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Vorwort  zum  XXIX.  Jahrgang. 


Die  Länderkunde  Europas  nimmt  diesmal  einen  sehr  be- 
trächtlichen Umfang  ein,  da  die  Berichte  sich  fast  auf  alle 
Länder  erstrecken.  Vor  allem  verdankt  sie  dem  Prof.  Max 
Friederichsen,  jetzt  in  Bern,  daE  der  seit  1891  verwaiste 
Artikel  über  das  europäische  Rußland  wieder  eine  Bearbeitung 
gefunden  hat,  die  sich  zugleich  auf  den  Kaukasus  und  Bussisch- 
Armenien  erstreckt  Nur  Schweden  und  Norwegen  ist  nicht 
vertreten.  Unser  langjähriger  Mitarbeiter,  Prof.  Karl  Ahlenius 
in  Upsala,  hatte  die  Abfassung  seines  Berichts  bereits  begonnen, 
als  eine  letzte  Krankheit  ihn  rasch  dahinraffte.  Das  Jahrbuch 
verdankt  dem  Entschlafenen  seit  Jahren  die  trefflichen  Beiträge 
über  Skandinavien  und  wird  ihm  ein  treues  Andenken  be- 
wahren. Leider  gelang  es  der  Redaktion  bisher  nicht  einen 
Ersatzmann  in  Schweden  zu  gewinnen.  Unter  den  übrigen 
Mitarbeitern  an  dem  fraglichen  Abschnitt  ist  ein  weiterer 
Wechsel  insofern  eingetreten,  als  an  Stelle  von  Prof.  L.  Neu- 
mann jetzt  Privatdozent  Dr.  0.  Schlüter  in  Berlin  die  Bericht- 
erstattung über  das  Deutsche  Reich,  an  Stelle  von  Prof.  Sieger 
dagegen  Privatdozent  Dr.  Machaöek  in  Wien  diejenige  über 
Österreich-Ungarn  übernommen  hat;  und  endlich  ist  an  Stelle 
des  Herrn  Darbishire  Mr.  0.  J.  R.  Howarth,  M.  A.,  in  London 
in  betreff  Großbritanniens  getreten. 

In  sehr  eingehender  Weise  berichtet  Dr.  Hermann  Haack 
in  Gotha  über  die  Fortschritte  der  Kartographie,  dabei  besonders 
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IV  Vorwort. 

auch  die  EArtenreproduktion  und  ihre  Technik  noch  mehr  als 
früher  berücksichtigend. 

Aus  der  physikalischen  Oeographie  enthält  dieser  Band 
diesmal  nur  einen  Bericht,  nämlich  den  über  die  geographische 
Meteorologie,  welcher  aus  der  Hand  von  Dr.  Henze  jetzt  in 
die  von  Dr.  W.  Gerbing  in  Berlin  übergegangen  ist 

Der  seit  längerer  Zeit  fehlende  Bericht  über  die  Geophysik 
der  Erdrinde  (Morphologie  und  Hydrographie  des  Festlandes) 
kann  für  den  nächsten  Jahrgang  in  bestimmte  Aussicht  gestellt 
werden. 

Die  Geschichte  der  Geograpliie  ist  durch  einen  weiteren 
Beitrag  des  Prof.  J.  W.  Nagl  in  Wien  über  die  Fortschritte 
der  Geographischen  Namenkunde  vertreten. 

Außerdem  enthält  dieser  Band  wiederum  eine  erweiterte 
und  berichtigte  Liste  der  Positionen  von  Sternwarten, 
welche  von  1866 — 96  öfter  in  dankenswertester  Weise  von  dem 
Akademiker,  Herrn  A.  Auwers  in  Berlin,  für  das  Geographische 
Jahrbuch  zusanunengestellt  war.  Diesmal  hat  der  Heraus- 
geber sich  dieser  Mühwaltung  unterzogen. 

Göttingen  im  Juli  1907. 

Hermann  Wagner. 
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Die  Fortschritte  der  Länderkunde  von  Europa. 

Südeuropa. 

Yon  Prof.  Dr.  Theobald  Fischer  in  Marburg. 

(AbgeMiüoBsea  am  81.  Deumber  1906.) 

Iberische  Halbinsel. 

Die  wohl  in  den  politischen  YerhAltnissen  begründete  jahrelange 
außerordentliche  DQrftigkeit  der  landeskundlichen  Literatur  der  Iberi- 
schen Halbinsel,  namentlich  soweit  Landesbewohner  in  Frage  kamen, 
hat  sich  in  der  Berichtsperiode  etwas  gebessert  Daß  diese  Berichte 
aber  jemals  einem  auf  geographischem  oder  verwandtem  (Gebiet 
arbeitenden  spanischen  oder  portugiesischen  Qelehrten  in  die  Hand 
gekommen  oder  doii;  irgend  welchen  Einfluß  ausgeübt  hätten,  davon 
liegt  auch  nicht  die  leiseste  Spur  vor,  noch  viel  weniger  habe  ich 
von  dort  jemals  Förderung  durch  Zusendungen  geographischer 
Arbeiten  er&diren.  Das  erschwert  die  Berichterstattung  natürlich 
außerordentlich  und  läßt  auf  Nachsicht  hoffen,  wenn  wirklich 
wichtige  Arbeiten  unberücksichtigt  geblieben  sein  soUten. 

Merkwürdigerweise  U^en,  abgesehen  von  A.  Philippsons  vor- 
trefflichem auch  kurze  Skizzen  der  drei  südeuropäischen  Halbinseln 
enthaltenden  Werke  über  das  Mittelmeergebiet  (Leipzig  1904),  aus 
der  Berichtsperiode  mehrere  systematische  Qesamtdarstellungen  der 
Halbinsel  bzw.  Spaniens  vor.  Yon  ersteren  sei  diejenige  des  Würz- 
burger G^gfaphen  Regel  erwähnt,  der  in  einem  Bändchen  der 
Oöschenschen  Sammlung  eine  Landeskunde  der  Iberischen  Halbinsel 
(Leipzig  1905)  veröffentlicht  hat,  die  zwar  vorwiegend  auf  den 
vorhandenen  Bearbeitungen  beruht  und  der  Summe  unseres  Wissens 
von  der  Halbinsel  kaum  etwas  hinzufügt,  aber  doch  hoch  über  ein- 
heimisch spanischen  Darstellungen  steht  und  allgemein  Gebildeten, 
Studierenden  und  Lehrern  der  Erdkimde  empfohlen  werden  kann. 
Eine  knappo  Skizze  der  geographischen  Ghimdzüge  der  Halbinsel, 
welche  Th.  Fischer  vor  Jahren  entworfen  hat,  ist  eben  in  einem 
Sammelbande  1)  von  neuem  veröffentlicht  worden. 


0  MittehneerbUder.     Leipzig  1905. 
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Spanien. 

Eine  Oesamtdarstellung  von  Spanien  in  der  Form  eines  Lehr- 
buchs der  Landeskunde  von  Spanien  hat  Alf.  Moreno  Espinosa^ 
veröffentlicht,  das  den  ganzen  Stoff  in  einzelnen  Lektionen  behandelt, 
vielfach,  nicht  bloß  methodisch,  veraltet  erscheint  und  nicht  nur  die 
nichtspanische,  sondern  selbst  wichtige  spanische  Literatur  unberQck- 
sichtigt  läßt,  umfangreiche,  aber  ganz  kritiklos  zusammengestellte 
Bibliographie.  Noch  tiefer  steht  ein  dünnes,  mit  zahli^ichen  schlechten 
Bildern  und  Karten  ausgestattetes  Bändchen  einer  Landeskunde  von 
Spanien  von  Pedro  de  Alcäntara  Qarcla'),  das  besonders  Weckung 
der  Vaterlandsliebe  anstrebt.  Das  Gleiche  gilt  von  einem  im  Er- 
scheinen begriffenen  Werke,  das,  auf  drei  Bände  berechnet,  reich 
mit  Bildern  ausgestattet,  unter  Leitung  von  Huerta  Rodrigo^) 
seit  1903  in  Madrid  in  Lieferungen  erscheint 

£b  soll  die  wahre  and  einzige  Geschichte  von  Spanien  and  in  Monogniphien 
der  49  Provinzen  die  Geographie  von  ganz  Spanien  darstellen.  Was  bis  jetzt 
von  beiden  Teilen  vorliegt,  erweckt  keine  großen  Hoffnungen  nach  der  wiasen» 
sehaftlich  geographischen  Seite.  Es  sind  ganz  elementare  Ortabesehreibongen 
veralteter  Methode. 

Femer  ein  Bändchen  der  in  Barcelona  erscheinenden  Sammlung 
»Kleiner  Handbücher«  (Manuales- Soler)  von  Mod.  Hernandez 
Villaescusa^). 

Einer  allgemeinen  Skizze  von  Spanien  folgt  alphabetisch  geordnet  die  Dar- 
stellung der  einzelnen  Provinzen,  jede  mit  einem  Titelbildchen.  Methodisch 
urtümlich  läßt  das  Werkchen  keine  Spur  eines  Einflusses  der  £Intwicklang  der 
geographischen  Wissenschaft  im  übrigen  Europa  erkennen.  Es  enthält  eine 
Fülle  von  Angaben  und  Darstellungen,  die  längst  als  irrig  erwiesen  sind,  freilich 
nicht  von  spanischen,  sondern  französischen  and  deutschen  Forschem.  Selbst 
spanische  Quellenwerke  sind  unbenutzt  geblieben.  Die  amtliche  Zählang  gebe 
die  Einwohnerzahl  zu  19  Mill.  an,  aber  es  gebe  Leute,  die  behaupten,  Spanien 
habe  über  34  Mill.  Einwohner.  Aber  klare  Erkenntnis  und  Kennzeichnang 
der  Krebsschäden  des  Landes. 

Eine  Übersetzung  Edrisis,  soweit  er  Spanien  behandelt,  hat 
A.  Blasquez*),  ein  Schüler  Saavedras,  veröffentlicht. 

Ausgeschieden  ist  der  Teil  über  das  christliche  Spanien,  da  Saavedra  diesen 
und  Verbesserungen  zu  Dozy  und  de  Goejes  Übersetzung,  die  zur  Identifizierung^ 
der  arabischen  Namen  unerläßlich  sind,  im  BSGMadrid  Bd.  X— XVII,  XVIII 
u.  XXVII  veröffentlicht  hat.    Ein  Namen verzeicbnis  erleichtert  die  Benutzung. 

Schließlich  sei  noch  auf  den  neuen  (1905)  Abdruck  von 
L.  Passarges  1883  erschienenen  Reisebriefen  über  Spanien  und 
Portugal  hingewiesen. 


^   Gompendio   di   Geografia   especial   de    Espafiia.     Cadiz  1904.     Ref.   PM 

1905,  LB  508  (Th.  Fischer).  —  3)  La  Patria  Espaflola.  Madrid  1905.  Ref. 
ebenda  1906,  LB  807  (Th.  Fischer).  —  *)  Nucva  Historia  y  monografiaa  geo^räficas 
de  las  provincias  de  Espafia.  Ref.  ebenda  1906,  LB  806  (Th.  Fischer).  — 
')  Las  provincias  de  Espafia,  Descripci6n  gr&fica,  fisica  j  polftica  de  los  miamas 
Barcelona  1903.  Bef.  ebenda  1905,  LB  599  (Th.  Fischer).  —  ^  Dcscripci6i: 
de  EspaSa  por  Abu-Abd-AUa-Mobamed  al  Edrisi.     Madrid  1901.     Ref.    ebendU 

1906,  LB  804  (Th.  Fischer), 
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Eine  Studie  über  die  Kartographie  von  Spanien  hat  einer  der 
besten  Kenner  der  Frage,  der  französische  General  F.  Prudent^), 
veröffentlicht.  Ihm  verdanken  wir  auch  die  Blätter  17 — 20  des 
Yivien  de  St  Martins  Namen  tragenden  Handatlas,  welche  Spanien 
und  Portugal  in  1 : 1 250000  darstellen,  also  in  nur  wenig  größerem 
Maßstabe  als   die  Karte  in   der  neuen  Auflage  des  großen  Stieler. 

Eine  Beihe  wichtiger  geodätischer  and  astronomischer  Arbeiten,  Bestimmungen 
der  Unterschiede  der  geographischen  Längen  von  Madrid  und  Desierto,  Desierto 
und  Perpignan,  anderseits  Madrid  und  Lissabon,  Bestimmungen  der  Intensität 
der  Schwerkraft  im  Obserratorium  von  San  Fernando,  in  La  Carufia,  Valencia, 
Barcelona;  Fortsetzung  der  Feinnivellements,  direkte  Bestimmung  der  geographi- 
schen Breite  von  Madrid  und  des  Azimuts  Madrid — Cabeza  de  Hierro  (in  der 
Sra.  de  Guadarrama)  enthalten  Bd.  XI  und  XII  der  MemlGyEstoEsp.  1899 
und  1903^.  Ebenda  (Bd.  XIII,  Madrid  1904)  werden  die  endgültigen  Ergeb- 
nisse der  Längenbestimmungen  Barcelona — Vigo — San  Sebastian  mitgeteilt.  Be- 
züglich der  Küsten  Spaniens  sei  auf  das  von  dem  deutschen  Reichs-Marineamt 
1905  herausgegebene  »S^^elhandbuch  für  das  Mittelmeer«,  Bd.  I  die  spaniache 
Küste  behandelnd,  und  das  (1904)  für  die  Nord-  und  Westküste  Spaniens  und 
Portugals  von  Fuenterrabia  bis  Gibraltar,  yerwiesen.  Erwähnen  möchte  ich 
auch  hier  die  Arbeit  von  F.  Schwind,  »Die  Biasküsten  und  ihr  Verhältnis 
zu  den  Fjordküsten«.     Prag  1901. 

Auf  ^eo2o^c^- morphologischem  Gebiet  liegt  eine  Beihe  von 
Arbeiten  vor.  L.  Mallada 9)  hat  von  seinen  Erläuterungen  zur 
geologischen  Karte  von  Spanien  den  fünften  Band  erscheinen  lassen, 
welcher  die  in  Spanien  etwa  50  000  qkm  umfassende  infrakretazeische 
und  die  Kreide-Formation  behandelt.  Derselbe  i®)  hat  das  Kohlen- 
becken von  Sabero  in  der  Provinz  Leon  dargestellt.  R  Dauvill^i^) 
hat  in  seiner  Darstellung  der  sog.  subbätischen  Yoi'alpen  im  S  des 
Guadalquivir,  also  im  AuBengfirtel  des  andalusischen  Faltensystems 
von  S  kommende  Wanderschollen  festgestellt.  Dasselbe  hat  EM 
Nickles^^)  nach  eigenen  und  auf  Gnmd  der  jetzt  bei  vielen  (Geo- 
logen so  beliebten  Deutung  älterer  Beobachtungen  bezüglich  dieses 
AuBengürtels  von  Jaän  bis  Altea  nahe  am  Kap  Nao,  also  in  einer 
Länge  von  380  uüd  einer  Breite  von  100  km  nachzuweisen  gesucht. 
Die  wertvollste  geomorphologische  Arbeit  aus  Spanien  in  der  Be- 
richtsperiode hat  wohl  L.  Siegert  i^)  auf  Grund  einer  im  Auftrag 
der  Karl  Ritter-Stiftung  1902  durchgeführten  Reise  nach  Andalusien 
über  die  auf  Kesselbrüchen  beruhenden,  die  große  andalusische 
Längsfurche  kennzeichnenden  Becken  von  Guadix  und  Baza,  geliefert. 

Der  Verfasser  schildert  auch  den  Landschafts-  und  Vegetationscharakter,  den 
Einfluß  auf  Anbau  und  Sicdelungen,  Terrassen bildungen,  Erosionswirkungen  usw. 
Die  Becken  sind  mit  jungtertiären  und  qnartären,  teils  marinen,  teils  festländischen 
Abtragungserzengnissen  gefüUt.     Sehr  lehrreiche  Bilder. 


7)  AnnG  1904.  —  8)  Ref.  PM  1904,  LB  378  (E.  Hammer).  —  »)  Expli- 
caciön  del  Mapa  geologico  de  Espofia.  Y,  Madrid  1904.  —  ^^  BGomMapaOeolEsp. 
2  a  ser.,  VII,  Madrid  1903,  mit  K.  (1:20000).  —  ")  CR  CXXXIX,  1904.  — 
^^  Sur  l'existence  de  ph^nom^nes  de  charriage  en  Espagne  dans  la  zone  sub- 
betique.  BSGeolFr.  1904.  Ref.  PM  1905,  LB  601  (Th.  Fischer).  —  ^^  ZGesE 
1905.     Ref.  PM  1906,  LB  815  (Th.  Fischer). 
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Eine  recht .  wertvolle  Carez'  Beobachtangen  teils  liestitigeDde 
teils  ergftozende  Studie,  die  leider  wegen  Mangel  an  Zeit  nicht 
weiter  geführt  werden  konnte,  hat  K.  Sapper  ^^)  auf  Qnmd  eigener 
Beobachtangen  1903  den  katalonischen  Vulkanen  gewidmet  Auch 
J.  Oalobert  hat  dort  einige  bisher  nicht  oder  wenig  bekannte 
Krater,  LavastrOme  und  Oftnge  bekannt  gemacht 

Einen  bedeutenden  Fortschritt  der  Kenntnis  der  BBhlm  des  in 
seinen  Jura-  und  Moc&nkalken  so  hOhlenreichen  JUajorka  bezeichnet 
eine  im  wesentlichen  auf  den  Ergebnissen  zweier  1896  und  1901 
unternommenen  Forschungsreisen  beruhende  zusammenfassende,  auch 
durch  gute  Bilder  und  Flanskizzen  erlAuterte  Darstellung  des  Meisten 
der  Höhlenforschung  S.  A.  Martel^^). 

Eb  handelt  sich  besonden  um  die  Höhleo  ^00  Draoh,  Ton  ArU  and  die 
zwei  kleineren  nen  erforschten  del  Pinta  und  del  Paente,  beide  auch  bei  Manacor 
an  der  Ostküste.  Die  seenreiche  H(^e  von  Draoh  ist  swar  Tom  rinnenden 
Wasser  gebildet,  räe  wird  aber  jetzt  bei  stfirmisohem  Wetter  znweilen  Tom  Meere 
gefallt,   so  daß  das  kristallklaie  Wasser  der  Seen  sam  Teil  sohwaeh  salzig  ist 

Erdpebenbeobaehhtngen  aus  Spanien  bringen  Oerhmds  Beitrfige 
zur  Geophysik  YI,  4,  1904. 

Die  geographische  (}eseUschaft  zu  Madrid  scheint  neuerdings 
doch  auch  dem  eigenen  Lande  etwas  Aufmerksamkeit  zu  schenken, 
was  freudig  zu  begrQJBen  ist,  obwohl  die  tou  ihr  veröffentlichten 
Arbeiten  noch  nicht  auf  der  Höhe  stehen.  Das  gilt  namentlich  von 
zwei  Arbeiten  zur  Oewässerkunde,  von  A.  Sela  über  den  Nal6n 
in  Asturien  und  einer  anderen  über  den  Manzanares  (BSGMadrid 
1904).  Wertvoller  ist  eine  solche  von  R  Puig  y  Valls**)  über 
das  Becken,  den  Lauf,  die  hydrographischen  Verhältnisse  des  infolge 
von  Waldverwüstung  gefährliche  Überschwemmungen  und  OerOll- 
aufschüttungen  hervorrufenden  lAobregcU. 

Bezüglich  des  Klimas  möchte  ich,  mit  Bücksicht  auf  die  lokal- 
klimatologischen  Literaturzusammenstellungen  von  A.  Supan  in 
Petermanns  Mitteilungen  und  A.  Henzes  Berichte  nur  auf  das  1905 
von  der  deutschen  Seewarte  herausgegebene  Werk  über  Wind,  Strom, 
Luft-  und  Meerestemperatur  auf  den  wichtigsten  Seewegen  des 
Mittelmeers  hinweisen. 

Eine  wesentliche  Bereicherung  unserer  Kenntnis  der  Flora 
Spaniens,  ja  der  Mediterranflora  überhaupt,  bezeichnen  die  Ergebnisse 
eines  mit  Studierenden  unternommenen  Ausflugs  von  R  Chodat^^), 
des  Direktors  des  botanischen  Oartens  in  Qenf,  im  März  und  April 
1899  nach  Majorka. 

Es  handelt  sich  um  eine  aUgemeine,  sehr  persönlich,  oft  humorvoll  gehaltene 
Beschreibung  der  Beise  und  Listen  der  gesammelten  Pflanzen,  besonders  in  den 
Maochien.  Landschaftsschilderungen,  besonders  soweit  die  Pflanzenwelt  bestimmend 
ist,   pfianzengeographische  Vergleiche  mit   den  Alpen,   Besteigung  der  hOobsten 

")  ZGeolGes.  LVI,  1904,  H.  3,  mit  K.  (1:60000).  Ref.  PM  1905,  LB 
602  (Th.  Fischer).  —  ^^)  Spelunca  1903,  Nr.  32.  —  i<)  MemAcScArtesBaroelona 
1904.  —  17)  BTravSBotGfenfeYe  1905. 
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Punkte.  Ein  pflanzengeograpbischer  Anhang  (S.  92 — 101)  gibt  eine  die  ge- 
machten Beobachtungen  zosanunenfassende  Sichtung  der  Pflanzen  nach  ihrer 
Verbreitung,  sei  es  im  allgemeinen  über  das  Mittelmeeigebiet,  sei  es  über  den 
S  desselben  oder  noch  beschränktere  Gebiete,  endemische  Arten  usw.  Der  Ver- 
fasser schliefit,  daß  Majorka  vom  FesÜande,  auch  von  dem  Gebiet  südlich  von 
Valencia,  mit  dem  es  am  lAngsten  zusammenhing,  lange  vor  den  ersten  An- 
zeichen der  nahenden  Eiszeit  getrennt  gewesen  sein  müsse.  Noch  früher  muß 
die  Trennung  von  den  tyrrhenischen  Inseln  eingetreten  sein.  Gute  Bilder,  auch 
von  Karrenfeldem. 

Einen  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Urbevölkerung  Spaniens  bildet 
M.  Oomez-Morenos^^)  Schilderung  der  urtümlichen  vorgeschicht- 
lichen Befestigungen  mit  cyklopischen  Mauern  am  Duero  und  seinen 
Nebenflüssen,  namentlich  auf  den  felsigen  Halbinseln  zwischen  den- 
selben, welche  an  die  Citanias  von  Portugal  und  an  die  galizischen 
Castros  erinnern  und  vielleicht  von  demselben  Volke  herstammen. 
Der  Tübinger  Orientalist  Chr.  Seybold^^)  hat  in  einer  Studie  über 
die  arabische  Sprache  in  den  romanischen  Ländern  die  Einflüsse 
des  Arabischen  auf  den  spanischen  und  italienischen  Wortschatz 
klargelegt,  wobei  auch  das  Verständnis  geographischer  Namen  und 
Bezeichnungen,  besonders  in  Spanien  und  Sisdlien,  wesentlich  ge- 
fördert wird.  Derselbe 2<')  weist  nach,  daß  das  heutige  Gropesa 
dem  arabischen  Ablxa  und  dem  iberischen  Otobesa  entspricht,  das 
arabische  Antxa,  auch  bei  Valencia,  El  Puig  de  Cebolla  und  vielleicht 
dem  iberischen  Gnusa.  In  Fortsetzung  seiner  spanischen  Studien 
hat  Prof.  Jungf  er^^)  die  spanischen  Grtsnamen  römischen  Ursprungs, 
und  zwar  die  auf  römischen  Personennamen  beruhenden  untersucht. 

Die  wichtigsten  Ergebnisse  der  spanischen  Volkszählung  vom 
31.  Dezember  1900  hat  die  Direktion  des  geographisch-statistischen 
Instituts  in  Madrid  durch  Kicardo  und  Antonio  Heverga^^)  in 
einem  mäßigen  Bande  veröffentlichen  lassen. 

Derselbe  ist  ein  Auszug  aus  dem  »Nomendator  oficial«  in  zwei  dicken 
Bänden  und  enthält  die  Provinzen  alphabetisch*  geordnet,  von  jeder  zunächst 
die  Gemeinden  nach  Oerichtsbezirken ,  dann  dieselben  tabellarisch  und  alpha- 
betisch  mit  ihren  tatsächlichen  und  rechtlichen  Bewohnerzahlen,  der  Zahl  ihrer 
Städte,  Marktflecken  usw.  Eine  zweite  Tabelle  enthält  ein  alphabetisches  Yer* 
zeichnis  der  9266  Gemeinden  mit  der  Provinz,  au  welcher  sie  gehören,  eine 
dritte  die  Provinzen  und  ihre  Bevölkerung,  Zahl  der  Gemeinden,  Städte,  Flecken 
usw.,  eine  vierte  die  Provinzhauptstädte.  Die  Einwohnerzahl  irgend  eines 
Wohnorts  sucht  man  so  vergebens.  Balearen  und  Kanaren  eingerechnet  hatte 
ganz  Spanien  18831574  Einwohner. 

Über  die  sehr  wichtige  Frage  der  Bewaldimg  bzw.  der  Wald- 
verwüstung des  namentlich  durch  die  ehemals  so  unsinnig  be- 
günstigte Schafzucht  so  außerordentlich  waldarmen  Landes  ver- 
danken wir  H.  Cavassilles^s)  in  Bayonne  eine  wertvolle  im 
wesentlichen  auf  neuen  spanischen  Quellen  beruhende  Studie,  welche 

^^  Sobre  arqueologia  primitiva  en  la  regiön  del  Duero.  BRSGMadrid 
1904.  —  1^  Grundriß  der  roman.  Phil,  herausg.  v.  Gröber,  I,  Straßburg  1904.  — 
'^  Estudios  de  Erudicidn  oriental.  Zaragoza  1904.  —  '^)  BHispanique  VI, 
Nr.  4,  Bordeaux  1904.  —  >>)  Nomendator  de  Espafia.  Madrid  1905.  Ref. 
PM  1906,  LB  802  (A.  Supan).  —  «3)  AnnG  1905. 


8     Die  Fortaoluitte  der  Lftnderkande  von  Eoropa.    Th.  Fischer,  Südeuropa. 

die  Yerbreitimg  der  Wftlder  klar  legt  und  die  wichtigsten  Wald- 
bänme  aufzählt 

Spulien  hal  nur  etwa  5  Hill,  ha  Wftlder,  wovon  ongefihr  ehi  Zehntel  dem 
Staat  gehört  nnd  Ist  so  holsarm,  daß  es  jfthrlioh  für  mehr  als  50  Mill.  Pes. 
Holz  einführen  mnß  imd  in  jeder  Hinsicht  unter  der  Waldverwüstung  leidet, 
hesonden  bei  den  eigenartigen  klimatischen  Verhältnissen  und  den  dadurch  be- 
dingten ungeheuren  Anschwellungen  der  Flüsse.  Es  haben  bereits  erfolgreiche 
Aufforstungen  begonnen,  besonders  im  Flußgebiet  des  Segura.  Erfolg  hat  auch 
bereits  die  Wirksamkeit  der  1898  in  Barcelona  gegründeten  Gesellschaft  der 
Freunde  des  Banmfestes,  welche  bei  der  Landbevölkerung  und  den  Schulkindern 
Verstftndnis  für  den  Wert  der  Bftume,  Neigung  zur  Erhaltung  derselben  und 
Neupflanzungen  zu  verbreiten  sucht. 

Ein  grundlegendes  Werk  über  die  Bäume  und  Wälder  Spaniens 
verdanken  wir  Andres  Avolino  de  Armenteras:  »Arboles  j 
Hontes«.     Madrid  1903. 

Die  Oeneralinspektion  des  spanischen  Bergwesens  hat  die  Er- 
gebnisse des  spanischen  Bergbaues  ^^)j  die  Salzgewinnung  einge- 
schlossen, und  der  Verarbeitung  der  Erze  im  Lande  selbst  im  Jahre 
1902  veröffentlicht 

Der  Wert  zeigte  einen  kleinen  Bückgang  gegen  1901,  erreichte  aber  immer- 
hin den  Betrag  von  360,8  Mill.  Pes.,  die  Arbeiterzahl  87508.  Davon  kamen 
auf  die  Erze  169,9  MilL  Pes.,  auf  die  durch  Verarbeitung  gewonnenen  Erzeug- 
nisse 190,9  Hill.  Pes.  Obenan  standen  1901  Kupfer  und  Kupfererze  (Hudva) 
mit  89  Mill.  Pes.,  Eisen  und  Eisenerze  mit  67,  silberhaltiges  Blei  und  silber- 
haltige Bleierze  59,s,  Blei  und  Bleierze  45,6,  Steinkolüen  und  Koks  44  Mill. 
Pes.  Ausgeführt  wurden  1902  Eisen  und  Eisenerze  für  121,  Kupfer  und 
Kupfererze  71,6,  silberhaltiges  Blei  40,2,  SUber  33,9,  Blei  33  Mill.  Pes. 

Sehr  dankenswert  ist  es,  daß  C.  Klein  das  von  C.  A.  Tenne 
bei  seinem  Tode  1901  unvollendet  Unterlassene  gemeinsam  mit 
dem  hervorragenden  spanischen  Mineralogen  und  (Geologen  Salvador 
Calderön  unternommene  Werk  über  die  Mineralfundstätten  der  iberi- 
schen Halbinsel  (Berlin  1902)  der  Yollendung  zugeführt  hat. 

Es  ist  ein  Naohschlagebuch.  Die  in  Spanien  (und  Portugal)  vorkommenden 
Mineralien  werden  in  systematischer  Ordnung  nach  ihren  Fundstfttten  behandelt. 
Jedem  wird  die  Spezialliteratur  vorausgeschickt  in  Ergänzung  einer  sieben 
Seiten  engen  Druckes  langen  allgemeinen  Literatur.  Die  Benutzung  erleichtert 
dn  nach  den  deutschen  Namen  unter  Hinzufugung  der  spanischen  und  portu- 
giesischen geordnetes  B^;ister.  Das  Buch  bildet  auch  eine  reiche  Fundgrube 
für  eine  wissenschaftliche  Landeskunde  von  Spanien. 

Seine  Beobachtungen  bei  einem  Besuch  der  uralten,  wohl  schon 
von  den  Phönikem  ausgebeuteten,  heute  aber  als  erschöpft  anzu- 
sehenden Bergwerke  Andalusiens  am  Südhang  der  Sierra  Nevada 
und  in  den  Alpujarras,  bei  Tarragona,  Bens  und  Barcelona  hat 
F.  Viala^«)  wiedergegeben. 

Die  Einxeüandsckaften  Spaniens, 

Ein  Professor  der  Rechte  an  der  Universität  Valencia,  Soler  y 
Perez,   erweist  sich  als  eifriger  Tourist     Von  ihm  liegt 26)  ein, 

*^)  Estadistica  minera  de  EspaSa  oorresp.  al  anno  de  1902.  Madrid  1903.  — 
**)  Consid^rations  (con.  BSLanguedocienneG  1903  u.  1904.  —  ^^  Por  el  Jücar. 
BSGMadrid  1905.     Ref.  PM  1906,  LB  809  (Th.  Fischer). 
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wenn  auch  vorwiegend  touristisch  gehaltener,  Weg-  und  Ortsbe- 
schreibung in  den  Vordergrund  stellender  Bericht  über  einen  Aus- 
flug durch  das  Durchbruchstal  des  Jücar  vom  Eintritt  des  Flusses 
in  die  Küstenebene  von  Valencia  bei  Antella  (167  m)  bis  zur  Ver- 
einigung des  Gabriel  mit  dem  Jücar  am  Fuße  des  Stadt-  und 
Kastellberges  von  Cofrentes  (430  m)  vor. 

Der  Charakter  des  wildromantischen,  zum  Teil  schwer  gangbaren  Tales 
wird  uns  in  Wort  und  Bild  vor  Augen  gerückt.  Seitenbäohe  stürzen  sich  in 
gelegentlich  90  m  hohen  Wasserfällen  in  den  Fluß. 

Eine  andere  Reise  (1901)  galt  den  Alpujarras  und  der  Sierra 
Nevada^T). 

Auch  hier  gute  Schilderungen  der  Natur,  der  Siedelungen,  der  Menschen, 
ihrer  Art  zu  wohnen,  sich  zu  kleiden,  das  Land  zu  bebauen  usw.  Besteigung 
des  Mulhac§n,  Überschreitung  des  Kammes  in  Puerto  de  Jeres  und  Abstieg  nach 
Jeres  del  Marquesado  und  Ouadiz.  Möchte  doch  die  Neigung  zu  solchen  Aus- 
flügen in  Spanien  allgemeiner  werden! 

Ähnlichen  Charakter  trägt  L.  Briets^^)  Schilderung  eines  Aus- 
flugs in  die  Pyrenäen,  namentlich  der  vom  Mt  Perdu  und  vom 
Circus  von  Gavamie  auf  der  spanischen  Seite  herabkommenden 
Schlucht  (Oarganta)  von  Escoaln.  Eine  außerordentlich  vielseitige 
landeskundliche  Studie  über  das  Yall^s,  den  Teil  des  inneren 
Längstals  von  Katalonien  landeinwärts  von  Barcelona  hat  Abb6 
Font  y  Sagu629)  in  dem  in  diesen  Berichten  wiederholt  genannten 
Organ  des  katalonischen  Touristenklubs  veröffentlicht.  Eine  von  warmer 
Liebe  zum  heimischen  Boden  und  tiefem  Naturverständnis  zeugende 
Sammlung  allerliebster  Schilderungen  von  Landschaften,  Örtlichkeiten 
und  Sitten  Südgalixiens  verdanken  wir  Juan  Neira  Cancela*®). 

Aus  einem  rein  volkswirtschaftlichen  Werke'®*),  das  die  Ergebnisse  der 
Untersuchung  eines  infolge  des  großen  Bei^garbeiterausstandes  von  1903  in  der 
Umgebung  von  Bilbao  eingesetzten  Ausschusses  enthält,  möge  die  geographisch 
wichtige  FcststeUuug  hier  angeführt  werden,  daß  70  Proz.  der  dortigen  11411 
Bergarbeiter  zugewandert  sind,  besonders  aus  dem  armen  Galizien  und  daß  da- 
durch  einzelne  ansehnliche  Sicdclungen  wie  La  Arboleda  neu  entstanden,  andere, 
wie  Gallarta,  Ortudla,  San  Julian  des  Musques  außerordentlich  gewachsen  sind. 

FortugaL 

Bezüglich  der  Kartographie  von  Portugal  verdient  ein  von  E. 
de  Vasconcellos^^)  zusammengestellter  Katalog  der  kartographi- 
schen portugiesischen  Ausstellung  von  1903/4  Erwähnung,  der 
viele  auf  Portugal,  seine  heutigen  und  früheren  Kolonien  imd  auf 
portugiesische  Entdeckungsreisen  bezügliche  Karten  aufzählt.  Einen 
Bericht  über  das  Fortschreiten  der  topographischen  Karte  von  Portu- 
gal 1:50000,  von  der  bis  dahin  51  Blätter  erschienen  waren,  ent- 
hält Associäo  des  Engenheras  civiles  Port     Oerencia  de  1902. 

ST)  Sierra  Nevada,  Alpujarras  y  Guadix.  BSGMadrid  1903.  —  '^  Ebenda 
1904.  —  s^  BCentreEzcursCatalunyaBarcelona  1904.  —  '<^  Montafia  de  Orense 
Madrid  1905.  —  »O")  Ed.  Banz  y  Escartin,  Raff.  Salillas,  J.  Puyol  y  Alonso: 
Informe  refcreute  ä  la  Minas  de  Yizcaya.  Madrid  1904.  —  '')  Catalogo  sob 
a  direc^ab  de  ExposiyaÖ  de  Cartographia  nacional  1903/04.     Lissabon  1904. 
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Über  die  Entstehung,  die  technische  Herstellang  und  Yerriel- 
faltigung  der  geologiaehen  Karte  von  Portugal,  die  in  letxter  Aus- 
gabe in  1:500000  fflr  die  Pariaer  Weltausstellung  von  1900  fertig 
gestellt  wurde,  gibt  der  Bergingenieur  Filippe  de  Almeida  Con- 
ceiro'')  Auskunft  P.  Choffat'^  trftgt  in  einer  wesentlich  stiati- 
graphischen  Studie  zur  Aufhellung  des  tatsSchlich  anfierordentUdi 
verwickelten  Baues  der  kleinen  Sierra  Jrrabida  bei 

Von  Kap  Espiehel  35  km  weit  bis  PalmeUa  Id  ONO  Btreiehend  bsstdit 
dieselbe  im  S  von  Yerwerfongen  begrenst,  von  O  nach  W  aus  sieben  fwwl^eiid 
meridional  streichenden  Antiklinalen.  Die  iltesten  Behiohten  gdiSren  wohl  der 
Trias  oder  Unterlias  an,  die  Kette  selbst  besteht  Torwiegend  ans  weißen  Kalken 
des  Dogger  nnd  Malm,  fiberlagert  von  Kreide,  die  freilich  nur  noch  in  vier  groflen 
Resten  erhalten  ist.  Sie  wird  diskordant  too  Hiooin  fiberlagert.  Die  ftAi^^t^i 
fallen  erst  steU,  dann  plötzlich  sanft  nach  N  ein,  aber  doch  mit  einer  bis  nr 
Lagona  de  Albufeira,  einem  Liman,  die  an  eine  Synklinale  gebunden  ist,  dent- 
lioh  erkennbaren  Neigong. 

Derselbe  unermQdliche  Forscher  >^)  schloA  aus  der  Aufdeckung 
durch  die  Brandung  geschaffener  Riesentöpfe  bei  Vianna  do  Gastello 
etwa  12m  über  dem  heutigen  Meeresspiegel  und  von  solchen  21  m 
über  demselben  gel^enen  etwas  südlich  von  Kap  Roca  auf  Hebung 
der  Küste  Ton  Portugal.  Aus  dem  Nachlafi  des  Dr.  A.  Pereira  da 
Costa  haben  Dollfus,  Cotter  und  Gomes'^)  eine  Abhandlung  über 
die  tertiftren  Mollusken  in  Portugal  veröffentlicht,  welche  eine  Skizze 
der  Yerbreitung  des  marinen  Miocän  in  Portugal  von  Cotter  enthfilt. 

Über  die  im  Jahre  1903  in  Portugal  vorgekommenen  Erdbeben 
berichtet  P.  Choffat»«). 

Im  ersten  Bande  eines  größeren  Werkes  behandelt  Ad.  Leu- 
reiro^^  die  8i^)€n  Hafen  von  Portugal,  welche  zwischen  dem 
Minho  und  Douro  liegen,  nach  der  geschichtlichen,  geographischen, 
hydrographischen,  wirtschaftlichen  und  technischen  Seite. 

Von  Jules  Daveau  '^j  ist  die  zweite  Abhandlung  seiner  Pflanxenr- 
geographie  von  Portugal  erschienen,  welche  die  Flora  der  Elbenen 
und  Hügel  am  Meere  behandelt  Derselbe'*)  hat  auch  seine 
pflanzengeographischen  bzw.  gärtnerischen  Beobachtungen  bekannt 
gemacht,  die  er  auf  einer  flüchtigen  Heise  durch  Spanien  und 
Portugal  im  Frühling  1902  aber  fast  ausschließlich  in  der  Um- 
gebimg  der  Städte  und  in  Pai*ks  gemacht  hat'**). 

Im  Vordergrund  stehen  Mitteilungen  über  die  in  botanischen  Oirten  und 
Parks  angepflanzten  exotisohen  (Sewftohse.  Der  untere  Mondego  wird  mls  ein« 
pflanzengeographisohe  Grenze  bezeichnet. 

Die  Dünen  von  Portugal  und  ihr  Pflauzenkleid  hat  J.  F, 
Borges*®)  eingehend  geschildert 

'^  Carta  geol.  de  Portugal,  edicSb  de  1899.  Lissabon  1902.  —  **)  Com 
munica^öes  da  Gommissab  do  servioo  geol.  de  Portugal.  VI,  H.  1.  —  '^)  £ben<li 
174—77.  _  86)  Ebenda  Jahrg.  1903/04.  —  »•)  CR  CXXXVni.  Nr.  5.  — 
'^  Ob  portos  marit.  de  Portugal  e  ilhas  adjaoentes.  I,  Lissabon  1904.  — 
s^  BSBioteriana  XIX,  Coimbra  1902.  —  '*)  A  trayers  l'Espagne  et  le  Portaf^ 
Montpellier  1902.  Ref.  PM  1904,  LB  381  (Th.  Fischer).  -  "•)  PM  1903 
LB  695  (Flahault).  —  *»)  BRAssCentrAgricolPortug.  IV,   1902. 
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Von  auf  anihropogcographüehem  Gebiet  im  weitesten  Sinne  er- 
schienenen Arbeiten  möge  auf  eine  solche  von  Ant.  Mendes  d'Al- 
meida*^)  über  die  unbebauten  Ländereien  Portugals  hingewiesen 
werden,  welche  dieser  auf  3592500  ha  schätzt,  40  Proz.  des  Landes 
gegenüber  5  MilLha,  welche  man  1868  annahm,  als  die  Frage  der 
Wiederbewaldung  erörtert  wurde.  Nur  einige  Privatleute  nehmen 
neues  Land  in  Anbau. 

Eine  amtliche  vom  Marineministerium  herausgegebene  Abhand- 
lung stellt  die  stetige,  der  Verwendung  kleinmaschiger  Schleppnetze 
zugeschriebene  Abnahme  der  Fische^^)  an  der  portugiesischen  Küste 
fest  und  schlägt  zweijährige  gesetzliche  Schonung  vor.  Eine  Karte 
veranschaulicht  die  geringe  Breite  der  noch  für  die  Fischerei  wich- 
tigen unterseeischen,  der  Küste  vorgelagerten  Terrasse.  Der  Ertrag 
der  Fischereien  an  der  portugiesischen  Küste  wurde  für  1896  auf 
19,  fOr  1901  auf  16  Mill.  Francs  geschätzt«»). 

Italien. 

Italien  kann  sich  auch  in  dieser  Berichtsperiode  eifriger  Arbeit 
auf  dem  Gebiet  der  landeskundlichen  Forschung  rühmen,  an  welcher 
sich  amtliche  und  nichtamtliche  Kreise  wetteifernd  beteiligt  haben. 
Vor  allem  muß  ich  auch  für  die  Unterstützung  wärmsten  Dank 
aussprechen,  welche  mir  von  allen  Seiten  durch  mittelbare  oder 
unmittelbare  Zusendungen  von  landeskundlichen  Arbeiten  zu  Teil 
geworden  ist 

Von  systematischen  Gesamtdarstellungen  könnte  allerdings  dies- 
mal nur  auf  den  Wiederabdruck  einer  länderkundlichen  Skizze  von 
Italien  von  Th.  Fischer**)  verwiesen  werden.  Philippsons 
Mittelmeerwerk  sei  auch  hier  genannt.  Nicht  unerwähnt  dari  aber 
die  knappe  Skizze  der  G^chichte  und  der  Wirksamkeit  der  italieni- 
Bchen  geographischen  Gesellschaft  bleiben,  welche  deren  Vorsitzen- 
der Dalla  Vedova*5)  vor  dem  internationalen  Historikerkongreß 
in  Bom  1904  entworfen  hat,  da  dieselbe  auch  die  Ausgangsstätte 
für  wichtige  landeskundliche  Forschungen  ist  und  gewesen  ist 
Von  nichtsystematischen  Werken  ist  als  sehr  erfreuliche  Erschei- 
nung die  Veröffentlichung  einer  Übersetzung  von  P.  D.  Fischers*^ 
Werk  zu  verzeichnen.  Am  besten  hier  zu  erwähnen  ist  ein  Werk- 
chen des  Dozenten  der  Geographie  in  Bologna  G.  Bruzzo*^, 
welches  eine  Reihe  nicht  systematisch  geordneter,  auch  viel  Be- 
kanntes enthaltender  Skizzen  über  das  Mittelmeergebiet,  aber  doch 
vorzugsweise  über  Italien  bringt 

^^)  Yalorisa^ab  dos  terrenos  inoultos.  Lissabon  1904.  —  ^^  Pesoa  por 
meio  de  artes  de  arrastar  a  reboque  de  embarca^öes  movidas  per  qualquer  motor. 
Lissabon  1904.  —  ^')  Estatistica  das  pescas  marit.  no  anno  1901.  Lissabon 
1902.  —  **)  MittelmeerbUder.  Leipzig  1905.  -—  «)  La  Soc.  Geogr.  Ital.  e 
l'opera  sua.  Rom  1904.  —  *•)  L'Italia  e  gli  Italiani.  Florenz  1904.  —  *^  Nel 
bacino  del  Mediterraneo.     Bologna  1904. 
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Auch  mehrere  neue  Zeiisekriften  Bind  zu  erwähnen.  Die  unter 
der  Leitung  von  Prof.  Pietro  Sensini  seit  1904  in  Florenz 
erscheinende  Monatsschrift  L'Opimone  geografioa  (Rivista  di  geo- 
grafica  didattica)  hat  in  erster  Linie  Forderung  und  KUrung  des 
geographischen  Unterrichts  im  Auga 

Sie  wiU  aber  nicht  eigentlioh  eine  Schnlgeogrmphie  sein,  <U  sie  die  in 
Italien  aUgemein  hermohende  Unwitsenheit  in  geognq>hi>ob«n  Dingen  bekämpfen 
und  nicht  nnr  Aufsätze  ver5ffentlicheu  wiU,  welche  faehwissenscbaftliohe  Schal* 
vortrage  sind,  sondern  auch  solche,  welche  geographische,  namentlich  gcomorplio- 
logische  Einzelerscheinungen  beiiandeln. 

Eine  zweite  Zeitschrift,  die  zweimonatlich  unter  Prof.  F.  Mn- 
sonis  Leitung  seit  1904  in  üdine  erscheint,  will  unter  dem  Titel 
11  Mondo  Sotierraneo  und  als  Organ  des  Circolo  Speleologioo  ed 
Idrologico  Friulano  eine  Sammelstelle  für  Höhlenkunde,  Earsterschei- 
nungen  u.  dgl.  sein,  und  besonders  auf  erschöpfende  Bibliographie 
Wert  legen. 

Eine  dritte  zweimonatliche  Zeitschrift  gibt  seit  1904  L.  F. 
de  Magistris  in  Jesi  heraus,  L'Appeninno  Centrale  benannt;  sie 
hat  sich  zur  Aufgabe  gesetzt,  namentlich  durch  Anregung  und  Ver- 
anstaltung von  Wanderungen  die  Erforschung  des  mittleren  Ap- 
pennin  zu  fönlern.  Sie  verspricht  für  ihr  Oebiet  eine  recht  wert- 
volle landeskundliche  Fundgrube  zu  werden. 

Auch  an  bibliographischen  Arbeiten  ist  kein  Mangel.  C.  Mara- 
nelli  veröffentlicht  seit  1905  in  BSGItal.  eine,  wo  es  nötig  schien, 
mit  kurzen  erkläienden  Bemerkungen  versehene,  methodisch  ge- 
ordnete Übersicht  über  die  wichtigsten  geographischen  Yeröffent- 
lichungen  mit  1901  beginnend,  in  welcher  naturgemäß  Italien  im 
Yordergrund  steht  Daneben  setzt  L.  F.  De  Magistris  seine 
Bibliographie  in  der  RivOItal.  fort,  wie  auch  die  geologische  im 
BRCGeol.  weiter  erscheint 

Eine  Reihe  geodätischer  und  ähnlicher  Arbeiten  kommt  der 
Landesaufnahme  zugute.  So  berichtet  A.  Loperfido^^)  über  die 
1902  vollzogene  geodätische  Verbindung  Sardiniens  mit  dem  Fest- 
lande von  Italien  über  die  toskanischen  Inseln  Oorgona  und  Elba, 
vom  Mte  Capanne  zum  Mte  Limbara.  Weiter  die  Verbindung  Si- 
ziliens mit  Malta  *^).  Skizze  der  Dreieckskette.  Von  den  Präzi- 
sionsnivellements hat  das  militärgeographische  Institut  1902  drei 
Hefte  veröffentlicht,  welche  das  Netz  von  Piemout,  Ligurien,  der 
Lombardei,  Venetiens  und  der  Emilia  enthalten. 

Ebenso  sind  von  demselben  1902  herausgegeben  die  Elementi  geodetici  dei 
puoti  oontenuti  negli  fogll  Mailand,  Treviglio,  Brescia,  Peschiera,  Padova,  Ve- 
nezia,  Mortara,  Pavia,  Bovigo,  Adria,  Alessandria,  Genova,  Yoghera,  Ferrara, 
Comacchio,  Imola,  Bavenoa,  Faenza,  Forll,  Rimini,  Mte  Falterona,  Mercato  Sara> 
ceno,  Massa  Marittima,    Foggia,  Trinitapoli,    Cerignola,  Barletta,  Bari,  Mola  di 


^^BGItal.  1905,267<-73.  Das  Werk  selbst  über  die  Operation:  »Collegamento 
geodetioo  della  Sarde^na  al  oontinente  attraverso  Parcipelago  toscano«  Firenze 
1903.  —  *«)  Eef.  PM  1903,  LB  630  (Hammer). 
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Bari,  Melfi,  Oravina  di  Paglia,  Altamara,   Monopoli,  Ostoni,  Potenza,  Laur 
zana,  Matera. 

Über  neue  an  43  Stationen  Siziliens,  Ealabriens  nnd  der  Äc 
sehen  InBein  vorgenommene  Schtoeremessungen  hatRiccö^^)  bericht 

Im  Zusammenhang  hat  A.  Mori^^)  im  Auftrag  des  militi 
geographischen  Instituts  auf  dem  internationalen  Historikerkongi 
in  Rom  in  sehr  dankenswerter  Weise  über  die  geodätischen,  tof 
graphischen  und  kartographischen  Arbeiten  und  Veröffentlichung 
in  Italien  seit  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  berichtet. 

VoQ  wichtigeren  Karten  sind  erschienen  seitens  des  Krieg 
ministeriums  ein  Plan  von  Rom  in  1:10000.  Von  der  1:50000' 
Karte  sind  erschienen  die  Blätter:  Graz,  Wien,  Sarajevo,  Oangao 
Äolische  Inseln,  Tunis — Trapani,  Palermo — Messina,  Messina — Reggi 
Die  1 :  100  000-Karte  liegt  bis  auf  wenige  rückständige  Blätter 
Sardinien  vollständig  vor. 

Auch  die  geologische  Karte  in  1 :  100  000  ist  rüstig  gefördert  worda 

Es  sind  1904  als  Ergebnisse  der  1891  und  1892  durchgeführten  Aufnah m< 
acht  Blätter  erschienen:  Matera  (201),  Tarent  (202),  Brindisi  (203,  Leoce  (20^ 
Maraggio  (213),  Gallipoli  (214),  Otranto  (215),  Trecase  (223).  1905  die  Blattei 
Piombino,  Grosseto,  Orbetello,  Sta  Flora,  ToscaneUa  und  eine  Tafel  mit  Pr 
filen.  Die  Aufnahmen  in  den  Westalpen  vom  Mittelmeer  bis  zom  Simpelnps 
sind  1904  beendet  worden.  Eine  Karte  in  1:400000  dieses  Gebiets  ist  i 
Vorbereitung,     Die  1 :  100000-Blätter  erscheinen  später. 

Auf  geologischrmorphologischem  Gebiet  ist  ganz  außerordentlic 
eifrig  gearbeitet  worden.  So  hat  sich  Salmojraghi^ä)  im  Ar 
Schluß  an  eine  mineralogische  Studie  über  den  Mte  Titano  vo 
San  Martine  über  das  verschwundene  adriatiscke  Festland  geäußer 

Aus  den  italienischen  Alpen  möge  zunächst  auf  eine  gute  Studi 
über  die  Monte  Yiso-Qruppe  von  ü.  Valbusa*^«)  und  auf  A.  Torn 
quists*^*)  vortrefflich  angeordneten  geologischen  Führer  durch  da 
Gebiet  der  oberitalienischen  Seen  von  Lugano  bis  Schio^  unter  Mil 
arbeit  von  C.  Porro  und  A.  Baltzer  verwiesen  werden.  Aus  de 
piemontesischen  Alpen  ist  A.Novareses^^)  knappe  Zusammenfassun, 
alles  dessen  hervorzuheben,  was  durch  die  geologische  Aufnahme  i 
bezug  auf  das  Vorkommen  von  Graphiten  festgestellt  worden  is' 
hervorzuheben.  Ebenso  was  Novarese,  Franchi  und  Stella  über  di 
Jadeitvorkommen  festgestellt  haben.  Taramelli^^)  hat  seine  gec 
logische  Karte  des  Gebiets  der  drei  Seen  (Langen-,  Luganer,  Comei 
See)  mit  Erläuterungen  über  die  Tektonik  der  westlichen  lombardi 
sehen  Alpen  erscheinen  lassen. 

In  dieser  wendet  er  sich  in  einer  polemischen  Sohftrfe,  wie  sie  bisher  i 
Italien  unbekannt  war,  gegen  die  deutschen  Geologen,  besonders  gegen  die  vo 

*^  RendAcoLincei,  Cl.  sc-fis.  etc.,  Rom  1903.  Auch  im  BSSismItal.  IX.  - 
Bi)  Ccnni  storici  sui  lavori  geodetici  etc.  Florenz  1903.  Bef.  PM  1903,  LB  63 
(S.  Günther).  —  ^jj  RendRIstLomb.  Ser.  2,  XXXVI,  1903.  —  »«•)  BQAlpIta 
XXXYI.  —  *S)  Nr.  9  der  Bornträgenchen  Sammlung.  Berlin  1902.  Re 
PM  1903,  LB  655  (C.  Diener).  —  ")  AttiAcoTorino  1904.  BSGItal.  XXL 
1903.  —  6«)  BSGItal.  XXXI,  1902.     Ref.  PM  1903,  LB  659  (C.  Diener). 
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der  Berliner  Akademie  ansgesandten  —  genannt  werden  von  dentschen  Qeologen 
nur  Tomquist  und  Baltzer  —  denen  er  geradezu  die  Türe  weist. 

Derselbe  ^^)  hat  auch  aus  diesem  Gebiet,  speziell  aus  der  an- 
mutigen Landschaft  des  Yal  Travaglia  am  Langensee,  abgesehen 
von  mehreren  kleineren  Arbeiten,  genauere  stratigiaphische  und 
glazialgeologische  Bestimmungen  —  Unterscheidungen  von  Ab- 
lagerungen, welche  er  mit  Pencks  Ri£-  und  Würmeiszeit  in  Parallele 
stellt  —  veröffentlicht.  Die  neuerdings  im  Vordergrund  der  geo- 
logischen Forschung  stehende  ümgebimg  des  Iseo-Sees  hat  nament- 
lich A.  Baltzer ^^  gefördert  und  diuxsh  den  Nachweis  diluvialer 
Störungen  die  Theorie  der  Entstehung  dieser  Alpenrandseen,  hier 
also  des  Iseo,  in  Verbindung  mit  solchen  gestützt. 

Von  kleineren  Arbeiten  mögen  noch  erwfihnt  werden  eine  von  Caccia- 
mali^^  über  die  Quellen  in  der  Umgebung  von  Breseia,  eine  tektonisoh.- 
stratigraphische  Studie  von  demselben  aus  den  lombardischen  Voralpen.  Von 
Squinabol**)  einige  Beobachtungen  über  Bei*gstnrze,  Kiesentöpfe  u.  dgl.  im  Ge- 
biet von  Bellnno,  von  G.  deAlessandri''*)  über  die  Monte  Misma-Gmppe  in 
den  Voralpen  von  Bergamo.  O.  Marinelli*^  hat  seine  geologischen,  tektonischen 
und  morphologischen  Beobachtungen  in  der  Umgebung  seines  engeren  Heimats- 
ortes Taroento  in  den  Friulaner  Alpen  veröffentlicht.  Dr.  Dal  Lago^O  kat 
Erläuterungen  zu  der  von  Negri  und  andern  herausgisgebenen  geologischen  Karte 
(s.  vor.  Bericht)  der  Provinz  ViceTiga  gegeben.  Sehr  wertvolle  Beobachtungen 
über  eiszeitliche  Bildungen,  Karstersoheinungen,  Höhengrenzen,  Anbau-  und 
Siedelungsverhältnisse  hat  O.  Mar  in  eil  i*^  bei  einer  Besteigung  des  Matajur 
in  den  Friauler  Alpen  gemacht.  Auf  seine  wertvoUen,  auch  in  der  Berichts- 
periode fortgesetzten  Studien  über  die  italienischen  Ostalpen,  vierte  Reihe  1904, 
möge  nur  verwiesen  werden. 

Aus  der  Po -Ebene  liegt  eine  Znsammenstellung  der  Mineral- 
quellen der  Provinz  Turin  von  S.  Balp*^)  vor.  S.  Squinabol®*) 
stellt  die  Tatsache  fest,  daß  die  Euganeen  fast  rings  von  einer 
Depression  umgeben  sind,  die  an  der  Süd-  und  Südostseite  am 
auffälligsten  hervortritt  und  sich  in  der  Regenzeit  in  einen  See 
verwandelt,  der  vielleicht  früher  dauernd  vorhanden  gewesen  ist 
und  als  dessen  Beste  die  kleinen  Seen  von  ArquärPetrarca,  der  bis 
7,6  m  unter  den  Meeresspiegel  reicht,  von  Ispida  und  Papafava  sind. 

Squinabol  sucht  diese  Erscheinung  daraus  zu  ciliaren,  daß  die  dortigen 
warmen  Quellen  jährlich  2190  obm,  also  im  Jahrhundert  einen  Würfel  von 
219000  cbm  Feststoffe  aus  dem  Erdinnern  entfuhren,  was  zu  einer  Senkung  der 
Oberflfiche  fuhren  muß. 

Denselben  Euganeen,  und  zwar  in  erster  Linie  ihren  hydro- 
graphischen Verhältnissen  hat  L.  de  Marchi^^)  eine  groß  angelegt 

W)  RendRIstLomb.  Ser.  2,  XXXVIII,  Mailand  1905.  —  »^  Geol.  und 
PaÜtont.  Abh.  von  E.  Koken.  N.  F.,  Bd.  V,  Jena  1901.  Ref.  PM  1903, 
L6  656  (C.  Diener).  —  *^  II  fasoio  stratigrafico  botticino-seriale-gaverdo. 
BSGItal.  1904.  —  *^  Yenti  giomi  sui  monti  BeUunesi.  Livomo  1902.  Ref. 
PM  1903,  L6  646  (C.  Diener).  —  s^')  A.  S.  ital.  sc.  nat.  e  Museo  civioo  di  Milano 
XLII.  —  ^^  Descr.  geol.  dei  dintomi  di  Taroento.  Florenz  1902.  Ref.  PM 
1903,  LB  649  (C.  Diener).  —  <i)  Note  iUustrative  deUa  oarta  geol.  della  Prov. 
di  Vicenza  1903.  —  ««)  In  Alte.  Anno  XVI,  1905.  —  «»)  Torino  1902.  —  •*)  Atti 
e  Memorie  dell'  Acc.  di  so.  etc.  di  Padova  XVIII,  1902.  —  ^*)  L'idrografia  dei 
Ck)Ui  Euganei.     Venedig  1905. 
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geomorphologische  Stadie  gewidmet  Heinutkuadlichen  Charakter 
trägt  eine  VerCffenÜJchnng  von  Alice  Taaso  Über  die  Po-Delta- 
Landechaft  Polesme  (Mailand  1904). 

AIb  eine  heimatkundliche  Studie  ist  noch  aufzufaB^^en,  «as  Arr. 
Lorenzi")  über  den  aua  det  trocknen  QerNlebene  tod  Friaul 
Oetlich  TOD  üdine  aufragenden  zypressengekrtnteD  Eocänhiigel  von 
Buttrio  Terßffentlicht  Er  besteht  aus  in  25°  nach  NO  einfallenden 
Scliicht«n  von  Fucoiden-Sandstein  und  ist  125  tn  hoch.  Karten- 
BUBBChnitt   1:40000. 

Aufierordentlicb  eifrig  ist  im  Appami^ebiet  gearbeitet  worden. 
ZunSchst  möchte  ich  hervorheben,  d^  die  italienische  geographische 
Qesellschaft  nach  mehrfachen,  auch  von  Th.  Fischer  ausgegangenen 
Anregungen  den  Bergschlipfen  und  OleiterBoheinungca  (Frane)  der 
ja  in  grofier  Ausdehnung  aus  tertiftren  Tonen  aulgetiaiite  Appennin, 
eine  der  Landplagen  des  Gartens  von  Europa,  ihre  Aufmerksamkeit 
Zugewendet  und  Prof.  Almagiä^^)  mit  der  Sammlung  unil  Ver- 
arbeitung des  von  allen  amtlichen  Stellen  (Strafen-  und  Eisenbahn- 
bauten) erbetenen  BeobachlungBBtuffes  beauftragt  liat.  Dieser  hat 
auf  dem  Qeographentag  in  Neapel  auf  die  Bedeutung  der  ganzen 
Frage  und  die  gesteckten  Ziele  hingewiesen.  Inzwischen  hatte, 
ebenblls  auf  Th.  Fischers  Anregung  hin,  Dr.  Q.  Braini^)  diese 
Forschungen,  und  zwar  zuerst  vorbereitend,  in  der  Gegend  von 
Volterra  in  Angriff  genommen  imd  recht  wertvolle  geomorpho- 
logische  Ergebnisse  seiner  dort  im  Frühling  1904  durchgeführten 
Forschungen  veröffentlicht 

Als  Erl&utemng  der  Beschreibung  der  Appenninen  in  Lucans 
Pharsalien  hat  0.  Grasso"')  einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Er- 
kenntnis dieses  Gebirges  geliefert. 

Aus  den  Nord-Appenninen  sind  zunächst  A.  lesel  und  Q.  Ro- 
vereto'^  in  Qeuna  als  eifrige  Forscher  zu  nennen.  Von  letzterem 
mSge  hier  eine  Skizze  der  Tektonik  und  Orographic  Ligiiriens  und 
daran  aoBchliefiend  eine  eingehende  geomorphologisclie  Untersuchimg 
der    T&ter    liguriens    vom    Tanaro    bis    zur    Magra    hervorgehoben 


Er  gibt  fmn  Sohlime  eine  genetisch«  Einleilnnfr  dieser  TAter.  indem  er 
neben  lekloiUMÜien  und  ErodomUleni  pMndotektonuohc  udiI  pteuduennivc 
aDlencfaeidel.  A.  lawls  iNole  ipioeate«  II,  Oeona  1904,  mit  Beiträgen  von 
BoTcreto  riml  Umliehen  InbaltE. 

Von  dem  Altmdster  italienischer  Geolog^i,  G.  Cappelini^'), 
sind  Erläuterungen  zu  ein»  1881  erschi^ienen  geologischen  Karte 
in  1:50000  der  Umgebung  des  Golfes  von  Spexia  erschienen,  die 
besonders  auch  das  Vorkommen  von  Erzen  und  nutKboren  Steinen 
berücksichtigen . 

•^  In  Alto.  Anno  XII— XIV,  Udlne  1902—04.  —  "'^  Atli  V.  Congr. 
geogr.  Ilal.,  Neq>el  1904.  —  <«)  ZOnE  Berlin  1905.  —  *»)  RivGItol.  1904.  — 
T^  aewnoiiolt^  delle  villi  Ugore.  Geau«  1904.  —  '>)  Not«  ezplicative  delLi 
oarta  geologiw  dai  diotomi  del  OoUo  dl  Speda  etc.     Korn  1903. 
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Die  Verlandung  zweier  kleiner  Buchten,  östlioh  und  westlich  von  Spezia, 
ist  ohne  Hebung  erfolgt.  Die  berühmte  unterseeische  Süßwasserquelle  Cadi- 
mare  ist  bei  den  Hafenbauten  verschüttet  worden.  Auch  von  T.  Taramelli 
liegen  mehrere  kleine  Arbeiten,  namentlich  über  Wasserversorgung,  aus  den 
Nordappenninen  vor. 

Aus  den  Miitelappenninen  möge  zunächst  aus  dem  toskanischen 
Vorland  eine  überwiegend  stratigraphische  Arbeit  über  das  Mugnone- 
Tal  von  Dainelli^a)  genannt  und  auf  mehrere  kleine,  aber  wert- 
volle Arbeiten  von  A.  Verri^ä«)  über  den  Monte  Amiata,  die 
Montagnola  Senese  und  ümbrien  verwiesen  werden.  Dem  über- 
wiegend tertiären  Gebirgslande  an  der  Außenseite  der  Appenninen, 
südwestlich  von  Imola  und  Faänza,  das  der  Santemo  und  seine 
Nachbarüüsse  gliedern,  hat  G.  Toldo^S)  eine  meist  stratigraphische 
Studie  gewidmet  Dem  Monte  Conero  bei  Ancona  hat  M.  Cas- 
setti^*)  neuerdings  wieder  Aufmerksamkeit  geschenkt.  —  Als  Er- 
forscher der  sibillinischen  Berge  bewährt  sich  Goffredo  Jaja^ß). 

30  km  lang  erstrecken  sich  dieselben  vom  Chienti  bis  zum  Tronto.  Die 
Gipfel  mit  Höhen  von  mehr  als  2000  m  liegen  nur  2 — 3  km  voneinander.  Der 
Vettere  besteht  aus  Eocänschichten,  nicht  aus  Miocänkalken.  Die  ganze  Kette 
bricht  steil,  durch  tiefe  Frosionstäler  gegliedert  nach  O  ab.  Das  etwa  1300  m 
hohe  Becken  von  Castelluocio  erstreckt  sich  der  Oebirgsachse  parallel  von  N 
nach  S.  Das  südlichste  der  drei  Teilbecken  ist  durch  Karstlöcher  so  unge- 
nügend entwftssert,  daß  es  sich  im  Frühling  wieder  mit  Wasser  füllt.  Karren- 
felder,  Karsttrichter  und  andere  Karsterscheinungen  finden  sich  namentlich  im 
Valle  de  Lago  an  der  Nordostseite  des  Mte  Vettere.  Neue  Belege  der  ehe- 
maligen Vergletscherung.  Das  ganze  Gebirge  überwiegend  Sommerweide  für 
Herden  aus  dem  Küstengebiet  und  der  römischen  Campagna.  Nur  die  alten 
Männer,  Frauen  und  Kinder  bewohnen  das  ganze  Jahr  die  kleinen  Gebirgsdörfer. 

Jaja^ß)  berichtigt  auch  einige  kleine  weit  verbreitete  geo- 
morphologische  Irrtümer  aus  dem  Flußgebiet  des  Nero. 

Die  Quellen  des  Nera,  Capo  di  Nera,  liegen  in  747  m  Höhe  am  Fuße  des 
1795m  hohen  Mte  Gomaccione  im  Gebiet  von  Visso;  der  Mte  Vettere  ist  ein 
Bergkamm,  dessen  höchster  Punkt,  der  Vettore  di  Asooli,  2478  m  erreicht.  Das 
Flußgebiet  des  Nera  kann  zu  4270  qkm  angenommen  werden. 

Über  die  sog.  Bipe,  Steilabstürze,  die  sich  zuweilen  10  m  hoch 
mit  gleicher  Bezeichnung  sowohl  an  der  Küste  der  Marken,  wie  in 
den  Tälern  des  Innern  finden  und  zu  den  Charakterzügen  dieser 
Gegend  gehören,  klärt  eine  Studie  von  0.  Marin elli^^)  auf. 

Sie  finden  sich  keineswes  in  besonders  widerstandsfähigem  Gestein,  sondern 
vorwiegend  in  den  Schnppentonen  und  sind  nach  Ansicht  des  Beobachters  in 
beständigem  Zurückweichen,  aber  auch  im  Wachsen  an  Höhe  überaU,  wo  der 
Verwitterangsschutt  leicht  zerkleinert  und  davon  geführt  werden  kann.  Erzeugt 
werden  sie  durch  das  brandende  Meer  oder  die  Seitenerosion  des  fließenden 
Wassers. 

0.  Marinelli^^)  macht  uns  auch  nach  seinen  eigenen  Beobac^h- 
tungen  von  1903  und  1904  mit  den  sog.  Sprofondi  der  pontini- 
schen  Sümpfe  bekannt,  bis  10  m  tiefen  Bodensenkungen,  die  sich 
in  einer  l^km  langen  Beihe   südlich   der  Eisenbahnstation  Sermo- 

'«)  ProcVerbSTosoSoNat.  1903.  —  "•)  BSGeoUtal.  1903.  —  '»)  Ebenda 
XXIV,  1905.  —  7*)  BRComitGeol.  1905.  —  76)BSGItal.  1905, 444.  —  '•)  Appennino 
Centrale  II,  Jesi  1905.  —  77)  Ebenda,  —  '8)  n  Mondo  Sottcrraneo  1904,  H.  1. 
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Dets  Enden  und  deren  Entstebnng  1786,  1809  und  weiter  im 
19.  Jahrhundert  bekannt  ist 

Huinelli  find  ihrer  Tier.  Die  grSBte  hatte  80  n  In  IhLrclim^raer.  Si« 
nid  mit  Elehendem  Waner  gefüllt,  du  In  eiDielnen  Fiiolie  entlilli,  in  andcrni 
geltgenilich  TCrtrocknet.  Sie  sind  eingeseiikt  in  eliieD  Wedisel  von  erdigen 
Ulli  Sdiottenohiohten,  welche  die  Blcb«  der  Lcplnlaehen  Bergv  abgelageri  haben, 
wohalb  sie  aloh  aoch  bald  an  renrlaoheii,  ab«r  «a  •adcran  Bleuen  nea  ni 
bilden  acheinen.  Tn  der  Tiefe  li^en  wohl  die  Kalk«  der  IfCfliDi  und  handeit 
a  uch  um  Kareteischeinangen. 

Zur  Geomorpholc^e  des  mdüchen  Appenmnenlandes  verweise 
ich  zunSchst  auf  ein  Werk  0.  d.  Lorenzos,  das  unter  dem  Titel 
•  Qeogiafia  fisica  dell'  Italia  Meridionale«  (Bari  1904)  ein  Sammel- 
werk 'einleiten  will,  welches  unter  Fr,  S.  Nittis  Leitung  Forschungen 
und  Studien  verschiedenster  Art  über  Süditalien  bringen  wird.  So- 
dann erw&hne  ich  0.  di  Stefanos  >Überprflfung  der  ailubrischen 
Bl&ttar  der  geologischen  l:100  000-Karte*  vor  deren  «.■jidgültiger 
Ausgabe  (BRComitQeoL  1904)  und  eine  vorwiegend  stratigraphische 
DaretelluDg  der  BaleDtinischen  Halbinsel  von  C.  DeQiorgi^^).  Oeo- 
morphologische  Beobachtungen  (Karsterscheinungen,  Tafoai,  Quellen 
u.  dgL)  auB  dem  Becken  des  Liri  und  beeonders  der  Gegend  von 
Arpino  bat  Ärr.  Lorenzi^o)  veröffentlicht,  Squinsbol^')  solche 
Ober  die  Gegend  von  Capracotta  in  Molise,  einer  der  hCcbstgelegenen 
Ortschaften  des  Appenninenlandes.  Deo  geologischen  Terh&ltuissen 
der  Umgebung  von  Leeca  unter  besonderer  Berflokedclitigung  der 
Vagsei^ewinnung  aus  dem  Untergrund  hat  T.  Taramelli^'")  eine 
hchtvolle  Studie  gewidmet 

Ton  den  italienischen  Ineeln  wird  Q^rri  immer  von  neuem 
tum  Gegenstand  der  Forschung  gemacht.  So  von  B.  BalliniBi) 
bezüglich  der  erst  vor  kurzem  durch  Straßenbau  auigebiuhlo^senen 
quartAren  Abl^erungen,  aus  denen,  wie  aus  Reihen  von  HOlileu 
der  Verfasser  atif  vier  verschiedene  quartSre  Höhenlagen  der  Insel 
und  darauf  schließt,  dafi  dieselbe  zur  Zdt  der  vulkanischen  Aus- 
brüche der  Fhlegitischen  Felder  schon  von  Uenschen  bewohnt  war 
und  vielleicht  noch  mit  der  Halbinsel   von  Sorrent  zusatumenbing. 

Als  wertvolle  Ergänzung  seiner  vorwiegend  stratigraphisohen  Ver- 
öffentlichungen über  Sardinien  hat  A.  Tornquist"*)  Studien  aber 
den  Qebii;gsbau  von  Sardinien  und  seme  Beziehungen  zu  allen 
jungen  zirkummediterranen  Faltenzfigen,  besonders  Corsika  und 
den  Alpen,  erscheinen  lassen,  denen  aber  D.  LoTlsatoB*),  der 
Landesgeolog   fOr  Sardinien,   scharf  polemisch  entg^engetreten  ist 

Audi  die  OletBcherforsckung  fiudet  in  Itahen  andauernd  eifrige 
PQ^^.  O.  Capeder^B)  hat  den  Bau  des  Moränen-Amphitheaters 
von  Eivoli  mit  Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Abschnitte  der  Eiszeit 

'»)  Uem.  Äc«.  Pont,  dei  Nnovi  Linoei  1903.  —  ••)  BSGIial,  lÜOl.  — 
•>1  L«G  1903,  —  »'•)  Oiarnale  di  geoti^a  pratles.  Genna  1904,  10—46.  — 
■»)  BSOeolIiaL  1902.  —  »*)  SitibAliBerlin  1903.  —  »*)  BendRIsILomlj.  8er.  3, 
XXVI,  1903.  —   •')  BSGeoUuL  1904. 
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untersucht,  freilich  ohne  die  aufstoßenden  Fragen  durch  seine  theo- 
retischen Erörterungen  wesentlich  zu  klären.  L.  Marson^^)  hat 
seine  Oletscherforschungen  im  Bereich  der  kamischen  und  vene- 
tianischen  Alpen,  aber  besonders  des  Mte  Cavallo  in  jedem  Sommer 
fortgesetzt 

£ine  Kartenskizze  yeranschaulicht  die  Höhen ,  SauglAcher  und  Dolinen  des 
CSansiglio.  Anoh  Temperaturmessnngen  der  QueUen  am  Fuße  des  Cansiglio  sind 
beigefügt 

Unsere  Kenntnis  des  ehemaligen  PiavQgletschers  im  Yalmareno 
an  der  Südseite  der  Belluneser  Yoralpen  und  südlich  vom  Fadalto- 
Paß  erweitert  und  vertieft  A.  Benato  Tonialo^^.  Ein  Schüler 
Baltzers  in  Bern,  Br.  Moebus^^)  hat  den  diluvialen  Ogliogletscher 
zum  Gegenstand  seiner  Doktordissertation  gewählt.  (Bern  1902) 
Geologische  Karte  1:100000. 

Noch  eifriger  sind  Vuücanatudien  gepflegt  worden.  Y.  Sabatini 
hat  dem  internationalen  Geologenkongreß  in  Wien  1903  über  den 
Stand  der  Yulkanforschungen  in  Mittelitalien,  neben  besonderer  Be- 
rücksichtigung seiner  eigenen  im  vulsinischen  Gebiet  unter  Yor- 
legung  seiner  Karte  in  1 :  100000  Bericht  erstattet  In  MUtelüaUen 
liegt  über  die  vulsinische  Gruppe  so  vor  allem  eine  um&mgreiche 
Arbeit  von  P.  Modern  i®*)  vor,  welche  durch  eine  Karte  in  1:100000 
und  lehrreiche  Bilder  erläutert  und  durch  eine  wohl  erschöpfende 
Zusammenstellung  der  geologischen  und  hydrographischen  Literatur 
noch  wertvoller  gemacht  wird. 

Er  unterscheidet  92  AusbruohssteUen  und  schreibt  diesem  vulkanischen  Ge- 
rüst quartftres  Alter  zu.  Für  kurze  Zeit  habe  die  vulkanische  Tätigkeit  unter- 
seeisch stattgefunden.  Er  nimmt  vier  Mittelpunkte  der  Ausbruchstätigkeit  an: 
Latera,  Montefiascone,  Bolsena,  Capodimonte.  Den  See  von  Bolsena  erklärt  er 
aber  nicht  für  einen  Kratersee,  sondern  möchte  ihn  auf  Einsturz  von  drei 
Kratern  und  Nachsinken  der  Umgebung  zurückführen. 

Über  die  Vulkane  in  der  Umgebung  von  Viterbo  und  die  von 
ihm  unterschiedenen  zwei  Eruptionszentren  des  Mte  Cimino  und 
des  Lage  di  Yico,  ihre  Tätigkeit  und  ihre  Erzeugnisse  hat  O. 
Mercalli^o)  gehandelt.  Namentlich  über  die  Gesteine,  aus  welchen 
die  ciminische  Yulkangruppe  aufgebaut  ist,  unterrichtet  uns  eine 
mineralogische  Studie  von  L.  Fantappi^^^). 

Ein  zwar  für  weitere  Kreise  berechnetes,  allgemein  geographi- 
sches, aber  die  vulkanischen  Erscheinungen  besonders  berücksich- 
tigendes Werk  über  den  Golf  von  Neapel  hat  der  Geolog  H.  Haas 
veröffentlicht  G.  di  Lorenzo^^)  hat  einer  Aufforderung  A.  Geikies, 
dem  er  als  Führer  diente,  folgend  in  knappem  Auszug  den  in  um- 
fangreichen Werken  niedergelegten  Inhalt  seiner  Studien  über  die 
Entstehung  des  Golfes  von  Neapel  und  seiner  Yulkanstudien  in  der 

•<0  BSGItal.  1903.  —  «7)  MemSToscanaScNat.  XXI,  Pisa  1905.  '—  >&)  Bef. 
PM  1903,  LB  657  (A.  Böhm).  —  »»)  BRComitGeol.  1903/04.  —  •»)  MemAcc. 
FontNaoviLincei  1901.  Ref.  PM  1903,  LB  672  (A.  Dannenberg).  —  »i)  Rend. 
RAocIinoei  Ser.  5,  XII,  Rom  1903.  Ref.  PM  1906,  LB  785  (Th.  Fischer).  — 
SS)  QJGeolSLondon  1904.     Ref.  PM  1905,  LB  589  (Th.  Fischer). 
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Umgebung  des  Golfes  wiedergegeben  nnd  durch  ein  geologisch- 
tektonisches  Kärtchen  in  1:500000,  einer  geologischen  Karte  der 
PhlegrSischen  Felder  in  1:100000  und  einer  Tafel  mit  Tier  geo- 
logischen Profilen  erläutert  Über  die  Bildung  der  Lavakuppel  am 
Vesuv  (s.  vor.  Bericht)  hat  Mercalli**)  noch  Beobachtungen  und 
Mitteilungen  gemacht  Sich  polemisch  gegen  Matteucci  wendend 
weist  er  den  Gedanken  zurück,  daß  es  sich  um  Bildung  eines 
oberflächlichen  Lakkolithen  handle.  Mercalli^^)  hat  auch  seine 
Studien  am  und  Beobachtungen  über  den  Yesuv  und  seine  Tätig- 
keit ununterbrochen  fortgesetzt,  auch  die  Formen  einiger  charakte- 
ristischer Erzeugnisse  der  neuesten  Explosionen  einer  Prüfung  unter- 
worfen imd  bildlich  wiedergegeben.  Eine  Beihe  von  Aufnahmen, 
welche  den  Zustand  der  Kraterregion  des  Stromboli  von  1879  bis 
1904  veranschaulichen,  freilich  unter  Nichtbeachtung  der  aller- 
wichtigsten  von  Bergeat,  hat  T.  Andersen 9^)  veröffentlicht  Wie 
der  Yesuv  unter  Mercallis  Aufsicht  steht,  so  der  Etna  unter  der 
von  A.  Riccö  imd  S.  Arcidiacono^^),  welche  über  den  grofien 
Ausbruch  vom  Jahre  1892,  wohl  dem  grßfiten  des  19.  Jahrhunderts 
und  sein  Yerhalten  in  der  Zeit  von  1883 — 92  drei  gr5fiere  Ab- 
handlungen veröffentlicht  haben. 

Die  BeobachtungeD,  welche  beide  teils  mit  großen  Fernrohren  von  Caiania 
ans  machten,  werden  ergänzt  darch  16  Besuche  der  Verfasser  an  Ort  nnd  Stelle, 
bei  denen  sie  auch  mehrere  Tage  nnd  Nichte  auf  dem  Observatorium,  etwa 
1000  m  über  der  Ansbrucbsstelle,  verbrachten.  Dazu  kamen  die  Beridite  von 
etwa  20  Besuchen  des  Custoden  Malyagno,  Zeichnungen,  Skizzen,  Photographien. 

A.  Biccö^T^  hat  nach  seinen  1901  am  Etna  gemachten  Be- 
obachtungen und  im  Anschluß  an  Loperfidos  neue  Aufnahmen  des 
Kegels  und  Kraters  (s.  vor.  Bericht)  eine  Beschreibung  und  Photo- 
graphie des  Kraters  veröffentlicht 

Eine  durch  ein  Kärtchen  veranschaulichte  Studie  über  die 
Sehlammsprudel  (boUitori)  in  den  pliocftnen  Tonen  von  S.  Paolo 
bei  Jesi  hat  0.  Marinelli*®)  veröffentlicht 

Die  Erdbebenbeobaehtungen  werden  eifrig  gepflegt  Yon  H. 
Baratta  ^®)  liegt  eine  überaus  beachtenswerte  Untersuchung  über 
die  geplante  und  auch  von  den  Qeologen  sorgsam  studierte  groß- 
artige Wasserleitung,  welche  Apulien  von  der  tyrrhenischen  Seite 
aus  den  Quellen  des  Sele  mit  Wasser  versehen  soll. 

Dies  Werk  soll  163  Mill.  Lire  kosten  und  würde  einen  12750  m  langen 
durch  Schuppentone  zu  führenden  Tunnel  erfordern.  Es  geht  durch  ein  außer- 
ordentlich erdbebenreiches  Qebiet,  namentlich  zwischen  Capo  Sele  und  Melfi, 
wie  der  Verfasser  eingehend  nachweist  nnd  durch  ein  Kartchen  yeranschan- 
licht.     Spaltenbildungen  mit  wagrechten  und  senkrechten  Verschiebungen,  Berg- 

•»)  BSQeoUtal.  1902.  Ref.  PM  1903,  LB  674  (A.  Dannenberg).  — 
**)  Notizie  Vesuviane  im  BSSeismItal.  VIII— X  u.  AttiSItalScNat.  XLII,  Mailand 
1903.  —  »»)  ThGJ  1905.  Bef.  PM  1905,  LB  596  (K.  Sapper).  —  »^  L'Eruzione 
dell'  Etna  del  1892.  Catania  1904.  Ref.  PM  1905,  LB  595  (A.  Dannenbei^g).  — 
•^  BSSismItal.  IX,  1903.  —  »8)  L*Appennino  Centrale.  I.Heft  1904.  — 
'^  L'aoquedotto  pagliese  e  i  terremoti.     Voghera  1905. 
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sl&nen  u.  dgl.  sind  häufig.  Das  Epizentrum  des  serstOrenden  Erdbebens  von 
1853  lag  bei  Caposele.  Es  ist  also  zu  erwarten,  daß  die  Leitung  über  kurz 
oder  lang  einmal  zerstört  wird,  ja  die  Quellen  selbst  kOnnen  verschwinden. 
Nach  den  bisherigen  Erfahrungen,  namentlich  dem  ligurischen  Erdbeben  von 
1887,  bei  welchem  kein  Tunnel  eingestürzt  ist,  würde  es  sich  empfehlen,  die 
Leitung  möglichst  im  Erdinnem  zu  führen.  Derselben  Frage  hat  auch  T.  Tara- 
melli*^*)  eine  eingehende  zur  Vorsicht  mahnende  Studie  gewidmet  und  noch- 
mals gemeinsam  mit  Baratta ^^^  geradezu  das  Unternehmen  widerraten. 
M.  Baratta  ***)  hat  auch  aus  Anlaß  des  letzten  Erdbebens  in  Kalabrien  die 
ErdbebenTerhftltnisse  dieser  Landschaft  klargelegt. 

Über  die  Erdbeben  im  Bereich  des  Garda-Sees  berichtet  Ot.  B. 
Gacciamali^^®).  A.  Cancani^^^)  weist  nach,  daß  die  Küsten  der 
Marken  und  der  Bomagna  nach  einer  22  Jahrhunderte  umfassenden 
Statistik  alle  102  Jahre  einmal  von  einem  verheerenden  Erdbeben 
heimgesucht  werden,  das  letzte  1870 — 74.  Alfani^^^^)  veröffent- 
licht Beobachtungen  am  Ximenianischen  Observatorium  in  Florenz. 

Über  Höhlenforschungen,  der  sich  jetzt  nicht  weniger  als  drei 
Gesellschaften,  in  Bresda,  Udine  und  Bologna  widmen,  letztere 
unter  G.  Alzonas  Leitung,  auch  mit  eigenem  Organ,  Rivista  italiana 
di  Speleologia,  liegt  eine  ganze  Beihe  von  kleinen  Arbeiten  vor. 
So  hat  zunächst  F.  Musoni  zur  Eröffnung  seiner  Zeitschrift  II 
Hondo  Sotterraneo  über  den  Stand-  der  Höhlenforschung  in  Italien 
im  Zusammenhang  kurz  berichtet.  Daran  schließt  eine  Arbeit  von 
0.  Marinelli*08)  über  Karsterscheinungen  in  den  Gypsen  der  ita- 
lienischen Alpen  an.  Es  wäre  doch  recht  zu  wünschen,  daß  sich 
die  drei  Gesellschaften  vereinigten. 

Die  orographischm  Arbeiten  glaubten  wir  meist  besser  zu  den 
geomorphologischen  rechnen  zu  müssen,  auch  0.  Marinellis  Arbeit 
über  die  Ostalpen,  obwohl  er  sie  als  orographische  bezeichnet. 

Um  so  reicher  ist  die  neue  Literatur  zur  Oetoässerkunde.  So 
hat  der  ägyptische  Wasserbau-Ingenieur  Ismael  Sirry  Beyi<>^) 
seine  im  amtlichen  Auftrag  gemachten  Beobachtungen  im  Gebiet 
des  Po  über  die  hydrographischen  Verhältnisse  des  Stromes,  Deich- 
bauten, Berieselungen  usw.  unter  Beigabe  einer  die  Kanäle  in 
1 :  250  000  veranschaulichenden  Karte  veröffentlicht.  Der  Ingenieur 
G.  Fan  toli  ^^^)  hat  den  Einfluß  festzustellen  gesucht,  welchen  die  Wasser- 
lieferung der  vergletscherten  Teile  der  Einzugsgebiete  der  italienischen 
Alpenflüsse,  besonders  im  Sommer  und  im  Bereich  des  Langen-  und 
des  Comer  Sees  auf  die  Wasserführung  dieser  Flüsse  ausübt 

Er  BteUt  fest,  daß  im  Emsngsgebiet  der  Adda  173  qkm  s=s  3,8  Proz.  der 
Fläche,  in  dem  des  Tessin  108  qkm  =1,8  Proz.  von  Gletschern  gebildet  werden 
bzw.  gebildet  wurden  in  der  Zeit,  wo  die  benutzten  Sparten  aufgenommen  wurden, 

***)  Le  sorgenti  del  Sele  e  Paoquedotto  pugliese  dal  lato  geologioo.  BSIng. 
Arohltal.  Rom  1905.  —  **^  L'aoquedotto  pugliese,  le  frane  ed  i  terremoti.  Voghera 
1905.  Erläutert  durah  Erdbebenkarten  des  17.,  18.,  19.  Jahrh.  (1 :  1500000). — 
***)  Galabria  sismiea.  BSGItal.  1905.  —  lOO)  Commentari  Ateneo  di  Brescia 
1902.  —  "1)  BSSismItal.  VU.  —  i««)  RivGItal.  1903.  —  lo»)  n  Mondo 
Sotterraneo  Udine  1905.  —  >04)  Irrigation  in  the  valley  of  the  Po.  Kairo  1902.  — 
10»)  n  PoUtecnioo.     Mailand  1902.     Ref.  PM  1903,  LB  660  (Greim). 
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um  1885,  aber  in  einer  Zeit  sehr  geringer  Aomtefanang.  Trotidem  liefern 
während  dieser  sommerlichen  Trockenheit  diese  Gletscher  den  Fli&ssen  mehr 
Wasser,  wie  das  ganze  übrige  Einzogsgebiet,  nfimlich  '/t  obm  in  der  Sekunde 
anf  1  qkm  Eisbedecknng,  was  einer  Abschmelznng  einer  Schicht  Ton  5 — 6  cm 
Mächtigkeit  entspricht,  während  die  gletscherfreien  Gebiete  kanm  101  in  der 
Sekunde  auf  1  qkm  liefern,  also  67 mal  weniger.  Für  den  Langeniee  liefern 
also  die  108  qlon  Gletscher  im  Hochsommer  mehr  als  die  Hälfte  der  Waarer- 
xufuhr  des  ganzen  Beckens,  für  den  Corner  See  mehr  als  zwei  Drittel.  Neben 
der  Ernährung  der  Gletscher  durch  Schnee  schreibt  der  Verfasser  auch  der  Ver- 
dichtung von  Waraerdampf  unmittelbar  aus  der  Atmosphäre  auf  die  Gletscher 
einen  gewissen  Einfluß  zu. 

Eine  Monographie  des  Pun^egebiets  verdanken  wir  F.  MuBoni^^^*). 
Zn  den  mehrfachen  Yersuchen,  festzustellen,  dafi  der  Timavo  die 
Mündung  der  Becca  ist,  hat  F.  Salmojraghi^®^  einen  neuen  dies 
bestätigenden  mineralogisch -mikroskopischen  hinzugefügt,  nftmlidi 
die  Feststellung,  daß  Sande  und  Terra  rossa  aus  dem  Timavo  nahezu 
vollständig  identisch  sind  mit  solchen  aus  der  Becca  und  der  da- 
zwischen liegenden  Schlangengrotte  und  den  Grotten  von  TrebitsdL 

Aus  MütdUdien  muß  vor  allem  auf  die  1903  und  1904  er> 
schienenen  Bände  (30  und  31)  der  Erläuterungen  (Hemme)  zur 
Carta  idrografica  dltalia  hingewiesen  werden,  von  welchen  ersterer 
Sangro,  Satino,  Yomano,  Tordino,  Yibrata  und  Tronto,  letzterer  die 
Flüsse  des  toskanischen  Appenninenvorlandee  behandelt:  Fiora, 
Chiarone,  Albegna,  Osa,  Ombrone,  Bruna,  Pecora,  Oomia,  Fossa  Calda 
und  Gecina. 

Da  dies  Qebiet  überwiegend  aus  undnrohlässigen  tertiären  Felsarten  anf- 
gebant  ist,  so  zeichnen  sieh  diese  Flüsse  alle  duroh  groiSe  Gegensätze  der 
Wasserführung  und  geringe  dauernde  Wassermengen,  also  auch  geringe  Trieb- 
kräfte aus.  Außerordentlidi  reich  ist  dies  Gebiet  aber  an  allen  nur  denkbaren 
Theimal-  und  MineralqueUen ,  von  denen  aber  nur  wenige  und  mit  geringem 
Erfolg  bisher  su  Heilzwecken  verwertet  werden.  Die  Soffioni  boradferi  im  Ge- 
biet der  Cecina  und  Comia  werden  eingehend  untersucht  und  daran  eine  Über- 
sichtstafel der  wichtigsten  Mineralquellen  Italiens  angefügt  und  die  Entstehung 
und  der  Mineralgehalt  derselben  untersucht.  Besonders  lehrreich  für  die  Ent- 
stehung von  QueUen  und  der  daran  gebundenen  Siedelnngen  ist  der  Rosenkranz 
von  QneUen  und  Siedelungen,  der  die  90  qkm  grofie  Traohytmasse  des  Mte  Amiata 
umgibt.  Die  kleine  nur  80  km  lange  Fiora  hat  die  größte  mittlere  Wasser- 
führung, 4 obm  in  der  Sekunde,  und  die  größte  FüUe  von  Triebkräften,  näm- 
lich 11732  Pferdekräfte,  von  denen  bis  jetzt  nur  480  verwertet  sind. 

Das  Einzugsbecken  von  Goltibono  und  Cafagiolo  im  oberen 
Amogebiet  schildert  hydrographisch-geologisch  G.  Ristori  (Atti  S. 
Tose.  sc.  nat,  Pisa  1902).  Eine  entwicklungsgeschichtUche  Studie 
über  das  Gebiet  und  das  FluBsystem  des  Arno  hat  E.  Oberti^^^^) 
erscheinen  lassen,  unter  Ausbeutung  der  Literatur  und  namentlich 
gestützt  auf  Messungen,  welche  6  Jahre  hindurch  1873 — 78  in 
Rom  vonseiten  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  täglich 
mittags  YOi^enommen  worden  sind:  Temperatur  des  Wassers,  der 
Luft,  Gewicht  der  in  1  cbm  Wasser  enthaltenen  Feststoffe  und 
Wasserhöhe,   hat  L.  F.  De  Magistris*09)  eine  äußerst  wertvolle 

108)  n  bacino  plavense.  Verona  1904.  —  107)  AttiSItalScNat.  XUV, 
MaUand  1905.  —  ^^^  n  bacino  del  Arno.    Florenz  1903.  —  "•)  RGItal.  1903. 
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Studie  über  die  Sinkstofführung  des  Tiber  durchgeführt  Als  eine 
Frucht  seiner  vielseitigen  Studien  über  das  Gebiet  des  Nera  hat 
G.  Jaja^^o)  eine  kritisch  wissenschaftliche  methodisch  geordnete 
Bibliographie  desselben  veröffentlicht,  welche  irgendwelchen  Unter- 
suchungen aus  dem  Neragebiet  als  sichere  Grundlage  dienen  kann. 

Die  Seenforschung  steht  in  Italien  noch  immer  im  Vordergrund 
des  wissenschaftlichen  Interesses.  Halbfaß'  Morphometrie  der  euro- 
päischen Seen  (ZGesE  Berlin  1903)  ist  natürlich  auch  für  Italien 
heranzuziehen.  Über  den  Stand  der  Erforschung  der  italienischen 
Seen  und  der  Depressionen  innerhalb  Italiens  hat  0.  Marinelli^^^) 
dem  fünften  italienischen  Geographentag  Bericht  erstattet,  über  die 
neuesten  Seiches -Beobachtungen,  besonders  an  italienischen  Seen 
(Garda,  Bolsena,  Lapsinische)  G.  P.  Magrini**^);  über  seine  be- 
sonders bezüglich  Kenntnis  der  Seiches  wichtigen  Forschungen  am 
Bolsener  See  L.  Palazzo^^^).  Einen  Beitrag  zur  Hydrographie 
des  Langensees  und  besonders  seiner  bekannten  großen  Schwan- 
kungen hat  J.  Epper^i*)  veröffentlicht.  Die  thermischen  For- 
schungen im  Comer  See  sind  von  M.  Cantone  und  G.  Somig- 
liana^i*)  im  Mai  und  Dezember  1902  bis  zur  Tiefe  von  400  m, 
nahe  der  tiefsten  Stelle  von  410  m  fortgesetzt  worden.  Yom  Lage 
di  Mezzola  hat  Errera  (RivGItal.  1904)  nachgewiesen,  daß  der 
Comer  See  im  4.  Jahrhundert  n.  Chr.  bis  zu  dem  kleinen  Dorfe 
Samolaco  reichte,  daß  aber  im  14.  Jahrhundert  bereits  beide  Seen 
völlig  voneinander  getrennt  waren. 

G.  Zaniol*^®)  hat  Untersuchungen  über  den  Lago  Morto,  den 
Lago  di  Negrisola  und  die  Seen  von  Bovine  veröffentlicht  und  da- 
bei auch  einige  Torrenten  dieses  Gebiets  berücksichtigt  Über  die 
kleinen  Revine-Seen  in  den  Trevisanischen  Alpen  liegen  auch  Unter- 
suchungen von  A.  R.  Toniolo  (RivGItal.  1905)  vor.  Dem  kleinen 
Thermalsee  von  Lispida  in  den  Euganeen  hat  S.  Squinabol^^'O 
eine  gründliche  Studie  gewidmet. 

Derselbe  liegt  5,23  m  ü.  M.  und  ist,  soweit  der  offene  Wasserspiegel  in 
Frage  kommt,  nur  7150  qm  groß,  hat  aber  eine  Tiefe  von  17,06  m,  reicht 
also  11,83  m  nnter  den  Spiegel  des  Adriatisohen  Meeres  hinab. 

Der  Oardasee  hat  eine  reich  mit  Bildern  ausgestattete  Gesamt- 
darstellung von  G.  Solitro  (Bergamo  1904)  erfahren.  —  Der 
neuerdings  namentlich  im  Zusammenhang  mit  den  Austrocknungs- 
plänen so  oft  genannte  Trasimeno  ist  Gegenstand  einer  auf 
neunjährigen  Studien  beruhenden  geologischen  Monographie  von 
G.  Ristori^i®)  geworden. 

11^  Bibl.  scientifica  per  nno  studio  fisiografioo  della  regione  del  Nera. 
Rom  1904.  —  "1)  Atti  5.  Congr.  geogr.  Ital.  II.  —  i«)  RivGItal.  1905.  — 
"«)  Atti  5.  Congr.  geogr.  Ital.  —  i")  Annali  degli  Ingegneri  1899—1901. 
Ref.  PM  1903,  LB  664  (Halbfaß).  —  ii<^)  RendRIstLomb.  1903.  Ref.  PM  1903, 
LB  661  (Halbfaß).  —  "«)  Idrografia  del  Cireondario  di  Vittorio.  Treviso  1904.  — 
117)  BSGItal.  1903.  —  ^^^  II  Bacino  del  Trasimeno.  Rom  1905.  Ref.  PM 
1906,  LB  770  (Th.  Fischer). 
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Verfasser  erklärt  den  See  als  Best  des  giofien  qaartären  Sees,  welolier  das 
Tal  der  römischen  und  toskanisohen  Chiana  füllte.  Die  nachqnartäre  Hehiing 
ließ  diesen  dem  schuttreiehen  Arno  entrückten  Tale  der  Hohlform  nnansgef&Ut, 
so  daß  dieselbe  als  See  erhalten  blieb.  Derselbe  hatte  in  naher  geologiseher 
Vei^gangenheit,  yielleioht  in  historischer,  dnrch  die  Tresa  Abfloß  sa  Chiana  und 
Tiber.  Dureh  ihren  eigenen  Schattkegel  wnrde  dann  die  Tresa  lom  See  ab- 
gelenkt und  erst  1840  künstlich  nach  W  geleitet  nnd  zur  Aoffüllnng  des  Chinsi- 
sees  verwendet.  Um  die  schwankenden  Wasserstände  xu  regeln,  schuf  man 
schon  im  Altertum  einen  in  neuester  Zeit  verbesserten  unterirdischen  Abfluß 
von  der  südlichen  Bucht  des  Ostlichen  Seeufers  bei  San  Sayino  nach  O  nadi 
der  nur  10  m  unter  dem  Seespi^;el  (259  m)  gelegenen  kleinen  Maggioneebene 
und  zum  Flüßchen  Caina,  damit  aum  Nestore  nnd  Tiber.  Der  Verfasser  hält 
den  Seeboden  bis  auf  wenige  Geröllablagerungen  für  sehr  fruchtbar,  empfiehlt 
aber  trotzdem  nur  Beschränkung,  nidit  völlige  Austrocknnng  des  Sees,  nament- 
lich weil  das  örtliche,  der  Olivenzucht  offensiditlich  sehr  günstige  Klima  da- 
durch geändert  werden  könnte. 

Bezüglich  der  itaUenischen  Küsten  verweisen  wir  an!  das  Er- 
scheinen des  deutschen  Segelhandbuchs. 

Der  Leiter  des  hydrogrcq>kMchen  Amtes  der  italienischen  Marine 
Com.  Cattolica  hat  vor  dem  Oeographentag  in  Neapel  1904  über 
den  Stand  der  italienischen  nautischen  Kartographie  und  die  künf- 
tigen hydrographischen  Arbeiten  Bericht  erstattet;  er  berichtet  auch 
in  den  vom  hydrographischen  Amte  herausgegebenen  Annali  idro- 
grafid  (Bd.  III,  Genua  1903)  über  die  1899  unterbrochenen,  1901 
wieder  aufgenommenen  Arbeiten  der  Scilla  an  der  adriatischen 
Eüste,  namentlich  die  Triangulationsarbeiten  Ifings  der  Küste  von 
Termoli  bis  über  Ravenna  unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
wichtigsten  Ankerplätze.  G^nüber  den  früheren  Aufnahmen 
wurde  an  der  Mündung  der  Trigno  ein  Vorrücken  der  Küste  xun 
200  m ,  an  der  der  Bifemo  um  800  m  festgestellt.  Die  Leipziger 
Dissertationen  von  0.  Hentzschel  (1903)  über  die  Hi^uptküsten- 
typen  des  Mittelmeers  und  die  Arbeit  von  F.  Schwind  über  die 
Riasküsten  (Prag  1901)  sollen  hier  nur  genannt  werden.  Die 
Küste  von  Italien  und  besonders  von  Ligurien  werden  im  wesentlichen 
nach  eigenen  Forschungen  von  dem  Geologen  G.  Rovereto*^*)  ge- 
schildert L.  de  Marchi^2<^)  hat  einen  wertvollen  Beitrag  zum 
Verständnis  des  Ursprungs  und  der  Erhaltung  der  Lagunen  von 
Venedig  geliefert.  Die  letztere  bezeichnet  auch  er,  wie  schon  vor 
Jahren  Th.  Fischer,  als  künstlich. 

Die  italienisohe  Marine  hat  von  1867—1904  229  Karten,  sowohl  Über- 
sichts-  wie  Küstenkarten  nnd  Plftne  fertiggestellt.  Seit  1898  ist  die  ganae 
Ostknste  von  Italien  neu  aufgenommen  worden  und  das  hydrographische  Amt 
hat  12  Karten  und  24  Pläne  der  Küste  von  Italien  veröffentlicht;  drei  nene 
Übersichtskarten  in  1:280000  stellen  die  adriatischen  Küsten  dar,  so  daß  man 
die  Hydrographie  der  italienischen  Küsten  jetzt  als  vollständig  beaeichnen  kann. 
Ein  diesem  Bericht  beigegebener  geographischer  Index  veranschaulicht  aUe 
italienischen  Seekarten  dtir  italienischen  Küsten,  ein  kleineres  Kärtchen  die  teils 
schon  vorliegenden,  teils  demnächst  erscheinenden  Übersichtskarten,  meist  in 
1 :  280  000.     Der  bis  jetzt  -  auch   von  italienischen  Schiffen  benutzte  englische 


11^  Geomorphologia  dellc  ooste.  Genua  1903.  —  ^^^  AttiBIstVeneto  1904/05. 
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Mediterranean  Pilot  wird  demnftchst  durch  einen  bereits  im  Ilrscheinen  be- 
griffenen italienischen  Portolano  ersetst  werden ,  auf  Grund  einer  sweijährigen 
Bereisnng  der  Kästen  seitens  des  Kpt.  Como  auf  einem  Torpedoboote.  Unab- 
lässig  sind  Lotungen  an  den  Küsten  wie  auf  dem  offenen  Meere  im  Gange 
eur  Überwachung  und  Verbesserung  der  Karten,  besonders  in  den  Strafien  von 
Pantelleria  und  von  Messina  zur  Erforschung  der  Strömungen. 

Auf  die  häufigen  EabelzerreiBungen  in  der  Straße  von  Mßssina 
hat  G.  Platania^^^)  hingewiesen  und  sie  auf  die  starken,  durch  die 
Gezeiten  bedingten  unterseeischen  Strömungen  zu  erklären  versucht 

Man  hat  die  ursprünglich  an  der  engsten  SteUe  versenkten  Kabel  nach  und  nach 
außerhalb  der  Meerenge  versenkt,  womit  die  Unterbrechungen  sofort  seltener  wurden. 
Besonders  häufig  sind  Zerreißungen  zur  Zeit  der  Syzygien  und  im  Winter.  Ein 
Zusammenhang  mit  Erdbeben  und  vulkanischen  Ausbrüchen  läßt  sich  nicht  fMsharf 
nachweisen,  doch  soUe  nicht  geleugnet  werden,  daß  solche  möglich  seien. 

Über  Niveauschwankungen  am  Golf  von  Neapel,  ringsum  von 
Capri  und  Sorrent  bis  Pozzuoli  und  Bajae  liegen  überaus  gründliche 
Untersuchungen  von  dem  jungen  englischen  Geographen  R.  J.Günther 
vor  122).  Für  die  Küste  Siciliens  am  Etna  weist  G.PlataniaiM) 
auf  die  schon  von  G.  G.  Gemmellaro  und  Gh.  Lyell  festgestellte  seit 
dem  12.  Jahrhundert  eingetretene  Hebung  von  ca  6  m  bei  Ad  Castello 
und  auf  eine  etwa  seit  dem  14.  Jahrhundert  eingetretene  Senkung 
um  einige  Meter  weiter  im  N  hin,  namentlich  bei  Torre  Archirafi  bei 
Riposte  und  fordert  zu  entsprechenden  Beobachtungen  der  Anomalie 
der  Schwerkraft  auf.  Eine  zusammenhängende  Darstellung  haben 
die  Oexeüen  der  Küsten  Itaüens  durch  G.  P.  Magrini^^^)  erfahren. 

Ein  fast  ausschUefilich  geschichtliches,  von  Historikern  xmd 
Archäologen  verfaßtes  Werk  ist  die  vom  italienischen  Marine-Mini- 
sterium bei  Gelegenheit  des  internationalen  Binnenschiffahrtskongresses 
in  Mailand  1905  herausgegebene  Monografia  storica  dei  porti  dell' 
antichitä  nella  penisola  italiana^^^). 

.  Es  wird  lediglich  die  Geschichte  der  Küstenplätze  behandelt  ohne  Rück- 
sicht aaf  ihre  Bedingtheit  und  Entwicklung  zu  Häfen,  ja  gelegentlich  wird  ihre 
Eigenschaft  als  Häfen  kaum  genannt.  Die  Landeskunde,  die  wissenschaftliche 
Hafen-  und  Küstenkunde  zieht  keinen  Nutzen  davon. 

Über  die  Bestrebungen,  Bom  zum  Seehafen  zu  machen,  berichten 
zwei  von  dem  Comitato  pro  Roma  marittima  herausgegebene  Schriften 
von  P.  Orlando:  Roma  porto  di  Mare  und  L.  Borsari:  Ostia  e  il 
porto  di  Roma  antica.     Rom  1904. 

Über  die  neuen  Erscheinungen  auf  dem  Gebiet  der  Klimatologie 
zu  berichten  ist  mit  Rücksicht  auf  die  Sonderberichte  und  die  lokal- 
klimatologischen  Berichte  in  Fetermanns  Mitteilungen  nicht  meine 
Aufgabe.  Es  sollen  daher  hier  nur  einige  Arbeiten  erwähnt  werden, 
welche  dem  Klimatologen  als  weit  abgelegen  erschienen,  vielleicht 
entgehen  könnten.  Über  die  Sonnenscheindauer  in  Padua  berichtet 
G.  A.  Favaro"6).     Das  Klima  von  Pavia  behandelt  G.  Raffo^^T). 

««)  RivMaiittima  1904.  —  ««)  GJ  1904.  Eef.  PM  1906,  LB  786  (Th. 
Fischer).  —  «»)  Atti  5.  Congr.  geogr.  Ital.  —  "*)  RivMarit.  1905.  —  "»)  Eef. 
PM  1906,  LB  798  (Th.  Fischer).  —  ««)  Atti  IstVeneto  1905.  —  «7)  ^Ir.  di 
fisioa,  mat.  e  sc.  nat.  1903. 
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Eine  Regenkarte  der  Ostalpen  und  des  Yenetianischen  1:750000 
hat  A.  T  ellin  1^3®)  veröffentlicht.  Den  Hagelfällen  in  Umbrien  hat 
G.  Bellucci^28a^  eine  eingehende  Studie  gewidmet  Über  das 
Klima  von  Gatania,  Niederschläge  von  1865 — 1900,  liegt  eine 
wertvolle  Arbeit  von  L.  Mendalai29)  vor,  von  F.  Eredia**®)  eine 
solche  über  die  Sonnenscheindauer  in  Sizilien.  Über  die  meteoro- 
logischen Hochstationen  in  den  Nord-Appenninen,  Monte  Penna  und 
Santo  Stefano  d'Aveto.  G.  G.  Baf f aeli  ^^i). 

Auf  pflanzengeographischem  Gebiet  ist  vor  allem  auf  die  neue 
Auflage  von  Strasburgers i'^**)  Biviera  (1905)  zu  verweisen,  ein 
Werk,  das  sowohl  im  Texte  wie  in  den  vortrefflichen  Büdem  nicht 
bloß  das  Yerständnis  der  Pflanzenwelt  der  Biviera  und  des  Mittel- 
meergebiets überhaupt,  sondern  auch  das  für  den  Landschafts- 
charakter und  seine  Eigenart  ganz  auBerordentlich  fördert  A.  B6- 
guinot^^^)  hat  in  einer  Studie  über  die  Briologie  des  toskanischen 
Archipels  auch  eine  Skizze  der  geographischen  Verhältnisse  derselben, 
besonders  des  Pflanzenkleides  im  allgemeinen  entworfen  und  geht  auch 
auf  die  geologische  Vergangenheit  bis  zum  Miocän  ein,  mit  dem  Ergeb- 
nis, dafi  er  mit  Engler  und  Forsyth  Major  annimmt,  daß  die  toskani- 
schen Inseln  erst  seit  Beginn  des  Quartärs  vom  Festlande  getrennt; 
einen  Teil  ihrer  tertiären  Flora  erhalten  haben.  Derselbe  Forscher^'') 
hat  eine  Monographie  der  Flora  und  Phytogeographie  der  Euganeen, 
Arbeiten  über  die  Golli  Berici  und  Gapri  veröffentlicht 

Zur  Tiergeogrc^hie  ist  neben  einer  Stoffsammlung  zu  einer 
omithologischen  Bibliographie  von  Italien  von  E.  Arrigoni  degli 
Oddi^'**)  nur  eine  Arbeit  von  B.  Gestro^**)  zu  nennen,  der  seit 
langem  mit  der  Insel  vertraut,  zusammen  mit  dem  Zoologen  Dodero, 
biogeographischen  Studien  auf  Sardinien  obgelegen  hat. 

Es  handelt  sidi  im  wesenülohen  nm  Aufzählung  der  vorkommenden  Pflanzen 
and  Tiere,  Hinweis  auf  HOhlen  mit  blinden  Insekten.  Am  Golfo  degli  Arantd 
anf  der  abgeschlossenen  felsigen  Halbinsel  des  Kap  Figari  sind  Mufflons,  aUer- 
dings  geschützt,  noch  sehr  zahlreich.  Abbildungen  neuer  oder  weniger  bekannter 
Pflanzen  und  Tiere.     Kärtchen  der  Verbreitung  gewisser  Gattungen. 

Zur  ÄrUkropogeograiphie  im  weitesten  Sinne  sei  auf  Gribaudis^'^) 
sich  an  £.  Millers  Ausgabe  der  Weltkarte  von  Ebstorf  anschließende 
Studie  über  die  Darstellung  Italiens  auf  derselben  verwiesen. 

In  ethnographischer  Hinsicht  ist  ein  Aufsatz  S.  Günthers i'<^) 
über  deutsche  Sprachinseln  in  Italien,  ein  anderer  von  Halbfafi^'^ 
über  die  deutschen  Sprachinseln  in  Piemont  zu  erwähnen. 

Dieselben  erhalten  sich  besondess  dadurch  deutsch,  dafi  die  Männer  als 
Händler,  Arbeiter  und  dgl.  in  Deutschland  ihr  Brot  erwerben.  Die  Zahl  der 
Deutschen   betrug  1901   im  Bezirk  Aosta  1972,  Domo  d'Ossola  1023,  VaraUo 


is>)   AttilstVeneto  1904/05.  —  ^^s«)  La  grandine  neU'  Umbria.     Perugia 

1903.  —  "»)  AttiAooGioenia  1902.  —  »O)  Ebenda  1904.  —  i")  BSLigustScNatO 

1904.  —  "!•)  Ref.  PM  1905,  LB  520  (Th.  Fischer).  —  "«)  NuovoGiomBotItal. 
1903.  —  "»)  MemSGItal.  H.  —  "«•)  ARIstVenet.  LXH.  —  "<)  BSGItal.  1904.  — 
1'^  Ebenda  1903.  —  i><)  DE  1902.  —  ^^f)  JBer.  Gymn.  Neuhaldensleben  1903. 
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1542.     Qanz  deutsch  sind  noch  Gressoney  la  TrinitI,  Ager  und  Bimella,   fast 
ganz  deutsch  Qressoney  Sta.  Jeru,  Pommaty  Saley,  Alagna. 

F.  Musoni^''^^)  hat  auf  Orund  der  letzten  in  ethnographischer 
Hinsicht  freilich  wenig  zuverlässigen  Volkszählung  die  Zahl  aller 
Slawen  im  Königreich  auf  35000  festgestellt,  davon  30000  in 
Friaul,  am  dichtesten  im  Bezirk  San  Pietro  al  Natisone. 

Dieselben  sind  in  rascher  Verwelschung  begriffen  und  der  Verfasser  warnt 
mit  Becht  nicht  durch  gewaltsame  Italianisiemngsmafiregeln  das  Gegenteil 
hervorzurufen.  Die  Zahl  der  Deutschen  im  Zahre  berechnet  er  zu  ^49,  in  Tisohel- 
wang  auf  1000.  Beide  Kolonien  lassen  sich  nicht  weiter  als  1280  bzw.  1295 
zurück  nachweisen.  Kärtchen  1:125000  und  1:500000.  Erschöpfende  litera- 
turangabe. 

Unsere  Kenntnis  der  albanesischen  Kolonien  in  Sizilien  und  ihrer 
Geschichte  vertieft  wesentlich  eine  Studie  von  Ö.  La  Mantia^^®), 
welche  an  eine  hier  wiedergegebene  kundliche  Überlieferung  anknüpft. 

Schließlich  ist  des  zweiten  Bandes  des  ausgezeichneten  anthro- 
pologischen Werkes  des  italienischen  Militärarztes  G.  Livi^^s)  über 
die  Ergebnisse  der  Messungen  an  299355  italienischen  Bekruten  der 
1859 — 63  geborenen  Jahrgänge  zu  gedenken. 

Dieser  Band  ist  mehr  von  Wert  für  Anthropologen,  Soziologen,  Physiologen, 
Hygieniker  und  dgl.  als  für  Geographen.  Geographisch  wertvoU  und  auch 
geographisch  bedingt  sind  nur  die  Feststellungen  über  Körperhöhe,  Brustumfang 
und  Gewicht.  Die  mittlere  Körperhöhe  dieser  300000  jungen  Männer  von 
annähernd  20  Jahren  war  164,5  cm.  Über  dem  Mittel  steht  ganz  Nord-Italien 
mit  Toskana,  obenan  Venetien  mit  166,6,  unten  an  Sardinien  mit  161,9,  während 
Kampanien,  Apulien,  Sizilien  mit  163,5  in  Süditalien  obenan  stehen.  Der 
mittlere  Bmstumfang  (87  cm)   und  das  Gewicht  zeigen   ganz  das  gleiche  Bild. 

Zur  Toponomastik  sei  erwähnt,  daß  eine  Erörterung  zwischen 
Forena,  0.  Marinelli  und  Maranelli  festgestellt  hat,  daß  die  richtige 
italienische  Bezeichnung  für  die  auch  in  Deutschland  allgemein  die 
Marken^^^)  genannte  Landschaft  Marche  ist. 

Eecht  wertvolle  auf  den  Eatastervermessungen  beruhende  arccU- 
aiatistisehe  Angaben  nach  Gemeinden  zunächst  für  die  oberitalieni- 
schen Provinzen  sind  von  der  Direzione  generale  di  statistica  (Super- 
ficie  geografica  per  comuni  etc.)  1903  veröffentlicht  worden. 

In  Bezug  auf  BevöUcerungsstatiatik  und  dgL  ist  zunächst  der 
Volkszählung  1*^)  vom  10.  Februar  1901  zu  gedenken,  deren  Er- 
gebnisse die  Generaldirektion  der  Statistik  veröffentlicht  hat. 

Im  ersten  Bande  wird  die  Bevölkerung  der  Gemeinden  und  ihrer  Teile 
behandelt,  im  zweiten  (1904  erschienen)  die  Zahl  der  Familien  und  Einwohner 
nach  AufentlialtHort,  Geburtsort  usw.  Fremde  zählte  man  61  606,  wovon  rund 
je  11000  Schweizer,  Österreichei  und  Reichsdeutsche.  Es  spradien  von  den 
Bewohnern  des  Königreichs  nicht  Italienisch  59000,  wovon  19000  Französisch, 
21500  Albanesisch,  7000  Griechisch,  7000  Slawisch,  2300  Deutsch.  Der  fünfte 
und  letzte  Band  bringt  die  Ei^ebnisse  der  Zählung  im  Vei^gleich  zu  den  früheren 
und  solchen  des  Auslandes. 


1"-)  Tedeschi  e  Slavi  in  Friuli.  BSG  1903.  —  *")  I  capitoU  delle  colonie 
Greco-Albanesi  in  Sicilia  dei  sec.  XV  e  XVI.  Palermo  1904.  —  ^^^)  Antro- 
pometria  Militare  Parte  II.  Dati  demografici  e  biologici.  Rom  1905.  Bef. 
PM  1906,  LB  797  (Th.  Fischer).  --  "»)  Appennino  Centrale  1905.  — 
^*^)  Censimento  deUa  popolazione  del  Begno  d'Italia  I. 
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Bezüglich  der  stetig  wachsenden  AustDonderung  ist  des  regel- 
mäBigen  Fortgangs  des  ausgezeichneten  Bullettino  per  rEmigrazione 
zu  gedenken.  Die  Statistica  dell  Emigrazione  für  die  Jahre  1900 
und  1901  ist  1903  erschienen.  Über  die  ins  Gewicht  Mlende  zeit- 
weilige Auswanderung  hat  sich  namentlich  vom  geographischen  Oe- 
schichtspunkt  aus  0.  Marinelli  auf  dem  1903  in  Upine  abgehaltenen 
italienischem  Kongreß  für  zeitweilige  Auswanderung  geäußert  ^^% 

Weit  wichtiger  als  die  althergebrachte  winterliche  Wanderung  der  Qebixgs- 
bewohner  in  die  Städte  der  Ebene,  aoa  den  Appeninen  von  Bologna  und  Reggio 
in  die  Maremmen  als  Köhler  ond  dgl.  ist  die  sommerliche  Wandenmg,  die  an 
SteUe  jener  und  in  viel  grÖiSerem  Maßstabe  getreten  ist,  ans  wirtschaftlichen 
Gronden,  weil  die  Gebirge  ihre  Bewohner  nicht  cn  emfthren  vermögen ,  Wald 
und  Wiesen  so  geringen  Ertrag  bringen.  Zeitweilig  ist  diese  Answanderang, 
weil  die  Lente  neben  ihrem  eigenen  kleinen  Besits  auch  noch  teilhaben  am 
Gemeindebesitz,  den  sie  nicht  veräafiem  kOnnen,  den  zu  bearbeiten  aber  die 
Frauen,  Kinder  ond  Greise  genügen. 

Auf  Grund  der  Zählung  von  1901  hat  G.  Bonacci^^*)  die  hohe 
(221  auf  1  qkm)  VoUcsdiehte  des  Gebiets  von  Lucca,  also  eines 
durchaus  landwirtschaftlichen  Gebiets  mit  großer  Teilung  des  Be- 
sitzes und  sonstigen  günstigen  Faktoren  untersucht 

Eine  Studie  von  Ant  Baldacci^^^)  behandelt  Italiens  politische 
und  wirtschaftliche  Stellung  im  Mittedmeer.  Die  Eiaenbahnbauten 
Italiens  haben  im  Appenninengebiet  vielfach  mit  den  Gleiterscheinungen 
zu  tun,  so  daß  Gelogen  bei  Anlegung  einer  Linie  ein  gewichtiges 
Wort  zu  sprechen  haben.  Das  bezweckt  eine  durch  eine  geologische 
Karte  in  1:25  000  erlfluterte  Arbeit  T.  Taramellisi«)  bezüglich 
der  beiden  kürzesten  Linien  von  Genua  ins  Scrivia-Tal,  nach  Novi 
über  Yoltaggio  und  nach  Tortona  über  Rigorose.  Dieselbe  Frage  be- 
handelt Fr.  Sacco^^^^),  auch  unter  Beigabe  von  Karten  und  Profilen. 
Ebenso  bezieht  sich  mit  darauf  eine  Arbeit  Roveretos^^^. 

Den  Binnenwasserstraßen  wendet  man  neuerdings  in  Italien 
große  Aufmerksamkeit  zu,  obenan  naturgemäß  denen  des  Po-Gebiets. 
Darüber  liegt  ein  kostbarer,  aber  vorwiegend  technisch  wertvoller 
Beobachtungsstoff  in  einem  amtlichen  von  verschiedenen  Mitarbeitern 
zusammengestellten  neunbftndigen  Werke  i^®)  vor.  Auf  demselben 
beniht  zum  Teil  ein  von  L.  Cozza  xmd  G.  Grillo  della  Berta^^^) 
im  Auftrag  des  Ministeriums  der  öffentlichen  Arbeiten  dem  inter- 
nationalen Kongreß  für  Binnenschiffahrt  in  Mailand  1905  vorge- 
legtes dreibändiges  Werk  über  die  Binnenwasserstraßen  Italiens  auf 
Flüssen,  Kanälen  und  Seen. 


1^^  DeU'  emigrazione  temporanea  sotto  Paspetto  geografico  oon  speciale 
rignardo  ai  paesi  montuosi  Udine  1904.  —  !«>)  BSGItal.  1005.  •-  i««)  L'Italia 
ooloniale.  Born  1903.  —  ^^^)  Qnestioni  relative  aUa  costrasione  della  nnova 
linea  direttissima  attraverso  l'Appennino.  Genna  1904.  —  i^<)  Esame  geol. 
comparat.  di  dae  progetti  di  linee  ferroviarie  attraverso  l'Appennino  Ligure. 
Genua  1903.  --  i«?)  GiomGeolPrat.  1903.  —  ^^^  Atti  della  CommisHione  per  lo 
studio  della  navigazione  interna  nella  valle  del  Po.  Born  1903.  —  ^^^  L&glii, 
fiumi  e  canali  navigabili.    Mailand  1905.    Ref.  PM  1906,  LB  800  (Th.  Fischer). 
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Im  ersten  Teile  sind  die  Entstehung  und  Entwicklung  des  Netzes  der 
Wasserstraßen,  die  gesetzlichen  Bestimmungen  über  Benutzung  und  Unterhaltung 
behandelt.  Im  zweiten  werden  die  Wasserwege  selbst  kurz  geschildert  und  die 
Zahlen  werte  in  zwei  großen  Tabellen  übersichtlich  zusammengestellt,  im  dritten 
werden  Vorschlage  und  Pläne  zur  Weiterentwicklung  vorgelegt. 

Diesen  amtlichen  Werken  filgt  M.  Baratta ^^o)  noch  einige  recht 
wertvolle  durch  Kärtchen  erläuterte  Aufschlüsse  hinzu.  Auch  auf 
kurze  Übersichten  von  0.  Marin elli^*^),  der  eine  kritische  Analyse 
des  großen  amtlichen  Werkes  gibt,  imd  G.  Cattaneo^^^)  möge 
verwiesen  werden.  Die  Verkehrswege  des  Hafens  von  Genua 
schildert    E.  Ehrenf  renn  d^^S)    und    j.  Löotard^")    hat    ein 

recht  eindruckvolles  Bild  von  Genua,  seinem  Hafen,  seiner  Schiff- 
fahrt, Verwaltung,  Entwicklungsmöglichkeit  etc.  im  Vergleich  mit 
Marseille  entworfen.  Über  die  Landwirtschaft  Italiens  sei  auf 
Th.  Fi  Sehers  ^55)  Monographie  des  Ölbaums  und  eine  kleine  Ab- 
handlung über  die.  Olivenzucht  imd  Ölgewinnung  in  der  Provinz 
Aßcoli  Piceno  von  Italo  Rossi^^®)  verwiesen.  Über  die  Verbreitung 
des  KasUmienbaumes  in  Italien  findet  sich  ein  Aufeatz  im  Bulletin 
de  la  Chambre  de  Commerce  francaise  de  Milan  Nr.  197. 

Den  Umfang  und  die  Bedeutung  des  italienischen  Berghaues^^'^ 
auf  Schwefel  und  Marmor,  die  beiden  nicht  nur  für  Italien,  sondern 
auch  für  die  Ausfuhr  nach  den  Vereinigten  Staaten,  obenan  stehen- 
den Erzeugnisse  des  italienischen  Bergbaues  überhaupt  beleuchtet 
der  vom  italienischen  Ackerbau-Ministerium  für  die  Weltausstellung 
in  St  Louis  1904,  für  die  Ausstellung  des  italienischen  Bergwesens 
hergestellte  Katalog.  Eine  allgemeine  Übersicht  über  den  italieni- 
schen Bergbau  gibt  die  Eiv.  del  servizio  minerario. 

Danach  waren  1904  1050  Gruben  im  Betrieb,  welche  Erze  im  Werte  von 
85204834  Lire  förderten,  wovon  allerdings  fast  die  Hälfte  auf  Schwefel  kam. 
Der  gesamte  italienische  Bergbau  gab  1002  einen  Ertrag  von  132  Mill.  Lire 
und  beschäftigte  112608  Arbeiter,  davon  auf  Schwefel  53,3  Mill.  Lire,  Marmor 
16,  Zink  (in  Sardinien)  11,7,  Blei  (in  Sardinien)  6,  Eisen  (Elba)  4,  Kupfer  3, 
fossile  Brennstoffe  (Toskana)  3  Mill.  Lire.  Die  italienische  Schwefelgewinnung 
macht  Vs  der  Weltgewinnung  aus.  Der  ausgeführte  Marmor  erreichte  1902  den 
Wert  von  35  Mill.  Lire,   Empfänger  war   in  erster  Linie  das  Deutsche  Beich. 

Auch  B.  Lottis  Arbeit  I  depositi  dei  minerali  metalliferi,  Tonne 
1903  muß  hier  erwähnt  werden,  da  der  Verfasser  überall  auf  italie- 
nische Vorkommen  Rücksicht  nimmt 

Die  ^n^/tra^i^Yorkommen  der  italienischen  Westalpen  werden 
in  Bd.  Xn,  1903  der  Memorie  descrittive  della  carta  geoL 
d'Italia  von  den  dort  tätig  gewesenen  Landesgeologen  Franchi,  Stella, 
Novarese  \md  anderen  behandelt.  Der  Mineralog  von  Messiaa  G-.  La 
Valle^^S)   stellt  die  Erzvorkommen   der  Provinz  Messina  dar,   die 

«0)  BSGItal.  1905.  —  i")  RivGItal.  1903.  —  >*«)  RivMarit.  1903.  — 
1S3)  Biv.  ligure  di  sc.  lett.  ed  arti  1904.  —  ^^*)  BSG  et  6tudes  coloniales  de 
Marseille  1904.  —  "«)  PM  Erg.-H.  147,  1901.  —  "«)  Oliviooltura  e  oleificio. 
Ascoli  Piceno  1902.  —  ^^^  Catalogo  della  mostra  fatta  dal  Corpo  Reale  delle 
Miniere.  Rom  1904.  —  ^^^  I  giacimenti  metalliferi  de  Sicilia  in  Prov.  di 
Messina.     Messina  1904. 
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immer  wichtiger  werdenden  Asphaltvorkommen  von  Ragosa  in 
Sizilien  an!  Orund  zweimaliger  Besuche  der  preußische  Landes- 
geolog Dr.  Lotz^^^).  Weitere  Jadeüvorkommen  in  den  piemontesi- 
sehen  Alpen  haben  Novarese^^^^),  Franchi  und  Stella,  Yorkommen 
von  Antimonerzen  hat  Novarese^^^)  bei  Campiglia  Soana  im  Bezirk 
von  Jvrea  nachgewiesen.  Dieser  i*^)  behandelt  auch  die  von  einer 
deutschen  Gesellschaft  ausgebeuteten  Asphaltvorkommen  von  S.  Ya- 
lentino  im  Tertiär  der  Provinz  Chieti. 

Über  den  Stand  des  BaumwoUengewerbes^^^)  in  Italien  sind 
von  amtlicher  Seite  eingehende  Mitteilungen  gemacht  worden,  wie 
anderseits  die  monographischen  Darstellungen  der  Ctewerbtätigkeit 
der  einzelnen  Provinzen  in  stets  neuen  Auflagen  erschienen.  So 
Statistica  industr.  Fase.  LXY:  Prov.  di  Boma  1908  und  Biassunto 
delle  notizie  sulla  condizioni  industr.  del  Begno,  P.  II,  Boma  1905. 

Landeskundliche  Darstellungen  oder  Beiträge  zu  solchen  von 
EinxcUandschaften  sind  in  der  Berichtsperiode  auch  zahlreich  er- 
schienen. So  über  die  Inseln  des  Haffgebiets  von  Yenedig  solche 
von  P.  Molen enti  und  D.  Monte vani^«*),  von  0.  Marinelli^**) 
eine  solche  ziur  historischen  Geographie  von  Frianl.  Ein  Führer 
für  die  Ajpuanischen  Alpen  ist  (1904  in  Genua)  von  L.  Bozano, 
E.  Questa  und  dem  Geologen  G.  Bovereto  erschienen,  von  letzterem 
die  Geomorphologie,  Geologie,  Marmorvorkommen,  Quellen  und  dgL 

Ich  möchte  besonders  die  Aufmerksamkeit  der  Gelogen  and  Geographen 
auf  die  auch  durch  Bilder  erläuterten  und  sorgsam  eingeteilten  yier  geologischen 
je  1 — 2tägigen  Beisewege  lenken. 

Der  historischen  Landeskunde  von  Toskana  gehört  eine  auch  für 
die  Geschichte  der  landeskundlichen  Auffassung  wertvolle  Studie 
0.  Marinellis^^'^  über  Targioni  Tozetti  und  seine  Landeskunde 
von  Toskana  an.  Die  Yerteilung  der  Bevölkerung  in  der  Provinz 
Ancona  behandelt  L.  F.  de  Magistris^^"^).  E.  Abbate^^^^)  hat 
einen  Führer  durch  die  Abruzzen  veröffentlicht,  welcher  im  ersten 
Teile  eine  landeskundliche  Beschreibung  der  Abruzzen  enthält.  Dem 
Becken  yon  Sulmona  hat  M.  Besnier i^^)  eine  landeskundliche 
Darstellung  von  wissenschaftlichem  Werte  gewidmet  Über  den 
Boden  und  den  Untergrund  von  Rom  u.  a.  besonders  des  Foro 
Romano  handelt  AI.  Portis  ^^o^,  ^^f  eine  von  der  Biblioteca  Nazionale 
Yittorio  Emanuele  in  Rom  bei  Gelegenheit  des  internationalen 
Historikerkongresses  von  1903  in  Rom  veröffentlichte  Sammlung 
von  acht  Stadtplänen  von  Rom  vom  Altertum  bis  zur  Gegenwart 
möge  noch  besonders  hingewiesen  werden. 

»•)  ZPraktGeol.  1903.  —  "«)  BSGItal.  1903.  —  "»)  BComitGeol.  1902.  — 
i>>)  Rasaegna  mineraria  1904.  —  ^^^  Annali  di  Statistica.  Born  1902.  — 
1^^)  Le  isole  deUa  Laguna  veneta.  Bergamo  1904.  —  ^^')  I  monti  del  Frinli 
neUe  carte  geografiche  del  scc.  XVII.  In  Alto  Anno  XIII.  ~>  ^^^  BGItal. 
1004.  —  1*7)  Appennino  Centrale  1905.  —  ^^^  Guida  deU'  Abruzzo.  Born 
1903.  —  "•)  AnnG  1904.  Bef.  PM  1905,  LB  591  (Th.  Fischer).  —  "»)  Atti 
SItalScNatMüano  1905. 
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Besondei'e  Beachtung  hat  das  stets  und  so  vielseitig  anziehende 
Sizilien  gefunden.  Seinen  BevölkerungsverhSltnissen  in  der  spanischen 
Zeit  (16. — 18.  Jahrh.)  hat  J.  Beloch^^i)  eine  Studie  gewidmet. 

Danach  hatte  SizUien  1501:  620000,  1570:  993000,  1613:  1124000, 
1681 :  1  185000,  1713 :  1 147  000  Einwohner.  Das  anfallend  rasche  Anwachsen 
bis  1570  entspricht  auch  dem  italienischen  Festlande. 

Fr.  Nicotra  hat  (Palermo  1905)  mit  der  Veröffentlichung 
eines  Dizionario  dei  Comuni  Siciliani  begonnen,  das  von  allen  Ge- 
meinden der  Insel  eine  eingehende  Beschreibung  bringen  soll.  Als 
eine  wissenschaftliche-  Ergänzung  der  Reisehandbücher  ist  ein  unter 
L.  01iviers^^2)  Leitung  erschienenes,  von  einer  ganzen  Reihe  zu- 
ständiger Fachmänner  zum  Teil  ersten  Ranges  verfaßtes  Werk  über 
Sizilien  anzusehen.  Eine  umfangreiche  außerordentliche  vielseitige 
im  weitesten  Sinne  landeskundliche  Darstellung  hat  die  Grafschaft 
Modica  durch  P.  Revelli^^s)  erfahren.  Mehr  auf  ästhetischen 
Genuß  als  auf  Belehrung,  etwa  abgesehen  von  historischer,  ist  ein 
Werk  von  Fr.  Marion  Grawford*74)  berechnet. 

Schließlich  ist  noch  eines  großen  vorwiegend  volkswirtschaft- 
lichen aber  auch  geographisch  viel  bietenden  Werkes  von  G.  Wer- 
mert^^s)  über  Sizilien  zu  gedenken. 

Über  Sardinien  liegt  ein  Bändchen  von  A.  Grasselli*^')  vor, 
welches  zwar  in  erster  Linie  Jagden  schildert,  aber  doch  landes- 
kundlich, namentlich  auch  durch  zahlreiche  schöne  Bilder  besonders 
von  Yolkstypen  und  -trachten  manches  bietet 

Von  Oorsika  sei  des  Wiederabdrucks  von  Th.  Fischers^^^ 
landeskundlicher  Skizze  gedacht  und  auf  die  Hochtouren  hingewiesen, 
welche  F.  von  Cube*^^)  in  den  Gebirgen  Gorsikas  erst  1899,  dann 
1902  ausgeführt  hat,  besonders  im  Bereich  des  Mte  Cinto. 

Dieselben  erhalten  manche  landeskundlich  wertvolle  Feststellung.  Die 
Landschaft  und  die  wilde  Gebirgsnatur  des  Innern  mit  ihrer  Hirtenhevölkerung 
tritt  uns  in  Wort  und  Bild  deutlich  entgegen.  Auch  die  topographische  Karte 
wird  mehrfach  berichtigt.  Der  Golo  entspringt  in  dem  öden  Kessel  von  Tula 
im  8  der  Paglia  Orba  und  tritt  dann  in  das  Niolo  ein,  das  er  13  km  weit 
durchfließt  und  durch  die  Schlucht  von  Sta  Regina  verläßt. 

Eine  anthropogeographische  Studie  über  Corsika  verdanken  wir 
H.  Vanutberghei7»). 

Die  sodosteuropäische  Halbinsel. 

Von  systematischen  Gesamtdarstellungen  der  Halbinsel  ist  auch 
hier  zunächst  an  Philippsons   Mittehneergebiet  zu   erinnern.     Eine 

"1)  RivltalS  1904.  —  "8)  En  Sicüe.  Paris  1901.  Ref.  PM  1903,  LB  642 
(Th.  Fischer).  —  ^^s^  q  Comune  di  Modica.    Descrizione  fisioo-antropica.    Palermo 

1904.  Bcf.  PM  1906,  LB  760  (Th.  Fischer).     Auszug  vom  Verf.  m  BSGItal. 

1905.  —  174)  Southern  Italy  and  Sicily.  London  1905.  Bef.  PM  1906,  LB 
756  (Th.  Fischer).  —  i?*)  Die  Insel  Sicilien  in  volkswirtschaftlicher,  kultureller 
und  sozialer  Beziehung.  Berlin  1905.  Ref.  ZOesE  1905  (Th.  Fischer).  — -  ^76)  in 
Sardegna.  MaUand  1905.  Ref.  PM  1906,  LB  761  (Th.  Fischer).  —  ^77)  Mittel- 
meerbilder.    Leipzig  1905.  —  "8)  ZDÖAV  1903.  —  "»)  AnnG  1904. 
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freilich  der  methodischen  Elftnmg  und  wissenschaftlicheD  Vertiefung 
bedürftige  Darstellung  des  größten  Teiles  der  Halbinsel,  in  einer 
geographisch  in  keiner  Wdse  zu  rechtfertigenden  Teilung  durch  den 
Balkan  enthfilt  der  von  Hogarth^^^^)  bearbeitete  als  der  nähere  0  be- 
zeichnete Band  der  MacMnderschen  Sammlung  von  länderkundlichen 
Darstellungen  der  Erde.  Eine  Skizze  namentlich  der  wissenschaftlichen 
Erforschung  und  Darstellung  der  Halbinsel  und  ihrer  Bedeutung  für 
Italien  hat  Musoni^^^)  in  seiner  Antrittsvorlesung  an  der  Universität 
Fadua  entworfen,  allerdings  in  deutlicher  Anlehnung  an  die  Yorarbeiten 
und  unter  viel&chem  Eingehen  auf  die  Tagespolitik.  Yon  nicht- 
systematischen Werken  verdient  eine  offenbar  von  einem  italienischen 
Oenendstabsoffizier  herrührende  rein  geographische,  politische  und 
soziale  Fragen  heranziehende  Artikelserie  in  der  italienischen  RivHiL 
1903  und  E.  v.  d.  Nahmers  Werk:  Yom  Mittelmeer  zum  Pontus 
(Berlin  1 904)  nachdrücklich  hervorgehoben  zu  werden. 

Noch  höheren  allgemeinen  länderkundlichen  Wert  hat  Y.  von 
Haardts^^^)  Fortsetzung  (s.  vor.  Bericht)  seiner  Untersuchungen  über 
die  Entstehung  u.  Orundlage  der  Karte  der  südosteuropäischen  HalbinseL 

Dieser  £weite  TeU  umfafit  das  letzte  Viertel  des  19.  JahrhuDderto  bis  1902. 
Der  Verfasser  stützt  sieb  überaU  auf  das  Urteil  der  jeweils  zustflndigsten  Beor- 
teuer  ODd  entwirft  so  überhaupt  die  Gmndzüge  der  ErfonchoDg  ond  der  geo- 
ond  kartographischen  DarsteUung  der  Halbinsel.  Eine  alphabetische  Inh^ts- 
angäbe  erleichtert  die  Benutzung  aufierordenüich.  Übrigens  ist  der  Fischer, 
welcher  (S.  211)  einen  1873  unternommenen  »Ausflug  nach  Konstantinopel  zur 
Höhle  yon  Yarim  Bui^gas  in  interessanter  Weise  geschildert  hat«  nicht  ein  In- 
genieur J.  Fischer,  sondern  der  Verfasser  dieses  Berichtes. 

C.  Trucks^^')  Aufeatz  zur  Kartographie  der  Balkanhalbinsel 
ist  nur  eine  kurze  Zusammenfassung  des  Werkes  von  Haardts. 
Yon  neuen  Handkarten  sei,  abgesehen  von  der  in  Stielers  Hand- 
atlas, die  von  A.  Xlementi®^)  in  1:1200000  genannt 

unsere  Kenntnis  von  den  geologischen  Yerhältnissen  der  Halb- 
insel hat  J.  Gvijiö^®^)  in  seinem  geologischen  Atlas  von  Make- 
donien und  Altserbien,  in  welchem  eigene  und  fremde  Beobachtungen 
verarbeitet  sind,  außerordentlich  gefördert 

Derselbe  umfaßt  acht  Blätter,  eine  tekton.  Übersichtskarte  in  1 :  1200000, 
2.  Übersicht  der  Beisewege  und  damit  der  eigenen  Beobachtungen  Cviji^  in 
1 :  750000,  3.  Tektonik  des  Gebiets  von  Skutari,  Pristina,  Skoplje  1 : 1 200000, 
4.  Übersicht  über  kartogr.  Darstellung  der  europäischen  Türkei  von  1824 — 54, 
5 — 7  enthalten  15  geologische  Qebirgsprofile,  das  8.  Blatt  die  geologische  Karte 
des  Ctebiets  von  Mitrovitza  bis  zur  Vardarmündung,  also  Makedonien. 

Über  den  gegenwärtigen  Stand  der  geologischen  Erforschung 
der  Halbinsel  hat  Fr.  Toula^^e)  dem  internationalen  Geologen-Kon- 
greß in  Wien  1903  Bericht  erstattet  und  eine  Übersicht  über  die 
geologische  Literatur  derselben,  mit  Morea,  Kreta  und  dem  Archipel 

"0)  The  Nearer  East.  London  1904.  Kcf.  PM  1903,  LB  536  (Th.  Fischer).  — 
1*1)  BivGItal.  1904.  —  i^^)  pje  Kartographie  der  Balkanhalbinsel  im  19.  Jahr- 
hundert. Mitt.  des  k.  n.  k.  militftrgeogr.  Inst.  Wien  1903.  —  is')  ZVennessw. 
1904.  —  i»<)  Wien  1904.  Ecf.  PM  1905,  LB  569  (Doman).  —  "»)  Ref. 
PM  1904,  LB  363  (Fr.  Toula).  —  l««)  C.  g§ol.  intern.  CR  IX«  session.   Wien  1904. 
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vorgelegt,  während  J.  Ovijiöiß^)  q^q  durch  eine  Kartenskizze  in 
1 :  200  000  erlfluterte  Übersicht  über  die  Tektonik  der  Halbinsel, 
Yorzugsweise  des  W  und  im  Bereich  seiner  eigenen  Beobachtungen 
gegeben  hat 

Der  junge  französische  Geolog  J.  Deprat*®*)  hat  von  seinen 
Forschungen  auf  Euboea  ausgehend  und  an  diejenigen  Tellers  an- 
schließend unter  Beigabe  einer  Karte  in  1:600000  eine  Studie 
über  den  Pelion  und  den  Einfluß  veröffentlicht,  welchen  die  archfti- 
schen  Massen  auf  die  Tektonik  der  Aegaeis  ausgeübt  haben.  Da- 
gegen muß  ein  von  Eug.  Barbarich^^^)  offenbar  ohne  genügendes 
wissenschaftliches  Rüstzeug  und  ohne  genügende  Kenntnis  des  Ge- 
biets, so  weit  es  überhaupt  bekannt  ist,  unternommener  Yersuch 
Albanien  orotektonisch  zu  gliedern  nach  dem  Urteil  eines  guten 
Kenners  als  wenig  erfolgreich  erscheinen.  Als  Frucht  einer  nur 
fünf  wöchentlichen  Beise  durch  Montenegro  im  Sommer  1903  hat 
Yinassa  de  Regny^*®)  wertvolle  Beobachtungen  über  den  geologi- 
schen Aufbau  des  Landes  und  glaziale  Erschdnungen  heimgebracht 
Daß  das  kleine  steil  über  dem  Marmarameer  aufsteigende  Küsten- 
gebirge des  Kuror  und  Tßkir  Dagh,  nicht  aus  Schiefem,  sondern 
aus  Nummulitenkalken  und  Sandsteinen  besteht,  die  in  parallde 
ONO  streichende  Falten  gelegt  sind,  hat  Th.  English  nachgewiesen. 
Fr.  Schaf fers^^^)  Beise  in  Thrakien  1902  und  imter  viermaliger 
Querung  des  Istrandja  Dagh  hat  bestätigt,  was  Th.  Fischer  schon 
1890  ausgesprochen  hatte,  daß  derselbe  ein  altes  Gebirge,  ein  Stück 
der  Bhodopemasse  ist,  über  welches   das  Altertiär  transgredierte. 

Auch  mit  der  Erdbebenforschung  ist  in  diesen  in  dieser  Hinsicht 
noch  ganz  unerforschten  Ländern  durch  Spas  Watzof  ^^^j  ein  sehr 
erfreulicher  Anfang  gemacht,  in  dem  derselbe  allen  Beobachtungsstoff 
über  Erdbeben  in  Bulgarien  im  19.  Jahrhundert  bis  1895,  zuverlässiger 
von  da  und  genau  für  die  Jahre  von  1901  gesammelt  hat 

Die  Oletscherkunde  ist  eifrig  gefördert  worden.  Yor  allem  durch 
Cvijiö^öS),  Unter  Yoranschickung  einer  Obersicht  über  Eiszeit- 
Forschimgen  und  ihre  Literatur  auf  der  Halbinsel  und  im  Anschluß 
an  Hasserts  Beobachtimgen  am  Lovc6n,  Oestreichs  auf  der  Jakupica 
gibt  er  seine  eigenen  Feststellungen  am  Schar  und  in  den  Prokle- 
tije,  während  auch  er  bisher  für  den  Balkan  und  die  YitoSa  keine 
Gletscherspuren  nachweisen  konnte.  Auf  der  Bila  xmd  anderwärts 
glaubt  er  zwei  Eiszeiten,  der  der  Mindel-  und  der  Riss-Eiszeit  der 
Alpen  identisch  annehmen  zu  sollen.  Sich  an  Cvijiö  anschließend 
und  unter  guter  Literaturzusammenstellung  hat  auch  A.  Martelli^^^) 


187)  Ref.  PM  1905,  LB  570  (Fr.  Toula).  —  "«)  BSGeolFr.  1904.  — 
«8»)  BSGItal.  1904.  Ref.  PM  1905,  LB  578  (Fr.  Toula).  —  "O)  RcndAocLinoei 
1901;  BSGeoUtal.  1901,  1902.  Ref.  PM  1904,  LB  373  (K.  Hassert).  — 
101)  SBAkWissWien  1904,  MGGesWien  1904.  Ref.  PM  1905,  LB  579a,  579b 
(Fr.  Tonla).  —  "2)  Ref.  PM  1903,  LB  609  (Rudolph).  —  i»»)  MGGesWien 
1904.     Ref.  PM  1905,  LB  571  (Heß).  —  i»*)  RGItad.  1904. 
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eine  zusammenfassende  Übersicht  über  die  Verbreitung  der  Eiszeit 
auf  der  Halbinsel  gegeben. 

Die  orographischen  Yerhältnisse  eines  großen  Teiles  der  Halb- 
insel veranschaulicht  eine  Studie  von  A.  Ischirkoff ^•*^)  auf  grund 
der  russischen  topographischen  Karte  1:126000. 

Ben  Flächeninhalt  Bulgariens  danach  zo  95  223,8  qkm  angenommen,  kommen 
S7^  Proz.  auf  die  Stufe  von  0— 200  m,  33  Proz.  auf  200— 500  m,  16,9  Proz. 
auf  500 — 900  m,  also  auf  die  für  den  Ackerbau  am  besten  geeignete  Stufe 
0 — 500 m  70,3  Proz.,  auf  die  über  1000m  nur  1 — 10,8  Proz.  Die  mittlere 
Höhe  des  Fürstentums  fand  Ischirkoff  zu  425  m. 

Zur  Hydrographie  verdanken  wir  wiederum  Cviji6^*®),  dem 
Geographen  der  Südost-Halbinsel  schlechthin,  ein  großes  "Werk  über 
Serbien,  das  die  Ausmessungen  und  Berechnungen  der  Flußgebiete 
und  Flußlängen  enthält.  Zur  Seenforsckimg  sei  auf  eine  Arbeit 
von  A.  Struck  1^'')  über  die  makedonischen  Seen,  namentlich  den 
durch  große  Schwankungen  als  Katavothren-See  gekennzeichneten 
See  von  Ostrovo  verwiesen,  vor  allem  aber  auf  Cviji6^®®),  einen 
1902  in  Belgrad  erschienenen  Atlas  der  zehn  großen  Seen  d6r  Halb- 
insel, der  einen  gewaltigen  Fortschritt  der  Seenkimde  der  Halbinsel 
bezeichnet. 

Cyijid'  eigene  Forschungen  und  Lotungen  stehen  natürlich  dabei  im  Vor- 
dergrund. Die  makedonischen  Seen  sind  in  1:100000  dargestellt,  die  von 
Janina  und  Skutari  in  1:75000.  In  diesen  sind  die  pol  jenartigen  Vertiefungen 
nahe  der  Westküste  noch  besonders  in  1 :  25  000  dargestellt.  Naturgemäß  muß 
auch  hier  auf  Halbfaß'  morphometrisohe  Tafeln  (ZGesE,  Berlin  1904)  verwiesen 
werden. 

Mit  der  hier  bezüglich  des  Klimas  gebotenen  Beschränkung  soll 
auf  die  Entwicklung  der  meteorologischen  Beobachtungsnetze  in 
Serbien  und  Bulgarien  verwiesen  werden.  Ersteres  besitzt  unter 
Nedelkovitchs^öö)  Leitung  um  die  Zentralstation  Belgrad  seit 
1902  40  Stationen  zweiter  Ordnung  und  484  Regenstationen.  Das 
bulgarische  Netz  umfaßt  66  gut  über  das  Land  verteilte  Stationen 
mit  Sofia  als  Hauptstation,  über  dessen  Klima  eine  auf  zehnjährigen 
Mitteln  beruhende  Studie  von  Ischirkoff^oo)  vorliegt  Auf  diesem 
neuen  Beobachtungsstoff  beruht  Kassners  ^oi)  grundlegende  Arbeit 
über  die  Temperaturverteilung  in  Bulgarien  und  die  andere  (P.  M. 
1904)  über  das  regenreichste  Gebiet  von  Europa. 

Znr  Pflanxengeographie  sind  zwei  Arbeiten  von  L.  Adamoviö^os) 
zu  verzeichnen,  die  eine  über  die  Sibljak-Formation,  eine  den  Mac- 
chien  ähnliche,  aber  aus  laubabwerfenden  Sträuchem  über  der  Mao- 
chienregion  bestehende  Gestrüppformation,  dem  Balkan-  und  dem 
südöstlichen  Mittelmeergebiet  eigentümlich,  die  andere  203)  ^ber  die 
sich  längs  der  Donau  ausdehnende  Sandsteppe  Serbiens.     Dazu  des 

"«)  PM  1905,  69.  —  i»8)  Ref.  PM  1903,  LB  614  (W.  Götz).  --  187)  Qlob. 
LXXXm.  Ref.  PM  1903,  LB  613  (Halbfaß).  —  ^^^  Ref.  PM  1903,  LB  610 
(Halbfaß).  —  ^^^  Obserratoire  central  de  Beigrade.  Bull.  Mensuel  I,  Belgrad 
1902.  —  200)  Kaßner  in  MetZ  1903.  —  "i)  PM  1905.  —  «o«)  Englers  BoUb. 
1901.  _  203)  Ebenda  1904. 
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itaUenischen  Botanikers  A.  Baldacci^^^)  botanische  und  pflanzen- 
geographische  Ergebnisse  der  italienischen  Expedition  nach  Mon- 
tenegro 1902  und  1903. 

Zur  Volkerhimde  liegt  nur  der  erste  Teil  einer  Studie  von  Eug. 
Pittard 206)  zur  Ethnologie  der  Balkanhalbinsel  vor,  in  welchem 
derselbe  die  Kumänen,  Zigeuner,  die  er,  wohl  etwas  hoch,  auf 
400000  schätzt,  und  Tataren  rein  anthropologisch-vOlkerkundlich, 
nicht  geographisch  behandelt.  Die  politische  Bedeutung  der  ethno- 
graphischen Verhältnisse  der  Halbinsel  hat  Th.  Fischer^o«)  be- 
leuchtet 

Eine  inhaltreiche  Studie  über  die  stetig  wachsenden  deutschen 
Interessen  und  den  deutschen  Hcmdd  auf  der  Halbinsel  und  im 
ganzen  türkischen  Reiche,  mit  Eisenbahnkarte  in  1:12500000  hat 
A.  B risse 207)  veröffentlicht  Die  Handelsverhältnisse  von  Konstan- 
tinopel werden  in  der  österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient 
1903  geschildert.  Ein  Bild  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  von 
Ost'Rumelien  im  Jahre  1904  hat  ö.  Öiacchi208)  gegeben. 

Die  politischen  Vorgänge  der  letzten  Jahre  spiegeln  sich  auf- 
fallend wider  in  der  Literatur  über  die  einzelnen  Landschaften, 
Obenan  steht  selbstverständlich  Makedonien,  aber  Albanien  und 
Montenegro  bleiben  nicht  weit  zurück.  Freilich  die  Zahl  der  in 
verschiedenen  Sprachen  erschienenen  und  vielfach  auf  das  Bedürfnis 
des  Tages  zugeschnittenen  Schriften  steht  nicht  immer  im  Einklang 
mit  ihrem  inneren  öehalt 

Als  nach  dem  heutigen  Stande  der  Erforschung  grundlegende, 
auch  zum  Teil  auf  eigenen  Beobachtungen  beruhende  Arbeiten 
haben  wir  obenan  noch  kleinere,  die  im  vorigen  Bericht  besprochene 
Hauptarbeit  ergänzende  Arbeiten  von  K.  Oestreich  zu  nennen. 
Sq  zunächst  eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  der  öeogr.  Zeitschrift  1904, 
welche  in  verschiedener  Hinsicht  die  Landeskunde  von  Makedonien 
vertiefen.  In  einer  zweiten  »Makedonien  und  die  Albanesen«  betitelten 
mehr  ethnographisch-politischen  Abhandlung  legt  K.  Oestreich209) 
die  Gefahr  vor  Augen,  welche  der  Türkei  von  den  immer  unbot- 
mäBiger  werdenden  Albanesen  droht  und  daß  die  Fortdauer  der 
türkischen  Herrschaft  in  Makedonien  wohl  nur  das  kleinere  Übel 
sei.  Die  Beise  von  Gelzer2i0)  im  Sonuner  und  Herbst  1902 
schildert  besonders  die  Klosterrepubliken  des  Athos  und  ihre  Oe- 
schichte,  veranschaulicht  den  Gegensatz  zwischen  griechischem  und 
slawischem  Wesen,  Ochrida,  Zustände  in  Makedonien  und  einiges 
über  die  Albanesen.     Eine  Förderung  unserer  Kenntnis  der  Athos- 


204)  EendRAccBologna  1904.  —  206)  LeQlobe  Genf  1904.  Eef.  PM  1905, 
LB  572  (W.  Götz).  —  206)  MittelmeerbUder.  Leipzig  1905.  —  207)  RevG 
1902.  —  208)  Bull.  Ministero  Affari  Eateri.  Rom  1905.  ^  209)  JBerVGStat. 
Frankfurt  a.  M.  1900—03.  Ref.  PM  1904,  LB  360  (W.  Götz).  —  210)  Vom 
heiligen  Berge  und  aus  Makedonien.  Leipzig  1904.  Ref.  PM  1905,  LB  576 
(W.  Götz). 
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halbinsel  und  der  dortigen  Mönchsgemeinschaften  bietet  anch, 
namentlich  durch  die  beigegebenen  Bilder  A.  Schmidtke^").  Unter 
dem  Titel  »Hoch  über  der  Chalkidike«  hat  Dr.  W.  Groos«i«),  ein 
hoher  badischer  Yerwraltungsbeamter,  eine  anziehende  Schilderung 
von  Beisen  in  Makedonien  und  besonders  eine  Besteigung  des 
Kortatsch  gegeben.  An  anderer  Stelle  218)  schildert  er  die  Land- 
schaft Murichowo.  Auch  auf  grund  eigener  Bereisung  und  durch- 
aus vom  italienischen  Standpunkt  aus  hat  Yico  Mantegazza^^^) 
vielmehr  die  makedonische  Frage  und  den  Anteil  der  Völker  der 
Halbinsel  an  derselben  als  Makedonien  selbst  geschildert  Auch 
C  vijiö  hat  sich  veranlaßt  gesehen,  seinem  Volke  in  serbischer  Sprache 
(Belgrad  1904)  eine  knappe  geographische  Skizze  von  Makedonien 
und  Altserbien  zu  entwerfen. 

Yen  Albanien  und  Westmakedonien  hat  das  geographische  In- 
stitut der  neuen  Universität  in  Brüssel  1902  eine  Höhenschichten- 
karte in  1:500000  veröffentlicht  Von  der  großen  Aufmerksam- 
keit, mit  welcher  man  in  Italien  die  Vorgänge  am  adriatischen  Gegen- 
gestade verfolgt,  zeugen  dort  mehrfach  erschienene  Arbeiten.  So 
hat  E.  Barberich^iö)  auch  eine  auf  das  Verständnis  weiterer 
Kreise  berechnete  reich  mit  Bildern  ausgestattete  anthropo-geogra- 
phische  Monographie  von  Albanien  erscheinen  lassen,  in  der  man 
freilich  vielfach  die  ungenügende  Kenntnis  des  Landes  sich  wider- 
spiegeln sieht  In  einem  mehr  politischen,  aber  von  gutem  Ver- 
ständnis für  die  orientalische  Frage  zeugenden  Aufsatze  hat  C.  de 
Stefani^iß)  versucht,  das  italienische  Volk  über  die  Albanesen  und 
die  Slawen  der  südosteuropäischen  Halbinsel,  die  dortigen  italieni- 
schen Interessen  und  die  Möglichkeit,  dieselben  zu  wahren  und  zu 
fördern,  aufzuklären.  Eine  allgemeine  Schilderung  einer  im  Sommer 
1903  ausgeführten  Reise  durch  Albanien  nnd  Makedonien  hat 
A.  Stranzky2i7)  veröffentlicht  Ähnlich  K  Steinmetz^i»)  eine 
solche  durch  die  Hochländer  von  Oberalbanien,  welche  namentiich 
die  Zerschnittenheit  des  Geländes  klar  erkennen  läßt  Für  die 
Abgeschlossenheit  Albaniens,  das  Th.  Fischer  schon  1890  als  ein 
Gebiet  des  Verharrens  bezeichnete,  zeugt  eine  Studie  von  P. 
Träger  219)  über  die  Fahrzeuge,  Schlauchflöße,  Einbäume  und  Doppel- 
Einbäume,  welche  noch  heute  in  Albanien  und  Makedonien  zum 
Übersetzen  über  Flüsse  und  zum  Befahren  der  Seen  verwendet 
werden.  Über  die  geographischen  Namen  in  Albanien,  soweit  sie 
auf  orographische  und  hydrographische  Verhältnisse,  Topographie  und 


811)  Das  KloRterland  des  Athos.  Leipzig  1903.  Bef.  PM  1904,  L6  362 
(W.  Götz).  —  212)  x)RfG  XXVIII.  —  218)  Giob.  1905.  —  214)  Macedonien. 
Maüand  1903.  Bef.  PM  1905,  LB  575  (K.  Hassert).  —  215)  Albania.  Born 
1905.  _  216)  Flegrea.  Neapel  1901.  Bef.  PM  1904,  LB  361  (K.  Hassert).  — 
217)  MGGesWien  XLVL  —  218)  Zur  Kunde  der  Balkanhalbinsel.  Heraasg. 
von  K.  Patsch,  Wien  1904.  Bef.  PM  1905,  LB  573  (W.  Götz).  —  21»)  ZD 
AnthrGes.   1904. 
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Bodenbildung  Bezug  haben,  hat  Th.  A.  Ippen^^O)  Untersuchungen 
angestellt  Eine  vorzugsweise  die  Altertümer  berücksichtigende 
Eeise  durch  das  Sandschak  Berat  im  Frühjahr  1900  hat  ein  auch 
sonst  landeskundlich  manches  enthaltende  Buch  von  C.  Patsch 221) 
gezeitigt. 

Montenegro  erscheint  förmlich  mit  itsdienischen  Sendungen  über- 
flutet Abgesehen  von  den  schon  erwähnten  geomorphologischen 
Arbeiten,  möge  so  K.  Hasserts222)  auf  einer  früheren  Publikation 
beruhende  Übersicht  über  die  Entwicklung  der  Kartographie  von 
Montenegro  im  19.  Jahrhundert  hervorgehoben  werden.  Yon  dem- 
selben 223)  liegt  im  Anschluß  an  die  topographischen  Arbeiten  der 
Italiener  in  Montenegro  eine  Studie  über  die  dort  zur  Anwendung 
gelangten  topographischen  Methoden,  besonders  seine  eigenen  Weg- 
aufnahmen vor.  A.  Baldacci224)j  der  in  erster  Linie  und  seit 
Jahren  unter  den  italienischen  Erforschem  Montenegros  genannt 
werden  muß,  hat  auch  in  deutscher  Sprache  über  die  vielseitigen 
italienischen  Studienmissionen  von  1902  und  1903  und  die  Ergeb- 
nisse ihrer  Arbeiten  berichtet.  Über  seine  eigenen  neuesten  Reisen 
1900,  1901,  1902  im  östlichen  Montenegro  und  in  den  albanischen 
Alpen,  vorzugsweise  dem  Flußgebiet  des  Cem,  hat  er  ebenfalls 
unter  Beigabe  einer  Karte  in  1:150000  eingehend  berichtet  226). 
Ebenso  über  die  Zusammensetzung  und  die  Arbeiten  der  italieni- 
schen Forschungsmissionen  226). 

Außer  A.  Baldaooi  nahm  an  derselben  Teil  sein  Bruder  Annibale,  der 
Geolog  Martelli,  der  Physiker  und  Naturforscher  Santagata,  der  Archäologe 
Yaglieri,  der  Anthropologe  Vram.  A.  Martelli  hat  bereits  (RendAocLincei  1903) 
die  vorläufigen  Ergebnisse  seiner  Forschungen,  besonders  über  Muschelkalk  und 
Flysch  im  südlichen  Montenegro  veröffentlicht. 

Schließlich  möge  noch  eine  allgemeine  Eeiseschilderung  von 
L.  Passarge 227)  und  eine  sehr  flott  geschriebene,  weniger  das  Land 
als  die  Leute  schildernde  von  zwei  jungen  Engländern  Reg.  Wyon 
und  öer.  Prance228)  erwähnt  werden. 

Aus  Serbien  möge  nach  den  großen  Arbeiten  von  Cvijiö  das 
"Werk  des  inzwischen  verstorbenen  Nestors  der  deutsch-österreichi- 
schen Erforscher  der  Halbinsel  F.  Kanitz229)  genannt  werden. 

Es  ist  kein  eigentlich  geographisches  Werk,  wie  das  von  Kanitz  zu  er- 
warten war,  sondern  geschichtlich  und  archäologisch,  aber  auch  volkswirtschaftlich 
und  dgl.  und  wendet  sich  an  weiteste  Kreise.  Vier  Jahrzehnte  umfassende 
Beisen  haben  den  Stoff  geliefert.  Zahlreiche  und  gute  Bilder.  Es  sollen  noch 
zwei  Bände  folgen. 

220)  MGGesWien  1904.  —  221)  Schriften  der  Balkan-Kommission,  Ant. 
Abt.,  herausg.  von  der  AkWissWien  1904.  Ref.  PM  1905,  LB  574  (W.  Götz).  — 
222)  BSGItal.  1903.  —  22S)  pM  1905.  —  224)  Ebenda.  —  225)  ßSGItal.  1903, 
1904.  Ref.  PM  1905,  LB  583  (K.  Hassert).  —  226)  Ebenda  1904.  — 
227)  Dalmatien  und  Montenegro.  Leipzig  1904.  -—  228)  xhe  land  af  the  Black 
Mountain.  London  1903.  Ref.  PM  1904,  LB  372  (K,  Hassert).  —  229)  Das 
Königreich  Serbien  und  das  Serbenvolk  von  der  Römerzeit  bis  zur  Gegenwart. 
Bd.  I,  Wien  1904.     Ref.  PM  1905,  LB  584  (W.  Götz). 
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Als  Frucht  langjähriger  Studien  und  Beisen  hat  J.  Mallat^^o) 
ein  in  erster  Linie  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse,  Anbau  und 
dgl.,  aber  auch  die  Bewohner,  die  wichtigsten  Siedelungen,  die  Ver- 
waltung berücksichtigendes  Werk  veröffentlicht  Groß  angelegt  ist 
das  unter  Cvijiö'  Leitung  entstandene  in  serbischer  Sprache  ver- 
öffentlichte dreibändige  Werk  über  die  Siedelungen  in  serbischen 
Landen  231).  Eine  Inhaltsübersicht  und  Kennzeichnung  des  Werkes 
gibt  auch  Jovan  Erdeljanovi6  232). 

Da  aus  Bulgarien  schlechthin  länderkundliche  Veröffentlichungen 
nicht  vorliegen,  so  möge  in  Bezug  auf  Thrs^en  auf  das  neue 
Baedeker'sche  Reisehandbuch  für  Eonstantinopel  und  das  westliche 
Kleinasien  (Leipzig  1905)  verwiesen  werden,  das  durchaus  auf 
der  Höhe  dieser  Sammlung  steht  und  eine  Fülle  geographischen, 
namentlich  aber  archäologischen  Stoffes  enthält.  Von  Konstantinopel 
hat  auch  Th.  Fischer283)  soeben  ein  geographisches  Charakterbild 
entworfen,  wie  derselbe  jmderseits  den  Bericht  über  seine  Erfor- 
schiuig  der  Höhle  von  Yarim  Burgaa^^*)  in  Thrakien  1873  hat 
abdrucken  lassen.  Über  die  Handelsverhältnisse  von  Konstantinopel 
findet  sich  in  der  Osten*.  Monatsschrift  f.  d.  Orient  1903  eine  gründ- 
liche Studie.  Im  Becken  des  jE^^ene-See  konnte  auch  Schaf f er 23ö) 
die  verhängnisvollen  geomorphologischen  und  wirtschaftlichen  Folgen 
der  wahnwitzigen  Waldverwüstung   der  neuesten  Zeit  nachweisen. 

Dieselbe  ist  namentlich  dnrch  die  Eisenbahnbauten  gefördert  worden.  Etwa 
2000  qkm  Wälder  bzw.  Eichenwälder  sind  dort  in  25  Jahren  abgetrieben  worden 
nnd  dies  hat  eine  riesige  Abtragung  des  Landes ,  riesige  GeröUfühning  der  in 
Torrenten  yerwandelten  Flüsse  herbeigeführt,  die  dadurch  versumpfen  und  zu 
Malariaherden  werden,  Straßen  und  Eisenbahnen,  deren  Bogen  bald  im  Geröll 
verschwinden,  zerstören. 

Die  Insel  Tkasos  (u.  Kimolos)  hat  H.  Hauttecoeur^sß)  in  Fort- 
setzung ähnlicher  Studien  neuerdings  beschrieben. 

Griechenland. 

Die  neue  vierte  Auflage  von  Baedekers  Griechenland  (1904) 
muß  erwähnt  werden.  Das  große  unter  Curtius  und  Kauperts^s?) 
Leitung  entstandene  deutsche  Kartenwerk  von  Attika  liegt  mit 
Heft  10  vollendet  vor  und  bringt  namentlich  eine  Übersichtskarte 
von  Attika  in  1:100  000  mit  den  antiken  Namen  der  örtHchkeiten. 

Über  den  Stand  der  geologischen  Kenntnis  von  Griechenland  hat 
A.  Philippson238)  dem  internationalen  Geologen-Kongreß  in  Wien 
1903  Bericht  erstattet.     Man  vergleiche  auch  oben  S.  31  Toulas 


230)  La  Serbie  contemporaine.  2  Bde.,  Paris  1902.  Ref.  PM  1904,  LB 
358  (K.  Hassert),  —  «»i)  Von  W.  Götz  in  PM  1905,  67—69,  eingehend  be- 
sprochen. —  282J  Leg  etudes  de  g^gr.  humaine  en  pays  serbe.  AnnG  1905.  — 
233)  Mittelmeerbilder.  Leipzig  1905.  —  «3*)  Ebenda.  —  »35)  MGGesWien 
1903,  —  236)  BSBelgeG  1900,  1902.  Ref.  PM  1903,  LB  612,  621  (A.  PhUipp- 
8on).  —  237)  Karte  von  Attika.  Berlin  1903.  Ref.  PM  1904,  LB  374 
(A.  Philippson).  —  238)  CR.  Congr.  g^l.  intern.,  Vienne  1903. 
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Bericht  und  Delprats  Arbeit  über  Thessalieii.  Etwas  vorweltlich 
mutet  derYersuch  des  griechischen  Berg-Ingenieurs  Ph.  Nögris^s») 
an,  nach  E.  de  Beaumonts  Theorie  die  Faltenzüge  im  Gebirgsbau 
Griechenlands  in  fünf  geradlinige  Faltungen  verschiedenen  Alters 
aufzulösen.  L.  Gayeux  hat  auf  Grund  seiner  Forschungen  auf 
Kreta  dem  internationalen  Geologenkongreß  in  Wien  1903  die 
Leitlinien  der  Faltungen  auf  Kreta  entworfen.  Zusanmien  mit 
Ardaillon2*0)  hat  derselbe  auch  Berichte  über  den  Fortgang  imd 
die  Ergebnisse  ihrer  geologischen  Forschungen  auf  Kreta  veröffent- 
licht, die  A.  Philippson2*i)  seinerseits  gewürdigt  hat. 

Der  obengenannte  Bergingenieur  Negris242)  schließt  merk- 
würdigerweise aus  Beobachtungen  (auf  J.  Partschs  Pfaden!)  am  süd- 
lichen EiDgang  des  Kanals  von  Leukas,  wo  alte  Hafendämme  2,4 
bis  2,6  m  unter  dem  Wasserspiegel  liegen,  nicht  etwa  daß  dort 
örtlich  eine  Senkung,  ein  Zusammensitzen  und  dgl.  stattgefunden 
habe,  sondern  daß  das  Wasser  des  ganzen  Mittelmeers  seit  2500 
Jahren  gegen  das  Land  vordringt  und  eine  positive  Niveauverschie- 
bung von  3  m  stattgefunden  habe! 

Die  Flora  von  Griechenland  hat  jetzt  in  E.  von  Haläcsy243) 
eine  gründliche,  für  die  Flora  des  ganzen  östlichen  Mittelmeergebiets 
wertvolle  monographische  Darstellung  gefunden. 

Über  die  Mineralschätze  Griechenlands,  ihr  Vorkommen,  ihre  Er- 
träge, ihre  finanziellen  und  rechtlichen  Verhältnisse  gibt  ein  eng- 
lischer Konsulatsbericht  von  Percy-Bennet^**)  Auskunft,  über  die 
Marmorarten  Griechenlands  J.  Black 2^5). 

Über  den  Handel  von  Patras  und  des  nördlichen  Peloponnes 
liegt  ein  Bericht  von  L.  Eocca^^e)  vor.  Über  wirtschaftliche  Ent- 
wicklung von  Thessalien  in  der  neuesten  Zeit  ein  solcher  von 
L.  Ghalikiopulos246«). 

Wertvoller  vorzugsweise  landeskundlicher  Arbeiten  erfreut  sich 
eine  ganze  Anzahl  der  griechischen  Inseln.  So  zunächst  Euboea^ 
von  welchem  der  schon  genannte  junge  französische  Geolog  J.  F. 
Deprat2*7)  mehrere  frühere  Veröffentlichungen  zusammenfassend 
und  auf  grund  seiner  eigenen  Forschungen  die  Grundzüge  der 
physischen  Geographie  entworfen  hat.  Er  2^8)  Jiat  dieselbe  auch 
zum  Gegenstand  seiner  reich  mit  Profilen,  Skizzen,  Bildern  und 
einer  geologischen  Karte  in  1 :  300000  ausgestatteten  Doktor-Disser- 
tation gemacht.     Über   die   Topographie   (und  die  alte  Geschichte) 

23>)  Plissements  et  dislocations  de  T^corce  terrestre  en  Gröce.  Athen  1901. 
Ref.  PM  1903,  LB  622  (J.  Partsch).  —  240)  cR  1902,  1903.  —  24 1)  ZDGeolGes. 
1903.  —  242)  CR  1903.  —  243)  Conspectus  florae  graecae.  3  Bde,  Leipzig 
1900—04.  —  244)  Diplomatie  and  Consular  Report  Nr.  576.  London  1902. 
Ref.  PM  1903,  LB  624  (A.  Phüippson).  —  245)  SitzbNiederrhOesBonn  1902. 
Ref.  PM  1903,  LB  618  (J.  Partsch).  —  246)  BMinistAffEsteriRom  1903/04.  — 
2*6-)  GZ  1905,  445—75.  —  247)  AnnG  1905.  —  248)  j^tude  g6ol.  et  p^tro- 
graphique  de  l'tle  d'£ub^e.  Besan9on  1904.  Über  seine  Note  pr§liniinaire 
siehe  Ref.  PM  1904,  LB  377  (A.  Philippson). 
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von  Euboea  hat  Fr.  Geyer **•)  eine  sehr  ausfOhrliche  und  gründ- 
liche, leider  emer  Kartenbeigabe  entbehrende  Studie  veröffentlicht 
Von  Kretas  Osthalbinsel  Sitla  hat  ein  junger  griechischer 
Geograph,  ein  Schüler  Ferd.  von  Richthofens  Leonidas  Chalikio- 
pulos^^o)  eine  methodisch  hochstehende  auf  zwei  Eeisen  des  Ver- 
fassers beruhende  landeskundliche  Monographie  entworfen. 

Das  Schwergewicht  mht  selbstyerständlich  auf  der  Morphologie ,  doch  yer- 
dient  aach  der  siedelongskondliche  Abschnitt  besondere  Beachtung.  Topogr. 
Karte  1:100000,  geol.  Karte  1:100000  nnd  geoL  Profile  1:50000.  Skizze 
der  ganzen  Insel  Kreta ,  deren  Yollcsdichte  35,  die  von  Sitfa  nur  18  betrftgt. 
Sie  enthalt  außer  dem  aufblühenden  Hafenorte  Limin  nur  Dörfer  und  die  Be- 
wohner leben  nur  von  Ackerbau  und  Viehzucht^ 

Von  Hiller  von  Gärtringens  ausgezeichnetem  Werke  über 
Thera  enthMt  der  1902  erschienene  erste  Teil  des  vierten  Bandes 
Untersuchungen  über  die  Durchsichtigkeit  der  Luft  über  dem  figäi- 
schen.  Meere  nach  Beobachtungen  der  Femsicht  auf  Thera  von 
P.  Wilski26i). 

Über  T^nos  liegt  eine  der  Hauttecoeurschen^ßäj  Studien  vor,  über 
Zarde  hat  der  an  allen  Küsten  und  auf  allen  Inseln  des  Mittel- 
meers heimische  Erzherzog  Ludwig  Salvator^^^)  eine  seiner  nach 
und  nach  wissenschaftlich  immer  mehr  vertieften  reich  mit  guten 
Büdem  und  Bibliographien  ausgestatteten  Monographien  erscheinen 
lassen. 

Das  Werk  entb&lt  neben  einer  außerordentlich  yielseitigen  Darstellung, 
welche  neben  der  Landesnatur  die  Geschichte,  den  Anbau,  die  Bewohner  und 
ihre  Eigenarten,  Sitte,  Glauben  usw.  berüdcsichtigt ,  auch  Pläne  der  Stadt 
Zante  in  1 :6000,  des  Hafens  in  1 :  35000  des  Schlosses  in  1 :  1100,  Karte  der 
Insel  in  1:100000,  Karte  der  Strophaden  in  1:25000. 

Ein  anderer  dieser  Prachtbände  des  Erzherzogs  schildert  Winter- 
tage auf  J/ÄoÄ»  264),  als  Fortsetzung  der  Sommertage,  wobei  auch 
Dörpf  eld  selbst  das  Wort  zu  seiner  auch  vom  Erzherzog  nicht  ge- 
billigten Hypothese,  das  homerische  Ithaka  sei  Leukas,  erhält 
Spezialkarte  in  1:46570.  Diese  Hypothese  hat  auch  W.  öw. 
Man ly  266)  einer  Prüfung  unterzogen,  ohne  sich  ihr  anschließen  zu 
können.     Ebenso  Hugo  Michael  (Progr.  öymnas.  Jauer  1902). 

Zum  Schlüsse  sei  noch  eine  Art  Leitfadens  der  Topographie  des 
alten  Athen  gedacht,  den  K.  Wachsmuth^ß«)  als  eine  seiner  letzten 
Yeröffentlichungen  hinterlassen  hat 

'^^  Sieglin,  QaeUen  und  Forsohongen  zur  alten  Geschichte  und  Greographie. 
Berlin  1903.  Ref.  PM  1903,  LB  620  (W.  Buge).  —  «»«)  VeröfflnstMeeresk. 
GInstBerlin  1903.  —  "i)  Ref.  PM  1903,  LB  623  (A.  PhiHppson).  —  2«2)  BSG 
Beige  1903.  —  *«»)  2  Bde.,  Leipzig  1904.  Ref.  PM  1905,  LB  585  (J.  Partsch).  — 
«M)  Bef.  PM  1904,  LB  375;  1905,  LB  585  (J.  Partsch).  —  266)  ithaka  or 
Leukas.  Columbia  Mo.  1903.  Bef.  PM  1904,  LB  376  (J.  Partsch).  — 
2&6)  Pauly.  Wissowa  Bealencyklopädie.  Suppl.-Heft  1,  Stuttgart  1903.  Bef. 
PM  1903,  LB  618  (J.  Partsch). 
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Frankreich. 

Von  Prof.  Dr.  P.  Camena  d'Almeida  in  Bordeaux. 

Ämtliche  Arbeiten. 

Nicht  unwichtige  Veränderungen  zeigt  der  vom  Handels- 
ministerium herausgegebene  »Annuaire  statistique  de  la  Erance«, 
dessen  23.  Band  vorliegt  i). 

Wiederum  wurde  der  Inhalt  vermehrt,  so  daß  andere  Seiten  des  wirtschaft- 
lichen Lebens  des  Landes  in  klares  licht  treten.  Die  Statistik  der  oberen, 
mittleren  und  unteren  Lehranstalten,  die  Verteilung  der  bebauten  Fläche  unter 
den  Hauptkulturen,  nebst  Ertrag  und  Wert  letzterer,  sind  als  willkommene 
Neuerungen.  Der  zweite  Teil  des  Jahrbuchs  gestattet  Rückblicke  und  Vergleiche 
mit  der  Vergangenheit  und  mit  der  Tätigkeit  anderer  Staaten. 

Die  Direktion  für  Straßen,  Schiffahrt  und  Bergbau  im  Mini s  t erium 
der  öffentlichen  Arbeiten  hat  seit  unserem  letzten  Bericht  zwei 
ihrer  jährlichen  Bände  für  die  Statistik  der  Bergindustrie  und  der 
Dampfapparate  veröffentlicht  Wie  gewöhnlich  ist  auch  Algerien 
berücksichtigt  worden  2). 

Die  Steinkohlengewinnung  belief  sich  1903  auf  34,9  Hill.  Tonnen,  davon 
63  Proz.  für  die  Departements  Nord-  und  Pas-de-Calais.  Die  Kohleneinfuhr 
betrug  14  Mill.  Tonnen,  davon  die  Hälfte  aus  Großbritannien.  Nancy,  Longwy, 
Briey  sind  die  Hauptzentren  des  Eisenbergbaues;  der  Fortschritt  ist  besonders 
bei  letztgenanntem  Orte  bemerkbar.  Auch  in  Algerien  ist,  was  Eisenerze  be> 
trifft,  eine  Zunahme  der  Produktion  zu  beobachten. 

Derselben  Direktion  verdankt  man  eine  jährliche  Statistik  der 
Schiffs-  und  Warenfrequenz  auf  den  inneren  Wasserstraßen  8). 

Im  Warenverkehr  von  Paris  gehörten  45  Proz.  der  Binnenschiffahrt,  die, 
mit  9857  000  Tonnen,  den  Verkehr  von  MarseiUe  übertraf.  Andere  Brenn- 
punkte smd  Ronen  (1 380  000  t),  Diinkirchen  (1  288  000),  Villeneuve-Saint-Georges, 
bei  Paris  (1051000),  Vendin,  am  Deule-Kanal  (1025000). 

Die  von  demselben  Ministerium  herausgegebene  geologische 
Übersichtskarte  von  Frankreich  in  1 : 1  Mill.  ist  in  vierter  Auflage 
erschienen,  von  Michel-Levy  und  P.  Termier  bearbeitet.  Die 
Detailaufnahmen  der  letzten  Jahre  sind  dabei  berücksichtigt  worden, 
und  trotz  der  43  ausgewählten  Farben  ist  die  Karte  *  gut  lesbar  *). 
Diese  neue  Auflage  ist  um  so  willkommener,  als  die  ausführliche 
Karte  in  1:80000  ihrer  Yollendung  nur  langsam  entgegengeht: 
seit  1903  sind  nämlich  nur  sechs  Blätter  erschienea. 

Es  smd  dies  die  Blätter  57  (Brest),  142  (Niort),  195  (Figeac),  201  (Lärche), 
219  (Albi),    244  f.   (Narbonne-MarseiUan).      Das    »BuUetin    des   Services   de   la 


1)  AnnStatFr.  XXIII,  1903  (1904),  432  u.  159  S.  —  2)  Statistique  de 
PIndustrie  minerale  et  des  appareils  ä  vapeur.  Für  1902,  Paris  1903,  XII 
u.  135  u.  280  S.;  AnnG  1904,  LB  291.  Für  1903,  Paris  1904,  XII  u.  116 
u.  206  S.;  AnnG  1905,  LB  289.  —  ^  Statistique  de  la  navigation  Interieure, 
EeleY§  g^n.  du  tonnage  des  marchandises.  Für  1902,  Paris  1903,  409  S.; 
AnnG  1904,  LB  290.  Für  1903,  Paris  1904,  409  S.;  AnnG  1905,  LB  288.  — 
*)  Carte  g§ol.  de  la  France,  k  1 : 1  Mill.  4  Bl.,  Paris  1905.  Vgl.  BSG^lFr. 
4e  sfer.,  Bd.  III,  1903,  7—18. 
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Carte  g§ologiqae  d6taill§e  et  des  Topographies  soaterraines«,  mit  den  jährlichen 
Berichten  der  Mitarbeiter,  nnd  verschiedenen  Abhandlangen,  die  von  der  Heraus- 
gabe der  Kartenblätter  unabhängig  sind,  erscheint  in  schnellerem  Tempo,  und 
die  Sammlung  desselben  besteht  aus  15  Bänden.  Zwanglose  »M^moires«  über 
bestimmte  Fragen  der  Geologie  im  Dienste  des  Bergbaues  dienen  als  Ergänzung. 

Die  Zolldirektion  des  Einanzministeriiims  gibt,  von  monat- 
lichen Heften  abgesehen,  eine  jährliche  Übersicht  des  Handels  und 
der  Schiffahrtsbewegung  5).  Die  Schwankungen,  die  von  1902  ab 
bis  1904  einschließlich  stattgefunden  haben,  ersieht  man  aus  einem 
Extraband  6). 

Die  Einfuhr  belief  sich  1903  auf  4536  Mill.  Fr.,  die  Ausfuhr  auf  4475, 
mehr  und  mehr  hat  der  Unterschied  zwischen  beiden  Werten  abgenommen  (1905 
ist  selbst  ein  Überwiegen  der  Ausfuhr  zum  erstenmal  eingetreten).  An  der  Schiff- 
fahrtsbe^^gung  ist  die  französische  Flagge  mit  nur  28  Proz.  beteiligt. 

Vom  Handelsministerium  werden  die  endgültigen  Ergebnisse 
der  Yolkszählung  von  1901  herausgegeben,  leider,  wie  gewöhnlich, 
kurz  vor  der  nächstfolgenden  Yolkszählung.  Eine  solche  Verspätung 
droht  das  Interesse  wesentlich  zu  erniedrigen,  das  sich  an  veraltete 
Angaben  knüpft;  immerhin  war  es  eine  schwierige  Aufgabe  das 
umfangreiche  Material  zu  bearbeiten,  wenn  man  überhaupt  in  Be- 
tracht zieht,  mit  welchem  Widerstreben  viele  Einwohner  die  Frage- 
zettel ausgefüllt  habend).  Der  Unterschied  zwischen  der  rechtlichen 
und  der  registrierten  Bevölkerung  betnig  rund  370000  Seelen,  was 
über  die  Genauigkeit  der  Ergebnisse  Zweifel  erweckt. 

Die  Zunahme  seit  1896  betrug  197  913,  was  mit  der  jährlichen  Statistik 
der  Geburten  und  der  Sterbefälle  ziemlich  gut  in  Einklang  steht  ^.  Die  Zu- 
nahme beschränkt  sich  aber  auf  19  Departements;  in  den  übrigen  ist  die  Be- 
völkerung in  mehr  oder  weniger  starker  Abnahme  begriffen.  Die  Zahl  der 
Ausländer  war  1021438  (gegen  1051907  im  Jahre  1896);  daranter  326114 
Italiener,  321603  Belgier,  86684  Deutsche,  79548  Spanier,  70677  Schweizer, 
200405  franzosische  Einwohner  waren  im  Ausland  geboren.  —  Nach  der  Berufs- 
statistik lebten  8176569  Personen  vom  Ackerbau,  5819855  von  der  Industrie 
(dazu  266351  vom  Bergbau),  1822620  vom  Handel.  AuffaUend  gering  ist  die 
Zahl  der  von  der  Fischerei  lebenden  Bevölkerung,  67  772.  Unter  den  Industrien 
beschäftigt  die  chemische  Industrie  20  Proz.  mehr  Arbeiter  als  im  Jahre  1896, 
die  WoUindustrie  dagegen  zeigt  einen  Rückgang.  Bezeichnend  ist  die  Zunahme 
der  Anstalten  mit  mehr  als  500  Arbeitern  (566  gegen  472). 


^)  Tableau  g^n^ral  du  Commerce  et  de  la  Navigation.  Ann^e  1903,  Paris 
1904,  Bd.  I:  Commerce  de  la  France  avec  ses  colonies  et  les  puissances  ^trang^res. 
lY  u.  120  u.  812  S.;  Bd.  II:  Navigation  intern.,  Cabotage  fran9ais  et  effectif 
de  la  marine  march.  479  u.  456  S.;  AnnG  1905,  LB  287  A.  —  6)  Documents 
stat.  recueillis  par  PAdministration  des  Douanes  sur  le  commerce  de  la  France. 
Annfees  1902,  1903  et  1904,  Paris  1904,  203  S.;  AnnG  1905,  LB  287  B.  — 
^)  B^ultats  stat.  du  recensement  g6n.  de  la  population  effectu^  le  24  mars  1901. 
Bd.  I,  Introduction.  Population  legale  ou  de  r6sidence  habituelle  pour  la  France 
enti^re;  population  präsente.  Eegions  de  Paris,  du  Nord  et  de  PEst.  Paris 
1904.  Bd.  II,  B^gion  du  Sud-Est.  Paris  1905.  Bd.  III,  B^gions  de  POuest 
et  du  Midi.  Paris  1905.  Vgl.  JOff.,  Beiblätter,  20.  Aug.  1904,  9.  Juli  1905, 
18.  Dez.  1905,  6.  Jan.  1906.  —  ^  B^pport  sur  le  mouvement  de  la  population. 
Vgl.  GJb.  XXVI,  1906,  54,  Anm.  6.  Für  1902,  JOff.,  23.  Okt.  1903.  Für 
1903,  ebenda,  29.  Okt.  1904. 
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Die  geographische  Abteilung  des  Eriegsministeriums  hat  die 
Fortsetzung  ihrer  Berichte  über  die  Neumessung  des  französischen 
Meridianbogens  erscheinen  lassen  9).  Über  die  topographischen 
Arbeiten  des  Pionierkorps  gab  E.  Crouzet  eine  willkommene  Über- 
sicht ^o).  Ergänzungen  und  Korrekturen  für  die  Generalstabskarte 
im  Alpengebiet  schlug  F.  Arnaud  vor^^), 

ProbeblÄtter  der  Generalstabskarte  in  1:50000,  nach  vollständig 
neuen  Aufnahmen,  sind  erschienen  12).  Von  den  1100  Blättern, 
aus  denen  das  Werk  bestehen  sollte,  liegen  nur  neun  fertig  vor, 
und  die  Folge  des  Unternehmens  ist  nichts  weniger  als  gesichert, 
wegen  der  auf  19  Mill.  Fr.  veranschlagten  Kosten. 

Die  Karte  ist,  anstatt  des  Schwarzdmcks  der  bisher  bestehenden  Stabskarte, 
eine  farbige:  Gewässer  blau,  Wälder  grün,  Häuser  und  Straßen  rot,  Terrain 
braun  schraffiert  mit  Höhenkurven  in  10  m  Abstand,  Nomenklatur  und  Eisen- 
bahnen schwarz.  Das  ganze  macht  einen  sehr  angenehmen  Eindruck  und  übt 
eine  vorzügliche  plastische  Wirkung  aus.  Wie  nützlich  eine  solche  Karte  für 
allerlei  Zwecke,  besonders  für  morphologische  Studien  sein  könnte,  haben 
P.  Vidal  de  la  Blache^')  und  E.  de  Margerie^^)  an  passender  Stelle  betont. 

Vom  Unterrichtsministerium  unterstützt  haben  Gilliöron 
und  Edmont  einen  linguistischen  Atlas  von  Frankreich  entworfen, 
dessen  Umfang  auf  1800  Blätter  geschätzt  wird^^).  Trotz  der 
graphischen  Darstellung  ist  aber  das  Werk  von  rein  philologischer, 
nicht  ethnographischer  Tragweite. 

Wörierbücher. 

Joannes  »Dictionnaire  geographique  et  administratif  de  la 
France«  ist  nun,  nach  Erscheinen  der  Laeferung  202,  vollendet 
worden.  Der  Schlußlieferung  folgte  eine  von  E.  Reclus  verfaßte 
Einleitung  aUgemeiuen  Inhalts  ^ß). 

Ein  unentbehrliches  Nachschlagebuch  wird  hiermit  den  Fachleuten  zur 
Verfügung  gestellt.  Der  Wert  wäre  noch  größer,  hätte  man  wie  im  Vivien 
de  Saint-Martins  »Dictionnaire  de  geographie  universelle«  Literaturangaben 
den  Hauptartikeln  zugefügt.  Auch  wäre  es  wünschenswert  gewesen,  die  Namen 
der  Mitarbeiter  kenntlich  zu  machen,  denn  in  manchem  FaUe  haben  dieselben 
ganz  neue  Leistungen  dargeboten,  über  die  keine  Erwähnung  anderswo  ge- 
schehen ist. 

Über  die  immer  langsamer  vor  sich  gehende  Herausgabe  der 
»Dictionnaires    topographiques«    werden    berechtigte  Klagen    laut 


>)  Memorial  du  D§p6t  de  la  Guerre.  XII,  1906,  3.  —  ^O)  Travaux  des 
topographes  du  Q§nie  mil.  en  France  au  XIX«  si^cle.  Abdr.  aus  Rev.  du 
G6nie  militaire,  1904,  VTEI  u.  161  S.;  AnnG  1905,  LB  18.  —  ")  Appendice 
oompl.  et  rectificatif  de  la  carte  d'Etat-major  des  bassins  de  l'Ubaye  et  du  haut 
Verden.  MÄoon  1904/05,  200  S.  Vgl.  AnnClupAlpinFrangais  XXIX,  1902 
(1903),  513—20.  LaG  XII,  1905,  427—31.  —  ")  Bl.  Dammartin,  Pontoise, 
risle-Adam.  —  ^3)  AnnG  XIII,  1904,  113—20,  mit  Abschnitt  des  Bl.  Pontoise.  — 
1*)  Ebenda  XIV,  1905,  236—44,  mit  Übersichtsk.  Vgl.  auch  LaG  XI,  1905, 
450 f.  —  ^^)  Atlas  linguistique  de  la  France.  Paris  seit  1902.  16  H.  zu  je 
50  Bl.  in  1:750000.  Einleitung,  56  S.  AnnG  1905,  LB  267.  —  »«)  7  Bde., 
1888—1905,  5469  B.     Introduktion  163  S. 
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Jacobins  »Wörterbuch  für  das  Departement  Hante-Loire«  ist  als 
druckfertig  angezeigt,  ebenfalls  de  Loisnes  »Wörterbuch  für  den 
Pas-de-Calais«.  Ein  Privatuntemehmen,  vom  Plane  der  offiziellen 
Departementswörterbücher  unabhängig,  ist  der  umfangreiche  »Diction- 
naire  historique,  topographique  et  biographique  de  la  Mayenne«, 
dessen  Abteilungen  von  ungleichem  Werte  sind^^. 

Oesamidarstelkmgen, 

Von  hervorragender  Bedeutung  ist  Major  0.  Barrys  Werk  über 
die  Tektonik  des  französischen  Bodens  i^). 

Aus  den  ausgewählten  Kapiteln,  die  schon  vorher  in  den  AnnG  erschienen 
waren,  konnte  man  sich  eine  Vorstellung  machen  von  der  fruchtbringenden 
Methode  des  Verfassers.  Das  Studium  der  Detailkarten,  sowohl  der  geologischen 
als  der  topographischen,  setzte  ihn  instand,  Kritik  an  dem  herrschenden  Begriff 
zu  üben  und  einen  richtigeren  Einblick  in  die  tektonischen  Verhältnisse  des 
ganzen  Landes  zu  gewinnen.  Lehrreich  in  dieser  Beziehung  sind  die  drei 
Profile  der  Alpenketten  (S.  188  f.),  die  drei  aufeinanderfolgenden  Epochen  der 
Forschung  entsprechen,  bzw.  die  Anwendung  von  drei  Hypothesen  darstellen 
sollen:  im  ersten  kommen  namentlich  Verwerfungen,  im  zweiten  Faltungen, 
im  dritten  Überschiebungen  zur  Geltung.  Ein  besonderes  Lob  verdienen  die 
schematischen  Perspektivzeichnungen  der  Jurakette,  der  Vogesen  und  des  öst- 
lichen Abschnitts  der  Pyrenäen. 

Die  Reform  des  Lehrplans  der  Lyceen,  die  1902  stattfand,  hat 
P.  Yidal  de  la  Blache  und  P.  Camena  d'Almeida  veranlaßt, 
ein  neues  Handbuch  für  Frankreich  herauszugebend  9).  Das  vorige, 
für  die  obere  Lehrstuf e  bestimmt,  ist  in  sechster  Auflage  erschienen  ^O). 
Eine  sechste  Auflage  hat  auch  das  sehr  brauchbare  Handbuch  von 
Greneralleutnant  Niox  erlebt^i).  Oberflächlich  dagegen  und  dem 
heutigen  Stande  der  Forschung  wenig  entsprechend  ist  ö.  Dodus 
Handbuch,  dem  jedoch  das  sonderbare  Glück  zuteil  ward,  als 
klassisches  Werk  sich  in  Deutschland  Eingang  zu  verschaffen  22). 

Eine  wichtige  Yeränderung  erlitt  das  bisher  jährlich  erscheinende 
»Annuaire  du  Club  alpin  franQais«.  Nach  Erscheinen  des  30.  Bandes 
1903  (1904),  trat  an  dessen  Stelle  eine  monatliche  Zeitschrift, 
unter  dem  Titel  »La  Montagne«.  Im  Anschluß  daran  kann  hier 
das  vorzügliche,  lediglich  aber  für  topographische  Aufnahmen  be- 
stimmte Handbuch  von  H.  Vallot  erwähnt  werden 28). 

Klima, 

Yon  den  zahlreichen  klimatologischen  Arbeiten  können  hier  nur 
diejenigen  Platz  finden,  die  ein  geographisches  Interesse  beanspruchen 

17)  3  Bde.,  Laval  1900—02.  Introduction  1903.  AnnG  1904,  LB  238.  — 
18)  L'architeoture  du  sol  de  la  France.  Paris  1903,  393  S.,  189  Fig.  u.  K. 
AnnG  XII,  1903,  303—06.  LaG  VUI,  1903,  384—87.  PM  1904,  LB  319. 
GJb.  XXIII,  1904,  Ulf.  —  19)  La  France.  Paris  1904,  365  S.  —  2«)  PM 
1906,  LB  136.  —  21)  Paris  1903,  440  S.  —  22)  e.  Wasserzieher,  Schul- 
ausgabe von  G.  Dodus  Geographie  de  la  France.  Leipzig  1904.  Vgl.  GZ  1904, 
653f.  —  23)  Manuel  de  topographie  alpine.  Paris  1904,  171  S.  AnnG  XIII, 
1904,  455—57.     PM  1905,  LB  279  a. 
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dürfen.     Wichtig  in   dieser  Beziehung  ist  A.  Angots  Arbeit  über 
die  Verteilung  der  Temperatur  in  Frankreich  2*). 

Daß  die  bisher  benutzten  Temperatnrbeobachtungen  selten  die  unentbehrliche 
Genauigkeit  besitzen,  beweist  der  Verfasser,  und  führt  typische  Beispiele  davon 
an.  Aus  den  einer  scharfen  Kritik  unterzogenen  Temperaturreihen,  hat  er  eine 
Karte  der  monatlichen  und  jährlichen  Isothermen  konstruiert,  die,  mit  den 
üblichen  Darstellungen  verglichen,  nicht  unbedeutende  Abweichungen  aufweist. 
Man  ersieht  z.  B.  daraus,  daß  die  mittlere  Temperatur  für  Dezember  niedriger 
auf  der  Mittelmeerküste  als  in  der  Bretagne  ist;  Mai  ist  schon  ein  ausgeprägter 
Sommermonat;  für  die  Stationen  der  Atlantischen  und  der  Kanalküste  ist  nicht 
Jvili,  sondern  August  der  heißeste  Monat;  der  größte  Temperaturunterschied 
zwischen  zwei  konsekutiven  Monaten  tritt  in  September-Oktober  auf;  während 
der  Übergang  vom  Winter  zum  Frühling  allmählich  stattfindet,  tritt  der  Winter 
viel  schneller  ein.  Das  absolute  tatsächlich  beobachtete  Maximum  ist  42,9°  in 
Montpellier  (19.  Juli  1904). 

Wichtige  Beobachtungen  hat  E.  Marchand,  der  Direktor  des 
Öebirgsobservatoriums  am  Pic  du  Midi  de  Bigorre  ausgeführt,  indem 
plötzliche  Eegengüsse  dem  ganzen  nordwestlichen  Abhang  der 
Pyrenäen  ein  besonderes  Gepräge  verleihen,  und  manche  Hochwasser- 
katastrophe dadurch  hervorgerufen  wird  20).  Den  Wäldern  der  Landes, 
obgleich  durch  ihre  Nähe  die  jährliche  Summe  der  Niederschläge 
um  60  mm  erhöht  wird,  soll  man  keinen  ungünstigen  Einfluß  zu- 
schreiben 26).  —  Andere  Stationen  entfalten  eine  erfreuliche  Tätigkeit. 

C.  Flammarion  berichtete  über  die  Arbeiten  der  Zentralstation  für  Me- 
teorologie im  Dienste  des  Ackerbaues,  in  Juvisy  bei  Paris  27).  Die  Ergebnisse 
dreißigjähriger  Beobachtungen  (1874 — 1903)  im  Parc  Saint-Maur,  namentlich 
über  Luftdruck  und  Temperatur,  teilte  Th.  Moureaux  mit^^).  Bezeichnend 
für  die  Entwicklung  des  Beobachtungsnetzes  ist  das  Wiedererscheinen  des  BuUetins 
des  meteorologischen  Ausschusses  für  Seiue-et-Mame,  nach  fünfjähriger  Unter- 
brechung 29). 

Ö.  Eiffel  gab  eine  vergleichende  Übersicht  der  klimatischen 
Verhältnisse  für  Beaulieu  (Alpes-Maritimes),  Sevres  (Seine-et-Oise) 
und  Vacquey  (Gironde)  ^ö).  Speziell  für  Sevres  wurden  die  Ergeb- 
nisse zehnjähriger  Beobachtungen  (1892 — 1901)  bearbeitet ^i).  Die 
Verteilung  der  Niederschläge  in  der  Vendee  hat  M.  Sorre  unter- 
suchtes)^ und  aus  den  Tabellen  der  62  dort  bestehenden  Stationen 
eine  mittiere  Regenmenge  von  743  mm  (130  Regentage)  gefunden. 

Fast  genau  dieselbe  Ziffer  gibt  A.  Angot  für  Bouin  (Vendlc)  an  (727  mm)^^. 
Allgemeine  Angaben  für  die  atlantischen  Küstengebiete  hat  F.  Courty  ge- 
sammelt^^).    Begen-   und  Temperaturmittel   für  das  Departement  Gironde  gibt 

2*)  AnnG  XIV,  1905,  296—309,  mit  K.  —  25)  BSRamond  1904,  77—84, 
166—69,  225—28,  238—44.  —  26)  cR  Ile  Congr.  du  Sud-Ouest  navigable. 
Toulouse  1903  (1904),  411—17.  AnnG  1905,  LB  310.  —  27)  Rapport  pour 
1903  (BMinAgriculture  IV,  1904,  1171—79,  1326—39).  Rapport  pour  1904 
(ebenda  1905,  780—93).  —  28)  AnnSMetFr.  LU,  1904,  205—13,  233—42.  — 
29)  AnnG  1905,  LB  255.  —  3°)  Etüde  comparfee  des  stations  m6t4orol.  de 
rapport  pour  1902,  Paris  1904,  133  S.  mit  12  Taf.  Rapport  1903,  Paris  1905, 
377  S.  mit  24  Taf.  Vgl.  BSAstr.  1905,  43  S.  —  3^)  Paris  1904,  96  S.  mit 
13  Taf.  —  32)  AnnG  XIII,  1904,  56—63,  mit  K.  (1:800000).  Ausf.  in 
TravLaborGUnivRennes  Nr.  2,  31  S.  (Abdr.  aus  BSScMedicOuest  1904).  PM 
1905,  LB  34.  —  33)  AnnSMetFr.  LH,  1904,  173—77.  AnnG  1904,  LB  234.  — 
3*)  BSGCommBordeaux  1905,  141—56. 
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regelmäßig,  miter  G.  Bayets  Leitung,  die  meteorologische  Kommission  des 
Departements 3^).  Die  Hauptzüge  des  Klimas  yon  Dijon  hat  Ch.  Macquery 
geschildert  3^.  Die  Hagelfälle  im  Departement  Cdte  d'Or  hat  derselbe  Verfasser 
notiert  und  deren  Verbreitung  gezeichnete^.  Demselben  Phänomen  im  Bezirk 
Avallon  (Yonne)  hat  Poulaine  seine  Aufmerksamkeit  gewidmet;  die  Frequenz, 
die  Heftigkeit  und  die  verursachten  Schäden  hat  er  in  klares  Licht  treten  lassen  >^. 
Über  die  außergewöhnliche  Lufttrockenheit  im  Sommer  und  Herbst  1904  in 
der  Umgegend  des  Pny-de-D6me  gab  A.  Baldit  eine  kurze  Notiz e^.  Fünf 
Besuche  des  Mont-Blanc-Gipfelobservatoriums  hat  A.  Lawrence  Botch  aus- 
geführt und  über  den  Zustand  des  1893  errichteten  Gebäudes  berichtet*^. 

Eine  gründliche  Studie  des  Seeklimas  an  der  Atlantischen  Küste 
hat  F.  Lalesque  gegeben,  besonders  was  die  Luftkurorte  betrifft. 
Wie  nützlich  die  genaue  Kenntnis  der  meteorologischen  Elemente 
auch  für  ärztliche  Zwecke  sein  kann,  beweist  der  dritte  Teil  des 
Werkes,  wo  die  wissenschaftliche  Grundlage  der  Luftkur  in  Arcachon 
erörtert  wird*^). 

Über  die  neuesten  erdmagnetischen  Arbeiten  in  Mittelfrankreich, 
namentlich  über  den  Verlauf  der  magnetischen  Linien  in  der  Auvergne 
während  der  geologischen  Vergangenheit  berichtete  B.  Brunhes, 
der  Direktor  des  Observatoriums  auf  dem  Puy-de-Döme*^), 

Oktscherforsthung, 

Die  Gletscherforschimg  wurde,  besonders  in  den  Alpen,  eifrig 
betrieben,  dank  der  Commission  fran9aise  des  glaciers  mit  Unter- 
stützung des  Club  alpin  fran^ais  und  der  Sociöti  des  Touristes  du 
Dauphine. 

Beobachtungen  über  Schneefälle  im  Hochgebirge  und  Lawinenstürze  wui^en 
vom  Departement  für  Forstwirtschaft  (Ackerbauministerium)  gesammelt  und  yom 
Club  alpin  mitgeteilt* 3).  p.  Girardin  berichtete  über  seine  Forschungen  in 
der  Obermaurienne  und  in  den  Massiven  der  Grandes-Bousses  und  des  Oisans  **), 
die  er  1903  auf  die  Tarentaise  and  die  Vanoise-Gruppe  ausdehnte  ^i»);  überall 
wurde  ein  Rückgang  wahrgenommen,  der  aber  langsamer  zu  werden  scheint, 
so  daß  eine  Gleichgewichtsperiode  vorauszusehen  ist.  P.  Girardins  Forschungen 
fügten  sich  diejenigen  des  Führers  J.  A.  Favre  hinzu *<^. 

Eine  allgemeine  Skizze  der  savoyischen  Gletscher  gab  P.  Girar- 
din*^, desgleichen  für  die  delphinischen  Gletscher  W.  Kilian*»). 
Von  hohem  wissenschaftlichen  und  praktischen  Interesse  sind  die 
von   P.  Mougin   geleiteten  Arbeiten,   die   den  Zweck   hatten,   die 


'5)  Juni  1904  bis  Mai  1905.  Bordeaux  1905,  59  S.  mit  K.  —  »«)  Abdr. 
aas  M§mSBourguignonneGHist.  Dijon  1904,  25  S.  mit  6  Taf.  AnnG  1905, 
LB  291.  —  »7)  Ebenda  145—93,  197—232,  mit  2  K.  —  »«)  CR  Congr.  des 
Soc  savantes,  Bordeaux  1903.  Sect.  des  Sc,  1904,  223—26.  —  ^^  LaQ  XI, 
1905,  293—301.  —  *0)  Appalachia  X,  1904,  361—73,  mit  6  Abb.  —  ")  La 
mer  et  les  tuberculeux.  Paris  1904,  322  S.  —  *S)  RevGfenSc.  1905,  804—11.  — 
*»)  Für  1902,  Paris  1903,  15  S.  Für  1903,  Paris  1904,  19  S.  —  **)  Ann. 
ClubAlpFr.  XXIX,  1902  (1903),  347—99,  PM  1904,  LB  327.  —  *«)  Ebenda 
XXX,  1903  (1904),  511—36.  AnnG  1905,  LB  254B.  —  *«)  Ebenda  537 
bis  547.  —  ^7)  Abdr.  aus  BSNeuchÄtG  1905,  32  S.  mit  Abb.  —  *«)  Grenoble 
et  le  Dauphin^  (33.  Congr.  Ass.  fr.  p.  PAvanc.  des  Sc.)  1904,  111—46,  mit  Abb. 
PM  1905,  LB  341. 
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Wiederkehr  des  Wasserausbruchs  zu  vermeiden,  wodurch  am  12.  JuK 
1892  das  Tal  von  St.  Gervais  verwüstet  wurde  *9).  Über  die  bis- 
her wirkungsvollen  Versuche  P.  Mougins  berichteten  H,  Heß^o) 
und  E.  Letoreyß^). 

Von  der  aUgemeinen  Begel  des  Rückgangs  machen  gewisse  Gletscher  des 
Pelvoux-Massivs  eine  Ausnahme.  Über  die  Ursache  dieser  Anomalie  haben  sich 
C.  Jacob  und  G.  Flu  sin  ausgesprochen,  indem  sie  topographische  Verhältnisse 
als  maßgebend  dafür  erklärten  ^^. 

Im  Sommer  1904  war  die  Forschung  wiederum  tätig.  Über 
deren  Gang  hat  Ch.  Eabot  berichtet  ^^jj  ^q  gewonnenen  Ergebnisse 
faßten  P.  Girardin  und  Ch.  Jacob  für  die  Alpen  zusammen **); 
für  die  Pyrenäen  E.  Belloc  und  L.  Gaurier^^).  Wichtig  für  die 
Kenntnis  der  erratischen  Vorgänge  und  deren  Wirkung  auf  äußere 
Formen  der  oberen  Gebirgstäler  ist  eine  Mitteilung  P.  Girardins^^). 

Orographie  und  Oeomorphologie. 

Einen  ansehnlichen  Beitrag  zur  Morphologie  von  Nordfrankreich 
hat  J.  Gosselet  geliefert,  indem  er  aus  den  zum  Zwecke  der  Kohlen- 
ausbeute veranstalteten  Tiefbohrungen  die  gegenseitigen  Beziehungen 
der  kretazeischen  und  der  Tertiärschichten  ermittelte  ß^).  Auch  mit 
unterirdischer  Topographie  hat  sich  A.  Olry  im  Kohlenbecken  des 
Boulonnais  beschäftigt  ^8). 

Über  Bodenstürze  im  Departement  Meurthe-et-Moselle,  und  die 
dieselben  begleitenden  leeren  Eäume  des  Steinsalzgebiets  berichtete 
L.  Baillyßö). 

Eine  gute  Übersichtskarte  der  Yogesen  und  der  Nachbargebiete,  auf  Grund- 
lage der  topographischen  Karte  in  1:320  000,  gab  Major  Fr^zard.  Ob- 
gleich in  erster  Linie  für  Touristen  bestimmt,  darf  sie  auch  für  Unterrichts- 
zwecke, dank  ihrer  gelungenen  Ausführung  empfohlen  werden  ^^. 

Die  Kimmeridgestufe  zwischen  der  Aube  und  der  Loire,  in 
bezug  auf  die  Yerteilung  des  Grundwassers,  der  Topographie 
und  der  Siedelungen  haben  P.  Lemoine  und  C.  Eouyer  imter- 
sucht^i). 

Eine  unerwartete  Erklärung  zur  Beurteilung  gewisser  Yorgänge 


*9)  LaG  X,  1904,  287—94,  mit  Abb.  PM  1905,  LB  339.  —  «O)  PM 
1904,  270f.  —  ")  RevG  1905,  103—08,  mit  Abb.  —  »2)  AnnSTouristesDauph. 
XXIX,  1903  (1904),  165—214.  CR  CXXXIX,  1904,  1049—51.  AnnG 
XIV,  1905,  181  f.,  LB  274B,  C.  —  »3)  LaG  XI,  1905,  434—38.  —  »*)  Ebenda 
438—44.  —  55)  Ebenda  444—46.  —  6«)  CR  CXL,  1905,  397.  —  6"0  Les 
assises  cr^tac^es  et  tertiaires  dans  les  fosses  et  les  sondages  du  nord  de  la  France 
(Etüde  des  gites  mingraux  de  la  France).  I.  R§gion  de  Douai.  Paris  1904, 
XII  u.  143  S.,  AÜas  von  6  Bl.  Vgl.  AnnSG§olNord  1904,  285—92.  CR 
CXXXIX,  1904,  179—81.  AnnG  1905,  LB  268  C.  PM  1906,  LB  144.  — 
5^  Topographie  souterraine  du  bassin  houiller  du  Boulonnais  (Etüde  des  gites 
minöraux  de  la  France).  Paris  1904,  V  u.  240  S.  mit  3  K.  AnnG  1905, 
LB  295.  PM  1906,  LB  144.  —  6»)  AnnMines  1904,  403—94.  AnnG  1905, 
LB  239.  —  ö^  Carte  des  Vosges  et  des  r^gions  voisines.  1  Bl.,  1904.  Vgl. 
LaG  X,  1904,  407  f.  —  «»)  Abdr.  aus  BSScHistNatYonne,  Auxerre  1904, 
87  S.     AnnG  1905,  LB  279  B. 
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in  der  Ausbildung  der  Topographie  brachten  für  das  vulkanische 
Gebiet  Mittelfrankreichs  die  Ausbruche  der  Montagne  Pel6e. 

Yiele  Erscheinungen,  die  La  er  o  ix  auf  der  Martinique  beobachtete,  lassen 
auf  ähnliche  Emptionsphasen  schließen;  die  phonolitischen  Spitzen,  wie  der 
Puy  Griou  im  Cantal  -  Massiv,  soUen  z.  B.  denselben  Ursprung  wie  die  be- 
kannte Nadel  der  Montagne  Pel6e  haben ;  auch  sollen  glühende  Gasmassen  Blöcke 
auf  große  Entfernungen  gebracht  haben,  was  bisher  der  Gletscherwirknng  aus- 
schließlich zugeschrieben  wurde  ^^. 

Ph.  Ghlangeaud  schilderte  in  allgemeinen  Zügen  die  vulkani- 
schen Gruppen  des  Mont  Dore  und  der  CJiaine  des  Puys^'). 
B.  Brunhes  untersuchte  den  YerwitterungsprozeB  auf  den  Ab- 
hängen des  Puy  de  Dome  6*). 

Lehrreich  ist  A.  Thevenins  Werk  über  die  südwestlichen 
Handgebiete  des  Zentralmassivs ;  nicht  nur  geologische,  sondern  auch 
siedelungskundliche  Tatsachen  werden  berücksichtigt,  z.  B.  was  die 
entlang  der  langen  Verwerfung  von  Villefranche  aneinander  grenzen- 
den Regionen  des  S4gala  und  der  Gausses  betrifft**).  Wiederum 
auf  seinem  üblichen  Arbeitsfeld  tätig,  hat  J.  Bergeron  die  tektoni- 
Bchen  Verhältnisse  der  Landschaft  im  N  der  Montagne  Noire  zu 
entwickeln  versucht  **)  und  dabei  Überschiebungsflächen  wahrge- 
nommen ß^).  Ähnliche  Gebilde  treten  auch  auf  dem  südlichen  Ab- 
hang bis  in  die  Nähe  von  le  Vigan  auf^^). 

In  einer  kurzen  Abhandlung  sucht  L.  Kollier  die  übliche  Auf- 
fassung von  einem  alpinen  Ursprung  der  jurassischen  Faltimg  zu 
widerlegen  ß^) ;  zwischen  den  drei  Bogen,  die  der  Verfasser  im  Jura 
unterscheidet,  schieben  sich  Plateaux  ein,  während  jeder  der  Bogen 
mit  einem  angrenzenden  Tertiärbecken  in  Beziehung  steht;  diesen 
letzteren  ist  die  an  ihren  Bändern  stattgefundene  Entwicklung  der 
stärksten  Faltungen  zuzuschreiben.  Weit  mehr  als  der  Titel  ver- 
spricht, gibt  F.  Machaöeks  Monographie  des  Schweizer  Jura^^ 
denn  es  handelt  sich  dabei  um  die  ganze  Gebirgskette,  die,  ohne 
Berücksichtigung  der  politischen  Grenze,  in  ihrer  Gesamtausdehnung 
morphologisch  beschrieben  wird.  Über  den  Jura  sei  noch  ein  Vor- 
trag B.  Blanchards^^)  erwähnt.  Einen  pliocänen  Lauf  des  Rheins 
durch  das  Doubstal  und  die  Bresse  glaubt  de  Lamothe  nachweisen 
zu  können  72).  Die  Ergebnisse  weiterer  Forschungen  über  die  Tek- 
tonik der  Franche-Comtö  teilte  E.  Fournier  mif^). 

««)  LaG  XI,  1905,  7-— 26,  mit  Abb.  —  «8)  aermont-Ferrand  1904,  15  S. 
PM  1905,  LB  334o.  —  «*)  CR  11«  Congr.  du  Sud-Ouest  navigable,  Toulouse 
1903  (1904),  419—24.  —  W)  Bull.  Services  de  la  Carte  g§ol.  d§taill§e,  Nr.  95, 
Paris  1903  (1904),  199  S.  mit  6  Taf.  PM  1905,  LB  333.  —  ««)  CR  CXL, 
1905,  466 f.  —  «^  Ebenda  CXXXVIII,  1904,  394f.  AmiG  1905,  LB  242 C.  — 
««)  BSG6olFr.  IV.  ser.,  IV,  1904,  180—94.  AnnG  1905,  LB  242  B.  — 
«^  AnnG   Xn,    1903,    403—10,   mit   K.     PM   1904,   LB  51.     GJb.  XXHI, 

1904,  517  f.  —  ^^  Der  Schweizer  Jura,  Versuch  einer  geomorphologischen 
Monographie.    PM  Erg.-H.  150,  Gotha  1905,  147  S.  mit  2  Taf.  —  7i)  BSGLiUe 

1905,  141—48,  mit  Abb.  —  72)  CR  CXXXVII,  1903,  389—91.  —  ^8)  BS 
G§olFr.  IV.  s§r.,  IV,  1904,  497—512,  mit  K.  (1:1250000).  AnnG  1905, 
LB  264.     PM  1905,  LB  336. 
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Für  das  Alpengebiet  treten  in  erster  Linie  kartographische  Ar- 
beiten auf.  Über  die  Herstellung  einer  Karte  des  Mont-Blanc- 
Massivs  in  1:20000,  die  auf  410  trigonometrischen  Punkten 
und  530  Quadratkilometer  sorgfältiger  Aufnahmen  ruht,  berichtete 
H.  Yallot^*).  Seit  Bourcets  und  Yillarets  Aufnahmen  (Mitte  des 
18.  Jahrh.)  und  der  Herausgabe  der  Generalstabskarte  hat  die  alpine 
Kartographie  wenig  Fortschritte  gemacht,  so  daß  Ergänzungen  und 
Berichtigungen  jeden  Tag  dringender  werden;  um  diesem  Mangel 
abzuhelfen,  hat  P.  Helbronner  eine  Reihe  geodätischer  und  photo- 
grammetrischer  Arbeiten,  besonders  in  den  delphinischen  Alpen 
unternommenes).  Einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  alpinen  Karto- 
graphie im  19.  Jahrh.  hat  E.  Oberhummer  geliefert ^ 6).  In  zweiter 
Auflage  erschien  Conways  und  Coolidges  vorzüglicher  Führer 
für  die  Zentralalpen  des  Dauphinö^"^. 

Mit  der  Tektonik  der  Alpen  beschäftigen  sich  viele  Arbeiten, 
unter  denen  wir  die  rein  geologischen  weglassen  müssen.  J.  R6vil 
untersuchte  den  Mechanismus  der  Talbildung  in  Savoyen^s);  des- 
selben Forschers  Abhandlung  über  die  Geologie  von  Savoyen  ist 
für  die  Kenntnis  der  geographischen  Landschaften  und  der  wirt- 
schaftlichen Bodenbenutzung  wertvoll e^).  M.  Hollande  gab  eine 
allgemeine  Skizze  der  subalpinen  Zone  bei  Chamb^ry^O).  Eine 
neue  Erklärung  der  Fächerstruktur  in  den  Alpen  im  Gegensatz  zu 
der  von  P.  Termier  vorgeschlagenen  hat  W.  Kilian  zu  geben 
versucht  81). 

Mit  den  Schubmassen  der  franzosischen  Alpen  haben  sich  E.  Haag  und 
W.  Kilian  beschäftigt,  and  die  Ausdehnung  sowie  die  Wurzehi  derselben 
untersucht.  Anläßlich  des  internationalen  Geologen-Kongresses  in  Wien  1903 
haben  beide  Forscher  über  ihre  Entdeckungen  im  Embrunais,  im  übayetal,  und 
in  delphino-proyenzalischen  Gebirgen  berichtet  ^^).  Dieselben  Geologen  referierten 
außerdem  über  ihre  Ausflüge  bezüglich  der  Herstellung  der  geologischen  Blätter 
Gap,  Lärche,  Grenoble,  Vizille,  Privas  (1:80000),  Avignon,  Lyon  (1:320000; 
1:1000000)  eingehendes).  Schließlich  verdankt  man  noch  W.  Kilian  Notizen 
zur  Tektonik  der  französischen  Alpen  e^). 

Arbeiten  größeren  Umfangs  sind  W.  Kilian s  und  J.  R6vils 
orographisch-geologische  Beschreibung  gewisser  Teile  der  Tarentaise, 


7*)  AnnClubAlpFr.  XXX,  1903  (1904),  378—87,  mit  K.  (1:200000). 
AnnG  1905,  LB  305.  —  ")  AnnClubAlpFr.  XXX,  1903  (1904),  439--510, 
mit  6  Taf.,  K.  (1:100000).  CR  CXXXIX,  1904,  719—21.  Vgl.  BSGEst 
1905,  329—33.  AnnG  1905,  LB  271.  —  ^6)  ZDÖAV  1905,  53—65,  mit 
3  K.  —  77)  London  1905,  XIV  u.  220  S.  —  ^8)  RevG§nSc.  1905,  462—76.  — 

79)  BSHistNatSavoie  H.  sfer.,  IX,  1903  (1904),  83—150.    AnnG  1905,  LB  303.  — 

80)  BuU.  Services  de  la  Carte  g§ol.  de  France  Nr.  101,  1904.  19  S.  mit  K. 
(1:250000).  PM  1905,  LB  338.  —  ")  BSGfeolFr.  IV.  s6r.,  UI,  1904,  671 
bis  678.  PM  1905,  LB  337.  —  82)  e.  Hang,  CR  IX.  Congr.  g§ol.  intern. 
Wien  1903  (1904),  493—506.  W.  KiUan,  Ebenda  455—76.  Vgl.  CR  CXXXVII, 
1903,  1307 f.;  CXXXVIII,  1904,  60—82.  RevGfenSc.  1903,  1241—49.  AnnG 
1905,  LB  270,  275.  PM  1904,  LB  324.  —  83)  AnnUnivGrenoble  1904, 
115—28.  —  8*)  Ebenda  1904,  107—14. 
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der  Maurielme  und  des  nördlichen  Brian9onnais®^);  ferner  W.  Ki- 
lians  und  A.  Guebhards  Monographie  des  Jurasysteins  in  den 
Seealpen,  unter  Berücksichtigung  der  topographischen  Formen  und 
der  Yegetationstypen  86). 

L.  Bertrand,  dem  man  manche  wichtige  Ergebnisse  für  die  Kenntnis  der 
Seealpen  verdankt,  untersachte  vom  geologisch-tektonischen  Standpunkt  aus  die 
Hauptzüge  des  alpinen  Anteils  des  Departements  gleichen  Namens ,  sowie  das 
Küstengebiet  östlich  vom  Laufe  des  Var^^.  Für  letzteres  Gebiet ,  namentlich 
für  die  Umgegend  des  Aggio -Vorgebirges,  ist  E.  Caziots  und  E.  Maurys  Tätig- 
keit erfolgreich  gewesen  ^^).  Für  Touristenzwecke  und  zugleich  für  das  Stu- 
dium des  Reliefs  ist  die  im  Auftrag  des  französischen  Touring  Clubs  von 
E.  A.  Martel  und  P.  Boissaye  entworfene  Karte  des  Est^rel-Massivs  ein 
willkonunenes  Hil&mitteP^. 

Auch  für  die  Pyrenäen  ist  der  Fortschritt  ein  namhafter  ge- 
worden. Ein  guter  Kenner  des  Gebirges,  L.  Carez,  hat  ausführ- 
liche Erkläningen  zur  geologischen  Spezialkarte  gegeben,  namentlich 
für  die  Blätter  Bayonne,  St.  Jean  Pied  de  Port,  Orthez,  Mauleon, 
Urdos,  Tarbes,  Luz;  außer  der  Stratigraphie  des  behandelten  Ge- 
biets sind  darin  Mitteilungen  über  Glazialbildimgen,  Funde  prä- 
historischer Siedelungen,  Bodenschätze,  und  eine  vollständige  Biblio- 
graphie enthalten  30).  past  nur  stratigraphisch  dagegen  ist  J.  Rous- 
sels  Abhandlung,  mit  Ausnahme  weniger  Beobachtungen  über 
Faltenbildungen  und  KÜppenvorkommen^i).  Schubmassen  hat 
L.  Bertrand  im  Gebiet  der  oberen  Garonne  und  des  Ariegehoch- 
tals  entdeckt  und  ihre  Beziehungen  zum  Gebirge  erklärt  ®2).  Sehr 
wichtig  für  das  Gebiet,  das  zwischen  Luz  und  Arreau,  Argeies  imd 
der  spanischen  Grenze  liegt,  ist  A.  Bressons  "Werk  über  Silur, 
Devon  und  Karbon  iq  den  Hochpyrenäen  ö3). 

Beiseeindrücke  im  Hochgebirge  teilten  L.  Briet  und  £.  Belloc  mit. 
Ersterer  beschreibt  den  malerischen  Troumouse-Kessel  **) ;  letzterer  Wanderungen 
vom  Belesta  aus  bis  zum  Tabe-Massiv  über  Fontestorbe  und  Monts6gur  ^^). 

Eine  Reihe  interessanter  Aufsätze  über  das  Pyrenäenvorland 
verdankt  man  L.  A.  Fahre;  er  zeigt,  welchen  Anteil  die  Glazial- 
bildungen am  südwestlichen  Rande  des  aquitanischen  Beckens 
nehmen  ^^) ;  die  Verbreitung  des  pyrenäischen  Schotters  im  Garonne- 
tal  und  an  der  vasconischen  Küste  schildert  ein  zweiter  Aufsatz  s*!^). 
Gegen  die  Erklärung  der  Dissymetrie  der  Flußtäler  der  Lannemezan- 


^^)  Bd.  I  (M6m.  p.  s.  ä  Texplication  de  la  Carte  g^ol.  d6talll6e  de  la  France). 
Paris  1904,  627  S.  PM  1906,  LB  146.  —  »«)  BSGeolFr.  IV.  s6r.,  II,  1905, 
737—828.  —  87)  Ebenda  1904,  638—75.  PM  1905,  LB  342.  —  »8)  Ebenda 
IV,  1904,  420—31.  AnnG  XIV,  1905,  LB  248.  —  89)  Paris  1903.  1 :  20  000, 
Höhenkaryen  von  50  m  Abstand.  —  öO)  LaG^olPyrFr.  (Mfem.  p.  s.  k  Texplic. 
de  la  Carte  g§ol.  d§taiU6e  de  la  France).  Paris  1903,  H.  1,  1—744;  AnnG 
Xm,  1904,  LB  292  A.  1904,  H.  2,  745-1230;  AnnG  XIV,  1905,  LB  247.  — 
91)  BServCarteG§ol.Fr.  Nr.  93,  1903,  119  S.  mit  3  K.  AnnG  XIV,  1905, 
LB  290  A.  —  «2)  CR  CXL,  1905,  542—45.  —  »3)  BServCarteG^olFr.  Nr.  93, 
1903,  273  S.  mit  2  K.  AnnG  XHI,  1904,  LB  292.  —  »*)  RevG  1905, 
67—74,  mit  Abb.  —  »*)  AnnClubAlpFr.  XXX,  1903  (1904),  126—63.  — 
9«)  CR  CXXXVII,  1903,  1305  f.  —  9?)  BSGToulous^  1904,   135—39. 
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Hochebene  durch  das  Baersche  Gesetz  spricht  sich  derselbe  Forscher 
aus  ^8).  Eine  längere  Abhandlung  faßt  die  über  Entstehung  und 
Bildung  des  vasconischen  Bodens  veranstalteten  Beobachtungen  zu- 
sammen ^9).  Über  die  äolischen  Formationen  des  Landes  ist  eine 
Notiz  Ch.  Duffarts  erwähnenswert ^^o). 

E.  Duregne  hat  die  sog.  Grande  Montagne,  eine  der  höchsten 
Dunen  bei  La  Teste,  im  Anschluß  an  seine  Waldkarte  desselben 
Gebiets  aufgenommen  i<>i).  Nach  demselben  Gelehrten  versuchte 
Ch.  Rabot  eine  Chronologie  der  vasconischen  Dünen  ^02), 

Für  die  Topographie  und  die  Bodenkunde  des  Entre-Deux-Mers 
sind  J.  Blayacs  Forschimgen,  als  Yorarbeiten  des  geologischen 
Spezialblattes  wichtig  ^^^j, 

Hydrographie, 

General  de  la  Noö  und  E.  de  Margerie  verdankt  man  eine 
anregende  Anleitimg  zur  wissenschaftlichen  Untersuchung  der  Fluß- 
täler in  Verbindung  mit  den  geologischen  und  tektonischen  Boden- 
verhältnissen ^04j,  j^  Gössel  et  untersuchte  die  Schwankungen  des 
Grundwassers  in  den  Kreidegebieten  südlich  von  Lille  ^^6),  Die 
Abnahme  der  Quellen,  die  besonders  in  den  letzen  Jahren  nachteilig 
wirkte,  führt  er  auf  die  beobachtete  Verminderung  der  Regenmenge 
für  dieselbe  Periode  zurück  loej,  2u  demselben  Schlüsse  ist  Houl- 
lier  gekommen:  im  Sommegebiet  scheint  die  Verarmung  der 
Quellen  mit  der  Abnahme  der  Winterregen  in  Einklang  zu  sein^o?). 

Die  Beobachtungen  im  Seinebecken  wurden  regelmäßig  fortgesetzt;  ans 
der  registrierten  Regenmenge  ist  die  Prognose  des  Quellenreichtums,  bzw.  der 
Hochwassergefahr  möglich  geworden ,  und  der  amtliche  hydrometrisehe  Dienst 
hat  sich  für  die  Sicherheit  der  Uferbewohner  äußerst  nützlich  erwiesen  ^^^,  Mit 
der  Versorgung  von  Paris  an  trinkbarem  Wasser,  nach  den  Vorarbeiten  des 
Montsouris-Observatoriums  hat  sich  J.  Bergeron  beschäftigt ^o^.  A.  Bigot 
hat  gezeigt,  daß  die  Abnahme  des  Grundwassers  auch  im  kalkigen  Gebiet  der 
Campagne  de  Caen  sich  fühlbar  macht  ^^^, 

Q-.  Delepine  hat  die  hydrographischen  Verhältnisse  der  rechten 
Zuflüsse  des  Ognon  (SaOnebecken)  untersucht  ^^^).  Am  Pont  des 
Oulles,  bei  Bellegarde,  beobachtete  E.  Chaix  du  Bois  interessante 
Vorgänge   der  Erosion   durch   laufende   Gewässer  ^  ^2),     Durch  An- 

98)  LaG  Vin,  1903,  291—316.  —  »»)  Ebenda  XI,  1905,  257—84, 
343—58,  413—34.  —  lOO)  CR  Congr.  des  Soc.  sav.  Paris  1904  (1905),  Sect. 
des  Sc.  115—17.  —  lOi)  AnnClubAlpFr.  XXX,  1903  (1904),  388—415,  mit 
K.  (1:80000).  —  102)  LaG  XH,  1905,  328—30.  —  i03)  BServCarteGfeolFr. 
Nr.  91,  1903,  74—77.  —  i«*)  Ebenda  Nr.  98,  1904,  23  S.  —  i««)  AnnSGfeolNord 

1904,  133—56,  mit  K.  (1 :  80000).    AnnG  XIV,  1905,  LB  268  B.  —  lO«)  Ebenda 

1905,  162—89.  LaG  XIH,  1906,  136—39.  —  lOT)  BSGAisne  1905,  121—32, 
157—65.  —  108)  R§sum6  des  observations  —  de  1891  k  1900  (AnnSM^tFr. 
1903,  3  —  10);  —  pour  1901  (Ebenda  21—28);  —  pour  1902  (Ebenda  1904, 
33—47);  —  pour  1903  (Ebenda  1904,  249—61).  AnnG  XIV,  1905,  LB  300.  — 
109)  M6mCRTravSIng§nCivFr.  LXXXII,  1904,  84—105,  mit  K.  AnnG  XIV, 
1905,  LB  242  A.  —  "O)  CR  Congr.  Ass.  fr.  pour  l'avanc.  des  Sc,  Angers  1903 
(1904),  609—23.  —  "i)  AnnG  XII,  1903,  453—56.  —  "2)  LaG  VIH,  1903, 
341—56. 
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zapfungen  verursachte  Yeränderuhgen  des  hydrographischen  Netzes 
im  Juragebirge  hat  E.  Fournier  mit  Hülfe  kartographischer  Do- 
kumente aus  dem  17.,  18.  und  19.  Jahrhundert  feststellen 
können  ^^3),  Im  Laufe  seiner  Wanderungen  durch  die  obere  Mau- 
rienne  hat  P.  Girardin  den  unleugbaren  Einfluß  des  fließenden 
Wassers,  der  Lawinen  imd  der  Bergstürze  auf  die  Topographie 
beobachtet;  die  daraus  entstehenden  Yeränderungen  finden  in  ver- 
hältnismäßig kurzen  Zeitabschnitten  statt  i^*).  —  Über  den  oberen 
Cher  und  seine  hydrographischen  Verhältnisse  besitzen  wir  eine 
gute  Studie  A.  Yachers^^^).  Derselbe  Gelehrte  hat  sich  mit 
J.  Blayac  gegen  die  Hypothese  eines  älteren  Viennelaufes  westlich 
von  Excideuil  ausgesprochen  ^i®).  —  Eine  reiche  Fundgrube  für  die 
Kenntnis  der  südfranzösischen  Wasserläufe  sind  die  Verhandlungen 
der  jährlichen  Kongresse  der  Gesellschaft  Sud-Ouest  navigable. 
Der  Kongreß  tagte  1903  in  Toidouse;  1904  in  Narbonne;  1905 
in  Böziers.  Bisher  sind  die  Berichte  der  Sitzungen  von  Toulouse  ^^^ 
und  Narbonne  118)  erschienen. 

Darunter  sei  auf  folgende  Aufe&tze  hingewiesen:  L.  A.  Fabre,  über  ober- 
flächlichen Wasserabzug  11^;  P.  Buffault,  über  die  Flüsse  des  Aveyron-Depar- 
tements  in  Verbindung  mit  der  Wiederaufforstung i'^;  Ferran,  über  die  Flüsse 
des  Ari^e-Departements,  ihre  Vergangenheit  und  ihre  Zukunft  ^'i);  J.  Lalande, 
über  die  Flüsse  der  Oberpyrenäen  i'^;  P.  Buffault,  über  die  Gaves  des 
Bezirks  Oloron^S). 

Den  Ursprung  und  die  Entwicklung  der  Cesse,  eines  Zuflusses 
der  Aude,  in  bezug  auf  die  Bodenbeschaffenheit,  hat  Ferrasse 
untersucht  124),  ^,  Yir6  schilderte  die  Hydix)graphie  der  Kalkplatte 
von  Oramat  von  der  Jurazeit  bis  auf  unsere  Tage  ^26),  Die  Yer- 
Itoderungen  der  Neste,  bezüglich  ihres  Wasservolumens,  hat  Marsan 
studiert ^26).  Lehrreich  ist  P.  Buffaults  Aufsatz  über  die  Gaves 
des  Aspe-Gebiets  und  die  schädlichen  Wirkungen  der  Entwaldung  ^27), 
Die  moderne  Verlängerung  der  Halbinsel  Ambes,  am  Zusammenfluß 
der  Garonne  und  der  Dordogne,  sowie  die  Vergrößerung  der  Cazeau- 
Insel,  hat  Ch.  Duffart  aus  älteren  Karten  ermittelt ^28), 

Limnologie,  —  Nach  dem  Erscheinen  von  Delebecques 
Werk  kann  die  Seenforschung  als  in  ihren  großen  Zügen  ab- 
geschlossen gelten.  Es  handelt  sich  heute  nur  um  Detailaufgaben 
und  angewandte  Fragen. 

"S)  CR  CXL,  1905,  745—48.  LaG  XI,  1905,  302—04.  —  n*)  LaG 
Xn,  1905,  1—19,  mit  Abb.  —  >")  AnnG  XIV,  1905,  399—423.  —  ii«)  Ebenda 
111—17.  PM  1906,  LB  141.  —  "7)  Toulouse  1904,  518  S.  —  "«)  Narbonne 
1905,  361  S.  —  119)  CR  Congr.  de  Toulouse  396—411.  —  120)  Ebenda,  Abdr. 
Rodez,  1905,  121  S.  LaG  X,  1905,  251—54.  —  »")  Ebenda  204—18.  — 
"2)  CR  Congr.  de  Narbonne,  328—38.  —  12S)  Ebenda  268—77.  —  "*)  BG 
HistDescr.  1904,  253—66,  mit  K.  AnnG  XIV,  1905,  LB  263.  PM  1906, 
LB  142  c.  —  i«8)  CR  Congr.  des  Soc.  sav..  Alger  1905,  Sect.  des  Sc.,  65—72.  — 
12«)  BGHistDescr.  1903,  308—17.  —  ^27)  BSGCommBordeaux  1903,  341—56, 
361—71,  381—85;  1904,  3—16,  33—40,  93—102.  LaG  XI,  1905,  207—09. 
AnnG  XIV,  1905,  LB  245  B.  —  128)  BGHistDescr.  1904,  245—52,  mit  3  K. 
PM  1906,  LB  142  b. 
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M.  Bourgeat  machte  auf  das  Verschwinden  gewisser  Juraseen  seit  der 
Glazialzeit  aufmerksamere),  ch.  Bruyant  und  J.  B.  A.  Eusebio  warfen  die 
Frage  auf,  in  welchem  Grade  die  Seen  der  Auvergne  sich  für  die  Fischzucht 
eignen  können ^ 3^.  Hauptmann  Saint-Jours  untersuchte  die  Seen  und  Dünen 
des  Soustons-Beckens^^i). 

Unterirdische  Gewässer,  —  Es  dauerte  nicht  lange,  bevor  man 
die  Wichtigkeit  der  speleologischen  Forschungen  für  die  Wasser- 
versorgung der  größeren  Städte  und  die  damit  verbimdene  Pflege 
der  öffentlichen  Gesundheit  erkannte.  In  dieser  Hinsicht  sind  die 
durchgeführten  Untei'suchungen  nicht  selten  von  praktischem  Wert 
gewesen,  und  der  besonders  von  E.  A.  Martel  gegebene  Impuls 
hat  sich  erhalten. 

A.  Parat  entwarf  eine  Karte  der  im  Kalkgebiet  des  mittleren  Yonnetals 
befindlichen  Höhlen  132).  e.  A.  Martel  berichtete  über  den  57  m  tiefen  Ab- 
grund des  Trou  de  Souci  (Cöte  d'Or),  im  weißen  Kalke  der  bathonischen  Stufe  i'^. 

E.  Fournier  und  A.  Mag  n in  beschäftigten  sich  mit  der  unterirdischen  Waaser- 
zirkulation  in  den  Juraketten  ^  3*).  Anläßlich  der  Untersuchung  der  sog.  Oucane 
de  Chabriöres  (Hautes-Alpes)  glaubte  E.  A.  Martel  auf  eine  eigentümliche 
Karrenbildung  schließen  zu  düi^en  ^35),  —  im  Kalkgebiet  am  Rande  des  Zentral- 
massivs  und  der  Ebene  von  Niederlanguedoc  waren  F.  Mazauric,  E.  Ferrasse 
und  F.  A.  Martel  tätig.  Es  wurden  neue  Beiträge  zur  Hydrologie  des  Gard- 
gebiets ^^ö)^  des  Bousquet-Massivs  1*'^),  des  Hferault-Departements^ssj^  der  Um- 
gegend von  Minerve  1'®)  geliefert. 

Pflanxerir  und  Tierwelt, 

M.  Molliard  deutet  auf  die  Schlüsse  hin,  die  man  aus  dem 
Vorhandensein  halophiler  Pflanzen  im  Anschwemmungsgebiet  des 
Marquenterre,  an  der  Kanalküste,  ziehen  darf^^o),  Über  die  fort- 
schreitende Beseitigung  der  G^ehölze  und  Parke  in  Paris  und  die 
Entwaldung  in  Frankreich  berichtet  Gh.  Rabot^*^),  über  die  Ver- 
breitung   von   Ahies  peeiinata   in    der  Normandie,   E.   Maire^*^)^ 

F.  Lasnier  untersuchte  die  Veränderungen,  die  der  Ackerbau  im 
Departement  Yonne  im  Laufe  des  vorigen  Jahrhunderts  bewirkt 
hat^*3).  —  E.  Gadeceau  verdankt  man  eine  gute  pflanzengeographi- 
sche Arbeit  über  die  Südgrenze  der  Flora  der  Bretagne  i*^),  sowie 
eine  größere  Abhandlung  über  die  Geobotanik  der  Insel  Belle-Isle^*^). 

129)  BSG^olFr.  IV.  s§r.,  IV,  1905,  662—65.  PM  1905,  LB  335.  — 
130)  Mat^riaux  pour  r§tude  des  riviferes  et  lacs  d* Auvergne.  Paris  1904,  162  S. 
nut  6  K.  AnnG  XIV,  1905,  LB  244.  _  I3i)  ßSBorda  Dax  1904,  45—63.  — 
132)  BGHistDescr.  1904,  136—39,  mit  K.  (1 :230000).  AnnG  XIV,  1905, 
LB  297.  —  133)  CR  CXXXIX,  1904,  690f.  —  13*)  S.  beige  de  GfeoL  L»fitude 
des  eaux  conrantes.  Brüssel  1904,  523—37.  —  135)  CR  CXXXIX,  1904, 
434—36.  —  13«)  CR,  Congr.  des  Soc.  sav.,  Bordeaux  1903  (1904),  Sect.  des 
Sc,  229—37.  —  137)  Ebenda  Paris  1904  (1905),  Sect.  des  Sc,  172—77.  — 
138)  BSLanguedG  1904,  218—22;  1905,  15—34,  205—21,  249—64.  — 
13Ö)  CR,  III.  Congr.  du  Sud-Ouest  navigable,  Narbonne  1904  (1905),  263—68.  — 
1*0)  RevG^nBot.  1903,  433—43.  —  i*i)  LaG  IX,  1904,  197—203.  — 
1*2)  RevEauxForöts  1904,  513.  LaG  X,  1904,  169.  —  i")  CR,  Congr.  des 
Soc.  sav.,  Paris  1904,  Sect.  des  Sc,  79—84.  —  i**)  BSBotFr.  1903,  325—33, 
mit  K.  —  1«)  MImSScNatMathCherbourg  1903,  368  S.  mit  K.  (1:50000). 
LaG  IX,  1904,  31  f. 
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Nachdem  A.  Magnin  die  Juraseen  limnologisch  erforscht  hat,  suchte 
er  aus  dem  Studium  ihrer  Mora,  ihre  früheren  Beziehungen,  ihr 
Alter  und  ihre  Zukunft  zu  ermittehi  **^).  —  In  der  Umgebung  von 
Grenoble  haben  L.  Yidal  und  J.  Offner  Vertreter  einer  südlicheren 
Mora  entdeckt  und  beschrieben  1*^)  j  letzterer  Forscher  hat  Beiträge 
zur  Pflanzengeographie  des  Pelvoux-Massivs  gegeben  i*^).  Botani- 
sche Reisestudien  anläßlich  einer  Frühlingsfahrt  durch  Korsika  hat 
M.  Rikli  veröffentiichti«). 

Dank  C.  Flahaults  bahnbrechender  Tätigkeit  sind  die  floristi- 
schen Untersuchungen  im  Mittelmeergebiet  im  vollen  Grange. 
L.  Blanc  hat  eine  ausführliche  Arbeit  über  die  Flora  der  Umgebung 
von  Montpellier  herausgegeben  ^^o),  M.  Hardy  gab  eine  gute 
Skizze  der  Yegetationsformen  zwischen  dem  Hörault  und  dem  Yi- 
dourle^^^).  Über  Ziel  und  Aufgaben  einer  pflanzengeographischen 
Karte  sprachen  sich  dieselben  Gelehrten,  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  die  Umgebung  von  Montpellier  aus  ^^2),  "^ne  Skizze  der  Ye- 
getationsstufen  im  oberen  Piquetal  (Pyrenäen)  gab  P.  Dop^ß^),  — 
Welche  Höhengrenze  die  Kulturpflanzen  unter  rationeller  Pflege 
erreichen  könnten,  hat  Catros-Q-erand  untersuchte^*).  J.  Robin 
zeigte,  wie  die  Seevögel  den  schädlichen  Einfluß  der  Teiche  und 
Sümpfe  auf  die  Gesundheit  vermindern  können,  und  führte  Beispiele 
bezüglich  des  Yonne-Departements  an^^^).  Die  Fischarten  und  die 
Entwicklung  der  Fischzucht  im  Grösivaudan  (Isöre)  hat  L.  Leger 
geschildert  ^^^), 

Küsten. 

Über  den  Yerlauf  der  hydrographischen  Missionen  an  den  fran- 
zösischen Küsten,  von  Brest  bis  zur  Loiremündung  (1901 — 1903) 
hat  F.  Laporte  berichtet ^ß"^.  Beiträge  zm*  Kenntnis  der  Nord- 
seeküste, ihrer  Sandbänke,  ihrer  Anschwemmungen,  ihrer  Dünen, 
gaben  G.  Delepine  und  Labeau^^s).  Den  Betrag  der  Erosion  am 
Yorgebirge  la  Höve,  bei  le  Havre,  ermittelte,  nach  H.  Lemesnil, 
Ch.  Rabot^^s).  F.  Lemoine  hat  die  Richtung  und  die  Stärke 
der  Gezeitenslrömungen  um  die  Colentin-Halbinsel  untersucht  ^^o)  j 
RLeParquier  die  dort  vorgekommenen  Küstenverändenmgen^ß^). — 

1*6)  La  v§gfetation  des  lacs  du  Jura.  Paris  1904,  XX  u.  426  S.  LaG 
XI,  1905,  108—12.  AnnG  XIV,  1905,  LB  282.  —  i*7)  BSStatScNatlsfere 
1905,  505—64,  mit  K.  LaG  XIU,  1906,  139—41,  mit  K.  —  "»)  Abdr.  aus 
AnnünivGrenoble  1904,  BS.  —  *")  Zürich  1903,  140  S.  PM  1904,  LB  332.  — 
^50)  Abdr.  aus  BSBotFr.  1905,  203  S.  mit  K.  PM  1906,  LB  149.  — 
151)  BSLanguedG  1903,  121—52,  268—304.  LaG  IX,  1904,  30f.  —  "2)  Ebenda 
1905,  5—14.  PM  1906,  LB  149.  —  163)  BSHistNatToulouse  1905,  1—34.  — 
"*)  CR,  Congr.  des  Soc.  sav.,  Bordeaux  1903  (1904),  Sect.  des  Sc.,  237—53.  — 
15^  Ebenda  66—103.  —  ^56)  Grenoble  et  le  Dauphin^  (Spezialschr.  für  den 
CoDgr.  der  Ass.  fr.  pour  TAvanc.  des  Sc.  Grenoble  1904),  225—53.  —  157)  CR 
CXXXVni,  1904,  1325—27.  —  ^»^  Feuille  des  jeunes  naturalistes  1904, 
161—66,  189—97.  BComit^FlamandFr.  1904,  309—20.  AnnG  XIV,  1905, 
LB  258.  —  159)  LaG  XII,  1905,  331.  —  i««)  CR,  Congr.  Soc.  franj.  de  G§ogr., 
Eouen  1903  (1904),  261—70,  mit  K.  —  *")  Ebenda  270—75. 
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Wichtig  für  die  Küstemnorphologie  der  Bretagne  ist  de  Mar  tonn  es 
Aufsatz,  wo  er  auf  den  Formenreichtum  hinweist,  und  der  verbrei- 
teten Ansicht  eines  Vorherrachens  typischer  Riasküsten  Beispiele 
geradliniger  oder  schwach  gekurvter  Küstenabschnitte  entgegen- 
stellt ^^2).  Ein  Spezialkapitel  behandelte  Major  0.  Barrö,  indem 
er  die  tektonischen  Yerhältnisse  des  St  Malo-Busens  darstellte  i^^), 
Torfbüdung  an  der  Eanalküste,  nördlich  von  Morlabc,  beobachtete 
L.  Cayeux,  und  versuchte  Ursprung  und  Alter  jener  Ablagerungen 
festzustellen  ^^^). 

Lehrreich  ist  E.  Clouzots  Buch  über  die  Entwässerung  der 
Küstensümpfe  der  Yendee,  die  vom  10.  bis  zum  16.  Jahrhundert 
durchgeführt  worden  ist^^^).  Neue  Beiträge  zur  Küstenbeschreibung 
des  französischen  "Westens  hat  L.  Pawlowski  geliefert,  besonders 
aus  dem  Yergleich  älterer  Karten  mit  den  heutigen,  und  der  Be- 
arbeitimg teilweise  ungedruckter  Dokumente ^^ß).  Ch.  Benards 
Artikel  über  marine  Erosion  am  Coubre-Yorgebirge  (Girondemündung) 
bietet  wenig  Neues  ^ß^).  —  Der  Streit  über  das  Yorhandensein  ehe- 
maliger offener  Buchten  an  der  vasconischen  Küste  dauert  immer 
noch  fort.  Gegen  die  Annahme  solcher  Buchten  sprach  sich  wie- 
derum Saint-Jours  aus,  und  führte  neue  Beweise  auf^ßs).  L.  A. 
Fahre  erklärte  die  Herkunft  und  die  Bedeutung  der  Geschiebe, 
die  an  derselben  Küste  auftreten  ^ß^).  Die  Anfänge  des  Dünenbaues 
bei  Arcachon  schilderte  P.  Buffault^'^^o), 

Die  pliocänen  und  Quartärbildungen  des  Unterlaufs  der  Ehöne, 
namentlich  die  Entstehung  des  Etang  de  Berre,  hat  L.  Co  Hot 
untersucht  i'^^).  über  eine  Dünenerscheinung  an  der  provenzalischen 
Steüküste  berichtete  M.  C.  Engeil i72). 

Ethnologie. 

Vorgeschickte.  —  Ein  Handbuch  für  prähistorische  Forschungen 
hat  die   französische  prähistorische  Gesellschaft   herausgegeben  ^^S)^ 

Denkmäler  und  Werkzeuge  aus  der  Bronzezeit  aus  dem  Küstengebiet  der 
Vend^e  haben  M.  Beaudouin  und  G.  Lacouloum^re  beschrieben ^7^).  Im 
Verlauf  der  Arbeiten  der  Pariser  Stadtbahn  wurden,  bei   8  m  Tiefe,  Mammut- 


162)  TravLabGünivRennes  Nr.  1,  1903,  17  S.  (Abdr.  aus  BSScMMicOuest, 
auch  in  TravScünivRennes  III,  1903,  333—48).  GJ  XXIV,  1904,  475  f., 
594.  _  168)  AnnG  XIV,  1905,  23—35,  mit  2  Taf.  PM  1906,  LB  143.  — 
1«*)  CR  CXLII,  1906,  468—70.  —  i«*)  Les  marais  de  la  Sövre  niortaise  et 
du  Lay  du  X.  Ii  la  fin  du  XVI.  sifecle.  Paris  1904,  283  S.  AnnG  XIV, 
1905,  LB  250.  PM  1905,  LB  331.  —  iß«)  L'Orcanie  g§ol.  et  bist.  (BGHist. 
Descr.  1904,  390 — 92).  Le  golfe  de  Brouage  et  le  pays  marennais  It  travers 
les  ftges  (Ebenda  439—79).  AnnG  XIV,  1905,  LB  299.  PM  1906,  LB  142.  — 
167)  LaG  XII,  1905,  145—48.  —  i«8)  BGHistDescr.  1904,  96—105.  PM 
1905,  LB  332.  —  i«»)  Ebenda  1903,  189—217.  PM  1904,  LB  330a.  — 
"0)  RevPhüomathBordeaux  1904,  496—514.     AnnG  XIV,  1905,  LB  245.  — 

171)  BSG6olFr.  IV.  sfer.,  IV,  1904,  401—15.    AnnG  XIV,  1905,  LB  252  B.  — 

172)  Glob.  LXXXVn,    1905,   149—51.  —  "S)  ManuelRechPrIhistParis  1906, 
332  S.  —  17*)  BSAnthr.  1903,  146—68. 
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nnd  Nashomzähne  entdeckt,  die,  für  die  untere  Quartftrzeit,  auf  die  Existenz 
einer  reichen  Fauna  zu  schließen  berechtigen  ^^^).  Prähistorische  Wandmalereien 
aus  Bruniqael  im  Aveyrontal  beschrieb  E.  Cartailhac'^^;  derselbe  Gelehrte 
and  H.  Breuil  berichteten  über  andere  Spuren  der  vorhistorischen  Zeit  aus 
den  pyrenflischen  Höhlenwohnnngen  i^^.  Neolitische  Funde  aas  Sayoyen  schil- 
derte L.  Schaudeli78). 

Namenlehre.  —  Manche  gallische  Ortsnamen  ans  der  vorrömi- 
schen Zeit  hat  Waille  Marial  zu  erklären  versucht i'^^). 

A.  de  Paniagua  bemühte  sich  nachzuweisen,  daß  gewisse  Ortschaften  des 
Landes  nichts  anderes  als  griechische  (?)  Siedelungen  sind;  wir  begnügen  uns 
hier,  den  Aufsatz   zu  erwähnen  i^^.     Milde  Elritiken  schrieb  P.  Buffault^Bl). 

Nützlich  und  anregend  sind  A.  Chauvign^s  Forschungen  über 
die  ursprünglichen  Formen  der  Ortsnamen  der  Touraine  ^^^j.  Einen 
ähnlichen  Versuch  machte  J.  Brutails^^^)  für  gewisse  Gemeinden 
der  Qironde.  Daß  die  Ortsnamen  der  Grafschaft  Nizza  meistens 
provenzalischer  Herkunft  sind,  bewies  P.  Devoluy^^i), 

Erklärungen  für  die  Namen  Gironde  und  Garonne  gab  Saint-Jours^^'); 
für  Tramesaigues  (Oberpyrenäen)  A.  Thomas  ^^^. 

Bevöücertmg  tmd  Siedelungshmde.  —  E.  Robert  berechnete  die 
Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in  der  Bretagne  nach  Zonen  gleicher 
Meerfeme  und  planimetrischer  Flächenmessung;  deutlich  tritt  auf 
der  Karte  die  Abnahme  der  Dichtigkeit  mit  zunehmender  Küsten- 
entfemung  auf  ^s^).  p,  Farmen ti er  berichtete  über  Abnahme  der 
ländlichen  Bevölkerung  in  der  Freigrafschaft  und  im  Belfort-Terri- 
torium^öS),  Über  die  Yerteilung  und  die  Gruppierung  der  Bevölke- 
rung im  mittleren  imd  südlichen  Juragebiet  gab  G.  Lecaret  eine 
sehr  brauchbare  Studie  i®^).  Die  Ergebnisse  der  französischen  und 
der  italienischen  Volkszählungen  von  1901  benutzte  A.  Mori  um 
die  Zahl  der  Italiener  in  Frankreich,  bzw.  diejenige  der  Franzosen 
in  Italien  festzustellen  i^O). 

Dr.  Lowenthal  verglich  die  sanitären  Verhültnisse  in  Paris  und  in 
Berlin '^^).  C.  Vallauz  brachte  für  die  Veränderung  des  ländlichen  Lebens 
in  der  westlichen  Bretagne,  namentlich  die  Abnahme  der  Schafzucht,  die  Ent- 
widdung  der  Pferde-  und  der  Rinderzucht,  treffende  Beispiele  *®2).  Ä.  Vacher 
schilderte  den  Übergang  von  Montlu^on  aus  einer  feudalen  Festung  zu  einer 
Industriestadt  198). 


"6)  CR  CXL,  1905,  168f.  —  "6)  Anthr.  1903,  295—316.  —  "7)  Ebenda 
1904,  625—44.  —  "8)  BSHistNatSav.  1903  (1904),  1—81.  AnnG  XIV,  1905, 
LB  307.  —   "»)  BSGArchfeolOran  1904,  321—39.  —  "O)  BSGCommBordeaux 

1904,  214—27,  242—51,  261—71,  286—91.  —  i")  Ebenda  306—12.  — 
"*) BGHistDescr.  1904,  223—38.  BSGTours  1905,  33— 49.—  "SjRgvPhilomath, 
Bordeaux  1905,  411 — 25.  —  ^^*)  Essai  sur  les  noms  de  lieux  du  comt^  de 
Nioe.  Avignon-Nice  1903,  55  S.  AnnG  XTTT,  1904,  LB  267.  —  "6)  ßSG 
CommBordeaux  1905,  161—63.  —  "8)  AnnMidi  1905,  500—02.  —  187)  AnnG 
Xin,  1904,  296—309,  mit  K.  PM  1905,  LB  344.  —  "^  St.  Vit  1904, 
39  S.  AnnG  Xm,  1905,  LB  298.  —  "9)  BSGLyon  1904,  253—71;  1905, 
42-54,  215—31,  253—71.  —  i»»)  AnnG  XIH,  1904,  420-26.  —  i»!)  RevSc. 

1905,  746—53.  —  i»«)  AnnG  XIV,  1905,  36—51.  —  i»»)  Ebenda  XIII,  1904, 
121—37,  mit  Abb. 
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Historische  Geographie, 

Yon  hoher  Bedeutung  für  die  rationelle  Würdigung  der  fran- 
zösischen Altertümer  ist  eine  Antrittsvorlesung  C.  Jullians^^*). 
Yon  demselben  Verfasser  erschienen  geographische  Betrachtungen 
über  das  vorrömische  Q-allien,  aus  denen  für  die  Kenntnis  des 
heutigen  Frankreich  viel  zu  schöpfen  ist^^^). 

Einen  Beitrag  zur  Entwicklungsgeschichte  des  römischen  Straßennetzes  in 
Gallien  hat  A.  Blarquez  gegeben i^®).  SpezieU  iiber  die  Straßen  des  Nord- 
Departements  zu  derselben  Zeit  berichtete  A.  Lancien^^^. 

Die  Frage  nach  den  Grenzen  der  alten  pagi^  die  meistens  mit 
natürlichen  Hindernissen  zusammenfielen,  wird  öfters  aufgeworfen. 
De  Laugardiere  untersuchte  den  genauen  Umfang  des  Pagus 
Vosagensis  (Berry)^^^);  Saint-Jours,  die  pagi  zwischen  der  Bi- 
dassoa  und  der  Gironde^^^).  Nicht  unwichtige  geographische  Tat- 
sachen liefert  das  genaue  Studiiun  der  Wälder,  was  ihre  Ausdeh- 
nung und  Zusanunensetzung  zu  verschiedenen  Zeiten  betrifft;  in 
dieser  Hinsicht  sei  eine  Arbeit  Barot's  über  die  Wälder  des  Aisne- 
Departements 200) j  femer  M.  Prövosts  Monographie  des  Waldes 
bei  Roumare  genannt  201).  —  Über  die  sog.  cateHers,  befestigte 
Umwallungen  in  der  Seine-Införieure,  berichtete   L.  de  Yesly^os). 

Unter  den  Arbeiten,  die  der  Geschichte  der  älteren  Kartographie 
gewidmet  wurden,  nennen  wir  folgende: 

De  Loisne,  kritischer  Katalog  alter  Karten  und  Pläne  für  die  Provinz 
Artois203).  H.  Ferrand,  Entwicklungsgeschichte  der  Kartographie  der  Mont- 
Blanc-Gruppe  204) ;  die  ersten  Karten  des  Dauphin^  ^05) .  Tomaso  Borgonio  und 
und  seine  Karte  von  Savoyen^o«);  H.  Duhamel,  Die  erste  topographische 
Karte  der  Westalpen 207) .  w.  A.  B.  Coolidge,  Die  Verdienste  W.  Matthews 
für  die  Erschließung  der  französischen  Alpen ^08);  c.  Port,  Die  Loiremündung 
im  17.  Jahrhundert,  nach  dem  »Flambeau  de  la  mer«209).  Saint-Jours, 
Cordouan  und  sein  Leuchtturm  ^lO).  Duffart,  Die  Schiffahrt  in  der  Gironde  im 
15,  Jahrhundert,  nach  dem  Segelhandhuch  von  Pierre  Garcie  gen.  Ferrande*^^), 

H.  Beraldis  umfangreiches  Werk  über  die  Erforschung  der 
Pyrenäen  seit  100  Jahren  hat  seinen  Abschluß  gefunden  212). 

^^^)  La  vie  et  Petude  des  monumente  fran9ais.  Paris  1906,  38  S.  — 
195)  Revüniv.  1905,  219—32,  313—27.  —  i»«)  CR,  Congr.  des  Soc.  franj.  de 
G§ogr.,  Rouen  1903  (1904),  486—93.  —  i^^)  Leg  yoies  romaines  du  Nord. 
LUle  1902,  10  S.  PM  1905,  LB  345.  —  198)  BGHistDescr.  1904,  161—73.  — 
199)  Ebenda  1903,  236—38.  —  «OO)  BSGAisne  1904,  211—39.  —  «oi)  fitude 
sur  la  foröt  de  Roumare.  Paris-Rouen  1904,  462  S.  AnnG  XIV,  1905,  LB 
302.  —  202)  CR,  Congr.  des  Soc.  frany.  de  G€ogr.,  Rouen  1903  (1904),  223—30.  — 
203)  BGHistDescr.  1905,  45—160.  —  20*)  RevAlpine  1906,  65—71.  — 
206)  AnnClubAlpFr.  XXX,  1903  (1904),  416—38.  AnnG  XIV,  1905,  LB  27.  — 
206)  BGHistDescr.  1904,  196—205.  —  207)  Grenoble  1904,  8  S.  AnnG  XIV, 
1905,    LB  24.    —    208)   RevAlpine    1904,    3—15,  42—51.  —  209)  St.  Naiaire 

1904,  7  S.  mit  K.  —  210)  RevPhilomathBordeaux  1905,  385—400,  464—75.  — 
211)  BGHistDescr.  1904,  239—44,  mit  K.  AnnG  XIV,  1905,  LB  260  A. 
PM  1906,  LB  142.  —  212)  ßd.  VI:  Les  Pics  d'Europe.  L'excursionnisme. 
Le  pyr^n^isme  impressionniste.  Paris-Lille  1903,  VI  u.  185  S.  Bd.  VII:  Les 
Pyr§n§es  orientales  et  PAri^ge.  Centenaire  du  Mont  Perdu.  Le  puUulement 
photogr.     La  vulgarisation  et  Putilitarisme.     1904,  VI  u.  353  S.     AnnG  XIV, 

1905,  LB  241. 
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Wirtschaftsgeographische  Fragen  aos  der  Vergangenheit  haben  folgende 
Verfasser  behandelt:  S.  Gu6not,  Die  Schiffbarkeit  und  der  Warenverkehr  der 
Garonne  vor  der  Jetztzeit s^^j.  ^^  Pawlowski,  BeitrSge  zur  wirtschaftlichen 
Geschichte  des  Barrois  und  des  Bassigny ^^^) ;  P.  Boissonnade,  Getreide 
und  Weinhandel  im  Languedoc  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  ^i^). 

Verkehrsgeographie. 

Der  Abgeordnete  Sibille  berichtete  über  Bahnbauten  und  Bahn- 
projekte nach  dem  Vertrag  von  1883216). 

Zu  den  brennenden  Fragen  der  Gegenwart  gehört  die  Wahl  unter  den  von 
verschiedenen  Seiten  vorgeschlagenen  Anschlußbahnen  zur  Simplonlinie ;  eine 
Fülle  von  Artikeln  und  Flugschriften  ist  daraus  entstanden '^^.  Mit  trans- 
pyrenäischen  Bahnprojekten  beschäftigt  sich  eine  ganze  Fachliteratur  ^^^. 

P.  L^on  hat  die  Entwicklung  und  die  Bedürfnisse  der  französi- 
schen Binnenschiffahrt  untersucht,  deren  Hauptnachteil  das  übliche 
Fehlen  bequemer  Anschlüsse  der  Eisenbahnen  an  die  Kanfile  ist^i«). 
L.  Lafitte,  der  bekannte  Fachmann  für  Handels-  und  Yerkehrs- 
fragen,  gibt  eine  Übersicht  der  bestehenden  und  der  projektierten 
Wasserwege  nach  dem  Gesetz  von  1903;  wie  schädlich  die  Lücken 
des  Schiffahrtsnetzes  auf  die  wirtschaftKche  Lage  von  Frankreich 
wirken,  sieht  man  aus  dieser  fleißigen  Arbeit 220),  Dieselbe  Frage 
behandelte  in  minder  ausführlicher  Weise  J.  Franconie^si). 

Über  den  geplanten  Nordkanal,  der  die  Scarpe,  die  Scheide  und  die  Oise 
verbinden  soll,  haben  wir  eine  kurze  Notiz ^^^.  L.  Sekutowicz  hat  eine 
Monographie  des  unteren  Seinelaufes  und  ihrer  Bedeutung  für  den  überseeischen 
Verkehr  veröffentlicht  ^^^.  F.  Maury  beschrieb  die  technischen  Einrichtungen 
des  Pariser  Hafens  2^^).  Über  die  neueren  Arbeiten  am  Ourcq-Kanal  berichtete 
G.  Ramond^^^).  Eine  Geschichte  des  Schiffsverkehrs  auf  der  Rhone  vom 
Altertum  ab  bis  zur  Gegenwart  verdankt  man  A.  Breittmayer^^®).  Die  Be- 
ziehungen des  Hafens  von  Bordeaux  zur  Binnenschiffahrt  und  die  Mittel  zur 
Hebung  letzterer  wurden  von  A.  Rodel  dargestellt ^^7).  Über  die  Schiffbarkeit 
der  oberen  Dordogne  gab  Arbelot  eine  kurze  Mitteilung 2^^. 

Die  Vergrößerung  des  Hafens  von  Saint-Nazaire  hat  E.  Port  beschrieben 2*''). 
Daß  dieser  Hafen  seine  Tätigkeit  neben  Nantes  behalten  soll,  hat  er  in  einer 
anderen  Schrift  gezeigt  ^^o^,  Wa;^  ^er  Hafen  von  la  Nouvelle  am  Mittelmeer 
ist  und  sein  könnte,  sehen  wir  aus  Rouhards  Darstellung ^ 3^). 

«18)  CR,  Congr.  des  Soc.  franj.  de  G^gr.,  Roucn  1903  (1904),  209—21.  — 
214)  Abdr.  aus  BSArch^lLorraine,  Nancy  1904,  16  S.  —  2i5)  AnnMidi  1905, 
329—60.  —  216)  Doc.  parlement.  Chambre  1903.  Sess.  extraord.  Ann.  621, 
1079—1120.  —  217)  QuestCk)l.  XVIII,  1904,  413—31  (P.  Girardin).  LaG  X, 
1904,  386—91.  AnnG  XIV,  1905,  LB  227.  —  218)  Vgl.  AnnG  XIV,  1905, 
LB  311.  —  219)  Revficonomintem.  1904,  549—92.  AnnG  XIV,  1905,  LB  280. 
GfenieCivQ  1903,  4—6,  23—26,  mit  Abb.  —  220)  Abdr.  aus  QuestDipl Co! Paris 
1904,  78  S.  AnnG  XIV,  1905,  LB  276.  —  221)  CR,  Congr.  des  Soc.  franj. 
deGfeogr.,  Rouen  1903  (1904),  126—46.  —  222)  BUnionGNordFr.  1904,  191 
bis  193.  —  223)  La  Seine  maritime.  Paris  1903,  143  S.  —  224)  Le  port  de 
Paris  hier  et  demain.  Paris  1904,  280  S.  AnnG  XIV,  1905,  LB  286.  — 
225)  CR,  Congr.  dec  Soc.  sav.,  Paris  1904,  Sect.  des  Sc,  147— 56.  —  226)  Lyon 
1904,  105  S.  PM  1906,  LB  139.  —  227)  CR,  III.  Congr.  du  Sud-Ouest  nav., 
Narbonne  1904  (1905),  191—96.  —  228)  cR,  II.  Congr.  du  Sud-Ouest  nav., 
Toulouse    1903   (1904),   218—23.  —  22»)  BSGCommParis  1903,    615—19.  — 

230)  Abdr.  aus  RevAnjouAngers  1904,-  17  S.     AnnG  XIV,  1905,  LB  301.  — 

231)  CR,  UI.  Congr.  du  Sud-Ouest  nav.,  Narbonne  1904  (1905),  178—91. 
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Bändel, 
Yon  besonderem  Interesse  für  die  Handelsbeziehungen  der 
atlantischen  Küste  ist  P.  L^ons  Studie  über  die  heutige  Bolle 
der  dort  befindlichen  Häfen;  deutlich  tritt  die  Wiederbelebung  von 
Nantes,  dank  der  Entwicklung  der  Lokalindustrie  hervor  232).  Auch 
ist  A.  Durands  Aufsatz  dabei  zu  erwähnen  288).  Wertvolle  Mono- 
graphien wirtschaftlichen  und  technischen  Inhalts  verdankt  man 
P.  de  Eousiers,  der,  aus  an  Ort  und  Stelle  gesammelten  Beobach- 
tungen Dünkirchen  284)^  le  Hävre235)  und  Nantes286)  in  ihrem  gegen- 
wärtigen Zustand  geschildert  hat. 

Über  die  zunehmende  Bedeutung  Dünkirchens  für  den  Außenhandel  refe- 
rierte E.  Cantinean^^^.  Nützlich  für  die  Würdigung  desselben  Hafens  sind 
die  jährlichen  Berichte  der  dortigen  Handelskammer,  die  reiches  statistisches 
Material  darbieten  2'^.  Auch  für  Boulogne  hat  die  Handelskammes  eine  Mono- 
graphie erscheinen  lassen  2'^;  über  Boulogne  handelt  ein  kurzer  Aufsatz  von 
F.  Farjon**^.  Vi  dal  und^Herzog  haben  die  offizielle  Notiz  über  Dieppe 
ergänzt  und  berichtigt**^).  Über  Bouen  berichtete  Dupont***).  Der  Handel- 
kammer in  Bordeaux  verdankt  man  eine  vorzügliche  Arbeit  über  den  dortigen 
Hafen  und  die  Bequemlichkeiten,  die  sich  dem  Seeverkehr  daselbst  darbieten  ^*^. 
Daß  Bordeaux  einer  der  Hauptmärkte  für  Kautschuk  geworden  ist  (die  Einfuhr 
überstieg  [1905]  1330  Tonnen),  zeigte  Ph.  Delmas«**).  H.  Barr§245)  gchüdert 
die  wirtschaftliche  Entwicklung  von  Marseille  von  1885  bis  1900. 

Bezüglich  des  französischen  Handels  wird  man  übrigens  durch 
die  jährlichen  Parlamentarberichte  am  besten  unterrichtet ;  der  letzte 
Bericht,  von  G.  Berry^^ß)  gibt  ein  treues  Q-esamtbild  der  heutigen 
Lage. 

Ackerbau  und  Viehzucht. 

Die  Wichtigkeit  der  geologischen  Karten  für  praktische  Acker- 
bauzwecke hob  E.  Fournier  hervor 2*7).  L,  Magnien  schlug  die 
Herstellung  agronomischer  Karten  vor,  deren  Nutzen  sich  schon 
geltend  gemacht  hat  2*8), 

Für  gewisse  Departements  erschienen  wirtschaftlich-statistische 
Beschreibungen:  von  M.  Tribondeau  (Pas-de-Calais)2*9);  von 
Ch.  Lafite  (Vogesen)2ß0);  von  de  Malafosse  (Haute-Garonne) 26i). 

232)  AnnG  XIII,  1904,  243—56,  322—33.  —  233)  BSGCommParis  1905, 
443-_70.  —  234)  RevParis  1.  Jan.  1903,  65—96.  —  235)  Ebenda  1.  Nov.  1903, 
163-87.  —  286)  Ebenda  15.  Okt.  1905,  132—52.  —  237)  BSGLille  1904, 
187 — 206.  —  238)  Statistique  maritime  et  commerciale  du  port  et  de  la  circon- 
scription  consulaire  de  Dunkerque.  Pour  1903  (1904,  205  S.);  pour  1904 
(1905,  240  S.).  —  239)  i^  Ohambre  de  CJommerce  et  le  port  de  Boulogne. 
Boulogne  1903,  220  S.  —  240)  BSGLille  1903,  300—17.  —  24i)  Ports  maritimes 
de  la  France.  Notice  sur  le  port  de  Dieppe.  Paris  1903,  114  S.  —  242)  q^^ 
Congr.  des  Soc.  frang.  de  G^gr.,  Rouen  1903  (1904),  465—68.  —  248)  Le  port 
de  Bordeaux.  Bordeaux  1904,  110  S.  mit  Abb.  —  244)  BSGCJommBordeaux 
1905,    221—26,    251—59.  —  245)  BSGfitudesColMarseille  1903,  349—77.  — 

246)  JOffDocParlChambre,     Sess.    ord.    1905,    Annexe    2670,    1319—87.    — 

247)  BServCarteG§olFr.  Nr.  99,  1904,  28  S.  AnnG  XIV,  1905,  LB  290  A.  — 
24^  CR,  CJongr.  des  Soc.  sav.,  Paris  1904,  Sect.  des  Sc,  166—71.  —  249)  Monogr. 
agricole  du  Pas-de-Calais.  Paris  1904,  296  S.  —  250)  L'agriculture  dans  les  Vosges. 
Reims  1904,  XI  u.  509  S.  AnnG  XIV,  1905,  LB  277.  —  261)  ]gtude  agric.  sur  le  d§p. 
de  laHaute-Garonne  en  1904,    Toulouse  1904,  78  S.  .AnnG  XIV,  1905,  LB  283. 
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Über  den  Weinbau  haben  wir  für  1903  einen  amtlichen  Bericht  G.  Cona- 
nons^^^  E.  Ronsseaux  und  G.  Chappaz  gaben  eine  Notiz  über  die 
Chablis -Weine  ^^^.  Den  Umfang  des  Obstbaues  in  Südwestfrankreich  sieht  man 
aus  einer  parlamentarischen  Beilage  ^^^). 

Die  Notwendigkeit,  gegen  die  Entwaldung  einzuschreiten,  haben 
nicht  nur  die  Regierung,  sondern  auch  Privatgesellschaften  erkannt 
In  dieser  Beziehung  waren  der  Touring-Club,  der  Sud-ouest  navi- 
gable,  und  die  von  R.  Descombes  ins  Leben  gerufene  »Association 
pour  l'anienagement  des  montagnes«  tätig. 

P.  Buf fault  machte  Vorschläge  für  die  Wiederaufforstnng  der  Gausses ^^^); 
£.  de  Gorsse 3^<^  und  R.  Descombes '^^  sprachen  sich  über  neue  Maßregeln 
bezüglich  der  Pyrenäen  aus.  Die  BAubwirtschaft  im  letzteren  Gebilde  schilderte 
H.  CavailUs258). 

Sehr  nützlich,  und  auf  geographische  Tatsachen  gestützt,  ist 
H.  Hitiers  Notiz  über  die  Verbreitung  der  Rinderrassen  in  Frank- 
reich 259).  .  Über  die  Aubracrasse  und  die  Käsefabrikation  in  La- 
guiole  berichtete  E.  Marre^ßO).  Das  Ackerbauministerium  teilt  die 
Ergebnisse  einer  gründlichen  Untersuchung  über  die  Milchwirtschaft 
mit  261).  Einen  Bericht  über  die  französische  Bienenzucht  verdanken 
wir  L.  Dufour262)^ 

Inditsirie. 

Der  Zentralausschuß  der  französischen  Kohlen  werke  gab  In- 
genieurberichte über  den  Zustand  des  Bergbaues  und  der  Mineral- 
industrie für  55  Departements 263).  E.  Levasseur  warf  einen  Q-e- 
samtblick  über  dieYerbreitung  der  Produktivkräfte  in  Frankreich  264). 
E.  Loz6  berichtete  über  Bergbau  und  Metallverarbeitimg  in  Nord- 
frankreich ^65).  Anläßlich  eines  Besuchs  seitens  der  Zivilingenieure 
wurden  die  Kohlengruben  von  Anzin,  Maries,  Bruay  und  Lenz 
ausführlich  beschrieben  266).  Technisch  wichtig  sind  dfe  Forschungen 
A.  Obrys  im  Steinkohlenbecken  des  Boulonnais  267)  j  ebenso  die- 
jenigen J.  Hermarys  in  der  Picardie 268).  über  die  Entdeckung 
von  Steinkohle  in  Lothringen,  zwar  bei  bedeutender  Tiefe,  wurde 
an  verschiedenen  Stellen  berichtet  269). 

«62)  BMinAgric.  1904,  787—99.  —  «53)  Ebenda  415—33.  —  "*)  JOff. 
DocParlChambre,  Sess.  ord.,  1904,  1737f.  —  *6*)  BSGCommBordeaux  1905, 
41—54.  —  256)  CR,  n.  Congr.  du  Sud-Ouest  nav.,  Toulouse  1903  (1904), 
365—87.  —  267)  RevPhilomathBordeaux  1904,  225—40,  266—85.  —  268)  Rev. 
G§nSc.    1905,    777—83.    —    269)  AnnG    XII,    1903,   450—53.  —  260)  Rodez 

1904,  120  S.  AnnG  XIV,  1905,  LB  285.  —  261)  Enqu6te  sur  Pindustrie 
laitifere.  Bd.  I,  Paris  1903,  LXXX  u.  532  u.  VII  S.  AnnG  XIV,  1905, 
LB  178.    —    262)   CB^    Congr.  Ass.  franj.  pour  TAvanc.  des  Sc.,    Angers    1903 

1904),  1148—66.  —  263)  Pour  1903,  Paris  1904,  390  S.;  AnnG  XIV,  1905, 
LB  253.  Pour  1904,  Paris  1905,  659  S.  —  264)  Report  of  the  8.  Intern. 
G§ogr.  Congr.  1904  (1905),  840—50.  —  265)  Leg  j^ines  et  la  mfetallui^ie  It 
PExposition  du  nord  de  la  France.  Arras  1904  (1905),  368  S.  —  266)  M6m. 
CRTravSIng^nCivFr.   LXXXHI,    1904,    139—258,    287—381.     AnnG   XIV, 

1905,  LB  308.  —  267)  BServCarteGlolFr.  Nr.  100,  1904,  131  S.  mit  2  K. 
AnnG  XIV,  1905,  LB  290A.  —  268)  AnnSG^olNord  1904,  89—102,  mit  K. 
AnnG  XIV,  1905,  LB  272.  —  269)  AnnG  XIV,  1905,  179f.  LaG  XI,  1905, 
304—07;  XII,  1905,  115f.    CßSG6olFr.  1905,  33—36.    CR  CXL,  1905,  267. 


60  Die  Fortschritte  der  LftDderkunde  von  Europa.  P.  Camena  d' Almeida,  Frankreich . 

Über  Eisenlager  im  oolitischen  Gebiet  von  Lothringen  berichtete  L. B  ai  11 7  ^^^ ; 
über  Eisenindustrie  im  Departement  Haute-Mame,  M.  Bulard^^^);  über  Mineral- 
reichtum und  Mineralquellen  in  Doubs-Departement,  A.  Merle^^^;  über  Phos- 
phatlager im  Yonne-Departementy  Peron^*^^;  über  Dachschieferausbeute  in  der 
Corrfeze,  F.  Macary*^*);  über  Zementfabrikation  in  Grenoble,  N.  Cornier*^*). 

Einen  ausführlichen  Bericht  über  die  chemische  Industrie  ent- 
hält die  Retme  Scientifique  für  1904276),  Major  Audebrand 
untersuchte  die  Verbreitung  der  hydraulischen  Kräfte  in  Frank- 
reich 277)  j  dasselbe  Thema  behandelten,  für  die  Alpen,  P.  Bou- 
gault278)j  für  (üe  Normandie,  H.  Bres8on279)j  fQj.  clie  Pyrenäen, 
F.  Garrigou280)  und  H.  Ader28i). 

Was  die  Textilindustrie  betrifft,  hat  Ch.  Teissier  du  Gros 
über  die  Eohseidegewinnung  in  den  Cevennen  berichtet 282)  j  G.  Le- 
verdier,  über  Baumwollweberei  in  der  Normandie 288)  j  ^,  Aftalion, 
über  den  Rückgang  der  Leineweberei  in  Nordfrankreich  284).  Eine 
Geschichte  der  Baumwollindustrie  dortselbst,  ihrer  Entwicklung 
und   ihrer  Arbeitsverhältnisse  hat   H.  Houdoy   herausgegeben 285), 

L.  Laffittes  reichhaltige  Karten  der  Industrieverbreitung  im 
Loiregebiet  sind  unseren  Lesern  schon  bekannt  Erschienen  sind 
die  Karten  der  Departements  Indre-et-Loire,  Loir-et-Cher,  Yienne  286), 
Wirtschaftlich-statistische  Beschreibungen  der  Seine-Införieure  und 
des  Rhöne-Departements  hat  Y.  Turquan  gegeben  287, 288), 

Fischerei, 

Über  die  Fischereien  ist  weniges  erschienen:  Ch.  Rabot  hat 
Mitteilungen  über  den  von  Boulogne  aus  beti-iebenen  Fischfang  ge- 
geben 289)  j  ^,  Legrand  hat  die  Lage  der  Küstenfischer  in  der 
Bretagne  untersucht  290). 

Cliorographie, 

Nordfrankreich.  Eine  hervorragende  Stelle  nimmt  A.  D  emangeon s 
Buch  über  die  »Picardie  und  die  Nachbargebiete«  ein29i),  das  als 
Muster  einer  gründlichen  Monographie  gelten  kann. 

270)  AnnMines  1905,  5—55.  ^  271)  AnnG  Xlll,  1904,  223—42,  310—21, 
mit  K.  (1 : 1  MiU.).  —  »7»)  Besanjon  1905,  217  S.  mit  K.  PM  1906,  LB  145.  — 
278)  CR,  Congr.  des  Soc.  sav.,  Paris  1904,  Sect.  des  Sc,  118—47.  —  274)  BSG 
CommParis  1906,  44 — 47.  —  275)  cr^  CJongr.  Ass.  frany.  pour  PAvanc.  des  Sc, 
Grenoble  1904,  147—73.  —  276)  RevSo.  1905,  97—128.  —  277)  AnnG  XHI, 
1904,  37—55.  Vgl.  LaG  XI,  1905,  448  f.  —  278)  BSGCommParis  1903, 
28—38.  —  279)  LaG  XIII,  1906,  141—46,  mit  3  K.  —  280)  MfemAcToulouse 
1904,  77—100.  —  281)  CR,  n.  Congr.  du  Sud-Ouest  nav.,  Toulouse  1903  (1904), 
280—95.  —  282)  Paris  1903,  176  S.  —  28S)  CR,  Congr.  des  Soc.  franj.  de 
Glogr.,  Ronen  1903  (1904),  103—12.  —  284)  ßünivlille  1904,  1—9.  — - 
286)  La  filature  de  coton  dans  le  nord  de  la  France.  Paris  1903,  453  S.  — 
286)  1904  u.  1905.  Vgl.  BSGTours  1904,  1—10.  —  287)  cR,  Congr.  des  Soc. 
franff.  de  G§ogr.,  Ronen  1903  (1904),  375—460.  GJ  XXVn,  1906,  298.  — 
288)  Abdr.  aus  BSGLyon  1904,  112  S.  —  289)  LaG  IX,  1904,  450—55,  mit 
3  K.  —  290)  BSBretG  1904,  3— 10.  —  201)  La  Picardie  et  les  r^gions  voisines. 
Artois,  Cambr6sis,  Beauyaisis.  Paris  1905,  496  S.  mit  3  K.,  76  Ansichten  u.  Fig. 
PM  1906,   LB  140.     AnnG  XIV,   1905,  265—70.     LaG  XII,  1905,  35—42. 


Industrie.     Fischerei.     Chorographie.  61 

Das  Forschungsgebiet  umfaßt  einen  Teil  der  nordfranzteischen  Kreidetafel, 
der  seine  Fruchtbarkeit  einer  Lehmdecke  verdankt,  aber  im  allgemeinen,  yon 
den  seltenen  Flußtälem  abgesehen,  an  Trockenheit  leidet.  Daher  die  Verteilung 
der  Siedelungen,  die  sich  an  die  Gewässer  eng  anschließen  und  meistens  große 
Dörfer  bilden,  während  Einzelhöfe  die  Ausnahme  sind.  In  welchem  Grade 
der  menschliche  Fleiß  die  natürlichen  Verhältnisse  zu  seinem  Nutzen  yerändert 
hat,  erhellt  aus  dem  Vergleich  mit  früheren  Zuständen. 

Sein  übliches  Arbeitsfeld  wieder  betretend,  beschreibt  A.  Male t et 
die  Lys-Ebene  292)^  sowie  das  mittlere  Oise-Tal  (Vermandois)  und 
die  R^on  der  Sommequellen  293)^  d.  b.  ein  Übergangsgebiet  zwischen 
Cambr^sis  und  Picardie,  wo  trockne  Kreideflächen  mit  feuchten 
Niederungen  abwechseln.  —  Die  Wälder  der  Thiörache  in  ihrer 
früheren  und  jetzigen  Ausdehnung,  nach  dem  vom  Comit6TravHistSc. 
festgesetzten  Programm,  untersuchte  A.  Legros29*).  Die  kleine 
geographische  Gesellschaft  in  Laon  verdient  übrigens  alle  Anerkennimg 
für  ihre  lokalen  Forschungen,  die  hauptsächlich  aus  Monographien 
von  Gemeinden  des  Aisne-Departements  bestehen295).  —  Rein  touristisch 
ist  A.  Merchiers  Schildenmg  der  französischen  Ardenne,  mit  den 
Maas-  und  Semoytälem  2^6). 

Nordostfranhreich,  Die  Landschaften  Wo6vre  und  Haye  in 
Lothringen  untersuchte  L.  Gallois  und  fragte  sich,  ob  diese  Namen 
geographischen  Einheiten  wirklich  entsprechen  297). 

In  der  Tat  gestalten  sich  die  Sachen  nicht  so  einfach:  geologisch  ist  die 
Woevre  eine  nasse  Tonfläche,  während  die  Einwohner  ihr  eine  fruchtbare  lehmige 
Q^end  im  Westen  auHchließen;  außerdem  hahen  manche  Örtlichkeiten  die  Be* 
nennung  »en  Woevre«  angenommen,  lediglich  um  sich  von  gleichnamigen  Orten 
zu  unterscheiden.  Letzter  FaU  zeigt,  wie  vorsichtig  man  sein  muß,  wenn  man 
die  Einzellandschaften  nach  ihren  Grenzen  und  ihrer  Individualität  prüfen  wiU. 

Pariaer  Becken.  Mit  Ardouin-Dumazets  42.  Band  beginnt 
die  Beschreibung  der  Umgebung  von  Paris,  womit  das  umfangreiche 
Werk  zum  Abschluß  kommen  soll  298)  j  es  wird  der  nordöstliche 
Teil  der  He-de-France  behandelt,  hauptsächlich  die  Landschaft  Yalois. 

Wiederum  gibt  uns  L.  Gallois  einen  Beitrag  zur  Kenntnis  der  alten 
französischen  Regionen;  der  Begriff  France  war  ursprünglich  auf  die  reiche 
£!bene  beschränkt,  die  sich  nördlich  von  Paris  ausbreitet,  von  Wäldern  begrenzt, 
und  als  Kornkammer  längst  berühmt.  Erst  im  15.  Jahrhundert  tritt  der  Name 
Ile-de-France  für  die  ganze  Provinz  hervor,  bis  mit  dem  Fortschritt  der  könig- 
lichen Macht,  das  gesamte  Land  unter  dem  Namen  des  ursprünglichen  Kerns 
bezeichnet  wurde  ^»ö). 

Rein  touristischen  Inhalts  ist  H.  Pudors  normannische  Reise  ^^O), 
die  den  Leser  über  Ronen,  le  Havre,  Trouville,  Caen,  Bayeux,  Saint- 
Lö,  führt  Dagegen  hat  E.  Layer  über  die  Gegend  von  Gisors 
imd  den  normannischen  Yexin  manches  Interessante  dem  Geographen- 


292)  BSGLUle  XLI,  1904,  266—72.  —  293)  Ebenda  XL,  1903,  11—19.  — 
29*)  BSGAisne  1903,  141—67,  205—45.  —  295)  Vgl.  z.  B.  La  commune  de 
VerdiUy.  Ebenda  1903,  185—204.  —  296)  BSGLille  XUI,  1905,  274—301.  — 
297)  AnnG  XIH,  1904,  207—22.  —  298)  Region  parisienne.  L  Nord-est-Le  Valois. 
Paris  1905,  377  S.  —  299)  ^tti  del  Congr.  intern,  di  sc.  storiche  X,  19—24, 
mit  K.  (1  :  420000).    LaG  XI,  1905,  451  f.  —  30°)  MGGesWien  1904,  261—79. 
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kongreß  in  Ronen  (1903)  mitgeteilt ^oi).  R.  Blanchard  beschrieb 
in  anregender  "Weise  den  fruchtbaren,  dicht  bevölkerten  Val  d'Orleans, 
d.  h.  die  Talweitung  der  Loire  zwischen  den  sandigen  Hochflächen 
des  Orl6anais  und  der  Sologne,  mit  mildem,  trocknem  Oma,  zahl- 
reichen aus  der  Tiefe  hervorsprudelnden  Quellen,  reichem  Getreide-, 
Wein-  und  Obstbau  und  allgemeinem  Wohlstand  ^02). 

Eine  geographisch -kulturhistorische  Schilderung  der  Provinz 
Burgund  gab  A.  Kleinclausz^os), 

Bretagne  und  Vendie,  Das  Pracht  werk  von  G.  Geffroy  über 
die  Bretagne  8®*),  das  die  Frucht  mehrerer  Reisen  darbietet,  ist 
fesselnd  geschrieben,  aber  es  berührt  die  geographisch  wichtigen 
Punkte  selten.  Dagegen  entwickelte  sich  in  den  letzten  Jahren, 
besonders  unter  de  Martonnes  Leitung,  eine  erfreuliche  Forschungs- 
tätigkeit  in  der  Bretagne. 

Nehen  den  ohen  erwähnten  Arbeiten  klimatologisohen  oder  morphologischen 
Inhalts,  haben  de  Martonne  und  E.  Robert  eine  lehrreiche  Abhandlung  aber 
das  Arr^egebirge  und  die  Landschaft  Tr§gorrois  gegeben,  wo  die  Ergebnisse 
verschiedener  wissenschaftlicher  Ausflüge  deutlich  zutage  treten '^B).  Zwischen 
£.  Kobert^o^)  und  C.  Vallaux  entstand  ein  Gedankenaustausch  über  die 
Richtigkeit  der  Annahme  eines  sog.  goldnen  Gürtels  an  den  Küsten  der  Bre- 
tagne 3°^.  Courcelle-Seneuils  Plauderei  über  Belle-Isle-en-Mer  enthalten 
wenig  Neues ^^^).  Hauptmann  J.  Levainville  verdankt  man  eine  kultur- 
geographische Schilderung  der  Landschaft  Mauges,  eines  östlichen  Ausläufers 
des  armorikanischen  Massivs,  die  vom  scharfen  Beobachtungssinn  ihres  Ver- 
fassers Zeugnis  abgibt  3^^.  Auf  die  Vendee  beziehen  sich  drei  kurze  Studien 
A.  Pawlowskis^i^. 

Zentralmassiv.  Nicht  weniger  als  vier  Bände  von  Ardouin- 
Dumazets  Yoyage  en  France  sind  hier  zu  erwähnen,  die  sich  auf 
Teile  des  Zentralmassivs  beziehen. 

Bd.  32  umfaßt  die  Gausses  des  Quercy  und  die  vulkanischen  Massive 
C^zaUier,  Cantal,  Aubrac^^^).  In  Bd.  33  tritt  Unterauvergne,  d.  h.  die  vulkani- 
schen Dore-  und  Döme-Massive,  die  Limagne,  sowie  andere  einstige  Seebecken, 
Ackerbauoasen  in  der  hauptsächlich  Viehzucht  treibenden  Landschaft  3^^.  Bd.  34 
ist  dem  Velay,  dem  Untervivarais  und  den  Öden  Hochflächen  des  G§vaudan 
gewidmet  3*^.    Mit  Bd.  35  schließt  die  Beschreibung  des  Zentralmassivs  ab  5^*). 

Eine  kurze  Skizze  des  Puy  de  Dome  und  des  Hochlandes  der 


301)  CR,  XXrV.  Congr.  Soc.  frans,  de  G§ogr.,  Rouen  1904,  147—56. 
BSNormG  1904,  271—86,  mit  Abb.  —  302)  AnnQ  XII,  1903,  307—23,  nut 
K.  (1:200000).  —  soS)  Leg  rfegions  de  la  France:  la  Bourgogne.  Paris  1905, 
83  S.  —  804)  La  Bretagne.  Paris  1904,  XVI  u.  438  S.  mit  355  Abb.  PM 
1906,  LB  138.  —  305)  Excursion  g^ogr.  en  Basse-Bretagne.  TravLaborGüniv. 
ßennes  Nr.  3,  42  S.  mit  5  Fig.  u.  1  Taf.  —  »06)  AnnG  XIV,  1905,  367—72.  — 
307)  Ebenda  456—59.  —  308)  BSGRochefort  1905,  55—59.  —  309)  AnnG  XIV, 
1905,  310—17.  —  310)  Le  Bocage  vend§en:  Mervent  (RevG  1904,  211—16). 
La  Vend6e  bist.  (Ebenda  1905,  375—79,  mit  Abb.).  Le  Marais  vendßen; 
Tancien  golfe  du  Poitou  (Ebenda  1905,  140—45,  mit  Abb.).  —  311)  Haut 
Quercy  et  Haute  Auvergne.  Paris  1903,  324  S.  PM  1905,  LB  330.  AnnG 
1904,  LB  239.  —  312)  ßasse  Auvergne.  Paris  1903,  340  S.  PM  1906,  LB 
137.  —  31^  Velay,  Bas-Vivarais,  G§raudan.  Paris  1904,  393  S.  PM  1906, 
LB  137.  —  314)  Rouergue  et  Albigeois.    Paris  1904,  359  S.    PM  1906,  LB  137. 
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Auvergne  gab  P.  Yerbeek^i^).  Die  malerische  Landschaft  des 
Sidobre,  östlich  von  Castres,  mit  ihren  granitischen  Felsentrümmem 
beschrieb  R.  Naiizidres^^^). 

Wenig  Neues  bietet  J.  Ohautards  Schilderung  des  MoryanmassiTs  und 
der  angrenzenden  Gebiete  der  Burgund  dar'^^. 

Älpenländer.  Für  die  Alpenländer  können  die  zahlreichen  Pro- 
pagandaschriften erwähnt  werden,  die  entweder  von  der  Paris-Lyon- 
Eisenbahngesellschaft,  oder  von  den  Vereinen  zur  Hebung  des 
Fremdenverkehrs  herausgegeben  worden  sind,  auf  die  aber  näher 
einzugehen  die  Raumersparnis,  sowie  die  geringe  geographische 
Tragweite  solcher  Flugschriften  verbieten.  —  Ungleich  wichtiger 
sind  die  Monographien,  die  man  dem  unermüdlichen  Alpenforscher 
H.  Ferrand  verdankt. 

Eine  FuUe  sorgfältiger  an  Ort  und  Stelle  gesammelter  Beobachtungen 
macht  sie  sowohl  für  touristische,  wie  für  Unterrichtszwecke  nützlidt;  auch  ist 
die  äußere  Ausstattung,  mit  den  gut  gelungenen  phototypischen  Abbildungen, 
als  eine  mustergültige  zu  empfehlen '^^. 

Die  Soci§t§  des  Touristes  du  Dauphinö,  die  einen  regen 
Anteil  an  der  Erschließung  der  französischen  Alpen  nimmt  und 
allerlei  Forschungen  imterstützt,  gibt  in  ihrem  Jahrbuch  gute  Bei- 
träge zur  Naturkunde  und  Chorographie  der  delphinischen  Region; 
hier  sei  M.  Paillons  Aufsatz  über  das  Yanoisemassiv  erwähnt ^i^). 

Unter  zahlreichen  Artikeln  der  Revue  Alpine  in  Lyon  weisen  wir  auf 
W.  A.  B.  Coolidges  Aufsatz  über  die  Maurienne  hin  '^^.  Femer  ist  P.  Matters 
Schilderung  der  Alpenweiden  des  Ritort  in  der  Tarentaise  in  mancher  Beziehung 
verdienstlich  ^^i). 

Südostfrankreich.  Yan  Houckes  Skizze  der  Azurküste  enthält 
wenig  mehr  als  Keiseeindrücke  ^22).  Lehrreich  dagegen  wegen  ihrer 
Yielseitigkeit  ist  J.  Grecs  Monographie  der  Gemeinde  Yence  in 
den  Seealpen  323).  —  Auf  Korsika  bezieht  sich  eine  gute  anthropo- 
geographische  Studie  H.  Yanutb er gh 68^24)^  während  Le  Bondi- 
dier325)  und  F.  v.  Cube  sich  auf  Reisenotizen  beschränken  326), 

Süd-  und  Südwesifrankreich,  Die  Geographische  G^ellschaft 
in  Montpellier  setzt  die  Bearbeitung  der  Allgemeinen  Geographie 
des  Herault-Departements  fort;  nach  einer  Pause  von  drei  Jahren 
ist  Heft  2  des  dritten  Bandes  erschienen,  worin  die  Altertümer  und 

315)  DGBl.  1903,  105—19.  —  3i6)  B«vG  1905,  293—301,  mit  Ahb.  — 
317)  BSGCher  I,  1903,  173—92,  mit  Abb.  —  3i8)  L'Oisans  et  la  r§gion  de  la 
Meije,  du  Pelvoux  et  de  la  Barre  des  Ecrins.  Grenoble  1903,  196  Abb.  Le 
Vercors,  le  Bojannais  et  les  Quatre  Montognes.  Region  du  Mont  Aiguille,  du 
ViUard-de-Lans  et  des  Grands  Goulets.  Grenoble  1904,  95  S.  mit  120  Abb. 
AnnG  XIV,  1905  LB  262.  —  319)  AnnSTourDauph.  XXIX,  1903  (1904), 
61  —  126.  mit  K.  (1:80000).  AnnG  XIV,  1905,  LB  296.  —  320)  RevAlp. 
1904,  384—90.  —  321)  AnnClubAlpFr.  XXX,  1903  (1904),  73—83.  — 
322)  BSNormG  1904,  119—52.  —  323)  La  R§forme  sociale  1905,  298—317, 
457—80.  —  324)  AnnG  XIII,  1904,  334—47.  PM  1905,  LB  343.  — 
325)  BSGEst  1903,  307—28,  404-28;  1904,  29—40.  —  326)  ZDÖAV  XXXIV, 
1903,  148—73. 
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die  Denkmäler  des  Departements  ausführlich  beschrieben  sind  ^27).  — 
Für  das  Gebiet,  das  sich  vom  südöstlichen  Rande  des  Zentralmassivs 
bis  zur  Mittelmeerküste  erstreckt,  ist  Bd.  36  vonArdouin-Dumazets 
»Yoyage  en  France«  von  Bedeutung  ^^s),  ß^,  37  igt  der  Mittelmeer- 
region gewidmet,  von  den  Rhönemündungen  bis  zur  spanischen 
Grenze  ^29). 

Mit  Bd.  38  dringen  wir  ins  Innere,  das  Audetal  aufwärts,  überschreiten 
die  Wasserscheide  an  der  Lauragais-Schwelle  und  betreten  die  Ebene  von  Toulouse, 
sowie  deren  benachbarte  Hügelländer  in  der  Richtung  der  Pyrenäen  und  des 
Zentralmassivs  *3^. 

Drei  weitere  Bände,  die  kurz  nacheinander  folgten,  wurden  den 
Pyrenäen  und  deren  nördlichem  Abhang  gewidmet. 

In  Bd.  39  tritt  der  östliche  Teil  der  Gebirgskette  hervor,  mit  den  Corbi^res, 
dem  Aude-Durchbruchstal  und  den  zahlreichen  Sonderlandschaften,  deren  Namen 
noch  fortleben  (Vallespir,  Conflent,  Fenouillet,  Sault,  Don^zan,  Capcir,  Sabarth^, 
S6rou  usw.)  3^^).  Das  Gebiet,  das  in  Bd.  40  zur  Darstellung  kommt,  wird  von 
der  Ari^ge  im  O,  vom  Adour  im  W  begrenzt;  im  N  wird  es  yon  der  Elisen- 
bahnlinie St.  Gaudens — Tarbcs  überschritten  ^'^).  Mit  Bd.  41  schließt  die  Folge 
ab;  darin  findet  man  eine  naturgetreue  Schilderung  der  westlichen  PTrenäen, 
ihrer  Hochtäler,  ihres  Vorlandes  bis  zum  Gave  de  Pau ;  die  merkwürdige  Stellung 
jener  kleinen  Republiken,  die  sich  unter  der  Oberherrschaft  des  B6am  behaupteten 
und  bis  zur  Revolutionszeit  selbst  der  Assimilationspolitik  der  königlichen  Macht 
glücklich  zu  widerstehen  wußten,  wird  in  scharfen  Zügen  gezeichnet.  Wir 
müssen  auch  darauf  aufmerksam  machen,  daß  die  Bequemlichkeit  dieser  letzten 
Serien  vom  Ardouin-Dumazets  Werke  durch  Beigabe  von  Kartenabschnitten  und 
Namenverzeichnissen  wesentlich  erhöht  worden  ist. 

Wenig  Neues  findet  man  in  E.  DauUias  »Reiseskizzen  im 
Pyitenäengebirge«  3^^).  Lehrreich  dagegen  sind L.  Brie ts  Forschungen 
auf  beiden  Abhängen. 

Während  er  auf  spanischem  Gebiet  die  Engtäler  der  Cinca  und  der  Ära  unter- 
suchte, lenkte  er  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  dorthin  führenden  französischen 
Hochtäler,  wie  diejenigen  von  Gavamie  und  Asp^'^*).  unterwegs  hat  er  die 
Muniaspitze,  an  der  spanischen  Grenze,  bestiegen,  mappiert  und  in  ihrer  Be- 
deutung gewürdigt  5'*). 

Anläßlich  der  Bearbeitung  des  Blattes  230,  hat  J.  Blayac, 
ein  Mitarbeiter  der  geologischen  Spezialkarte  von  Frankreich,  viel- 
seitige Beobachtungen  über  Topographie,  Bodenbenutzung  und  Siede- 
lungen des  zu  erforschenden  Gebiets  mitgeteilt  836).  Eine  Mono- 
graphie der  Stadt  Moissac  gab  P.  Lestrade^s?), 

Wiederum   tritt  Ardouin-Dumazet   mit  zwei  Bänden  hervor. 

Da  es  sich  um  Regionen  handelt,  die  von  der  geographischen  Forschung 
ziemlich  vernachlässigt  worden  sind,  ist  das  vom  fleißigen  Verfasser  entworfene 

327)  G6ogr.  g§n.  du  dfepart.  de  PHerault  TH,  Montpellier  1906,  199—751.  — 
»28)  CgvennesM6ridParis  1904,  327  S.  PM  1906,  LB  137.  —  »s»)  U  golfe 
du  Lion.  Paris  1904,  351  S.  AnnG  1905,  LB  235  D.  —  »30)  Haut-Languedoc. 
Paris  1904,  331  S.  AnnG  1905,  LB  235  E.  —  »»i)  Pyr§n§es.  Partie  Orientale. 
Paris  1904,  339  S.  AnnG  1905,  LB  235  F.  —  332)  Pyr^nfees  Centrales.  Paris 
1904,    341  S.     AnnG  1905,  LB*  235  G.  —  333)  Au  pays  des  Pyr6n§es.     Paris 

1903,  IV  u.  314  S.  —  334)   RevG  1904,    33—41,  mit  Abb.  —  «35)  LaG  X, 

1904,  146f.  —  386)  AnnG  XIH,  1904,  81—84.  —  337)  BSGCk)mmBordeaux 
1904,   133—42. 
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Gesamtbild  yon  besonderem  Werte.  Bd.  31  schildert  das  mittlere  Garonnetal, 
das  Hügelland  Agenais,  die  Kalkgebiete  des  Quercy  und  die  unteren  Teile  des 
Armagnac'^^.  Der  mittlere  Teil  desselben  Hochlandes,  die  daran  im  W 
grenzende  Chalosse,  schließlich  die  Landes  bis  zur  Küste  des  Vasoonischen  Meer- 
busens werden  in  Bd.  30  in  üblicher  Weise  geschildert''^. 

Der  kleinen  Landschaft  Annis,  am  äußersten  Bande  des  aqni- 
tanischen  Beckens,  einem  ausgeprSgten  geographischen  Individuum, 
widmete  P.  Camena  d'Almeida  eine  kurze  Notiz  8*o). 

Schließlich  seien  hier  zwei  Werke  erwähnt,  die,  ohne  einer 
bestimmten  Ordnung  zu  folgen,  verschiedeoe,  weit  voneinander 
liegende  Gtebiete  behandeln.  Ersteres,  von  H.  Boland,  führt  den 
Leser  von  Algerien  und  Korsika  bis  Luxemburg,  mit  allerlei  Seiten- 
ausflügen, z.  B.  nach  Chamonix,  den  Aubracbergen ,  den  Hoch" 
pyrenäen,  den  Loireschlössem  usw.3*i).  Das  zweite  gibt  Eeise- 
eindrücke  aus  der  Burgund,  der  Freigrafschaft  und  der  Narbonnaise, 
und  der  Beobachtungssinn  des  Verfassers  verdient  alle  Anerkennung8*2). 

'S^  Agenais,  Lomagne,  Bas-Querc^.  Paris  1903,  348  S.  PM  1905, 
LB  330.  —  "»)  Gascogne.  Paris  1903,  338  8.  PM  1905,  LB  330.  — 
»<<»)  BGHistDescr.  1903,  318—22.  PM  1904,  LB  330.  GJ  XXIH,  1904, 
680.  AnnG  1904,  LB  251.  —  ^41)  Zigzags  en  France.  Paris  1905,  324  S.  — 
^^  Terres  £ran9aises.  Bourgogne,  Franche-Comt§,  Narbonnaise.  Paris  1905, 
Vn  u.  336  S. 


Die  Schweiz. 

Yon  Prof.  Dr.  J.  Früh  in  Zürich. 

GFesamtgebiet. 

Allgemeines, 

Als  Fortsetzung  der  im  GJb.  XVII,  XXIV  und  XXVI  ange- 
führten  Bibliographie  der  Schweiz,  Landeskunde  sind  femer  in  8° 
erschienen:  Fase.  V,  10a,  Geistige  Kultur  der  Schweiz  im  allge- 
meinen, von  R.  Luginbühl.  154  S.  Bern  1903  und  Fase.  V,  9f, 
Gewerbe  und  Industrie.    1.  Heft,  von  E.  Boos- Jegher.  343  S.,  1904. 

Das  Geograph.  Lexikon  der  Schweiz  (s.  dieses  Jahrb.  XXVI, 
S.  102)  war  im  Juni  1906  bis  zum  Stichwort  Schlatt  fortgeschritten^) 
mit  vielen  großen  Artikeln,  wie  Goms,  Graubünden,  Inn,  Jura, 
Lausanne,  Locamo,  Luzem,  Neuenburg  (Kanton  usw.),  Rhein,  Rhone, 
Rigi.  —  Ober  die  »Europäischen  Wanderbüder«  (Europe  illustre) 
orientiert  ein  Spezialkatalog  ^. 

Das  Lamd, 

Unter  Hinweis  auf  die  von  R.  Langenbeck  und  E.  Hammer 
in  diesem  Jb.  XXV  gegebenen  Übersichten  der  geodätischr-topogra- 
phischen  Arbeiten  sei  auf  die  Vorarbeiten  der  Schweiz.  Landestopo- 

1)  Es  umfaßt  zurzeit  176  Lief.  H  16  S.  —  ^)  Zürich  1905.     24  S. 
Oeogr.  Jahrbuch  XXIX.  5 
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graphie  durch  J.  Kosen mund  für  eine  neue  Karte  der  Schweiz 
aufmerksam  gemacht  8).  H.  Liez  berechnete  die  Verteilung  der 
mittieren  Höhe  in  der  Schweiz  auf  der  Schulwandkarte  1:200000 
GJb.  XXV,  S.  103)*). 

Über  Karten  im  allgemeinen  orientiert  W.  Stavenhagen*»), 
über  neue  Karten,  Reliefs  der  Alpen  A.  Penck^).  Im  Verlag  von 
H.  Kümmerly  und  Frey  in  Bern  erschienen  u.  a.  folgende  Spezial- 
karten  in  Chromomanier :  Gesamtkarte  der  Schweiz  in  1:400000, 
61/94  cm;  Spezialkarte  vom  Zürichsee  und  Umgebung  1:50000, 
1905,  62/80  cm;  Umgebung  von  Bern  in  1 :  75000, 1905,  61/83  cm; 
Le  Massif  des  Diablerets  de  Montreux  ä  Ardon  1:50000,  1905, 
49/59  cm;  femer  F.  Beckers  Karte  vom  Bodensee  und  Rhein 
1:125000,  1905;  endlich  in  zweiter  Auflage  und  im  Auftrag  von 
A.  Barbey  die  Imfeldsche  »Chaine  du  Montblanc«  in  1:50000, 
1905,  52/99  cm.  Die  Schweiz.  Telegraphendirektion  veröffentlichte 
einen  Katalog  ihrer  Bücher,  Karten*^). 

Oeologisehe  Aufnahmen,  Morphologie  (vgl.  Berichte  von  F.  Toula 
und  E.  Rudolph  in  diesem  Jb.  XXVIL  und  XXIV,  sowie  unter 
»Kantone«).  Vortrefflich  ist  die  von  Ch.  Sara  sin  redigierte  Revue 
geologique  suisse  für  die  Jahre  1901»),  1902»)  und  1903^0),  um- 
fassend Tektonik,  dynamische  Geologie,  Stratigraphie,  Paläontologie, 
sowie  Mineralogie,  Petrographie. 

Von  den  »Beiträgen  zur  geol.  Karte  der  Schweiz«  tritt  in  den 
Vordergrund  die  monumentale  Monographie  von  A.  Heim  (mit 
M.  Jerosch,  Arn.  Heim  und  E.  Blumer)  über  das  Säntisgebirge^i). 
P.  Arbenzi2)  besorgte  eine  treffliche  Aufnahme  des  Frohnalp- 
stockgebiets  im  Kanton  Schwyz,  J.  J.  Pannekoek^^)  eine  solche  um 
Seelisberg  am  Westufer  des  Vierwaldstättersees  und  L.  W.  Collet^*) 
kartierte  das  Gebiet  von  Tour  Saillöre-Pic  de  Tanneverge  SE  der 
Dents  du  Midi.  Zugleich  von  allgemeiner  Bedeutung  ist  die  Mono- 
graphie von  J.  Früh  und  C.  Schröter ^^  über  die  Moore  der 
Schweiz  mit  Berücksichtigung  der  gesamten  Moorfrage. 

Behandelt   der  erste  Teil    vorherrschend    die  Moore   überhaupt   nach  dem 


^  Die  Änderung  des  Projektionssystems  der  Schweiz.  Landesvermessung. 
Bern  1903,  117  S.,  6  Taf.  PM  1904,  LB  121  (Hammer).  —  <)  MGGesBem 
VI,  1903,  38  S.,  5  Tab.,  2  K.,  3  Fig.  PM  1905,  LB  320  (Früh).  —  »)  PM 
Erg.-H.  48,  Gotha  1904,  48—79.  —  8)  GZ  1904,  auch  S.-A.,  112  S.  — 
7)  Bern  1905,  48  S.  —  «)  EclGeolHelv.  VII,  Lausanne  1903,  120  8.  — 
«0  Ebenda  136  S.  —  i»)  Ebenda  Vm,  1904,  139  S.  —  ")  Beitrfige.  N.  F., 
XVI.  Lief.,  Bern  1905,  653  S.,  TitelbUd,  120  Fig.  u.  Attas  von  42  Taf.  inkl. 
3  geol.  K.  (1 :  25  000).  —  12)  Beiträge  a.  a.  O.  N.  F.,  XVIII.  Lief.,  Bern  1905, 
82  S.,  28  Fig.,  1  geol.  K.  (1 :  50000)  u.  1  Profiltaf.  —  ^8)  Ebenda  XVII.  Lief.  — 
1*)  Ebenda  XIX.  Lief.,  über  11—14  Nr.  PM  1906,  LB  122  a-d  (J.  Früh).  — 
")  Preisschrift  in  4»,  750  S.,  45  Textbilder,  Moorkarte  der  Erde,  einer  solchen 
über  die  Schweiz  (1:500000),  4  Taf.  u.  Tab.,  zugleich  3.  Lief,  der  »geotechn. 
Serie  der  Beiträge  zur  geol.  Karte  der  Schweiz«,  Bern  1904.  Ref.  ZGesE 
1905,  727—29  (F.  Solger).     GJb.  XXVUI,  217,  237,  249  (Dnide). 
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heutigen  Stande  der  Wissenschaft,  so  enthält  der  zweite  Teil  S.  436 — 713  etwa 
64  Monographien  typischer,  schweizerischer  Moore. 

Yon  großer  Bedeutimg  in  geologischer,  kliraatologischer  und  ganz 
besonders  morphologischer  Hinsicht  ist  die  Darstellung  der  quartären 
Yergletscherung  der  Schweiz  in  »A.  Pencks  und  E.  Brückners 
Werk  »Die  Alpen  im  Eiszeitalter«  ^ß).  (Rheingletscher,  nach  Penck, 
S.  396 — 440)  und  (die  übrigen  Gletscher  diesseits  der  Alpen  nach 
Brückner,  S.  441—638). 

Von  F.  Mühlberg  17)  üegt  eine  namentlich  auch  in  morphologi- 
scher Beziehung  lehrreiche  Karte  mit  einer  Fülle  von  Details  vor 
über  das  Gebiet  der  Vereinigung  von  Aare,  Reuß,  Limmat.  Femer 
sind  durch  die  Schweiz,  geol.  Kommission  Spezialkarten  in  1:25000 
erschienen  von  L.  Rollier  über  den  Weißenstein  ^ 8)  und  Del^jnont**) 
im  Bemer  Jura  in  1:25000.  Blatt  VII,  Dufour  1:100000  ist 
von  L.  Rollier  und  E.  Ki sslin g^o)  geologisch  neu  bearbeitet  und 
bietet  eine  treffliche  Übersicht  über  den  Aufbau  des  nördlichen 
Ketten jura.  Grundlegend  sind  die  Arbeiten  von  M.  Lugeon  2i) 
über  die  Überschiebungsdecken  der  Alpen,  von  L.  Rollier  über 
die  Faltung  des  Jura 22)  und  die  Monographie  von  F.  Machaöeck^») 
über  den  Schweizer  Jura.  Es  verbreiteten  sich  L.  Rollier  2*)  über 
die  Entstehung  der  Molasse  auf  der  Nordseite  der  Schweizer  Alpen 
und  F.  Jaccard25)  über  die  Region  der  Homfluhbreccie  im  Berner 
Oberland;  P.  Egli  lieferte  einen  Beitrag  zur  Keuntnis  der  Höhlen 
der  Schweiz,  speziell  durch  Bearbeitung  des  Höllochs  im  Muotatal, 
Kanton  Schwyz^ß). 

Hydrographie.  Das  Schweiz,  hydrometrische  Bureau  veröffent- 
lichte als  Fortsetzung  die  »Graphische  Darstellung  der  hydrometri- 
sehen  Beobachtungen«  pro  1902^7)  und  19032«),  »Tabellarische 
Zusammenstellung  der  Hauptergebnisse«  pro  189929),  1890^0)  und 
1891*1),  femer  von  »Wasserverhältnisse  der  Schweiz«,  Rheingebiet 
dritter  Teil32)  und  Reußgebiet,  erster  Teiles);  endlich  erschien  von 
gleicher  Stelle  eine  Übersichtskarte  der  Hauptflußgebiete  der 
Schweiz  34).     Ph.  Krapf^ß)  behandelt  die   G^eschichte    des   Rheins 


16)  Lief.  5—7,  1903—05.  —  »"O  in  1:25  000,  mit  Erläut.  Nr.  4,  S.-A. 
Bern  1905,  51  S.  (aus  EdGeolHelv.  VIII,  1905;  Bef.  PM  1906,  LB  121 
(J.  Früh).  —  18)  Carte  tectonique  Nr.  32,  49/36  cm,  Bern  1904.  —  >»)  Ebenda 
Nr.  33,  49/71  cm.  Bern  1904.  —  20)  EclGeolHelv.  VIII,  1905,  410—12.  — 
")  GJb.  XXVII,  195,  210.  _  22)  AnnG  XII,  1893,  403—10,  PI.  6  (Esquisse 
tect.  1 : 1  Mill.).  —  28)  PM  Erg.-H.  150,  1905,  VIII  u.  148  S.,  1  Kartensk.,  1  Profil- 
taf.,  13  Büder.  —  24)  VjschNatGesZürich  XLIX,  1904,  159—70.  —  25)  BLab. 
GPhysLausanne  1904.  —  28)  VjschNatGesZürich  1904,  81  S.,  2  Taf.,  1  Phm.  — 
27)  Fol.,  Bern  1903,  20  S.,  44  Pegelkurventaf.  —  2^  Fol.,  Bern  1904,  19  S., 
44  Taf.  —  29)  Fol.,  Bern  1903,  52  S.  —  »O)  1903,  39  S.  —  ")  1904,  42  S.  — 
^2)  Fol.,  Bern  1904,  7  S.,  54  Taf.,  Längen-  u.  Querprof.,  Brücken  usw.  -- 
»8)  Fol.,  1904,  65  S.,  1  Taf.,  1  Übersichtsk.  (1:250000).  —  ")  1:500000, 
mit  sämtl.  Pegel-  u.  meteorol.  Stationen.  Bern  1904,  —  35)  gchrVGeschBodensees 
XXX,  1901,   119—30,  K.  (1:50000). 

5* 
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zwischen  Bodensee  und  Bagaz.  M.  E.  Fournier^«)  berührt  in  seinen 
Etudes  sur  les  sources  dn  Jura  franc-comtois  audh  die  Schweiz. 
Über  die  bassins  fennös  des  Alpes  suisses  geben  M.  Lugeon, 
M.  Rickle  und  F.  Perriaz  eine  vorläufige  Mitteilung ^7).  Von 
den  langjährigen  limnologischen  Untersuchungen  über  den  'Vierwald- 
stättersee  veröffentlicht  B.  Amberg  die  Ergebnisse  über  die  opti- 
schen und  thermischen  Verhältnisse'®). 

Klima, 

Als  Fortsetzung  der  in  diesem  Jb.  XXVI  erwähnten  offiziellen 
Publikationen  sind  »Annalen«  Bd.  38  und  39  (1901  und  1902) 
erschienen.  A.  de  Quervain  untersucht  die  Hebuog  der  atmo- 
sphärischen Isothermen  in  den  Schweizeralpen  und  ihre  Beziehungen 
zu  den  Höhengrenzen  (GJb.  XXVI,  104,  Nr.  14)8»).  Eine  Mono- 
graphie des  Bergeller  Nordföhos  mit  Untersuchungen  über  den  Föhn 
im  allgemeinen,  insbesondere  mit  Berücksichtigung  der  Schrift  von 
H.  Wild*o)  bietet  R  Billw]iller*i).  Die  Sonnenscheindauer  in 
der  Schweiz  ist  von  H.  Dufour*^)  kurz  dargestellt  Von  allge- 
meinem Interesse  sind  die  Arbeiten  von  N.  Zuntz,  A.  Loewy 
und  W.  Caspari  über  das  Höhenklima  und  Bergwanderungen  in 
ihrer  Wirkung  auf  den  Menschen *8)  und  von  A.  Schulz  über  die 
Wandlungen  des  Klimas,  der  Flora,  Fauna  und  Bevölkerung  der 
Alpen  von  Beginn  der  letzten  Eiszeit  bis  zur  jüngsten  Steinzeit**). 

Pflanxenr  und  TiertveÜ. 

Für  die  reiche,  einschlägige  Literatur  sei  auf  Drude  und  Ort- 
mann (Jb.  XXVn  und  XXVIII)  und  die  Berichte  der  Schweiz,  bot. 
Gesellschaft  verwiesen  *5).  Die  Flora  der  Schweiz  von  H.  Schinz 
und  R.  Keller*^)  ist  in  zweiter  Auflage  erschienen,  ebenso  die- 
jenige von  Basel  und  Umgebung  von  L.  Binz*^).  Eine  Schilderung 
der  Hochgebirgsflora  hat  C.  Schröter  unternommenes).  In  neimter 
Auflage  begrüßen  wir  die  Taschenflora  des  Alpenwanderers  von 
L.  Schröter*^).  Lehrreich,  auch  in  kulturgeographischer  Hinsicht, 
ist  P.  Voglers  Untersuchung   über  die  Verbreitung  der  Eibe  in 

36)  BCarteG^olFr.  XIH,  1902,  Nr.  89,  55  S.,  131  Textfig.  PM  1904, 
LB  321  (Früh).  —  »7)  CK  4.  Ser.,  V,  1903,  2  S.  —  88)  FestsohrNaturfGesLuzem 
1905,  142  S.,  13  graph.  Taf.  —  »9)  ßeitr.  zur  Geophysik  VI,  1904,  481—533, 
2  Taf.  MZ  1904,  326.  PM  1905,  LB  326  (Früh).  —  <<»)  NeueDenksSchweiz. 
NatGes.  XXXVHI,  4°,  99  S.,  52  S.  Zahlentab.  u.  18  Tab.  mit  Wetterk.  MZ 
1903,  241  (BiUwmer).  —  ")  AnnSchweizMetZentralanstalt  1902,  Zürich  1904,  4«, 
56  S.,  2  Taf.,  18  Kärtchen.  MZ  1905,  93—95  (Hann).  —  <«)  AttiSElveticaSc. 
NatLocarno  Zürich  1904,  118—21.  —  <»)  BerHn  1906,  4«,  494  S.,  33  Tcxtb., 
6  Taf.,  2  K.  —  ")  ZNat.  LXXVJI,  1904,  41—70.  —  «)  H.  13,  Bern  1903, 
1—102  (142  Nr.  Lit.);  H.  14,  1904,  34—113  (105  Nr.).  —  *«)  Zürich  1905, 
I.  Exkursionsnora,  XVI  u.  586  S.;  II.  krit.  Flora,  XU  u.  400  S.  —  *f)  Basel 
1905,  366  8.  —  *8)  Das  Pflanzenleben  der  Alpen.  Zürich  1904,  1.  lief., 
124  S.,  40  Textb.,  4  Tab.,  3  K.  —  *.»)  Zürich  1904,  IV  u.  52  S.,  207  kol. 
u.   10  schwarze  Abb. 
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der  Schweiz  50).  Die  Geschichte  und  Herkunft  der  Schweiz.  Alpen- 
flora behAndelt  M.  Jerosch^^)  und  A.  Schulz  gibt  eine  Darstel- 
lung der  Entwicklungsgeschichte  der  phanerogamen  Pflanzendecke 
der  Schweiz  52). 

C.  Keller 58)  bespricht  die  Höhenverbreitung  forstschAdlicher 
Tiere  in  der  Schweiz.  Nach  J.  Candreia^*)  ist  der  Steinbock  seit 
1633  aus  den  rätischen  Alpen  verschwunden. 

Jntkrqpogeograpkie, 

Das  »Schweizerbild«  von  J.  Nuesch  (GJ.  XXI,  29)  ist  in 
zweiter  Auflage  erschienen  55).  Lehrreich  sind  die  Darstellungen  von 
J.  Nuesch  (J.  Eollmann,  0.  Schoetensack,  M.  Schlosser  und 
S.  Singer)  über  frühneoHthische  Funde  aus  der  Höhle  Dachsen- 
bühl bei  Schaffhausen  5^  und  das  Keßlerloch  57)  und  nicht  weniger 
die  Studie  von  J.  Neu  weil  er  über  die  prähistorischen  Pflanzenreste 
Mitteleuropas  mit  besonderer  Berücksichtigung  Schweiz.  Funde  5^). 
Die  deutsdbL-romanische  Sprachgrenze  behandelt  J.  Zemmrich59), 
den  Stand  des  Deutschtums  im  Wallis  E.  Bloch  er  ^o),  während 
sich  K  Tappolet^i)  über  die  Bedeutung  der  Sprachgeographie  mit 
besonderer  Berücksichtigung  französischer  Mundarten  verbreitet. 
Das  »Idioikon«  (GJb.  XXYI,  105)  steht  mit  Bd.  V  beim  Stichwort 
»Recht«.  Über  das  ünterrichtswesen  orientieren  A.  Hubers  »Jahr- 
buch« XV  und  XVI  (Jb.  XXIV,  366)  und  das  statistische  Jahrbuch 
der  Schweiz  Bd.  XII— XIV  «2)  und  R.  Hotz «3).  Eine  Übersicht 
der  Pensionate,  niederen  und  höheren  Schulen  bietet  das  Annuaire 
des  üniversit§s  etc.  von  P.  Ch.  Stroehlin**).  Hervorragend  ist 
die  Festschrift  von  W.  Oechsli  über  die  Geschichte  des  eid- 
genössischen Polytechnikums  1855 — 1905  anläßlich  des  Jubiläums 
der  Anstalt  ^5), 

Siedelungen.  Meuriot  untersucht  die  Verteilung  der  Bevölke- 
rung der  Schweiz  nach  Höhenstuf  en  ^*)  und  Zivi  er  diejenige  des 
bündnerischen  Oberrheingebiets  ^^,  J.  Heierli  das  römische  Grenz- 

60)  JBerNatGesStGaUen  1902/03,  1904,  436—92,  mit  K.  (1:500000)  u. 
2  Taf.  —  ")  Leipzig  1903,  259  S.,  PM  1904,  LB  126  (Hock).  —  *«)  Beih. 
BotZeDtralblühlewurm  XVII,  1904,  157—94.  —  ")  MForstlZentralanstZürich 
Vin,  1903,  80  S.,  11  Textb.  —  ^)  Chur  1904,  23  8.  PM  1906,  LB  129 
(Früh).  —  «)  NeueDenksSchweizNatGcs.  XXV,  1902.  PM  1905,  LB  329  a 
(Früh).  —  *«)  Ebenda  XXXIX,  1903,  4»,  126  S.,  14  Textb.,  6  Taf.  PM  1904, 
LB  612  (Früh).  —  »7)  Ebenda  XXXIX,  1904,  6  Textb.,  34  Taf.  AnzSchweiz. 
Altertimisk.  1905,  Nr.  4,  23  8.,  13  Textb.  PM  1905,  LB  329  b  (Früh).  — 
68)  VjschrNatGesZürich  1905,  H  u.  111  S.  —  «•)  DE  1905,  47—51.  —  «O)  Ebenda 

1904,  73—77;  1905,  55  f.  —  «i)  S.-A.  ans  rom.  Spr.  u.  Lit.,  Festsohr.,  Halle 

1905,  32  S.  —  «2)  Bern  1903—05.  —  «>)  DSchweizUnterrichtswBasel  1904, 
128  S.  —  «*)  L'education  en  Suisse,  l»r«  annfee.  Genf  1904,  ill.,  352  S.,  1  K.; 
2*nie  ann.  1905,  722  S.  —  «*)  Bd.  I:  Frauenfeld  1905,  4»,  405  8.  mit  zahlr. 
Porträts  von  Behörden  u.  Lehrern.  —  •«)  JSStatParis  1904,  180—82,  202—11. 
PM  1905,  LB  328  (Früh).  —  «"0  Digg.  Bern  1903,  39  S.  u.  K.  PM  1904, 
LB  606  b  (Früh). 
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wehrsystem  am  Schweizer  Ehein  mit  Berücksichtigung  des  aütiken 
Straßennetzes*®).  Die  Schweiz  ist  mit  St  Gallen,  Reichenau  und 
Einsiedeln  auch  berührt  in  G.  Kübels  Studie  über  die  Franken, 
speziell  deren  Erobenings-  und  Siedelungssysteme®^).  H.  Jaccard^o) 
bespricht  103  verschiedene  nach  Pflanzen  aufgestellte  Ortsnamen 
der  französischen  Schweiz  und  Th.  Schlatter^i)  bietet  kritische 
Untersuchungen  über  St.  Gallische  romanische  Ortsnamen.  Yon 
J.  Hunzikers  (f)  »Schweizerhaus«  (GJb.  XXTV,  365)  ist  durch 
C.  Jecklin  Bd.  in  (Graubünden)  bearbeitetes).  Reich  illustriert 
durch  Typen  schweizerischer  Bauarten  ist  das  Werk  von  G.  Fatio 
und  G.  Luck:  »Augen  auf«  ^s). 

Über  Bevölkerungsbewegung  inkl.  Auswanderung  muß  auf  die 
zitierten  Jahrgänge  des  Schweiz,  statistischen  Jahrbuchs  verwiesen 
werden. 

Nach  den  »Ergebnissen  der  Schweiz.  Volkszählung  vom  1.  Dezember  1900« 
wohnten  in  187  Bezirken,  3164  Gemeinden  und  433184  Häusern  3315443 
Personen  (mit  728920  Haushaltungen;  Bürger  der  Wohngemeinden  1276994, 
Ausländer  total  383424).  Im  Übrigen  verteUen  sich  die  Bewohner  auf  1627  025 
männliche,  1688418  weibliche,  1916157  Protestanten,  1379664  Katholiken, 
12264  Israeliten,  7358  anders  Gläubige  7«).  Band  II  behandelt  die  Untersuch- 
ungen der  Bevölkerung  nach  Geschledit,  Familienstand,  Alter.  ^^). 

An  dieser  Stelle  sei  auch  auf  die  Neubearbeitung  von  H.  F. 
Brachellis  »die  Staaten  Europas«  durch  Juraschek  aufmerksam 
gemacht  76),  femer  auf  die  verdienstvolle  Schrift  von  H.  Ryffel 
über  die  Schweiz.  Landesgemeiaden^?),  J.  Schollenbergers  Bundes- 
staatsrecht der  Schweiz,  das  in  historisch-systematischer  Richtung 
das  Verhältnis  von  Bund  und  Kanton  erläutert  7«)  und  auf  die 
Schrift  von  H.  Hochfeldt-Carbonera  über  die  Deutschschweizer 
und  deren  Institutionen ^9),  sowie  A.  Kirchhoff s  Verständigung 
über  die  Begriffe  Nation  und  Nationalität  ^o). 

Wirtschaftliches,  Die  Viehzählung  von  1901  (GJb.  XXVI,  105) 
ist  nun  im  Detail  bearbeitet  worden  ^i).  Über  das  Schweiz.  Braun- 
vieh und  Fleckvieh  liegen  Monographien  von  H.  Abt^s)  und 
J.  Käppeli^s)  vor,  J.  Heuscher  gibt  eine  verdienstvolle  Darstellung 
der  biologischen  und  Fischereiverhältnisse  des  Klöntaler  Sees  8*). 
Das  Handwörterbuch  der  Schweiz.  Volkswirtschaft  von  Reichenberg 


88)  JBeiGEthnogrGesZürich  1904/05,  49  8.,  1  K.  —  •»)  Leipzig  1904, 
562  S.,  1  K.  —  70)  BMurithienne,  Soc.  valais.  d.  sc.  nat.,  H.  32,  1903.  — 
")  St.  Gallen  1903,  92  S.  —  ^2)  Aarau  1905,  VI  u.  335  S.,  82  Autotypien, 
307  Grundrisse  u.  Skizzen.  —  73)  Genf  1904,  4^,  185  S.  —  ^4)  SchweizStat. 
140.  Lief.,  Bern  1904,  4»,  52*,  370  8.,  5  fertige  K.  —  ^6)  145.  Lief.,  Bern 
1905,  406  S.,  1  Tab.,  7  K.  —  76)  5.  Aufl.,  Leipzig  1903.  —  77)  Zürich  1903, 
342  S.  —  78)  Berlin  1902,  279  S.  —  79)  Qli  Svizzeri  e  le  loro  istitnzioni, 
trad.  di  G.  Carbonera  mit  Ei^änz.,  Sondrio  1905,  160  S.  —  »O)  Halle  1905, 
64  S.  —  8>)  SchweizStat.  Lief.  132,  4»,  1904,  200  8.,  1  graph.  Tab.  — 
82)  Frauenfeld  1905,  114  S.,  4  Textb.,  17  VoUb.  —  »8)  ßem  1902,  89  S., 
24  Taf.  —  84)  S..A.  SchweizFischereiztgZürich  1903,  50  8.,  2  VoUb.,  1  K. 
PM  1904,  LB  604  (Früh). 
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reicht  mit  Band  IE  bis  Stichwort  »Lieferungs-  und  Differenz- 
geschäfte« 8ß).  Lehrreich  ist  nebst  dem  Stat  Jahrbuch  der  Schweiz 
das  1904  im  sechsten  Jahrgang  stehende  Schweiz.  Finanz-Jahrbuch 
mit  Abhandlungen  über  die  wirtschaftliche  Entwicklang  1903 — 04, 
Handel-  und  Zollstatistik,  Finanzen  des  Bundes  und  der  Kantone,  Yer- 
sicherungswesen  usw.^ß),  ebenso  der  Jahresbericht  über  Handel 
und  Industrie  der  Schweiz  vom  Vorort  des  Schweiz.  Handels-  und 
Industrievereins  87).  Als  milchwirtschaftliches  Taschenbuch  darf 
A.  Peters  Schweiz.  Käserei-  u.  Molkereikalender  angeführt  werden®®). 

Die  vorläufigen  Ergebnisse  der  eidgenössischen  Betriebs- (Gewerbe-)  Zählung 
vom  9.  August  1905  lauten:  Gesamtzahl  der  Betriebe  564022,  wovon  250066 
landwirtschaftliche,  242543  für  Gewerbe  und  Industrie  im  engeren  Sinne,  71413 
für  Heimarbeit;  Betriebspersonal  in  Toto  1793166,  ohne  Motoren  waren  537  553 
Betriebe,  mit  Motoren  deren  26469  mit  515859  Pferdestärken  s*). 

A.  Steinmann  bietet  eine  Studie  über  die  ostschweiz.  Stickerei- 
Industrie  ^ö)  und  C.  Candia  über  die  Seidenindustrie ^*).  Über  die 
Gewinnung  von  Edelsteinen,  das  Strahlen  und  die  Strahler  verbreitet 

sich  ausführlich  und  in  sehr  interessanter  Weise  J.  Königs- 
berger^2). 

Verkehr  und  Verkehrswege.  K.  Reinhards  Schrift  über  die 
Pässe  und  Straßen  der  Schweiz  (Q^Jb.  XXVI,  106)  ist  in  neuer  und 
erweiterter  Auflage  erschienen  ^3),  j,  Müller  verbreitet  sich  über 
die  mittelalterlichen  Straßen  und  das  Transportwesen  der  Schweiz 
und  Tirols  9*). 

In  einer  Preisschrift  bespricht  L.  Lindenmaier  die  Stein- 
kohlenversorgung der  Schweiz  95).  Die  Verstaatlichung  der  Schweiz. 
Wasserkräfte  von  0.  Schär^ß)  ist  neu  aufgelegt  F.  Becker  gibt 
in  seinen  »Wasserstraßen  zu  und  in  der  Schweiz«  einen  Überblick 
über  neue  Projekte 9'^).  Pernwerth  und  E.  Bärnstein  be- 
sprechen die  Dampfschiffahrt  auf  dem  Bodensee  und  deren  ge- 
schichtliche Entwicklung  1824 — 47^8),  über  die  Schweiz.  Berg- 
bahnen gibt  C.  Wernelow  eine  gute,  kurze  Übersicht ^9).  F.  Hen- 
nings veröffentlichte  eine  Darstellung  der  technischen  Verhältnisse 
der  Albulabahn  100). 

Von  der  Flut  der  Simplon-Literatur  seien  kurz  erwähnt:  A.  Malladra, 
il   trafora   del  Sempione^^i);    E.  Sulzer-Ziegler,    Der   Bau   des  Simplon- 


86)  Bern  1905.  —  86)  Bern  1904,  370  S.  —  «7)  Pro  1904,  Zürich  1905, 
206  S.  —  8^  X.  Jahrg.,  Bern  1905.  —  8»)  SchweizStat.  147.  Lief.,  Bern  1905.  — 
9<^  VolkswirtschafÜStudienZürich  1905,  H.  7.  —  «i)  L'industria  dcUa  seta, 
BelHnzona  1904,  38  S.  —  ö«)  JbSchweizAlpenkl.  XXXIX,  Bern  1904,  31  S., 
14  iU.,  1  K.  —  93)  Luzem  1903,  202  S.  PM  1904,  LB  122  (Früh).  — 
»*)  GZ  1905,  55—99.  —  »«)  41.  JBerKaufmVBasel  1903,  27  S.  —  »8)  2.  Aufl., 
Basel  1905,  274  S.,  1  Tab.  —  »"O  MOstschwGGesÖtGaUen  1903,  28  S.  mit 
Kartcnsk.  (separat  Zürich  1904).  PM  1904,  LB  610  (Günther).  —  «8)  Schanz' 
Wirtsch Verwaltungsstudien  XXI,  Leipzig  1905,  242  S.  —  »^  Velhagen&Klasings 
Monatsh.  H.  9,  1904,  13  S.,  19  ill.  u.  Kartensk.  —  ^^^  S.-A.  SchweizBauztg. 
XXXVIII  n.  XU,  zus.  83  8.,  22  lU.,  Zürich  1904.  —  ^OJ)  Milano  1904, 
67  S.,  56  Textb. 
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tunnels^o^;  M.  Bosenmn'nd,  Über  die  Anlage  des  Simplontimnels  zu  dessen 
Absteckung  *o^. 

S.  Herzog  gibt  eine  Übersicht  der  elektrisch  betriebenen 
Straßen-,  Neben-,  Berg-  und  Vollbahnen  der  Schweiz  i04).  Zum 
ö  0jährigen  Bestände  veröffentlichte  die  Schweiz.  Telegraphenver- 
waltung eine  Festschrift  über  das  Telegraphen-  und  Telephonwesen 
in  der  Schweiz  ^06)j  von  gleicher  Stelle  wnrde  eine  Karte  des 
Schweiz.  Telephonnetzes  angeregt  ^06).  Hervorragend  ist  die  Studie 
von  R.  Bernhardt  über  die  Schweiz.  Ostalpenbahn.  Teil  I:  All- 
gemeines, die  Splügen-  und  Fem-Ortlerbahni07)j  Teil  IE:  die  Greina- 
bahni07a). 

Die  Kantone. 

Die  zahlreichen  Lokalbeschreibungen  der  »Verkehrs vereine« 
können  hier  kaiun  berücksichtigt  werden.  Dagegen  sei  nochmals 
auf  das  geographische  Lexikon  verwiesen   (Nr.  1  dieses  Berichts). 

Graitbimden,  Über  die  geologischen  Arbeiten  von  H.  Hoek^^^,  W.  P  an  Icke, 
Q.  Kuetschi,  W.  Schiller  und  Chr.  Tarnuzzer^og)  vgl.  Toula  im  GJ.XXVÜ, 
Nr.  233 — 40.  Letzterer  bespricht  die  Asbestlager  im  Puschlav^^®)  und  Marmor- 
Vorkommnisse  in  Graubünden  1^^).  J.  Coaz,  C.  Schröter  (und  H.  ScheUen- 
berg)  geben  einen  prachtvollen  forstbotanischen  Exkursionsbericht  yom  Val 
Scarl^i^.  Über  die  Laubmoose  Graubündens  verbreitet  sich  Marie  von  Gugel- 
berg^^').  J.  Brügger  untersudite  das  Bündner  Vieh  in  seinen  Beziehungen 
zur  brachycephalen  Urrasse^^^).  Über  die  Albulabahn  orientiei'en  femer:  B.  von 
Beckenschuß"»),  C.  Camenisch"«),  Chr.  Tarnuzzer"^).  Trefflich  ist 
der  Führer  für  das  Bündner  Oberland  von  Chr.  Tarnuzzer"^  mit  historischen 
Notizen  von  J.  Muoth  und  Steinhäuser.  In  zweiter  Auflage  erschien 
Lechners  illustrierter  Reisebegleiter  für  Graubünden"®),  in  15.  Auflage 
M.  Caviezels  Oberengadin  ^^^ ,  in  zweiter  Ausgabe  die  Beschreibung  von 
Davos  durch  O.  Peters  und  J.  Hauri^^i)^  y,  Wilmers  Studie  über  den 
diluvialen  Addagletscher  berührt  auch  Bünden  ^^^.  Von  Arosa  und  Umgebung 
ist  eine  Exkursionskarte  in  1:15000  erschienen i^^.  C.  Knellwolf  gibt 
eine  kurze  Übersicht  der  Sprachen  Graubündens  ^  24). 

SL  GaUen-AppemeU,  A.  Heim  gibt  Erläuterungen  zu  seinem  Säntisrelief 
in  1 :  5000  ^2^").    Der  Schweizer  Alpenklub  ließ  durch  F.  Becker  eine  chromo- 


102)  VhSchweizNatGesWinterthur  1905,  128—70,  25  Taf.,  4  Beil.  (Prof.  usw.). 
MNatGesWinterthur  V,  1904,  34  S.,  12  Taf.,  4  BeU.  —  103)  JBerGEthGesZürich 
1904/05,  33  S.,  22  Textb.,  3  Taf.  mit  20  Fig.  —  »«*)  Zürich  1905,  4»  400  S., 
533  Abb.  —  105)  Bern  1902,  204  S.,  4  Tab.  —  106)  Bei  Kümmerly  &  Frey, 
Bern  1903,  1:250000,  9Ö/143  cm.  —  107)  Zürich  1903,  40,  138  S.  u.  Anhang 
von  5  BeU.  (Tab.  u.  kol.  K.).  PM  1904,  LB  127  (Früh).  —  107.)  Zürich  1905, 
gr..40,  176  S.,  16  K.  PM  1906,  LB  135  (Früh).  —  108)  pM  1904,  LB  599 
(Früh).  —  109)  Ebenda  LB  600  (Früh).  —  "O)  45.  JBerNatGesGraubündens, 
Chur  1904,  19  S.  —  "i)  47.  Ber.  1905,  24  S.  —  "2)  Bern  1905,  40,  56  S., 
3  Textfig.,  14  Vollb.  —  "3)  JBerNatGesGraub.  1904/05,  Chur  1905,  120  S.  — 
1")  Diss.  Bern  1904,  31  S.  —  "»)  VVerbrNatKenntnisseWien,  XLIV.  Jahrg., 
1904,  H.  14,  34  S.,  14  Taf.  —  "ß)  Les  chemms  de  fer  rh^tiques,  in  L'Europe 
ill.,  Nr.  193—95,  Zürich  1905,  136  S.  —  "7)  Mit  der  Albulabahn  ins  Engadin. 
2.  Aufl.,  Chur  1904,  86  S.  mit  Hl.  —  "8)  Zürich  1903,  160  S.  mit  zahhr. 
lU.  u.  K.  (Europ.  Wanderbilder  Nr.  256).  —  »8)  Chur  1905,  293  S.  — 
120)  Samaden  1904,  170  S.  —  121)  Chur  1905,  167  S.  —  122)  MNatGesBem 
1904,  48  S.,  3  Taf.  —  123)  Bern  1904,  47/53  cm.  --  12*)  ZSchweizStat.  II, 
7.  Lief.,  1905,  40,  205—07.  —  12*-)  JbNatGesStGallen  1904  (1904),  353—73. 
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lithographische  Beliefkarte  der  Ghurfiisten-  und  Sfintisgmppe  in  1:75000  her- 
stellen^'^). £ine  geologische  Monographie  Ton  St.  Gallen  und  Umgebung 
bearbeiteten  Ch.  Falkner  und  A.  Lndwig^'^.  J.  Früh  beschreibt  tertiäre 
Inselbeige  nnd  Fingsanddünen  im  Bheintal^'^.  £.  Bächler,  Höhlen  im 
Säntl^birge  mit  Fluorit  i'^.  M.  Oettli  benutzt  das  Churfiisten-  und  Säntis- 
gebiet  zu  seinen  treffliehen  Untersuchungen  über  die  Ökologie  der  Felsflora ''^. 
J.  Heierli  gibt  eine  Übersicht  der  archäologischen  Funde  in  St.  Gallen- Appen- 
zell^'^. G.  Caro  verbreitet  sich  über  die  Grundverteilung  der  Nordoetschweiz 
und  der  angrenzenden  alamannischen  Gebiete  zur  Zeit  der  Karolinger  ^'i). 

Thurgau-SehaffhatuenrZilrieh,  J.  Früh  beschreibt  eine  neue  Drumlin- 
landschaft  innerhalb  des  diluvialen  Rheingletschers i'').  GL  Heß,  die  Gewitter- 
zage am  Bodensee  1'^.  J.  Mettler,  die  Kälteverhältnisse  im  18.  (zweite  Hälfte) 
und  19.  Jahrhundert  1'^).  K.  Beyerle  liefert  eine  Karte  der  alten  Grund- 
herrschaft Arbon  (inkl.  Arboner  Forst)  in  1: 50000 >>^)  und  Oberholzer 
eine  Lokalgeschichte  von  Arbon  ^'^.  In  zehn  verschiedenen  Abhandlungen  sind 
die  nationalökonomischen,  statistischen  Verhältnisse  des  Kantons  behandelt  ^'^. 
J.  Meyer  verbreitet  sich  über  die  Geschichte  der  deutschen  Besiedlung  des 
Hegaues  und  Klettgaues  ^'^  und  B.  Lang  über  den  Beigbau  im  Kanton  Schaff- 
hausen  1678—1850^39).  Band  U  der  oben  unter  Nr.  65  angeführten  Jubiläums- 
schrift gibt  eine  ausführliche  und  überaus  reich  illustrierte  Darstellung  Zürichs 
mit  bezug  auf  seine  architektonische,  technische  und  industrielle  Entwicklung 
der  letzten  50  Jahre  ^^%  Das  alte  Zürich  ist  neuerdings  per  Album  illustriert 
worden**^).  —  Von  Winterthur  ist  ein  neuer  Übcrsichtsplan  1:10000  er- 
schienen ^^^  und  die  eiszeitlichen  Landschaften  in  der  Umgebung  dieser  Stadt 
sind  von  J.  Weber  untersucht  worden ^^^.  Von  kulturgeographischem  Interesse 
ist  die  Beschreibung  des  Sichlwaldes  bei  Zürich  durch  U.  Meister  i^^). 

Glants.  '  Beachtenswert  ist  eine  geschichtliche  Darstellung  von  Handel  und 
Industrie  durch  A.  Jenny-Trumpy^^^).  Das  Linthwerk  fand  einen  Mono- 
gn4)hen  in  K.  Guggenbühl^^^. 

Die  vier  Waldstädte,  Zuverlässig  ist  der  vom  Schweizer  Alpenklub  als 
Novität  herausgegebene  Führer  durch  die  Umer  Alpen  ^*^.  F.  Becker  zeichnete 
eine  Karte  des  Kantons  Luzem  in  1 :  150  000  ^^^.  W.  N  u  f  e  r  beschreibt  die  Fische 
des  Vierwaldstätter  Seesi«>).    Vgl.  Max  Duggelis  Sihltal  GJb.  XXVIII,  263. 

2Sug.  Für  das  Verständnis  der  politischen  Entwicklung  des  Kantons  ist 
C.  Büttimanns  DarsteUung  der  zugerischen  Almendkorporationen  sehr  zu 
empfehlen  ^^% 

Aargau  und  Basel.   Von  W.  Merz^^^)  sind  bereits  fünf  Lieferungen  seiner 


1«)  Winterthur  1903,  63/72  cm.  —  "«)  JbNatGesStGallen  pro  1901/02, 
St.  Gallen  1903,  474—620,  mit  geol.  K.  (1 :  25  000)  u.  Fortsetz,  im  Jb.  1902/03, 
374—436  u.  15  Taf.  PM  1905,  LB  321  (Früh).  —  i27)  Ebenda  492—96.  — 
"8)  Ebenda  1904  (1905),  239—309,  7  Taf.  —  «»)  Ebenda  1903  (1904),  182 
bis  352.  —  180)  AnzSchweizAltertumskde  N.  F.,  Bd.  IV  u.  V,  Zürich  1902—04, 
43  8.  —  "1)  JbSchweizGesch.  XXVI,  1901,  205—95;  1902,  185—370.  — 
"2)  EdGeolHelv.  VIII,  213—66,  mit  Textb.  —  "^  SchweizVQeschBodensee 
XXXn,  1903.  —  "*)  VhThurgNatGesFrauenfeld  XVI,  1904,  7  S.  —  "6)  Schweiz. 
VBodensee  XXXH,  31—117.  —  "«)  Arbon  1903,  IV,  75  S.,  9  Taf.  — 
"'j  ZSchweizStat.  Bd.  I  u.  II,  1905.  —  ^s»)  SchweizVBodensee  1901,  4»,  H.  30, 
119  S.,  1  K.  —  "9)  ZSchweizStat.  4»  1903,  52  S.  PM  1904,  LB  608  (Früh).  — 
"0)  Gr.-40  480  S.  —  "»)  Zürich,  Quer-40,  27  Taf.  —  "«)  Winterthur  1904, 
32/49  cm.  —  i*8)  VhSchweizNatGcs.  1904,  Winterthur  1905,  13  S.,  1  geol.  K. 
(1:100000).  —  "<)  2.  Aufl.,  Zürich  1903,  240  S.,  22  Lichtdr.,  12  Textb., 
1  graph.  Taf.  —  >«)  HistJbKantonsGlarus  1902.  —  "«)  ZSchweizStat.  H,  1905, 
309—44.  —  "7)  Zürich  1905,  2  Bde.,  L  254,  IL  304  S.  mit  Dl.  — 
^**)  Kümmerly,  Bern  1904.  —  "»)  FestschrNatGesLuzem  1905,  232  S.,  2  Taf.  — 
^^  Bern  1904,  207  S.  (H.  2  von  Abh.  z.  Schweiz.  Recht  von  M.  Gmür).  — 
"»)  Bis  1905,  40,  424  S.,  reich  iU. 
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mittelalterlichen  Burganlagen,  Wehrbauten  erschienen,  yon  O.  Hans  er  eine 
Monographie  von  Vindonissa  (Windisch)  i^^,  yon  S.  Heu  berger  ein  Führer 
über  das  Amphitheater  in  Vindonissa ^^^.  F.  Zschokke  orientiert  über  den 
Lochs  und  seine  Wanderungen  ^^^). 

Solothtim  tmd  Bern.  Von  Biel  und  Umgebung  zeichnete  F.  Becker 
eine  Exkursionskarte  in  1:75000^^^.  Über  den  Bemer  Alpendurchstich 
(Lötschbei^bahn)  gibt  B.  Emchs  StucÜe  reichen  Auüschuß^^^.  Lehrreich  ist 
A.  Wäbers  Beitrag  zur  Qeschichte  des  Fremdenverkehrs  im  engeren  Bemer 
Oberland  ^^^.  Alp-  imd  Weidewirtschaft  des  Kantons  sind  vom  kantonalen 
statistischen  Bureau  bearbeitet  i^^.  Über  die  Entwicklung  der  Gemeinden  ver- 
breitet sich  C.  Geiser ^^^.  Sehr  eingehend  ist  die  Heimatkunde  des  Simmea- 
tales  behandelt  von  J.  Gempeler^^^  und  als  Muster  einer  auf  exakten  Auf- 
nahmen beruhenden,  volkskundlichen  Monographie  muß  diejenige  von  Lützelfluh, 
der  Heimat  von  Jeremias  Gotthelf,  angeführt  werden  ^^^). 

Über  die  Greologie  der  westlichen  Gehänge  des  Lauterbrunnentals  verbreitet 
sich  £.  Helgers^*^;  M.  Lugeon^^^  gibt  einen  zweiten  Bericht  über  die 
Begion  Sanetsch-Kander,  G.  Boessinger  eine  geologische  Darstellung  der 
Pässe  in  Lauenen^^^). 

Neuchdtel,  Waat,  Genf.  Über  den  Zusammenhang  der  Versickeningstrichter 
und  die  große  Quelle  la  Doux  bei  St.  Sulpice  gibt  es  eingehende  Untersuchungen 
von  H.  Schar  dt  *1*),  über  die  Veränderungen  von  Flußläufen  bei  Yverdon 
von  Th.  Bieler^*^.  Von  £.  de  laHarpe  haben  wir  den  ernsthaften  Guide 
du  Jura  vaudois^^^.  von  £.  Secr6tan  eine  neue  Auflage  der  von  der  Assoc 
Pro-Aventicum  herausgegebenen  guten  Darstellung  des  römischen  Aventicum  ^^^. 
Die  Zentennarfeier  zur  Befreiung  der  Waat  von  Bern  zeitigte  die  treff- 
liche kulturhistorische  Schrift  »Au  peuple  vandoisc  ^^^,  Vom  Kanton  Gknf 
ist  eine  Karte  1:50000  erschienen  ^^^j^  H.  le  Grix  behandelt  die  w^en 
des  Tunnelprojektcs  der  la  Faucille  neuerdings  in  den  Vordergrund  gestellte 
Frage  der  Zones  Franches  de  la  Haute  Savoie  et  du  pays  de  Gex^^^).  Aus 
der  Flut  der  la  Faucille-Literatur  möge  die  Schrift  von  Alex.  Clapar^de 
angeführt  werden  *^^. 

WaUis,  Der  Simplon  ist  bereits  literarisch  bedacht  worden.  Es  sei  noch 
erinnert  an  P.  Schwahn^^^)  und  E.  Jemesch^^^).  Einen  schätzenswerten 
Beitrag  zur  Aufschließung  der  Alpen  liefert  die  Studie  von  A.  Wäber  über 
Walliser   Berg-    und  Paßnamen ^7^).    J.  Jegerlehner  gibt   einen   anziehend 


152)  40^  Zürich  1904,  VI  u.  23  S.  —  i")  Brugg  1905,  25  S.,  8  Taf.  — 
IW)  Stuttgart  1905,  32  S.  —  "5)  Bern  1904,  Kümmerly  &  Frey,  41/51  cm.  — 
1*8)  Fol.,  Bern  1904,  47  S.,  Übersichtsk.  1:250000,  1  Taf.,  geol.  u.  techn. 
Prof.  in  80  Fig.  PM  1905,  LB  133  (Früh).  —  167)  JbSchweizAlpaBem 
XXXIX,  1904,  50  8.,  6  Textb.,  reiche  Lit.  —  "«)  Zugleich  als  SchweizAlpstat. 
XIV,  Solothum  1903,  338  S.  —  i*»)  Bern  1905,  168  S.  —  le»)  Bern  1904, 
503  S.,  87  Dl.  u.  K.  —  i^^)  Bämdütsch  als  Spiegel  bemischen  Volkstums  von 
E.  Friedli.  Bd.  I:  Lützelfluh,  Bern  1904,  660  S.,  158  111.,  14  Farbendr.  u. 
Isohypsenkarte  1:15000.  —  ^^^)  Diss.  Bern  1905,  64  S.,  20  Textb.,  2  färb. 
Profütaf.  1:50000  u.  l  geol.  K.  1:50000  in  Schwarz.  —  i«3)  EclGeolHelv. 
Vin.  421—33.  —  16*)  Diss.  Lausanne  1904.  —  i««)  BSNeuchätScNat.  XXXII, 
1905,  118—39,  färb.  Carte  hydrologique  1 :  100000.  ArchScPhysGenÖvc  XVIII, 
294f.  —  16^  ArchPhysGenöve  XVIII,  197,  543.  -  167)  Neuch&tel  1904.  — 
168)  Lausanne  1905,  136  S.,  1  PI.  —  16»)  Ebenda  1903,  Fol.,  XII  u.  71  S., 
90  PI.  —  170)  Winterthur  1905,  48/56  cm.  —  "i)  Paris  1905,  150  S.  — 
172)  Le  Projet  de  la  F..  Extr.  »Signal  de  Genfeve«.  Bd.  X— XII,  Genf  1904, 
81  S.  PM  1905,  LB  327  (Früh).  —  178)  Über  den  Simplonpaß.  HunmelA 
Erde  XVH,  Berlin  1905,  22  S.  —  17*)  Zur  Geschichte  des  Simplonpasses. 
Brieg  1904.  —  "6)  JbSchweizAlpCl.  XL,  Bern  1905,  248—86,  mit  Dl.  u.  K. 
PM  1905,  LB  119  (Früh). 
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geschriebenen  Führer  durch  das  Val  d'Anniviers  ^^^.  Das  reich  illustrierte  »Matter- 
hom«  von  G.  Rey  ist  ein  Salonstack ^^^. 

Tessin.  Hierfür  enthalten  die  VhSchweizNatGesLocamo  1903  ^^^  schätzeDS- 
werte  Beiträge  mit  zahlreichen  ülcistrationen  von  F.  Herz  über  die  forstlichen 
Verhältnisse  S.  63 — 88  mit  Karten  über  Lawinen-  nnd  Wüdbachyerbaaangen, 
Anfforstnng,  B.  .F  r  e  a  1  e  r  über  forstliche  V^;etationsbQder  aas  dem  südlichen 
Tessin  S.  269—92  and  18111.,  C.  Schröter  and  M.  Rickli  über  botanische 
Exkarsionen  im  Bedretto-,  Formazza-  and  Bosco-Tal,  S.  305 — 96  and  12  111. 
R.  Keller  gibt  eine  Darstellung  der  Vegetations Verhältnisse  des  Bleniotalcs  ^^*) 
und  A.  Bettelini  behandelt  die  Flora  legnosa  des  südlichen  Tessin ^^^. 

"6)  Bern  1904,  164  S.,  53  Hl.  —  "7)  q.  Rey,  E.  de  Amicis  a.  Vitt.  Novarese, 
übers,  von  O.  Heuser,  Stattgart  1905,  4»,  258  S.,  zahlr.  Taf.  u.  Teztb.  — 
"8)  AttiSHelvScNatZurigo  1904.  —  "»)  BHerbierBoiasierGenf  1903.  2.  sfcr.,  HI, 
38  S.  —  18<>)  Diss.  Zürich  1904  (Bellinzona  1904),  213  8.,  6  Taf.,  Prof.  u.  K., 
zugleich  H.  4  der  pflauzengeogr.  Stadien  aus  der  Schweiz  von  C.  Schröter. 


Österreich-Ungarn. 

Yon  Dr.  Fritz  MachaCek  in  Wien. 

Der  diesmalige  Bericht  umfaßt  die  Erscheinungen  der  Jahre  1903  und 
1904  in  möglichster  Vollständigkeit;  yon  den  Erscheinungen  des  Jahres  1905 
konnten  im  wesentlichen  nur  die  in  deutscher,  tschechischer  und  magyarischer 
Sprache  Berücksichtigung  finden.  Für  die  österreichischen  Karst-  und  Karpaten- 
länder konnten  bereits  die  Beiträge  der  Herren  Dr.  N.  Krebs  (Triest)  und 
E.  Hanslik  (Bielitz)  für  den  in  veränderter  Form  wieder  ins  Leben  zurück- 
gerufenen »Geographischen  Jahresbericht  aus  Österreich«  benutzt  werden,  die 
mir  im  Manuskript  vorlagen.  Für  die  tschechische  und  magyarische  Literatur 
haben  auch  diesmal  die  Herren  Dr.  Y.  ävambera  (Prag)  und  Dr.  Aurel 
Littke  (Budapest)  Beiträge,  von  den  wichtigeren  Arbeiten  auch  kurze  Referate 
geliefert,  die  im  Text  mit  dem  Zusatz  (S)  oder  (L)  bezeichnet  sind.  In  Form 
und  Anlage  schließt  sich  dieser  Bericht  möglichst  eng  an  die  bisher  von  Herrn 
Prof.  Dr.  R.  Sieger  verfaßten  Berichte  an,  doch  habe  ich  die  Grenzen  der 
Geographie  g^en  Volkswirtschaftslehre,  Kulturgeschichte  usw.  etwas  enger  ge- 
zogen, als  es  bisher  geschehen  ist. 

I.  Österreioh-Ungam  als  Gkuues. 
ÄUgememes, 

^bliographie.  Der  »Geographische  Jahresbericht  aus  Österreich«, 
von  dem  bisher  die  Jahrgänge  1894 — 96  vorlagen,  wird  nunmehr 
außer  zusammenhängenden  Referaten  zur  Länderkunde  der  einzelnen 
natürlichen  geographischen  Gebiete  Österreichs  auch  kleinere  Arbeiten 
wissenschaftlichen  Inhalts  bringen.  Jahrgang  IV  mit  Literatur- 
übersichten der  Karst-  und  Karpatenländer  pro  1897 — 1904  er- 
scheint 1906.  Die  »Bibliotheca  geographica«  (Berlin)  Bd.  XI,  1902 
umfassend,  erscheint  1906)  bringt  gleichfalls  möglichst  erschöpfende 
Literaturverzeichnisse  aus  Österreich-Üngam  mit  Ausscheidung  der 
geographisch  wertlosen  Reiseliteratur.  Nach  wie  vor  verdient  Er- 
wähnung  L.  Raveneaus   Literaturbericht i) ,   femer  die  von   der 

1)  AnnG  1902—04,  Nr.  54—56. 
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SGItal  herausgegebene  »Bibliografia  geografica  della  regione  Italiana«, 
die  auch  das  italienische  Sprachgebiet  Österreichs  berücksichtigt, 
endlich  die  große  naturwissenschaftliche  Bibliographie  der  englischen 
»Boyal  Society«. 

Handbücker.  Verwiesen  sei  auf  die  zweite  Auflage  von  Sie- 
vers  Europa  (bearbeitet  von  A.  Philippson,  Leipzig  1906);  in 
engem  Rahmen  gibt  eine  vorzügliche  länderkundliche  Darstellung 
der  Monarchie  A.  Grund^). 

StatistMie  Kompendien  wie  bisher  (GJb.  XXni,  426).  Yom 
österreichisdhien  Handbuch  erschien  21. — 23.  Jahrgang,  für  1902 
bis  1904»),  vom  ungarischen  (ißvkönyo)  10.— 12.  für  1902—04*). 

Ortslexika.  Von  der  österreichischen  Volkszählung  Ende  1900 
erschienen  nunmehr  »Gemeindelexika«  (anstatt  der  bisherigen  Ort- 
schaftsrepertorien),  die  nach  dem  Muster  der  preußischen  einge- 
richtet sind  und  überdies  die  Seehöhen  der  einzelnen  Gemeinden 
enthalten.  Bisher  sind  erschienen  1.  Niederösterreich  (1902), 
4.  Steiermark  (1904),  5.  Kärnten,  9.  Böhmen  (1905).  Eme  sehr 
gewissenhafte  und  reichhaltige  Arbeit  stellt  auch  diesmal  wieder 
K.  Peuckers  »Kleines  Ortslexikon  von  Österreich-Ungarn«  dar 5). 

Von  Lehrbüchern  der  österreichischen  Vaterlandsknnde  wären  zu  nennen: 
die  siebente  wesentlich  umgearbeitete  Auflage  des  Lehrbuchs  von  F.  M.Mayer  ^, 
F.  Heiderichs  Schulgeographie,  dritter  Teil,  Vaterlandskunde ^  und  vorgreifend 
auch  A.  Becker  und  J.  Mayer,  Lembuch  der  Erdkunde,  dritter  Teil, 
Österreich-Ungarn  ^.  Neu  ist  K.  Franks  Geographie  und  Statistik  der  Öster- 
reich-ungarischen Monaixhie  (für  die  siebente  Klasse  der  Realschulen,  Wien  1903). 
Unterrichtszwecken  dient  ein  Büderatlas  mit  96  typischen  Landschaftsbildern 
aus  der  Monarchie  Ton  A.  Müller  (Wien  1905). 

Zeitschriften,  Seit  1903  erscheint  eine  »österreichische  Zeitschrift  für  das 
VermessungswesencB),  Änderungen  bei  den  bisherigen  periodischen  Schriften  s.  u. 

Das  Land, 

1,  Topographische  tmd  geodätische  Äufnahtnen,  Über  die  Kar- 
dinalforderungen einer  modernen  Landesaufnahme  mit  Berücksichti- 
gung der  bisher  in  der  Monarchie  geleisteten  Arbeiten  äußert  sich 
in  sehr  bemerkenswerter  Weise  der  Leiter  des  k.  u.  k.  mil.-geogr. 
Instituts  Oberst,  jetzt  Generahnajor  Frank  ^o).  Über  den  Anteil  der 
offiziellen  Aufnahme  an  der  Kartographie  der  Alpen  s.  u.  bei  »Alpen- 
länder«. Den  Stand  der  offiziellen  Kartographie  geben  die  Jahres- 
berichte des  mil.-geogr.  Inst,  in  dessen  »Mitteilungen«.  T.  I.  der 
Mitt.  XXIV.  veranschaulicht  den  Stand  der  Mappierungsarbeiten 
Ende  1904  in  folgender  Weise  (vgl.  dazu  die  Indexkarten  am 
Ende  dieses  Jahrbuches). 


«)  Sanmil.  Göschen  1906,  Nr.  244.  —  «)  Wien  1903—05.  —  *)  Budapest 
1903—05.  —  *)  3.  Ausgabe  für  1904.  —  ^  Lehrb.  der  Geogr.  für  die  Unter- 
klassen, 3.  Teü,  Vaterlandskunde.  —  "O  Wien  1904.  —  «)  Ebenda  1906.  — 
»)  Bisher  I— III.     Wien  1903-  -05.  —  ^^  MMilGI  XXIV,  1904,  49. 
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Beambolieit,  bzw.  revidiert  sind :  Tirol  und  Voraiibeig,  Galizien,  Bukowina, 
große  Teile  des  nngarischen  Tieflandes  und  kleinere  Partien  von  NiederOsterreich, 
Mähi-en  und  Böhmen.  Photogrammetrische  Aufnahmen,  die  hier  besonders  ge- 
pfl^  werden,  wurden  ausgeführt  in  der  Hohen  Tatra,  mehrfach  im  tirolisoh* 
italienischen  Grenzgebiet  und  in  Krain.  Die  Neuaufnahmen  seit  1895  haben 
gegen  1902  keine  größeren  Fortschritte  gemacht;  sie  umfassen  20  Blätter  an 
der  Grenze  gegen  Italien  Ton  Triest  und  Laas  bis  Oberdrauburg  und  wesUich 
bis  Bozen,  femer  die  Hohe  Tatra  und  kleinere  Teile  von  Galizien.  Eine  neuer- 
liche KartenreYision  1904  betraf  mehrere  Blätter  in  den  ungarischen  Waldkar- 
paten. Außerdem  wurde  das  südböhmische  ManÖTerterrain  von  1904  reambu- 
liert.  Von  der  verbesserten  Ausgabe  der  SpezialkarU  1 :  75  000  (s.  Mitt.  XXIV, 
T.  n)  sind  neu  hinzugekommen :  zahlreiche  Blätter  in  Galizien,  Nordtirol,  Nord- 
böhmen,  Mittelung^am,  Siebenbürgen  und  Monteneg^,  viele  andere  sind  in  Arbdt, 
so  daß  Ende  1905  noch  alle  diese  Gebiete  in  der  verbesserten  Ausgabe  vor- 
gelegen sein  dürften.  Von  der  Qeneralkarte  1 :  200  000  (ebenda  T.  III)  haben 
namentlich  mehrere  Blätter  in  Südtirol,  Mittelitalien,  Bumänien  und  der  Türkei 
verbesserte  Ausgaben  erfahren.  Von  der  ÜbersicJUskarte  1 :  750000  (ebda  T.  IV) 
ist  ein  neues  Blatt,  faßt  ganz  Bosnien  und  das  angrenzende  Slavonien  umfassend, 
erschienen,  die  östlich  anstoßenden  Blätter  sind  in  Arbeit.  In  vielen  Blättern 
der  Spezial-  und  Generalkartc  wurden  Nachträge  eingezeichnet  (ebda  T.  V). 
Insgesamt  wurden  1903  und  1904  herausgegeben :  62  Blätter  der  Spezialkarte, 
31  der  General-,  eine  der  Übersichtskarte  und  neun  Blätter  der  reambulierten 
ümgebungskarte  von  Wien  1:25000.  Die  Ausgabe  der  »Original- Aufnahme« 
1 :  25  000  in  billigen  photolithographischen  Vervielfältigungen  schreitet  nur  sehr 
langsam  fort. 

Yon  den  »astronomiseh-geodäÜschen  Arbeiten  des  k.  u,  k,  mil,- 
geogr,  Inst^  sind  die  Netzausgleichungen  bereits  za  Ende  geführt 
Es  erschienen: 

AsPronomMche  Arbeiten  XX,  1903,  8 :  Polhöhen  und  Azimute  der  Stationen 
Arber,  Böhmerwall,  Hora,  Eohout,  Kubäny,  Markstein  (nur  Polhöhe),  Mayden- 
bei^,  Predigtstuhl  (nur  PoUiöhe),  Schöninger  (nur  Polhöhe),  Spittelmais,  Viehberg. 

Yon  der  allgemeinverständlichen  Veröffentlichung  der  Ergebnisse 
der  TriangyMermigen  des  Instituts^  (vgl.  ÖJb.  XXII,  146)  ist  er- 
schienen: Bd.  m.  Triangulierungen  zweiter  und  dritter  Ordnung  in 
Ungarn  (Wien  1905). 

An  dieser  Stelle  sei  der  interessante  Aufsatz  von  B.  Lieblein  »über  die 
verschiedenen  Bestimmungen  der  geographischen  Breite  von  Prag  seit  1751« 
erwähnt,  der  bis  auf  Tycho  de  Brahe  zurückgeht  i^). 

Private  topographische  Aufnahmen  s.  u.  Yon  privaten  Über- 
sichtskarten wären  zu  nennen:  Andr6es  allgemeiner  und  öster- 
reichisch-ungarischer Handatlas  12)^  1:1  Mill.,  die  Blätter  16 — 20  in 
SHelers  Handatlas,  neunte  Aufl.,  l:lj^  Mill.  A.  Kühtreibers  oro- 
graphische  Übersichtskarte  des  Nordostens  der  Monarchie  1 : 2  Mill.!*). 
Die  Verkehrskarten  und  Karten  der  einzelnen  Kronländer  siehe  im 
speziellen  Teil. 

2.  Geologische  Aufnahmen  (vgl.  F.  Toulas  Berichte  im  GJb.  XXYII, 
200  ff.  und  die  Literaturverzeichnisse  in  YhGeolRA;  über  die  Aus- 
wahl der  in  diesem  Bericht  aufgenommenen  geologischen  Arbeiten 
vgl.  GJb.  XXVI,  Anm.  17). 

")  Progr.  des  St.-Gymn.  Kgl.  Weinberge  1904.  --  >2)  Wien  1903,  hrsg. 
von  A.  Soobel.   —  ^3)  Krems  1905. 
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Von  der  geologischen  Karte  Österreichs  1:75000  erschien  weiter:  NW- 
Gruppe  Nr.  39)  40,  65,  75  (Landskron-Mährisch-Trubau,  Schönberg-M.-Neustadt, 
Gr.-Meseritsch,  TrebitKch-Kromau) :  SW-Gruppe:  Nr.  9  Salzbui^,  19  Ischl-Hall- 
stadt,  79  Cles,  88  Trient,  96  Bovereto,  98  Haidenschaft- Adelsberg,  llOY^lia- 
Noyi,  120  Zaravecchia,  129  Sebenieo-Traü,  insgesamt  bisher  31  Blätter  und 
17  Hefte  erläuternden  Textes.  Von  der  geologischen  Karte  des  böhmischen 
Mittelgebirges  1 :  25000  von  J.  E.  Hibsch  erschien  Bl.  IV  (Aussig)  mit  Text"); 
in  Aussicht  genommen  sind  zwölf  Blätter.  Von  der  ungarischen  Spezialkaite 
1:75000  erschienen  einige  Blätter  der  Umgebung  von  Budapest.  Vom  geo- 
logischen Atlas  von  Galizien  sind  die  Hefte  15 — 19  hinzugekommen  (s.  auch 
bei  Karpatenl.).  Von  der  geologischen  Übersichtskarte  von  Kroatien  und  Sla- 
vonien  1:75000,  herausgegeben  von  der  Landesregierung  unter  Leitung  von 
K.  Gorjanovid-Kramberger ,  erschien  die  zweite  und  dritte  Lieferung  (Bl. 
Bohitsch-Drachenburg  mit  Anschluß  an  die  österreichi<«che  Aufnahme  und  Kra- 
pina-Zlatar,  Agram  1904). 

3,  Orometrie  und  Bodenplastik,  Geomorphologie.  Hierher  gehört 
in  erster  Linie  das  monumentale  Werk  »Bau  und  Bild  Österreichs«  ^5). 

Vorwort:  E.  Sneß,  Geschichte  der  geologischen  Forschung  in  Österreich 
bis  zur  Begründung  der  geologischen  Beichsanstalt ;  L  Teil:  F.  £.  Sueß, 
Bau  und  Bild  der  böhmischen  Masse,  332  S.;  II.  Teil:  K.  Diener,  Ban  und 
Bild  der  Ostalpen  und  des  Karstgebiets,  320  S.;  III.  Teil:  V.  Uhlig,  Ban  und 
Bild  der  Karpaten,  262  S.;  B.  Hoernes,  Bau  und  Bild  der  Ebenen  Österreichs, 
194  S.  Obwohl  in  erster  Linie  für  den  Geologen  berechnet,  bringt  dieses  Werk 
doch  auch  dem  Geographen  eine  große  Menge  wertvollen  Materials,  vielleicht 
am  reichhaltigsten  in  dem  die  Karpaten  behandelnden  Teile. 

Bein  orometrische  Arbeiten  aus  Österreich  liegen  nicht  vor.  In  Ungarn 
wurden  Berechnungen  der  mittleren  Höhen  einzelner  Landesteile  angestellt;  des 
großen  ungarischen  Tieflandes  von  M.  Balogh^^,  des  kleinen  ungarischen  Tief- 
landes  von  E.  Györy^^),  der  Diluvialplatte  zwischen  Donau  und  Theiß  von 
E.  Harmos  und  D.  Sztojänovits^^,  der  »über  dem  Grebirgssytem  der  Kar- 
paten verlaufenden  höchsten  Linien«  von  O.  Sztankovits^^,  des  Nyirs^g  von 
J.  Zombory^^^.  Die  geologische  und  geomorphologische  Einzelliteratur  bei 
den  einzelnen  Ländergruppen. 

Erdbeben  (vgl.  GJb.  XXm,  432  und  XXVI,  447).  Die  öster- 
reichische Erdbebenforschung  besitzt -nach  wie  ihr  Zentralorgan  in 
der  ErdbebenrKommission  der  Wiener  Akademie,  deren  Mitteilungen 
seit  1901  als  selbständige  Publikation  erscheinen.  Wir  verweisen 
auf  Rudolphs  Berichte  im  Greogr.  Jahrbuch. 

4,  Der  hydrographische  Dienst  in  Österreich,  Ungarn  und  Kroatien 
funktioniert  in  derselben  vorzüglichen  Weise  weiter  (vgl.  GJb.  XXllI, 
432 ff).  Über  die  Einrichtungen  des  hydrographischen  Dienstes  in 
Österreich  s.  auch  Brauerei). 

Von  dem  ö.  Jb,  des  hydrographischen  Zentralbureaus  erschien  Bd.  IX  bis 
XI  für  1901—03.  Wien  1903—05.  Von  demselben  Bureau  herausgegeben 
bringen  die  Beiträge  zwr  Hydrographie  wichtige  Untersuchungen:  H.  5  (1903) 


")  TschermaksMmM  XXIH,  1904,  305—83.  —  »6)  Wien  und  Leipzig 
1903,  vgl.  die  ausf.  Eef.  in  GZ  1904,  253  u,  332  (F.  Frech);  in  PM  1904, 
LB  120.  £.  de  Margerie,  »La  structure  du  sol  autrichien«.  AnnG  1904, 
Nr.  67.  —  16)  FöldtKözl.  1903,  375—91,  Abr§g6  54—60.  —  ")  Ebenda  1904, 
314—19,  Abr§gfe  101—08.  —  18)  Ebenda  1905,  116  f.,  Abr§g6  44—46.  — 
1^  Ebenda  1904,  349—55,  Abr6g§  128—32.  —  20)  Ebenda  1904,  159—61, 
Abr6g§  61—63.  —  2i)  ZGewässerkunde  1904,  H.  3. 
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eine  Studie  über  den  Einfloß  einer  eventncUen  Eind&mmang  des  Tuünerfeldes 
auf  die  Strom  Verhältnisse  der  Donau  (dieses  Projekt  wird  im  Interesse  der  Ab- 
floßverhältnisse  im  Wiener  Donaubett  vorläufig  nicht  zur  Realisierung  empfohlen). 
H.  6  (1903)  eine  ähnliche  Studie  über  den  Einfluß  der  Eindämmung  des 
Marchfeldes,  —  H.  7  (1904)  behandelt  das  Traurigebiet  und  die  Verwertung 
des  Ketentionsvermögens  der  Salzkammei^tseen  zur  Milderung  der  Hoch- 
wassergefahren (mit  ausführlicher  Darlegung  der  geographisch-geologischen  Ver- 
hältnisse, der  Niederschlags-,  Temperatuj^-  und  Wasserstandsverhältnisse,  der 
Beziehungen  zwischen  Seespiegelstand,  Seeabfluß  und  Retention  und  allgemeinen 
Vorschlägen).  —  H.  8  (1905)  bringt  das  Iiängsprofil  der  österreichischen  Donau 
nach  dem  Stand  von  1904.  —  Die  »  Wald-  und  Wtuserfrage*  wurde  in  eingehender 
Weise  bei  den  Verhandlungen  der  vierten  Versammlung  des  internationalen 
Verbandes  forstlicher  Versuchsanstalten  zu  Mariabrunn  erörtert'^.  —  Von  den 
ungarischen  offiziellen  Publikationen  erschienen :  » Vizrajzi  £vkönjek<  (Hydrogr. 
Jahrbücher)  XII— XIV  für  1901—03,  Budapest  1903—05 ;  »Vizälläsok«  (Wasser- 
stände der  bedeutenderen  Flüsse  Ungarns)  XVI— XVIII  für  1901—03,  Buda- 
pest 1902 — 05.  Genannt  sei  hier  auch  eine  neue  Ausgabe  der  Übersichtskarte 
der  ungarischen  Donau  von  L.  Faragö  und  B.  Välyi  1 : 400 000'^  und  H.  18 
der  »Vizrajzi  Közlonyl«.  (Hydrogr.  Mitt.):  die  Einzugsgebiete  der  bedeutenderen 
Wasserläufe  Ungarns  ^^).  —  Die  kroaMsche  Publikation  »Opaianja  oborina  i 
vodostaja«  für  1902  erschien  1903.  Die  monatlichen  Übersichten  der  Ergeb- 
nisse der  hydrometrischen  Beobachtungen  an  48  Stationen  der  Monarchie,  heraus- 
g^eben  v.  k.  u.  k.  technischen  Militär-Komit^,  haben  mit  Ende  1903  ihr  Erscheinen 
eingestellt.  —  Das  Hochwasser  vom  September  1903  in  den  Ostalpen  bespricht 
kurz  K.  Prochaska^^).  V.  Jovanovics'  »Wasserstraßen  unserer  MonarohiecS<) 
enthält  nichts  neues  und  fußt  im  Zahlenmaterial  auf  veralteten  Quellen. 

Yen  Untersuchungen  über  einzelne  Stromgebiete  Österreichs  änd 

mir  nur  folgende  bekannt  geworden: 

V.  Thiel,  Geschichte  der  alten  Donauregulierungsarbeiten  bei  Wien'^; 
J.  Biedel,  Über  die  Regulierung  des  PnUh^^  —  Eine  ausführliche  hydro- 
graphische Arbeit  (mit  Karten  und  Tabellen)  von  T.  M.  Voldfich  behandelt 
den  Egerfluß  (Sbom.  öesk§  spol.  Zemöv.  1904,  mehrfach).  Die  «SIoZzocAtempe- 
raturen  teilt  nach  wie  vor  E.  Fugger  in  tabellarischer  Form  mit'^.  F.  von 
Kern  er  bringt  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Temperaturen  der  Alpenbäche '^. 
Über  Greims  wichtige  Arbeit  über  Temperatur  und  Wasserführung  ^e^Jambaeht 
bei  Galtür 3^)  bringt  J.  Hann  ein  kurzes  Referat'^. 

Umfangreicher  ist  die  Literatur  über  die  Karsthydrographie  und 

ihre  Eigentümlichkeiten. 

Wohl  veraltet  ist  C.  Hugues  »Idrografica  sotterranea  carsica"),  und 
P.  Bizzarros  >Idrografia  del  Friuli  Orientale ^^) ,  nur  beschreibend  H.  Swo- 
bodas  Beiträge  zur  Hydrographie  des  Krainer  Karstes'');  wesentlich  histo- 
risch J.  Stoisers  Arbeit  über  den  ZirkinUer  See'^;  eine  bedeutende  Leistung 
hingegen  ist  A.  G  r  u  n  d  s  umfangreiche  Untersuchung  über  die  Karsthydrographie^'^), 
worin  deren  Eigentümlichkeiten  auf  Schwankungen  des  »Karst Wasserspiegels« 
zurückgeführt  werden,  und  die  noch  in  anderem  Zusammenhang  zu  nennen  ist. 
In  populärer  Form  faßt  A.  Penck  die  Ergebnisse  von  Grund  in  einem  Vortrag 


»«)  ZentralblForstwWien  1903,  H.  11.  —  23)  Budapest  1903.  —  «*)  Ebenda 
mit  K.  1:900000,  hrsg.  vom  Min,  f.  Ackerbau.  —  «*)  MetZ  1904,  153.  — 
««)  Progr.  R.  Obergymn.  Mödling  1903.  —  «7)  Wien  1905,  3  Teile,  hrsg. 
VLandeskdeNÖsterr.  —  *8)  ZBmnenschiff.  X,  1903,  103.  —  «•)  MGeaSalzb. 
Landeskde.  XL— XLIL  —  »O)  MetZ  1905,  241.  —  «i)  BeitrGeoph.  V,  569.  — 
s«)  Metz  1904,  86.  —  38)  Qörz  1903.  —  3*)  Ebenda  1904.  —  «)  Progr. 
Realsch.  Laibach  1903.  —  «6)  Progr.  Rcalsch.  Graz  1904.  —  »7)  PencksGAbh. 
Vir,  3,   1903. 
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über  das  Earstphänomen  zusammen  >^.  Die  eigentumlichen,  wahrscheinlich  mit 
der  Hydrographie  in  Beziehung  stehenden  (jeränsche  in  Kars^bieten  bespricht 
G.  Dainelli^^.  Die  hydrographischen  Verhältnisse  des  Kalkplateans  von 
Vaskoh  (Bihar-Geb.)  schildert  S.  Mihulia««). 

Unter  den  Arbeiten  über  WdsserboAiten  nimmt  das  große  Werk  von  F.Wang 
>Grundriß  der  Wildbachyerbauung«^^)  vielfach  auf  die  Arbeiten  in  den  öster- 
reichischen Alpen  Bezug.  Die  Entstehung  und  Bekämpfung  der  Wildblohe, 
namentlich  in  Steiermark  behandelt  H.  von  Guttenberg^*). 

Über  die  Hydrographie  Ungarns  handeln  außer  den  genannten 
offiziellen  Publikationen:  0. Bog d an fy,  Wasserführung  der  Theiß^^); 
umfassend  bespricht  0.  Söbänyi  die  Hydrographie  der  linksseitigen 
Donauzuflüsse  **). 

Nur  lokale  Bedeutung  hat  M.  Pälfys  Schilderung  der  geologischen  und 
hydrologischen  Verhältnisse  von  6orsz6kfurdö ^^)  und  H.  Hornsitzky  über  den 
Schlamm  der  Waag^^.  Wertvoll  ist  E.  Viczians  Werk  »Wasserkräfte 
Ungarns c  *f)^  das  das  Gefälle  und  die  sekundliche  Wasserführung  der  bedeuten- 
deren Gcbirgsflüsse  des  Landes  behandelt. 

Seenforschung,  Von  den  »Resultaten  der  wissenschaftlichen 
Erforschung  des  Plattensees«  ist  nunmehr  erschienen: 

1.  In  deutscher  Sprache.  I.  Bd.  physikalische  Geographie  des  Plattensees 
und  seiner  Umgebung  (vollständig).  II.  Bd.  Biologie.  I.  Teil:  Fauna  von  G. 
Entz.  II.  Teil:  Flora.  1.  Sektion.  Kryptogamenflora  von  J.  Istvänffi. 
2.  Sektion.  Phanerogamenflora  von  V.  von  Borbäs.  Der  III.  Bd.  (Sozial- 
und  Anthropogeographie  des  Plattensees)  befindet  sich  in  Vorbereitung.  2.  In 
ungarischer  Spradie  erschien  bereits  J.  Jankö,  Ethnographie  der  Umwohner 
des  Plattensees.  In  Anschluß  an  das  Plattenwerk  erfolgt  die  Herausgabe  eines 
topographischen  und  geologischen  Atlasses,  dessen  I.  Teil  die  Spezialkarte  des 
Plattensees  und  seiner  Umgebung  in  vier  Blättern  (1 :  75  000)  mit  Isobathen 
von  1  m  und  Angabe  der  Kulturen  an  den  Ufern  bringt  *^. 

Yon  Mnzelforsehungen  über  Seen  sind  zu  nennen: 

J.  Müllners  Untersuchung  über  die  Vereisung  der  Österreichischen  ^^en««en 
in  den  Wintern  1894/95 — 1 900/0 !*•);  von  demselben  Verfasser  erschienen 
»Einige  Erfahrungen  und  Wünsche  zur  Seenforschung c  mit  bezug  auf  öster- 
reichische Seen'^  und  eine  Monographie  der  Seen  des  unteren  InnUües  bei 
Battenberg  und  Kufstein  ^^).  Seine  umfangreiche  Untersuchung  über  die  Salz- 
burger Seen  hat  E.  Fugger  fortgesetzt^^);  V(,  Halbfaß  gibt  Beiträge  zur 
Kenntnis  der  LechtaXer  Seen^^),  Eine  Monographie  der  Seen  des  Karstes  (zu- 
meist beschreibend,  mit  vielen  Tiefenmessungen  und  Karten)  beginnt  A.  Ga- 
vazzi^^);  derselbe  schrieb  auch  nochmals  über  die  Entstehung  der  Plitvizer 
Seen^^).  Einige  physikalische^  und  biologische  Beobachtungen  vom  CepicSee 
teilt  V.  Largaiolli  mit^^.    Ober  die  Seen  der  Betyezat-Gruppe  schrieb  kurz 


38)  SchrVVerbrNatKenntnisseWien  XUV,  1904,  1—38.  —  »»)  BSGItal. 
1903,  308.  —  *0)  FöldtKözl.  1904,  1—31,  Abr§g§  1—11.  —  ")  Leipzig, 
1.  Teil,  1901;  2.  Teü,  1903.  —  *^  MNatVSteiermark  1905,  188.  —  *»)  Földt. 
Közl.  1904,  275,  Abr6g§  85.  —  **)  MagyTudomAkBudapest  1904,  159  S.  — 
*«)  FöldtKözl.  1905,  1—12,  deutsch  33—46.  —  *«)  TermfezettudKözl.  1905, 
222.  —  *7)  Budapest  1905,  349  S.,  2  K.  —  *8)  Ebenda  1902  u.  1903  mit 
einer  Liste  der  Badeorte  auf  8  Kartons.  ~  ^^  Pencks  g.  Abb.  VII,  2,  1903.  — 
»ö)  Progr.  Maxim.-Qymn.  Wien  1903.  —  »i)  ZFerdinandeumInnsbruck  1905 
139.  —  6«)  MGesSalzbLandeskde.  1903,  Iff.;  1904,  29ff.  —  »»)  Glob.  1903, 
21.  —  »*)  AbhGQesWien  V,  2,  1904.  Vgl.  Ref.  PM  1905,  LB  315.  — 
6»)  GlasnikNatGesAgram  XV,  1903,  1—9,  deutsch  und  kroatisch.  —  »«)  Progr. 
Bealgymn.  Pisino  1904,  ital. 
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L6czy«7).    Anf  die  Frage  des  ffatUtätter-Sees  (ygl.  GJb.  XXUI,  435)  kommt 
nochmals  J.  R.  Lorenz  von  Liburnau  zurück ^^. 

Grundwasser.  A.  N.  Pap  ei  hat  die  Wasser-  nnd  Bodenverhältniase  yon 
Grckdö  anf  Grund  von  Bmnneubohrungen  untenucht  ^^. 

Queüen  und  Thermen.  Von  Wichtigkeit  sind  F.  von  Kerners 
Untersuchungen  über  die  Abnahme  der  Temperatnren  der  Quellen 
mit  der  Höhe  im  Gebiet  der  mittleren  Donau  •*).  A.  Grunds 
Monographie  der  Karsthydrographie  (s.  o.^^  muß  auch  hier  genannt 
werden. 

Die  Beziehungen  der  NiedersohlagsverhSltnisse  im  Sehneeberggebiet  zur 
Ergiebigkeit  der  Wiener  Hochquellen  untersuchte  J.  Riedel*^).  Die  Therme 
von  Mittemdorf  in  Obersteiermark  bespricht  A.  Aigner*^.  Über  die  E2nt- 
stehung  der  Bndaer  Bitterquellen  schrieben  K.  Hoffmann  und  L.  L6ozy 
Torwiegend  geologisch'^;  K.  Papp  über  die  Osevicze-Quelle  bei  Pariid*^) 
über  die  Springquellen  von  Baziäs  G.  Czirbnsz*^),  über  den  Ursprung  der 
Thermenfauna  von  Püspökfürdö  Th.  Kor  mos  *^.  Der  bedeutsame  Vortrag  yon 
£.  Sueß  über  »Heiße  Quellen«  berücksichtigt  speziell  die  Karlsbader  Therme *^. 

Klima  und  Biogeographie, 

1.  Klima,    Meteorologische  Beobachtungen,   Vgl.  QJb.  XXVI,  299. 

Es  erschienen  Jahrbuch  der  k.  k.  Osterreichischen  Zentralanstalt 
für  Meteorologie  und  Geodynamik  bis  einschließlich  Bd.  XL  für  1903 
mit  derselben  Einrichtung  wie  bisher;  femer  Jahrbuch  der  Egl. 
ungarischen  Eeichsanstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus 
XXXI.— XXXm.  Bd.  für  1901—03. 

Der  zweite  Teil  enthftlt  nunmehr  die  meteorol(>g^sch-magnetischen  Beobach- 
tungen am  Observatorium  in  Ö-Gyalla,  der  vierte  Teil  die  Niederschlagsbeobaeh- 
tungen  an  948  Stationen  nach  preußischem  Muster;  Bd.  XXXI ,  vierter  Teil 
bringt  eine  Geschichte  der  Regenbeobaohtungen  in  Ungarn  von  A.  Hijas, 
eine  Studie  über  die  Regenverteilung  in  Ungarn  1871 — 1900  mit  Regenkarte 
von  A.  von  Anderk6  und  eine  ähnliche  über  das  AlfGld  von  O.  Raum 
(Budapest  1904).  Femer  erschienen^  auch  selbständige  Monatsberichte  über  die 
Tätigkeit  des  Observatoriums  in  O-Gyalla  (in  deutscher  Ausgabe):  II. — IV. 
umfassend  1899—1903  (Budapest  1900—04).  Neu  ist  das  Jahrbuch  des  mete- 
orologischen Observatoriums  in  Agram  I.  und  11.  für  1901  und  1902  (Agram 
1902  und  1904). 

In  gleicher  Weise  wie  bisher  bestehen  weiter:  Veröffentlichungen  der 
magnetischen  und  meteorologischen  Beobachtungen  an  der  Sternwarte  in  Prag; 
Rapporto  annuale  dell'  i.  r.  oeservatorio  astronom.-mcteorologico  dl  TriesU;  Er- 
gebnisse der  meteorologischen  Beobachtungen  in  Bosnien  nnd  der  ffercegovina 
für  1899—1902  (Wien  1902—05);  Sprawozdanie  Koraisyi  fizyograficzney  der 
Krakuuer  Akademie  Bd.  XXXVIII  (1902)  bis  XL  (1904);  die  Berichte  der 
meteorologischen  Beobachtungen  auf  der  Petrinwarte  in  Prag  von  F.  Augustin 
im  »Vgstnik«  der  Prager  Ak.  XI — XIV;  Berichte  der  meteorologischen  Kom- 
mission des  naturforschenden  Vereins  in  Brunn,  Jahi*g.  XX.  (1900)  bb  XXIII. 
(1903) ;  die  Publil^tionen  der  meteorologischen  Beobachtungen  durch  das  hydro- 
graphische  Amt   der  Kriegsmarine   in    Pola  (s.  o.).     Seit    1900    erscheinen   als 

67)  FöldrKözlem.  1904,  224,  Abr§g6  63.  —  »8)  MGGesWien  1903,  Nr.  9 
u.  10.  —  *^  Görz  1904,  deutsch  u.  ital.  —  ««)  SitzbAkWien,  math.-phys.  Kl., 
1903,  Abt.  IIa,  CXII.  73  S.  —  «J)  ZÖIngArchR  1903,  485.  —  ««)  MNatV 
Steiermark  1904,  261.  —  «=»)  FöldtKözl.  1904,  317,  deutsch  347.  —  «*)  Földr. 
Közlem.  1905,  46,  Abr^g§  17.  —  «6)  Ebenda  1904,  118,  Abr§g§  23.  — 
•6)  FöldtKözl.  1905,  375,  deutsch  421.  —  ß^)  vh.  Ges.  d.  Naturf.  in  Karlsbad. 
Leipzig  1903,   1.  Teil,  133—51. 
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Zeitung  und  die  Yerhandlungen  der  zoologischen  botanischen  Oe- 
sellschaft  bringen  zahlreiche  Artikel  über  Fauna  und  Flora  einzelner 
Gebiete  zumeist  ohne  geographisches  Interesse.  Hingegen  enthalten 
die  1903  begonnenen  »Abhandlungen«  der  genannten  Oesellschaft 
»Yorarbeiten  zu  einer  pflanxengcograpkischen  Karte  Österreichs^^  die 
auch  das  landschaftliche  Moment  berücksichtigen. 

Bisher  sind  hiersn  erschienen:  11,3,  H.  1,  »Vegetationsyerhältnisse  von 
Schladming«  von  B.  Eberwein  und  A.  v.  Hayek  (1904);  m,  1,  H.  2,  »Yege- 
tationsverhältnisse  des  ötscher-  und  Durrensteingebietsc  von  J.  Nevole  (1905) 
und  in,  2,  H.  3,  »VegetationsverhAltnisse  von  Aussee«  von  L.  Favarger  und 
E.  Bechinger  (1905). 

Phänologische  Beobachtungen  pflegte  namentlich  K.  Hegyfoky: 
»Über  die  Frühlingsankunft  der  Wandervögel  und  die  Witterung 
in  Ungarn«  ^^*)  und  »Über  die  Schwankungen  der  Aufblühzeit  in 
Zusammenhang  mit  der  Temperatur  in  Ungarn«  ^^^).  Hierher  ge- 
hören auch  die  regelmftßigen  Beobachtungen  über  den  Frühjahrs- 
und Herbstzug  der  Vögel  in  Kroatien  und  Slavonien  im  Qlasnik 
der  Kroatischen  naturforsch.  Gesellschaft. 

Anthrqpogeogrc^hie, 

1.  Auf  dem  Gebiet  der  physischen  Anthropologie  hat  A.  Weis- 
bach seine  Monographien  einzelner  Volksbestandteile  auf  die  Slo- 
venen^^^)  und  die  SerbokrocUen  in  Kroatien  und  Slavonien  aus- 
gedehnt ^^t),  »Gesicht  und  Charakter  des  ungarischen  Volkes« 
behandelt  0.  Hermann  in  einem  selbständigen  Werkchen  i^^); 
gleich&lls  mit  dem  magyarischen  T3rpus  beschäftigt  sich  Francs ^^9). 
Die  Anthropologie  der  Tschitschen  in  Istrien  behandelt  G.Vram^^^^). 

2.  Inbezug  auf  Prähistorie  und  prähistorische  Sieddungen  sei 
auf  Detailuntersuchungen  in  den  Mitteilungen  der  anthropologischen 
Gesellschaft  imd  den  Wissenschaftlichen  Mitteilungen  aus  Bosnien 
und  der  Hercegovina  verwiesen,  die  aber  wenig  geographisch  wert- 
volles enthalten.  Nach  längerer  Pause  wurden  die  Mitteilungen  der 
prähistorischen  Kommission  der  Wiener  Akademie  fortgesetzt  i^^). 
Vielfach  auf  die  österreichischen  Funde  bezieht  sich  der  inhaltreiche 
Aufsatz  von  A.  Penck,  »Die  alpinen  EiszeiÜnldungen  und  der  jprä- 
historische  Mens<^*^^^)  in  dem  zum  erstenmal  der  Versuch  einer 
Parallelisierung  der  eiszeitlichen  und  der  prähistorischen  Chronologie 
gemacht  wird;  vgL  auch  die  Kapitel  in  Pencks  »Die  Alpen  im  Eis- 
zeitalter« (s.  u.). 

Von  wichtigeren  Einzeldarstellungen  seien  erwähnt:  K.  Gorjanovic- 
Krambergers  > Untersuchungen  über  den  paläolithischen  Menschen  von  i&aptna 


"*)  Metz  1Q03,  58.  —  ^i»)  Ebenda  255.  FöldrKözlem.  1905,  272,  Abr§g§ 
87.  —  "«)  MAnthrGesWien  1903,  234.  —  i^^)  Ebenda  1905,  99.  —  "»)  Budapest 
1902  (deutsch).  —  "«)  DRfG  1904,  Nr.  11.  —  "<^  BSAdriat.  1903,  203.  — 
"1)  Bd.  I,  Wien  1903,  Nr.  6.  —  ««)  ArchAnthr.  N.  F.  1903,  I,  71—90. 
ATiKarlsbaderNaturfVLeipzig  1903,  133. 
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Die  von  J.M.  Pernter  seinerzeit  begoDncneD  Föhnstudien  setzte H.  y.  Fiok er 
in  Innsbruck  fort^^);  ebenso  B.  Klein  seine  Untersuebnngen  über  den  Nord- 
föhn von  Tragöß>2),  j)en  NW-Föhn  von  Graz  beschreibt  P.  Czermak**),  einen 
NW-Föhn  in  Innsbruck  W.  Trabert»*).  Den  Einfluß  der  Bora  auf  die  täg- 
liche Periode  einiger  meteorologiBcher  Elemente  untersuchte  E.  Maxell e*^). 
Die  Winterverhältnisse  Ungarns  hat  S.  Bona  eingehender  analysiert*^,  die 
W-  und  0-Luftströmungen  in  Ungarn  E.  Hegyfoky*^. 

Von  den  zahlreichen,  auf  dem  Sonnblickgipfel  angestellten  Untersuchungen 
haben  klimatologisches  Interesse  namentlich  F.  M.  Exners*^  Messungen  der 
Sonnenstrahlung  und  nächtlichen  Ausstrahlung.  Die  Bedeutung  des  Sonnwend- 
steins als  Wetterwarte  betont  Tb.  Scheimpflug'^.  Das  photochemische  Ellima 
von  Eremsmünster  behandelt  nach  der  durch  J.  Wiesners'^^  grundlegende 
Arbeiten  g^ebenen  Methode  F.  Schwab  ^®>).  Über  Bodentemperaturen  wurde 
mir  nur  eine  Arbeit  von  J.  Cholnoky  über  die  tägliche  Temperaturschwankung 
des  Sandes  im  Deliblät  beJuumt  ^^%  Mitteilungen  über  die  Klimaschwankungen 
im  Trentino  bringt  G.  Trener'^').  Hinsichtlich  der  Arbeiten  über  einzelne 
Witterungserscheinungen  usw.  sei  auf  die  Bef.  in  der  MetZ  verwiesen. 

2.  Hinsichtlich  der  erdmagnetischen  Beobachtungen  verweise  ich 
auf  K.  Scherings  ausführlichen  Bericht  im  GJb.  XXVIII,  1905,  323. 

3.  Biogeographie,  Yen  größeren  Werken,  die  nach  Österreich 
hinübergreifen,  sei  an  die  zweite  Auflage  von  Thomas  »Flora  von 
Deutschland,  Österreich  und  der  Schweiz«  erinnert,  die  nunmehr 
nahezu  vollständig  vorliegt  ^04),  ü^g  Werk  von  K.  W.  v.  Dalla 
Torre  und  L.  Graf  v.  Sarntheim,  »Flora  von  Tirol  und  Vorarl- 
berg«, ist  bis  ziun  dritten  Band  (Pilze,  bearbeitet  von  P.  Magnus*®*) 
gediehen.  Pampaninis  »Essai  sur  la  g6ographie  botanique  des 
Alpes«  *®^)  berücksichtigt  speziell  die  österreichischen  Südalpen. 

Eine  treffliche  Arbeit  und  eminent  geographisch  ist  H.  Beishauers  Studie 
über  die  Höhengremen  der  Vegetation  in  den  Stnbaier  Alpen  und  in  der 
Adamello-Gruppe  ^®^.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Höhenregionen  in  den  Ost- 
alpen gab  auch  O.  Sigmund  ^^^.  Vorarbeiten  zu  einer  größeren  Studie  5ber 
die  Waldgrenze  in  den  Alpen  bringt  B.  Marek^^^.  Von  Einzelarbeiten 
floristischen  Inhalts  seien  nur  genannt:  einige  Arbeiten  zur  Flora  Böhmens  von 
K.  Dom  in  und  J.  PodpSra  im  Sbomfk  öeski  spoleö.  zemöv.  (1903 — 05);  eine 
kurze  Studie  über  eine  subtropische  Oase  in  Südungam  von  S.  Brusina^^^; 
eine  Schilderung  der  Flora  der  »rcgione  Giulia«  von  M.  Callegari^^^);  der 
Flora  der  Vremöica  in  Krain  von  B.  Justin  ^^2). 

ZoogeograpMsche  Studien  über  das  ungarisch-kroatische  Küsten- 
land   hat  Th.  Kormos    angestellt ii 5).   —   Die   österr.   botanische 


»1)  DenksAkWien,  math.-phys.  Kl.,  LXXVHI,  1905,  83.  MetZ  1905, 
324.  —  »2)  Metz  1904,  83.  —  «3)  Ebenda  1903,  35.  —  »*)  Ebenda  1903, 
84.  —  »5)  Ebenda  1904,  231.  —  »8)  Az  IdöjäräsBudapest  IX,  1905,  109.  — 
»^  Metz  1904,  182.  FöldrKözlem.  1904,  233,  Abr§g^  71.  —  »*)  MetZ  1903, 
409.  —  «»)  Ebenda  268.  —  lo«)  Vgl.  GJb.  XXUI,  i*«.  —  lo^)  DenksAkWien, 
math,-phy8.  Kl.,    LXXTV,    1904,    151—229.    —    i»*)   MatTermfeszettudfirtesitö 

1903,  36.  —  103)  Tridentum  VII,  1904,  208  u.  Trient  1904.  Vgl.  Bef.  PM 
1905,  LB  319.  —  "*)  Gera  1903—05.  —  lo»)  Innsbruck  1905.  —  106)  Mfem. 
SScNat.,  S6rie  G§ol.  et  G§ogr.,  VIII,  1,  Freiburg  1903.  —  lOT)  WVeröffVE 
Leipzig  1904,  202  S.  Über  die  Adamello-Gruppe  auch  ZDÖAV  1905,  36.  — 
10«^  Progr.  Bealsch.  Görz  1905.  —  lo»)  MGGesWien  1905,  408.  —  ^^^  MNat. 
VSteiermark  1903,  101.  —  i")  MusavStorNatMilano  1903.  —  "«)  MMusVKrain 

1904,  151.  —  "^  FöldrKözlem.  1905,  339,  Abr§g§  115. 
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tula^^^   die  ethnographischen  Verhältnisse  in  der  ungarischen  Slowakei.     Die 
ältesten  ethnographischen  Verhältnisse  der  Monarchie  behandelt  kurz  R.  D  y  o  f  ak  ^^^). 

In  bezug  auf  die  volkskmidliche  Literatur,  die  selten  geographi- 
sche Bedeutung  besitzt,  sei  abermals  auf  die  bekannten  Organe 
(vgl.  GJb.  XIX,  179;  XXTQ,  443)  verwiesen. 

Für  die  Sudetenländer  kommen  A.  Hauffners  Beiträge  zur  deutsch- 
böhmisohen  Volkskunde,  »Deutsche  Arbeit«  und  £.  Langers  deutsche  Volks- 
kmide  aus  dem  östlichen  Böhmen  (bisher  fünf  Bände)  besonders  in  Betracht. 
Ein*  Trachtenwerk  für  Oalizien  gab  die  Krakauer  Akademie  1904  heraus.  Hier 
sei  auch  auf  die  als  epochemachend  geltenden  Forschnngsresultate  der  dritten 
asiatischen  Expedition  des  Grafen  J.  Zichy  zur  Erforschung  des  Urmagyaren- 
tums  aufmerksam  gemacht  ^^^.  F.  Tetzner  behandelte  die  Volkskunde  der 
Kroaten  ^®')  und  Sloyaken  ^^^).  tiber  neuere  Arbeiten  zur  Volkskunde  in  Galizien 
referiert  R.  KaindP^*);  eine  ethnologische  Expedition  in  das  Boykenland  (nord- 
östliches Galizien)  schildert  J.  Franko  ^^^;  Beiträge  zur  Ethnographie  der  süd- 
ungarischen Bulgaren  gibt  G.  Czibursz^^^;  den  Ursprung  der  Tschitsohen 
untersucht  G.  Vassilich*®^. 

7.  Sieddungsgeographie  und  -geschickte.  N.  Krebs'  umfangreiche 
Monographie  der  nördlichen  Alpen  zwischen  Enns,  Traisen  und 
Mürz*®®)  gehört  in  die  Reihe  der  aus  der  Schule  von  A.  Penck 
hervorgegangenen  anthropogeographischen  Arbeiten  und  behandelt 
eingehend  Siedlungsgeographie  und  Kulturbild  dieses  Gebirgsabschnitts. 
Kürzer  smd  die  Untersuchungen  von  D.  Lonßar  über  die  Bevöl- 
kerungsdichte in  Krain^^^)  und  von  W.  Spachowsky  über  die 
von  Böhmen^^^),  Eine  größere  Zahl  von  Arbeiten  beschäftigt  sich 
mit  der  Siedelungsgeographie  der  OkJcupationsländer, 

G.  Danefi  gibt  eine  BarsteUung  der  Bevölkerungsdichte  der  Hercegovina  i*^; 
G.  Lukas  veröffentlichte  lesenswerte  Studien  über  die  geographische  Lage  des 
Okkupationsgebiets  mit  Berücksichtigung  seiner  wichtigsten  Siedelungen  ^*'). 
Auf  das  national  stark  gemischte  untere  Donaugebiet  bezieht  sich  eine  siede« 
lungsgeographische  Skizze  von  S.  Beluleszko^*^). 

Siedelungsgeschichüiche  Arbeiten  größeren  Umfangs  sind  nicht  erschienen. 
Auch  für  österreichische  Verhältnisse  nicht  ohne  Interesse  und  teilweise  hierher 
gehörig  ist  das  große  Werk  von  A.  Lef^vre,  »Germaines  et  Slaves;  origines 
et  croyances  ^''>).  Für  die  Geschichte  der  deutschen  Kolonisation  der  Sudeten- 
länder im  Mittelalter  kommen  die  Skizze  von  G.  Juritsoh,  »Über  die  Ver- 
breituug  deutscher  Dorfnamen  in  Böhmen  vor  einem  halben  Jahrtausend«^'^ 
und  von  F.  Schmidt  über  die  Besiedlung  Mährens  in  Betracht i'^.  Über 
erloschene  Ortschaften,  sog.  »Wüstungen«  bei  Prag  und  in  der  Znaimer  G^;end 


"0)  SbomÖeskSSpolZemSv.  1903,  293,  240,  289.  —  "i)  Progr.  II.  öeoh. 
Gymn.  Brunn  1902.  —  ^^^  3.-6.  Bd.,  Budapest  und  Leipzig  1905.  Der 
Verfasser  legt  besonderes  Gewicht  auf  Ethnographie  und  Archäologie  und  gibt 
in  klarer  Weise  Aufschlüsse  über  die  Fortschritte  der  archäologischen  und  ethno- 
g^phischen  Erforschung  des  Uimagyarentums  (L.).  —  ^^^  Glob.  1903,  21,  37.  — 
184)  Ebenda  1905,  376.  —  "6)  Ebenda  1904,  315,  330.  —  i")  ZÖVolksk. 
1905,  17,  98.  —  >87)  FöldrKözlem.  1903,  277,  Abr6g6  61.  —  "»)  ArcheogrTriest 
XXIX,  1903,  52  (ital.).  —  i»»)  PencksGAbh.  VIII,  2,  Leipzig  1903.  — 
»»0)  Progr.  II.  Gymn.  Laibach  1902  u.  1904  (sloven.).  —  ^»i)  Progr.  Gymn. 
Ercmsier  1905.  --  i»«)  Travaux  tschfeques  I,  1902  (deutsch).  Ref.  LaQ  1904, 
109  (L.  Laloy).  —  i«»)  Progr.  Realsch.  Linz  1903.  —  i»*)  FöldrKözlem.  1905, 
83,  Abr^  33.  —  i«»)  BiblHistGUniv.  VUI,  Paris  1903.  —  >W)  Progr.  Realsch. 
Pilsen  1905.  —  lö^)  Progr.  Realsch.  Neutitschein  1905. 
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sehiiebcn  kurz  in  tschechischer  Sprache  C.  Merbant^'B)  und  V.  Pelina ^**). 
Vielfach  über  die  österreichlache  Grenze  greift  der  inhaltsTolle  Aufsatz  von 
J.  Stabler  über  die  Antbropogeographie  der  sächsischen  Schweiz ^^  über, 
der  die  Umwandlung  der  Natur-  zur  Kulturlandschaft  darzustellen  sucht.  Alte 
Wege  im  Erzgebirge  bei  Teplitz  bespricht  G.  Laube*®').  Die  Geschichte  der 
deutsch-böhmischen  Ansiedlungen  im  Banat  (1827/28  aus  dem  Böhmerwald) 
schildert  in  anziehender  Weise  P.  GraßP®^.  Wertvoll  für  die  alte  Besiedlung 
der  Küstenländer  ist  eine  Studie  von  Marchesetti  über  die  Castellieri^^^. 

Die  Hausforschung  wird  nach  wie  vor  namentlich  in  den  Mit- 
teilungen der  anthropologischen  Gesellschaft  und  in  der  Zeitschrift 
für  österreichische  Volkskunde  gepflegt  (vgl.  GJb.  XXTTT,  443). 
Von  dem  groß  angelegten  Werke  des  österr.  Ingenieur-  und  Archi- 
tektenvereins, »Das  Bauernhaus  in  Österreich-Ungarn  und  in  seinen 
Grenzgebieten«  (vgl.  GJb.  XXVI,  157)  sind  bisher  vier  Lieferungen 
erschienen.  Eine  ähnliche  Publikation  besorgt  der  kroatische  In- 
genieur- und  Architektenverein  für  kroatische  Hausformen,  wovon 
1904  das  2.  Heft  erschien.  Im  Auftrag  der  Krakauer  Akademie 
veröffentlichte  A.Puszat  Studien  über  die  polnische  Holzbauart 204). 

Im  einzehien  seien  noch  genannt :  Studien  über  das  Bauernhaus  im  Böhmer' 
vfold  von  M.  Bajert'Schwcida^o^)  und  J.  Schramek'^^;  über  das  erste 
Bauernhaus  im  Kuhländch^n  (Mähren)  und  seine  Veränderungen  von  St.Wcigl*®^, 
über  Hausformen  in  Bosnien  von  B.  Meringer'®^),  über  windische  Fluren  und 
Bauernhäuser  im  Gailtal  von  J.  Bünker'^^. 

Die  zahlreichen  kleinen  Arbeiten  über  OrtsnaTnen  können  hier  nicht  ge- 
nannt Werden;  einige  s.  im  speziellen  Teil. 

Wirtschaftsgeographie.  In  Bezug  auf  die  offiziellen  Quellen 
vgl.  GJb.  XXn,  281  und  284;  XIX,  179  und  XXIH,  444.  Wie 
einleitend  bemerkt,  wird  im  folgenden  der  Rahmen  dieses  Gebiets 
etwas  enger  gezogen  als  bisher  geschehen. 

Bergbau.  Die  statistischen  Nachweise  in  den  offiziellen  Quellen 
s.  GJb.  XXm,  444.  Von  den  1904  und  1905  erschienenen  Jahr- 
büchern des  österreichischen  Ackerbau-Ministeriums  enthalten  die 
zweiten  Hefte  jeweils  das  Verzeichnis  der  Bergwerksbetriebe  für  1902 
und  1903,  das  letztere  auch  die  Naphtha-Statistik. 

K.  A.  Bedlioh  setzt  die  Publikation  der  *Berghaue  Steiermarks€  fort'^^; 
von  der  1001  herausgegebenen  ungarischen  Original -Publikation  von  A.  v. 
Kalecsinszky  über  die  Mineralkohlen  der  Länder  der  ungarischen  Krone  ist 
die  deutsche  Übertragung  erschienen  ^^^);  ein  ähnliches  Werk,  aber  von  mehreren 
Verfassern  herrührend,  behandelt  die  Mineralkohlen  österreichs^^^. 

Die  Salinen  Österreichs  im  Jahre  1900  sind  Gegenstand  einer  umfang- 
reichen offiziellen  Publikation 'i^.  Das  Bergwesen  in  Krain  schildert  A.  Müll- 
ner*^*),    die    TtroUr  Marmorlager   E.  Wein  schenk*^*);    derselbe   auch   die 

198)  PamätkyArchaeol.  XX,  Prag  1903,  70.  —  i«»)  ÖasMaticeMoravskfe 
XXVn,  1903,  36,  145.  —  "«)  MVE  1903.  —  «»i)  MVGesehDBöhmen  1903. 
451.  «.  202)  Prag  1904.  —  «8)  AttiMusCivStorNatTriest  1903.  —  M*)  Krakau 
1903.  —  206)  ZÖVolksk.  1903,  171.  —  »o«)  Ebenda  1904,  1—16;  1905,  119 
bis  121.  —  207)  Ebenda  1903,  114.  —  «o«)  MAnthrGesWien  1904,  155.  — 
20»)  Ebenda  1905,  1—37.  —  «i«)  Leoben  1902—05;  bw  Bd.  VI.  —  211)  Buda- 
pest 1903,  mit  K.  PublUngGeolAnst.  —  212)  Wien  1903.  490  S.,  hrsg.  vom 
Komitee  des  allg.  Beigmannstages.  —  2i3)  wien  1902.  —  2i4)  Argo  Laibach 
1903,   1—31.  —  2")  ZPraktGeol.  1903,  4. 
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alpinen  (TropMlagerstätten  ^i^.  Begelmäßige  Berichte  über  das  Berg-  und 
Hüttenwesen  in  Bosnien  und  der  Hercegovina  enthält  die  österreichische  Zeit- 
schrift für  das  Berg-  und  Hüttenwesen,  über  den  Bergbau  in  GaMzien  die 
Montanzeitnng.  F.  Schafarzik  gibt  eine  ausführliche  Beschreibung  der  Stein- 
brücJus  in  den  Ländern  der  ungariscJien  Krone  ^^^;  die  Bergwerke  des  Zipser 
Distrikts  schildert  J.  Hajnoci  deutsch  und  ungarisch 2^^.  Eine  vorwiegend 
historische  Arbeit  von  J.  Hrabak  verfolgt  Ursprung  und  Entwicklung  des 
böhmischen  Bergbaues  und  der  Erzgewinnung  bis  auf  den  heutigen  Stand 'i*). 
Von  Detailarbeiten  seien  erwähnt:  Erze:  Notizen  über  ein  Goldvorkommnis 
bei  W.-Neustadt  von  K.  Schober^^O)^  über  das  Goldbergwerk  Schellgaden  von 
F.  Neugebauer^*^),  über  Ursprung  des  Goldes  bei  Eule  von  J.  Barviö^s«); 
den  Silberbergbau  von  Schlaggenwald  schildert  historisch  J.  Hoffmann'*^, 
den  von  Mies  J.  Slavfk^^^).  Den  steirischen  Erzberg  behandelt  A.  Beiben- 
schnh^^^y  den  Erzberg  bei  Hüttenberg  in  Kärnten  B.  BaumgärteP^^,  das 
Eisensteinvorkommen  von  Neumarkt  in  Obersteiermark  J.  Hörhager*^^,  die 
Kupferlagerstätten  im  Hartlesgraben  und  bei  Kadmer  in  Steiermark  K.  A. 
Bedlich^^^,     das    Eisenstein  vorkommen   von    Kohlbach    an     der     Stubalpe 

B.  Canaval^^^,  ein  Eisensteinvorkommen  bei  Kotlenioe  in  Dalmatien  F.  v. 
Kerner230),  die  Erzlagerstätten  des  Schneeberges  in  Tirol  E.  Weinschenk*'^). — 
Die  Kohlen  von  Britof  bespricht  A.  Iwan 232)^  die  der  Prominaschiehten  in 
Dalmatien  A.  Schubert *3'),  die  des  Nürschaner  und  Radnitzer  Reviers 2'*) 
und  der  Umgebung  von  Miroschau  und  Skofitz  C.  v.  PurkynÖ*'*).  —  Den 
Petroleum-  und  iVapA^^-Bergbau  von  BoryaloAD  behandelt  in  umfangreicher 
Monographie  J.  Muck^^^^,  in  seinen  Beziehungen  zur  Tektonik  des  Gebii^ges 
J.  Holobek^'^,  stratigraphisch  R.  Zuber 288);  ein  geologisches  Profil  lieferte 

C.  Schmidt289).  __  im  übrigen  sei  auf  die  GJb.  XXVI,  160  aufgezählten 
montanistischen  und  landeskundlichen  Organe,  sowie  auf  die  einzelnen  Exkursions- 
führer des  IX.  internationalen  Geologen-Kongresses   in  Wien  (1903)  verwiesen. 

Landwirtschaft  Offizielle  Quellen  wie  früher  (GJb.  XYII,  282, 
XXni,  445) :  Jb.  d.  österr.  Ackerbau-Ministeriums  und  üng.  Statist. 
Mitt.  Ferner  erscheinen  nunmehr  Administrativ-  und  Agrikultur- 
karten der  Komitate  Ungarns  1:144000. 

Bisher  die  Komitate  Bäcs-Bodrog,  B^k6s,  Csongrad,  J^z-Nagy-Eim ,  Ko- 
moniy  Temes,  Torontal.  —  Auch  die  agrogeologischen  Untersuchungen,  die  bisher 
in  Österreich  keine  Stätte  gefunden  haben,  werden  in  Ungarn  eifrig  fortgesetzt. 
P.  Treitz  berichtet  über  die  agrogeologiache  Detailaufnahme  von  1901  an  der 
unteren  Donau  ^^^,  über  ein  benachbartes  Gebiet  und  das  Land  östlich  von 
Gran  A.  Liffa^^^);  H.  Horusitzky  beschreibt  agrogeologisch  die  Umgebung 
von  Komjat2*2)  und  Ürmeny243).  e.  Timko  die  von  Szimö«**)  und  der  Ge- 
meinde Keszegfalva^^^):  G.  von  Läszl6  die  Umgebung  von  i^rseklel  usw.  im 


216)  AbhBayrAkWiss.  XXI,  2,  1902.  —  217)  Budapest  1904,  mit  K.  — 
218)  JbUngKarpatV  1904,  1;  1905,  66.  —  219)  p^ag  1902.  331  S.  (tschech.)  — 
22<^  DßfG  1904,  H.  12.  —  221)  progr.  Realgymn.  Korneuburg  1904.  — 
22^  Vesmlr  Prag  1902,  74.  —  228)  p^ogr.  Realsch.  Elbogen  1903.  —  224)  Roz- 
pravyAkPrag,  H.  Kl.,  Nr.  19,  1905.  44  S.  —  226)  MNatVSteiermark  1904, 
285.  —  226)  JbGeolRA  LH,  1903,  219.  —  227)  ÖZBei^Hüttenw.  1903.  16  S.  — 
228)  Ebenda  1904.  7  S.  —  229)  Ebenda  1904.  —  2S0)  ÖMontZ  1903,  295.  — 
221)  ZPraktGeol.  1903,  11.  —  235^  ÖZBergHüttenw.  1904,  197.  —  23»)  JbGeolRA 
1904,  509.  —  234)  RozpravyAkPrag,  IL  Kl.,  Nr.  8,  1902.  19  S.  (Res.  in 
BIntAkPrag  1903,  216).  —  235)  Ebenda  Nr.  29  u.  34,  1904,  23  u.  13  S.  — 
23«)  Berlin  1903.  218  S.  —  237)  CR  IX.  Congr.  ggol.  mtem.  Wien  1904, 
767.  —  238)  ZPraktGeol.  1904,  41.  —  2S9)  VhNatGesBasel  XV,  1904,  415.  — 
2*0)  JbUngGeolA  für  1901,  Budapest  1903,  137.  —  241)  Ebenda  165;  für 
1902,  174.  —  242)  Ebenda  1901,  149.  —  243)  Ebenda  1902,  189.  —  244)  Ebenda 
1901,  155.  —  246)  Ebenda  1902,  192. 
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Kom.  Komom'^^;  P.  Treitz  zusammenfassend  das  Gebiet  zwischen  Donau 
und  Theiß  ^^^  und  die  Umgebung  des  Palics-Sees'^^;  detailliert  die  südlichen 
Partien  des  Mecsek  und  der  Zengögruppe  ^^^.  Von  geographisch  wichtigeren 
Einzeldarstellungen  seien  noch  genannt:  V.  Zailer,  Die  Land-  und  Alpen- 
Wirtschaft  in  den  Österreich.  Alpenländem^^^;  L.  von  Hörmann  über  den 
tiroler  Weinbau  ^^^);  J.  Polak  über  Weinbau  in  der  Bukowina ^^^;  6.  Graas 
über  den  Hopfenbau  Böhmens'^*);  über  Bodenmeliorationen  in  der  Bukowina 
erstattete  A.  Friedrich  ein  Gutachten ^'^). 

Moore:  Zahlreiche  kleine  Notizen  finden  sich  in  der  vom  deutsch- 
österreichischen  Moorverein  herausgegebenen  »österreichischen  Moor- 
zeitung« 256), 

Eine  umfangreiche  Monographie  von  E.  Kr  am  er  schildert  das  Laibaeher 
Moor  in  naturwissenschaftlicher  und  kulturtechnischer  Beziehung  ^^^.  Die  geo- 
graphische Verbreitung  der  Moore  in  Böhmen  steUte  J.  PodpSra  dar**^ 
Das  Franzensbader  Moor  und  seine  Mineralmoorbflder  behandelt  ein  Vortrag  von 
G.  Loimann^^^.  Über  ein  Hochmoor  an  der  oberen  Weichsel  handelte 
A.  Praus26»),  über  das  Esceder  Moor  E.  Timko"«)« 

Über  Forststatistik  s.  GJb.  XXIIi,  446.  Yerschiedene  Mit- 
teilungen über  Waldwirtschaft  finden  sich  in  den  beiden  Organen 
»Zentralbl.  d.  ges.  Forstwesens«  (Wien)  und  »Mitt  aus  dem  Gebiet 
d.  forstlichen  Yersuchswesens  in  Österreich«.  Zur  Wald-  und 
Wasserfrage  s.  o. 

Die  Wiederau^orstung  des  Karstes  schreitet  rüstig  fort.  Über  die  Arbeiten 
der  zu  diesem  Zwecke  bestehenden  Kommission  für  das  Gebiet  der  Stadt  IViest 
in  den  Jahren  1897 — 1901  berichtete  Pucioh^^');  die  Entwaldung  des  Karstes 
schildert  kurz  Sohneider'^^. 

K.  Kraft  setzt  seine  statistischen  Abhandlungen  über  die 
Fischerei  an  der  adriatischen  Küste  Österreichs  fort2«3),  Ygl,  GJb. 
XXVI,  161. 

Über  Industrie-  und  Hcmdelsstatistik  vgl.  GJb.  XXIII,  447; 
XXVI,  161. 

Es  sind  erschienen:  »Statistik  des  auswärtigen  Handels  des  Osterreichisoh- 
nngarischcn  Zollgebiets  im  Jahre  1902,  Wien  1903.  I,  1.  Hauptergebnisse, 
I,  2.  Gesamt- Ein-  und.  Ausfuhr  mit  den  einzelnen  Staaten.  IL  und  UI.  Bd. 
1903.  —  Dasselbe  1904  für  1903.  Die  »ungarischen  statistischen  Mitteilungen« 
behandeln  jeweils  im  6.  und  8.  Bd.  (für  1902  und  1903)  den  auswärtigen 
Handelsverkehr  (Budapest  1903  und  1904).  Außerdem  gibt  das  ungarische 
statistische  Zentralamt  Monatsberichte  über  den  auswärtigen  Handelsyerkehr 
Ungarn  heraus.  —  Von  der  das  Okkupationsgebiet  betreffenden  Publikation 
»Hauptergebnisse  des  auswärtigen  Warenverkehrs«,  herausgegeben  von  der  bos- 
nisch-hercegovinischen  Landesregierung  erschienen  die  Jahrgänge  1902 — 04 
(Sarajevo  1903 — 05).  —  Die  »Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und  Verkehr« 


«*«)  JbüngGeolA  für  1902,  Budapest  1904,  200.  —  «*^  FöldtKözl. 
1903,  367.  —  «*8)  Ebenda  390,  deutsch  316,  mit  K.  —  «*»)  JbüngGeoU 
für  1902,  145.  —  «s«)  Diss.  Jena,  Wien  1903.  —  "i)  ZDÖAV  1905,  66.  — 
***)  JbBukowinaerLandesmus.  1904.  —  ^58)  x^h,  d.  deutsch.  Sektion  d.  Landes- 
kulturrats von  Böhmen  1904,  H.  7.  —  "*)  Wien  1903.  —  "«)  Stab  bei  Püsen, 
erachienen  bis  VI,  1905.  —  266)  Laibach  1905.  —  »»T)  6bomÖeskeSpoleöZem«v. 

1902,  65,   104,   140.  —  ««8)  Festschr.  zur  74.  Vers.  d.  Naturf.  usw.,  Karlsbad 

1903,  II,  220.  —  269)  MBeskV  1902,  59.  —  ««O)  FöldrKözlem.  1904,  369, 
Abr§g6  133.  —  2«i)  Triest  1903  (ital.).  —  «««)  Glob.  1902,  297.  —  "»)  ÖStat. 
Monatsschr.   1904,  31;  1905,  76. 
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aus  dem  statistischen  Departement  des  k.  k.  Handelsministeriums  enthalten  je- 
weils im  3.  Heft  Berichte  über  die  Handelsbewegung  und  Bewertung  der  Waren 
im  österreichisch-ungarischen  Zollgebiet,  im  6. — 10.  Heft  die  »statistischen 
Nachrichten  betreffend  den  auswärtigen  Handel  des  Österreichisch-ungarischen 
Zollgebiets« ;  erschienen  sind  78.-84.  Bd,  Wien  1903—05.  Die  »Statistik  des 
Zwischen  Verkehrs  zwischen  den  österreichischen  und  ungarischen  Ländern«  er- 
scheint in  Wien  je  ein  Jahr  nach  dem  Berichtsjahr.  —  Eine  übersichtliche 
Darstellung  des  auswärtigen  Warenverkehrs  Bosniens  und  der  Hercegovina  in  den 
Jahren  1898—1902  auf  Grund  der  amtlichen  Erhebungen  gab  B.  Krickel 2^'); 
eine  »Darstellung  des  Handels  Galiziens  und  der  Bukowina  mit  dem  Deutschen 
Beiche«  F.  Pilat^^^);  »Industrie  und  Handel  Dalmatiens  und  Ungarns« 
B.  Havars^^^;  den  »Stand  der  Hausindustrie  in  Ostböhmen«  besprach 
O.  KautzkyWfl). 

Über  die  Verkehrsstatistik  vgl.  GJb.  XXIII,  448;  XXVI,  162. 
(»österreichische  Statistik«,  59.  und  68.  Bd.;  »ungar.  Statist.  Mitt. 
X.  Bd.  1905,  die  Eisenbahnen  in  Ungarn  in  den  Jahren  1900 — 02). 
Eine  regelmäßige  Publikation  betrifft  den  böhmischen  Braunkohlen- 
verkehr 267).     Seeschiffahrt  und  Seehandel  s.  imter  »Adria«. 

Mehrere  kritische  Arbeiten  handeln  über  die  vor  kurzem  akut  gewordene 
Frage  der  bosnischen  und  d(ilm<iLtvni8cken  Eisenbahnen;  genannt  sei  eine  Ab- 
handlung über  dieses  Thema  von  J.  Wenusch^^^)  und  desselben  Verfassers 
Denkschrift  über  eine  Bahnverbindung  Zaras  mit  Österreich  ^^^.  Die  Verkehrs- 
geographie Dalmatiens  behandelt  G.  Lukas  in  einer  beachtenswerten  Studie 2^^. 

Von  den  meist  alljährlich  erscheinenden  Verkehrskarten  seien 
genannt:  Freytags  Verkehrskarte  von  Österreich-Üngam,  Artarias 
Eisenbahn-  und  Postkarte  (5.  Aufl.),  Lechners  Eisenbahn-  und 
Straßenkarte  1 : 1  Mill.  u.  a. 

Anläßlich  der  zahlreichen  Tiroler  Bahnprojekte  sei  auf  den  Aufsatz  von 
J.  Biehl  über  die  Vintschgauerbahn  und  Fempaßbahn  in  Beziehung  zur 
Schamitzer  Linie  ^7^)  und  eine  Publikation  über  »die  deutsche  Fleimstalbahn 
Neumarkt — Fredazzo«  2^*)  verwiesen. 

Binnenschiffahrt:  C.  V.  Suppan  behandelt  in  seinem  vor- 
wiegend statistischen  Werke  über  Wasserstraßen  und  Binnenschiff- 
fahrt ^78)  auch  die  Donau  in  umfangreicher  Weise.  Die  »Verband- 
schriften des  deutsch-österreichisch-ungarischen  Verbandes  für  Binnen- 
schiffahrt enthalten  zahlreiche,  hierher  gehörende  Abhandlungen  ^74). 

Nr.  14.  Bericht  über  den  Schiffahrtsverkehr  am  Eisernen  Tor;  Nr.  IS, 
Ditthorn,  »Über  die  Bedeutung^  der  Donau  für  den  Petroleum -Verkehre, 
Nr.  22,  Ed.  Krisztinkovich,  »Über^die  Bedeutung  des  Donau-Theiß-  und 
Donau-Save-Kanals ;  Nr.  26,  Stern,  »Über  die  Ausbildung  der  Fahrrinne  der 
oberösterreichischen  Donau.  —  Die  österreichische  Donau  und  österreichische 
Elbe  als  Wasserstraßen  bespricht  J.  Brommer^^^).  Einen  hübsch  iUastrierten 
Führer  auf  der  Donau  von  Fassau  bis  zum  Schwarzen  Meer  gab  die  Donau- 
Dampfschiffahrts-Gesellschaft  heraus  ^"^^ 

Sehr  zahlreich  war  noch  immer  die  Literatur  über  die  öster- 
reichischen Karuüprqjekte ,  deren  Realisierung   aber  noch  in  weiter 

2«*)  WiadomStatystyczne  XIX,  1903,  H.  1.  —  ««»)  Budapest  1903  (ungar.).  — 
2«8)  Pardubitz  1903.  170  S.  (tschech.).  —  267)  Teplitz  1903—05,  für  1902 
bis  1904,  XXXIV.  bis  XXXVI.  Bd.  —  268)  ZÖIngArchV  1903,  491.  — 
269)  Wien  1905.  —  270)  DRfQ  1903,  49.  —  271)  Innsbruck  1903.  —  278)  Ebenda.  — 
273)  Berlin  1903.  —  274)  ßeriin  u.  Budapest  1903.  —  276)  p^gr.  Gymn. 
XXI.  Bez.  Wien  1905,  1.  Teil.  —  276)  Wien  1903. 
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Feme  steht  Den  gegenwärtigen  Stand  dieser  Frage  besprach  ihr 
Vorkampfer  A.  Oelwein277)^  vorwiegend  vom  technischen  G^chts- 
punkt  erörterte  die  österreichischen  Eanaltracen  R  Kuhn*^»), 

Eine  größere  volkswirtschaftliche  Studie  über  Wasserw^e  mit  spezieller 
Berücksichtigong  der  österreichischen  Projekte  gab  J.  Gruber^^^,  vgl.  femer 
die  Broschüren  des  Donau-Moldan-£lbe-£[anal-Komit§s'B<^  nnd  die  Stadien  von 
K.  Yoitl  nnd  E.  Domluvil  über  die  Bcdeatong  der  geplanten  Eanflle  für 
den  Hol*-««*),  bzw.  Obstexport 2««). 

n.  Die  einaelnen  Länder. 

A.  Die  im  Eeichsrat  vertretenen  Königreiche  und  Lftnder. 

2.  Alpenlander, 

Allgemeines,  Vereine  und  ihre  Organe  s.  GJb.  XVJLl,  285; 
XIX,  180;  XXVI,  162. 

Allgemeine  Werke  von  Belang  sind  nicht  erschienen.  Von  bekannten 
Beisehandbüchem  sind  Meyers  > deutsche  Alpen c  1.  Teil  (Voralbeig,  West- 
und  Mitteltirol)  in  8.  und  9.  Auflage,  2.  Teil  in  7.  und  8.  Auflage  erschienen; 
Ton  BSdekers  »Südbaiernc  liegt  nunmehr  die  32.  Auflage  vor.  Auf  den  reichen 
Inhalt  der  Zeitschrift  des  Deutsch,  u.  Österr.  AVpenvereiTis  sei  abermals,  schon 
w^;en  der  yorzüglichen  Landschaftsbilder,  verwiesen.  Jahrgang  1903  bringt 
touristische  und  chorographische  Monographien  der  Hombachkette  im  AUgftu, 
des  Wettersteingebiiges  und  der  Sellagruppe,  1904  der  Mieminger-Kette  (Schluß), 
1905  des  Wettersteingebirges  (Schluß)  und  der  Ortlergruppe  (1.  Teil). 

Kartographische  Darstellung  vgl.  6Jb.  XXÜI,  450. 

Die  Besprechung  7i«uer  Alpenharten  in  der  GZ  bringt  A.  Penck  mit  den 
Übersichtskarten  und  inhaltreichen  Schlußbemerkungen  über  Geländt*darBtellung 
zum  Abschluß*^*).  Von  dem  lesenswerten  Aufsata  von  £.  Oberhummer 
(vgl.  OJb.  XXYI,  Anm.  314)  über  Entwicklung  der  Alpenkarten  im  19.  Jahr- 
hundert behandelt  der  zweite  Teil  Österreich  ^^*).  —  Die  AlperwereinsgeitBehriß 
1903  brachte  als  Beilage  das  westliche  Blatt  der  hübschen  Touristen  Wanderkarte 
der  Dolomüen  1:100000  von  G.  Freytag  (Ostliches  BlaU  1902)  und  eine 
Karte  der  AdameüO'  und  PresanelUigruppe  1:50000,  1904  eine  Karte  der 
Langkofel-  und  Sellagruppe  1:25000,  1905  eine  Karte  der  Marmolata^ruppe 
1:25000;  diese  Detailkarten  sind  von  L.  Aegerter  teilweise  auf  Grund 
neuer  Aufnahmen  entworfen  und  in  der  bekannten  Seh  weiser  Manier  mit  sehr 
ausdrucksvoller  Felszeichnung  gehalten.  Außerdem  wurden  in  den  letsten 
drei  Jahren  von  den  älteren  Karten  des  Vereins  die  der  HochkOnig-,  Groß- 
glockner-  und  Ortlergruppe  und  des  Kaiseigebirges  in  neuer  Ausgabe  und 
revidiert  aufgelegt. 

Von  IVmrMte?iA:arten  größerer  Gebiete  mögen  Erwähnung  finden:  O.Brunns 
Karte  der  deutschen  und  österreichischen  Alpenländer  in  Höhenschichtendar- 
Stellung  1  :  600  000  (mit  Gerbers  Alpenteilung)  ^B^);  ferner  eine  Karte  von  Tirol 
und  Vorarlberg  1 :  400  000  in  18  farbigen  Blättern  mit  illustriertem  Text>8<)  (nur 
touristisch  von  Belang) ;G.v.  Pelikans  Reliefkarte  des  Salzkammeigutes  1 : 1 00 000 
erschien  1903  in  zweiter  Auflage.  Die  große  Menge  von  Touristen-  und  Reite- 
karten j  wie  die  Ausflugskarten  von  G.  Freytag,  Artarias  Touristenkarten 
von  3faschek-Meurer  u.  a.  erschienen  weiter  in  Neuauflagen.  Gletsohervermes- 
sungen  s.  o. 

27T)  Nr.  21  d.  Verbands,  d.  deutsch-österr.-ungar.  Verb.  f.  Binnensch.  1903.  — 
«78)  ZOIngArchV  1904.  21  S.  —  27»)  pn,g  1902.  112  S.  (tschech.)  — 
"<0  Prag  IÖO2  1903  (deutsch  u.  tschech.)  u.  Wien.  —  «»i)  Prag  1902  (tschech.).  — 
282)  WallMeseritsch  1902  (tschech.).  —  283)  qz  1903,  332,  371.  —  284)  ZDÖAV 
1903,  32.  —  285)  Muncheii   1904.  ~  286)  Leipzig  1904. 
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Von  BeUefs  sind  namentlich  die  vorzüglichen  Arbeiten  von  P.  Oberlercher 
zu  nennen:  1902  Belief  der  zentralen  Teile  des  (^^cibi^r-Kammes  1:10000, 
das  Relief  der  Karawanken  (gleichfalls  1 :  10000)  ist  noch  unvollendet.  L.  Ae- 
gerter  gab  die  von  ihm  aufgenommene  Langkofelgruppe  1:5000  plastisch 
wieder.  Von  G.  v.  Pelikan  rührt  ein  großes  Tauemrelief  1:25000  und  ein 
Dachsteinrelief  im  gleichen  Maßstabe,  beide  in  vorzüglicher  Ausführung,  her 
(vgl.  dazu  MDÖAV  1903,  191  und  Neue  Deutsche  Alpenzeitung  II,  98).  Über 
neuere  Reliefs  der  Alpen  schrieb  A.  Penck  kritisch  und  zusammenfassend ^^"O. 
Von  alpinen  Büderwerken  sei  eine  Sammlung  von  zwölf  Photogravuren 
»aus  Innsbrucks  Bergwelt«  aus  dem  Nachlaß  von  O.  Melzer  genannt ^®^. 
R.  Greinz'  Schilderungen  »Von  Innsbruck  nach  Kufstein«  (Stuttgart  1903)  sind 
mehr  der  Bilder  als  des  Textes  wegen  zu  erwähnen.  Sehr  gerühmt  werden 
mir  40  vorzüglich  reproduzierte  Originalbilder  des  tschechischen  Malers  J.  Nowo- 
paoky  aus  den  Alpen  (S)'^^.  Das  Lieferungswerk  ^Alpine  Mc^estäten^  (vgl. 
GJb.  XXVI,  163)  wurde  1903  abgeschossen. 

Bodenplastik,  Sehr  anziehend  ist  die  populäre  DarsteUung  über 
Struktur  und  Relief  in  den  Alpen  von  J.  Blaas^'®);  speziell  das 
Antlitz  der  Tiroler  ZeniraMpen  behandelt  F.  Frech  in  vielfach  von 
den  durch  A.  Penck  (»Alpen  im  Eiszeitalter«,  s.  o.)  gegebenen 
Gesichtspunkten  abweichender  Weise  29i).  Die  Beeinflussung  der 
Oberflächenformen  der  Alpen  durch  die  Eiszeit  hat  A.  Penck  seither 
noch  mehrfach  erörtert  292). 

F.  Schulz'  geomorphologische  Studien  aus  den  Ampeztaner  Dolomiten 
enthalten  nicht  viel  neues '^').  Die  epigenetischen  Tftler  der  Ybbs,  Erlaf,  Melk 
und  Mank  studierte  B.  HOdl^^^).  H.  Heß'  interessante,  eine  außerordentliche 
Glazialerosion  verhuigende  Studie  über  den  »Taltrog«*^*)  bezieht  sich  viel- 
fach  auf  ostalpine  Beispiele.  Zur  LOsung  des  Karprohlems  will  Ch.  Mftrz  in 
einer  Monographie  über  den  Soiemseekessel  im  Karwendelgebizge  beitragen, 
wobei  er  dessen  Kare  aus  Dolinen  und  späteren  tektonischen  Bewegungen  her- 
vorgehen läßt'*^.  —  Von  kleineren  Arbeiten  mögen  nur  genannt  sein: 
J.  Wisser ts  Beschreibung  des  Wangenitzkars  in  der  Schobelgruppe '^^,  und 
interessante  Beiträge  über  Wandbildung  im  Karwendelgebirge  und  über  die  Beig- 
stürze am  Eingang  des  ötztales  und  am  Fempaß  von  O.  Ampferer'*^. 

Sehr  umfangreich  ist  die  geologische  Literatur ,  von  der  nur 
Arbeiten  über  den  Bau  des  Gebirges  und  solche,  die  über  größere 
Gebiete  zusammenfassend  handeln,  hier  Baum  finden  können.  Yor 
allem  sei  nochmals  auf  K.  Dieners  »Bau  und  Bild  der  Ostalpen c 
(s.  0.)  verwiesen.  Der  Anwendung  der  sog.  ^DecksehoUentheorie^^ 
auf  die  Ostalpen  wird  nun  namentlich  von  Schweizer  und  französi- 
sehen  Geologen,  ^elfoch  ohne  ÜberprOfong  der  bisherigen  For- 
schungsresultate  daa  "Wort  geredet. 

So  gab  P.  Tcrmier  eine  »Synthese«  der  Ostalpen^^^  und  behandelte  spe- 
ziell auch  die  Tiroler  Alpen^^^i   in  ähnlicher  Weise  deuteten   £.  Hang    und 

"7)  GZ  1904,  26,  95.  —  288)  Innsbruck  1904.  —  "»)  Prag  1903.  -r 
2»0)  ZDÖAV  1904,  1.  —  Ml)  Ebenda  1903,  1.  —  "«)  JGeol.  1905,  1.  Vh. 
Karlsbader  Nat.  Vers.,  Leipzig  1903,  u.  ßep.  VIII.  intern.  Greogr.-Kongr.  Wash- 
ington 1905,  173.  —  2»»)  Erlanger  Diss.  Bamberg  1905.  —  «»*)  Wien  1904.— 
2")  PM  1903,  H.  4.  —  2««)  WissVeröffVELeipzig  1904.  114  S.  —  «»^  MGGes. 
Wien  1905,  561.  —  298)  VhGeolRA  1903,  198;  1904,  73.  —  2»«)  BSG60I. 
8er.  4,  III,  1904,  711—66.  Vgl.  Ref.  PM  1905,  LB  312.  —  «o«)  CR  1904, 
vgl.  dazu  die  scharfe  Abweisung  von  W.  Hammer  in  VhGeolRA  1905,  64. 
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M.  L  u  g  e  o  n  den  Bau  des  Salzkammerguts  ^^^).  Kritisch  äußerte  sich  darüber 
auch  K.  Diener ^^^).  Über  Gebirgabüdung  im  allgemeinen,  mit  besonderer 
Beziehung  auf  die  Alpen  (und  Karpaten)  schrieb  V.  Uhlig  mit  vielfach  neuen 
Gesichtspunkten 3^^).  —  J.  Blaas'  schöne  geologische  Karte  von  Tirol  ist  nun 
auch  selbständig  erschienen '^^). 

Zusammenfassende  Darstellungen  größerer  Gebiete  gaben:  W.  Hammer, 
»Das  kristallinische  Gebirge  des  XlUentaleafi^^^^)  und  Aufnahmen  um  Bormio  und 
aus  Tonale-P.^®^;  E.  Fugger,  »Die  oherösterreichischen  Alpen  zwischen  Irrsee 
und  Traunsee«  3^7);  O.  Ampferer,  »Geologische  Beschreibung  des  nördlichen 
Teiles  des  Karwendelgebirges ^  ^^^  der  Seefelder  und  Mieminger  Kette«  309)  und 
»Allgemeine  Ergebnisse  der  Aufnahmen  zwischen  Achensee  und  Fempaß«  ^^^, 
Von  demselben  Verfasser  stammt  eine  kritische  Besprechung  von  F.  Wähn  er  s 
Monographie  des  Sonnwendgebirges**i)  (vgl.  GJb.  XXVI,  Anm.  330).  W.  Salo- 
mon  bringt  neue  Beobachtungen  über  Lagerungsform  und  Alter  des  AdameüO' 
Stockes 3'^;  A.  Oppenheim  solche  über  die  Überschiebungen  von  San  Orso  und 
das  Tertiär. des  Trentino^^^.  G.  Geyer  berichtet  über  die  Geologie  der  Um- 
gebung von  Höllenstein  in  Niederösterreich  ^i^)  und  über  den  Aufbau  der  Lienzer 
Dolomiten  '^^).  —  Eine  sehr  anregende  und  durchaus  sachliche  Diskussion  hat  sich 
über  die  Frage  der  alten  Flußterrassen  bei  und  in  Wien  entsponnen,  die  mit 
F.  Schaffers  Arbeit  darüber  (vgl.  GJb.  XXVI,  Anm.  348)  beginnt.  Hierher 
gehört  zunächst  H.  Hassingers  geomorphologisohe  Studien  aus  dem  Wiener 
Becken  und  seinen  Randgehirgen^^%  die  weit  über  lokale  Bedeutung  haben,  in 
denen  der  Verlauf  der  tertiären  Strandlinien  mit  neuen  Ergebnissen  zur  Tertiär- 
geschichte des  untersuchten  Gebiets  verfolgt  wird.  Neue  Beobachtungen  über 
die  Flnßterrassen  bei  Wien  brachte  sodann  Schaff  er  bei  3^^,  worauf  H  as- 
sin ger  erwiderte  3^^.  Schließlich  hat  Schaffer  seine  Ergebnisse  in  einer  Mono- 
graphie über  die  t^  Geologie  von  T^^ew«  zusammengefaßt  3^^.  —  Über  dasselbe 
Thema  hat  sich  überdies  auch  Ch.  Deperet,  der  drei  Terrassen  des  pliocänen 
Belved^re-Schotters,  analog  denen  vieler  französischer  Flüsse  unterscheidet'^^ 
und  B.  Hoernes  geäußert '^^). 

Sehr  umfangreich  ist  auch  wieder  die  Literatur  über  das  Eruptivgebiet  von 
Predazzo.  Ihre  eigenartigen  Ansichten  über  die  Struktur  der  Dolomite  und  die 
Intrusionsmassen  dieses  Gebiets  vertritt  MaryOgilvie-Gordonin  einer  größeren, 
selbständig  erschienenen  Arbeit '^2^^  Die  Arbeiten  von  C.  Doelter'*^  über 
diesen  Gegenstand  sind  ebenso  wie  die  von  J.  Romberg 3^^)  vorwiegend  petro- 
graphisch. 

Von  den  zahlreichen,  anläßlich  des  neunten  internationalen  Geologenkon- 
gresses  in  Wien  erschienenen  Exkursionsführem  seien  hier  genannt'^'*): 
F.  Becke  und  F.  Löwl  »Westlicher  Abschnitt  der  hohen  Tauem«,  V.  C.  Clar 
und  A.  Sigmund,  »Eruptivgebiet  von  Gleichenberg«,  K.  Diener  und  G.  v. 
Arthaber  »Dolomite  von  Südtirol«,  C.  Doelter  »Predazzo«,  G.  Geyer 
»Kamische  Alpen«,  E.  Kittl  »Salzkammergut«,  F.  Toula  »Semmeringgebiet«, 
M.  Vacek  »Etschbuchtgebirge«. 


•Ol)  CR  1904,  892.  —  ^o*)  Nomadisierende  Deckschollen  in  den  Ostalpen. 
ZentralblMin.  1904,  161.  —  »»S)  Wien  1904.  —  so*)  Innsbruck  1903.  — 
»05)  JbGeolRA  LH,  1903,  105;  LIV,  1905,  541.  —  »oö)  Ebenda  LV,  1905, 
1.  —  »07)  Ebenda  LIH,  1903,  295.  —  »os)  Ebenda  LIII,  1903,  169.  — 
»0»)  Ebenda  LV,  1905,  451.  —  »lO)  VhGeolRA  1905,  118.  —  »")  Ebenda 
1903,  41.  —  "2)  SitzbAkBerlin  1903,  307.  —  »i»)  ZDGeolGes.  1903.  — 
»!*)  JbGeolRA  für  1903,  LIH,  1904,  423.  —  »")  VhGeolRA  1903,  165.  — 
»1«)  PencksGAbh.  VHI,  3,  1905.  206  S.  —  »»T)  MGGesWien  1904,  91, 
463;  1905,  587.  —  »^8)  Ebenda  1905,  196.  —  "»)  Wien  1904,  1.  Teil,  mit 
K.  —  WO)  BSG^l.  m,  1903,  631.  —  »»i)  VhGeolRA  1904,  102.  —  «2)  Geol. 
Stmcture  of  Monzoni  and  Fassa,  Edinburg  1903.  Vgl.  Ref.  PM  1905,  LB  313.  — 
W»)  SitzbAkWien  CXI,  1902,  Abt.  I,  929;  CXH,  1903.  68  S.  mit  K.  — 
28*)  SitzbAkBerlm  1903.     26  S.  —  »25)  Sämtlich  Wien  1903. 
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Auf  kurze  Reiseberichte  und  Mitteilungen  geologischen  Inhalts  in  den  Publi- 
kationen der  geologisdien  Reichsanstalt,  sowie  auf  Toulas  Literaturberichte  im 
GJb.  sei  hier  im  allgemeinen  verwiesen.  Außerdem  hat  O.  Ampferer  die 
neuesten  Fortschritte  der  geol(>gi8chen  Erforschung  der  Ostalpen  übersichtlich 
zusanunengestellt  '*^. 

MszeUspuren.  Von  A,  Pencks  und  E.  Brückners  großem 
Werke  »Die  Alpen  im  Eiszeitalter«  waren  Anfang  1906  sieben 
Lieferungen  erschienen;  die  Schlußlieferungen  über  die  südlichen 
Ostalpen  sind  im  Laufe  der  nächsten  zwei  Jahre  zu  erwarten.  Über 
die  Eiszeiten  in  den  Alpen  sprach  auch  E.  Brückner  vor  der 
Breslauer  Naturforscherversammlung  ^^t). 

Verwiesen  sei  hier  auf  den  Fuhrer  auf  der  Glazialexkursion  des  neunten 
Geologenkongresses  yon  A.  Penck  und  £.  Richter.  Ober  diese  Exkursion 
berichteten  auch  Brunhes  und  Gobet'^^.  J«  R.  Lorenz  ▼.  Liburnau 
hat  seine  Detailuntersuchungen  der  Gmundener  Schotterterrassen  imd  Morfinen 
fortgesetzt ''^.  Über  die  Beziehungen  des  HdUstäUer  Sees  und  der  ödenseer 
Torflager  zur  Eiszeit  schrieb  kurz  A.  Aigner^'^.  Bemerkenswert  und  wichtig 
in  ihren  Schlußfolgerungen  sind  die  Ei^gänznngen  zu  den  Forschungen  von 
A.  Penck  über  die  IwntaUerrasse  von  O.  Ampferer"^);  damit  hftngt  ancih 
desselben  Verfassers  schöner  Aufsatz  über  die  geologische  Geschichte  des 
Achensees  zusammen"^.  Die  Deutung  der  Salzburger  Nagelfluh  ist  noch 
immer  kontrovers.  Ihr  diluviales  Alter,  ihre  Entstehung  und  Zerstörung  be- 
handelt ansführUch  H.  Gramm  er '3^,  während  H.  Prinzinger  und  £.  Fugger 
an  ihi'em  tertiären  Alter  festhalten  3^^).  Einen  neuentdeckten  Gletsohertopf  bei 
Gattein  beschrieb  G.  Götzinger '^^. 

Oletscherforschung,  Die  Berichte  der  internationalen  Gletscher- 
Kommission,  in  Genf  in  französischer  Sprache  erscheinend  und  jetzt 
von  F.  Reid  und  A.  Muret  bearbeitet,  enthalten  Daten  über  die 
Schwankungen  der  österreichischen  Gletscher  5*^. 

Die  Untersuchung  des  Karlseisfeldes  am  Dachstein  durch  die  k.  k.  Geo- 
graphisi*he  Gesellschaft  hat  bisher  keine  weitere  Fortsetzung  gefunden.  Über 
die  Schwankungen  dieses  Gletschers  sprach  A.  v.  Böhm"*^.  Auf  österreichische 
Gletscher  nimmt  vielfach  Bezug  das  große  Werk  »Die  Gletscher«  von  H.  H  eß  "*^ ; 
ebenso  die  für  die  Struktur  und  Mechanik  des  Eises  wichtigen  »Eis-  und  Gletscher- 
studien«  von  H.  Crammer''^.  Auch  das  Problem  der  Bänderung  des  Eises 
ist  von  H.  Heß 3^^  und  H.  Gramme r'^^)  vorwiegend  an  österi'eichischen 
Gletschern  studiert  worden. 

In  den  Mitt.  des  Deutsch,  n.  österr.  Alpenvereins  laufen  die  Berichte  über  die 
wissenschaftlichen,  zumeist  die  Gletscherforschung  betreffenden  Untersuchungen 
dieses  Vereins  weiter:  H.  Heß  berichtet  über  »Gletscherbeobachtungen  im 
Stubai  und  Ötztal« '^^,  A.  Blümcke  über  »Geschwindigkeitsmessungen  am 
Yemagi-  und  Guslarfemer'^*);  dieselben  Forscher  haben  auch  die  Tiefenboh- 
rungen  im    Hintereisfemer   mit   Erfolg  fortgesetzt ^^^).     S.   Finsterwalder 


826)  MDÖAV  1904,  87,  97.  —  "7)  Auch  GZ  1904,  569.  —  »2«)  LaG 
1903,  Nr.  6.  —  «»)  MGGesWien  1903,  167.  —  »«O)  MNatV Steiermark  1903, 
403.  —  881)  JbGeolRA  für  1904,  LIV,  1905,  91;  LV,  1905,  369.  —  5*2)ZDÖAV 
1905,  1.  —  "^  NJbMin.  1903,  Beil.  XVI,  325—34.  —  "*)  MGesLKSalzbuig 
1905,  105.  —  836)  DßfQ  1905,  H.  3.  —  «86)  ix.  u.  X.  Rapport  für  1903 
u.  1904  in  ArchScPhysNat.  1904  u.  1905.  —  887)  SchrVVerbrNatKenntnisse 
XLVn,  1903,  347.  Vgl.  Ref.  PM  1905,  LB  317.  —  888)  Braunschweig  1904.— 
889)  NJbMin.  1903,  Beil.  XVIII,  57—116.  —  840)  Ebenda  1902,  I,  23—34.  — 
841)  ZentralblMin.  1902,  103.  —  842)  MDÖAV  1903,  290;  1905,  107.  — 
84^  Ebenda  1904,  47;  1905,   139.  —  344)  Ebenda  1904,  33;   1905,  45. 
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berichtet  über  »Nachmessungen  am  Qliederfemer« '^*),  M.  Fritsaeh  über 
»Gletschermarkenbeobachtongen  in  mehreren  Gmppen  der  Zentralalpen«  *^*). 
H.  Angerer  publizierte  seine  Ergebnisse  aber  die  Fortsetzung  der  yon  F.  Su- 
1  an  d  begonnenen  Beobachtungen  an  der  Pasterze  **''),  sowie  seine  Beobachtungen 
an  den  Gletschern  der  Hochalmgruppe '^^. 

Jntkropogeogr<xphie,  Hier  sei  auf  die  im  allgemeinen  Teil  er- 
wähnten siedelungsgeographischen  Arbeiten,  vor  allem  auf  die  Arbeit 
von  N.  Krebs  über  die  Alpen  zwischen  Enns,  Traisen  und  Mürz 
verwiesen.  Kleinere  Einzeldarstellungen  und  Aufsätze  zur  Namen- 
forschung s.  bei  den  einzelnen  Ländern. 

Niederösterreich,  Über  die  Publikationen  des  Vereins  für  Landes- 
kunde s.  OJb.  XX YI,  166.  Die  zahlreichen,  darin  enthaltenen, 
vorwiegend  historischen  Arbeiten  können  hier  nicht  genannt  werden. 
Von  der  >  Topographie  von  Mederösterreich^  (s.  ÖJb.  XXVI,  166) 
liegt  nun  Bd.  VI  abgeschlossen  vor.  Rothaugs  Schulwandkarte 
von  Niederösterreich  erschien  1904,  bearbeitet  von  F.  Umlauft 

Recht  gut  und  anachanlich  schildert  F.  SchOberl  »Das  niederOiiterreiohische 
Alpenvorland  an  seiner  schmälsten  SteUec  nach  aUen  geographischen  Bezieh- 
ungen'^'). Über  die  geologischen  und  morphologischen  Arbeiten  von  Geyer, 
Schaffer  und  Hassinger  s.  o.  unter  Alpenländer.  Von  Freytags  Wander- 
karten behandelt  Blatt  XI  das  südliche  Waldviertel  mit  dem  Donautal  s><^. 
Einen  Exknrsionsführer  durch  das  Durchbruchstal  der  Wctehau  und  die  LOB- 
landflchaft  bei  Krems  gab  A.  Penck''^).  Die  statistischen  Publikationen  und 
Yolksafihlungsergebnisse  über  Wien  s.  GJb.  XXUI,  454;  XXVI,  167.  Über 
Sohaffers  Geologie  von  Wien  s.  o.  Eine  Karte  der  Umgebung  von  Wien 
1:25000  in  32  Blättern  erschien  1903  bei  B.  Lechner.  Die  Verkehregürtel 
von  Wien  und  Berlin  bespricht  veif^leichend  J.  Held''*).  Bl.  XI  von  HOlsels 
Wandbildern  für  den  Anschauungsunterricht  steUt  Wien  nicht  gana  einwandfrei 
dar  (Text  von  F.  Umlauft). 

Oberösterreieh.  Über  die  Arbeiten  yon  Fugger,  Aigner,  y.  Lorens  u.  a. 
s.  unter  Alpenländer.  Die  geographische  Lage  yon  Line  als  Donaustadt  erörtert 
in  anziehender  Weise  G.  Lukas '**);  »Linz  und  Umgebung  im  Dienste  des 
erdkundlichen  Unterrichtsc  abermals  L.  Poetsch'*^).  Haidenhaller  schildert 
das  Jodbad  Hall  in  den  »Europäischen  Wandbildern«  '*^).  Geomorphologische 
Beobachtungen  aus  dem  Donantid  yeröffentlicht  V.  Graber'^^. 

Saltburg,  Über  das  Salzburger  Konglomerat  a,  o.  bei  »Alpenländer«, 
y.  Jftger  bespricht  Salzburg  und  Umgebung  als  geographisches  Lehrmittel'*^. 
Die  Salzburger  Kalkplateaus  behandelt  R.  Raithel  in  einem  morphologischen 
Aufsatz  ohne  entsprechende  Quellennachweise'*^.  Die  Gaisbergbahn  schUdert 
ein  iUustrierter  Führer  >>*). 

Tirol  und  Vorarlberg,  Eine  landeskundliche  Bibliographie  bringt  die  Zeit- 
schrift »Forschungen  und  Mitteilungen  zur  Geschichte  Tirols  und  Vorarlbergs«. 
Von  Scherers  Lehrbuch  »Geschichte  und  Geographie  yon  Tirol  und  Vorarl- 
beige  erBchien  eine  sechste,  yon  A.  Menghi  neubearbeitete  Auflage'*^.  Der 
Landesyerband  für  Fremdenverkehr  gibt   ein   von  L.  Zimmeter  bearbeitetes 

»«)  MDÖAV  1905,  57.  —  *")  Ebenda  1903,  205.  —  «*^  Ebenda  1903, 
23.  Carinthia  II,  1903,  203;  1904,  141.  —  «*»)  MDÖAV  1905,  187,  201.  — 
»*»)   Progr.  Gymn.  Ried  1903.  —  ««)  1:100000.     Wien  1903.  —  "»)  Wien 

1903.  —  w«)  PM  1905,  H.  3.  —  «»)  GAnz.  1905,  30.  —  "*)  Progr.  Realsch. 
Linz  1905.  —  "«)  Nr.  202,  Zürich  1904.  —  "«)  MGGesWien  1903,  3.  — 
'»^   Progr.    Priyatgymn.    Salzbuig   1904.   —    5*8)   Progr.   Realsch.  Jägemdorf 

1904.  —  »»•)  Nr.  1  der  österr.  Bergbahnen,  Salzburg  1903,  —  "««)  Innsbruck 
1903. 
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Verkekrsbuch  heraus '^^).  Vorwiegend  historisch  ist  ein  Aufsatz  zur  ältesten 
vergleichenden  Landeskunde  von  Tirol  von  J.  Zösmair'^^.  Der  Stadt  Inns- 
bruck widmete  J.  Jäger  eine  kurze  erdgeschichtliche  Betrachtung'^');  den 
lyänder  am  Bodensee  behandelte  J.  Blumrich  in  einer  geologischen  Skizze'**), 
über  eine  wissenschaftliche  Exkursion  durch  Tirol  berichtete  G.  Götzinger'*'). 
Von  lokalen  Monographien,  vorwiegend  nur  touristisch  von  Belang,  seien  ge- 
nannt: M.  Prenns  »Wanderungen  durch  Nordtirol« '^^  und  B.  Webers  »Be- 
schreibung des  Tales  von  Passeier  und  seiner  Bewohner«  '*^.  Den  deutsch«! 
Ortsnamenschatz  der  FerserUaler  stellte  Rohmeder  zusammen'*^.  Nr.  40  der 
Holz  eischen  geographischen  Charakterbilder  gibt  eine  recht  gelungene  Dar^ 
Stellung  der  Bozener  Erdpyramiden.  Die  geologischen  und  morphologischen 
Arbeiten  von  Blaas,  Frech,  Ampfer,  Hammer  u.  a.  s.  unter  »Alpenländer«. 

Steiermark  v/nd  Kärnten,  Das  Verzeichnis  der  naturwissen- 
schaftlichen Literatur  findet  sich  nach  wie  vor  in  den  MNatVSteier- 
mark.  Yen  den  statistischen  Mitteilungen  über  Steiermark  erschien 
H.  11 — 14  3®^).  Eine  Studienreise  in  die  Ennstaler  Alpen  schildert 
A.  Rupp870j^  Wanderungen  in  den  östlichen  Niedem  Tauem  vor- 
wiegend touristisch  R.  Peter  mann  ^7^).  Über  »Carinthia«  L  u.  EL 
vgl.  GJb.  XXTTT,  456.  Eine  Schulwandkarte  von  Kärnten  1 :  100000 
gab  J.  Berger  heraus. 

2.  Karstländer. 

AUgememes.  N.  Krebs  hat  seine  anziehend  geschrieb^ien 
geographischen  Charakterbilder  aus  Isirien  fortgesetzt  imd  Südistrien 
und  die  libumische  Küste  behandelf^^).  Auch  sein  Aufsatz  »Aus 
dem  Grenzgebiet  von  Alpen  und  Karst«  ist  in  ähnlicher  Weise 
gehalten 878).  Von  J.  Stradners  populär  geschriebenen,  vorwiegend 
ethnographischen  und  kulturhistorischen  »Neuen  Skizzen  von  der 
Adria«  erschien  Bd.  III.  lAbumien  und  Dalmatien^''^),  Eine  zu- 
sammenfassende Arbeit  über  die  Karstländer,  vorwiegend  statistisch 
und  historisch,  ist  B.  Benussis  »Begione  Giuüa«  8*^^).  Rothangs 
Schulwandkarte  der  Karst-  und  Küstenländer  erschien  von  F.  Um- 
lauft bearbeitet. 

Tektonik  und  OberflächengesUiUung.  Unter  den  geologischen  Aufnahmen 
der  Beichsanstalt  (einschließlich  der  Inseln),  die  auch  auf  die  morphologischen 
Züge  gelegentlich  Bezug  nehmen,  seien  die  Eeiseberichte  von  L.  Waagen  über 
Albona,  Yeglia,  Cherso  und  Arbe,  von  R.  J.  Schubert  über  Noyigard  (Dal- 
matien),  von  F.  t.  Kern  er  über  Spalato  und  den  Mosor  und  von  F.  Koßmat 
aus  Erain  in  den  Verhandlungen  der  Geologischen  Reichsanstalt  genannt.  Für 
die  Tektonik  sind  F.  Koßmats  Studien,  über  die  Latbacher  Ebene  und  ihre 
Überschiebungen  Ton  Wichtigkeit  ^7^.  Über  Lagosta  und  lAsta  yeröffentUohte 
A.  Martelli  ph3rsikalisoh-geographische  und  geologische  Beobachtungen '^^ 
Zum  IX.  internationalen  Geologenkongreß  gaben  Kerner  und  Bukowski 
Führer  durch  Nord-  bzw.  SüddcUmatien,    Wertvoll  sind  die  »morphogenetisehen 

»«!)  Innsbruck  1903.  —  »««)  Progr.  Gymn.  Innsbruck  1903.  —  »«»)  Glob. 
1903,  157.  —  »«*)  Progr.  Gymn.  Bregenz  1904.  —  »«8)  BerVGÜnivWien  1905.  — 
w«)  München  1904.  236  S.  —  »«7)  2.  Aufl.  von  A.  Schratt,  Innsbruck  1902.  — 
8«8)  DE  1905,  Nr.  5.  —  8«»)  Graz  1903  u.  1904.  —  "O)  Progr.  n.  Realach., 
n.  Bez.,  Wien  1905.  --  "i)  Wien  1903.  —  »72)  qahz.  1904,  7,  199.  — 
»78)  ZSchulg.  1905,  H.  1.  —  "4)  Graz  1903.  —  "6)  Parenzo  1903.  —  »7«)  CB. 
IX.  congr.  gfeol.  intern.  Wien  1904,  507.  VhGeolBA  1905,  71.  —  »77)  BSGItal. 
1902,  198;  1904,  423,  530.     Vgl.  die  abfällige  Rezension  in  VhGeolRA. 
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SkiziBen  aus  Istrien«  yon  K.  Krebs '7^,  die  sich  als  Vorarbeiten  zu  einer 
größeren  Arbeit  ober  dieees  Land  darstellen. 

Zor  KoTsthydrographie  vgl.  die  oben  genannten  Arbeiten  S.  80,  über  Kargt- 
(tufforstung  s.  S.  91,  über  historische  Geographie  s.  S.  85,  über  NationaUtäten' 
Verteilung  s.  S.  87.  Über  HöJdefnforschung  finden  sich  zahlreiche  kleinere  Auf- 
sätze in  den  GJb.  XXm,  456  genannten  Organen;  außerdem  P.  Schwahn, 
»Die  Höhlenwelt  von  St.  Canzian« '^^  and  F.  y.  Kern  er,  die  Grotte  yon 
Kotlenice  am  Moser  planina'^^. 

Krain.  Landeskundliche  Literatur  yorwiegend  historischen  Lihalts  findet 
sidi  in  den  Mitteilungen  des  Museal- Vereins  für  Krain  und  in  der  Zeitschrift 
» Aigo«  für  Krainer  Landeskunde.  Vorwiegend  auf  Krain  bezieht  sich  ein  tschechi- 
scher Führer  durch  die  Julisehen  Älpen^^^),  In  slowenischer  Sprache  gab 
F.  Opoien  eine  politische  und  kulturelle  Landeskunde  yon  Krain '*^.  Über 
die  Dichte  der  Beyölkerung  s.  Lonöar  (S.  88).  —  Oörz  und  Oraditka.  Ein 
Führer  yon  M.  Oransz  behandelt  Qrado  und  seine  Heilkräfte'**);  A.  Gaheis 
bringt  wertyolle  Beiträge  zur  G^eschichte  yon  Äquäeia  **^).  —  Triest.  Die  beyölke- 
rungsstatistischen  Arbeiten  yon  Frühbauer  und  Krebs  s.  S.  86.  Über  Hafen 
und  Verkehr  s.  Adria.  —  I§trien,  Auf  yeralteten  Literaturnachweisen  beruhend 
und  national  beeinflußt  ist  £.  Silyestris  L' Istria'**).  Abbaxia  als  Seebad 
und  Winterkurort  besprach  A.  Glax***).  Mehrere  Führer  behandeln  die  öster- 
reiehische  Beyiera,  Lussingrande  und  die  übrigen  Inseln  des  Qnamero.  Gra- 
yisis  Arbeit  über  die  Beyölkerungsyerteilung  s.  S.  87. 

ZkUmcLÜen»  Beise-  und  Kulturbilder  aus  Dalmatien  und  Monten^ro  bringt 
sehr  ausführlich  und  geographisch  interessant  L.  Passarge**^.  Auch 
O.  Schlüter  besprach  Dalmatien  auf  Grund  yon  Reiseeindrücken  und  kompi* 
latorisch  ***).  Über  die  Landeskunde  Dalmatiens  im  Altertum  handelt  ein 
Aufsatz  yon  C.  Patsch***).  Eline  anregende  Beisesohilderung  liefert  A.  y. 
Warburg  **^.  Centurios  »per  l'altra  riya  dell'  Adriatico«  enthält  Ausblicke 
in  Vergangenheit  und  Zukunft  **i).  —  Artikel  zur  historischen  und  Verkehrs- 
geographie s.  o. 

3.  Die  Adria  (mit  Emschluß  der  ungarischen  Häfen). 

Zu  den  GJb.  XIX,  187  genannten  Publikationen  kommen  nun  noch  die 
Jahresberichte  des  1903  begründeten  Vereins  zur  Förderung  der  naturwissen- 
schaftlichen Erforschung  der  Adria  hinzu.  Bericht  I  für  1903  enthält  eine 
Abhandlung  yon  J.  Wiesner  über  das  PfkmzerUeben  des  Meeres;  Bericht  H 
für  1904  Meerestemperaturen  bei  Triest  yon  A.  Mär z ***).  Turistische  und  kultur- 
historische Führer  erschienen  für  LtusvngraTide  und  die  übrigen  Inseln  des 
Quam«ro  ***).  Hübsch  sind  L.  Waagen  s  »Fahrten  und  Wanderungen  in  der 
nördlichen  Adria«c  **^). 

Yen  oxecmographischefi  Arbeiten  ist  abermals  eine  Arbeit  aus  dem 
Nachlaß  von  J.  Luksch  über  Beobachtungen  und  Messungen  der 
Temperatur,  des  Salzgehaltes,  der  Farbe  und  Durchsichtigkeit  des 
Wassers  in  der  nördlichen  Adria  (ausgeführt  im  Winter  1901), 
Yer5ff entlicht    von   J.  Wolf,   zu  nennen '^5).     E.  Mazelle  bringt 


*7«)  JBer.  Realsch.  Triest  1904.  —  *'*)  Himmel  u.  Erde  1903,  H.  2  u.  3.  — 
**«)  MGGesWien  1905,  220.  —  **»)  Prag  1902,  2.  Teil.  —  *82)  Laibach  1902.  — 
**^  Wien  1905.  —  ***)  Progr.  Gymn.  Triest  1903.  —  ***)  Vicenza  1903.  — 
**«)  Wien  1903.  —  »87)  Leipzig  1904.  344  S.  —  ***)  GZ  1905,  18,  99,  193.  — 
***)  Festschr.  zu  O.  Hirschfelds  60.  Geburtstag.  Berlin  1903.  —  **0)  Wien 
1904.  —  *»i)  Rom  1903.  —  ***)  Wien  1904  u.  1906.  —  ***)  Wien  1905.  -- 
*»<)  MGGesWien  1905,  3.  —  *»*)  SitzbAkWien,  math.-nat.  Kl.,  CXII,  1903, 
Abt.  IIa.     12  B. 
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Meerestemperaturen    bei    Pelagosa^^^).      Die   Arbeiten    von   R.    v. 
Sterneck  über  den  Mutmesser  bei  Hagusa  s.  o. 

Die  Sanierung  der  brionüehen  Inseln  (bei  Pola)  als  Beispiel  modemer 
Kulturarbeit  besprach  P.  Lens'^^.  Über  die  staatlichen  Vorkehrungen  gegen 
die  Malaria  erschien   ein  Bericht  in  der  Wiener  Zeitung  vom  14.  Juni  1903. 

Häfen  und  Verkehr.  Offizielle  Publikationen  s.  GJb.  XXIU,  457  ff.  Es 
erscheinen  nach  wie  vor  die  alljährlichen  Berichte  über  Handel-  und  Schiff- 
fahrtstatistik  in  den  Österreichischen  Häfen  (italienisch  und  deutsch),  femer  die 
vereinigten  Publikationen  «Navigazione  e  commerio  di  Triestoin  (bis  1904)  und 
das  gleiche  für  Fivme.  Außerdem  erschien  ein  Bericht  über  die  Warenbewegung 
in  den  österreichischen  Hafen  1890 — 1903,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
von  Triest,  bearbeitet  vom  Seedepartement  des  k.  k.  Handelsministeriums'^^. 
Zahlreiche,  meist  bautechnische  Aufsätze  behandeln  die  Aus^gestaltung  des  Triester 
Hafens  anläßlich  der  im  Bau  begriffenen  zweiten  Bahnverbindung  mit  Triest. 
£.  Michel  bespricht  den  »Triester  Hafen«  s^^.  W.  Bar  das  »Triests  Hafen 
und  Verkehr«  ^0^,  W.  Koppe  »Die  neuen  Alpenbahnen  in  ihrer  Wichtigkeit 
für  Triest«  *^^),  Über  die  Vorteile  der  geographischen  Lage  von  Fiume  und 
seiner  Nachbarhäfen  handelt  Qj,  Prinz^^^. 

4,  Sudetenländer, 

Allgemeines,  Deutsche  Bibliographien  vgl.  GJb.  XXUI,  458.  Eine 
83rstematische  Bibliographie  der  in  tschechischer  Sprache  erschienenen  Werke,  in 
der  die  Geographie  einen  selbständigen  Artikel  bildet,  gibt  nun  Z.  Tobolka 
heraus;  erschienen  sind  die  ersten  drei  Bände  für  1902 — 04  (Prag  1903 — 06). 
Für  Landeskunde  und  historische  Geographie  Böhmens  ist  die  großangelegte 
Bibliographie  der  Geschichte  Böhmens  von  Ö.  ^ibrt  berücksichtigenswert  ^o*) 
Viele  kleinere  Notizen  finden  sich  in  Ottos  Enzyklopädie  (Slovnfk  naudn^),  die 
Ende  1905  bis  T  fortgeschritten  war. 

Gebirge,  Yor  allem  ist  wieder  F.  E.  Sueß'  »Bau  und  Bild 
der  böhmischen  Masse«  zu  nennen,  das  dem  Landschaftscharakter 
und  seiner  Entstehung  gebührend  Rechnung  trSgt. 

Von  den  flxkursionsführem  des  IX.  internationalen  Geologenkongresses 
kommen  u.  a.  in  Betracht:  J.  £.  Hibsch  »Böhmisches  Mittelgebirge«,  A.  Bo- 
siwal  »Nordböhmische  Bäder«,  A.  Makowsky  »Umgebung  von  Brunn«, 
F.  E.  Sueß  »Segen-Gottes«,  G.  Fillunger  »Kohlengebiet  von  Ostrau-Karwin«. 
Über  Hibschs  geologische  Karte  des  böhmischen  Mittelgebirges  s.  o.  Von  der 
vom  Archiv  für  naturwissenschaftliche  Landesforschung  von  Böhmen  heraus- 
gegebenen Kalte  von  Böhmen  1 :  200000  erschien  S.  V.  Umgebung  von  Prag^^). 
Ein  Lehrbuch  der  aUgemeinen  Geologie  von  J.  N.  Woldrich  berücksichtigt 
besonders  die  Sudetenländer  ^^^).  Von  geologischen  Arbeiten  über  größere  Ge- 
biete  seien  genannt:  J.  Herbings  und  K.  Flegels  Abhandlungen  zur  (Plegie 
des  böhmisch -schlesischen  Grenzgebirges *<>•),  J.  N.  und  W.  J.  Woldfichs 
Geologische  Studien  aus  Südböhmen,  II.  das  Wolynkatal^^^*).  Kleine  Arbeiten 
namentlich  in  den  Publikationen  der  geologischen  Beichsanstalt.  Besonders 
erwähnt  mögen  die  zahlreichen  Notizen  von  F.  Katze r  zar  Geologie  Böhmens *^'^, 
W.  Petrascheks  Beiträge  zur  Geologie  des  Heascheuergebirges^^^  und  F.  E. 

3««)  Metz  1904,  330.  —  »»7)  ^Rfo  1904,  H.  8.  —  «««)  Wien  1904. 
1109  S.  —  W9)  ZÖIngArchV  1905.  —  *00)  ÖRundsch.  H,  1905,  301.  — 
*oi)  Himmel  u.  Erde  XVII,  1905.  —  *02)  Vasuti  §s  hajözäsi  hetUap,  Budapest 
1905,  35,  47.  —  *o»)  I.  bis  III.,  Prag  1900—05  (tschech.).  —  *W)  ArohNat. 
Landesdurchf.  1903,  XII,  6,  mit  Erläut.  von  Ph.  Poöta.  —  *05)  ^mg  1902—05 
(tschech.).  Die  beste  DarsteUung  betrifft  Südböhmen  (S).  —  ^^^  Breslau  1904, 
mit  geol.  K.  --  *<>«•)  ArchNatLandesdurchf.  1904,  XU,  4.  —  "7)  VhGeolEA 
1904,  123ff.  —  *08)  Ebenda  1903,  259.     JbGeolRA  LIV,  1905,  511. 
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Saeß'  Anfnahmeberichte  ans  der  Umgebung  Ton  Brunn  werden  ^^.  —  Sehr 
spärlich  ist  die  geomorphologUehe  Literator.  Das  beste  yiellcioht  bringt  ein 
Ezkursionsberieht  yon  R.  Lucerna  durch  Mähren  und  SehUtien^'^^  Über 
Oberflächenformen  des  südlichen  Böhmerwaldes  sprach  V.  Graber  xa  Karlsbad 
1902^^^).  A.  Hettners  Beobachtungen  an  den  Felsbildungen  der  eäeheitehen 
Schweix^^^  greifen  vielfach  auf  fisterreichisdies  Gebiet  fiber.  Zur  morphologi- 
schen Geschichte  des  Landes  sind  eigentümliche  Quarxüe  und  Konghmeraie 
nicht  unwichtig,  die  C.  Pnrkyüe  und  V.  Spitsner  aus  der  Gegend  yon 
Pilsen  und  yom  DrahanpUUeau  beschreiben  ^^').  —  Hier  darf  wohl  auch  auf 
die  lichtvolle  Zusammenfassung  unserer  Kenntnisse  der  Vergleteeherung  der 
detUeehen  Mittelgebirge  von  J.  Partsch^^^)  aufmerksam  gemacht  werden. 

Arbeiten  aus  dem  Gebiet  der  Anthropogeographie  (speziell  Siedelungskunde 
und  Natdonaldtätenverteilung)  s.  o.,  kleinere  Arbeiten  cur  Öebiigskunde  und  aolche 
kompilatorischen  Charakters  s.  bei  den  einaelnen  Lindem. 

Böhmen.  Karten,  Generalkarten  Böhmens  1:500000  erschienen  bei 
E.  Hölzel  und  B.  Lechner^^*).  Eine  »genaue«  Karte  Böhmens  1 :  100000  ohne 
Terraindarstellung  gab  J.  Srp  heraus ^i^),  eine  leoehronenkarte  Böhmens  mit 
Einleitung  über  Isochronen  Y.  Noy^^^^  Straubes  Touristenkarte  des  Riesen- 
und  Liergebirges  1:80000  erschien  1904  in  Breslau  in  neuer  Auflage.  Für 
Unterrichtszwecke  dient  die  Karte  von  A.  Mikolafiek^^*).  Alljährlich  erscheint 
femer  eine  Übersichtskarte  des  nordwestböhnüschen  Braunkohlenbeckens  ^i^. 

Eine  seit  Dezennien  im  Erscheinen  begriffene  landeskundliche 
Darstellung  Böhmens  ohne  wissenschaftliche  Aspiiationen  ist  bis 
Bd.  Xn*.  NordbQhmen,  gediehen  ^<<').  Gleichen  Charakter  hat  ein 
illustriertes,  von  A.  Jirasek  herausgegebenes  Prachtwerk ^^i). 
Sachkundig,  wenn  auch  kompilatorisch  behandelt  E.  Herneck 
Böhmen  als  geographischen  Einheitsbegriff  ^'^. 

Ben  geologischen  Aufbau  Böhmens  stellte  G.  Laube  in  einem  Vortrag 
übersichtlich  dar  ^2').  Einen  Almanach  der  böhmischen  Bäder  und  Sommer- 
yillegiaturen  gab  J.  Kafka  heraus ^'^).  Über  dentschböhmische  und  yolk<*kund- 
liche  Zeitschriften  s.  o.  S.  22.  Von  den  statistischen  Mitteilungen  aus  Böhmen 
(ygl.  GJb.  XXVI,  170)  erschienen  bisher  sechs  Bände  mit  der  Statistik  der 
Emteei^bnisse  (für  1902  und  1903,  Prag  1903  und  1904).  —  Orographisch 
und  hydrographisch  schilderte  K.  Kofistka  das  östliehe  Böhmen  in  seiner 
bekannten  Weise  ^'*).  Recht  anziehend  ist  Regells  Monographie  des  Biesen' 
und  Isergebirges  geschrieben^'^);  eine  übersichtliche  Darstellung  des  Riesen- 
gebirges gab  D.  Filip^'7).  Das  Egerland  und  seine  Bewohner  schildert  Bach- 
mann  yorwiegend  historisch  und  yolkskundlich^'^.  Als  recht  wertyoU,  yor* 
wiegend  für  die  Kenntnis  der  wirtschaftlichen  Zustände,  wird  mir  L.  Zeit- 
h ammers  Monographie  des  Böhmerwaldes  bezeichnete'^.  Zahlreich  sind  die 
touristischen  ^Arer  oder  LandschaflsschUderungen  aus  den  böhmischen  Gebirgen ; 


*o»)  VhGeolRA  1903,  381.  JbGeolRA  LV,  1905,  31—50.  —  *>»)  BerVG 
üniyWien  1903.  —  *")  VhKarlsbaderNaturfVersLeipzig  1903,  132.  —  «J«)  GZ 
1903,  608.  —  «!>)  VSstnik  Klubu  pHrodoyMeck.  Prossnitz  1904.  12  S.  — 
"*)  BreslauerNaturfVers.  1904.  GZ  1904,  657.  —  *")  Wien  1904.  —  "«)  Prag, 
in  einzelnen  Blättern  seit  1901.  —  ^^^  Öasopis  turistu,  Prag  1904,  S.-A.  ebenda. 
31  s.  _  418)  1:300000.  Leitomischl  1902.  —  "»)  1:144000.  Teplitz.  — 
410)  Prag  1902  (J.  V.  äimak).  —  «>>)  Prag  1903,  XI.  Land  zwischen  Moldau 
und  Elbe  (8).  —  *«^  Deutsche  Arbeit.  IV,  Prag  1905,  335,  398.  —  *«»)  Samml. 
gemeinnütz.  Vortr.  Prag  1905,  Nr.  32  u.  33.  —  *«*)  Prag  1902  (tschech.).  — 
^ss)  ArchNatLandesdnrchfBöhmen  Prag  1903,  IX,  5.  —  «>^  Soobcls  Monogr. 
»Land  und  Leute«  XX,  Bielefeld  1905.  —  ^'^  Öasopis  turistu,  Prag  1902,  353, 
393.  _  418)  Samml.  gemeinnütz.  Vortr.  1903.  —  *«»)  Badweis  1902  (tschech.). 
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u.  a.  B.  Sohlegel^'^  »Erzgebirge  und  böhmisches  Mittelgebii^«,  A.  Wallen - 
stein ^31)  »Im  deutschen  Böhmerlande«,  A.  Klaus^'^  »Eisengebirge«,  J.  Kafka 
»Pilsen  und  Böhmerwald«  ^'').  —  Bezirksbeschreibungen  Ton  Chrudim  mit 
geologischer  Karte  von  J.  Homolka^'^),  von  Kakonitz  (für  Schnlzweeke)  von 
E.  Mnfika^'^).  Geologische  Skizzen  aus  der  Umgebung  von  Aussig  bringt 
Q.  Bruder ^3^;  das  Diluvium  um  Pilsen  beschreibt  C.  Purky&e^'^;  die 
Dichte  des  Flußnetzes  der  Litavka  berechnet  G.  Danefi^'^;  den  Schrecken- 
stein bei  Aussig  schildert  Karstedt^'^.  Die  Bildung  von  Ortstein  im  nord- 
böhmischen Quadersandsteingebiet  erörtert  K.  Zimmermann  mit  Vorschlägen 
zur  Besserung  der  Waldkultur  auf  Sandboden  ^^^.  Die  Teichtalungen  bei 
B.-Leipa  beschreibt  Y.  Grab  er  nebst  faunistisohen  Beobachtungen  ^^^),  Gesdiichte 
und  Volkskunde  eines  Egerländer  Dorfes  (Oberlohma)  behandelt  A.  John  sehr 
umfangreich  ^^^.  Hausbaustndien  aus  einer  böhmischen  Kleinstadt  bringt 
J.  Lippert^^^;  über  das  Deutschtum  in  Jungbunzlau  seit  dem  15.  Jahrhundert 
handelt  ein  kurzer  Aufsatz  von  F.  BareS^^^). 

Mähren  und  Schlesien,  Landeskundliche  Literatur  vgl.  GJb. 
XXYI,  170.  Eine  schlesische  Bibliographie  enthfilt  die  Zeitschrift 
für  Geschichte  und  Kulturgeschichte  von  Österreich-Schlesien. 

Karten,  Von  J.  Srp  stammt  eine  Karte  Mährens  1 :  100000  im  Stile  der 
Karte  von  Böhmen  desselben  Autors  (s.  o.).  Eine  hübsche  Karte  mit  Isohypsen 
von  J.  Jarufiek  betrifft  den  politischen  Bezirk  Boskowitz  (1 :200000)^4S). 

Die  Topographie  Mäkrens  (in  tschechischer  Sprache)  behandelt  nun  nach 
einem  Übersichtsband  die  einzelnen  Bezirke.  Erschienen  sind  bisher  J.  Knies, 
»Topographie  des  Blanskoer  Bezirkes«,  J.  Cervinka,  »Prähistorie  Mährens«, 
B.  Dvorak,  »Geschichte  Mährens«  ^^<^.  Eine  kurze  Abhandlung  über  Mähren 
und  seine  Bevölkerwng  schrieb  W.  Illing^^^.  Nicht  wissenschaftlich  ist  das 
Buch  von  H.  Kätal  »Im  schönen  Lande  der  Slowdken^^^^, 

Eine  gute  Landeskunde  Schlesiens  gab  J.  Vyhlidal^^^.  J.  Partschs 
vorzügliche  Monographie  von  Schlesien  berührt  in  der  Landschafts-  und  Siede- 
lungskunde  auch  Österreichisch- Schlesien ^^®).  Die  geologische  Entwicklung 
Schlesiens  stellte  F.  Mäch a  in  kurzen  Zügen  dar^^^).  —  Vorwiegend  touristisch 
sind  die  Beisebilder  aus  den  mährisch-schlesischen  Sudeten  von  H.  Engel - 
mann^s^  und  E.  Deutschs  »Wanderungen  durch  Mähren ^^').  —  Karst,  Einen 
vorzüglichen  Führer  durch  das  mährische  Höhlengebiet  gaben  A.  Makowsky 
und  A.  Rzehak^^^);  letzterer  besprach  auch  kurz  das  Karstphänomen  im 
mährischen  Devonkalk  ^^^).  Die  neuere  Literatur  über  das  mfthrisohe  Karst- 
gebiet  steUt  V.  J.  Prochaska  mit  polemischen  Bemerkungen  g^;en  M.  Kfii 
zusammen  ^^^.  Zu  erscheinen  begann  ein  glänzend  ausgestattetes  Werk  über 
den  mährischen  Karst  von  K.  Absalon^^^,  der  gegenwärtig  als  der  beste 
Kenner  dieses  Gebiets  gilt  (S);  von  demselben  Verfasser  sowie  von  F.  Stfanak 
und   J.  Vali^   rühren   mehrere   Artikel   über   neue   Entdeckungen   in   diesem 

"0)  Dresden  1903.  —  "i)  Leipzig  1903  (Festschr.  des  Gustav- Adolf -Ver. 
H.  13).  —  «3>)  Öas.  turistu,  Prag  1902,  mehrfach.  Ebenda  viele  ähnliche  Auf- 
sätze). —  "8)  Prag  1902.  —  "*)  1:100000.  Prag  1905.  —  «•)  Prag  1904 
(auch  Progr.  Eealsch.  Bakonitz  1904).  —  *>«)  Progr.  Aussiger  Gymn.  1903  u. 
1904.  —  *8'0  RozprÖesk§Ak.,  ü.  Kl.,  1904,  Nr.  7  (deutsches  Resümee  in 
BIntAcPrague  IX,  1904,  49).  —  «^  SborÖeskeSpolZem«v.  1904,  65.  — 
"9)  DEfG  1903,  H.  7.  —  **«)  Leipa  1904.  —  *")  Progr.  Eealsch.  Böhmisch- 
Leipa  1903.  —  **«)  BeitrDBöhmVolksk.  1903,  IV,  2.     195  S.  —  **»)  Ebenda 

1903,  V,  1.  —  ***)  PamätkyArcheolPrag  XIX,  1902,  45.  —  *")  Wien  1904.  — 
**«)  Brunn  1902.  —  **7)  Progr.  Eealsch.  Zwittau  1905.  —  **8)  prag  1903 
(tschech.).  —  **9)  Ebenda  1904  (tschech.).  —  «»)  Breslau  1903,  2.  TeU,  H.  1.  — 
*5i)  Progr.  tschech.  Eealsch.  Mähr.-Ostrau  1904.  —  *8«)  Olmütz  1904.  — 
«5^  Brunn  1902.  —  «*)  Ebenda  1903.  —  *")  Qiob.  1901,  281.  —  "«)  Brunn 

1904.  —  «7)  Prag  1904  (tschech.). 
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Gebiet  in  der  Öasopis  des  OlmoUer  Mnaeimis  und  der  Öasopis  tnristn  her.  Für 
das  Höhlengebiet  yon  Lautach  kommen  einielne  Arbeiten  von  F.  Sedlaöek^*^ 
and  J.  Smyika^^^in  Betracht.  Eine  neue  Tropfsteinhöhle  besprach  auch 
B.  T r am pl e r  *^.  Über  topographische  Namen  in  Mähren  schrieb  V.  P r as e k  *^^), 

5.  KarpcAcnJänder, 

BibUograpfm  s.  GJb.  XXTTI,  460;  XXVI,  471.  —  £ine  neue  Zeil- 
tekrifi  sind  die  Mitteilnngen  des  Beskiden- Vereins  (seit  1904  in  Bielits,  seit 
1906  in  Teschen  erschienen),  die  kleinere  geographische  Anlsfttae  neben  tonristi- 
sehen  brmgen. 

Über  den  geologischen  Atlas  von  Oalizien  s.  o.  Leider  wird 
die  Bedeutung  dieses  Werkes  durch  eine  gewisse  Ungleichartigkeit 
der  Ausführung  stark  beeinträchtigt.  Yen  A.  Rehmanns  grofi 
angel^tem  Werke  »Die  Länder  des  ehemaligen  pohlischen  Gebiets« 
ist  der  zweite  Band  erschienene^');  es  schildert  das  ehemalige 
Königreich  Polen  vom  physikalisch-geographischen  Gesichtspunkt, 
bemht  aber  vielfach  auf  veralteten  Quellen. 

Zar  Geologie  und  Morphologie  vsi  yor  allem  nochmals  V.  Uhligs  Bau 
ond  Bild  der  Karpalen  (s.  o.)  zu  nennen,  fäne  umfangreiche  Literatur  knfij^ 
sieh  an  das  Problem  der  karpaUBehen  KUppeneonet  die  vorwiegend  von  öster- 
reichischen Geologen  aufgenommen  wurde  und  auf  die  von  M.  Lngeon  gleich- 
falls die  Deoksohollentheorie  angewendet  worden  ist^**).  Zu  gleicher  Auffassung 
gelangte  M.  Limanowski  durch  Entdeckung  einer  subtatrisohen  Deckscholle 
in  hochtatrischer  Gegend  ^^^).  Hingegen  hat  V.  Uhlig  seine  Auffassung  noch 
in  dem  Exkursionsfuhrer  niedeigelegt^**),  sie  femer  spesiell  gegen  Lngeons 
Umdeutung  der  tatrischen  Tektonik  verteidigt^**)  und  schließlich  allgemeine, 
viellach  neue  Grundsätze  über  GebiigsbUdung  aufgestellt^*^.  —  Über  die  Geo- 
logie äna  podoUechen  PlaUe  liegen  Arbeiten  Ton  W.  Teisseyre^**)  und  J.  S le- 
rn iradski  yor^**).  Eine  umfangreiche  geologische  Monographie  der  Kleinen 
Karpaten  haben  H.  Beck  und  H.  Vetters  geUefert^^*).  —  Zahlreiche  kleinere 
Ari>eiten  Ton  Zuber  und  Lozinski  betreffen  die  l^^y««Astratigraphie ^^i).  Vor- 
wiegend stratigraphisch  ist  auch  J.  Siemiradskis  Geologie  der  polnischen 
Lftnder^''^.  Zur  Morphologie  liegt  nur  eine  Arbeit  von  £.  von  Bomer  über 
dss  QueUgebiet  von  Bistrite  und  The^  vor^^*).  Über  Grenxen  und  Gliederung 
der  Weetbeekiden  schrieb  E.  Hanslik«?«). 

OaUxien  und  Schlesien.  Die  statistischen  Publikationen  vgl.  GJb.  XXIII, 
461  und  im  allgemeinen  Teil.  Beürksmonographien  in  polnischer  Sprache  über 
Chnanow,  Trembowla,  Staremiasto  u.  a.  Die  Naphta-  und  Petroleomliteratur 
B.  unter  Bergbau.  Einen  illustrierten  Führer  durch  das  Salzbeigwerk  von 
WieUezka  gab  Piestrak  heraus ^7*).  Die  Entstehung  und  Entwicklung  von 
Bielitz-Biala  schilderte  E.  Hanslik^^*).  Eme  brauchbare  Touristenkarte  der 
Hohen  Tatra  lieferte  A.  Otto «77). 

«<*)  Proßnits  1904  (tscheoh.).  --  «s*)  CasVlastiSpolkuMuzOhnüts  1904.  — 
«**)  DBfG  1904,  H.  8.  —  «*i)  CasMatioeMoravskiBrünn  1904,  331,  428.  — 
«*^  TeQ  n,  »Nizowa  Polskac,  Lemberg  1904.  —  «**)  CR  1902.  BSVaudoise 
ScNat.  1903,  17—63.  —  *")  BIntemAcCraoovie  1904,  197  (PohiRosprawyAk. 
Krakau  1904,  56;  PamTowTatrz.  1904,  131).  —  «*S)  Wien  1903.  CR.  IX.  congr. 
g6ol.  mtem.  Wien  1904,  117,  427.  —  *««)  VhGeolEA  1903.  —  "^  Wien 
1904.  —  *««)  BeitrPalGeolÖüng.  XV,  4,  1903,  101.  VhGeolRA  1903,  288.  — 
"»)  AnnG  1905,  Nr.  76.  —  *70)  BeitrPalGeolÖüng.  XXXVI,  1,  2,  1904. 
106  S.  mit  K.  —  «*)  u.  a.  JbGeolRA  1903,  245.  Kosmos  1902—04.  — 
««)  I.  Teü,  Lemberg  1903.  472  S.  —  *78)  Kosmos  1904,  439.  —  *74)  MBeskV 
1904,  1,  19,  35.  —  *74)  Widiczka  1904.  111  S.  —  *7«)  Progr.  Qymn.  Bielitz 
1903.  —  *77)  Breslau  1904. 
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Bukowina»  R.  F.  Eaindls  bibliographiache  Berichte  über  landeskund- 
liche Arbeiten  erschienen  weiter  ^7^.  Einen  kleinen  Beitrag  zur  Geologie  der 
Bukowina  gab  H.  Vetters ^7^.  Die  MiUeüungen  da  sUUütitchen  Landes- 
anUes  sind  bis  Heft  10  gediehen  ^^O). 

B.  Die  Länder  der  ungarischen  Krone. 

AUgememes.  Yon  dem  von  mehreren  Gelehrten  in  ungarischer 
Sprache  herausgegebenen  Werke  »Die  Erde  und  ihre  Völker«  be- 
handelt Bd.  V  Ungarn  von  A.  Öyörgy  in  geographischer,  ethno- 
graphischer, politischer  und  statistischer  Beziehung  ^^^)  (L.). 

Ungarn,  Die  offiziellen  Publikationen,  sowie  die  Arbeiten  über 
Geologische  Aufnahme,  Klima,  Biogeographie,  Volkszählung,  Nationen, 
Wirtschaftsgeographie  usw.  s.  im  allgemeinen  Teil.  Eine  tschechische 
Schulwandkarte  von  J.  Vlach*82)  igt  wegen  der  Transkription  der 
ungarischen  Namen  für  Tschechen  wichtig. 

J.  Cholnoky  legte  angesichts  des  nahezu  vollendeten  Platlenseewerkes  (s.o.) 
der  ungarischen  geographischen  Gesellschaft  den  Plan  zu  einer  ähnlichen  Mono- 
graphie des  Al^ld  vor ^^3).  Yon  F.  Reimesch  Heimatskunde  von  Sieben- 
bürgen (vgl.  OJb.  XXIII«  Anm.  605)  ist  die  zweite  Auflage  erschienene*^). 
Über  die  geoloffuche  Aufnahme  und  ihre  Publikation  s.  o.  u.  GJb.  XXTIT, 
463.  Die  Arbeiten  der  österreichischen  Karpatengeologen  V.  Uhlig,  H.  Beck 
und  H.  Vetters  (s.  o.)  greifen  vielfach  nach  Ungarn  über;  ebenso  die  der 
iiimi&nischen  nach  Siebenbürgeni  z.  B.  die  Studien  von  L.  Mrazeo  über  die 
kristallinischen  Schiefer  der  Südkarpaten***),  Eine  geolog^isch-geographische 
Monographie  der  Hohen  Tatra  und  des  Zipeer  Mittelgebiiges  schrieb  Th.  Pose- 
witz in  ungarischer  Sprache  e*^. 

Eine  kurze  Skizze  des  geologischen  Baues  des  jPViMÄ^oro-Gebiiges  schrieb 
A.  Eoch^B^),  des  Gebirges  am  Eisernen  Tor  F.  Schaf arzik^*^;  über  dilu- 
vialen Sumpllöß  H.  Horusitzky^*^.  Die  geologischen  Verhältnisse  des 
Väshegy  schilderte  H.  Böckh^*®).  Kürzere  Aufnahmeberichte  liegen  vor  von 
Th.  Posewitz  über  das  Nagyägtal^*!)  und  das  Beigland  von  Szolyva  und 
Volocz^^^  (Waldkarpaten);  von  M.  v.  Pälfy  über  das  Aranyoatal e^*)  und  das 
Gebiet  zwischen  Weißer  Koros  und  Abrudbach^^^);  von  L.  Roth  von  Telegd 
über  den  Ostrand  des  siebenbürginchen  Erzgebii'ges^^^);  von  K.  Papp  über  die 
Umgebung  von  Petris  und  Zäm^^^;  von  J.  Halaväts  über  die  Umgebung  von 
Sz&Bzväro6  und  Vajdahunyad ^^^ ;  von  F.  Schafarzik  über  die  Umgebung  von 
Furdia  und  Bomängladna^^^;  von  O.  Kadid  über  das  rechte  Ufer  der  B^^**). 
Montangeologische  Aufnidimen  in  der  Umgebung  von  Dobschau  betriebt 
A.  Gesell  und  W.  Illes«»»)- 

Über  seine  EiszeüsUuiien  in  den  Karpaten  sprach  nochmals  E.  de  Mar- 
tonne  zusammenfassend  ^^i).     Beiträge  zur  Entstehungsgeschichte  des  OlUalee 

*78)  11.  bis  14.  Jahi^.  für  1901—04,  Czemowitz  1903  u.  1905.  — 
*79)  JbGeolRA  LV,  1905,  435.  —  "O)  Czemowitz  1904.  —  "»)  Budapest 
1905.  716  S.  —  "«)  1 :  600000.  Wien  1903.  —  "«)  FöldrKözlem.  1904,  456.  — 
*M)  Kronstadt  1904.  --  ««)  CR.  IX.  congr.  gfeol.  intern.  Wien  1904,  631.  — 
"<0  Kaschau  1904  (ungar.).  —  "7)  FöldtKözl.  1903,  322,  deutsch  397.  — 
"^  Ebenda  327,  deutsch  403.  —  "9)  Ebenda  267.  —  "»)  MUngGeolAnst. 
XIV,  1905,  3,  67.  —  *")  JBerGeolAnst.  für  1901,  1903,  44.  —  "^  Ebenda 
für  1902,  1904,  45.  —  "3)  Ebenda  1901,  1903,  60.  —  *»*)  Ebenda  1902,  1904, 
59.  —  "8)  Ebenda  1901,    1903,   52;    1902,   1904,  54.  —  "«)  Ebenda  1901, 

1903,  81;  1902,  1904,  67.  —  "7)  Ebenda  1901,  1903,  103;  1902,  1904,  93.— 
«8)  Ebenda  1901,  1903,  110;  1902,  1904,  101.  —  "»)  Ebenda  1902,  1904, 
107.  —  WO)  Ebenda  1904,  120—44.  —  "»)  CR.  IX.  congr.  g6ol.  intern.  Wien 

1904,  691. 
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gab  H.  Popesou^®^.  Morphologische  Stadien  betrieb  namentlich  G.  Csirbusx 
im  Czarka-'®')  und  Godjan-GQga-Qebiige^;  derselbe  schrieb  anch  über  die 
EeflseltJÜer'O')  ond  die  Talbildong  in  Südungam*^.  Höhlen:  £.  Myskowssky 
hat  die  Trop&teinhöhlen  im  Mecsek-Gebiiige  bei  Fnnfkirchen  studiert  ^^'7) ;  eine 
kurze  Kotiz  über  die  Lucsia-Höhle  bei  Saohodol  bringt  Z.  SziUdy*®^.  Die 
kleineren  Arbeiten  über  die  mittlere  Höhe  einzelner  Landeateile  siehe  unter 
Orometrie. 

KomUatskartm  (vgl.  GJb.  XXm,  465;  XXVI,  172).  Von  M.  Kogu- 
towicz  erschien  ein  Handatlas  der  Eomitate  Ungarns  in  65  Blftttem*®^ 
Von  der  Sammlung  »Magyarorszäg,  värmegy6i  es  virosai«  (vgl.  GJb.  XXVI,  172) 
erschienen  weiter  die  Bände:  Bars  (1903),  Gyömör-Kishont  (1903)  und  Pö- 
zsony  (Preßburg  1905).  Eine  Monographie  des  Komitates  Szitiigy  gab  M.  Petri  ^^% 
Landschaftsschilderungen  und  tot^ristische  Artikel  in  den  im  GJb.  XXIH,  465  ge- 
nannten Oi^ganen.  Das  statistische  Jahrbuch  von  Budapest  (vgl.  GJb.  XXIH,  465) 
für  1902  und  1903  erschien  1904  und  1905.  Monographien  einzelner  Orte 
erschienen  als  Führer  für  Vdcz  (Waitzen)  von  J.  Tragor'^^)  und  Kolossvär 
Ton  G.  Bigler  und  G.  Filep*'^.  Über  den  Namen  Koloszv&r  schrieb  recht 
ausführlich  S.  Marki^^^.  Die  Lebensverhftltnisse  der  Einwohner  von  ResinAr 
(bei  Nagyszeben  [Großwardein])  untersuchte  V.  Pacala'^^). 

Die  siebenbwrgischen   Gebirgs-  und  Bergnamen  erörterte   £.  Fischer'^'). 

KroaHen,  G^logische  Landesaufnahme  und  die  Organe  des  naturwissen- 
schaftlichen Vereins  s.  o.  Schafarziks  Skizze  der  Fruska-Gora  s.  o.  FHume 
Tgl.  oben  unter  Adria. 

G.  BosDien  und  die  Hercegovina. 

Allgemeines.  Eine  sehr  objektive  Darstellung  und  gerechte 
Würdigung  der  Zustände  des  Okkupationsgebiets,  von  mehreren 
Yerfassem  herrührend,  hat  L.  Olivier  als  ^tudes  sdentiHques 
de  la  »r6vue  g^n^rale  des  sdences«  en  Bosnie  et  Hero6govine 
erscheinen  lassen ^^6).  Hingegen  ist  A.  Bordeaux  »La  Bosnie 
populaire«  vorwiegend  eine  Sammlung  von  Landschaften  und  Sitten- 
schilderungen ohne  wissenschaftlichen  Wert^^*^).  Eine  recht  gute 
kompilatorische  Darstellung,  vorwiegend  nach  der  anthropogeogra- 
phischen  Seite  hin,  gab  0.  Schlüter*^^). 

Eine  Artikelserie  touristischen  Charakters  schrieb  G.  Dane 8  in  tschechischer 
Sprache  *^^).  Eine  dankenswerte  Zusammenstellung  der  bisherigen  Literatur 
gab  O.  Jauker'^'^.  Die  WissenschafiUehen  Mitteilungen  aus  Bosnien  und 
der  Hercegovina  (vgl.  GJb.  XXIU,  466;  XXVI,  174)  enthalten  in  Bd.  IX 
1904  vorwiegend  archäologische  und  yolkskundliche  Artikel.  —  Um  die  geo- 
logische Erforschung  hat  sich  namentlich  F.  E atzer  verdient  gemacht.  Er 
hat  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  geologischen  Kenntnis  berichtet  ^^i)  und 
einen  geschichtlichen  Überblick  der  geologischen  Erforschung  zum  25.  Gedenk- 
jähr  der  ersten  Übersichtsaufnahme  gegeben  ^'^.     Als  selbständige  Publikation, 

»02)  Diss.  Leipzig  1902.  —  «>S)  FöldrKözlem.  1904,  143,  Abr^  46.  — 
60«)  Ebenda  1905,  190,  Abr6g6  61.  —  *05)  TermeszettudFüzetekTemesvär  1905, 
14.  —  60«)  Ebenda  1904,  49.  —  «07)  Pfecs  (Fünfkirchen)  1905  (unRar.).  — 
60^  FöldrKözlem.  1905,  112,  Abr^gfe  43.  —  »««0  Budapest  1904.  —  "O)  Ebenda 
Bd.  V  u.  VI.  —  6")  VÄcz  1903.  ■—  "2)  KolozsvAr  1903.  —  "»)  FöldrKözlem. 
1904,  398,  Abrftg^  150.  —  "*)  Ebenda  1905,  mehrfach.  —  "»)  JbSiebenb. 
KarpathV  XXIV,  1904,  46—66.  —  "«)  Paris  1902.  368  8.  —  "»)  Ebenda 
1904.  —  »")  GZ  1905,  18,  99,  143.  —  "•)  Öaaop.  turistu  1902.  —  »«O)  qahz. 
1904,  73,  92.  —  «»»)CB.  IX  congr.  gfeol.  intern.  Wien  1904,  331.  —  *««)  Bosnische 
Post,  Sarajewo  1904.     46  S. 
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weit  mehr  als  der  Titel  verrät,  enthaltend,  erschien  sein  Extunionqflihrer 
anlAfilich  des  IX.  Geologenkongresses*").  Über  die  Geologie  der  Umgebung 
yon  Sarajewo  schrieb  E.  Kittl''^).  Wertvolle  Beitrfige  zur  Geologie  liefert 
auch  A.  Grunds  auf  Studien  ans  Wetiboiwien  beruhende  »KarMthydroffraphie* 
(s.  o.  Anm.  26).  Einen  geologischen  Ausflug  nach  Boimien  und  der  Hero^govlna 
schilderte  J.  Dreger*>*).  —  Eüwitf&nchung  s.  GJb.  XXVI,  174;  A.  Grunds 
Vortrag  über  dieses  Thema  muB  hier  nochmals  genannt  werden  ^^%  Zur  Kartt- 
Uteratur  tragen  bei  F.  Katiser  durch  eine  Skixze  des  Poporopolje  in  der 
Heroegovina*'^;  G.  Danefi  und  K.  Thon  durch  Schilderungen  der  west- 
heroegovinischen  »Kryptodepression«  ''^.  Eine  geomorphologisohe  Studie  über 
das  untere  Narentagebiet  schrieb  G.  Danefi*'*).  Dessen  Berechnung  der  Be- 
völkerungsdichte der  Heroegovina  s.  o.  Nr.  192.  G.  Lukas'  Au&ats  über 
die  geographische  Lage  der  wichtigsten  Siedelungen  des  Okkupationsgebiets 
s.  o.  Nr.  193. 


w»)  Sarajewo  1903.  —  "*)  JMeolKA  LIU,  1904,  515—748.  —  »«»)MSektion 
NaturkOTC  XVU,  Nr.  1.  —  "«)  VhNaturfVersKarlsbad,  Leipzig  1903,  137 
bis  140.  —  «")  Glob.  1903,  191.  —  "8)  PM  1905,  76.  —  "^  SborÖesk§ 
SpolZem^y.  1905,  161,  193,  225. 


Rumänien. 

Yon  Prof.  Dr.  EmmaDuel  de  Martonne  an  der  Universitftt  Lyon. 

AUgememes, 

Oberflächliche  Darstellungen  von  Reiseeindrücken  über  Rumftnien 
waren  ebenso  zahlreich  seit  unserem  ersten  literaturbericht  wie 
vorher.  Der  stattliche  Band  des  Prinz  Alex.  A.  G.  Sturdza  unter- 
scheidet sich  gegen  solche  Veröffentlichungen^). 

Verfasser  ist  vom  Fach  ein  Historiker,  und  legte  besonderes  Gewicht  auf 
die  Schildemng  der  Geschichte  des  rumSnisdhen  Landes.  Doch  bieten  die  ersten 
150  Seiten  des  Baches  eine  geographische  Beschreibmig,  welche  sich  anf  de 
Martonnes  Arbeiten  und  auf  amtliche  Statistiken  stützt.  Wir  müssen  auf- 
merksam machen  auf  mehrere  bedauerliche  Druckfehler,  sowie  auf  den  apolo- 
getischen Charakter  des  Werkes,  wie  er  schon  aus  der  Widmung  erhellt  »Hom- 
mage 2i  Ph^roisme  s^culaire  des  Roumains«.  Zahlreiche  gut  gewählte  und  nicht 
minder  gelungene  Bilder  schmücken  den  Text.  —  Verfasser  hatte  früher  schon 
einen  kleinen  Aufsatz  über  sein  Land  herausgegeben^.  In  einem  Tor  der 
Geographischen  Gesellschaft  in  Bukarest  gehaltenen  und  den  verschiedenen  Geo- 
graphischen Geselkchaften  gewidmeten  Vortrag,  yertritt  er  die  Anschauung,  daB 
Rumänien  kein  Balkanstaat  sei'). 

Das  elegante  Büchlein  des  rumftnischen  Dichters  A.Ylahuta^) 
wurde  als  Lesebuch  für  rumänische  Kinder  zur  Entwicklung  der 
Vaterlandsliebe  verfaßt  und  hat  eine  französische  Obersetzung  ver- 
dient^).   Das  Werk  des  Col.  G.  Jannescu  bietet  eine  ausführliche 


1)  La  terre  et  la  Race  Bonmanies  depuis  leurs  origines  jusqu'k  nos  jonrs. 
Paris  1904.  718  S.,  10  E.,  186  Abb.  —  <)  La  Ronmanie  moderne  comme 
facteur  de  la  Civilisation  en  Orient.  Paris  1902.  61  S.  —  ^  La  Ronmanie 
n'appartient  pas  k  la  Ptoinsule  Balkaoique  usw.  Abdr.  BSQRouraBukarest 
1904.  —  «)  Romänia  pitoreasca.'  Bukarest  1902.  282  S.  -—  *)  La  Ronmanie 
pittoresque.     Bukarest  1903.     330  S.,  2  E. 
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Landeskunde  Humäniens  vom  militftr-geographischen  Standpunkt^). 
Soziale  Fragen  behandelt  in  eleganter  und  geschickter  Weise 
A.  BellesortT). 

Als  erster  Versuch  eines  rumänischen  (Geographen  eine  choro- 
logische  Beschreibimg  eines  Teiles  seines  Vaterlandes  zu  geben  ist 
Danescus  Buch  über  die  Dobrudscha  zu  bezeichnen^).  Doch  wird 
es  sich  empfehlen,  diese  Arbeit  mit  viel  Vorsicht  zu  benutzen.  Die 
oberfläehlidie  VerSffentlichung  von  A.  Perret-Maisonneuve  ver- 
di^it  kaum  die  Erwähnung^). 

kc^rtographU. 

Die  Ausführung  und  Veröffentlichung  der  mit  viel  Eifer  und 
Geschicklichkeit  begonnenen  topographischen  Karte  des  rumAmschen 
Beiches  erleidet  eine  bedauerliche  Verzögerung  i^').  Wir  warten  auch 
jetzt  noch  auf  die  Veröffentlichung  der  geologischen  Karte  von 
Popovici-Hatzeg  in  1:400000.  Als  neu  erschienene  geologische 
Karte  können  wir  nur  auf  die  »Carte  des  Zones  p^trolif^res«  ver- 
weisen^^). 

Klima  und  Ocwässer, 

Vor  allem  sind  noch  immer  die  Veröffentlichttugen  des  meteoro- 
logischen Instituts  und  seines  tüchtigen  Leiters  Hepitz  als  Quelle 
klimatologischer  Daten  zu  bezeichnen  (vgL  unseren  ersten  Literatur- 
bericht). 

Leider  erleidet  die  Herausgabe  der  stattlichen  Bände  der  Annales 
eine  starke  Verspätimg  (1900  erschien  1903;  1901  erschien  1905). 
Doch  erscheint  das  Buletin  Lunar  sehr  regelmäßig.  Außer  den 
periodischen  Zusammen&ssungen  über  den  Verlauf  der  verschiedenen 
meteorologischen  Erscheiaungen,  welche  in  den  Annales  de  l'Institut 
m^t^rologique  oder  in  den  Analele  Academiei  Romane  veröffentlicht 
werden ^2),  verweisen  wir  speziell  auf  die  Untersuchung  von  He- 
pites  über  den  kolossalen  Regen  vom  Sept  1904  ^3)  und  von 
Gr.  Gheorgiu  über  abnorme  kalte  Temperaturen  im  Monat  Juni^^). 

Die  im  November  1900  yon  der  hydrographischen  Sektion  des  romftm'schen 
Ministerinms  der  Öffentlichen  Arbeiten  angesteUten  Pegelbeobachtongen  ober  die 
Donan  nnd  seine  rumftnischen  Zuflüsse  wurden  fortgesetst  und  regelmäBig  yer- 
öffentlioht  1*).    Die  Arbeit  von  Bals  über  den  Abfluß  der  rumänischen  Flüsse  >*) 

^  Romftnia  ^i  t&rile  veoine.  Curs  predat  la  sooala  de  Resboi.  Bukarest 
1903.  297  8.,  3  K.  —  7)  La  Boumanie  oontemporaine.  Paris  1904.  —  ^  La 
Dobrodgea  etude  de  geogr.  physique  et  ethnographique.  Bukarest  1904.  199  S.» 
10  K.  —  ^  Aper9u  snr  la  Roumanie.  Paris  1903.  72  u.  131  S.  —  ^^  Vgl. 
den  Stand  der  Publikationen  in  den  Indexkarten  am  Schlüsse  dieses  Bandes.  — 
^^)  Hrsg.  Ton  der  Comission  du  p^trole  in  1:1  MiU.  Bukarest  1905.  — 
*^  Siehe  besonders  St.  C.  Hepites  Resultat  des  obserrations  m^t^orol.  de  Boumanie 
Lustre  1896—1900.  XVU,  1901,  79—106.  —  >»)  Ploaie  extraordinarS  din 
Sept.  1904.  AnAcR  Ser.  2,  XXYII,  1905.  —  ^*)  Befroidissement  du  milien 
de  Juin  li  Bucarest.  AnSoUnJassy  1905,  151—66.  —  ^^)  Hart«  hydrografica 
(tigliob).  —  ^^)  O  evaluare  a  yolumului  de  apS  al  rturilor  din  Romftnia.  Abdr. 
BSPolytechBukarest  1905.     37  S. 
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stützt  sich  keineswegs  auf  diese  Beobachtungen,  sondern  gibt  einen  interessanten 
Versuch,  den  totalen  Abfluß  deduktiv  zu  ermitteln,  unter  Benutzung  der  ombro- 
metrischen  Beobachtungen  und  bei  Anwendung  von  drei  verschiedenen,  leider 
hypothetischen  Abflußkoeffizienten  (30  Proz.  für  Ebenen,  35  Proz.  für  Hügel- 
land, 45  Proz.  für  Gebirge). 

Merkwürdig  ist  wie  das  Besultat  mit  den  von  E.  de  Martonne 
in  seinem  Buche  La  Yalachie  ermittelten  Werten  zusammenstimmt 
(522  cbm  pro  Sek.  für  alle  rumänischen  Zuflüsse  der  Donau  — 
de  Martonne  500).  Über  das  Projekt  der  Zuführung  von  Gewässern 
des  karpatischen  Hochgebirges  nach  Bukarest  berichtet  der  Ingenieur 
G.  A.  OrescuiT). 

Orographie. 

Zu  den  touristischen  von  dem  Karpatenverein  in  Hermamistadt 
stammenden  Notizen  über  das  karpatische  Hochgebirge  gesellen  sich 
jetzt  die  Veröffentlichungen  der  rumänischen  Touristen-Gesellschaft. 

In  dem  ersten  bereits  1904  erschienenen  mit  photographisoheu  Aufhahmen 
reichlich  geschmückten  Jahresbericht  wird  man  zwischen  mehreren  Ezkursions- 
berichten  eine  kleine  Notiz  von  Mrazec  über  merkwürdige  Felsen  im  Bucegiu 
zu  suchen  haben  i^. 

Die  geologische  Erforschung  der  Karpaten  wird  eifrig  von  den 
Rumänen  fortgesetzt.  Eine  Zusammenfassung  seiner  Beobachtungen 
über  die  kristaUinischen  Schiefer  der  Transsylvanischen  Alpen  und 
deren  tektonische  Leitlinien  gab  L.  Mrazec  in  einem  Vortrag  vor 
dem  internationalen  Gteologenkongreß  in  Wien^^.  Die  Ideen  von 
Luegon  über  die  großen  Schubmassen  der  Alpen  (sog.  Charriages) 
will  G.  M.  Murgoci  bei  den  Südkarpaten  anwenden  20). 

Seine  Schlußfolgerungen  stützen  sich  auf  Beobachtungen  in  dem  kristallini- 
schen Massiv,  und  haben  keinen  Anschluß  an  die  Erörterungen  von  Bergeron 'i), 
welche  die  tertiären  Schichten  betreffen. 

Die  Studien  von  E.  de  Martonne  sind  mehr  von  rein  geo- 
graphischem Inhalt 

Das  Plateau  von  Mehedinti  bezeichnete  er  als  eine  typische  Peneplain*^. 
Er  verwies  femer  auf  den  merkwürdigen  tafelartigen  Charakter  der  höchsten 
Gipfel  der  Karpaten'^  und  unterschied  zwei  Phasen  von  epeirogenischen  Be- 
wegungen, welche  bis  in  das  jüngere  Pliocän  reichen,  und  die  morphologischen, 
bis  jetzt  nicht  genug  beachteten  Eigenschaften  der  Transsylvanischen  Alpen 
erklären  ^^).     Eine  Zusammenfassung  der  Ei^gebnisse  seiner  Studien  sowie  über 

1^  Apele  de  isvoare  diu  thalwegul  muntos  al  Jalomi^.  BSGRom  XXY, 
1904,  148—88,  Photogr.  —  i^  Originea  Babelor  An.  G.  Turistelor  din  Bom&nia 

1904,  15  f.  —  1^  Sur  les  schistes  cristallins  des  Carpates  m^ridionales.  CR. 
Congr.  Geol.  Intern.  Wien  1903,  631—48,  2  Taf.  —  ><»)  Contribution  2k  la 
tectonique  des  Carpates  m^ridionales.  CR  3.  Juillet  1905.  Sur  Texistence 
d'nne  grande  nappe  de  recouvrement  dans  les  Carpates  mlridionales.    31.  JuiUet 

1905.  Sur  Page  de  la  grande  nappe  de  oharriage  des  Carp.  mir.  4.  Sept. 
1905.  —  21)  Observations  relatives  2i  la  structure  de  la  haute  vallie  de  la 
Jalomita  (Roumanie)  et  des  Carpathes  Roumaines.  BSGeolFr.  1904,  54 — 57.  — 
2^  Sur  rivolution  du  relief  du  Plateau  de  Mehedinti  (Roumanie).  CR  25.  Avr. 
1904.  —  2^  Sur  le  caract^re  des  hauts  sommets  des  Carpathes  miridionales. 
Extr.  CR.  Congr.  pour  Tavancement  des  Sc.  Bukarest  1903—05.  6  S..  1  Taf.  — 
2^)  Sur  la  plateforme  des  hauts  sonmiets  des  Alpes  de  Transylvanie.  CB,  6.  Juin 
Paris  1904. 
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das  Hochgebirge  und  über  das  sabkarpatische  HügeHand  (vgl.  unten)  gab  er  in 
einem  vor  dem  internationalen  Geographenkongreß  in  Washington  gehaltenen 
Vortrag'^.  Als  eine  Zusammenfassung  früher  gewonnener  Ergebnisse  und 
einiger  neuer  Beobachtungen  gilt  auch  sein  Vortrag  vor  dem  internationalen 
Geologenkongreß  in  Wien  über  die  Eliszeit  in  den  Südkarpaten '^. 

Auf  eine  Antwort  gegenüber  den  polemischen  Äußerungen  von 
Lehmann  in  einer  Schrift  über  Schneeverh&ltnisse  und  Gletscher- 
spuren in  den  Transsylvanischen  Alpen  27)  verzichtete  er  ganz 
und  gar. 

Die  ilysch-  und  Tertiärzone  der  Moldau  und  der  östlichen 
Walachei  wird  immer  eifriger  von  den  Geologen  zur  Feststellung 
der  Petroleumvorkommnisse  untersucht  Eine  Petroleumkonmiission 
wurde  sogar  vom  rumänischen  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten 
begründet  und  gab  schon  einen  ersten  Jahresbericht  heraus  2^)  mit 
einer  geologischen  Karte,  vielen  Profilen  und  einer  Statistik  der 
ausgebeuteten  Petroleumlager  nach  geologischen  Horizonten. 

Die  Beobachtungen  von  Teisseyre  über  die  tektonisohen  Verhfiltnisse 
der  Südkarpaten  vom  Jalomitza-Fluß  und  in  den  Nachbai^gebieten '*),  sowie 
diejenigen  von  Mrazec  über  die  Geologie  der  Umgebung  von  Gura  Oonitia 
Moroeni'*')  und  über  die  sarmatischen  Schiebten  von  Colibas'^)  knüpfen  an 
solche  Untersuchungen  an.  Dagegen  ist  die  Schrift  des  letstgenannten  Ver- 
fassers über  die  Schwcfelvorkommnisse  bei  Verbilan'^  als  eine  Folge  seiner 
früheren  Studien  über  die  Salzlager  von  Rumänien  (vgl.  den  ersten  Literatur* 
bericht)  zu  betrachten. 

Die  Arbeit  von  G.  M.  Murgoci  über  Bemsteinvorkommnisse^') 
ist  auch  von  Interesse  für  die  Geschichte  des  tertiären  Hügel- 
landes. Wir  verdanken  demselben  eine  gründliche  geologische  Unter- 
suchung der  subkarpatischen  Depressionen  der  Walachei  3^).  Seine 
Ergebnisse  stimmen  ganz  mit  den  Schlußfolgerungen  von  £.  de 
Martonne  (vgl  ersten  Literaturber.  Nr.  93 — 94);  die  .tektonische 
Anlage  der  subkarpatischen  Depressionen  kann  ebenso  in  der  Wala- 
chei wie  in  der  Moldau  als  festgestellt  gelten.  Ihre  Geschichte  bis 
in  die  jüngere  Tertifirzeit  und  im  älteren  Plioasftn  verfolgte  E.  de 
Martonne*^)  unter  Verwendung  einer  eingehenden  Untersuchung 


'^)  Evolution  morphol.  des  Karpates  m§rid.  Vm.  Intem.-Qeogr.  Kongr. 
Washington  1904,  138 — 45.  —  '^  La  p6riode  glaeiaire  dans  les  Ejurpates  m^rid. 
CR.  IX.  Omgr.  Geol.  Intern.  Wien  1903,  691—702.  —  «^  Abdr.  IX.  JBer. 
GGeüGreifswald  1905.  26  S.  —  ^^  TravCommPßtrole  I,  1905.  82  S.,  1  E. 
(ohne  Namen  von  Verf.,  vgl.  jedoch  den  früher  erschienenen  Bd.  LncrSrile 
comisinnei  insSroenate  cn  Studiol  Regiumlor  petrolifere  din  RomiUiia,  Bukarest 

1904,  wo  die  Namen  Alunanesteanu,  Mrasee,  V.  Brätiann  gegeben  werden).  — 
**)  Auszug  aus  den  Arbeiten  des  KongrFördVerbrWiss.  1903.  Bukarest  1905. 
29  S.  —  '0)  Monitenr  d.  Interets  Petrolif.  Roum.  1905,  785.  —  ^i)  BSScBukarest 

1905,  309  f.  —  ")  Despre  un  zScäment  de  suff  la  Verbilau  91  oonsederatinni 
generale  asopra  genese!  solfatarelor  din  re^umle  subcarpatioe.  BSScBukarest 
XIY,  1905.  —  ")  Oisements  dn  Suocin  de  Roumanie.  Extr.  Congr.  Assoe. 
Boam.  p.  inaintarea  9!  reep.  Scimtelor.  la^i  1903.  Bukarest  1904.  34  S., 
1  K.  —  ^)  Tertiary  formations  of  Oltenia  with  regard  to  salt,  petroleum  a. 
mineral  Springs.  JGeol.  1905,  670 — 712.  —  ^S)  Sur  les  terrasses  des  rivieres 
Carpatiques  en  Bonmauie.     CK  187*    1904. 
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der  Terrassen  der  Haupttäler  s^).  Seine  Ergebnisse  stimmen  nicht 
mit  den  Äußerungen  von  Bom.  Sevastos  über  die  Terrassen  des 
Sereth^T)  und  der  Donau  ^8).  Dieser  Yerfasser  vertritt  noch  die 
veraltete  Anschauung  von  der  Erstehimg  des  Durchbruchstales  der 
Donau  beim  Eisernen  Tor  infolge  tektonischer  Brüche  s®). 

Die  Tätigkeit  von  Sevatos  erstreckte  sich  auch  auf  die  Nord- 
moldauischen Earpaten^^)).  Jedoch  sind  noch  für  diese  Gegend 
die  Arbeiten  des  tüchtigen  Geologen  Athanasiu**)  besonders 
hervorzuheben.  Butureanus  Untersuchungen  sind  von  rein  petro- 
graphischem  Interesse  ^^). 

Das  Moldauische  Hügelland  bleibt  noch  das  Arbeitsfeld  von 
J.  Th.  Simionescu,  welcher,  im  Anschluß  an  seine  geologischen 
Beobachtungen  eine  gute  morphologische  Beschreibung  der  B^on 
gegeben  hat**). 

Über  die  Walachische  Ebene  haben  wir  fast  nichts  neues  zu 
erwähnen  außer  der  Untersuchung  von  Reinhard  über  Staub- 
proben**), welche  für  die  Entstehung  des  Loses  nicht  ohne  Inter- 
esse sind;  und  der  Schrift  von  Montessus  de  Ballone  über 
Erdbeben  *5),  deren  Anschauung  in  seinem  jüngst  erschienenen 
monumentalen  Werke  wiedergegeben  sind*^). 

Biogeogrixplm, 

Die  vielseitige  ünta*suchung  der  Fauna  von  Rumänien  wurde 
fortgesetzt  und  gab  zu  mehreren  Yeröffentiichungen  Anlaß. 

Bestimmmig  der  yon  Jaoqnet  gesammelten  Eoleopteren  und  Aracbniden 
durch  Pony^^  resp.  Corti*^.  Studien  über  aquatisohe  Hemipteren  von  A.  L. 
Montandon *^.  Beiträge  über  die  Lepidopterenfauna  von  Caradja'*')  und 
Harmuzaki^i),  über  Orthopteren  von  Ch.  Zotter*^.  Studien  über  Koleop- 
teren   und   besonders  Carabusarten  yon  Hormuzaki^')   und  Ed.  Fleck^*). 

'^  Sur  r^volution  de  la  zone  des  depressions  subkarpatiques  en  Roumanie. 
OB  257*,  1904.  -—  '^  Les  terrasses  de  la  Tall6e  du  Sereth  (Bonmanie). 
BSGeolFr.  Ser.  4,  HI,  1903,  30—36.  Vgl.  de  Martonnes  Bemerk,  ebenda 
133.  —  88)  Les  terrasses  du  Danube  et  du  Sereth.  Ebenda  669  f.  —  >•)  Ob- 
senrations  sur  le  d6fil6  des  Portes  de  Fez  et  sur  le  oours  införieur  du  Danube. 
Ebenda  IV,  1904,  666—78.  Vgl.  de  Martonnes  Bemerk,  ebenda  1905,  lOSf.  — 
*ö)  Sur  Torigine  des  Elippes  des  Carpathes.  Ebenda  1901,  475—77.  Sur  TAge 
des  grfe  Oarpathiques  de  Boumanie  1902,  375—77.  —  *^)  Asnpra  stratigrafid 
mnntelui  StanlQoara ;  Asupra  anui  Pachydisdius  (deutsches  Besümee).  BSScBukarest 
XIV,  Nr.  3,  1904.  —  *2)  AnünivJassy  1903,  169,  185,  251.  —  *»)  Contri- 
butiuni  la  geologia  Moldovei  dintre  Siret  9!  Prut  Ac.  Born.  Public,  fondnlui 
Vasilie  Adamachi  Nr.  IX,  Bukarest  1903  (s.  bes.  §  2  Morfologia  Begiunei 
5—14).  Ein  franz.  Besümee  erschien  in  AnUniyJassy  1903,  234—50;  jedoch 
ohne  das  morphol.  Kapitel.  —  ^^)  Stadiu  petrografic  a  doue  e^antione  de  praf 
atmosferic.  BSScBukarest  XIV,  Nr.  1,  1905.  —  *«)  Sur  les  tremblements  de 
terre  de  la  Bonm.  et  dela  Bessarabie.  OB  1904,  830—32.  La  Boumanie  et 
la  Bessarabie  Sismiques.  AnlnstMetEoumanic  XVII,  1901,  B  57—78,  Bukarest 
1905.  —  *«)  Les  tremblements  de  terre,  glogr.  sfeism.  Paris  1906.  —  *7)  BSScBukarest 
1903,  88—96;  1904,  66—69.  —  *8)  Ebenda  1905.  204—26.  —  *»)  Ebenda 
1903,  97—121.  —  8«)  Ebenda  1903,  121—33;  1905,  227—43.  —  ")  Ebenda 

1903,  133—40.  —  62)  Ebenda  1903,  140—48.  —  »»)  Ebenda  1903,  273—85; 

1904,  52—64,  120.  —  ")  Ebenda  1904,  308—46,  402—05;  1905,  198—203, 
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Von  größerem  Werte  für  den  G^graphen  als  diese  rein  syste- 
matischen Stadien  erscheinen  die  Beiträge  von  P.  Sack  üher  die 
Dipteren 55)  nnd  von  Dombrowski  über  die  Vogelwelt 5«), 

Weniges  bietet  die  floristische  Untersuchung  außer  einigen 
Notizen  von  Pantu57),BrandzaW),  AI.  Popovici 59), Rechingen  •<>) 
und  Stamatin^i). 

Änikropogeograpkie  und  Wirtschaftsgeographie. 

Der  Ethnographie  widmet  A.  Sturdza  in  seinem  früher  er- 
wfthnten  Buche  zwei  EapiteL  Doch  sind  E.  Pittards  Arbeiten  der 
einzige  auf  streng  wissenschaftlich  durchgeführte  anthropologische 
Untersuchungen  sich  stützende  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Bevölke- 
rung Rumäniens,  der  seit  mehreren  Jahren  erschienen  ist^^^). 

ISO  Männer  und  10  Weiber  der  Walachei  und  Dobradscha,  60  Schade!  von 
der  Moldau  nnd  Dobrudscha  wurden  untersucht:  Mittlere  Statur  1,6(6  m.  Indioe 
o^phalique  82,9S  also  subbrachyciphalie.  Haare  braun.  Es  scheint,  als  ob  die 
Bevölkerung  des  walachisohen  Berglandes  und  der  Moldau  mehr  brachycephal 
sei  als  diejenige  der  walachischen  Ebenen.  Interessante  Beobachtungen  über 
die  Sekte  der  Skoptzy**),  über  die  Zigeuner  der  Dobrudscha*^),  sowie  über 
neolithisdie  Skelette  von  Cuouteni  (Moldau)*«)  teilte  femer  Pittard  mit. 
Eäne  Art  Programme  für  künftige  anthropologische  Untersuchungen  gibt  derselbe 
Verf aaser  ••). 

Die   seit  Böfiler  so  viel  bestrittene  Frage  nach   der  Herkunft 

der  Bumänier  (vgl.  uns.  ersten  Literaturber.)  behandelt  noch  einmal 
K  Fischer«7). 

Über  das  Wesen,  die  geographischen  Bedingungen  und  die  ge- 
schichtliche Bedeutung  der  periodischen  Wanderungen  rumänischer 
Hirten  berichtet  E.  de  Martonne^^).  Die  Kolonisation  der  rumäni- 
schen Steppe  schildert  S.  Mehedin^i<^').  Die  Übersiedlung  von 
rumänischen  Bauern  zum  Zwecke  einer  solchen  Kolonisation  und 
besonders    einer  Rumänisierung   der   Dobnidscha  empfiehlt  M.  D. 

403—50,  491-570.  —  *<)  Die  Dipteren  BumSniens.  BSScBukarest  1904, 
92  f.  —  B^  Materialien  an  einer  Omis  Rumäniens.  Ebenda  1903,  296—336.  — 
ST)  B.  Erbariului  I.  Bot.  din  Buc.  1902.  —  «^  Plante  noue  din  Bom.  Abdr. 
AnAcBom  Ser.  2,  V,  Bukarest  1903.  —  ^*)  Contribution  k  la  flore  des  pl. 
vaacolaires  de  Boumanie.  AnScUnivJassy  1903,  284.  —  ^^  AnKNatHlstHofmus. 
Wien  1904.  —  «»)  AnScUnivJassy  1904,  78—94.  —  «^  fitude  de  30  cranes 
roumains  provenant  du  monast^re  de  Cocosu  (Dobrodja).  BeyEcoleAnthrParis 
1902.  Contribution  ä  l'^tude  anthropologique  des  Boumains  du  Boyanme. 
BSScBukarest  1903,  33 — 87.  £tude  de  30 'cranes  roumains  provenant  dela 
Moldarie.  Ebenda  223 — 41.  —  **)  Les  Skoptzy.  modifications  anthropom^triques 
apporttos  par  la  castration.  Ebenda  176—222.  —  ^)  Contribution  k  T^tnde 
anthropologique  des  Tziganes  dits  Tatars  de  Dobrodja.  Ebenda  379—90;  1904, 
70 — 90.  —  *')  Ossements  hunuuns  n€olithiques  provenant  de  la  Station  de 
Cucuteni  (Moldavie)  et  d^poe^  ä  rUniversit^  de  Jassy.  BSScBukarest  1903, 
365 — 78.  —  *^  Quelques  desiderata  de  PAnthropologie  Boumaine.  Ebenda 
1904,    466—84.    —   >7)   Die   Herkunft  der  Bumänen,    eine  hist.-ling.-ethnogr. 

Skizse,  Vni,    Bambeig   1904.     303  S.,    4  Taf.,    1  K.  —  •«)  La  vie  p&storale 

et  la   tranahomanee  dans  les  Karpates  m6rid.,  leur  importance  g6ogr.  et  bist. 

Batsela  Festacbr.  1904,  225—45.  —  «^  Die  BumSnische  Steppe,  eine  anthropo- 

geogr.  Skizze.     Ebenda  247 — 55. 
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Jonescu^o).  Eine  interessaDte  Studie  über  den  verderblichen 
Einfluß  des  bäuerlichen  Kommunismus  an  Wäldern  und  Boden  im 
G^ebirge  verdanken  wir  D.  Brezulescu^^). 

Die  Tätigkeit  der  rumänischen  Statistiker  äußert  sich  durch 
mehrere  wertvolle  amtliche  Yeröffentlichungen,  die  uns  über  alle 
demographische  und  ivirtsckaflsgeögraphisdie  Fragen  reichlich  be- 
lehren. Wir  verdanken  dem  unermüdlichen  Leiter  des  Statistischen 
Dienstes  des  Ministeriums  des  Handels  Dr.  L.  Colescu  die  früh- 
zeitige Ausgabe  der  Statistik  der  Haustiere  7^),  der  Enquete  von 
1901/02  über  die  große  und  die  kleine  Industrie  ^^^  und  endlich 
der  Volkszählung  von  190074). 

In  Ausführlichkeit  wurden  diese  Veröffentlichungen  von  keiner  anderen 
amtlichen  Statistik  in  Europa  übertroffen.  Wir  werden  unterrichtet  über  den 
Viehstand  und  die  Bevölkerungszustände  jeder  einzelnen  Gemeinde.  Die  Enquete 
über  die  kleine  Industrie  weist  für  jeden  Distrikt  und  alle  verschiedene  Hand- 
werke Zahl,  Geburt,  Religion  der  Handwerker  nach.  .Der  Wert  dieser  reich- 
haltigen Quelle  statistischer  Angaben  wird  erhöht  durch  die  geschickte  Zusammen- 
fassung der  wichtigsten  Ergebnisse  unter  Yergleichung  mit  früheren  Enqueten, 
welche  aus  der  Feder  von  Colescu  stammen  und  jedem  Band  als  Einführung 
vorangestellt  werden.  Colescus  Vortrag  über  die  Bevölkerung  von  Rumänien^') 
ist  ein  Auszug  aus  diesen  Studien. 

Die  Arbeit  von  E.  de  Martonne  über  die  geographische  Ver- 
breitung der  Bevölkenmg  in  der  Walachei  7^)  erschien  noch  vor 
dieser  amtlichen  Yeröffentlichung. 

Dem  Verfasser  erlaubte  jedoch  die  Freundlichkeit  des  Direktors  des  Statisti- 
schen Amtes  die  Urkunden  der  Volkszählung  von  1900  zu  benutzen.  Die 
Bevölkemngsdichtigkeit  wurde  berechnet  und  geschildert  in  mehreren  natürlichen 
Regionen  und  die  geographischen  Ergebnisse  dieser  Untersuchung  wurden  er- 
läutert in  bezug  auf  den  Einfluß  natürlicher  und  historischer  Faktoren.  Die 
Verteilung  und  Gruppierung  der  Wohnungen  wurde  auf  gleiche  Weise  unter- 
sucht. 

Außer  den  früher  erwähnten  statistischen  Yeröffentlichungen 
sind  noch  zu  erwähnen  die  demographische  Schilderung  der  Be- 
wegung der  Bevölkerung  in  1896/97  mit  Einleitung  von  Co- 
lescu^T)  xmä  die  Enquete  über  die  finanzielle  Stellimg  jeder  ein- 
zelnen Gemeinde^®). 

Yiel  nützliches  wird  man  finden  in  dem  periodisch  erscheinen- 
den Statistischen  Jahresbericht,  herausgegeben  von  dem  Mnanzmini- 

7<^  Colonisarea  Dobrodgei.  BSGRom  1904,  107—25.  —  ^i)  Contributinni 
la  studiul  proprietätii  in  divälmfisie  a  mun^ilor  nostri.  Bukarest  1905.  65  S.  — 
7^  Statistica  animalelor  domestice  din  Rom&nia.  Bukarest  1903.  LXXXII  u. 
175  S.,  4  K.,  3  Taf.  —  78)  Ancheta  industriala  din  1901/02.  Bd.  I:  Indnstria 
nuure  gr.-4<^,  Bukarest  1904,  174  u.  119  S.  Bd.  II:  Indnstria  mica  ^  mijlocie. 
Inventarul  statistic  al  meserilor.  Qr.-4<>,  Bukarest  1903.  995  S.  —  74)  Re- 
censAmintul  general  al  popula^iunei  RomAniei  Resultate  definitive.  Bukarest 
1905.  LVni  u.  462  S.,  4  K.  —  75)  Population  de  la  Roumanie,  Rfonm^ 
d^mogr.  Extr.  CR  IX.  Sess.'  Inst.  Intern,  de  Stat.  Berlin  1903,  63,  1  K.  — 
7^  Rechercher  sur  la  distr.  gtogr.  de  la  pop.  en  Yalachie.  Paris-Bukarest  1903. 
161  S.,  2  K.  -—  77)  Mi9carea  popula^unci  RomAniei  pe  ani  1896  9i  1897. 
Bukarest  1903.  X^Y  n.  121  S.  —  78)  Situa^iunea  finandarfi  a  oomundor  rurale 
inainte  9i  dupä  reforma  aciselor.     Bukarest  1904.     XV  u.  411  S. 
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sterium^^),  sowie  in  dem  statistischen  Bulletin  des  Ministeriums 
für  Handel  und  Ackerbau  ®o).  Femer  verdanken  wir  dem  Statistischen 
Bureau  für  den  äußeren  Handel  im  Finanzministerium  eine  ausführ- 
liche Statistik  des  äußeren  Handels  und  speziell  der  Mn-  imd  Aus- 
fuhr in  den  Häfen  ^i). 

Unter  den  nichtamtlichen  Veröffentlichungen  über  wirtschafts- 
geographische Fragen  sind  besonders  zu  erwähnen  S.  D.  Popescus 
Studien  über  die  Lokalisierung  der  Industrie  ^2)^  welche  die  Ergeb- 
nisse der  Enquete  von  1902  (vgl.  Nr.  73)  vom  geographischen 
Standpunkt  verwertet,  und  der  Vortrag  von  C.  R.  Mircea  über 
das  merkwürdige  Aufblühen  der  Industrie  im  Hochtal  der  Prahova®^). 

Auf  die  wichtigen  Untersuchungen  über  Petroleumvorkommnisse 
und  deren  Ausbeutung,  sowie  über  Bernstein  haben  wir  schon  ver- 
wiesen (vgl.  oben  Orographie). 

7^  Anuaral  statistic  al  Romftniei  Bukarest  1904.  567  S.  —  ^^  BuUetiD 
statistic  al  fiomäniei.  —  ^^)  Comerdal  exterior  al  KomAniei  9!  mi^carea  porturilor 
in  1903.  Bukarest  1904.  339  S.  —  ^S)  Localizarea  industriilor  in  RomAnia 
Studio  de  geografie  economica  I  Principale  transformäri  ale  materiei  organice. 
Bukarest  1905.  71  S.  (Abdr.  Ck)nyorbiri  Uterare).  —  ^^  Geografia  economica 
a  vaei  Prahovei.     BSGBom  1904,  126—60. 


Deutsches  Reich. 

Yon  Dr.  0.  Schlüter  in  Berlin. 

(AbgeschloBsen  am  28.  März  1906.) 

Vorbemerkunyen.  Bibliographisches,  Der  vorliegende  Bericht  über 
die  landeskundliche  Literatur  Deutschlands  umfaßt  die  Jahre  1903 
bis  1905,  also  drei  Jahre,  während  der  vorige,  von  L.  Neumann 
verfaßte  Bericht^)  sich  nur  über  zwei  Jahre  erstreckte. 

Yon  0.  Baschins  Bibliotheca  geographica  sind  die  Bände  IX 
(für  1900),  X  (für  1901)  und  XI  (für  1902)  erschienen  2).  Yon 
dem  im  Auftrag  der  Zentralkommission  fiir  wissenschaftliche  Landes- 
kunde veröffentlichten  »Bericht  über  die  neuere  Literatur  zur  deut^ 
sehen  Landeskunde«  liegt  ein  zweiter  Band,  die  Jahre  1900  und 
1901  umfassend,  vor 8). 

Der  Bericht  erscheint  jetzt  in  anderem  Verlag  (Hirt),  anderem  Format  und 
stark  erweitertem  Umfang.  Bd.  II  enthält  2000  Titel  gegenüber  950  des  Bd.  I. 
An  die  Stelle  von  K.  Hassert  ist  F.  Regel  als  Bearbeiter  getreten. 

Yon  den  beiden  neuen  Zeitschriften,  dem  Geographischen 
Anzeiger*)  und  der  Deutschen  Erde^)  sind  weitere  Jahrgänge  er- 
schienen. 

Ersterer,  hauptsächlich  schulgeographischen  Inhalts,  gibt  recht  reichhaltige 
fortlaufende  Übersichten  über  geographische  Neuerscheinungen.  Die  Deutsche 
E^e  verfolgt  alle  Fragen  des  Deutschtums,  seine  Verbreitung,   sein  Vorgehen 

»)  GJb.  XXVI,  77—102.  —  2)  Berlin  1903,  1904,  1905.  —  3)  Breslau 
1904.     PM  1905,  LB  84.  —  *)  Gotha  1903,  1904,   1905,  —  ^)  Ebenda. 
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und  Zuruchweichen  in  allen  Ländern.  Auch  sie  enthält  viele  Literaturangaben, 
meistens  mit  kurzen  Referaten.  Von  1906  an  erscheint  die  Zeitschrift  unter 
Mitwirkung  der  Zentralkommission  f&r  deutsche  Landeskunde. 

Der  seit  1903  jährlich  wiederkehrende  Geographen-Kalender  6) 
enthält  gleichfalls,  freilich  nur  ganz  kurze  Literaturübersichten. 
Auch  auf  die  Bibliographie  der  deutschen  naturwissenschaftlichen 
Literatur  7)  sei  noch  einmal  verwiesen. 

F.  Lampe  gibt  einen  Überblick  über  die  Fortschritte  in  der 
Landeskunde  von  Deutschland  8).  Desgleichen  kommen  die  Berichte 
über  die  Tätigkeit  der  Zentralkommission  von  A.  Kirchhoff ^) 
und  F.  Hahn  10)  gjs  bibliographische  Hilfsmittel  in  Betracht.  Die 
Geographische  Gesellschaft  zu  München  hat  ihre  Jahresberichte  in 
Mitteilungen  umgewandelt  i^),  die  auch  größeren  Abhandlimgen 
Raum  bieten. 

Allgemeine  Darstellungen. 

Eine  wertvolle  Bereicherung  der  länderkundlichen  Literatur  ver- 
danken wir  J.  Partsch,  der  in  einem  englischen ^ 2)  ^ind  einem 
deutschen  1*)  Werke  Mitteleuropa  in  einem  nach  0  hin  ungewöhn- 
lich erweiterten  Umfang  schildert.  Ganz  Österreich-Ungarn  nebst 
Rumänien,  Serbien,  Bulgarien,  wird  in  die  Darstellung  mit  herein- 
gezogen. 

Das  englische  Werk  bildet  einen  Teil  der  Mackinderschen  Sammlung  »The 
regions  of  the  World«.  Es  ist  vielfach  gekürzt,  während  das  später  heraus- 
gekommene deutsche  den  ursprünglichen,  reichhaltigeren  Text  bringt.  Letzteres 
ist  mit  einer  Reihe  von  lehrreichen  Kärtchen  ausgestattet,  allerdings  in  der 
Mehrzahl  nidit  Originalen. 

Die  zweite  Auflage  des  Bandes  Europa  der  Sieversschen  Länder- 
kunde^*) wurde  von  A.  Philippson  aUein  bearbeitet.  Dem 
deutschen  Schollenland  sind  über  100  Seiten  gewidmet. 

Yon  W.  H.  Riehls  berühmtem  Wanderbuch  liegt  eine  neue 
Auflage  vor  Iß).  Unter  dem  Titel  »Rechts  und  links  der  Eisen- 
bahn« gibt  P.  Langhans  eine  Sammlung  von  eigenartigen  kurzen 
Reiseführern  an  der  Hand  von  Ausschnitten  aus  Yogels  Karte  des 
Deutschen  Reiches  1:500000  heraus,  die  meistenteils  Fachgeo- 
graphen zu  Verfassern  haben  ^6).  Eine  treffliche  vergleichende 
Charakteristik  der  deutschen  Mittelgebirge  gibt  A.  Hettner^T); 
sie  hat  auch  für  die  Methode  der  länderkundlichen  Darstellung 
Bedeutung.  In  mehreren  Schriften  beschäftigt  sich  H.  Conwentz 
mit  dem  Schutze  der  deutschen  Landschaft  gegen  die  Verwüstungen, 


6)  Gotha  1903,  1904,  1905.  —  7)  Vgl.  den  vorigen  Bericht.  —  8)  NatWschr. 
1903,  147-51.  —  »)  Vh.  XIV.  Deutschen  Geogr.-Tages  1903,  264—69.  — 
10)  Vh.  XV.  Deutechen  Geogr.-Tages  1905,  173—82.  —  ")  Bd.  1,  1904/05.  — 
12)  Central  Europe.  London  1903.  PM  1905,  LB  66.  —  i»)  Mitteleuropa. 
Gotha  1904.  Ref.  ebenda  LB  65;  ausf.  GAnz.  1905,  3—5  (Heiderich).  — 
1*)  Leipzig  u.  Wien  1905  (a.  d.  Titel  1906).  —  i»)  Stuttgart  1903.  —  i«)  Gotha 
1903  ff.  Bisher  erschienen  65  H.  —  ")  GZ  1904,  13—25,  86—95,  134-43. 
PM  1905,  LB  90. 
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die  ihr  durch  die  Zivilisation  drohen  ^8, 19, 20)^  Im  gleichen  Zu- 
sammenhang ist  auch  eine  Flugschrift  von  P.  Schultze-Naum- 
burg  zu  nennen  21).  Zur  Geschichte  der  deutschen  Landschaft 
haben  wir  in  den  Werken  von  J.  Wimmer^S)  und  J.  Hoops^S) 
zwei  sehr  wichtige  Beiträge  erhalten.  H.  Topf  er  2*)  schildert 
Deutschland  im  Beginn  unserer  Zeitrechnung,  H.  Friedemann 
Eeichsdeutsches  Volk  und  Land  im  Werdegang  der  Zeiten  25). 
K.  Kretschmer  hat  ein  umfangreiches  Handbuch  der  historischen 
Greographie  von  Mitteleuropa  verfaßt  26).  Ein  kleineres  Buch  über 
die  historische  Geographie  Deutschlands  im  Mittelalter  veröffentlichte 
B.  Knüll 27).  Auch  W.  Götz'  Historische  Geographie 28)  gehört 
mit  einigen  Abschnitten  hierher. 

Die  neaen  Ausgaben  des  Statistischen  Jahrbuchs  für  das  Deutsche  Beich, 
der  Tabellen  von  Hübner- Juraschek  und  Hartleben,  des  Gothaer  Hofkalenders 
geben  in  gewohnter  Weise  über  die  wichtigsten  Ergebnisse  der  Statistik  Aus- 
kunft. In  der  Neuauflage  des  Meyer  sehen  Konversationslexikons  ist  der 
Artikel  Deutschland  inzwischen  erschienen.  Er  umfaßt  rund  80  Seiten  und 
wird  von  zahlreichen  Karten  begleitet. 

Das  Land, 

Topographische  Aufnahmen  und  Karten,  Die  Fortschritte  der 
staatlichen  Landesaufnahmen  sind  wiederum  aus  den  Übersichta- 
kärtchen  am  Ende  dieses  Bandes  des  Jahrbuchs  zu  ersehen. 

Die  Keichskarte  in  1 :  100000  ist  nahezu  fertig.  Einige  alte  Blätter  in 
Lithographie,  die  sich  noch  im  Vertrieb  befinden,  werden  bis  1907  durch  neue 
in  Kupfer  gestochene  ersetzt  werden.  Von  der  neuen  Ausgabe  derselben  Karte 
in  Buntdruck  ^^)  liegen  bereits  über  100  Blätter  vor,  hauptsächlich  aus  dem  NW 
und  dem  äußersten  S  des  Beiches.  Die  Herstellung  der  schönen  Übersichts- 
karte in  1:200000  schreitet  rüstig  fort  3°).  Etwa  100  Blätter  sind  bisher  er- 
schienen. Sie  bilden  zwei  zusammenhängende  .Gruppen ,  von  denen  die  eine 
West-  und  Südwest-Deutschland,  die  andere  Mecklenburg,  Pommern,  Branden- 
burg, Schlesien  umfaßt. 

Für  die  preußischen  Meßtischblätter  in  1:25000  sei  auf  den 
Literaturbericht  in  PM^^)  und  das  Indexkärtchen  am  Schlüsse  dieses 
Bandes  verwiesen.  Die  Technik  des  militärischen  Aufnehmens 
unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Arbeiten  der  preußischen 
Landesaufnahme  behandelt  B.  Schulze  in  einem  größeren  Werke^^^. 
Stielers  Handatlas  bringt  in  seiner  neunten,  jetzt  fertig  vorliegenden 
Auflage  eine  Übersicht  des  Deutschen  Reiches  in  1:3  700000,  die 

18)  Die  Gefährdung  der  Naturdenkmäler.  Berlin  1904.  PM  1905,  LB  15.  — 
19)  ZGesE  1904,  194—203.  —  20)  VhGesDNaturfÄrzte  1903,  Leipzig  1904.  — 
21)  Die  Entstellung  unseres  Landes.  Halle  1905.  —  22)  Geschichte  des  deutschen 
Bodens.  Halle  1905.  PM  1906,  LB  90.  —  23)  Waldbäume  und  Kultur  im 
germanischen  Altertum.  Straßburg  1905.  —  24)  de  1904,  17—19,  33—38, 
69—73,  1  K.  —  25)  Stuttgart  1906.  —  26)  München  1904.  GAnz.  1904, 
265—68  (Achelis).  —  27)  Breslau  1903.  PM  1904,  LB  67.  —  28)  Leipzig  u. 
Wien  1904.  —  29)  Vgl.  PM  1904,  LB  59;  1905,  LB  76;  1906,  LB  55,  wo 
aber  die  beiden  Ausgaben  nicht  getrennt  werden.  —  3°)  PM  1904,  LB  60;  1905, 
LB'75;  1906,  LB  56.  —  8I)  PM  1904,  LB  61;  1905,  LB  77;  190G,  LB  57.  — 
32)  Leipzig  1903.     PM  1903,  283  f.  (Hammer), 

8* 
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alte  Yierblattkarte  in  1 : 1 500  000  in  neuer  berichtigter  Ausgabe  und 
die  Thüringischen  Staaten  in  1:50000038). 

Der  Längenunterschied  zwischen  Potsdam  und  öreenwich  ist 
von  Th.  Albrecht  zu  52'  16,05i"  bestimmt  worden  (Berlin-Öreen- 
wich  53'  34,772")  3*'*^);  derselbe  hat  auch  ein  drittes  Heft  über 
die  Polhöhe  von  Potsdam  herausgegeben  8«). 

Geologische  Äufnah/men  usw.  Über  die  Fortschritte  unserer 
Kenntnis  vom  Aufbau  der  Erdoberfläche  einschließlich  der  geologi- 
schen Aufnahmen  berichtet  im  GJb.  wiederum  Fr.  Toula^T)^  über 
die  Fortschritte  in  der  Physik  und  Mechanik  des  Erdkörpers 
R.  Langenbeck^ß).  Auf  geologischem  Gebiet  bleibt  der  ausführ- 
liche Literaturbericht  im  neuen  Jahrbuch  für  Mineralogie  usw. 
immer  das  wichtigste  bibliographische  Hilfsmittel  Die  von  der 
preußischen  geologischen  Landesanstalt  herausgegebene  Einführung 
in  das  Yerständnis .  der  geologisch-agronomischen  Karten  des  nord- 
deutschen Flachlandes  erschien  in  neuer  Ausgabe  8»). 

ö.  Gerland  berichtet  über  die  Erdbebenforschung *o)  und  die 
Verteilung,  Einrichtung  und  Verbindung  der  Erdbebenstation  im 
Deutschen  Reiche*^).  Eine  Denkschrift  befaßt  sich  mit  der  Durch- 
führung der  Organisation  des  seismischen  Beobachtungsdienstes  *2). 
Von  R.  Lepsius'  großer  Geologie  von  Deutschland  ist  nach 
langjähriger  Unterbrechung  die  erste  Lieferung  des  zweiten  Bandes, 
den  nördlichen  Teil  der  Mittelgebirge  behandelnd,  herausgekommen*^). 
A.  Sauer  stellt,  auf  wesentlich  petrographischer  Grundlage,  das  alte 
Grundgebirge  Deutschlands  dar**).  J.  Part  seh  gibt  einen  Überblick 
über  die  eiszeitlichen  Verhältnisse  in  den  Gebirgen  Europas  zwischen 
dem  nordischen  und  dem  alpinen  Eisgebiet  *ß). 

Die  preußische  Landesaustalt  für  Oewässerhu/nde  gibt  seit  1904 
ein  imifangreiches  Jahrbuch  für  die  Gewässerkunde  Norddeutsch- 
lands heraus *6),  über  dessen  ersten  Jahrgang  K.  Fischer  ausführ- 
lich berichtet  *7).  Auf  Grund  der  großen  amtlichen  Stromwerke 
schildern  mehrere  Aufsätze  die  einzelnen  Stromgebiete. 

So  behandelt  Behrens  die  Weser ^^  und  die  Ems^^,  B.  Auerbach  die 
WeserSO)  und  die  Weichsel »i),  E.  Maillet  den  Ehein  und  Main 62),  S.  George 
Deutschlands  Flüsse  überhaupt  6^. 


'^  Den  Atlas  im  ganzen  besprechen  H.  Wagner,  PM  1904,  1 — 10 ;  A.  Kirch- 
hoff, PM  1905,  261—63.  —  ")  VeröffPreußGeodätl  N.  F.  Nr.  15,  1904.    PM 

1904,  224  (Hammer).  —  8«)  SitzbPreußAkW,  phys.-math.  Kl.,  1904,  295—300.  — 
86)  VPreußGeodätl  N.  F.  Nr.  20,  1905.  —  8?)  Bd.  XXVII,  Deutschland  S.  178  bis 
95.  —  88)  Bd.  XXVIII,  105—30.  ~  39)  Berlin  1903.  —  *0)  Vh.  XIV.  Deutschen 
Geogr.-Tages  1903,  43—50.  —  ")  BeitrOeoph.  1904,  468—80.  —  *2)  Ebenda 

1905,  416—22.  —  *8)  Leipzig  1903.  PM  1905,  LB  98.  —  **)  CR.  IX.  Congr. 
g^ol.  intern.  Wien  1904,  587—602.  —  «)  GZ  1904,  657—65.  —  *«)  Berlin 
1904.  —  *7)  GZ  1905,  114—18.  —  *»)  Glob.  1903,  110—13,  124—27.  — 
*9)  Ebenda  60  f.  —  «O)  AnnG  1904,  138—44,  257—65.  —  ")  Ebenda  1903, 
214—34.  ~  62)  AnnPonteChauss^es  1903,  200—21.  —  ^S)  zSchulg.  1904, 
368-73. 
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W.  Ule  hat  eingehende  Untersuchungen  über  das  Verhältnis 
von  Niederschlag  und  Abfluß  in  Mitteleuropa  angestellt  ß*'^^),  die 
lebhafte  Erörterungen  hervorgerufen  haben  5«.  67),  ]j|xt  derselben 
Frage  beschäftigt  sich  J.  Riedel,  wobei  er  neben  österreichischen 
Flüssen  Kocher  und  Jagst  als  Beispiele  wählt ^8),  —  e.  Eber- 
mayer und  0.  Hartmann  untersuchen  den  Einfluß  des  Waldes 
auf  den  Grundwasserstand 59).  Fr.  J.  Fischer  bespricht  die  Wasser- 
standsbewegungen in  Norddeutschland  während  des  Jahres  1901  ß^), 
K.  Fischer  die  Entstehung  und  den  Verlauf  des  Oderhochwassers 
von  -1903*^).  Die  erste  genauere  fachmännische  Darstellung  des 
gleichen  Hochwassers  liefert  H.  Keller  in  einem  kleinen  Buche, 
das  die  Hochwassererscheinungen  in  den  deutschen  Strömen  all- 
gemein behandelt  82),  Dag  Hochwasser  von  1903  betrachtet 
W.  Krebs  in  meteorologischer  Beziehung  *8),  Eine  wertvolle  Über- 
sicht über  die  Morphometrie  der  europäischen  Seen  hat  W.  Halb- 
fa£  zusammengestellt 8^);  aus  Deutschland  allein  gibt  der  Katalog 
die  Maße  von  357  Seen  an. 

Über  die  Fortschritte  der  Ozeanographie,  wobei  auch  Nord-  und 
Ostsee  berücksichtigt  werden,  berichtet  wiederum  0.  Krümmel*^). 
Eine  Eeihe  von  Admiralitätskarten**)  sind  teils  in  berichtigten 
Neuauflagen,  teils  in  erster  Ausgabe  erschienen. 

Unter  letzteren  seien  genannt :  der  westliche  Teil  der  Ostsee  mit  Sund  und 
Belten  (1 :  300000);  die  Danziger  Bacht  und  das  Frische  Haff,  der  östliche  nnd 
mittlere  Teil  der  pommerschen  Küste  (1 :  150000);  die  Mündungen  der  Jade, 
Weser  und  Elbe  (1:100000);  das  Stettiner  Haff  (1 :  75000);  die  Gewässer  um 
Alsen  (1:50000)  und  eine  Fischereikarte  der  Nordsee  (1 : 1  200000)  mit  vielen 
Nebenkarten. 

F.  Lampe  berichtet  über  die  Erforschung  der  Nord-  und  Ost- 
see *'').  E.  Moritz  untersucht  die  Kenntnis  des  Mittelalters  von 
den  Nord-  und  Ostseeküsten  *8).  Die  deutschen  Meere  im  Rahmen 
der  internationalen  Meeresforschung  behandelt  0.  Krümrael^s). 
BL  Töpfer  schildert  die  deutsche  Nordseeküste  in  alter  und  neuer 
Zeit  70).  Die  Kommission  zur  wissenschaftlichen  Untersuchung  der 
deutschen  Meere  hat  ein  Heft  über  den  helgoländer  Bezirk  heraus- 
gegeben ^i).  Das  Berliner  Institut  für  Meereskunde  veranstaltete 
1905   zum  erstenmal   eine  Studienfahrt  nach  der  Ostsee,   worüber 

")  ForschLandesVolkak.  XIV,  1903,  H.  5.  PM  1904,  LB  53.  —  «)  ZGesE 
1903,  280—97.  PM  1904,  LB  52.  —  *«)  Auseinandersetzung  zwischen  Halb- 
faß und  Ule.  PM  1904,  104 f.  —  ^^  Auseinandersetzung  zwischen  P.Schreiber 
und  Ule.  MetZ  1904,  441—52;  1905,  282—84.  —  »8)  österrWschrÖffentl. 
Baudrenst  1902,  Wien  1903,  H.  52.  PM  1904,  LB  24.  —  6»)  JbBayerHydro- 
teehnBur.  1904.  17  8.  Fol.  —  ««)  JbPreußLAGewässerk.  1905.  PM  1905, 
187—89.  —  «»)  GZ  1904,  312-32,  3  K.  —  ««)  Jena  1904.  PM  1905,  LB 
121.  GZ  1904,  351  f.  —  «^  Glob.  LXXXV,  1904,  27—30.  —  «*)  ZGesE 
1903,  592—623,  706—29,  784—813;  1904,  204—23.  PM  1905,  LB  73.  - 
««)  GJb.  XXVI,  219—46.  —  ««)  Reichsmarineamt  BerUn  1903—05.  —  «"O  Nat. 
Wschr.  1905,  90—93.  —  •«)  Wiss.  Beil.  z.  JBer.  Sophienschule  Berlin  1904.  — 
•»)  VeröfflMeeresk.  H.  6,  Berlin  1904.  —  70)  qz  1903,  305—31.  —  ")  Wiss. 
Meeresunters.,  Abt.  Helgoland,  N.  F.,  H.  2,  Kiel  1904. 
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P.  Dinse  berichtetes).  R.  Kohlmann  liefert  Beiträge  zur  Kenntnis 
der  Strömungen  der  westlichen  Ostsee  e^).  Ein  Yortrag  von  F.  W. 
P.  Lehmann  handelt  über  die  AUuvialbüdungen  an  den  deutschen 
Ostseeküsten  7*).  Die  Oderbank  wird  von  W.  Deecke  unter  Bei- 
fügung von  zwei  Kartenskizzen  (1:600000  und  1:40000)  und 
einigen  geologischen  Profilen  beschrieben  ^s).  Eine  historische  Unter- 
suchung von  W.  Schlüter  beschäftigt  sich  mit  Adam  von  Bremen 
und  seiner  Kenntnis  der  Ostsee"^®). 

Über  die  Wittenmg  an  den  deutschen  Küsten  werden  wie  bisher 
regelmäßig  Monatsberichte  veröffentlicht  ^t).  Als  Ergänzung-  zur 
Monatskarte  für  den  Nonlatlantischen  Ozean  gibt  die  Deutsche  See- 
warte seit  dem  Winter  1903/04  Vierteljahrskarten  für  die  Nord- 
imd  Ostsee  heraus  ^8).  W.  J.  van  B  ebb  er  gibt  Klimatafeln  für  die 
deutsche  Küste,  die  auf  25jährigen  Beobachtungen  beruhen  ^9). 
L.  Groß  mann  untersucht  die  Drehimg  der  Winde  an  der  deutschen 
Küste 80) j  G.  Hellmann  die  relative  Regenarmut  der  deutschen 
Flachküsten 81).  Eine  Arbeit  von  Reinicke  behandelt  Schiffahrt 
und  Wind  im  westlichen  Teil  der  Danziger  Bucht  82). 

Klima. 

über  die  Fortschritte  der  geographischen  Meteorologie  berichtete 
im  GJb.  H.  HenzeSS)^  seitdem  W.  Gerbing.  Im  übrigen  gibt  die 
Metz  in  gewohnter  Weise  über  alle  Neuerscheinungen  Auskunft. 
J.  Reger  hat  eine  Regenkarte  von  Europa  (l:12Mill.)  gezeichnet, 
die  für  Deutschland  natürlich  nur  als  erste  Übersicht  dienen  kann  8*). 
Yiel  wertvoller  ist  die  neueste  Regenkarte  von  Deutschland  (1: 1 800000) 
von  G.  Hellmann,  mit  erläuterndem  Text,  auf  Grund  der  Beob- 
achtungen 1893—1902  an  3000  Orten  entworfen  (Berlin  1906). 
E.  Leß  verfolgt  die  Wanderung  der  sommerlichen  Regengebiete 
durch  Deutschland  85).  Eine  Sonnenscheindauerkarte  für  Deutsch- 
land entwarf  A.  Eichhorn 86). 

Es  sind  zwei  Karten  in  1 :  500  000,  die  eine  für  das  ganze  Jahr,  die  andere 
für  den  Winter.     Es  werden  auf  ihnen  zehn  bzw.  elf  Grade  untersdiieden. 

L.  Großmann  berechnet  die  mögliche  Sonnenscheindauer  für 
Deutschland  87).  Über  den  Föhn  der  Alpen  und  der  deutschen 
Mittelgebirge  handelt  eine  Arbeit  von  F.  Treitschke88).  W.  Halb- 
faß  sucht  den  Forelschen  Satz  zu  widerlegen,   daß  die  nordischen 


72)  ZGesE  1905,  427—32.  —  73)  WissMeeresuntera.,  Abt.  Kiel,  N.  F.  Vin 
1905,  191—237,  2  K.  —  74)  Vh.  XV.  Deutschen  Geogr.-Tages  1905,  151—58.  — 
76)  IX.  JBerGGesGreifswald  1905,  201—13.  —  76)  Dorpat  1902.  PM  1904, 
LB  572.  —  77)  AnnHydr.  jedes  Heft.  -  78)  Vgl.  ebenda  1904,  1—5.  Glob. 
LXXXV,  1904,  97  f.  —  79)  AnnHydr.  1904,  529—38.  —  8°)  ArchSeewarte 
1903.  —  81)  SitzbPreußAkW  1904,  Stück  LIV.  10  S.  —  «2)  SchrNatuHQes. 
Danzig  N.  F.,  XI,  1904,  19—25.  —  «3)  XXVI,  299—358.  —  «*)  PM  1903, 
11—13.  —  86)  Metz  1905,  496—505,  529—47,  3  K.  —  8«)  PM  1903,  102 
bis  109.  —  87)  Metz  1905,  433—38.  Dazu  Bemerk,  von  Kaßner  ebenda  573  f.  — 
88)  JbAkGemeinnützWErfurt  N.  F.,  XXIX,  1903,  59—88. 
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Seen  ein  größeres  Wärmequantum  aufspeichern  als  die  südlichen  89). 
Der  Arbeiten  über  das  Yerhältnis  von  Niederschlag  und  Abfluß  (s. 
54—68)  sei  auch  hier  noch  einmal  gedacht. 

Pflanxen-  und  Tiergeographie, 

Über  die  Fortschritte  der  Geographie  der  Pflanzen  berichtet 
wiederum  0.  Drude  im  ÖJb.^o).  Daneben  ist  auf  die  Berichte  von 
Engler^i)  und  Höck^^)  und  auf  das  Botanische  Zentralblatt  zu 
verweisen.  Kirchner,  Low  imd  Schröter  haben  ein  groß  an- 
gelegtes Werk  über  die  Lebensgeschichte  der  Blütenpflanzen  Mittel- 
europas herauszugeben  begonnen  ^3)^  dag  ©ine  spezielle  Ökologie  der 
Blütenpflanzen  Deutschlands,  Österreichs  und  der  Schweiz  enthalten 
^•ird.  Von  großem  Interesse  ist  E.  Ihn  es  Phänologische  Karte 
des  Frühlingseinzugs  in  Mitteleuropa  (1:3400000),  die  auf  Grund 
des  gesamten,  bis  1903  vorliegenden  Materials  entworfen  wurde  ^*). 
Der  gleiche  Verfasser  gibt  abermals  Phänologische  Mitteilungen  ^5), 
A.  Schulz  gibt  eine  kürzere  Darstellung  seiner  Untersuchungen 
über  die  halophilen  Phanerogamen  Mitteleuropas  ^ß);  außerdem  wie- 
derum eine  Eeihe  von  Arbeiten,  die  sich  vom  pflanzengeographischen 
Standpunkt  aus  mit  der  Geschichte  des  Klimas  während  und  nach 
der  Eiszeit  befassen. 

Einige  von  diesen  Arbeiten  beziehen  sich  nicht  unmittelbar  auf  Deutschlandj 
sind  aber  doch  auch  für  deutsche  Verhältnisse  wichtig.  Über  sie  berichtet 
£.  Geinitz,  indem  er  zugleich  die  Ergebnisse  in  übersichtlicher  Weise  tabellarisch 
zusammenstellt^^.     Andere  beziehen  sich  auf  Süddeutschland  (s.  u.)^^). 

P.  Graebners  Buch  über  die  norddeutsche  Heide  ist  unter 
neuem  Titel  erschienen  imd  berücksichtigt  jetzt  auch  die  wirtschaft- 
lichen Verhältnisse  in  größerem  Umfang  ö^).  A.  Den  gier  verfolgt 
auf  Grund  des  amtlichen  Erhebungsmaterials  imd  anderer  Studien 
die  Horizontalverbreitung  der  Kiefer  (Pinus  süvestris  L.)^^^^). 

Über  die  Fortschritte  imserer  Kenntnis  von  der  Verbreitung  der 
Tiere  berichtet  wiederum  A.  E.  Ortmann  im  GJb.  ^o^). 

Anthropogeographie. 

Allgemeines,  Anthropologie,  Ethnographie.  Zum  erstenmal  seit 
1891  hat  das  GJb.  1904  wieder  einen  Bericht  über  die  Fortschritte 
in  der  Anthropogeographie  enthalten  ^^2), 

Sein  Verfasser,  £.  Friedrich,  hat  sich  zunächst  auf  die  »dynamische 
Anthropogeographie«  beschränkt.  Ein  zweiter  Teil,  der  die  »statische  Anthropo- 
geographie« behandeln  soll,  wird  folgen. 

8»)  PM  1905,  219—33.  —  »«)  XXVIU,  195—290.  —  »»)  BotJb.  — 
»«)  JustsBotJb.  —  »8)  Bd.  I,  Lief.  1.  Stuttgart  1904.  —  »*)  PM  1905,  97—108, 
vgl.  *«  dieses  Ber.  —  »*)  Jahrg.  1903.  AbhNaturhistGesNurnberg  XV.  — 
»^  ZNat.  LXXV,  1903,  257—93,  vgl.  vor.  Ber.  74».  —  97)  NJbMin.  II,  1904, 
437__40.  —  88)  Vgl.  *»2.  üi^er  die  Arbeiten  von  A.  Schulz  s.  namentlich 
auch  Drudes  Bericht  im  GJb.  —  ^9)  Handbuch  der  Heidekultur.  Leipzig  1904. 
ZGesE  1904,  231  f.  —  ^^  Neudamm  1904.  1  K.  PM  1905,  LB  126.  — 
^01)  XXVI,   447—77.  —  »02)  Ebenda  261—98. 
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Über  die  Fortschritte  der  ethnographischen  Forschung  berichtet 
jetzt  P.  Gähtgens^®^).  Zu  erwähnen  ist  auch  der  neue  Bericht 
von  J.  W.  Nagl  über  die  Fortschritte  der  geographischen  Namen- 
kunde^^*). Von  A.  Kirchhof fs  Büchlein  »Mensch  und  Erde«, 
das  auch  einen  Abschnitt  über  Deutschland  enthält,  ist  eine  zweite 
Auflage  erschienen  ^06).  Eu^e  Kulturgeographie  des  Deutschen 
Reiches  von  A.  Tromnau  liegt  in  dritter  Auflage  vor^<^^).  Das 
Werk  von  M.  Much  über  die  Heimat  der  Indogermanen  ist 
gleichfalls  neu  aufgelegt  ^^t).  Mit  der  Frage  der  Indogermanen  und 
den  verschiedenen  Yersuchen,  sie  zu  lösen,  befaßt  sich  in  kritischer 
Weise  ein  längerer  Aufsatz  von  M.  Winternitz^os)^  (Jer  über  die 
sachlichen  und  methodischen  Fragen  einen  sehr  guten  Überblick 
gewährt.  Ein  größeres  mit  zahlreichen  Kärtchen  ausgestattetes 
Buch  von  A.  Lefevre^09)  behandelt  Herkunft,  Wanderungen  und 
mythologische  Vorstellungen  der  Germanen  und  Slaven.  Der  be- 
kannte Anthropolog  L.  Wilser  hat  seine  Ansichten  über  die 
Germanen  in  einem  größeren  Werke  zusammengefaßt^ ^o),  Yon  Hans 
Meyers  Sammelwerk  »Das  deutsche  Volkstum«  liegt  eine  zweite, 
jetzt  zweibändige  Auflage  vor^^i).  Auch  die  kleine  Schrift  von 
0.  Weise  über  die  deutschen  Landschaften  und  Stämme  erschien 
in  zweiter  Auflage  ^^2)^  p,  Langhans  stellt  kartographisch  die 
Verbreitung  des  Deutschtums  auf  der  Erde  dar^^^,  E.  Hasse 
schreibt  über  die  Sprachenverhältnisse  im  Deutschen  Reiche  nach 
der  Zählung  von  1900^^*)  und  noch  einmal  über  Deutsche  und 
Undeutsche  im  Deutschen  Reiche  ^^ 5).  J.  Zemmrich  behandelt  die 
deutsch-romanische  Sprachgrenze  ^^  6)  und  die  Verbreitung  der  Polen 
im  Deutschen  Reiche  ^^'^).  Auf  einer  lehrreichen  Karte  (l:5Mill.) 
zeigt  P.  Langhans,  wie  die  Urheimat  der  Buren  außer  Holland 
in  allen  Teilen  Deutschlands,  besonders  in  Mitteldeutschland  zu 
suchen  ist^i^).  h,  Fischer  untersucht  die  Lage  der  Grenze  zwischen 
Niederdeutsch  und  Mitteldeutsch  in  Ostelbien  ^^^),  Von  0.  Bremers 
»Ethnographie  der  germanischen  Stämme«  ist  ein  zweiter  unverän- 
derter Abdruck  herausgegeben  ^^o)^  Erwähnt  sei  dann  schließlich 
auch  der  Neudruck  des  grundlegenden  Werkes  für  die  germanische 

Ethnographie:  Kaspar  Zeuß,    »Die  Deutschen  imd  ihre  Nachbar- 
stämme« ^2 1), 

Bevölkerung,     Eine  neue  Volksdichtekarte   von  Deutschland  ist 


103)  GJb.  XXVm,  1—104.  Indogermanen  S.  44—51.  —  104)  Ebenda 
XXVII,  113—76.  Deutschland  S.  116—28.  —  lO»)  Leipzig  1905.  —  »o«)  HaUe 
1904.  —  107)  Jena  1904.  —  ^08)  ^y^g  wissen  wir  von  den  Indogermanen? 
BeilAllgemZtgMünchen  1903,  Nr.  238  ff.  PM  1904,  LB  306.  —  »0»)  Paris 
1903.    PM  1905,  LB  498.  —  n«)  Eisenach  und  Leipzig  1904.  —  i")  Leipzig 

1903.  —  112)  Ebenda.  — .  ns)  DE  1904.  —  n*)  Ebenda  1903,  97—99,  5 
kleine  K.  —  ns)  Ebenda  1904,  19f.,  1  K.  —  nß)  Ebenda  1905,  47—51.  — 
117)  Glob.  LXXXIV,  1903,  213—19,  2  K.  —  "8)  DE  1903,  8.  —  "»)  Ebenda 

1904,  65—69,  1  K.  —   120)  Straßburg  1904.    6  K.  —  "i)  Göttingen  1904. 
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in  Philippsons  Europa  und  in  Meyers  Konversationslexikon^^^) 
enthalten.  B.  Auerbach  behandelt  die  Bevölkerung  des  Deutschen 
Reiches  nach  der  Zählung  von  1900^28).    Nach  Qt.  Wegemann ^24) 

hat  der  Bevölkeningsschwerpunkt  des  Deutschen  Beiches  seit  1816 
immer  in  der  Gegend  der  imteren  ünstrut  gelegen;  doch  ist  er 
allmählich  dem  bei  Torgau  gelegenen  Flächenschwerpunkt  etwas 
näher  gerückt.  F.  Goldstein  bespricht  die  Übervölkerung  Deutsch- 
lands ^^5),  0.  C  an  statt  behandelt  die  deutsche  Auswandenmg  in 
einem  größeren  Werke ^^6),  Studien  von  F.  Goldstein  über  die 
Bevölkerungszunahme  der  deutschen  Städte ^^7^^  von  F.  Eulenburg 
über  historische  Bevölkerungsstatistik  in  Deutschland  i28j  u^d  yon 
W.  Reisner  über  die  Einwohnerzahl  deutscher  Städte  in  früheren 
Jahrhunderten  129)  verdienen  noch  Erwähnung. 

Siedehmgen.  Neumanns  bekanntes  »Orts-  und  Yerkehrslexikon 
des  Deutschen  Reiches«  ist  in  vierter,  von  M.  Broesike  imd 
W.  Keil  besorgter  Auflage  erschienen  ^^o),  Ein  anderes  Ortslexikon 
des  Deutschen  Reiches  haben  Starke  imd  Schönefelder  veröffent- 
licht i*^).  E.  Hasse  behandelt  die  Besiedlung  des  deutschen  Yolks- 
bodens  ^^^).  Ein  wichtiges  Werk  über  die  Besiedlung  der  deutschen 
Moore  verdanken  wir  R  Stumpfe  ^^5).  Eine  Sammlung  von  Yor- 
trägen  und  Aufsätzen  von  K.  Bücher,  Fr.  Ratzel,  G.  v.  Mayr  u.  a., 
die  unter  dem  Titel  »Die  Großstadt«  zur  Dresdener  StädteaussteUung 
veröffentlicht  wurde  i^*),  enthält  viel  auf  Deutschland  Bezügliches. 
In  einem  Aufsatz  von  R.  Buschik  über  die  Wanderungen  europäi- 
scher Hauptstädte  18^)  finden  gleichfalls  eine  Anzahl  von  deutschen 
Residenzstädten  Berücksichtigung.  Der  deutschen  Städtestatistik  am 
Beginn  des  Jahres  1903  ist  eine  besondere  Yeröffentlichung  ge- 
widmetes^. Yom  Statistischen  Jahrbuch  deutscher  Städte  ^^7^  gind 
neue  Jahrgänge  erschienen.  Yon  K.  G.  Stephanis  großem  Werke 
über  den  ältesten  deutschen  Wohnbau  ist  der  zweite  (Schluß)  Band 
erschienen  e 38),  j)ag  vom  Yerband  deutscher  Architekten-  und 
Ingenieurvereine  herausgegebene  Werk  über  das  Bauernhaus  im 
Deutschen  Reiche  und  seinen  Grenzgebieten  liegt  in  neun  Lieferungen 
vollendet  vor^*^). 

Wirtschaftsleben,  Die  sehr  reichhaltigen  und  ausführlichen 
Literaturübersichten  in   Conrads  Jahrbüchern  für  Nationalökonomie 


1«^  Beidemal  dieselbe  Karte  in  1:4600000.  —  ^^^  AnnG  1905,  118  bis 
125.  —  »")  PM  1903,  210—12.  —  "»)  Ck)nrad8JbNationalök.  LXXXIV,  1905, 
380—93.  —  "«)  Berlin  1904.  —  "7)  Qlob.  LXXXV,  1904,  165—68.  PM 
1905,  LB  129.  —  "8)  ConradsJbNationalök.  LXXXIV,  1905,  519—27.  — 
"»)  SammlNationalökStatAbh.  XXXVI,  Halle  1903.  —  ^s»)  Leipzig  1904/05. 
2  Bde.  —  18»)  Dresden  1904.  PM  1905,  LB  83.  —  "2)  Deutsche  Politik. 
I,  H.  2,  München  1905.  —  i»»)  Leipzig  u.  Berlin  1903.  PM  1905,  LB  127.  — 
^^)  Jb.  der  Gehe-Stiftong,  Dresden  1903.  —  ^^^)  Batzels-Qedächtnisschrift, 
Leipzig  1904,  1—22.  —  i»«)  AUgStatArch.  VI,  Erg.-H.,  Tübingen  1903.  — 
"^  Breslau  1903ff.  —  "«)  Leipzig  1903.  Vgl.  vor.  Bericht  w.  —  i»»)  Dres- 
den 1901—03. 
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und  Statistik  ^*ö)  enthalten  auch  für  die  Wirtschaftsgeographie 
manches  Wichtige.  Unte^r  den  zahkeichen  allgemeinen  Werken  zur 
Wirtschaftsgeographie  ist  an  erster  Stelle  das  große  Handbuch  der 
Wirtschaftskunde  Deutschlands  zu  nennen,  das  jetzt  in  vier  starken 
Bänden  abgeschlossen  vorliegt  ^*^). 

Der  erste  Band  behandelt  die  wirtschaftlichen  Grundlagen,  der  zweite  die 
land-  und  forstwirtschaftlichen  Gewerbe,  der  dritte  die  Hauptindnstrien ,  der 
vierte  den  Handel  und  Verkehr  und  die  ihnen  dienenden  Einrichtungen. 

Chr.  Gruber  veröffentiicht  eine  Wirtschaftsgeographie  mit  ein- 
gehender Berücksichtigung  Deutschlands  ^^^)  und  eine  kleinere  Wirt- 
schaftsgeographie Deutschlands  1*3).  Eine  zweibändige  Wirtschafts- 
geographie Deutschlands  und  seiner  Hauptverkehrsländer  haben 
A.  Wolff  und  H.  Pflug  herausgegeben  i**).  Die  deutsche  Volks- 
wirtschaft im  19.  Jahrhundert  von  W.  Sombart^^^)  und  K.  Lamp- 
rechts Darstellung  des  Wirtschaftslebens  in  der  jüngsten  deutschen 
Yergangenheit  i*^)  verdienen  auch  an  dieser  Stelle  genannt  zu  werden. 
In  kleinerem  Rahmen  schildert  L.  Po  hie  die  Entwicklung  des 
deutschen  Wirtschaftsleben  im  19.  Jahrhundert ^^^j,  e.  Schalk 
behandelt  den  Wettkampf  der  Völker,  mit  besonderer  Bezugnahme 
auf  Deutschland  und  die  Vereinigten  Staaten  i*^), 

Th.  V.  d.  Goltz*  vortreffliche  Geschichte  der  deutschen  Land- 
wirtschaft i*^)  ist  auch  für  die  Wii-tschafts-  und  Siedelungsgeographie 
von  Bedeutung.  J.  Reindl  liefert  mit  einer  eingehenden  Unter- 
suchung über  die  Weininseln  Nord-  und  Mitteldeutschlands  ^^^)  einen 
wertvollen  Beitrag  zur  historischen  Geographie.  Eine  Arbeit  von 
K.  Wilke^^i)  verfolgt  die  Verbreitung  des  Weinstocks  über  die 
Erde.  F.  W.  Neger  betrachtet  die  Verbreitung  und  wirtschaftliche 
Bedeutxmg  der  Handelspflanzen  Deutschlands  ^ ^2).  E.  Hotop  und 
H.  Wiesen  thal  behandeln  Deutschlands  Braxmkohle,  ihre  Gewinnung, 
Verwertung  und  wirtschaftliche  Bedeutung ^^s),  ^.  Scheele  be- 
spricht den  deutschen  Braunkohlenbergbau  in  der  zweiten  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts  ^5*).  Die  Geschichte  und  Entwicklung  des 
deutschen  Steinkohlenhandels  stellt  0.  Becker ^^s)  in  ihren  Grund- 
zügen dar.  0.  Kr ü mmol  hat  nach  der  Gewerbezählung  von  1895 
die  geographische  Verbreitimg  von  Wind-  und  Wassermotoren  im 
Deutschen  Reiche  untersucht  i^^).  Zwei  Karten  (l:5Mill.)  begleiten 
die  wertvolle  Arbeit.     Von  Nauticus,   Jahrbuch  für  Deutschlands 


"0)  Jahrg.  1903—05.  —  i*i)  Leipzig  1902—04.  .Vgl.  vor.  Ber.  "2. 
PM  1903,  LB  87.  —  "2)  Leipzig  1905.  —  "»)  Ebenda.  —  "*)  Berlin  1905, 
1906.  —  1*5)  Ebenda  1903.  —  i*«)  II.  Erg.-Bd.  zur  Deutschen  Geschichte. 
Freiburg  1903.  —  ""0  Leipzig  1904.  —  i*»)  jgna  1904.  PM  1905,  LB  505.  — 
"»)  2  Bde.  Stuttgart  u.  Berlin  1902/03.  —  "O)  MGGesMünchen  I,  1904/05, 
69—148,  1  K.  PM  1905,  LB  128.  —  i")  Progr.  ORcalsch.  Weißcnfela  1903. 
PM  1904,  LB  36.  —  ^^^  Wien  u.  Leipzig  1903.  —  "8)  ßerhn  1902.  — 
"*)  Braunkohle.  ZGewinnungBr.  1902,  2—8.  —  155)  JBerFrankfnrterVGStat. 
XLVm— IX,  1905,  69—118.    PM  1906,  LB  93.  —  is«)  PM  1903,  169—73. 
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Seeinteressen  157)^  gind  weitere  Jahrgänge  erschienen.  Ardouin- 
Dumazet  bespricht  in  einem  Buche  das  Eisenbahnnetz  von  Mittel- 
europa ^^8),  Q^  Lehmann-Felskowski  beginnt  mit  der  Veröffent- 
lichung eines  Werkes:  »Deutschlands  Häfen  und  Wasserstraßen  in 
Wort  und  Bild«^^^).  In  einem  Buche  »Wasserstraßen  und  Bimien- 
schiffahrt«i60)  behandelt  C.  Y.  Suppän  Fragen  der  Nutzbarmachung 
der  Wasserwege  hauptsächlich  in  Österreich  und  Deutschland.  Von 
besonderem  Werte  ist  das  zweibändige  Werk  über  die  Schiffahrt 
der  deutschen  Ströme  ^ß^). 

Es  enthält  vier  einzelne  Darstellungen:  Bindewald,  Entwicklung  des 
Abgabewesens  und  der  Elbeschiffahrt  1871 — 1900;  Giersberg,  Die  Bedeutung 
der  Wasserstraßen  im  östlichen  Deutschland  für  den  Transport  landwirtschaft- 
licher Massengüter;  Seibt,  Die  Wartheschiffahrt;  Gothein,  Historische  Ent- 
wicklung def  Bhcinschiffahrt. 

F.  Wickert  behandelt  eingehend  den  Rhein  und  seinen  Ver- 
kehr ^^2)  auf  Grund  eines  umfangreichen  Materials.  Kollbach 
schildert  den  Rhein  als  Verkehrsstraße  ^^^).  P.  L6on  gibt  im 
zweiten  Teil  seines  Werkes  »Meuves,  Canaux,  Chemins  de  fer« 
eine  Darstellung  des  Rheingebiets  ^**)  und  widmet  ihm  auch  einen 
kürzeren  Aufsatz  i^^).  In  der  Statistik  des  Deutschen  Reiches  ^^ö) 
ist  eine  umfangreiche  Veröffentlichung  über  die  Seeschiffahrt  im 
Jahre  1901  erschienen.  Der  zweite  Teil  des  Werkes  ist  dem  See- 
verkehr in  den  deutschen  Hafenplätzen  gewidmet.  P.  Massen 
behandelt  die  Freihäfen  einst  und  jetzt  i^^)^  darunter  auch  die  deut- 
schen; H.  0.  Behrens  die  Grundlagen  und  die  Entwicklung  der 
regelmäßigen  deutschen  Schiffahrt  nach  Südamerika ^^^j.  E.  Daenell 
gibt  einen  Beitrag  zur  Kenntnis  der  hansischen  Schiffahrt  im  Mittel- 
alter 169). 

Politische  Geographie,  H.  Witte  bespricht  das  Verhältnis  von 
Staats-  und  Volksgrenzen  im  19.  Jahrhundert  ^^O)^  K.  Hassert 
schildert  die  Lage  imd  die  Grenzen  des  Deutschen  Reiches  i^i). 
Eine  Schrift  von  E.  Hasse  handelt  über  das  Deutsche  Reich  als 
Nationalstaat  172)^  L,  Henkel  stellt  die  Frage  auf:  ist  die  deutsche 
Kleinstaaterei  geographisch  bedingt?  ^73),  jn^  direkten  Sinne  wird 
sie  verneint,  in  einem  indirekten  dagegen  bejaht.  P.  Rühlemann 
bespricht  den  Staatsbegriff  des  größeren  Deutschland  i*^*). 


"7)  Berlin  1903,  1904,  1905,  1906.  —  "8)  L^Europe  centr.  et  ses  reseaux 
d'fetat.  Paris  1903.  —  "»)  Bd.  I,  Lief.  1.  Berlin  1905.  —  ^eo)  Berlin  1902. 
Viele  Abb.  u.  K.  —  i«»)  SchrVSozPol.  C  u.  CI,  Leizig  1903.  —  182)  Forsch. 
LandesVolksk.  XV,  1,  1903.  PM  1906,  LB  97.  GZ  1905,  594.  —  »«3)  Frankf. 
zeitgem.  Broschüren  XXIV,  11,  Hamm  1905.  —  i«*)  Paris  1903.  —  i«5)  ßev 
Paris  1903.  —  "6)  N.  F.,  CXLIV,  1903.  —  »«T)  Ports  francs  d'autrefois  et 
d'aujourd'hui.  Paris  1904.  —  188)  Angewandte  G.,  2.  Ser.,  H.  4,  Halle  1905.  — 
1«»)  Ratzeis  Gedächtnisschr.  Leipzig  1904,  23—38.  —  i^O)  DE  1903,  65—67, 
2  K.  —  1^1)  Festschr.  zur  Feier  des  70.  Geburtstags  von  J.  J.  Rein.  Bonn 
1905.  —  ns)  Deutsche  Politik  I,  1,  München  1905.  —  "3)  qz  1904,  168f.  — 
"4)  ZSchiüG   1905,  295—301. 
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Einzellandschafteii. 

Norddeutschland  im  ganzen. 

Das  zusammenfassende  Werk  über  das  Quartär  von  Nordeuropa 
von  E.  Öeinitzi75)  behandelt  auch  die  norddeutschen  Yerhältnisse. 
Einen  Auszug  aus  dem  Buche  gibt  W.  Schottler ^76), 

E.  Geinitz  vertritt  von  neuem  die  Einheitlichkeit  der  quartären  Eiszeit, 
indem  er  zugleich  eine  Übersicht  über  die  aus  Danemark  und  Norddeutschland 
beschriebenen  Interglazialbüdungen  gibt^^'^.  Mit  der  gleichen  Frage  beschäftigen 
sich  zwei  Aufsätze  von  M.  Fiebelkorn^^s,  179)^  y.  Kaunhowen  und  P.  Q. 
Krause  haben  Beobachtungen  an  diluvialen  Terrassen  und  Seebecken  im  öst- 
lichen Norddeutschland  und  über  deren  Beziehimgen  zur  glazialen  Hydrographie 
angestellt ^^^.  F.  S olger  berichtet  über  wichtige  Untersuchungen  über  fossile 
Dünen  im  norddeutschen  Flachland  i^^);  in  ein  beigegebenes  Blatt  der  General- 
stabskarte sind  Schwärme  von  solchen  Dünenzügen  eingetragen  (Gegend  zwischen 
Birnbaum  und  Kreuz,  Provinz  Posen). 

Eine  von  der  Strombauverwaltung  veröffentlichte  Karte  in 
1 ;  600  000  stellt  die  Niederschlags  Verhältnisse  des  Odergebiets  dar^82), 
P.  Graebner  veröffentlicht  einen  botanischen  Führer  durch  Nord- 
deutschland, besonders  die  östliche  Hälfte  ^^3).  Desselben  Yerfassers 
Handbuch  der  Heidekultur  wurde  schon  genannt^®*).  H.  Conwentz 
behandelt  die  Fichte  im  norddeutschen  Flachland  ^86).  geit  1903 
wird  auch  vom  preußischen  Staate  ein  besonderes  statistisches  Jahr- 
buch herausgegeben,  ein  Seitenstück  zu  dem  des  Deutschen  Reiches^®^). 
Yon  großer  Bedeutung  ist  die  Festschrift  des  Preußischen  Statisti- 
schen Bureaus  zur  Jahrhundertfeier  seines  Bestehens,  deren  dritten 
Teil  ein  umfangreicher  statistischer  Atlas  von  Preußen  bildet  ^^^j, 

Volksdichte,  Wanderungen,  Anbau,  Grundbesitz,  industrielle  Yerhfiltnisse 
und  vieles  andere  wird  meist  in  Kreiskai*togrammen  (1:2  750000)  dargestellt. 
Der  zweite  Teil  enthalt  die  zugehörigen  Tabellen. 

K.  ßrämer  behandelt  die  Völkerschaften  Preußens  ^^8)  ^nd  die 
Doppelsprachigen  in  Preußen  nach  der  Zählung  von  1900  ^®ö). 
E.  Eeinhard  gibt  im  Anschluß  an  seine  früheren  Studien  siede- 
lungsgeographische  Bemerkungen  über  die  großen  deutschen  See- 
städte mit  besonderer  Berücksichtigung  Bremens  ^^O).  Zur  Ent- 
wicklungsgeschichte des  sächsischen  Hauses  liefert  E.  Mielke 
wichtige  Beiträge ^^^).  A.  Gnirs  behandelt  das  östliche  Germanien 
und  seine  Yerkehrswege  in  der  Darstellung  des  Ptolemäus  ^^2), 


"6)  Lethaea  geognostica  II,  1.  Stuttgart  1903/04.  NJbMin.  1904,  11, 
261—81.  —  »76)  GAnz.  1905,  169—71,  195—200.  —  177)  NJbMin.  1902. 
PM  1903,  LB  545.  —  ^f«)  BeiblMagdebZtg.  1903,  Nr.  15.  —  "9)  Ebenda 
Nr.  17.  Ref.  MVEHalle  1904,  LB  2.  —  i«»)  JbGeolLA  1904,  440—53. 
NJbMin.  1905,  I,  481  f.  —  i")  Vh.  XV.  Geogr.-Tages  1905,  159—72.  — 
182)  Glogau  1904.  —  ^»^  Berlin.  1903.  —  i«*)  S.  Nr.  99.  —  i")  BerDBotGes. 
1905,  220—34.  —  186)  jahrg.  1903,  1904,  1905.  Berlin  1904,  1905,  1906.  — 
187)  Berlin  1905.  ZGesE  1905,  801—03.  —  i««)  de  1904,  2—7.  —  18»)  Ebenda 
1903,  67—71.  —  i»0)  DGBl.  1903,  139—59.  —  i»i)  ZEthn.  1903,  509ff.  — 
i»2)  PragerStudienGebietGeschichtsw.  IV.   1898.     PM  1903,  LB  53. 
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Nordoaid&idschland, 

Provinzen  Ost-  und  Westpreußen.  In  der  Festschrift,  die  dem 
15.  Geographentag  in  Danzig  überreicht  wurde,  sind  mehrere 
wichtige  Beiträge  zur  Landeskunde  von  Westpreußen  vereinigt  ^*8). 

Bindemann  behandelt  die  Weichsel,  hauptsächlich  nach  hydrographischen 
Gesichtspunkten;  Lakowitz  die  Danziger  Bucht  unter  Beifügung  einer  Vege- 
tationskarte (1 :  500000);  Seligo  die  Seen,  Zeise  und  Wolff  den  Boden  West- 
preußens. Schwan  dt  bespricht  die  Münzfunde;  Dorr  erzählt  von  21  west- 
preußischen  Geographen  von  Koppemikus  bis  Radde. 

Eine  ganz  knrz  gefaßte  Landschaftskunde  von  Westpreußen 
veröffentlicht  L.  Nehring^^*),  landschaftliche  Schilderungen  der 
Weichselufer  F.  Braun  i^^).  E.  Geinitz  stellt  die  geologische  Ge- 
schichte des  Weichseldeltas  mit  Hilfe  einer  Anzahl  von  historischen 
Kärtchen  (1:30000)  dar^^^).  Die  Abzweigung  der  Nogat  von  der 
Weichsel  erfährt  durch  H.  Bindemann  eine  eingehende  Bearbei- 
tung ^^t).  Derselbe  Verfasser  sprach  auf  dem  Danziger  Geographen- 
tag über  die  Veränderungen  der  Mundungsarme  der  Weichsel  im 
ganzen ^ö^).  R  Hilbert  schildert  die  Kurische  Nehrung i^*),  E.  Kurz 
behandelt  die  Dünengestalten  derselben ^oo)^  A.  Zweck  untersucht 
die  Bildung  des  Triebsandes  auf  der  Kiuischen  und  Frischen  Neh- 
rung ^oi)^  E.  Schellwien  gibt  vortreffliche  Bilder  von  der  sam- 
ländischen   Küste 202)^    q,  Braun   schildert  das  Frische  Haff 202«). 

mm 

über  die  Höhenschilderungen  von  Nivellementsfestpunkten  an  dem 
Pregelarm  der  Deime  hat  W.  Seiht  genaue  Untersuchungen  ange- 
stellt 208)^  die,  weil  es  sich  fast  allein  um  Moorboden  handelt,  auch 
praktisch  wertvoll  sind.  Vom  Bureau  für  Hauptnivellements  wurde 
ein  Feinnivellement  des  Oberländischen  Kanals  veröffentlicht  204)^ 
Über  die  Seen  Ostpreußens  liegt  eine  größere  Arbeit  von  G.  Braun 
vor20ß),  sowie  ein  kurzer  Aufsatz  vom  gleichen  Verfasser  206).  Femer 
Spezialuntersuchungen  über  den  Okullsee  und  den  SchiUingsee, 
ebenfalls    von    G.   Braun 207,208).     w.   Halbfaß209)    weist    den 

kleinen  Wuschnigsee  im  Kreise  Mehrungen  als  den  tiefsten  der 
ostpreußischen  Seen  nach.  Seine  größte  Tiefe  beträgt  64  in.  In 
den  westpreußischen  Seen  hat  Seligo  Temperaturbeobachtungen 
angestellt 210).  h.  Kienast  beschreibt  den  jährlichen  Gang  der 
Lufttemperatur  in   Ostpreußen  21 1).     Über  Wald  und   Niederachlag 


i»5)  Danzig  1905.  —  i»*)  Breslau  1904.  —  i»»)  Danzig  1905.  —  i»«)  PM 

1905,  41—52.  —  »»"O  AbhLandeskProvWestprDanzig  1903,  20  K.  —  198)  vh. 
XV.  Geogr.-Tnges  1905,  185—200,  3  Kartentaf.  —  '»^  NatWschr.  1905, 
561—71,  577—85.  —  200)  jyi^s,  Königsberg  1904.  PM  1906,  LB  69.  — 
201)   Königsberg  1903.     2  K.  —  202)  SchrPhysÖkonGesKönigsberg  1905.     PM 

1906,  LB  68.  —  202^  ZGewässerk.  VII,  1905,  146—74.  —  203)  Zentralbl. 
Bauverw.  1902.  PM  1904,  LB  64.  —  204)  VeröffBnreaus,  Berlin  1905.  — 
205)  SchrPhysÖkonGesKönigsberg  1903,  2  K.  PM  1904,  LB  77.  NJbMin.  I, 
1905,  471  f.  —  206)  ZSchulG  1904,  225—32.  —  207)  pm  1903,  265  f.,  1  K. 
(1:25000).  —  208)  Kbenda  64—68,  1  K.  (1:50000).  —  209)  Qlob.  LXXXVI, 
1904,  187 f.,  1  K.  (1 : 25000).  —  «lO)  yh.  XV.  Geogr.-Tages  1905,  201—05.  — 
211)  OstdMonatehErziehUnterr.  1903. 
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in  Preußen,  Posen  und  Schlesien  veröffentlicht  J.  Schubert  mehrere 
wichtige  Arbeiten 212, 213, 214),  j,  g,  Scholz  untersucht  die  Pflanzen- 
genossenschaften Westpreußens 2i5)j  Fr.  E.  Ahlfvengren  die  Vege- 
tationsverhältnisse der  westpreußischen  Moore  östlich  der  Weichsel, 
besonders  auch  mit  Bezug  auf  die  Veränderungen  durch  die  Melio- 
ration 216).  Das  Hochmoor  von  Augstimial  im  Memeldelta  erl^hrt 
durch  C.  A.  Weber  eine  sehr  eingehende  Darstellung 21 7).  Diese 
»formationsbiologisch-historische  und  geologische  Studie«  ist  auch 
für  die  Entstehimgsgeschichte  des  Memeldeltas  und  über  ihr  be- 
sonderes Gtebiet  hinaus  überhaupt  für  die  Kenntnis  der  Hochmoore 
von  Bedeutung.  G.  Fröhlich  liefert  Beiträge  zur  Volkskunde  des 
preußischen  litaueni^ß).  H.  Plehn  gibt  eine  kurze  Darstellung 
der  Besiedelung  des  Ordenslandes  Preußen 2i9).  Von  P.  Langhans' 
Karte  der  Tätigkeit  der  Ansiedelungskommission  (1:500000)  li^ 
bereits  die  achte  Auflage  vor220),  ^^f  Qnmd  der  Festschrift  des 
preußisch-statistischen  Landesamtes  schildert  H.  Wendland  den 
Elinfluß  der  staatlichen  Besiedlung  in  Westpreußen  und  Posen  auf 
die  Sprachenzugehörigkeit  der  (Gemeinden  221).  W.  Feydt  unter- 
sucht eingehend  den  Einfluß  der  ostpreußischen  Eisenbahnen  auf 
die  Siedelungen  222). 

Provinz  Posen.  Nach  G.  Maas  erweist  sich  das  sog.  Thom- 
Eberswalder  Haupttal  als  eine  Reihe  perlschniirartig  aneinander 
gereihter  Einzelbecken,  nicht  als  ein  einheitliches  Tal 22s).  Zur 
Kenntnis  der  Braunkohlenlagerungen  in  der  Provinz  Posen  liefert 
Krug  einen  kleinen  Beitrag 22*).  L.  Wegener  verfolgt,  mit  Hilfe 
eines  umfangreichen  statistischen  Materials,  den  wirtschafüichen 
Kampf  der  Deutschen  mit  den  Polen  um  die  Provinz  Posen  225). 
Vgl.  Nr.  213,  214,  220,  221. 

Provinz  Pommern.  Die  Literatur  zur  Landes-  imd  Volkskunde 
Pommerns  wird  von  G.  Buschan  für  1900,  1901  und  1902  zu- 
sammengestellt 226).  Im  Auftrag  des  Pestalozzivereins  hat  F.  ü  eck  er 
ein  illustriertes  Werk  über  die  Provinz  herausgegeben  227).  über 
die  Entwicklung  des  Bodenreliefs  von  Vorpommern,  Bügen  und  den 
angrenzenden  Grebieten  während  der  letzten  Vereisung  hat  J.  Elbert 
umfassende  Untersuchungen  angestellt,  deren  erster  Teil,  mit  zahl- 


212)  Wald  und  Niederschlag  in  Preaßen.  MetZ  1904,  303f.  (Kremser).  — 
21»)  W.  u.  N.  in  Westpreußen  u.  Posen.  Eberswalde  1905.  —  *")  W.  u.  N. 
in  Westpreußen,  Posen  u.  Schlesien.  Vh.  XV.  Gcogr.-Tages  1905,  205 f.  — 
215)  SchrNaturfGesDanzig  N.  F.,  XI,  3,  1905,  49—302..  -  216)  Ebenda  1/2, 
1904,  241  -  318.  —  217)  Berlin  1902.  PM  1904,  LB  79.  EngleraBotJb. 
1903,  LB.  —  218)  progr.  Gymn.  Insterburg  1902.  —  2i9)  DE  1903,  99—104.  — 
220)  Gotha  1905.  DE  1905.  —  221)  de  1905,  161—64.  —  222)  Altpreuß. 
Monatsschr.  XLI,  H.  7/8;  lilÄl,  H.  1/2,  7/8,  1904  u.  1905  (?).  —  22«)  ZDGeol. 
Ges.  1904,  Monatsber.  NJbMin.  1904,  H,  124f.  —  224)  ZPraktGeol.  1902, 
53—55.  NJbMin.  1904,  H,  79  f.  —  225)  posen  1903.  —  226)  jBerGesVölker. 
EStettin,  Greifewald  1903.  —  227)  Stettin   1904. 
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reichen  sehr  anschaulichen  Tafeln  versehen,  jetzt  vorliegt  228),  gg 
werden  hier  zunächst  die  Äsar,  Rollsteinfelder  und  Kames  berück- 
sichtigt. Einen  verwandten  Gegenstand  behandelt  H.  Klose  in 
einer  Ai'beit  über  die  alten  Stromtäler  Vorporamems  229),  W.  De  ecke 
stellt  auf  Grund  pommerschen  Materials  Betrachtungen  über  Tek- 
tonik und  Eisdnick  an230).  w.  Halbfaß  gibt  weitere  Beiträge 
zur  Kenntnis  der  pommerschen  Seen  23 1)  und  eine  Fortsetzung  seiner 
Beobachtungen  über  stehende  Seespiegelschwankungen  im  Madüsee232). 
Über  die  Fauna  des  gleichen  Sees  veröffentlichen  M.  Samt  er  und 
W.  Weltner  eine  dritte  Mitteilung 233).  W.  Deecke  untersucht  die 
Beziehungen  der  vorpommerschen  Städte  zur  Topographie  und 
Geologie  ihrer  Umgebung  234)  ^  r.  Krause  die  Volksdichte  und 
Siedelungsverhältnisse  der  Insel  Rügen 286),  H,  Metz  berichtet 
über  die  Erfahrungen  der  Generalkommission  bei  der  inneren  Kolo- 
nisation in  Pommern  und  Brandenburg  1891 — 1901236),  jijjt  der- 
jenigen  in  Pommern   beschäftigt  sich  auch  W.  Asmis,   indem  er 

deren  Umfang  und  Entwicklung  in  den  Jahren  1875 — 1902  dar- 
steUt237). 

Mecklenburg.  E.  Geinitz  schildert  in  einem  Rektoratsprogramm 
das  Land  Mecklenburg  vor  3000  Jahren  238), 

Derselbe  behandelt  die  geographischen  Veränderungen  des  südwestlichen 
Ostseegebiets  seit  der  quartäron  Abschmelzperiode  ^^^)  nnd  den  Landyerlust  der 
mecklenbui^chen  Küste  2^0),  sowie  die  Einwirkung  der  Silvestersturmflut  1904 
auf  die  mecklenburgische  Küste  2*1).  Eine  Arbeit  von  C.  Gagel  über  die 
geologischen  Verhältnisse  der  Gegend  von  Ratzeburg  enthält  viel  geographisch 
Bemerkenswertes  über  OberfJächenformen,  Endmoränen,  Asar  u.  a.  2*2). 

A.  Grün  er  t  beschreibt  die  Temperaturverhältnisse  von  Mecklen- 
burg auf  Grund  öOjähriger  Beobachtungen  2*3).  In  ungewöhnlich 
eingehender  Forschung  hat  H.  Witte  die  wendischen  Bevölkerungs- 
reste in  Mecklenburg  festgestellt  2*4, 245)  un(j  \]^q  Verbreitung  durch 
eine  große  Karte,  die  die  alte  Schmettausche  (1:350000)  von  1794 
zur  Grundlage  hat,  veranschaulicht  246). 

Lübeck.  P.  Friedrich  beschreibt  eingehender  die  Grundmoräne 
und   die  jungglazialen  Sußwasserablagenmgen   der   Umgegend   von 

228)   vm.  JBer.GGesGreifswald    1904.      104   S.,    mehrere    Prof.    u.    Taf. 

PM  1905,  LB  103.    NJbMin.  1904,  II,  448f.  —  229)  ix.  JBer.  1905,  27—109, 

1  K.  1:300000.     NJbMin.  1905,  I,  473—75.  —  230)  MNatVNeuvorpommem 

1903.     NJbMin.    1904,    H,    123  f.    —    231)   pM  1904,    253—59,    1  Kartentaf. 

1:25000    (etwa   20  Seen).    —    232)   ZGowässerk.  VI.      PM    1904,    LB  78.   — 

283)  ArchNaturgesch.  1905.  —  234)  jx.  JBerGGesGreifswald  1905,  170—200.— 

286)  vm.  JBer.    1904,    37—110,    1  K.    1:150000.      PM    1905,    LB  130.  — 

236)  LandwirtschJb.  XXXI,  3.  Erg.-Bd.,  Berlin  1902.  —  237)  jyi^^  Berlin  1903. 

AnnG   1905,  Blbliogr.  Nr.  339.  —  238)  Rostock  1903.     1  K.  —  239)  pm  1903, 

25—28,    77—83,    1  K.    1:500000.    —    24(^   MMecklGeolLA ,    Roptxwk    1903. 

275  S.,  5  K.    PM  1905,  LB  101.    GAnz.  1904,  25  f.  (Wigand).  —  241)  Ebenda 

1905.    PM  1906,  LB  73.  —  242)  jbGeolLA  XXIV,  1904,  61—90.    PM  1905, 

LB  102.     NJbMin.  1904,  II,  283 f.  —  243)  BeitrStatMecklenb.  XIV,  1905.  — 

24*)   ForschDLandesVolksk.    XVI,    1,    1905.  —  246)  DGeschichtsbl.  1904,  219 

bis  35.  —  248)  DE  1905,   1—8. 
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Lübeck  2*7)  und  veröffentlicht  einige  kleinere  Mitteilungen  über  die 
Geschichte  des  heimischen  Bodens  2*8), 

Provinz  Schlesien,  H.  Nentwig  stellt  die  Literatur  zur  schlesi- 
schen  Landes-  und  Volkskunde  für  1900 — 1903  zusammen  2*9). 
Von  J.  Partsch'  großer  Landeskunde  ist  nach  langer  Pause  das 
erste  Heft  des  II.  Teiles  herausgekommen,  welches  Oberschlesien 
behandelt 200).  j.  Partsch  vergleicht  in  einer  Festrede  Schlesien 
an   der  Schwelle  und  am  Ausgang  des  19.  Jahrhunderts  2ßi). 

Unter  den  YeröffentUchungen  des  Bureaus  für  die  HauptniveUements  ist 
ein  neues  Heft  über  die  Oder  von  der  Oppamündung  bis  Nipperwiese  er- 
schienen 252),  Yon  einem,  von  F.  Hüb  1er  verfaßten  Führer  durch  das  Jeschken- 
und  Isergebirge,  der  in  zweiter  Auflage  erschien  2'*^,  ist  der  erste,  allgemein- 
wissenschaftliche Teil  erwähnenswert.  G.  Muschner-Niedenführ  schildert 
in  einem  Hand-  und  Reisebuch  das  Riesengebirge 25*)^  p.  Rege  11  in  Scobels 
Monographien  das  Riesen-  und  Isergebirge  für  weitere  Kreisens«).  A.  R.  Franz 
gibt  eine  Skizze  von  Bau  und  Gliederung  der  Sudeten  2^^.  £.  Dathe  and 
Fr.  Frech  polemisieren  über  den  Gebirgsbau  in  Schlesien 267),  Dag  Nieder- 
schlagsgebiet der  Glatzer  Neiße  wird  von  A.  Leppla  geologisch  und  hydrogra- 
phisch beschrieben 258).  j.  Schubert  behandelt  das  Thema  Wald  und  Nieder- 
schlag auch  für  Schlesien  und  liefert  eine  Regenkarte  des  Versuchsfeldes  Proskaa 
im  Rgbz.  Oppeln269,  260),  Die  Niederschlagsverhältnisse  der  Görlitzer  Heide 
und  ihrer  Umgebung  werden  von  G.  v.  Eisner,  auch  kartograpisch ,  dar- 
gestellt 2«1). 

Provinx  Brandmburg  v/nd  Berlin,  Für  erstere  besitzen  wir  jetzt 
eine  gute  landeskundliche  Darstellung  von  E.  Zache 262). 

R.  Schumann  teilt  die  Ergebnisse  einer  Untersuchung  über  Veränderungen 
von  Höhenunterschieden  auf  dem  Telegraphenberg  bei  Potsdam  mit  2^3).  O.  Heck  er 
veröffentlicht  seismometrische  Beobachtungen  in  Potsdam  in  der  Zeit  vom 
1.  April  bis  31.  Dezember  1902  und  vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember  1903  264), 
A.  Schmidt  macht  Mitteilung  über  die  Werte  der  erdmagnetisohen  Elemente 
zu  Potsdam  für  1902  und  1903  265).  g.  Maas'  Arbeit  über  das  Thom-Ebers- 
walder  Haupttal  wurde  schon  genannt  266).  q.  Meyer  untersucht  die  geologi- 
schen Verhältnisse  der  Umgebung  von  Dahme  und  ihre  Beziehungen  zur  Land- 
wirtschaft 267).     G.  Lachmann  behandelt  die  Schneedecke  in  Berlin 268). 

F.  Höcks  Studien  über  die  geographische  Verbreitung  der 
"Waldpflanzen  Brandenburgs  werden  in  einem  7.  Teil  mit  einer 
Zusammenfassung  der  Hauptergebnisse  abgeschlossen  269). 


247)  MGGesLübeok  1905,  1—64.  PM  1906,  LB  75.  —  248)  Ebenda  1903. 
PM  1904,  LB  75.  Ebenda  1905,  64—112.  PM  1906,  LB  76.  —  249)  Erg.-H. 
zum  81.  JBerSchlesGesVaterlKultur  1904.  —  260)  Breslau  1903.  —  25i)  Ebenda 
1904.  —  252)  H.  6.  Berlin  1905.  —  25S)  Reichenberg  1902.  PM  1904,  LB 
105.  —  264)  Berlin  1904.  PM  1905,  LB  91.  —  256)  Bielefeld  1905.  — 
256)  JBerDLandesORealschLeipnik  1901,  1902,  1  K.    GZ  1903,  352.  —  267)  qZ 

1903,  461—65.    —    258)   AbhGeolLA  N.  F.,   XXXn,  Berlin  1900.     NJbMin. 

1904,  I,  87—90.  —  259)  Eberswalde  1904.  —  260)  MetZ  1905,  566--70,  1  K. 
1 :  400  000.  Vgl.  außerdem  212_14  dieses  Ber.  u.  162  (Oderkarte).  —  261)  MetZ 
1904,  510—14.  —  262)  Stuttgart  1905.  PM  1906,  LB  63.  —  268)  Veröff. 
PreußGeodätl  N.  F.,  XIV,  Berlin  1904.  PM  1905,  LB  81.  —  264)  Ebenda 
XII,  1903;  XVI,  1904.  —  265)  AnnPhys.  Folge  4,  XV,  Leipzig  1904,  395 
bis  400.  —  266)  Nr.  223.  —  267)  Berlin  1902.  1  K.  —  268)  MetZ  1904, 
72—77.  —   269)  VbBotVProvBrandenb.  1903,   106—17. 
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H.  B'orkenhagen  schildert  den  Oderbrach  in  Vergangenheit  und  Qegen- 
wart*7<0*  ^'  I>etto  untersucht  die  Besiedlung  des  Oderbruchs  durch  Friedrich 
den  GroBen  (1753—61  s^^).  R.  Mielke  die  Ausbreitung  des  sachsischen  Bauern- 
hauses in  der  Mark  Brandenburg  ^7^.  Über  die  innere  Kolonisation  der  neuesten 
Zeit  Ygl.  den  Bericht  von  Metz^^s^.  Anläßlich  seiner  Ausstellung  1903  hat 
der  brandenbuiigische  Fischereiverein  eine  Festschrift  herausgegeben  ^7^),  aus 
deren  Inhalt  für  uns  wichtig  sind:  W.  Schjernings  Aufsatz  über  die  Wasser- 
flächen der  Provinz  37^)  und  die  umfangreichen  Zusammenstellungen  über  die 
Fischereiyerhaltnisse  der  Provinz  Brandenburg  zu  Anfang  des  20.  Jahrhunderts 
von  K.  Eckstein^^*),  die  von  einer  großen  Fischereikarte  in  acht  Blättern 
(1:200000)  begleitet  werden.  Die  Verwaltung  der  märkischen  Wasserstraßen 
veröffentlicht  Beiträge  zur  Grewässerkunde  aus  dem  Gebiet  der  Havel  und 
Spree  277).  Die  Bedeutung  des  Großschiffahrtsweges  Berlin— Stettin  für  die 
Melioration  des  Oderbruches  und  die  Regulierung  der  unteren  Oder  wird  von 
Hager  dargelegt 2^^.  Von  großer  Bedeutung  sind  W.  Schjernings  nach 
neuer,  ins  einzelne  gehender  Methode  gezeichnete  Isochronenkarteu  für  Berlin 
und  die  Provinz  Brandenburg ^7^.  Nach  älterem  Verfahren  vergleicht  F.  Held 
die  Verkehrsgürtel  von  Berlin  und  *Wien  in  ihren  Grundzügen  2^^. 

NordwesidetUschland. 

Provinz   ScMesioig  -  Holstein.     E.    Strohmeyer    veröffentlicht 

ein  Schleswig-Holsteinisches  Wander-  und  Reisebuch,  zu  dem  Gloy 

eine  Einleitung  verfeßte^^i).     p,  Jordan  uhtersucht  den  Cimbri- 

Bchen   Eüstentypus  in    seiner  Erstreckung    von   Kap    Skagen   bis 
Kiel  282). 

Eine  sehr  ausführliche  Landes-  und  Volkskunde  der  Nordseeinsel  Böm, 
die  zum  Teil  auf  ungedruckten  Akten  beruht,  hat  £.  Moritz  herausgegeben'^'). 
Zur  Kenntnis  der  gleichen  Insel  liefert  M.  C.  Eng  eil  naturwissenschaftliche 
Beiträge 2««).  G.  A.  Lukas  schildert  Helgoland  in  wissenschaftlicher  Weise S'*). 
Eine  geologische  Arbeit  über  den  Kaiser -Wilhelm -Kanal  von  0.  Zcise  mag 
w^en  der  Elarten-  und  Profilbeigaben  erwähnt  werden  ''^.  Für  das  Quartär  in 
Schleswig-Holstein  sind  Studien  von  N.  O.  Holst  aus  Dänemark  und  Nord- 
deutschland von  Belang ^'^.  B.  Struck  liefert  eine  genauere  Darstellung  des 
baltischen  Höhenrückens  in  Holstein''^,  worüber  E.  Geinitz  ausführlicher 
berichtet ^'^.  K.  Förster  schildert  die  Gestaltung  Nordfrieslands  in  alter  und 
neuer  Zeit'^^,  H.  Grüner  die  Marschländereien  im  deutschen  Nordseegebiet 
einst  und  jetzt ^^^),  R.  Hansen  die  Küsten änderungen  in  Süddithmarschen  im 
19.  Jahrhundert  2^^.  Zum  50jährigen  Bestehen  der  südlichen  Halbinsel  von 
Dithmarschen ,  des  Friedrichs-Koog,  wurde  eine  besondere  Denkschrift  heraus- 
gegeben^^'). O.  Baschin  berichtet  über  Beobachtungen  an  Rippelmarken  auf 
der  Lisel  Fanö  als  Beitrag  zur  Theorie  der  DünenbUdung '^^).     Zur  gleichen 

«70)  Neu-Bamim  1905.  PM  1906,  LB  64.  —  271)  ForschBrandenbPreuß. 
Gesch.  XVI,  163—205.  —  "S)  Glob.  LXXXIV,  1903,  3—6,  1  K.  — 
"8)  Nr.  236.  —  "4)  Berlin  1903.  —  275)  g.  13—28.  —  «^e)  g.  143—324. 
PM  1904,  LB  98.  —  «'T)  Berlin  1905.  —  «78)  Berlin  1904.  1  K.  PM  1905. 
LB  122.  —  279)  zGesE  1903,  693—705,  763—83,  7  K.  1:750000.  PM  1904, 
LB  540.  —  280)  PM  1905,  65f.,  1  K.  —  281)  Kiel  1905.  9  K.  —  282)  oiss. 
Leipzig  1903.  1  K.  1:100000.  —  288)  MGGesHaniburg  1903,  2—210,  2  K. 
PM  1904,  LB  69.  —  284)  AbhNatVBremen  1904,  217—53,  1  K.  —  285)  qz 
1905,  325—44,  dazu  526  f.  u.  706.  —  286)  jbGeolLA  XXUI,  1903, 153—200.  — 
287)  GeolFörenFörhandl.  1904,  433—52.  —  288)  MGGesLübeck  1904.  95  S., 
1  K.  PM  1905,  LB  100.  —  289)  pM  1905,  283—85.  —  290)  wiss.  BeiL  z. 
Ber.  d.  Realsch.  vor  d.  Lübeckertore,  Hamburg  1904.  PM  1905,  LB  86.  — 
281)  Berlin  1903.  PM  1904,  LB  68.  —  282)  PM  1905,  73—76.  —  298)  Marne 
1905.     PM  1906,  LB  62.  —  294)  zGesE  1903,  422—30. 

Geogr.  Jahrbuch  XXIX.  9 


130    Die  FortBohritte  der  LänderiLiinde  von  Europa.    O.  Schlüter,  DeutsoheR  Reich. 

Frage  steuert  J.  Reinke  ganz  neue,  botanische  Gesichtspunkte  bei,  die  er  aus 
Beobachtungen  an  der  Westküste  Schleswigs  gewonnen  hat^^^).  Der  gleiche 
Forscher  berichtet  über  botanisch-geologische  Streifzüge  an  den  Küsten  Schles- 
wigs''^.  £.  StoUey  untersucht  das  Alter  des  nordfriesischen  Tuuls^'^,  wo- 
runter gewisse  untermeerische  Torfbildungen  yerstanden  werden.  Über  das 
isocephale  blonde  Rassenelement  unter  den  Halligfriesen  hat  A.  Wal  den  bürg 
Erhebungen  angestellt,  die  das  bemerkenswerte  Ergebnis  zu  Tage  gefördert  haben, 
daß  unter  den  Hallig^esen  keine  Langschädel  vorkommen *^^.  W.  Loof  er- 
zählt von  merkwürdigen  Erdhütten  in  Holstein '^^. 

Neben  diesen  Meinen  Beiträgen  zur  Anthropogeographie  steht 
ein  anderer  von  seltener  OrOBe  und  Bedeutung.  Th.  H.  Engel- 
brecht, der  bekannte  Verfasser  der  Außertropischen  Landbau- 
zonen, stellt  in  einem  GrofifoUoatlas  von  36  Tafeln  und  144 
Nebenkarten  den  Bodenbau  und  den  Yiehstand  in  Schleswig -Hol- 
stein dar^ooj. 

Das  grundlegende  und  vorbildliche  Werk  benutzt  übeiiiU  die  Einteilung 
in  Amtsbezirke,  sodafi  auch  der  Geograph  den  größten  Nutzen  yon  ihm  haben 
kann.  Eine  wertyoUe  Untersuchung  der  Kremper  Marsch  in  ihren  wirtschaft- 
liehen Verhiatnissen  liefert  J.  Struve'oi).  Wichtig  ist  auch  L.  MüUenhoffs 
Untersuchungen  der  süderdithmarschener  Sommerköge  '<>^,  d.  h.  schmalerer  nicht 
eingedeichter  Marsohstreif en ,  die  nicht  besiedelt  sind,  aber  als  Weide  dienen. 

Hövmburg.  P.  Hambruch  bespricht  die  Eisverhältnisse  auf 
der  ünterelbe'O').  Das  naturhistorische  Museum  zu  Hamburg  hat 
vier  Hefte  biologischer  Elb-üntersuchungen  herausgegeben  *04), 

Frovmx  Hannover,  Ein  Vortrag  von  E.  Oehlmann  schildert 
Niedersachsen 30^)  im  ganzen,  ein  gut  illustriertes  Buch  von 
R.  Linde,  aus  der  Scobelschen  Sammlung,  die  Lüneburger  Heide*®®). 

H.  Wagner  aus  Hamburg  hat  das  ostfälische  Hügelland  links  der  Leine, 
das  Grebiet  des  Hils  und  Ith,  orometrisoh  untersucht  und  eine  Höhenschichten- 
karte desselben  in  1 :  100000  gezeichnet S07).  £d.  Wagner  (Leipzig)  behandelt 
die  Bevölkerungsdichte  in  Südhannover  und  deren  Ursachen  und  gibt  eine 
technisch  sehr  gut  gelungene  Volksdichtekarte  nach  der  Methode  Sprecher  von 
Bemeggs  (1 :300000)S08).  F.  Schlucht  behandelt  das  Kehdinger  Moor'09), 
L.  E.  Lübbers  die  Schiffahrt  Ostfrieslands '^O). 

Oldenburg,  Q,  Sello  liefert  eine  sorgfältige  Untersuchung  des 
Jadebusens  und  seiner  Entstehungsgeschichte  3^^). 

Bremen.  Über  Bremens  Bedeutung  als  Handelsplatz  handelt 
ein  Aufsatz  von  Fr.  Tetens^^^),  Ein  anderer  von  R.  Reinhard 
wurde  bereits  genannt  ^^5). 


M»)  SitzbPreußAkW  XHI,  1903.  PM  1904,  LB  74.  —  "8)  WMeeresunters. 
N.  F.,  Vm.  Erg.-H.  Abt.  Kiel,  1903.  157  S.,  257  Abb.  —  «»^  NJbMin.  1905, 
I,  15—31.  —  w«)  Berlui  1902.  PM  1903,  LB  269.  —  «»•)  Glob.  LXXXV, 
1904,  169f.  —  »00)  Kiel  1905.  —  «<>»)  LandwirtschJb.  1903.  PM  1904,  LB 
97.  _  SOS)  Marne  1903.  2  K.  u.  viele  Prof.  PM  1905,  LB  87.  —  '<>•)  Ann. 
Hydr.  1905,  435—54.  —  w*)  MNaturhistMusHamburg  1903.  —  »o»)  ZSohulG 
1904,  268—76.  —  »o«)  Bielefeld  u.  Leipzig  1904.  PM  1905,  LB  88.  — 
807)  ForschDLandesVolksk.  XV,  4,  1904.  PM  1905,  LB  89.  —  »««)  Ebenda 
XIV,  6,  1903.  PM  1904,  LB  100.  —  »«•)  JbGeolLA  XXHI,  1905,  629—38.  — 
"0)  Diss.  Leipzig  1903.  —  »")  Varel  1903.  PM  1904,  LB  70.  —  »i«)  DGBl. 
1904,  127—46.  —  "»)  S.  »»o. 
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Braumschweig,  Über  die  Bevölkerungszunahme  und  die  BevOlke- 
rungsdichtigkeit  des  Herzogtums  Braunschweig  im  19.  Jahrhundert 
unter  dem  Einfluß  der  natürlichen  und  wirtschaftlichen  Lebens- 
bedingungen liegt  eine  äußerst  wertvolle  Arbeit  von  F.  W.  R. 
Zimmermann  vor,  die  als  Ergänzung  einer  älteren  Arbeit  des 
gleichen  Verfassers  (1897)  gedacht  ist'^*). 

Haarx,  J.  Müller  liefert  Beiträge  zur  Morphologie  des  Harz- 
gebirges; er  bestinunt  dessen  Mittelhohe  zu  456  m'^^).  E.  Walt  her 
teilt  einige  wichtigere  Ergebnisse  der  geologischen  Untersuchung 
des  Harzes  mit'^^.  A.  Bode  bestätigt  die  selbständige  Yerglet- 
scherung  des  Harzes  durch  Beobachtungen  im  Odertal  bei  St.  An- 
dreasberg'i^). 

Über  ein  paar  kleine  Einstarzbeoken  am  Südrande  des  Harses  macht 
W.  Halbfaß  einige  Mitteilungen 'i^.  H.  Wnstenhagen  gibt  Beitrige  snr 
Siedelongskonde  des  Ostharaes 'i^.    B.  Hempel  bespricht  die  Wasserkrftfte  des 

Harzes  WO)- 

Müteldeutschlcmd  (Sachsen  und  Thüringen). 
Provinz  Sachsen  (nebst  AnkaU)  und  Thüringen,  Der  alljährlich 
wiederkehrende  Literaturbericht  über  das  Gebiet  lißgt  auch  für 
1903,  1904  und  1905  vorWi).  Von  J.  Walthers  geologischer 
Heimatkunde  von  Thüringen  ist  eine  zweite  Auflage  erschienen'**), 
desgleichen  von  Scobels  populärer  Monographie'*'). 

Ebenso  von  H.  Größlers,  besonders  geschichtlich  sehr  wertvollem  Führer 
daraii  das  TJnstruttal ''*).  Auch  ein  illustrierter  Führer  durch  das  obere  Saaletal 
von  K.  Bühl  liegt  in  zweiter  Auflage  vor 3'*).  B.  Fritzsohe  yeröffent- 
licht  20  geographische  CharakterbUder  aus  Thüringen  nach  Aquarellen  yon 
0.  Jaoobi"«). 

Von  dem  Sammelwerk  »Die  Provinz  Sachsen  in  Wort  und 
Bild«,  das  der  Pestalozziverein  herausgibt,  wurde  ein  zweiter  Band 
veröffentlicht'*^.  Die  Landeskunde  von  Heiningen  wird  in  ein- 
zelnen Heften  von  verschiedenen  Autoren  bearbeitet 

L.  Hertel  gibt  einen  gründlichen  Bericht  über  die  Gewfisser''^. 
£.  Zimmermann  eine  DarateUung  der  Geologie '^^,  die  sich  auch  auf  das 
übrige  Thüringen  mit  erstreckt,  Lehmann  eine  Beschreibung  des  Klimas"^. 

0.  Lüdecke  weist  in  mehreren  Aufsätzen  nach,  daß  der  kristallinische  Nord- 
nmd  des  KyffliäuserB  dem  Brocken  entspricht  "^i  "^.  Mit  der  Entwicklung  des 
Floßnetzes  in  Thüringen  beschäftigen  sich  mehrere  Arbeiten  von  E.  Wüst"'). 
Eine  von  ihnen  fafit  die  Ergebnisse  einer  ausgedehnten  Untersuchung  zusammen. 
Für  die  kleineren  Arbeiten,  die  sich  hieran  anschließen,  muß  auf  den  Literatur- 
bericht in  den  MVEHalle  verwiesen  werden''^).    Die  (beschichte  des  Flußnetzes 

»«)  BeitrStatHztBraunschw.  XYII,  1903.  PM  1904,  LB  99.  GZ  1904, 
406f.  —  »»)  Diss.  Halle  1903.  1  K.  GZ  1904,  176.  —  "«)  MGQesJena 
1905,  1—7.  —  "7)  JbGeolLA  XXV,  1905.  PM  1906,  LB  79.  —  "«)  MVE 
HaUe  1903,  74—77;  1904,  79—83,  2  K.  —  "•)  Diss.  HaUe  1905.  — 
"0)  ZGewässerk.  1902,  129—55.  —  "»)  MVEHalle.  —  8««)  Jena  1903.    Ref. 

1.  Aufl.  PM  1903,  LB  79.  —  "•)  Bielefeld  u.  Leipzig  1902.  —  "*)  Frei- 
bnig  a.  ü.  1904.  —  «2«)  Ziegenrück  1903.  —  "«)  Altenburg  1905.  —  «7)  Leipzig 

1902.  —  328)  H.  3.  SchrVSachsMeinGeschLandeskHildburghausen  1902.  — 
»*•)  H.  4.    Ebenda.    PM  1904,  LB  83.  —  »»»)  H.  5.    Ebenda.  —  »")  NJbMin. 

1903,  n,  214—68.  —  "«)  MVEHalle  1903,  56—62.  PM  1904,  LB  81.  — 
"»)  Nr.  277.     MVEHalle  1901.     PM  1903,   LB  80.  —  "*)  Besonders  1904. 

9* 


132    Die  Fortsohritte  der  LAnderkande  von  Europa.   O.  Schlüter,  Deutsches  Beich. 

versucht  auch  O.  Schlüter  im  Zusammenhang  darzulegen''^,  wozu  sidi 
wiederum  £.  Wüst  eingehend  äußert''^.  L.  Henkel  liefert  zwei  Beitrfige 
zur  G^logie  des  nordöstlichen  Thüringen"^),  von  denen  der  eine  sich  mit 
alten  Saaleahlagerungen ,  der  andere  mit  der  StOrungszone  der  Finne  befaßt. 
Auf  letztere  beziehen  sich  auch  einige  Bemerkungen  von  £.  Schütze''^, 
der  ihr  bereits  vor  Jahren  eine  Abhandlung  gewidmet  hatte.  B.  Wagner 
untersucht  das  altere  DUnyium  im  mittleren  Saaletal''').  F.  Wahnschaffe 
berichtet  über  Gletschertöpfe  unweit  Magdeburg '^^.  O.  Biedel  über  solche 
im  Bitterfelder  Kohlenreyier'*^).  Die  hydrographische  Entwicklung  der  Fuhne- 
niederung  wird  von  A.  Müller'*^,  die  Hydrographie  des  Hainich  Yon 
£.  Kaiser  untersucht'^').  E.  Engel  behandelt  die  Temperaturverhfiltnisse 
von  Jena'««).  Die  Arbeit  von  Treitschke  über  den  Föhn  (Nr.  88)  beschäftigt 
sich  besonders  mit  Thüringen. 

Die  Bearbeitung  der  Pflanzengeographie  von  Sachsen  und  Thü- 
ringen erfährt  durch  0.  Drude  eine  geschichtliche  Darstellung 8*^. 
A.  Schulz  kommt  noch  einmal  auf  die  halophilen  Phanerogamen 
Mitteldeutschlands  zurück '^^).  H.  Töpfer  setzte  seine  phänologi- 
schen  Beobachtungen  in  Thüringen  fort**^). 

H.  Zschacke  veröffentlicht  den  ersten  Teil  einer  Arbeit  über  die  Moos- 
flora von  Anhalt'^').  Der  vorliegende  Abschnitt  behandelt  das  Harzvorland 
und  enthftlt  eine  allgemeine  geographische  Einleitung.  W.  Gerbing  veröffent- 
lichte schon  früher  Aufzeichnungen  seines  Vaters  über  die  Charaktervögel  des 
nordwestlichen  Thüringer  Waldes'^*). 

Die  Siedelungen  im  norddsü.  Thüringen  untersucht  0.  Schlüter 
zugleich  in  der  Absicht,  die  Methoden  siedelungsgeographischer 
Forschung  weiter  auszubilden  ^^O).  Gleichfalls  anthropogeographisch 
sind  in  der  Hauptsache  die  Beiträge  zur  Landeskunde  des  Eichs> 
feldes  von  A.  Nehmer^^i). 

H.  Engelmann  liefert  eine  größere  Monographie  über  die  wirtschaftliche 
Entwicklung  des  Kreises  Worbis  (Eichsfeld)  '^^.  Die  Wüstungen  des  Eichsfeldes 
erfahren  durch  L.  Frhm  v.  Wintzingerode-Knorr  eine  sehr  eingehende  Dar- 
Stellung '^3).  G.  Hey  und  K.  Schulze  untersuchen  die  Ortschaften  und 
Wüstungen  in  Anhalt '^^).'  Der  Drömling  wird,  hauptsächlich  nach  der  g^e- 
schichtlichen  Seite  von  W.  Zahn  geschildert'^').  Toni  Jacob  behandelt  die 
geographisch  bedingten  wirtschaftlichen  Grundlagen  der  Magdeburger  Gegend  '^^. 
E.  B.  Jahr  verfolgt  die  Entwicklung  des  Verkehrswesens  von  Thüringen  im 
19.  Jahrhundert  "7).  Pen  PSssen  des  Thüringer  Waldes  ist  eine  Arbeit  von 
W.  Gerbing  gewidmet'*^.  ' 

'")  Im  1.  Teil  des  unten  genannten  Buches.  —  '")  ZNat.  LXXVI,  1904, 
454—58.     NJbMin.  1904.  —  "7)  Beil.  z.  JBer.  Landessch.  Pforta,  Naumbui^g 

1903.  —  '")  ZentralblMin.  1903,  532—34.  —  "•)  JbGeolLA  XXV,  1904, 
95-204.  PM  1906,  LB  81.  —  '*»)  Ebenda  XXIII,  93—100.  —  '**)  Ebenda 
XXIII,  268—71.  —  '*2)  MVEHaUe  1905,  1—16,  1  K.  —  '*»)  JbGeolLA 
XXm,    323—41,    1  K.  1.100000.     GAnz.    1904,    277f.  —  '**)  MGGesJena 

1904,  1—8.  —  '«)  Isis  1903,  138—45.  —  '*«)  ZNat.  LXXV,  1903,  257—93. 
PM  1904,  LB  56.  —  3*7)  MVEHaUe  1903,  1904,  1905.  —  '")  VhBotVProv. 
Brandenb.  1903,  1—37.  —  '*«)  ZNat.  LXXIII,  1901.  —  "<0  Berlin  1903. 
6  Gemeindekartogramme  1:200000,  Auszug  daraus  ZGesE  1902,  850—74. 
Ref.  ZGesE  1904,  537—43.  GAnz.  1904,  121—23.  PM  1906,  LB  95.  — 
'51)  MVEHaUe  1903.  Höhenschichten-  u.  Volksdichtekarte  (1 :  100000).  PM 
1904,  LB  71.  —  '")  HaUe  1905.  PM  1906,  LB  94.  —  '«')  HaUe  1903. 
1  K.  —  "*)  HaUe  1905.  —  "')  Öbisfelde  1905.  —  "8)  MVEHalle  1905, 
44—79,  2  K.  1:300000.  —  "7)  Diss.  Leipzig  1903.  —  '»^  MVEHalle  1904, 
1-53,  1  K.     PM  1905,  LB  93. 
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W.  Schatte  bespricht  die  thüringischen  Siedelungsnamen'^'). 

Kl.  Lffffler  leitet  den  Namen  Eichsfeld  von  einem  Personennamen  ab'*^. 
L.  Gerbing  verfolgt  die  Verbreitung  des  Loiba-Namens  im  Thüringer  Wald'*^). 

Die  gleiche  Yerfasserin  schildert  die  Thüringer  Landwirtschaft 
bis  zur  Refonnationszeit ^^2).  B.  Trognitz  bestimmt  den  Flächen- 
Inhalt  des  Herzogtums  Gotha  planimetrisch  zu  1410 — 1415qkm'^3). 

Königreich  Sachsen.  Zu  der  von  P.  E.  Richter  zusammen- 
gestellten Literatur  der  Landes-  und  Volkskunde  von  Sachsen  ist 
ein  vierter  Nachtrag  erschienen  8«*).  Über  die  neuen  Meßtischblätter 
des  Königreichs  Sachsen  berichtet  Fr.  Behrens'^<^).  E.  Schöne 
gibt  eine  Sammlung  von  Landschaftsbildem  aus  Sadisen  heraus '^^. 

Es  sind  bisher  erschienen:  K.  May  und  Tittel,  Das  Oachatser  Hügel-  und 
Ticflandgebiet  zwischen  Mulde  und  Elbe;  A.  Simon,  Das  Vogtland;  H.  Stübler, 
Die  sächsische  Schweiz;  P.  Schöne,  Die  Elbtallandschaft  unterhalb  Pirna. 

Die  Geologie  des  Königreichs  Sachsen  wird  von  A.  Pelz  ge- 
meinverständlich dargestellt  '^').  Die  mineralogisch  -  geologische 
Durchforschung  Sachsens  schildert  P.  Wagner  in  ihrer  geschicht- 
lichen Entwicklung 368).  H.  Credner  berichtet  ausführlich  über 
den  vogtländischen  Erdbebeuschwarm  vom  13.  Februar  bis  zum 
18.  Mai  1903369). 

A.  Rathsburg  behandelt  die  Geomorphologie  des  Flfthagebiets  im  Erz^ 
gebirge'^^,  A.  Ketzer  den  OberflSohenbau  des  Talsystems  der  Zwickauer 
Mulde '71).  Br.  Nestler  liefert  eine  Monographie  über  das  Zschopautal '7^. 
Die  Felsbildungen  der  sflchsisehen  Schweiz  bespricht  ein  Aufsatz  von 
A.  HettnerS79).  p^j.  das  gleiche  Gebiet  untenucht  H.  Feldner  die  Fluß- 
dichte  und  ihre  Urtfachen  zum  Teil  nach  neuen  Methoden '7^).  £.  Schöne 
betrachtet  die  Landschaftsgliederung  des  sächsischen  Elbtals  unterhalb  Pirna '7*). 
In  der  Soobelschen  Sammlung  »Land  und  Leute«  schildert  S.  Buge  Dreitden 
nnd  dic^  Sflchsische  Schweiz '7^.  C.  Gebauer  veröffentlicht  den  ersten  Teil 
eines  Landschaftsbildes  der  Dresdener  Heide '7^.  H.  Popig  behandelt  die 
Stellung  der  Südostlausitz  im  Gebirgsbau  Deutschlands  und  ihre  indnviduelle 
Ausgestaltung  in  Orographie  und  Landschaft '7^.  Das  Oberlansitzer  Tiefland 
wird  von  Br.  Liebscher  dai^gestellt '7^.  Auf  O.  Drudes  DarsteUung  der 
pflanzengeographischen  Erforschung  Sachsen  -  Thüringens  sei  noch  einmal  ver- 
wiesen '•'*). 

Yon   R.  Wuttkes   vortrefflicher    sächsischer  Volkskunde   ist 
ein  neuer  Abdruck  der  zweiten  Auflage  veranstaltet'®^).    E.  Würz- 

w»)  Diss.  Halle  1903.  —  »«O)  MVEHalle  1904,'  84—87.  —  »")  Ebenda 
88—90.  —  8>>)  HeimatblKobGothaischLanden,  Gotha  1903,  32—41.  Bef. 
MVEHalle  1904,  LB  47.  —  »•»)  PM  1905,  66  f.  —  »•*)  Hreg.  v.  d.  VEDresden 
Leipzig,  Dresden  1903.  —  »««)  GAnz.  1905,  55—57.  —  "•)  Meißen  1905.  — 
«^  Leipzig  1904.  1  K.  —  "«)  Isis  1902,  63—128.  PM  1905,  LB  105.  — 
»«»)  AbhMathPhysKlSächsGesW  XXVHI,  Leipzig  1904,  1  K.  —  "O)  Forsch. 
DLandesVolksk  XV,  5,  1904,  3  K.  1:250000.  —  »")  Abb.  XI.  JBer.  der 
3.  Bealseb.  Leipzig  1902.  PM  1903,  LB  78.  GAnz.  1905,  159f.  —  «'«)  Diss. 
Leipzig.  Annaberg  1903.  —  "»)  GZ  1903,  608—26.  PM  1905,  LB  106.  — 
"*)  MVELeipzig  für  1902,  Leipzig  1903,  1  K.  PM  1904,  LB  94.  —  ««)  Ratzel- 
Gedftchtnissohr.,  Leipzig  1904,  337—48.  —  »76)  Bielefeld  u.  Leipzig  1903.  — 
"7)  ZGewfisserk.  VI,  1904,  193—278.  PM  1905,  LB  92.  —  "8)  ForschD 
LandesVolksk.  XV,  2,  1903,  1  K.  1:125000.  —  "»)  AbhNaturfGesGörlitz 
XXIV,  1904.  —  "0)  S.  »«.  —  381)  Leipzig  1903. 


134   Die  Fortsohritte  der  Länderkunde  von  Europa.   O.  Schlüter,  Deutsches  Reich. 

burger  behandelt  die  sprachlichen  Verhältnisse  der  Bevölkerung ^^^j. 
A.  M eiche  die  Herkunft  der  deutschen  Siedler  im  Königreidi 
Sachsen  ^^3).  E.  Mucke  teilt  aus  dem  Inhalt  der  in  wendischer 
Sprache  erscheinenden  Zeitschrift/  der  wendischen  Ges.  der  Wiss. 
vieles  siedelungsgeschichtlich  Wertvolle  mit*®*).  Die  Bevölkerungs- 
mittelpunkte in  Sachsen  bespricht  L  Zemmrich*®^).  H.  Wiechel 
hat  eine  Yolksdichteschichtenkarte  von  Sachsen  in  neuer,  höchst 
geistreicher  Entwurfsart  hergestellt  (1:528000)^86). 

Gute  Studien  über  die  anthropogeographischen  Verhältnisse  der  Sächsischen 
Schweiz  und  des  Vogtlandes  haben  J.  Stübler'^^  und  A.  Haustein '^^  ge- 
liefert. Die  geographischen  Bedingungen  für  die  Industrie  des  Yogtlandes  be- 
trachtet A.  Simon 3^^.  H.  Wiechel  weist  die  Wege  in  Sachsen  für  die  Zeit 
von  800  bis  1200  nachS^^O- 

Westd&utachkmd. 

Provinz  Hessen-Nassau,  M.  Blanken  hörn  gibt  eine  Darstellung 
der  Geologie  und  Topographie  der  näheren  Umgebung  Cassels'*^). 
H.  Bücking  untersucht  die  .vulkanischen  Durchbrüche  in  der  Bhön 
und  am  Bande  des  Vogelsberges  ^^^j. 

J.  Soellner  liefert  eine  geognostische  Beschreibung  der  Schwarzen  Beige 
in  der  Bh6n  3^*) ;  seine  geologische  Karte  (1 :  25  000)  bietet  auch  in  der  Topo- 
graphie Neues,  da  die  topographische  Grundlage  erst  geschaffen  werden  mußte. 

Auch  für  die  Provinzen  Hessen -Nassau  imd  Bheinland  nebst 
HohenzoUem  und  Oberhessen  liegt  jetzt  eine  von  G.  Hellmann 
bearbeitete  Begenkarte  vor  8®*),  mit  der  das  große  Werk  der  preußi- 
schen Begenkarten  seinen  Abschluß  erreicht  hat 

Rheinprovinz  und  Westfalen.  A.  Leppla  gibt  eine  geologische 
Skizze  des  Saarbrücker  Steinkohlengebirges  3^^).  Die  Morphologie 
des  Bheinischen  Schiefergebirges  schildert  A.  PhillipsonS»«). 

£.  Kaiser  untersucht  die  Ausbildung  des  Bheintales  zwischen  dem  Neu- 
wieder Becken  und  der  Bonn-Kölner  Bucht '^^.  H.  Borscheidgen  weist 
zwischen  Düsseldorf  und  Cleve  fünf  diluviale  Ostwesttäler  nach'^^.  Schulz- 
Br lesen  behandelt  das  Deckgebirge  des  rheinisch-westfälischen  Karbons '^^. 
£.  Waldschmidt  bespricht  Dolinen  im  mitteldevonischen  Kalk  bei  £lberfeld, 
deren  Entstehung  er  ins  Tertiär  verlegt  ^^'i^. 

P.  Polis  schildert  die  Nordeifel  und  das  Venn^^i);  er  behandelt 

882)  ZSächsStatBur.  XLVHI,  1902,  2  K.  —  3«»)  DE  1905,  82—92,  1  K.  — 
88*)  Ebenda  24—26,  107.  —  885)  Ratzel-Gedächtnisschr.  Leipzig  1904,  463—71.  — 
88^  ZSächsStatBur.  LIX,  1904.  PM  1906,  LB  96.  —  887)  MVELeipzig  für 
1902,  Leipzig  1903,  57—135.  PM  1905,  LB  131.  —  888)  Digg.  Leipzig  1904. 
2  K.   —    88»)  Ratzel-Gedächtnisschr.   Leipzig  1904,    361—75.  —  890)  i^^  y, 

1901,  PM  1903,  LB  91.  —  891)  Festschr.  z.  75.  Vers.  d.  Naturf.  u.  Inrte, 
Cassel  1903.  PM  1905,  LB  108.  —  892)  BeitrGeoph.  VI,  1904,  267—308. 
PM  1905,    LB  107.     NJbMin.    1904,    II,    41—43.    —    893)  JbGeolLA  XXH, 

1902,  1—77.  PM  1904,  LB  85.  —  894)  Berlin  1903.  —  896)  Berlin  1904. 
PM  1906,  LB  83.  —  896)  vh.  XV.  Geogr.-Tages  1903,  193—205.  —  897)  Ebenda 
206—15.  NJbMin.  1904,  n,  440f.  —  898)  Krefeld  1904.  1  K.  NJbMin. 
1905,  I,  482.  —  899)  Essen  1903.    PM  1905,  LB  112.  —  *00)  JbNatVElberfeld 

1903,  113—24.  PM  1905,  LB  111.  —  «oi)  Ein  geogr.  Charakterbüd.  Aachen 
1905. 
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ferner  die  Hydrographie   von  Ahr,  Erft  und  Roer*®*)   und  liefert 
abermals  eine  Eeihe  von  klimatologischen  Beiträgen. 

Von  diesen  sind  zu  nennen:  eine  TemperaturkAiie  der  Rheinprovinz  aof 
Gmnd  20j8liriger  Beobachtungen  1881—1900  (1 :  175000)^<»);  die  Wäime-  nnd 
Niederschagsverhältnisse  der  Bheinprovinz ^^i  ^^*);  die  Uünatisohen  Verhiltnisse 
der  Bheinprovinz  insbesondere  des  Yenns,  der  Eifel  and  des  Bheintales^^^; 
die  klimat.  Yerh.  d.  Bh.-Pr.  mit  besonderer  Berücksichtignng  von  Aachen  ^®^. 
0.  Müllermeister  behandelt  die  Föhnwirknngen  im  Hohen  Venn  nnd  der 
Eifel*««). 

W,  Lücken  beschreibt  die  Niederschlagsverhältnisse  der  Provinz 
Westfalen  und  ihrer  Umgebung  und  gibt  eine  Niederschlagskarte 
in  1 :  500  000  *®8).  Eine  wichtige  geologisch -hydrologische  Unter- 
suchung über  das  ürsprungsgebiet  der  Paderquellen  zu  Paderborn 
verdanken  wir  H.  Stille *^o).  Derselbe  Forscher  schjreibt  über  die 
Geschichte  des  Almetales  südwestlich  Paderborn ^^^).  E.  Meyer 
behandelt  den  Teutoburger  Wald  zwischen  Bielefeld  und  Werther  *i^). 
Pflanzengeographisches  aus  der  Bheinprovinz  teilt  F.  Fischer 
iüit*^3);  über  die  Überreste  der  Eiszeit&tuna  in  mittelrheinischen 
Gebirgsbächen  hat  Yoigt  wertvolle  Beobachtungen  gemacht *i*). 

N.  Pietkin  betrachtet  vom  wallonischen  Standpunkt  aus  die 
Germanisation  des  preußischen  Wallonenlandes  ^^'^). 

Sehr  ins  einzelne  gehende  BeitrSge  zur  Siedelungageographie  des  Moeel- 
gebiets  zwischen  Trier  nnd  Alf  gibt  W.  Ademeit^i^.  H.  Küster  behandelt 
die  Morphographie  Und  Siedelnngskunde  des  oberen  Nahegebiets^^^. 

Die  Festschrift  zur  Begrüßung  des  14.  Q^ographentages^^^) 
enthält  wertvolle  BeitrSge  zur  Wirtschaftsgeographie  und  Wirt- 
schaftsgeschichte des  Bheinlandes. 

H.  J.  Klein  gibt  Materialien  zu  einer  Klimatologie  von  Köln,  P.  Steller 
behandelt  die  Kölner  Industrie,  W.  Bauer  den  Hafen,  A.  Wirminghaus  das 
Verkehrswesen  in  Köln,  C.  Schott  das  niederrheinische  Brannkohlenvorkommen, 
W.  Morgen  rot  h  das  Wirtschaftsgebiet  der  rheinisch-westfälischen  Großindustrie. 

Y.  Scharf f  sucht  den  Moselkanal  als  eine  wirtschaftliche  und 
politische  Notwendigkeit  nachzuweisen *i®).  K.  Wiedenfeld  be- 
spricht im  Anschluß  an  sein  großes  Werk  die  Seehäfen  der  Rhein- 
mündung und  ihr  Hinterland *20).  j.  Hansen  berichtet  über  die 
Arbeiten  an  dem  geschichtlichen  Atlas  der  Bheinprovinz  ^2^). 


*02)  Boltzmann-Festochr.  Leipzig  1904,  766—79.  —  ^^^  Essen  1905.  — 
*«*)  GAnz.  1905,  27—30,  75—78,  2  K.  1 : 2  Mill.  —  *o»)  DMetJbAachen  1903, 
Karlsruhe  1905.  —  *<>•)  vh.  XIV.  Geogr.-Tages  1903,  247—63,  Temperaturk. 
1 : 1  Mill.  —  ««"O  DMedizmalZtg.  1904,  Nr.  49—51.  —  *<>«)  DMetJbAachen  1902, 
Karlsrahe  1903.  —  *<>»)  JBer.  1903  des  WestfälProvVWKunst  1  K.  1 :  500000.  — 
"0)  AbhGeolLA  N.F.,  XXXVUI,  Berlin  1903.  PM  1905,  LB  109.  — 
*»)  JbGeolLA  XXIV,  1904,  234—53.  NJbMin.  1904,  II,  441.  —  "2)  Digg. 
Göttingen  1904.  PM  1906,  LB  80.  —  *»•)  Vh.  XIV.  Geogr.-Tages  1903, 
225—35.  —  *^*)  Ebenda  216—24.  —  *l»)  Brüssel  1904.  DE  1905,  65f.  — 
"«)  ForeohDLandesVolksk.  XIV,  4,  1903.  PM  1904,  LB  101.  GAnz.  1904, 
178—80.  —  "T)  JBerFrankfVGStat.  XLVIII/XLIX,  1905,  1—67,  2  K.  PM 
1906,  LB  98.  —  "8)  Köln  1903.  —  "•)  Trier  1904.  —  ««)  Vh.  XIV.  Geogr.- 
Tages  1903,  83—90.  —  *«i)  Ebenda  236—46. 
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Süddeuischland, 

Allgemeines.  Von  Penck  und  Brückners  groBem  Werke 
über  die  Alpen  im  Eiszeitalter,  das  sich  anch  mit  dem  Alpenvor- 
land eingehend  befaßt,  liegen  jetzt  sieben  starke  Lieferungen  vor^^^). 

Eine  Übenicht  über  die  hier  niedei^legten  Fonehangsergebnine  gibt 
S.  Günther^'^.  Id  einer  gewissen  Beziehung  zu  jenem  Werke  steht  aueh 
eine  Arbeit  von  E.  Regelmann  über  die  Gebilde  der  Eiszeit  in  Südwest- 
deutschland ^'^) ,  die  besonders  auf  die  Kare  eingeht.  L.  J.  B.  de  Lamothe 
behandelt  die  Talterrasscn  der  südwestdeutsohen  und  ostfranzösischen  Flüsse  im 
Zusammenhang  ^^^). 

C.  Regelmann  bespricht  die  wichtigsten  Strukturlinien  im 
geologischen  Aufbau  Südwestdeutschlands *26).  F.  K.  Meythaler 
veröffentlicht  eine  gewässerkundlich-geschichtliche  Studie  über  den 
Oberrhein*27),  Y,  Becker  eine  verkehrsgeographische  Studie  über 
die  "Wasserstraßen  zu  und  in  der  Schweiz  *28)^  cüe  vor  allem  auch 
die  Rheinschiffahrt  berücksichtigt.  R.  Eempf  schildert  mit  Hilfe 
vieler  Abbildungen  die  interessantesten  Bauemhaustypen  Süddeutsch- 
lands *29). 

Qroßherzogtum  Hessen.  W.  Sievers  berichtet  über  neuere 
geographische  Untersuchungen  aus  Hessen *30),  c  HeBler  ver- 
öffentlicht eine  zweibändige  hessische  Landes-  und  Volkskunde  mit 
mehreren  Karten,  unter  denen  die  neue  geologische  Übersichtskarte 
von  E.  Kays  er  (1:600000)  besonders  erwähnenswert  ist**^). 
Eine  hauptsächlich  historisch -statistische  Darstellung  von  Rhein- 
hessen in  Vergangenheit  und  Gegenwart  liefert  K.J.  Brillmayer*'^), 

Von  einem  Werke  von  Lorentzen,  der  Odenwald  in  Wort  and  Bild,  hat 
eine  zweite  vermehrte  Auflage  in  Liderungen  zu  erscheinen  begonnen  ^''). 
Einen  geologischen  Fahrer  durch  den  Odenwald  schrieb  E.  Chelias^'^). 
Fr.  Jaeger  hat  beachtenswerte^ Untersuchungen  über  die  Oberflfichengestaltnng 
im  Odenwald  angestellt  ^^5^,  Über  eine  eigentümliche  Grabenversenkung  im 
Odenwald  berichtet  W.  Salomon*'^). 

H  Schopp  liefert  Beiträge  zur  Kenntnis  der  diluvialen  Floß- 
schotter  im  westlichen  Rheinhessen  ^^t), 

A.  Steuer  teilt  Beobachtungen  im  Gebiet  der  alten  Mündungen  des  Main 
und  Neckar  mit,  die  für  die  Geschichte  des  Bheintales  wichtig  sind^'^).  Der- 
selbe berichtet  über  geologische  Vorarbeiten  für  die  Trinkwasserversorgung 
einiger  Orte  in  Rheinhessen  ^'^. 


«2)  Leipzig  1901—05.  PM  1905,  277.  —  "»)  JBerGGesMänchen 
1903,  41—54.  —  *24)  WürttJbStatLandesk.  1903.  PM  1904,  LB  90.  — 
«5)  BSGfeolFr.  4.  sfer.,  I,  297—384.  —  "«)  ZDGeolGes.  1905.  —  «^ZGewfaserk. 
V,  1903,  365—85.  —  *28)  MOstschweizGCommerzQes.  für  1903,  Zürich  1904, 
49—75.  —  *29)  Frankfurt  1904.  —  "»)  GMHessen  UI.  1903,  167—97.  — 
"1)  Marburg  1904.  Ref.  über  den  geol.  Teil  PM  1906,  LB  82.  —  *»2)  Gießen 
1905.  PM  1905,  LB  94.  —  "»)  Stuttgart  1904.  —  "*)  Ebenda  1905.  1  geol. 
K.  1:250000.  PM  1906,  LB  84.  —  "«)  ForschDLandesVoUrak.  XV,  3,  1904. 
PM  1905,  LB  113.  GZ  1905,  704f.  —  "«) .  MBadGeolLA  IV,  211—52. 
PM  1905,  LB  114.  —  "7)  Beil.  z.  JBer.  d.  Ludwig-Georgs-Gymn.  Darmstadt 
1903.  PM  1904,  LB  84.  —  "«)  ZGewässerk.  VI,  1904,  340—52.  —  "»)Noti£bl. 
VEDai-mstadt  1901,  10—29. 
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G.  Greim  macht  Mitteilungen  über  den  1901  eingerichteten 
meteorologischen  Beobachtungsdienst  in  Hessen  ^^o),  und  gibt  Schätz- 
ungen der  mittleren  Niederschlagshohen  für  die  Jahre  1901  bis 
1903^^^).  Für  Hessen  hat  E.  Ihne  noch  eine  bescHidere  phäno- 
logische  Karte  des  Frühlingseinzugs  in  größerem  Maßstab  (1 :  300  000) 
entworfen***). 

L.  Spilger  untersucht  Flora  und  V^;etation  des  Vogelsberges  hanpts&ohlich 
nach  geographischen  Gesichtspunkten*^^ 

Seit  1903  erscheint  jährlich  ein  statistisches  Handbuch  für  das 
Qroßherzogtum  Hessen***).  Als  Seitenstück  zu  den  Arbeiten  von 
Bergmann  über  Starkenburg  und  Erausmüller  über  Oberhessen 
liefert  K.  ZOrb  eine  Darstellung  der  Yolksdichte  der  Provinz 
Bheinhessen  nach  Gemeinden  (1:150000)**^.  E.  Anthes  gibt 
Beiträge  zur  Geschichte  der  Besiedlung  zwischen  Bhein,  Main  und 
Neckar**«). 

Königreich  Bayern.  K.  Then  bespricht  die  bayerischen  Karten- 
werke in  ihren  mathematischen  Grundlagen **7),  Yon  B.  Ober- 
hummers Betrachtungen  über  die  Entwicklung  der  Alpenkarten 
im  19.  Jahrhundert  ist  der  erste  Teil  Bayern  gewidmet**®). 

Im  Anschluß  daran  seien  auch  die  Studien  A.  Pencks  über  die  Gelfinde- 
darstellnng  auf  neuen  Karten  und  Reliefs  der  Alpen  erwähnt  ^^*). 

W.  Götz  veröffentlicht  eine  kleine  Landeskunde  von  Bayem**^). 
Eine  auf  eigener  Anschauung  und  Beobachtung  fußende  Schilderung 
des  bayerischen  Landes  und  Volkes  in  Wort  und  Bild  von  F.  J. 
Bronn  er  liegt  in  zweiter  Auflage  vor**^). 

P.  Zenetti  gibt  eine  Darstellung  vom  geologischen  Aufbau  des  bayerischen 
Nordsohwabens  und  der  angrenzenden  Gebiete  ^^^.  Das  Altmiihltal  und  Alt- 
mühlgebirge wird  von  J.  Schwertsohl ag er  nach  topographisch-geologischer 
Seite  geschildert*^').  Die  Höhlen  der  fränkischen  Schweiz  und  ihre  Bedeutung 
für  die  Entstehung  der  dortigen  Täler  werden  von  A.  Neischl*^*)  eingehend 
imtersucht.  Mit  den  Quellen  der  fränkischen  Schweiz  beschäftigt  sich  eine 
Arbeit  von  W.  Blos*^').  Chr.  März  liefert  eine  größere  Monographie:  Den 
Seenkessel  der  Soiem,  ein  Karwendelkar  *^^.  Die  Seeschwankungen  des  Chiemsees 
werden  von  A.  Endrös  auf  Grund  mehrjähriger  Beobachtungen  erörtert*'^. 
Mit  der  Tieferl^ung  des  Chicmsee  beschäftigt  sich  ein  Aufsatz  von  W.  Halb- 
faß«.S8).  W.  Ule  bespricht  das  Alter  und  die  Entstehung  des  Wnrmsees**^. 
W.  Halbfaß  beschreibt  den  Frickenhäuser  See  in  Unterfranken **^  Die 
Eigebnisse   20jähriger  Wetterbeobachtungen  faßt  K.  Bndel   zu   einer  ausfuhr- 

**0)  PM  1903,  LB  143.  —  *")  NotizblVEDarmstadt  1903  u.  1904.  — 
**»)  Daimstadt  1905.  Vgl.  »*.  —  **3)  Gießen  1903.  PM  1904,  LB  96.  — 
***)  Dannstadt  1903ff.  —  *«)  GMHessen  IH,  1903,  116—66.  —  **«)  Arch. 
HessQesch.  1902.  —  **7)  München  1905.  PM  1906,  LB  59.  —  **«)  ZDÖAV 
XXXni,  1902.  —  **^  Leipzig  1904.  Zusammenfassung  von  Au&ätzen  ans 
der  GZ  1901—04.  —  "»)  SammlGöschen  176,  Leipzig  1904.  —  «i)  München 
1904.  PM  1905,  LB  96.  —  "«)  Augsburg  1904.  1  K.  —  «»)  Sammelbl. 
HistVEichstätt  1905.  —  «*)  Nürnberg  1904.  PM  1906.  LB  86.  —  *")  Diss. 
Erlangen  1903.  —  "«)  WVeröffVELeipzig  VI,  1904,  211—316.  PM  1905, 
LB  124.  —  ^^f)  Diss.  der  techn.  Hochsch.  München  1903.  GZ  1904,  279f. 
PM  1905,  LB  123.  —  "«)  Glob.  LXXXVI,  1904,  241—45.  —  «»)  ZGesE 
1904,  651—60.    PM  1906,  LB  89.  —  *60)  Glob.  LXXXVI,  1904,  257—59,  1  K. 
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liehen  Darstellung  des  Ellimas  von  Nürnberg  zusammen ^*i).  J.  B.  Messer- 
schmidt berichtet  über  magnetische  Beobachtungen  in  München  aus  den  Jahren 
1899  und  1900  ^>^,  F.  W.  Pf  äff  über  Schwereändemngen  und  Bodenbe- 
wegungen in  München  ^*^.  J.  Rein  dl  hat  eine  Reihe  von  Abhandlungen 
zur  Erdbebenkunde  Bayerns  verfaßt ,  über  die  das  ausführliche  Referat  yon 
S.  Günther  nadizusehen  ist^*^). 

V.  Grübels*^^)  statitisches  Ortslexikon  von  Bayern  liegt  in 
vierter  Auflage  vor.  A.  Kiefer  untersucht  die  Veränderungen  der 
Yolksdichtigkeit  in  Bayern  von  1840 — 95**ö).  A.  Mayr  die 
Agglomerationsverhältnisse  der  Bevölkerung  im  Königreich  Bayern  ^^t). 

In  einer  umfangreichen  geographisch-kulturgeschichtlichen  Studie  und  in 
einem  kleinen  Aufsatz  behandelt  J.  Rein  dl  die  ehemaligen  Weinkultnren  in 
Südbayem  *«»,  *««). 

Königreich  Württemberg,  Yon  der  neuen  Karte  des  württem- 
bergischen Schwarzwaldvereins  in  1:50000  wurde  Blatt  Horb- 
Nagold-Domstetten  ausgegeben  *70),  2u  der  reichen  landeskundlichen 
Literatur  über  Württemberg  ist  der  Anfang  einer  neuen  Beschrei- 
bung nach  Kreisen,  Oberämtem  und  Gemeinden  hinzugekommen  *7i). 

Von  den  bis  jetzt  vorliegenden  Bänden  enthält  der  erste  einen  allgemeinen 
Teil  und  die  DarsteUung  des  Neckarkreises,  der  zweite  die  des  Schwarzwald- 
kreises. Von  der  Beschreibung  der  Oberämter  liegt  die  des  Oberamtes  Heil- 
bronn in  zwei  Bänden  abgeschlossen  vor  ^7^.  Über  diese  neue  Landestopographie 
von  Württemberg  berichtet  C.  A.  Regelmann  in  gemeinyerBtändlicher 
Weise  *7:^. 

K.  Hassert  hat  eine  kleine  Landeskunde  von  Württemberg 
verfaßt *74).  Yon  dem  württembergischen  Teil  des  Werkes  »Der 
Schwarzwald  in  Wort  und  Bild«  von  L.  Neumanji  und  Fr.  Dölter 
ist  eine  vierte  Auflage  erschienen *76),  e.  Hörle  schildert  Schwaben 
in  geographischen  Charakterbildern  *76). 

Mit  einem,  den  Oberamtsbezirk  Biberach  behandehiden  Hefte  beginnt 
C.  Regelmann  eine  wichtige  Veröffentlichung  über  trigonometrische  und  baro- 
metrische Höhenbestimmungen  in  Württemberg,  bezogen  auf  den  einheitlichen 
N.  N.  Punkt ^77).  K.  R.  Koch  berichtet  über  relative  Schweremessungen  auf 
der  das  Uracher  Basaltgebiet  schneidenden  Linie  Ulm-Freudenstadt  ^^^.  K.  H  a  u  h  - 
mann  berechnete  die  erdmagnetischen  Elemente  von  Württemberg  und  Hohen- 
zoUern  für  1901  ^7^.  Th.  £ngel  beschreibt  den  geologischen  Aufbau  der 
Schwabenalb  ^^^.  Über  das  vulkanische  Ries  bei  Nördlingen  liegen  neue 
Arbeiten  vonW.Branco  u.  E.  Fraas*"),  E.Fraas"a)  und  W.  v.  Knebel"^ 

*«i)  Nürnberg  1903  u.  1904.  MetZ  1904,  246 f.;  1905,  142f.  —  *«2)  Mün- 
chen 1904.  —  *8»)  GeognostJHefte  XV,  1903.  Ref.  NatWschr.  1904,  349  f.  — 
"*)  PM   1906,  LB  88.  —  *8*)  Ansbach  1904.  —  *•«)  Diss.  Erlangen.    Leipzig 

1902.  —    *87)   Disa.   München    1904.     7  Kartogr.    —    *«»)  JBerGGesMünchen 

1903,  87—120.  Nachträge  MGGesMünchen  I,  1904/05,  261—68.  Vgl.  «o.  — 
*68)  Glob.  LXXXV,  384—87.  —  *70)  Stuttgart  1903.  —  *")  Ebenda  1904  u. 
1905.  —  *72)  Ebenda  1901  u.  1903.  —  *73)  BlSchwäbAVTübingen  1903.  — 
*74)  Samml.  Göschen.     Leipzig  1903.    —    *75)  Stuttgart  1904.   —   *76)  Ebenda 

1903.  —  *77)  Ebenda  1904.    PM  1905,  LB  82.  —  *78)  jHefte  VNaturkWürtt. 

1904.  PM  1904,  LB  65.  —  *79)  Stuttgart  1903.  PM  1905,  LB  125.  — 
"0)  SchweizAVTübingen  1904.  PM  1906,  LB  85.  —  *")  AbhAkWBerlin 
1901,  SitzbAkWBerlin  1901.  Ref.  NJbMin.  1904,  I,  408—15  (Koken).  — 
"2)  JHefteVNaturkWürtt.  1901.  —  "3)  ZDGeolGes.  1903,  23—44,  1  K.  PM 
1904,  LB  80. 
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vor;  über  dam  Yonien  zwei  Arbeiten  von  W.  Branco***»  ***).  Über  die  Tal- 
gesdiichte  der  oberen  Donau  arbeiteten  F.  Haag^'^^  und  M.  Gngenhan^^^; 
letzterer  auch  über  die  Talerweiterung  der  Donau  bei  Riedlingen  während  der 
ersten  Eiszeit  ^^^.  Die  ältesten  Donauschotter  auf  der  Strecke  Immendingen — 
Uhn  untersuchte  W.  Dietrioh^^*).  M.  Gugenhan  betrachtet  die  Talgeschichte 
der  Brenz  *»0)' 

Von  einer  durch  J.  Eichler,  R.  Gradmann  und  W.  Meigen 
bewerksteUigten  Zusammenfassung  der  Ergebnisse  der  pflanzen- 
geographischen  Durchforschung  von  Württemberg,  Baden  und  Hohen- 
zolleni  ist  der  erste  Teil  erschienen  ^^i).  Die  Entwicklungsgeschichte 
der  phanerogamen  Flora  und  Pflanzendecke  der  Schwäbischeqi  Alb 
behandelt  A.  Schulz*^^)  und,  in  teilweisem  Gegensatz  zu  ihm, 
R.  Gradmann*^*).  H.  Lang  untersucht  die  natürliche  Ver- 
mehrung der  Bevölkerung  von  Württemberg  und  den  Wanderungs- 
verlust  und  -gewinn  während  des  19.  Jahrhunderts  nach  Kreisen, 
Oberamtsbezirken  und  Städten  *9*).  Die  Pässe  und  Straßen  der 
Schwäbischen  Alb  behandelt  eine  Arbeit  von  K.  Fricker*®^. 

Oroßherxoghim  Baden,  Von  der  Karte  des  badischen  Schwarz- 
waldvereins in  1 :  50000  ist  Blatt  Neustadt  erschienen*^*).  F.Becker 
hat  eine  Karte  vom  Bodensee  und  Rhein  in  1:125000  heraus- 
gegeben*®*^. Eine  kleine  Landeskunde  von  Baden  verfaßte  0.  Kie- 
nitz*98). 

W.  Sohweydar  hat  die  Oszillationen  der  Lotlinie  auf  der  Sternwarte  sn 
Heidelbergs*^,  G.  Meyer  die  erdmagnetischen  Verhältnisse  im  Kaiserstuhl 
ontersncht  ^^,  Über  die  Erdbebenforschung  in  Baden  berichtet  K.  Futter  er  ^^'i). 
Neben  einigen  außerdeutschen  Flüssen  zeigt  nach  J.  Brunhes  auch  der  Neckar 
ein  Vorherrschen  von  Wirbelbildung  im  umgekehrten  Sinne  des  Uhrzeigers, 
was  B.  als  Begel  ffir  die  Nordhalbkugel  zu  erweisen  sucht ^^^.  K.  Regelmann 
untersuchte  die  Quellgebiete  von  Acher  und  Murg  geologisch ^^^,  G.  Steinmann 
die  Bildungen  der  letzten  Eiszeit  im  Bereich  des  alten  Wutachgebiets  ^®S). 
W.  Halb  faß  beschreibt  zwei  Seen  in  der  Moränenlandschaft  des  Bodensees  *o*). 
Eine  größere  Monographie  des  Klimas  von  Heidelberg  (18S6 — 1900)  veröffent- 
licht 0.  Bubep06),    xh.  Lindner  gibt  ein  VegetationsbUd  vom  Oberrhein ^o?). 


«*)  AbhAkWBerlin  1903.  —  *")  SitzbAkWBerlin  XXXVI,  1903,  748—56. 
PM  1904,  LB  87.  —  "«)  ZentralblMin.  1903,  597—602.  PM  1904,  LB  89a.  — 
"7)  JHefteVNaturkWürtt  1903,  239—54.  PM  1905,  LB  117.  —  "«)  Monatsschr. 
WürttVBaukde  1903.  PM  1905,  LB  119.  —  "»)  NJbMin.  BeUagebd.  XIX, 
1904,  1—39,  1  K.  —  *»0)  JHefteVNaturkWürtt.  1903,  232—38.  PM  1905, 
LB  118.  —  *»>)  BeiUBerVNaturkWürtt.  u.  MBadBotV.  Stuttgart  1905.  PM 
1906,  LB  92.  —  "2)  EnglersBotJb.  XXXH,  1903,  633—61.  —  *•»)  Ebenda 
XXXIV,  1904,  178—203.  —  *»*)  Beitr.  zur  Gesch.  der  Bevölk.  in  Deutschland 
Vn,  Tübingen  1903,  5  Kartogr.  GAnz.  1904,  89  f.  —  *»6)  Tubmgen  1902. 
AnnG  1903,  Bibliogr.  Nr.  327.  —  *••)  Karlsruhe  1903.  —  "7)  ßem  1905.  — 
"«)  Samml.  Göschen  199,  Leipzig  1904.  —  *»•)  BeitrGeoph.  VII,  1905, 
33—120.  —  600)  BerNaturfGesFreiburg  XH,  1902,  134—74,  4  K.  PM  1905, 
LB  63.  —  601)  iDtemSeismolKonferenzLeipzig  1902.  —  602)  ArchScPhysNat. 
XVm,  1904,  553—75.  Kef.  AnnG  1905,  BibUogr.  Nr.  87  B.  —  »o«)  Diss. 
Heidelbeig.  Stuttgart  1903.  NJbMin.  1904,  l,  253—56,  385—88.  —  «04)  Ber. 
OberrheinGeolV  1902.  PM  1904,  LB  91.  NJbMin.  1903,  I,  516—19.  — 
6W)  Glob.  LXXXm,  1903,  286f.,  1  K.  —  506)  BeitrGeoph.  VI,  1904,  170 
bis  237.  —  607)  MBadBotV  1903,  297—311,  329—35. 
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Die  pflanzengeographische  Darstellung  yon  Eiohler,  Gradmann  und  Meigen 
bezidit  sich  auch  auf  Baden  ^^^. 

Ein  sehr  umfassendes  und  äußerst  wertvolles  Topographisches 
Wörterbuch  des  Qroßherzogtums  Baden  hat  A.  Krieger  im  Auf- 
trag der  badischen  Historischen  Kommission  geschaffen  ^<>d).  Ein 
Ortsverzeichnis   von  Baden   hat  J.  Engelhardt  herausgegeben  ß^®). 

L.  Koch  behandelt  die  Entwicklung  der  Flößerei  im  Schwarzwald ^^^), 
J.  Franconie  die  badi^en  Bheinhäfen^^^.  B.  Gelpke  kritisiert  die  ober- 
rheinischen Schiffahrtsprojekte  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Ausbildung 
der  Bheinstromstraße  zwischen  Basel  und  Mannheim  ^i^. 

Das  BdchsUmd  Elsaß-Lothrmgen.  Yon  der  Yogesenkarte  in 
1:50000  sind  mehrere  neue  Blätter  erschienene^*).  Yon  der  amt- 
lichen Landes-  und  Ortsbeschreibung  li^gt  jetzt  auch  die  Orts- 
beschreibung abgeschlossen  vor^^^).  Eine  kleine  Landeskunde  schrieb 
K.  Langenbeck^iß). 

B.  Weigand  gab  Erläuterungen  zu  den  Monatsberichten  der  Hauptstation 
für  Erdbeben ^1^.  St.  Meunier  untersuchte  die  Ursachen  des  Yerschwindens 
der  alten  Gletscher  in  den  Yogesen'**^.  0.  Bok  führte  an  den  forstlich- 
meteorologischen Stationen  des  Beichslnndes  Verdunstungsmessungen  aus^^^. 
G.  Kl  ahn  veröffentlicht  hydrographische  Studien  im  Sundgauer  Hügelland  ^^^. 
O.  Bok  bespricht  die  auf  der  Grenze  von  Hochvogesen  und  Sandstein vogesen 
fließende  Breusch  in  hydrographischer  Beziehung ^^i).  Wichmann ^'^  und 
L.  van  Werveke^^^  erweisen  die  lothringischen  Maren  oder  Mertehi  (MardeUen) 
als  Wohn-  oder  Wirtschaftsstätten  der  vorrömischen  Bevölkerung.  £.  v.  Borries 
stellt  die  sprachlichen  Verhältnisse  in  Lothringen  kartographisch  nach  Gemeinden 
dar*^^).  P.  Paul  in  bespricht  die  deutschen  Ortsnamen  im  französischen  Sprach- 
gebiet Lothringens  ^^^).  G.  Herv6  sucht  die  Bewohner  des  Elsaß  auf  Grund 
anthropologischer  und  ethnographischer  Tatsachen  von  denen  des  übrigen  Deutsch- 
land als  etwas  Ungleichartiges  abzutrennen ^^^.  P.  Boy 6  liefert  eine  wertvolle, 
auf  gründlichen  Quellenstudien  beruhende  wirtschaftsgeschichtliche  DarsteUung 
der  Hochweiden  in  den  Vogesen  ^^^.  Einen  Auszug  aas  dem  Werke  gibt 
R.  Dietz  S2^.  Auch  T.  Welt  er  behandelt  die  Hochäcker  un  Vogesengebirge  ^^9). 
An  zwei  ^teilen  veröffentlicht  P.  L6on  eine  Studie  über  den  Hafen  von  Straß- 
burg "0). 


50S)  VgL  *".  —  W8)  2  Bde.  Heidelberg  1903—05.  PM  1906,  LB  65.  — 
610)  Freiburg  1904.  —  "i)  DRfG  1904,  110—15.  —  "«)  AnnG  1903,  447—49.  — 
"8)  Basel  1904.  —  "*)  Straßburg  1904.  —  "»)  Ebenda  1901—03.  —  "6)  SammL 
Göschen  215,  Leipzig  1904.  —  "7)  BeitrGeoph.  VI,  1904,  451—63.  — 
»1«)  CR.  Congr.  Sc.  savantes  1901,  Paris  1902.  PM  1903,  LB  28.  —  "•)  Beitr. 
Geoph.  VI,  1904,  1—16.  —  "«)  Ebenda  42—64,  560—93.  PM  1905,  LB 
116.  —  621)  ZGewässerk.  1901,  H.  1.  PM  1904,  LB  73.  —  62«)  JbGesLothrGesch. 
XV,  1903,  218—68.  —  628)  MGeolLAElsLothr.  V,  1903,  351—66.  —  624)  de 
1903,  33—39,  1  K.  1:375000.  —  626)  Ebenda  1905,  53—55.  —  626)  Rev. 
^ooleAnthrParis  1903,  285-^301.  GAnz.  1904,  229f.  —  627)  Les  Hautes 
Chaumes  des  Vosges.  Paris  1903.  GZ  1903,  353.  —  628)  BSScBasseAläaoe 
XXXVIII,  1904,  67—90.  AnnG  1905,  Bibliogr.  335.  —  62»)  JbGesLothrGesch. 
XV,  1903,  483—88.  —  620)  AnnG  1903,  67—72.  Rev.  abacienne,  Straßburg, 
VI,  1904. 
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Grossbritannien  und  Irland. 

Yon  0.  J.  R.  Howarth,  M.  A.,  in  London. 

Diese  Übersicht  bezieht  sich  auf  die  Zeit  von  Anfang  1903  bis 
Ende  1905,  obgleich  es  vielleicht  in  einer  späteren  Übersicht  nOtig 
sein  wird,  die  Namen  einiger  weniger  Veröffentlichungen  hinzu- 
zufügen, die  ganz  am  Schlüsse  der  Periode  erschienen  sein  können. 
Ich  habe  es  für  gut  befunden,  die  berücksichtigten  Werke  in  erster 
Linie  nach  dem  Inhalt  zu  ordnen  und  der  Betrachtung  geschriebener 
Werke  einen  Abschnitt  über  bedeutendere  kartographische  Werke 
vorauszuschicken. 

L  Kartographie.  Die  Abteilung  für  Landesaufnahme  (Ordnance 
Survey)  hat  die  Bevision  ihrer  Karten  in  großem  Maßstab  die  Serie: 
6  ZoU  =  1  Meüe  (1:10560)  und  die  Serie  25  Zoll  =  1  Meüe 
(1:2534,4)  fortgesetzt.  Sie  ist  auch  beschäftigt  gewesen  mit  der 
Herstellung  der  folgenden  Serien:  1  Zoll  =  1  Meile  (1:63360), 
=  2  Meüen  (1 :  126  720),  =  4  Meüen  (1 :  253440)  und  =  10  Meüen 
(1:633600).  Dieses  Standwerk  ist  in  England  und  Wales  in 
allen  diesen  Maßstäben  fortgeführt;  für  Irland  sind  durch  die  Landes- 
aufnahme einige  Blätter  in  1  Zoll  =  1  Meile  (1:63360)  und 
=  4  Meilen  (1:253440)  vollendet;  Schottland  ist  dagegen  ver- 
hältnismäßig vernachlässigt.  Verschiedene  Gebiete  Englands  sind 
besonders  dargestellt  für  Manöverzwecke. 

Alle  Karten  im  6  Inches-  oder  kleineren  Maßstab  sind  farbig.  Sie  haben 
Bergsehatten  und  Hauptwege  in  braunem,  Wasser  in  blauem  Kolorit.  —  Was 
die  1  Zollkarten  (1 :  63360)  anbetrifft,  so  ist  dort  das  Relief  durah  Schraffierung 
kenntlich  gemacht  und  die  Serie  reiht  sich  den  schönsten  kartographischen 
Werken  der  Welt  an.  Auf  den  Karten  kleineren  Maßstabs  ist  das  Relief  durch 
Kreidesohattierung  angedeutet,  und  die  Herstellung  geschieht  im  allgemeinen 
mit  Hilfe  biUigerer  Methoden.  Daher  nehmen  sie  sich  etwas  unvorteilhaft  aus 
neben  den  Publikationen  der  Firma  John  Bartholomew  A  Co.,  des  Edin burger 
Geographischen  Instituts.  Weiter  ist  zu  bemerken,  daß  —  da  das  gewaltige 
gegenwärtige  Ansteigen  des  Wegeverkehrs  im  Vereinig^ten  Königreich  den  aU- 
gemeinen  Gebrauch  von  in  großem  Maßstab  gezeichneten  Wegekarten  erweitert  — 
die  Veröffentlichungen  der  Landesaufnahme  nicht  in  dem  Maße  verbreitet  sind 
wie  die  privater  Firmen. 

Die  Eartenserie  der  Finna  Bartholomew  von  England,  Wales 
und  Schottland,  die  von  der  Landesaufnahme  auf  den  Maßstab 
1  Zoll  =  2  Meüen  (1:126720)  verkleinert  ist,  ist  längst  als 
zweifellos  schönste  Kartenserie  bekannt,  die  je  nach  dem  Prinzip 
der  mattgefärbten  Umrisse  hergestellt  wurde.  Die  meisten  dieser 
Karten  sind  zusammengesetzt  worden,  um  den  Kern  des  »Survey- 
Atlas  von  England  und  Wales«,  1903  u.  folg.,  zu  bilden. 

Darin  sind  kleinere  anschauliche  Karten  enthalten  für  Geologie,  Klima, 
nationalökonomische  Gegenstände  usw.  (einschließlich  einer  bemerkenswert  ins 
einzelne  gehenden  Karte  der  Bevölkerungsdichte)  und  viel  wichtiger  Text  statisti- 
schen und  beschreibenden  lulialt»  (»Physikalische  Verhäliuisse  in  bezug  auf  die 
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politische  und  Handelsentwicklung«  von  Dr.  H.  B.  Mill^);  Geologie  von  Sir 
Archibald  Geikie;  Klima  yon  A.  Buchan;  Begenmenge  Yon  G.  J.  Symons; 
Kartographie,  eine  historisch  geordnete  Liste  von  Karten  yon  J.  G.  Bartho- 
lomew  &  Co.). 

Ein  anderes  Werk  von  Bartholomew,  in  welchem  die  Methode, 
das  Belief  durch  farbige  Linien  hervorzuheben  wieder  das  besonders 
Charakteristische  ist,  enthält  der  »Handy  Touring  AÜas  of  the 
British  Isles«2)  (Maßstab  1  Inch  =  8  Meüen,  1:506880)  und 
»The  Reduced  Ordnance  Survey  series  for  Ireland«,  welche  Serie 
1905  durch  sieben  Blätter  in  1  Inch  =  4  Meilen  (1:253440) 
vervollständigt  ist. 

Edward  Stanford  gab  1904  einen  geologischen  Atlas  von 
Qroßbritannien  heraus,  der  tmter  H.  B.  Woodwards  Leitung  her- 
gestellt wurde. 

Major  C.  F.  Olose,  die  erste  Britische  Autorität  auf  dem  Ge- 
biet der  Eartenprojektion,  hat  die  Projektion  für  die  MUlionenkarte 
der  Britischen  Inseln  hergestellt'). 

Die  »Streifen«form  der  Eisenbahn-(Wege-)karten,  deren  jede  eine 
einzelne  Hauptroute  zwischen  gegebenen  Endpunkten  zeigt,  ist  vielen 
Reisenden  bekannt;  und  Oall  und  Inglis  haben  mehrere  derselben 
für  England  erscheinen  lassen.  Einer  jeden  liegt  ein  Profil  bei, 
das  die  Steigungsverhältnisse  des  Bodens  veranschaulicht. 

2.  Allgemeines,  1903  brachte  die  Veröffentlichung  der  letzten 
Supplementbände  der  »Encyclopaedia  Britannica«^)  die  zehnte  Auf- 
lage dieses  Werkes  zum  Abschluß. 

So  weit  es  die  Britischen  Inseln  betraf,  waren  die  nachgetragenen  Artikel 
hauptsächlich  statistischer  Art;  eine  geographische  Studie  unter  dem  Titel: 
»England  and  Wales«  von  Dr.  H.  B.  Mi  11  indessen  folgt  durchaus  denselben 
Grundzügen  wie  der  von  ihm  herrührende  Artikel  in  dem  schon  erwähnten 
Survey-Atlas. 

Der  mit  Karten  und  Plänen  illustrierte  »Survey  Qazetteer  of 
the  British  Isles,  topographical,  Statistical  and  commerdal«^)  ist  von 
J.  Bartholomew  in  der  sorgfältigen,  vortrefflichen  Weise  ausgeführt, 
wie  sie  dem  Edinburger  Geographischen  Institut  eigen  ist.  —  Eine 
kurze  Studie  über  die  physikalische  und  politische  Geographie  des 
vereinigten  Königreichs  erschien  1903  von  einem  deutschen  Autor, 
Kichard  Neuse,  unter  dem  Titel  »Landeskunde  der  Britischen 
Inseln« ß).  —  Die  Verlagshandlung  Cassell  hat  die  Veröffentlichung 
von  »The  British  Isles «7)  in  Einzeldarstellimgen  übernommen. 

Es  ist  dieses  eine  Reihe  von  Studien  über  verschiedene  gut  begrenzte,  und 
vom  landschaftlichen  und  historischen  Standpunkt  interessante  Gebiete.  Dieses 
Werk  ist  gemeinverständlich  geschrieben  und  wohlfeil,  aber  schön  ausgestattet 
und  illustriert. 

1)  Diese  Abhandlung  erschien  auch  in  GJ  1904;  es  liegt  eine  schöne  Karte 
bei,  die  ein  System  der  Nomenklatur  für  die  größeren  Beliefformen  Englands 
und  Wales  darsteUt,  und  die  auch  im  »Survey  Atlas«  erscheint.  —  ^  London 
1903.  —  8)  Veröff.  unter  Leitung  des  Oberst  D.  A.  Johnston,  1904.  — 
*)  Veröff.  durch  die  Times.  —  «)  London  1904.  —  «)  Breslau.  —  7)  London 
1903—05. 
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Unter  der  Gruppe  der  Reiseführer  sind  die  der  Firma  Baddeley 
and  Ward,  »Thorough  Guide  Series«^)^  und  die  Serie  »Murray's 
Ouides«^)  seit  langem  geschätzt;  und  verschiedene  Bände  beider 
Sammlungen  sind  in  unserem  Zeitraum  neu  aufgelegt  In  der 
neuen  Sammlung  »LitÜe  Guides  «^o)  wird  —  so  bald  sie  vollständig 
ist  —  jede  Grafschaft  in  einem  besonderen  Bande  behandelt  sein. 

Es  wird  ein  kurzer  Überblick  über  die  Grafschaft  gegeben,  aber  der  Hanpt- 
teO  jedes  Bandes  besteht  aas  alphabetisch  geordneten  Notizen  über  jede  Stadt 
und  jedes  wichtige  Dorf.  Dieses  ist  also  kein  Versuch,  bestimmte  Beiserouten 
m  beschreiben,  wie  das  bei  anderen  Führern  der  Fall  ist;  und  daher  ist  auch 
diese  Sammlnng  geeigneter  für  die  in  jeder  einzelnen  Landschaft  Ansässigen 
als  für  den  Beisenden.     Diese  Führer  sind  gut  illustriert. 

Den  vorzüglichen  schildernden  Büchern,  welche  unter  dem 
Serientitel  »Highways  and  Byways«^^)  erscheinen,  haben  sich  fol- 
gende Bände  angereiht:  »South  Wales«  (1903),  »Sussex«  (1904), 
»Derbyshire«  (1905).  Von  Karl  Baedekers  Führer  durch  London 
erschien  1904  eine  Neuauflage.  Yon  Q.  Clinch  ist  eine  kurze 
allgemeine  Arbeit  über  die  Insel  Wight  veröffentlicht  ^2), 

3.  Wirtschaftliches.     Die    von    den   verschiedenen  Abteilungen 

der  Verwaltung    in   Gestalt    von    »Blaubüchem«    herausgegebenen 

Berichte  über  Ghegenstände  wie  Ackerbau,  Bergbau  und  Steinbrüche, 

Reederei,  Handel  usw.   sind  in   gewohnter  Weise  fortgeführt     Zu 

Beginn    des    berücksichtigten    Zeitraumes    gingen    die    mühsamen 

Arbeiten  der  Zivilstandsbeamten  in  Verbindung  mit  der  Volkszählung 

von  1901  ihrem  Abschluß  entgegen. 

Die  Methoden  der  Veröffentlichung  in  England  und  Wales,  Schottland  und 
Irland  waren  ziemlich  dieselben,  und  enthielten  wie  gewöhnlich  sowohl  Spezial- 
tabellen  für  jede  einzelne  Graftehaft  als  auch  zusammenfassende  Tabellen,  die 
die  Hauptergebnisse  für  jedes  Land  (bei  Irland  auch  für  jede  Provinz)  ver- 
anschaulichten, mit  umfangreichen  Berichten  über  die  wichtigsten  Tatsachen  auf 
Grund  der  Ergebnisse. 

Eine  kurze  aber  umfassende  Bearbeitung  der  Ergebnisse  der 
Yolkszählimg  in  England  und  Wales  vom  Jahre  1901  erschien  von 
W.  Sanders  und  T.  G.  Ackland"). 

In  den  letzten  Jahren  bestand  in  verschiedenen  Gegenden  großer 
Streit  über  die  Ausdehnung,  bis  zu  welcher  die  Eisenbahnen  die 
Fanktionen  des  großen  Systems  schiffbarer  Flüsse  und  Kanäle  in 
England  sich  angeeignet  haben;  und  man  hatte  geglaubt,  daß  für 
gewisse  Arten  von  Waren  —  falls  die  Schnelligkeit  des  Transports 
nicht  von  größerer  Bedeutung  ist  —  diese  Aneignung  der  Ökonomie 
nicht  entspreche  und  der  Abhilfe  fähig  sei,  wenn  das  System  von 
Wasserstraßen  unter  einer  besonderen  Organisation  stände.  Eine 
höchst  interessante  YerOffentlichung  war  daher  1904  Bradshaws 
»Canals  and  Navigable  Kivers  of  England  and  Wales«  ^^),  heraus- 
gegeben von  den  Yerlegern  der  wohlbekannten  »Bradshaw's  Bailway 
Ollides«  und  verfaßt  von  F.  de  Salis. 


")  London.  —  *)  Jetzt  von  Edward  Stanford  herausgegeben.  —  ^^  London.  — 
")  Ebenda.  —  »«)  Ebenda  1904.  —  >«)  Ebenda  1903.  —  >*)  Ebenda. 
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Dieses  Werk  stellt  das  Eiigebnis  langjähriger,  fleißiger  persönlicher  Be- 
obachtung dar;  es  gibt  einen  bis  auf  die  letzte  Einzelheit  yollständigen  Bericht 
Yon  jedem  Kanal  und  jedem  schiffbaren  Flußlauf  in  England  und  Wales,  und 
sogar  Yon  solchen  Kanälen,  die  augenblicklich  unbenutzt  sind.  Dieses  Buch 
mit  der  dasselbe  begleitenden  klaren  Karte  ist  das  klassische  Werk  über  ein 
Verkehrsmittel,  das  noch  in  einigen  Distrikten  (wie  im  mittleren  Industriebezirk 
Englands)  yon  großer  Bedeutung  ist  und  in  Zukunft  jene  allgemeine  Benutzung, 
deren  es  sich  einst  erfreute,  in  groi^m  Maßstab  wiedererlangen  wird. 

Eine  allgemeioe  Abhandlung  über  denselben  Gegenstand  (The 
Canal  System  of  England;  its  Growth  and  Present  Condition)  ist 
von  H.  öordon  Thompson  in  Druck  gegeben  i^). 

Die  großen  Häfen  London  und  Liverpool  sind  von  einem  deut- 
schen Autor,  Kurt  Wiedenfeld  in  »Die  nordwesteuropäischen 
Welthäfen«,  berücksichtigt  worden ^ß).  Die  Yerwaltimgs-  imd  bau- 
lichen Änderungen,  die  als  notwendig  empfunden  werden,  wenn 
dem  Londoner  Hafen  die  Möglichkeit  gegeben  werden  soll,  mit  der 
Entwicklung  des  modernen  Handels  Schritt  zu  halten,  sind  der 
Gegenstand  zahlreicher  Erörterungen  in  der  Presse  gewesen.  Ein 
Beispiel  dafür  ist  B.  W.  Ginsburgs  Artikel  im  Journal  of  the 
Society  of  Arts  LI,  1903. 

Yon  dem  auswärtigen  Studium  des  EUmdels  und  der  Eeederei 
Großbritanniens  gibt  die  Arbeit  von  Prof.  Stefan  Popescu  ein 
Beispiel  i^). 

Er  handelt  besonders  über  die  Natur  des  Bristol-Kanals,  des  Mersey  und 
der  Clyde-Gebiete,  bespricht  außerdem  die  historische  Entwicklung  des  HandelB 
dieser  Gebiete  und  liefert  viel  statistisches  Material. 

P.  Geddes  fertigte  einen  langen  imd  interessanten  Bericht  an 
für  den  Carnegie  Dunfermline  Trust  in  Gestalt  einer  Studie  über 
die  Stadtentwicklung  (Schottland).  Es  behandelt  Parks,  Gärten 
und  Pflanzenschulen  18). 

Die  dritte  Auflage  von  Dr.  W.  Cunninghams  bekanntem  Werk 
»The  Growth  of  English  Industry  and  Commerce  in  Modem  Times« ^•) 
stellt  eine  genaue  Durchsicht  und  Neubearbeitung  beträchtlicher 
Teile  dar.  —  Die  fünfte  Auflage  erlebte  Edward  HuUs  Werk 
»Goal-fields  ofGreatBritain;  theirHistory,Structure  and  Resources  «20). 

Dieses  klassische  Werk  über  einen  Gegenstand  von  hauptsSchlich  wirtschaft- 
licher Bedeutung  ist  ebenfaUs  einer  eingehenden  Durchsicht  untersogen  worden, 
besonders  im  Lichte  der  Ergebnisse  der  Egl.  Eonmiission  für  die  Kohlenyersoigung. 
Der  Bericht  dieser  Kommission  erschien  1905'^). 

Sir  R.  H.  Sankey  imtersuchte  in  »A  Future  for  Irish  Bogs« 
die  wirtschaftlichen  Aussichten  dieser  Gebieters). 

Prof.  W.  A.  Herdmans  schrieb  eine  Abhandlung  über  die  Zu- 
kimft  der  Britischen  Fischereiforschung  28).  Die  industrielle  Ent- 
wicklung des  Forthtals  (Schottland)  ist  der  Gegenstand  eines  Artikels 
von  H.  M.  C  ad  eil  24). 

15)  London.  —  >«)  Berlin  1903.  —  ^^  Wirtschaftsgeogr.  Studien  aus  Groß- 
britannien. Leipzig  1903.  —  ^^  Dunfermline  1904.  —  ^^  Cambridge  1903.  — 
20)  London  1905.  —  21)  London.  —  22)  The  Nineteenth  Cent.  LHI,  1903.  ~ 
23)  TrBiolSLiverpool  XVII,  1903,  mit  K.  —  24)  ScottRGMag.  XX,  1904. 
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4,  Nahininssenschaftlidies.  Die  aoBerordenÜich  wichtige  Tiefen- 
messnng  der  Frischwasser-Lochs  von  Schottlands^),  ist  unter  der 
Leitung  von  Sir  John  Murray  und  F.  P.  Pullar  weitergeführt 
worden. 

Den  Artikeln,  welche  die  Resultate  geben,  liegt  eine  prfiohtige  Beihe  yon 
Karten  bei  im  Mafistabe  3  Zoll  =  1  Meile  (1 :  21 120),  auf  denen  die  Lotungen 
eingetragen  sind  und  das  Belief  durch  Isobathen  dargestellt  ist;  Lftngs-  und 
Quersohnitte  sind  auch  gegeben.  Unter  den  größeren  Seen,  die  in  unserer 
Periode  berücksichtigt  sind,  finden  sich  Tay,  Laidan,  Rannoch  und  Eam, 
Assynt,  Morar,  More  und  Fada,  Shiel  Luiohart,  Glass  und  Shin. 

Die  Seiches  im  Loch  Ness  sind  von  K  Maclagan-Wedder- 
burn  untersucht 2<^. 

Die  Abteilung  der  Gbologischen  Landesaufnahme  hat  die  Ver- 
öffentlichung von  Aufsätzen  zur  Erklärung  der  Karten  fortgesetzt 
Jahresberichte  sind  über  die  Tätigkeit  der  Abteilung  herausgegeben 
worden  ^7). 

Das  Kapitel  Küstenerosion  auf  den  Britischen  Inseln  ist  von 
K  R.  Mathews  bearbeitet*®). 

»Geological  Bambles  in  East  Yorkshire«  ist  der  Titel  eines 
kurzen  aber  interessanten,  gut  illustrierten  und  Karten  enthalten- 
den Werkes  von  F.  Sheppard**). 

»Building  of  the  Qrampians«  (Schottland)  ist  ein  Artikel  von 
R  Macnair»«)  betitelt 

A.  Mc  Henry  handelt  über  die  Ox  Mountains  der  Grafschaften 
Galway  und  Mayo  (Irland)  und  die  wahrscheinliche  Fortsetzung 
ihrer  Gesteinsschichten  in  den  nordwestlichen  Grafschaften  der 
Insel «). 

Die  Herausgabe  jährlicher  Berichte  über  die  Regenmenge  in 
Großbritannien  ist  fortgesetzt  ^2);  der  für  das  Jahr  1903  war  der 
erste,  für  den  Dr.  H.  R  Mi  11  die  alleinige  Verantwortlichkeit  über- 
nahm. 

Ans  dem  wohlbekannten  Symonsohen  Meteorological  Joumal  mag  besonders 
ein  Artikel '')  erwähnt  werden,  der  die  Verteilung  der  aoffftUig  heftigen  Regen- 
fSUe  des  Juni  1903  behandelt.  Nach  der  beiliegenden  Karte  entspricht  die 
feuchteste  Gegend  etwa  den  Tälern  der  Flüsse  Themse  und  Lea.  Ein  weiterer 
Artikel  Mills '^)  behandelte  die  Verteilung  der  mittleren  und  maximalen  jähr- 
lichen Regenmenge  über  die  Britischen  Inseln.  F.  C.  Bayard'^)  hat  die 
englische  Klimatologie  in  der  Periode  1881 — 1900  untersucht.  F.  J.  Brodle 
dagegen  das  Vorherrschen  der  frischen  Winde  an  den  Britischen  Küsten  1871 
biü  1900'^.  Die  Regenmenge  der  Wintermonate  war  der  (Gegenstand  eines 
Artikels  in  Symons  Meteorological  Joumal,  XXXIX,  1904. 

In  der  Arbeit  »Twenty  Years  on  Ben  Nevia'^«  hatW.  T.  Kil- 
gour  meteorologische  Ergebnisse  behandelt,  die  an  diesem  bekannten 
schottischen  Observatorium  gewonnen  wurden,   und  appellierte  für 

«)  8.  GJ  a.  a.  O.  —  ««)  PRSEdinb.  XXV.  —  «7)  London  1903,  1904, 
1905.  —  ««)  PInstavEng.  CLIX,  1905.  —  «»)  London  1903.  —  »»)  PRPhü. 
SGlasgow  XXXIV.  —  ")  PRIrishAc.  XXIV,  Sect.  B,  1903.  —  »«)  London 
1903,  1904,  1905.  —  »»)  XXXVHI,  1903.  —  ")  PInstavEng.  LV,  1904.  — 
«)  QJMetS  XXIX,  1903.  —  >•)  Ebenda.  —  »7)  Paisley  1905. 
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die  Mittel  zur  Wiedereröffnung  der  Station.  Die  Beobachtungen 
der  Begenmenge  an  demselben  Observatorium  sind  von  A.  Watt 'S) 
untersucht,  ebenso  hat  Dr.  A.  Buchan  die  Begenmenge  Schott- 
lands in  bezug  auf  die  Sonnenflecke  erörtertes). 

Ein  Artikel  von  Coffey  und  Praeger*®)  über  die  Ergebnisse 
wichtiger  Forschungen  in  betreff  neuerer  Hebungserscheinungen  an 
der  irischen  Küste  (Antrim)  zeigt  das  Interesse,  das  in  letzter  Zeit 
diesem  Zweige  der  physikalischen  Forschung  entgegengebracht 
wurde,  wie  es  auch  J.  Parkinsons  allgemeiner  Bericht  über 
Änderungen  der  Meeresküste  des  vereinigten  Königreichs  tut^^). 

F.  J.  Lewis  hat  eine  gedrängte  Untersuchung  betreffs  der 
geographischen  Verbreitung  der  Vegetation  in  den  Becken  der 
Flüsse  Eden,  Tees,  Wear  und  Tyne**)  in  einer  Reihe  von  Artikeln, 
die  mit  Photographien  imd  Karten  ausgestattet  sind,  dargestellt 
Ein  anderer  Artikel  im  Gheographical  Journal^')  faßte  mit  zahlreichen 
Kartenskizzen  das  Werk  R.  L.  Praegers  über  die  geographische 
Verteilung  von  Pflanzengruppen  in  Irland  aus  mehr  detailliert^i 
Aufsätzen  ^^)  desselben  Autors  zusammen. 

5.  Histonsehes.  Irland  ist  der  Qegenstand  zweier  wichtiger 
Werke  geworden.  P.  W.  Joyees  »Social  History  of  Ancient  Ire- 
land«^<^)  enthält  zahlreiche  Beschreibungen  und  Illustrationen  alter 
Siedelungen,  wie  »raths«  oder  befestigte  Wohnsitze,  die  großen 
geistlichen  Stiftungen,  wegen  welcher  Irland  berühmt  war  usw. 
Das  Werk  von  C.  L.  Falkiner  »Blustrations  of  Irish  History  and 
Topography«^^)  enthält  außer  vielem  anderen  Interessanten  ein 
Kapitel  über  den  Ursprung  und  die  allmähliche  Entwicklung  der 
heutigen  Qrafschaftseinteilung  Irlands  ^7). 

Alte  Karten  von  Irland  (16.  «Tahrh.)  sind  untersucht  worden  in 
einem  Aufsatz  von  R  Dunlop*®). 

Das  Tagebuch  von  John  Leyden  (1800)  von  einer  Tour  in 
die  Hochlande  und  westlichen  Inseln  Schottlands  wurde  von 
J.  Sinton^B)  herausgegeben.  Es  ist  insofern  interessant,  als  es 
die  damaligen  Verhältnisse  dieser  Gebiete  Schottlands  schildert  — 
Jüngst  begann  J.  E.  Shearer  eine  Studie  »The  Evolution  of  the 
Map  of  Scotland«*®).  —  In  dem  Werke  »History  of  the  Outer 
Hebrides«^^)  widmet  W.  C.  Mackenzie  ein  Kapitel  mit  vielem 
wertvollen  historischen  (hier  zum  erstenmal  gesanmielten)  Material 
der  physikalischen  Oeographie  dieser  Inseln. 

Das   Kapitel  Ortsnamen   hat  verschiedene  Autoren    angezogen. 

•8)  JSoottMetS  XXm,  1905.  —  »•)  Ebenda  XVni,  XIX,  1903.  — 
<0)  PRIrishAc  XXV,  Seot.  C,  1904.  —  ")  London,  Office  of  the  Brit.  Ass.  for 
Advanccment  of  Sc.  1904.  —  *^  GJ  XXIII,  313;  XXIV,  267,  1904.  — 
<»)  XXI,  1903.  —  <<)  PRIrishAc  XXIV,  Sect.  B,  1902.  —  ")  London  1903.  — 
^^  Ebenda  1904.  —  <^  Dieses  erschien  auch  separat  in  PRIrishAc.  Teil  4, 
Sect.  C,  1903.  —  <8)  EnglHistRev.  XX,  1905.  —  ")  London  1903.  — 
60)  SoottGMag.  XXI,  1905.  —  «i)  Pateley  1903. 
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Eine  zweite  Auflage  ist  besorgt  von  J.  B.  Johnstons  Untersuchung 
über  den  Ursprung  der  schottischen  Ortsnamen  *>2).  Die  Ortsnamen 
von  Roß  und  Cromarty  sind  von  W.  J.  Watson  untersucht*'). 
»Ancient  Fife  seen  through  its  Place-names«  ist  der  Titel  eines 
Aufeatzes  von  L.  Macbean*^)  und  J.  M.  Mackinlay  hat  den 
Einfluß  der  vorreformatorischen  Kirche  auf  schottische  Ortsnamen 
untersucht**).  In  England  hat  Rev.  Professor  Skeat  seine  Nach- 
forschungen über  diesen  Qegenstand  fortgeführt*^)  durch  eine 
Studie  über  die  Ortsnamen  von  Hertfordshire  und  W.  H.  Duignan 
hat  ein  Werk  über  Ortsnamen   in  Worcestershire  veröffentlicht*^. 

Die  Tätigkeit  der  »London  Topographical  Society«  ist  intensiv 
auf  die  Reproduktion  alter  Karten  von  London  gerichtet,  und  unter 
zahlreichen  Yeröffentlichungen  hat  sie  »Morden  and  Lea's  Map  of 
London«  (1682)  in  zwölf  Blättern *8)  erscheinen  lassen.  Es  er- 
schien auch  das  »The  London  Topographical  Record«  von  T.  Fair- 
man  Ordish*^). 

A.  J.  und  O.  Hubbard  behandeln  in  der  Arbeit  »Neolithic 
Dew-ponds  and  Cattle-ways«  ®®)  die  sonderbaren  künstlichen  Wasser- 
behälter, die  sich  in  verschiedenen  Teilen  Englands  erhalten  haben, 
wo  man  Wasser  nicht  leicht  an  der  Oberfläche  bekommen  kann, 
und  die  Zeugnis  ablegen  von  der  wunderbaren  Fertigkeit  der  alten 
Bewohner,  welche  mittels  einer  Schicht  undurchlässigen  Bodens 
die  Aufstauung  und  Erhaltung  des  Wassers  bewirkten. 

Das  Buch  »The  Royal  Forests  of  England«  «i)  von  Dr.  J.  0. 
Gox  gibt  zum  erstenmal  einen  in  alle  Einzelheiten  gehenden,  voll- 
ständigen Bericht  von  der  Oeschichte  der  alten  königlichen  Forsten. 

Es  ist  illustriert,  aber  der  geographische  Standpunkt  betreffs  der  Wfilder 
ist  nicht  besonders  berücksichtigt.  Das  Kapitel  Forstkultur  ist  weiter  unten  im 
letzten  Absatz  dieses  Artikels  berührt. 

6.  Varia.  In  der  Schrift  »The  Cotteswold  HiUs;  a  Geogra- 
phical  Enquiry«^^)  hat  S.  S.  Buckman  die  genauen  Grenzen  des- 
jenigen Gebiets  bestimmt,  auf  das  dieser  Name  angewandt  werden 
darf,  und  zwar  auf  der  Grundlage  des  historischen  und  geläufigen 
Sprachgebrauchs  —  ein  ausgezeichnetes  Stück  lokal-geographischer 
Forschung. 

In  der  Arbeit  »Memorials  of  the  Goodwin  Sands«  ®^  behandelt 
ö.  B.  Gattie  diese  bekannten  Sandbänke  in  jeder  Hinsicht  —  ihre 
physikalische  Beschaffenheit  einst  und  jetzt,  ihre  Geschichte  und 
ähnliches. 

W.  Sharps  »Literary  Geography«  ß*)  ist  eine  interessante  und 
gediegene  Anwendung  der  beschreibenden  geographischen  Methode. 


62)  Edinburg  1903.  —  *»)  London  1904.  —  ")  ScottGMag.  XIX,  1903.  — 
*5)  London  1904.  —  «•)  Hertford  1904.  —  ^7)  London  1905.  —  »8)  1904.  — 
6^  4«»  AnnRepLondonTopogrS  1903.  -—  «O)  London  1905.  —  «i)  Ebenda.  — 
««)  PCotteswoldNaturalistsFieldClub  XIV,  1903.  —  «^  London  1904.  — 
^)  Ebenda.     Fall  MaU  Publioations. 
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Eb  handelt  diese  Arbeit  in  einer  Reihe  von  Artikeln  über  Gebiete,  welche 
yerknüpft  sind  mit  den  Werken  berühmter  Autoren  y  und  erschien  nrsprünglioh 
stückweise  in  dem  Fall  Mall  Magazine. 

J.  Nisbet  erörtert  die  Yerbessening  der  Britischen  Forstkultur •5). 
Sir H. Maxwell  bringt  von  demselben  Standpunkt  einen  Artikel  über 
Britische  Waldlandschaft®®). 

»The  Gfeography  of  Religion  in  the  Highlands«  (Schottland)  ist 
der  Titel  einer  anonymen  Flugschrift  ®7). 

•«)  QRev.  CXCVin,  1903.  —  •«)  JSArts  LIH,  1905.  —  «7)  Edinburg  1905. 


Europäisches  Russland  1894 — 1905 

(mit  Einschluss  des  Kaukasus  und  Russisch-Armeniens). 
Yon  Prof.  Dr.  Max  Friederichsen  in  Rostock. 

Vorbemerkung.  Diu  Titel  der  in  russischer  Sprache  geschriebenen  Bücher, 
Zeitschriften  oder  Artikel  sind  in  deutscher  Übersetzung  angegeben ;  die  Sprache 
des  Originals  ist  aber  durch  Hinzufügung  eines  »r«  (=  russisch)  kenntlich  ge- 
macht. Enthält  der  Artikel  ein  deutsches  oder  französisches  Resümee,  so  ist 
diesem  *r«  ein  DR  (=  deutsches  Resümee)  oder  FR  (=  französisches  Resümee) 
beigefügt.  Bei  der  Transkription  der  russischen  Eugen-  und  Personennamen 
wurde  eine  jedem  Deutschen  ohne  weiteres  lesbare  Umschreibung  der  in  unserem 
Alphabet  fehlenden  russischen  Buchstaben  gewählt.  Es  wurden  daher  3ä  durch 
sh,  .H  durch  tsch,  m  durch  seh  und  H^  durch  schtsch  umschrieben. 

Die   für  russische  Zeitschriften  gebrauchten  Abkürzungen  seien  hier  be- 
sonders genannt: 
Isw.  oder  SapKROG^.  =  »Iswjestija«  oder  »Sapiski«  der  K.  Russ.  Geogr.  Ges. 

zu  St.  Petersburg. 
Isw.  oder  SapKauk.  =  »Iswjestija«  oder  »Sapiski«  der  Kaukasischen  Abteilung 

derselben  in  Tiflis. 
IswOrenb.  =  Iswjestija  der  Orenburgischen  Abteilung   derselben  in  Orenburg. 
JeshKRGGes.   =    »Jeshegodnik«    (=  Jahrbuch)   der   K.  Russ.  Qeogr,  Ges.  in 

St.  Petersburg. 
SapGenSt.  ^  »Sapiski«  der  militärtopographischen  Abteilung  des  Großen  General- 

Stabs,  St.  Petersburg. 
Seml.  =  »Semlewjedjenie«  (=  Erdkunde),   herausgeg.   yon   der  Geogr.  Abt.  d. 

K.  Russ.  Ges.  der  Freunde  der  Naturwiss.,  Anthropol.  und  Etimogr.  in 

Moskau,  redigiert  von  Prof.  Dr.  Anutschin. 
VhKRMinGes.    =   Verhandlungen    der  K.  Russ.  Mineralogischen    Gesellsohaft, 

St.  Petersburg. 

Seitdem  im  XYII.  Bande  dieses  Jahrbuchs  (1894)  zum  ersten- 
mal ausführliche  Berichte  zur  Länderkunde  Europas  erschienen  sind, 
hat  die  Berichterstattung  für  die  meisten  europäischen  LAnder  einen 
Jahr  für  Jahr  regelmäßigen  Fortgang  genommen.  Nur  über  das 
»Europäische  Rußland«  vermißten  die  Leser  dieses  Jahrbuchs  seit 
jenem  ersten,  1894  publizierten  Bericht  aus  der  Feder  Prof.  Dr. 
Anutschins  in  Moskau,  also  seit  nunmehr  zwölf  Jahren,  jegliche 
Berichterstattung.  Diese  Lücke  möglichst  zu  schließen  ist  der  Zweck 
des  folgenden. 


Allgememe«.  14d 

Entsprechend  der  Länge  des  Berichtszeitraums  kann  es  sich 
nur  darum  handehi,  die  wichtigsten  der  erschienenen  Bücher 
und  Aufsätze  zu  berücksichtigen.  Unbedeutende  Yeröffentlichtmgen 
sind  absichtlich  bei  Seite  gelassen  worden.  Aber  auch  so  ergibt 
bereits  die  Durchsicht  des  Berichts  eine  stattliche  Anzahl  von 
Publikationen.  Dieselben  deuten  darauf  hin,  daß  auch  für  Bußland 
das  verflossene  Jahrzehnt  hinsichtlich  der  Förderung  der  landes- 
kundlichen Kenntnis  kein  unfruchtbares  gewesen  ist  Diese  Tat- 
sache haben  wir  in  erster  Linie  der  ununterbrochenen  Fortarbeit 
der  verschiedenen  offiziellen  Institute  der  russischen  Regierung 
zu  danken,  in  Sonderheit  der  militärtopographischen  Abteilung  des 
Grroßen  Generalstabs,  dem  Hydrographischen  Amt  des  Marine- 
ministeriums, den  Ministerien  der  Kommunikationen  und  der  Beichs- 
domäne  (Berg-,  Wald -Agrikultur -Departement),  dem  Geologischen 
Komitee,  der  Akademie  der  Wissenschaften,  dem  Zentralstatistischen 
Komitee,  dem  Physikalischen  Zentralobservatorium  usw. 

Daneben  sind  durch  mannigfache  Unterstützung  landeskundlicher 
Spezialforschung  die  wissenschaftlichen  Privatgesellschaften 
eifrig  tätig  gewesen.  Yor  allem  sind  zu  nennen  die  KRGGes.  mit 
ihrem  Sitz  in  St  Petersburg  und  Zweiggesellschaften  in  Orenburg 
und  Tiflis,  die  KRMinG^s.  in  St.  Petersburg,  die  KRGes.  der  Freunde 
der  Naturwissenschaften,  Anthropologie  und  Ethnographie  in  Moskau. 

Während  von  vielen  dieser  Stellen  in  erster  Linie  wissenschaft- 
lich wertvolles  Eohmaterial  zusammengetragen  wurde,  ist  die 
wissenschaftlich  methodische  Verarbeitung  dieses  Stoffes  zu 
großzügigeren  Darstellungen  von  Land  und  Leuten  vielfach  im 
Ausland  durchgeführt  worden.  Es  hat  dies  wohl  darin  seinen 
Grund,  daß  im  Augenblick  Rußland  nicht  eben  reich  an  wissen- 
schaftlich durchgebildeten  Geographen  genannt  werden  darf,  so 
groß  auch  die  Zahl  der  an  der  Zutragung  des  Beobachtungsstoffes 
arbeitenden  Institute  und  verdienstvoller  Beisender  sein  mag. 

Es  würde  daher  kein  richtiges  Bild  von  dem  Stande  unserer 
augenblicklichen  länderkundlichen  Kenntnis  Rußlands  ergeben,  wollten 
wir  uns,  wie  dies  Prof.  Anutschin  in  seinem  ersten  Bericht  im 
XVn.  Bande  dieses  Jahrbuchs  getan  hat,  der  Efauptsache  nach  auf 
Werke  und  Schriften  beschränken,  die  in  Rußland  selbst  er- 
schienen sind. 

L  GkeBamtgebiet. 

J)  ÄUgemeines. 

a)  Bibliographisches.  Eine  selbständige  geographische 
Bibliographie  des  Europäischen  Rußland  ist  auch  im  Berichtszeitraum 
nicht  erschienen.  Sie  wird  aber  in  zureichender  Weise  ersetzt 
durch  die  geographischen  Literaturverzeichnisse,  welche 
auf  Basis  der  Eingänge  bei  der  Bibliothek  der  KRG<}es.  in 
St.  Petersburg  oder  nach  den  dort  angefertigten  bibliographischen 
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Auszügen  und  Titelnachweisen  monatlich  in  der  Iswjestija  dieser 

Gesellschaft  erscheinen.     Diese  Angaben   verwertet  0.  Baschins 

bekannte   »Bibliotheca  geographica« i),   welche  auch  sonst  auf 

allen  irgend  gangbaren  Wegen   der  jeweilig    im  laufenden  Jahre 

erschienenen  russischen  Literatur  nachspürt. 

Für  die  durch  Toulas  Berichte  in  diesem  Jahrbuch  besonders  besprochene 
geologische  Literatur  über  das  Europäische  Bußland  gibt  S.  Nikitin  eine 
ausführliche  Bibliographie^.  Indessen  hat  es  den  Anschein,  ab  ob  diese  Publi- 
kation, welche  bis  1897  regelmäßig  Jahr  für  Jahr  erschien,  seit  1901  ein- 
gegangen sei.  VieUeicht  ist  der  Grund  dafür  das  Erscheinen  der  von  N.  Krich- 
tafowitsch  in  russischer  und  französischer  Sprache  abgefaßten  ähnlichen 
Bibliographie 3)  oder  des  von  K.  Keilhack  redigierten  und  hinsichtlich  der 
slawischen  geologischen  Literatur  infolge  Mitarbeit  namhafter  russischer  Greologen 
recht  vollständigen  Geologischen  Zentral  blattest). 

Den  geographischen  Literaturverzeichnissen  der  »Iswjestija« 
ähnelt  in  der  Anordnung  und  in  der  Beschränkung  auf  sachlich 
geordnete,  monatliche  Titel  angaben  die  Zusammenstellung  der 
»Geographical  Literature  of  the  Menth«  im  GJ  der  Londoner  Geo- 
graphischen Gesellschaft.  Das  gleiche  gilt  von  den  monatlich  in 
der  ZGesE  in  Berlin  publizierten  »Eingängen  für  die  Bibliothek«, 
den  in  »La  Q^graphie«  (BSGParis)  veröffentlichten  Yerzeichnissen, 
endlich  auch  von  den  in  Hettners  »Geographischer  Zeitschrift« 
und  im  »Geographischen  Anzeiger«  (Gotha,  Justus  Perthes)  gege- 
benen Titelanzeigen  neuer  Bücher  und  Karten. 

Neben  diesen  einfach  registrierenden  geographischen  Bibliogra- 
phien sind  die  ausführlicher  referierenden  Literaturnachweise 
an  besonderer  Stelle  zu  nennen;  so  vor  allem  die  Literatur- 
berichte von  PM,  die  von  L.  Raveneau  jährlich  als  selbständiger 
Anhang  zu  den  AnnG  herausgegebene  Bibliographie  und  die 
neuerdings  wieder  in  größerer  Ausführlichkeit  und  Reichhaltigkeit 
erscheinenden  Besprechungen  der  IswKRGGes  und  der  Seml. 
(Moskau).  Leider  ist  das  russische  Analogen  zu  unserem  deutschen 
geographischen  Jahrbuch,  welches  als  Anhang  zu  der  IswE^RGGes. 
imter  dem  Titel  Jeshegodnik  bis  zum  Jahre  1899^)  publizi^ 
wurde,  eingegangen. 

b)  Allgemeine  geographische  Darstellungen.  Es  liegt 
noch  im  Augenblick  kein  umfangreicheres  systematisches  Handbuch 
der  Landeskunde  des  Europäischen  Rußland  vor,  welches  in  er- 
wünschter Ausführlichkeit  und  allseitig  kausaler  Yertiefimg  die 
Eigenart  des  Landes  und  seiner  Bewohner  nach  modern-geographi- 
scher Methode  behandelte. 

Es  stand  eine  Zeit  lang  su  hoffen,  daß  uns  Prof.  Dr.  Petri  von  der 
Universität  in  St.  Petersburg  in  Alfr.  Kirchhoffs  L&nderkunde  von  Europa  ein 

1)  Bd.  m,  Jahrg.  1894,  Berlin  1897,  bis  Bd.  XI,  Jahrg.  1902,  Berlin  1905.  — 
^  BiblG^olBussieStPctersburg.  Buss.  u.  franz.  ParaUeltext.  —  ^  AnnG6olMin. 
Bussie,  Nowo  Alexandria.  —  ^)  Berlin  1901—06.  —  ^)  Unter  Bedaktlon 
von  A.  A.  Tillo  (f  1900),  J.  W.  Muschketow  (f  1902)  und  A.  W.  Grigorjew, 
St.  Petersburg,  Bd.  IV,  1894;  V,  1896;  VI,  1896;  VII,  1898;  VIU,  1899. 
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solches  Werk  liefern  würde.  Leider  starb  Professor  Pe tri  am  10.  Oktober  1800. 
An  seiner  Stelle  ist  für  die  Ausarbeitung  Prof.  Krassnow  nnd  Prof.  Woeikow 
(Klima)  gewonnen  worden,  welche  uns  noch  in  allernächster  Zukunft  dieses 
lang  ersehnte  Werk  darbieten  werden. 

Von  dem  auf  20  Bände  angelegten  Werke:  »Rossijac  (=  Ruß- 
land) sind  bisher  fünf  Bände  aus  dem  Bereich  des  europäischen 
Rußland  <^)  und  ein  Band  aus  dem  asiatischen  Gebietsteil  des  Zaren- 
reiches erschienen. 

IMe  Idee  dieses  Biesenwerkes,  die  Einteilung  des  Stoffes,  sowie  die  all- 
gemeine Leitung  danken  wir  dem  verdienstvollen  Senior  der  russischen  Geo- 
graphen P.  P.  Semenow,  Vizepräsidenten  der  KBGOes.,  während  einer  seiner 
Söhne  Wassilij  Petrowitsch  der  verantwortliche  Chefredakteur  ist  und  W.  J. 
Lamansskij,  der  Vorsitzende  der  ethn.  Abt.  K&QGes.  für  die  anthropo- 
geographischen  Abschnitte  mitverantwortlich  ist.  Das  Werk  bezweckt  »das 
bisher  zerstreute  nnd  niemab  gesammelte  Material  über  Rußland  zum  Nutzen 
derer,  welche  in  Bußland  reisen  oder  sich  über  irgendwelche  geographischen 
nnd  kulturellen  Fragen  unterrichten  wollen«,  zusammenzustellen.  Jeder  Band 
behandelt  ein  natürlich  und  kulturell  in  sich  geschlossenes  Gebiet  und  enthält 
nach  einem  für  die  Behandlung  aller  Bände  gültigen  Schema:  1.  Physikali- 
sche Geographie:  Formen  der  Oberfläche  und  geologischer  Aufbau.  Klima. 
V^;etation.  Tierwelt.  2.  Siedelungs künde:  Historische  Vergangenheit  des 
Gebiets.  Verteilung  der  Bevölkerung,  ihre  ethnographische  Zusammensetzung, 
ilur  Wesen  und  ihre  Kultur.  Industrie  und  Gewerbe.  Verkehrswege.  3.  Be- 
merkenswerte Städte  und  Ortschaften:  Längs  der  Eisenbahnen  oder 
in  ihrer  Nähe.  Orte  in  der  Nähe  schiffbarer  Ströme,  von  Seen  und  des  Meeres. 
Orte  abseits  von  Eisenbahnen  und  Wasserwegen.  Daneben  enthält  jeder  Band 
eine  literarische  QueUenzusammenstellung  und  ist  mit  Abbildungen,  Karten, 
Diagrammen,  Profilen  usw.  reich  ausgestattet.  Den  Text  verfassen  die  jedes- 
maligen besten  Kenner. 

Ob  die  wissenschaftliche  Durcharbeitung  des  weitschichtigen  Stoffes  modem- 
geographischen Anforderungen  überall  genügt,  dürfte  vielfach  zweifelhaft  sein. 
Anscheinend  wird  es,  wenn  dereinst  diese  gewaltige  geognpbische  Monographie 
des  Bussisohen  Beiches  fertig  sein  sollte,  ein  trotzdem  noch  zu  lösendes  Problem 
bleiben,  aus  dieser  Landesbeschreibung  eine  weniger  voluminöse,  aber  um  so 
vertieftere  Landeskunde  herauszuarbeiten.  Beiches  Material  würde  für  eine 
derartige  Arbeit  in  dem  Semenowschen  Sammelwerk  in  handlicher  Form 
vorliegen.  An  sich  entspricht  augenblicklich  noch  der  vorwiegend  kompi- 
lierende Charakter  des  Werkes  mehr  der  in  enter  Linie  erstrebten  prakti- 
schen Verwendung  der  Bände  als  Nachschlagewerke  in  der  Hand  von  Kauf- 
leuten, Beamten,  Militärs  und  anderer  Interessenten,  als  einer  streng  wissen- 
schaftlichen Bearbeitung. 

Entsprechend  seiner  Eigenschaft  als  Artikel  eines  Konversations- 
lexikons (und  zwar  der  russischen  Ausgabe  des  »Brockhaus«),  gibt 
ein  Aufsatz  von  J.  v.  Schokalskij^)  einen  zwar  kurzen,  aber  das 


^  Bedigiert  von  W.  P.  Semenow,  bearbeitet  von  zahlreichen  Fachgelehrten  (r). 
Bd.  I:  »Der  Moskauer  Industriebezirk  und  das  obere  Wolgabecken«,  St.  Peters- 
burg 1899.  PM  1900,  LB  99  (Friederichsen).  Bd.  III:  »Der  Seendistrikt«, 
St  Petersb.  1900.  PM  1905,  LB  550  (Friederichsen).  Ausf.  Auszug  in  GZ 
1903,  266—84  (S.  Tschulok).  Bd.  VI:  »IMe  Gebiete  beiderseits  des  mittleren 
und  oberen  Wolgalaufs«,  St.  Petersb.  1901.  PM  1905,  LB  550.  Bd.  II:  »Das 
mittelrussische  Schwarzerdegebiet«,  St.  Petersb.  1902.  Bef.  ebenda.  Bd.  IX: 
»Das  obere  Dnjepi^biet  und  Weißrußland«,  St.  Petersb.  1905.  —  7)  Rußland. 
Ausdehnung,  Belief,  Hydrographie  und  Geschichte  seiner  Erforschung.  Mit  3  K. 
(r).     PM  1901,  LB  95  (Friederichsen). 
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Wesentlichste  nach  neuesten  Daten  zusammenfassenden  länderkund- 
lichen Abriß  des  europäischen  Rußland. 

Wichtig  ist  eine  beigefügt  Höhenschichtenkarte,  deren  IsohTpsen  zum 
erstenmal  über  Nordrußland  geführt  sind,  sodaß  wir  damit  den  Versuch  einer 
hypsometrischen  Karte  des  ganzen  europäischen  Bußland  yor  uns  haben,  eine 
dankenswerte  Erweiterung  der  TiUoschen  Karten  für  Mitte  und  S  des  Landes. 

Unter  den  nicht  russischen  Yersuchen  zusammenfassender,  all- 
seitiger länderkundlicher  Darstellungen  ist  bemerkenswert  A.  Phi- 
lippsons  knapp  umrissene,  aber  scharf  charakterisierte  Darstellung 
der  »Russisch-skandinavischen  Tafel«  8)  und  A.  Hettners  anthropo- 
geographische  Ausführungen  0)  über  das  europäische  Rußland. 

Es  geht  ein  echt  geographischer  Zug  durch  das  ganze  Buch.  Mit  großem 
darsteUerischen  Geschick  führt  uns  der  Verfasser,  von  der  Natur  des  Landes 
ausgehend,  durch  die  in  ihrem  eigenartigen  Werdegang  auf  das  Nachhaltigste 
von  dem  Schauplatz  der  historischen  Ereignisse  abhängige  Geschichte  bis  zn 
den  heute  Bußland  bewohnenden  Völkern.  Im  Anschluß  hieran  wird  über- 
zeugend nachgewiesen,  daß  eine  gerechte  und  vorurteilsfreie  Würdigung  der 
kulturellen  und  wirtschaftlichen  Eigentümlichkeiten  dieser  Völker  des  Zaren- 
reiches nur  unter  richtiger  Würdigung  der  geographischen  Natur  des  Landes, 
in  welchem  diese  Verhältnisse  erwuchsen,  denkbar  sei.  Besonders  in  den  politisch 
im  Augenblick  so  hochgradig  erregten  Zeitläuften  wirkt  das  Buch  durch  seine 
vöUig  objektive  und  sachliche  Darstellung  wohltuend  und  in  mancherlei  Hin- 
sicht aufklärend. 

Ein  ähnliches  Ziel  verfolgt  ein  Aufsatz  von  M.Friederichsen^o). 

Geographische  Wechselbeziehungen  werden  aufgedeckt  und  die  vielfache 
Abhängigkeit  der  heutigen  Bevölkerungsverhältnisse,  der  Bewirtschaftung,  Be- 
siedlung und  Kultur  Bußlands  von  seinem  Boden  wird  nachgewiesen. 

Gleichfalls  überwiegend  die  kultur-  und  anthropogeographischen 
Verhältnisse  behandelt  das  bekannte,  bereits  1877  in  erster  Auf- 
lage erschienene,  jetzt  neu  aufgelegte  und  auch  ins  Deutsche  über- 
setzte Werk  des  Schotten  D.  M.  Wallace^^). 

Seit  seinem  ersten  Erscheinen  sind  diesem  bedeutenden  und  unparteiischen 
Werke  über  Bußland  fünf  neue  Kapitel  hinzugefügt.  Dieselben  handeln  über 
die  revolutionäre  Bewegung,  die  industriellen  Fortschritte  und  die  gegenwärtige 
Lage. 

Diesem  Werke  steht  inhaltlich  das  im  Jahre  1894  ins  Eng- 
lische übersetztet^),  im  französischen  Original,  wie  in  der  deutschen 
Übersetzung  bereits  im  Anfang  der  80er  Jahre  des  vorigen  Jahr- 
hunderts veröffentlichte  Werk  A.  Leroy-Beaulieus  nahe. 

Die  englische  Übersetzung  ist  mit  einer  Anzahl  von  Karten  versehen, 
welche  dem  Original  fehlen,  deren  Quelle  aber  nicht  angegeben  wird.  Femer 
ist  der  Text  durch  Fußnoten  und  durch  eine  Anzahl,  dem  englischen  Leser 
wertvoUer  Appendices,  kommentiert.    ' 

Endlich  ist  noch  einer  mehr  kompilierenden  französischen  Ghesamt- 

8)  Europa.  Leipzig  1906,  633ff.  —  •)  GZ  1904,  481—506,  537—69, 
600 — 26,  666 — 91.  Diese  Artikelreihe  erschien  neu  verarbeitet  und  ergänzt 
in  »Das  Europäische  Bußland«  (Eine  Studie  zur  Geographie  des  Menschen). 
Leipzig  1905.  Ref.  ZGesE  1906  (Friederichsen).  —  lO)  jx3b1.  XXVHI,  1905, 
73 — 96.  —  ^^)  Bußland.  Nach  der  voUständig  umgearbeiteten  Originalauflage 
vom  Jahre  1905  übersetzt  von  Dr.  Fr.  Purlitz.  2  Bde.,  Würzburg  1905.  — 
1^  The  Empire  of  the  Tsars  and  the  Bussians.  Translated  by  Z.  A.  Bagozin. 
London  1894. 
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darsteUang  des  europäischen  Bußland  von  A.  BoDmariage^*)  zu 
gedenken. 

Dieselbe  Ist  entstanden  im  Anschluß  an  den  Internationalen  Äntekongreß 
in  Moskau  1897  und  vor  allem  wertvoU  durch  eine  grofie  Anzahl  sauber  ge- 
stochener Karten,  welche  yorlänfig  einen  physikalischen  Atlas  Bußlands  zu  er- 
setzen vermögen. 

c)  Qeographisch-statistische  Wörterbücher:  Em  lediglich 
auf  die  (Geographie  Bußlands  beschrftnktes  Wörterbuch  neueren 
Datums  gibt  es  nicht,  denn  das  in  den  Jahren  1863 — 85  er- 
schienene und  unter  der  Bedaktion  H.  Semenows  von  der 
EBGK^es.  in  fünf  Bauden  veröffentlichte  »Qeographisch-statistische 
Wörterbuch  des  Bussischen  Beiches«  hat  seitdem  eine  Neuauflage 
nicht  erlebt  Dagegen  findet  man  ausführliche  und  von  Each- 
m&nnem  (z.  B.  von  Schokalskij  und  Woeikow)  bearbeitete  geo- 
graphische Aufsätze  in  dem  großen  russischen  enzyklopädischen 
Wörterbuch  von  Brockhaus  und  Efron^^).  Auch  die  mit  sehr 
sorgfältigen  Ortsregistem  versehenen  und  im  zweiten  Teile  des 
Textes  eines  jeden  Bandes  zum  Nachschlagen  eingerichteten  Bände 
des  vorher  genannten  ^^)  Sammelwerkes  »Bossija«  sind  hier  zu 
nennen. 

Ferner  zählt  das  große  Yivien  de  Saint- Martinsche  geo- 
graphische Weltlexikon  ^^)  erfahrungsreiche  Kenner  russischer  Qebiete 
zu  seinen  Mitarbeitern  (z.  B.  M.  J.  Deniker,  M.  N.  Bussanow). 
Ein  auf  offiziellen  Quellen  beruhendes,  besonders  für  den  in  Buß- 
land Beisenden  brauchbares  Nachschlagebuch  über  G^chichte,  Geo- 
graphie, Volkswirtschaft  und  Statistik  veröffentlichte  Gr.  J.  Eup- 
czanko^^.  Eine  1897  fertig  gewordene  wertvolle  Ergänzung  des 
oben  erwähnten  älteren  geogr.-statist.  Wörterbuches  von  Semenow, 
(welch'  letzteres  die  polnischen  Gouvernements  nicht  enthält)  ist 
das  »Geographische  Lexikon  des  Königreichs  Polen  und  anderer 
slawischer  Länder«  ^®). 

In  14  starken  Bänden  von  je  ca  960  zweispaltigen  Seiten  bietet  dieses 
Werk  die  neueste  und  voUständigste  Auskunft  in  geographisch-statistiscber  und 
historischer  Besiehung  über  die  Ortschaften  und  landschaftUchen,  wie  admini- 
strativen Einheiten  des  russischen  Polen  (d.  h.  der  sehn  pohlischen  Gouver- 
nements), sowie  über  die  baltischen,  westUchen  und  südlichen  Gouvernements 
des  Bussischen  Beiches.  Von  1898  an  soUte  die  Publikation  von  Supplement- 
bänden  beginnen.    Ob  dies  geschehen  vermag  Beferent  nicht  zu  sagen. 

d)  Nichtsystematische  Werke  allgemeinen  Charakters. 
Unter  diesen  Werken  tritt  je  nach  den  Interessen  des  Autors  die 
eine  oder  andere  Seite  der  Betrachtung  mehr  in  den  Vordergrund; 


11)  La  Bussie  d'Europe.  Brüssel  1903.  Bef.  GAnz.  1905  (Friederichsen).  — 
")  8t.  Petersbuiif  (r).  —  ")  Vgl.  S.  151.  —  *«)  Nouveau  dictionnaire  de  Geo- 
graphie UniYerselle.  Bd.  VII,  V— Z,  Paris  1895.  Dazu  7  Suppl.-Bde.,  Paris 
1897-1900.  —  17)  Leipzig  1902.  PM  1903,  LB  587  (Krahmer).  —  i«)  Be- 
arbeitet von  Br.  Chlebowski,  J.  Krzjwicki,  F.  Sulimierski  und 
W.Walewski,  Warschau  1880^97.  In  poln.  Sprache.  Bef.  Glob.  LXXII, 
1897,  386  (Pech). 
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immerhin  bleibt  das  Land  als  Ganzes  Gegenstand  der  Darstellung, 
wenn  auch  meist  keiner  besonders  wissenschaftliehen. 

So  schildert  J.  Legras ^^,  welcher  dreimal  Iftngere  Zeit  in  Rußland 
weilte,  die  wirtschaftlichen  und  agraren  Verhältnisse  des  Landes,  und 
zwar  ohne  irreleitenden  Optimismus.  Witte  *^  gab  in  seinen  »Russischen 
Reiseeindrücken«  vor  allem  Kulturstudien,  mit  Streiflichtem  auf  Religion, 
Kunst,  Polizei,  Industrie  usw.  Desgleichen  kulturhistorisch  ist  der  Inhalt  yon 
F.  H.  E.  Palmers^i)  »Russian  Life  in  Town  und  Country«.  Eine  anregende 
Schilderung  von  Land  und  Leuten  ohne  strengen  wissenschaftlichen  Wert  bietet 
auf  grund  15 jähriger  Studien  und  yier  langer  Reisen  im  Russischen  Reiefae 
der  stark  russenfreundliche  und  für  die  Zukunft  Rußlands  optimistische  Henry 
Norman ^^.  Auch  das  bereits  in  6.  Auflage^')  erschienene  Reisehandbuch  für 
Rußland  von  K.  Baedeker  mag  in  diesem  Zusammenhang  unter  wohlverdienter 
Hervorhebung  seiner  großen  praktischen  Vorzüge  genannt  werden. 

B.  OestaU  tmd  Bau, 

a)  Topographische  Aufnahmen.  Über  den  jährlichen  Fort- 
gang der  ofüzieUen  Aufnahmearbeiten  der  kriegstopographischen 
Abteilung  des  Oeneralstabes  wird  in  den  »Sapiski«  dieses  Instituts 
fortlaufend  und  ausführlich  berichtet. 

Eine  Karte  in  Bd.  LXI^^)  bringt  den  gegenwärtigen  Stand  der  astronomi- 
schen, geodätischen  und  topographischen  Arbeiten  (bis  einschließlich  1902)  zur 
Anschauung.  Durch  verschiedenfarbiges  Flächenkolorit  sind  kenntlich  gemacht: 
1.  Gegenden,  in  welchen  genaue  Fräzisionsaufnahmen  im  Maßstab  von  i  ZoU 
auf  V2  Werst  (1 :  21000)  ausgeführt  sind.  (Die  westlichen  Grenzländer  in  ganzer 
Erstreckung;  dazu  die  Krim  und  das  südliche  Finnland).  2.  InstrumenteU  vom 
kriegstopographischen  Bureau  und  vom  Feldmeßamt  aufgenommene  Gebiete 
(das  gesamte  Kemgebiet  des  europäischen  Bußland).  3.  Flüchtige  Rekognos- 
zierungen und  Eoutenaufnahmen  (Steppengebiete  des  Südens  und  der  gesamte 
Norden). 

Yon  der  militärtopographischen  Abteilung  des  Gfroßen  General- 
stabes ist  eine  Zusammenstellung  der  Ergebnisse  der  russischen 
Fein-NiveUements  aus  den  Jahren  1871 — 93  veröffentlicht  wordenes). 

Die  Länge  der  nivellierten  Linien  beträgt  über  13000  km  und  an  ihnen 
sind  über  1000  Höhen  gemessen,  von  denen  keine  über  328  m  hinausgeht,  die 
meisten  aber  unter  150  m  bleiben.  Im  Jahre  1896  erschien  eine  Fortsetzung 
dieses  Verzeichnisses^^. 

Die  Geschichte  der  Entwicklung  des  russischen  militärisch 
organisierten  Eartenwesens  ist  in  verschiedenen  kleineren  oder 
größeren  Aufsätzen  behandelt  worden. 

Von  Ende  des  18.  Jahrhunderts  bis  zur  Gegenwart  wurde  es  dargesteUt 
von  S.  Truck^^.     Mehrfach  schilderte  es  W.  Stavenhagen.     Zunächst  ver- 

1»)  Au  pays  russe.  Paris  1895.  PM  1896,  LB  685  (Immanuel).  — 
«0)  Rostock  1899.  —  21)  London  1901.  PM  1902,  LB  383  (Krahmer).  — 
<2)  All  the  Bussias.  London  1902.  PM  1903,  LB  588  (Lnmanuel).  AnnG 
Xn,  1903,  Nr.  456  (Camena  d'Almeida).  —  2^  Leipzig  1904.  —  24)  gt.  Pe- 
tersburg  1905,  Abt.  I,  S.  16  (r).  —  25)  g,  £>.  Bülke,  Katalog  der  Höhen  des 
russischen  NiveUierungsnetzes  von  1871 — 93.  Mit  Übersichtskarte.  St.  Peters- 
burg 1894  (r).  PM  1895,  LB  443  (Hammer).  AnnG  1895,  Nr.  646  (Camena 
d^Almeida).  —  26)  SapGenSt.  LUX,  Aufsatz  Nr.  10,  St.  Petersburg  1896  (r).  — 
27)  MMÜGIWien  XVIII,  1899,  169—224;  XIX,  1900,  223—56.  Ref.  AnnG 
X,  1901,  Nr.  40  (L.  Raveneau). 
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^entlichte  letzterer  eine  gelegentliche  AufiBatsreihe  '^,  sodann  behandelte  er  Ruß- 
land als  Abschnitt  einer  umfangreichen  »Skizze  der  Entwicklang  und  des 
Standes  des  Kartenwesens  des  außerdeutsohen  Enropa«  '^.  Darin  wird  Baß- 
land behandelt  in  drei  Abschnitten :  1.  Die  Älteste  Zeit  bis  anf  Peter  den  Großen. 
2.  Die  Periode  yon  Peter  dem  Großen  bis  1863.  3.  Die  Zeit  yon  1863  bis 
heute.  Da,  wie  die  Faohkritik  der  Spezialkenner  mehrfach  nachgewiesen  hat, 
Stavenhagen  den  Stoff  nicht  hinreichend  beherrschte,  so  sind  seine  Angaben  mit 
Vonucht  zu  benutzen. 

Eine  wertvolle  Yennehrung  der  bisher  keineswegs  reichliehen 
»Materialien  zur  Geschichte  der  älteren  russischen  Kartographie« 
dürfen  wir  in  der  so  betitelten  Publikation  der  Eiewer  Kommission 
zur  Untersuchung  alter  Urkunden  erblicken*®).  Die  erste  Lieferung 
um^t  32  Faksimilekarten  von  1474 — 1650  nebst  Erläuterungen. 

b)  Topographische  Karten.  Yon  der  eigentlichen  Kriegs- 
und Generalstabskarte  Rußlands  in  1  Zoll  auf  3  Werst  (1: 126000) 
sollten  1904  nach  Stavenhagen Si)  rund  570  Bl.  der  geplanten  972 

fertig  sein. 

Im  Bd.  25  dieser  Jahrbücher  findet  man  ein  Übenichtsblatt  des  Standes 
far  das  Jahr  1902. 

Nach  den  Angaben  der  gleichen  Quelle  sind  die  neuesten  Karten 
des  westrussischen  Grenzgebiets  in  1:84000  .(2  Werst-Karte),  bzw. 
1:42  000  (1  Werst-Karte)  nicht  im  Handel  zu  haben.  Sie  um- 
^sen  auch  Bessarabien,  sowie  die  Gouvernements  Grodno  und  Wol- 
hynien.  Wie  weit  einzelne  Sektionen  der  Spezialkarte  des 
europäischen  Rußland  in  1 :  420000  (10  Werst-Karte)  seit 
der  1880  vollendeten  und  dabei  auf  177  Bl.  gebrachten  Neuauf- 
lage revidiert  worden  sind,  ist  Ref.  nicht  möglich  anzugeben. 
Dagegen  ist  im  Jahre  1895  eine  von  1:2520000  auf  1:1680000 
vergrößerte,  auch  in  ihrer  Umgrenzung  veränderte  Neuauflage  der 
zum  erstenmal  1890  vom  Generalleutnant  A.  von  Tille  heraus- 
gegebenen hypsometrischen  Karte  des  westlichen  Rußland 
erschienen '*). 

fün  Teil  dieser  für  die  Auffassung  der  orographischen  Verhältnisse  epoche- 
machenden Karte  nebst  einer  Rechenschaft  über  Methode  und  Farbengebung 
hat  Xmo  in  den  AnnG  veröffentlicht'^. 

Neben  diesen  offiziellen  Karten  in  größeren  und  größten  Maß- 
stäben haben  wir  neuerdings  Übersichtskarten  des  europäischen 
Boßland  erhalten,  welche  für  den  Gebrauch  des  Geographen  in  den 
meisten  Fällen  ausreichen  dürften.  Hierher  gehört  vor  allem  die 
neue  große  16  Blatt-Karte  des  Europäischen  Rußland,  wie  sie 
in  l:2Mill.  dem  Marks  sehen  »Großen  Handatlas  der  ganzen 
Welt«'*)  beigegeben  ist 

^^  Bnßlands  Karten wesen  in  Vergangenheit  und  Gegenwart.  PM  1902, 
224—29,  254—60,  274—78.  —  *»)  PM  Erg.-H.  148,  Gotha  1904,  182—219.  — 
'^  H.  1 :  Karten  des  gesamten  Rußland  und  seiner  südlichen  Gebiete  bis  zur 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Kiew  1899  (r).  Ref.  AnnG  IX,  1900,  Nr.  23 
(L.  Baveneau).  —  ")  a.  a.  O.  8.  208.  —  »«)  PM  1896,  LB  684  (Supan).  — 
**)  AnnG  V,  1896,  305—08.  —  ")  Hrsg.  unter  Redaktion  von  Prof.  E.  Ju. 
Petri  (t)  u.  Prof.  Ju.  M.  Schokalskij.    St.  Petersburg  1905  (r).    Ref.  ZGesE 
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Die  Grundlage  dieser  Karte  bildete  die  sog.  10  Werst-Earte  (1 :  420000), 
welche  von  J.  A.  Strellbitzkij(t)  bearbeitet  und  vom  Eriegatopographischen 
Bureau  des  Großen  Generalstabes  veröffentlicht  worden  ist.  Dieses  Quellen- 
material  ist  aber,  ehe  es  verwendet  wurde,  einer  mit  Hilfe  aller  erreichbaren 
amtlichen  Publikationen  und  sonstigen  literarischen  Hil&mittel  durchgeführten 
Korrektur  unterzogen  worden  (vgl.  näheres  in  der  Einleitung  des  Atlas).  Be- 
sonders soigfältig  wurden  die  Verkehrswege  zu  Wasser  und  zu  Lande  dargestellt 
und  gegenüber  früheren  Karten  auf  das  Laufende  gebracht.  Für  die  Höhen 
wurden  neben  den  Tilloschen  Materialien  auch  alle  neueren  Messungen  ver- 
wertet, welche  Professor  von  Schokalskij  als  dem  Leiter  der  vom  Verkehrs- 
ministerium  angeordneten  Arbeiten  zur  Herstellung  einer  Höhenschichtenkarte 
Bußlands  besonders  reichlich  und  in  bisher  der  Außenwelt  unbekanntem  Umfang 
zur  Verfügung  standen. 

Das  deutsche  Qegenstück  zu  dieser  mehrblätterigen  russi- 
schen Handatlaskarte  ist  die  sechs  Blatt-Karte  des  Europäischen 
Rußland,  wie  sie  in  den  Jahren  1903/04  von  H.  Kehnert  und 
H.  Habenicht  in  1:3700000  für  den  Großen  Stielerschen  Hand- 
atlas fertiggestellt  wurde **>).  Auch  in  Debes^^)  Großem  Hand- 
atlas finden  wir  eine  schöne  Übersichtskarte  des  Europäischen  Buß- 
land (1:8250000)  von  Dr.  H.  Fischer  und  0.  Erdmann.  Des- 
gleichen im  Andre  eschen  Handatlas^*^  in  1:8700000.  Einen 
besonderen  »Eisenbahn-  und  Yerkehrsatlas  von  Rußland  und  den 
Balkanstaaten«  in  1:2  Mill.  hat  C.  Opitz ^8)  publiziert 

c)  Geologische  Aufnahmen  und  Karten.  Über  die  Tätig- 
keit des  »Geologischen  Comites«  als  der  Russischen  Geologischen 
Landesanstalt  legen  die  »Iswjestija«  betitelten  Yeröffentüchungen 
dieses  Instituts  ausführliche  imd  regelmäßige  Berichte  ab.  Dort 
werden  auch  Übersichtstableaus  über  den  jeweiligen  Stand  der 
Aufnahmen  veröffentlicht 

Die  letzte  mir  zugänglich  gewesene  derartige  Karte  gilt  für  das  Jahr  1903'*). 
Durch  besonderes  Fläohenkolorit  sind  auf  dieser  Karte  ausgeschieden:  1.  Die 
bisher  publizierten  Kartenblätter,  2.  die  im  Jahre  1903  au^enonmienen  Gebiete, 
3.  die  1882 — 1902  erforschten  Landesteile.  Fertig  im  Handel  sind  danach  nur 
relativ  wenige  Blätter,  vor  aUem  aus  ZentralruBland  und  Moskau,  SüdruBland, 
um  Jekaterinoslaw,  mittlerer  Ural  und  nördUohe  Teile  des  südlichen  Ural, 
Kalmückensteppe  und  Wolga-Delta. 

Über  die  Einzelheiten  der  geologischen  Forschung  in  Rußland, 
wie  dieselbe  in  den  Aufsatzreihen  und  Abhandlungen  des  Geologi- 
schen Komitees*®)  und  der  KRMinGtes*^)  veröffentlicht  werden,  oder 
als  selbständige  Erscheinungen  in  die  Öffentlichkeit  getreten  sind, 
verweise  ich  auf  die  ausführlichen  Toulaschen  Berichte  in  diesem 
Jahrbuch,  sowie  auf  die  ähnlichen  Berichte  S.  Nikitins*^  in  dem 
russischen  JeshKEGQ^s.  Hier  wie  im  folgenden  sollen  nur  die 
umfangreicheren,  zusammenfassenden  geologischen  Arbeiten  genannt 

1905,  803  f.  (Friederichsen);  Aufs,  von  D.  Aitoff,  LaG  Xu,  185.  —  »»)  Neue 
9.  Ausg.,  Bl.  44—49.  —  »«)  3.  Aufl.,  Leipzig  1905.  —  »7)  Leipzig  1905.  — 
8«)  Ebenda  1900.  Mit  Text  (d.  u.  r.).  —  »•)  IswQeolCom.  1904,  H.  1.  — 
^^  TrudyGeolCom.  (M6mComit6G^l.).  St.  Petersburg  (r,  DB;  letztere  vielfach 
sehr  ausf.).  —  *^)  Materialien  zur  Geologie  Bußlands.  St.  Petersbuig  (r,  DB).  — 
*«>  JeshKBGGes.  VI,  1896,  55—64;  VUI,  1899,  70—83  (r). 
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weiden,  besonders  soweit  dieselben  tektonische  und  morphologisch 
wertvolle  Forschungsergebnisse  enthalten. 

Gewissen  Ersatz  für  eine  bisher  fehlende  moderne  Geologie  des 
europäischen  Rußland  vermag  der  »Führer  für  die  geologischen 
Exkursionen  des  YII.  Internationalen  Geologenkongresses  in  St  Pe- 
tersburg« (1897)  zu  bieten. 

Derselbe  enthält  aus  der  Feder  der  besten  Kenner  kurze  Schilderungen 
der  geologisch  interessantesten  und  bestgekannten  Teile  des  Landes  (ygl.  später 
die  Berichte  über  diese  unter  der  Gruppe  11:  EinzeUandschaften)  und  ist  mit 
lehrreichen  Figuren,  Profilen  und  Kartenskizzen  ausgestattet. 

Genannter  Führer  enthält  auch  eine  gute  geologische  Über- 
sichtskarte des  europäischen  Rußland  (einschließlich  Kaukasus  und 
Russisch-Armenien)  in  1:6300000.  Dieselbe  ist  auf  grund  der 
bereits  1892  in  sechs  Blättern  veröffentlichten  ^^^  größeren  Karte 
hergestellt. 

Alle  vor  dieser  Zeit  publizierten  geologischen  Übersichtskarten  yon  Bußland 
beruhten  auf  Murohisons  Darstellung  yom  Jahre  1845  (später  von  Helmeraen 
und  Nikitin  verbessert).  Bei  genannten  beiden  neuen  Karten  sind  zum  ersten- 
mal die  Forschungsergebnisse  des  seit  Anfang  der  80  er  Jahre  tätigen  »Geologi- 
schen Comittec  zugrunde  gelegt.  Da  diese  geologische  Landesaufnahme,  wie 
wir  sahen,  noch  in  den  Anfängen  steht,  kann  die  Darstellung  dieses  Karten- 
materials nur  eine  vorläufige  sein. 

Auf  den  gleichen  Materialien  beruhen  die  das  europäische  Ruß- 
land darstellenden  Sektionen  der  Internationalen  Geologischen 
Karte  von  Europa"»)  (1:1500000). 

Von  derselben  erschienen  bisher  die  folgenden  Bußland  betreffenden  Blätter: 
Bl.  11,  DU  =  nördUches  Finnland,  1902;  Bl.  18,  DIU  =»  südUches  Finnland, 
1902;  BL  25,  D IV  =  Ostseeprovinzen  und  Polen,  1894;  Bl.  19,  £  III  =  Zentral- 
ruBland  um  Moskau,  1902;  Bl.  26,  EIV  =  Dnjeprgebiet,  1902;  Bl.  27, 
FIV  =  unteres  Wolgabecken  und  Donezgebiet,  1905. 

Ein  ganz  besonderes  wissenschaftliches,  wie  vor  allem  auch 
praktisches  Interesse  hat  im  europäischen  Rußland  das  Studium 
der  Oberflächenbildungen.  Eine  eigene  Zeitschrift^^),  heraus- 
gegeben vom  pedologischen  Komitee  der  KÖkonQes.  dient  dem 
Studium  dieser  Verhältnisse  und  enthält  vielfach  geographisch  wert- 
volle Artikel.  Auch  besitzt  Rußland  eine  eigene  Bodenkarte ^^ 
des  europ^schen  Teiles  des  Zarenreiches. 

Dieselbe  ist  gezeichnet  auf  Initiative  und  nach  dem  Plane  des  um  die  Boden- 
kunde wohlverdienten  Prof.  Dokutschajew  durch  die  Professoren  Sibirzew, 
Tanfiljew  und  Ferkmine  und  herausgegeben  auf  Veranlassung  des  Mini- 
steriums für  Ackerbau  und  Domäne.  Mafistab  der  Karte  ist  1 : 2  520  000  (1  Zoll 
auf  60  Werst).  Finnland  und  Kaukasus  sind  nicht  dargestellt.  Titel  und 
Legende  ist  in  russischer  und  französischer  Sprache  gegeben. 

Gewissermaßen  der  Text  zu  dieser  offiziellen  Bodenkarte,  sowie 
zu   23   weiteren  im  Jahre  1900   auf  der  Pariser  Weltausstellung 

^9)  Eng.  vom  Geol.  Komitee  St.  Petersbuiig.  Bef.  PM  1895,  138f.,  mit  K. 
(Supan).  —  *••)  Carte  G6ol.  Intern,  de  PEurope.  Berlin.  —  **)  Potschtwowjedjenie 
(=  Bodenkunde),  St.  Petersbuiig  (r).  —  ^^)  St.  Petersburg,  Iljin  1900,  ausgeg. 
1902  (r  u.  fr.).     Ausf.  Ref.  AunQ  XIII,    1904,   270—75  (Camena  d'Almeida). 
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ausgestellt  gewesenen,  aber  bereits  in  früheren  Jahren  publizierten 
pedologischen  Karten  Dokutschajews,  Sibirzews  und  anderer 
ist  in  dem  Ghiide  scientifique  sommaire  de  la  Section  pMologique 
russe  ä  TExposition  univ.  de  1900  ä  Paris  *^)  zu  erblicken. 

Die  diesen  zusammenfassenden  bodenkundlichen  Veröffentlichungen  vorans- 
gehenden  Spezialarbeiten  sind  yor  allen  die  folgenden:  N.  Sibirzew, 
»£tude  des  sols  de  la  Bussie«^^;  A.  Sowietow  und  N.  Adamow,  «Beiträge 
zur  Kenntnis  der  russischen  Böden« ^^.  Eine  besonders  wichtige  neuere  Arbeit 
zu  diesem  Thema  haben  wir  N.  Bogoslo wskij  zu  danken  ^^.  Zum  erstenmal 
werden  hier  auch  die  tieferen  Schichten  der  Ackerkrume  behandelt.  Nach 
B.S  Untersuchungen  sind  nicht  nur  die  Oberkrume  in  den  yerschiedenen  Landes- 
teilen (der  Schwarzerde  in  den  Steppen,  des  »Podsol«  im  Waldgebiet)  yerschieden, 
sondern  auch  die  unteren  Lagen  der  oberflächlichen  Verwitterungsrinde  des 
Untergrundes.  Dabei  ist  diese  Verschiedenheit  yöUig  unabhängig  yon  dem 
Muttergestein,  dagegen  yor  allem  bedingt  yon  Klima  und  Pflanzenwuchs.  Des 
Näheren  werden  diese  Verhältnisse  in  Bodenprofilen  und  chemischen  Analysen 
erläutert.  —  Über  einige  Umwandlungsersoheinungen  der  oberflächlichen  Bil- 
dungen der  russischen  Ebene  unter  dem  Einflufi  organischer  Säuren  ygl.  man 
Bogoelowskij  in  IswOeolCom."«). 

Auf  die  Entstehung  und  das  Aussehen  dieser  oberflächlichen 
Bedeckung  des  europäischen  Rußland  hat  bekanntermaßen  die 
Eiszeit  einen  tiefgehenden  Einfluß  ausgeübt.  In  seinem  großen 
Werke  über  das  Quartär  von  Nordeuropa,  in  welchem  der  augen- 
blickliche Stand  der  Eiszeitforschungen  kritisch  beleuchtet  wird,  gibt 
E.  Geinitz^i)  auch  eine  Übersicht  über  das  russische  Quartär. 

d)  Morphologie  (Orographie  und  Bodenplastik),  Eine 
historisch  angelegte,  auf  ausführlichen  Literaturstudien  gegründete 
und  methodisch  durchgeführte  Darstellung  des  Wechsels  der  Yor- 
stellungen  über  Orographie  und  Bodenplastik  des  europäischen  Ruß- 
land von  den  ältesten  Zeiten  (Ptolemäus)  bis  heute  verdanken  wir 
Prof.  Anutschin*>2), 

In  diesem  Aufsatz  wird  yon  neuem  die  so  lange  irrtümlich  yerteidigte 
Ansicht  yon  einem  uralisch-baltischen  und  yon  einem  uralisch -karpatischen 
Landrücken  in  O — W-Erstreckung  bekämpft.  Es  wird  nachdrücklichst  darauf 
hingewiesen,  daß  schon  A.  y.  Tillo  im  Innern  des  europäischen  Bußland  ein 
yon  den  Quellen  der  Dwina  und  Wolga  in  nordwest-südöstlicher  Bichtung  bis 
zum  Don  und  Donez  ziehendes  zusammenhängendes  Plateau  nachgewiesen  habe. 
(Vgl.  die  nach  Tillos  Forschungen  in  PM  1890,  156  gegebene  Teztskizze  zu 
einem  das  gleiche  Thema  behandelnden  Aufsatz  C.  Dieners).  Dayon  getrennt 
hat  sich  am  rechten  Wolgaufer  ein  weiteres  meridional  angeordnetes  Plateau 
nachweisen  lassen. 

Eein  morphologischer  Natur  sind   die  Betrachtungen,    welche 


*ö)  St.  Petersburg  1900.  Bef.  AnnG  X,  1901,  Nr.  433  (Bayeneau).  — 
*^  M§m.  pr6sent6s  au  VII.  Congr.  G6ol.  Intern.  1897,  St.  Petersbur^g.  Mit 
Tal.  u.  1  schemat.  Bedenk,  m  1 :  20  MiU.  AnnG  VII,  1898,  Nr.  431  (Fla- 
hault).  —  ^^  Eine  früher  yon  Prof.  Dokutschajew  redigierte,  fortlaufende  Publi- 
kation yorwiegend  agrikultur-chemischer  Broschüren  (r).  —  ^^  VhKBMinQes. 
Ser.  2,  XXXVIII,  1900,  281—306.  PM  1901,  LB  98  (Philippson).  — 
60)  XVIII,  1899,  235—73.  —  ")  Lethaea  geognostica.  III,  2,  Abt,  1,  1904.  — 
6^  Seml.  II,  H.  1,  1895,  77—103;  H.  4,  65—124  (r).  PM  1896,  LB  686 
(Immanuel). 
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A.  P.  Pawlow'^s)  fiber  die  Oberflächenfonn  der  Ebenen  und  ihre 
Umgestaltimg  unter  der  Einwirkung  ober-  und  unterirdisch  zirku- 
lierenden Wassers  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  russisch- 
europäischen Flachlandes  veröffentlicht  hat. 

Eb  werden  auf  grund  jahrelanger  Erfahrungen  des  Autors  als  aufnehmenden 
Geologen  znnftchst  die  das  Relief  der  russischen  Ebenen  durch  Aufschüttung, 
sodann  die  dasselbe  durch  Erosion  (Abtragung)  umbildenden  Vorgftnge  be- 
sprochen. Besonders  eingehend  wird  die  Assymetrie  russischer  Flußtaler 
erörtert. 

M.  A.  Woeikow^*)  weist  darauf  hin,  daß  durch  fortgesetzte 
Waldvemichtung  und  Vordringen  des  Ackerbaues  in  früher  von 
Vegetation  geschützte  Regionen  die  Bildung  zahlloser  Erosionsrisse 
(»owragy«)  nach  Art  alpiner  Wildbachschluchten  begünstigt  werde. 
Diese  Erosionsrisse  sind  besonders  in  den  Sandflfichen  am  unteren 
Dnjepr  charakteristisch.  —  Earsterscheinungen  (Dolinen,  unterirdische 
Grotten  und  Flußläufe,  blinde  Täler,  periodische  Seen)  beschreibt 
A.  Kruber*>5)  aus  verschiedenen  Teilen  des  europäischen  Rußland. — 
unter  den  morphologischen  Untersuchungen,  welche  sich  mit  den 
rassischen  Niederungen  beschäftigen,  erscheint  Referenten  als  die 
weitaus  bedeutendste  Arbeit  die  Philippsonsche^^  Folge  »Geo- 
graphischer Reiseskizzen«. 

Trot£dem  der  Anlaß  zur  Niederschrift  derselben  nur  die  seitlich  kürten, 
wenn  auch  rftumlich  ausgedehnten  und  durch  die  treffliche  Führung  der  besten 
russischen  Geologen  besonders  lehrreichen  Exkursionen  des  YII.  Intern.  Geologen- 
kongresses gewesen  sind,  so  enthalten  diese  Skizzen  doch  sehr  interessante  und 
fruchtbare  Betrachtungen.  Es  muß  diese  Tatsache  besonders  anerkannt  werden, 
da  es  bei  der  großen  Einförmigkeit  der  weiten  Flachlandsgebiete  Rußlands 
durchaus  nicht  einfach  ist,  derartige  Betrachtungen  anzustellen  und  an  sich 
Bekanntes  originell  zu  beleuchten.  U.  a.  gelingt  es  Philippson,  das  Irrtümliche 
der  bisherigen  Auffassung  der  sog.  »russischen  Tafel«  als  eines  Schichttafellandes 
nachzuweisen  <'^.  Mit  größtem  Nachdruck  weist  er  auf  die  Tatsache  hin,  daß 
der  größte  Teil  Rußlands  (ungefähr  die  Stromgebiete  des  Kaspischen  und 
Schwarzen  Meeres)  von  einer  großen  fast  ebenen  Hochfläche  von  200 — 300  m 
Meereshöhe  eingenommen  werde  und  daß  diese  Fläche  keinesw^  durch  den 
inneren  Bau  bedingt,  vielmehr  eine  Folge  späterer  Destruktionsvoigänge  sei. 
In  diese  große  Fläche  haben  die  Flüsse  ihre  Täler  eingeschnitten,  sodaß  letztere 
jedenfalls  jünger  als  die  erwähnte  Plateaufläche  sind.  Neuerwachen  der  Tiefen- 
erosion durch  eine  anzunehmende  Hebung  der  Fläche  über  das  Endgefälle  der 
Flüsse  ist  der  Grund  dieser  Talbildung,  wobei  nicht  ausgeschlossen  ist,  daß  der 
Verlauf  der  Täler  vielfach  durch  ursprüngliche  Unebenheiten  der  Fläche  vor- 
geschrieben wurde.  Auch  die  Strom  b  ecken  der  Wolga,  Oka,  des  Don  und 
Dnjepr  sind  nach  Philippson  nicht  etwa  ursprüngliche  Mulden  tektonischen 
Ursprungs,  sondern  in  die  Fläche  einerodiert  und  zwar  vorwiegend  durch  Seiten- 
erosion stark  rechts  rückender  Ströme.  Die  Talzüge  und  Flußbecken  sind 
jünger  als  die  ältere  Vereisung.  Die  erwähnte  200 — 300  m  Destruktionsfläche 
dag^^en  ist  nicht  älter  als  die  ältere  Vereisung  Rußlands.  Es  kommt  Philippson 
dadurch  zu  einem  überraschend  jugendlichen  Alter  der  Oberflächengestalt  Ruß- 

«>)  Seml.  1898,  H.  3/4.  PM  1900,  LB  28  (Friederiohsen).  —  »«)  Les 
ravms  et  les  sables  de  la  plaine  Russe.  Toulouse  1904.  PM  1905,  LB  558 
(Philippson).  —  «»)  Seml.  VH,  1900,  H.  4,  1—34.  PM  1902,  LB  387 
(Diener).  —  »«)  ZQesE  XXXHI,  1898,  37—68,  77-^110.  PM  1899,  LB  163 
(Supan).  —  »7)  Vgl.  auch  PM  1899,  269—71. 
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lands  in  seiner  jetzigen  Form,  wenngleich  er  zugesteht,  daß  die  Vorber^tong 
dieser  Destmktionsebene  sicher  schon  in  der  langen  Kontinentalperiode  der 
jüngeren  Tertiärzeit  geschah.  Die  Wolga  hatte  zu  alledem  ihr  mittleres  und 
unteres  Becken  bereits  einmal  in  der  Quartftrzeit  tiefer  als  jetzt  erodiert.  Es 
ist  dasselbe  dann  durch  die  Transgreasion  des  Kaspischen  Meeres  bis  etwa  100  m 
Höhe  wieder  aufgefüllt  worden.  Der  Strom  hat  also  zum  zweitenmal  sein  Bett 
in  die  wahrscheinlich  g^gen  Ende  der  Eiszeit  abgelagerten  Sedimente  der  kaspi- 
schen Transgreasion  eingesägt.  Diese  große  Erosionskraft  wird  man  deswegen 
den  russischen  Strömen  getrost  zugestehen  dürfen,  weil  dieselben  trotz  geringen 
Gefälles  ihre  Hochfluten  im  Frühjahr  so  mächtig  dahinwälzen  und  weil  die 
Gesteine,  in  denen  sie  fließen,  meist  so  wenig  widerstandsfähig  sind. 

In  Ergänzung  einer  früheren  wichtigen  Arbeit  über  »physiko- 
geographische  Verhältnisse  des  Europäischen  Bußland  während  der 
verflossenen  geologischen  Perioden«  (veröffentlicht  in  den  Beiträgen 
zur  Kenntnis  des  Russischen  Reiches  IV,  1888,  3.  Folge,  145 — 88) 
hat  A.  Karpinsky  neuerdings  eine  ähnliche  Arbeit  veröffentlicht^®). 

Mit  Hilfe  einer  Anzahl  übersichtlicher  Textseichnungen  wird  gezeigt,  wie 
sich  im  Laufe  der  geologischen  Entwicklungsgeschichte  des  europäischen  Rufi- 
land ein  Schwanken  der  Kruste  um  bald  mehr  O — W,  bald  mehr  N — S  ge- 
richtete Achsen  nachweisen  läßt,  und  wie  dadurch  Überflutungen  yon  der  einen 
oder  anderen  Himmelsrichtung  her  mit  Trockenlegungen  weiter  Gebiete  in  der 
darauf  folgenden  Periode  wechselten. 

Einen  auf  neueren  Forschungsergebnissen  basierten  und  in  groß- 
zQgigen  Linien  entworfenen  Versuch,  den  Zusammenhang  zwischen 
den  Leitlinien  des  nördlichen  Europa  und  jenen  Asiens  zu  ergründen, 
hat  Ed.  SueßW)  gemacht. 

Das  dabei  in  Betracht  kommende  Gebiet  des  europäischen  Bußland  cerl^ 
Sueß  in  drei  Teile:  1.  den  Ural,  2.  die  russische  Tafel,  3.  die  caledonisch- 
skandinayische  Dislokatk>nszone.  Von  diesen  ist  die  sog.  »russische  Tafel«, 
deren  Unterlage  archäisch  ist,  der  älteste  Teil.  Sie  lOst  sich  im  südlichen 
Bußland  in  Stücke  auf,  zwischen  welchen  die  yon  E^arpinsky  nachgewiesenen 
Störungen  gegen  WNW  streichen.  Im  W  sinkt  diese  Tafel  unter  die  Elarpaten, 
gen  NW  und  N  geht  sie  über  in  den  »baltischen  Schild«,  Sederholms  »Fenno- 
Scandia«.  Der  heutige  Ural  stellt  in  seinen  südlichen  Teilen  den  Westen 
eines  sehr  ausgedehnten  Faltungsgebiets  dar,  welches  im  O  völlig  abgetragen 
und  yon  der  westsibirischen  Ebene  bedeckt  ist.  Die  Möglichkeit  der  Einlenkung 
einer  der  Äste  des  Tien-sohan  in  die  südwärts  auseinander  weichenden  Züge  des 
Ural  ist  nicht  ausgeschlossen;  sie  kann  sogar  als  wahrscheinlich  angesehen 
werden.  Dagegen  ist  als  eine  unbestreitbare  Tatsache  anzunehmen,  daß  nördlich 
yon  53°  Breite  der  Ural  auf  eine  lange  Strecke  untrennbar  mit  dem  in  gleicher 
Bichtung  gefalteten  tieferen  Untergrund  der  sibirischen  Ebene  verbunden  ist. 
Die  Schlußfolgerungen,  zu  denen  Sueß  auf  grund  eingehender  Detailunter- 
suchungen kommt,  sind  die  folgenden:  Die  aus  abgetragenen  vorkambriachen 
Falten  bestehende  russische  Tafel  ist  vom  Eismeer  bis  zum  Asowschen  Meere 
und  bis  27°  ö.  L.  erkennbar.  Das  Streichen  ist  vom  S  nordwärts  bis  über  den 
Onega-See  sehr  vorherrschend  NNW  bis  NW,  und  zwar  überwiegt  in  Finnland 
und  im  N  überhaupt  mehr  die  dem  Meridian  genäherte  Bichtung  NNW.  Die 
allgemeine  Anlage  der  Leitlinien  ist  ähnlich  jener  in  dem  weit  jüngeren  Ural. 
Der  Ural  kann  daher  als  eine  posthume  Bildung  auf  dem  alten 
Plan  bezeichnet  werden.     Der  südliche  Teil  der  Tafel  ist  durchzogen  von 


s^  BAcScStPetersburg  1894  (5),  1,  Nr.  1,  1—20,  mit  19  Kartensk.  Ausf. 
Auszug  in  AnnG  V,  1896,  179—92.  —  »9)  Antlitz  der  Erde  lU,  1,  Kap.  9, 
Wien  1901. 
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jüngeren  WNW-streichenden  Dislokationen,  welche  dem  Kankasos  parallel  sind 
und  abweichen  yon  den  alten  Richtungen  der  Tafel.  Kaeli  der  Suefisohen  Auf- 
fassung ist  die  russische  Tafel  ein  Teil  des  »alten  Scheitels«  des  eurasiati- 
scheu  Kontinents,  und  zwar  der  sajanischen  Hfllfte  desselben.  Der  alte, 
Enrasien  gemeinsame  Qrundbau,  welcher  am  Jenissei  den  Blicken  entschwindet, 
tritt  hier  neuerlich  zutage.    Der  Ural  ist  eine  Gruppe  posthumer  Sebeitelfalten. 

e)  Hydrographie.  Oleich  nach  der  Gründung  eines  Ministeriums 
fOr  Landwirtschaft  im  Russischen  Reiche  wurde  1894  eine  beson- 
dere Expedition  beauftragt,  die  Quellen  der  Hauptflüsse  des 
Europäischen  Rußland  zu  erforschen ^<^). 

Keben  wissenschaftlichen  Zielen  war  der  praktische  Hauptzweck,  »die  Wege 
imd  die  notwendigen  Mittel  zur  Erhaltung  des  Wasservorrats  in  den  Flüssen 
und  im  Boden  zu  bestimmen«.  Bis  dahin  waren  nur  die  schiffbaren  Teile 
der  Hauptströme  aufgenommen  worden.  Jetzt  wurde  die  ErfoischuDg  der 
Qaellgebiete  nach  folgenden  Gesichtspunkten  durchgeführt:  a)  topographisch 
(mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Hypsometrie),  b)  geologisch,  c)  pedologisch, 
d)  hydrographisch,  e)  meteorologisch-agronomisch  (mit  genauer  Aufnahme  aller 
Forsten,  sowie  in  wasserwirtschaftlicher  Beziehung).  An  den  Arbeiten  der  Ex- 
pedition beteiligten  sich  unter  Leitung  der  Professoren  Kikitin,  Tursky, 
Sbroshek  und  Anutschin  25  Personen.  Die  Mittel  wurden  von  den  Mini- 
sterien der  Landwirtschaft  und  der  Wege  bestritten.  Nach  A,  v.  Tillos  An- 
gaben *i)  sollten  im  Jahre  1899  (resp.  1901)  22  Monographien  fertiggestellt  sein, 
darunter  außer  Darstellungen  der  Gebiete  der  Hauptflüsse  noch  solche  Ton 
Flüssen  zweiten  Banges,  aber  yon  sonst  typischer  Natur.  Da  die  Versendung 
der  Arbeiten  an  auswärtige  geographische  Gesellschaften  unregelm&fiig  und  lücken- 
haft geschehen  sein  dürfte,  sind  mir  nur  die  unten  folgenden  Arbeiten,  deren 
jüngste  indessen  aus  1905  stammt,  bekannt  geworden.  Aus  letzterem  Umstand 
ist  zu  schließen,  daß  auch  nach  dem  am  12.  Janaar  1900  erfolgten  Tode  des 
yerdienstvollen  geistigen  Leiters  des  ganzen  Unternehmens,  des  Generalleutnants 
T.Tillo,  die  Publikation  dieser  wertvollen  Hefte  nicht  ins  Stocken  geraten  ist. 

1.  QtUUgebiet  der  Oka:  a)  8.  N.  Nikitin  und  N.  Th.  Pogrebow,  Hydro- 
geologisohe  Untersuchungen  im  Jahre  1894.  St.  Petersbuig  1895  (r).  b)  M.  K. 
Turskij  und  A.  J.  Bomanow,  Untersuchungen  der  forstwissenschaftliohen 
Abteilung  im  Jahre  1894.  St.  Peterbuig  1895  (r).  c)  N.  A.  Bogosslowskij, 
Bodenuntersuohungen  im  Jahre  1895.  Mit  2  K.  St.  Petersbuig  1896  (r). 
d)  S.  N.  Nikitin  und  N.  Th.  Pogrebow,  Hydrographische  Untersuchungen 
1894—98.     St.  Petersburg  1905  (r). 

2.  Queügebiet  des  Dt^epr:  a)  Th.  G.  Sbroshek  und  S.  M.  Drushin  in, 
Wassertechniache   Untersuchungen    im   Jahre    1894.     St.  Petersbuig   1895   (r). 

b)  S.  N.  Nikitin  und  W.  A.  Naliwkin,  Hydrogeologisohe  Untersuchungen  im 
Jahre  1894.  Mit  3  Karten.  St.  Petersburg  1896.  c)  M.  K.  Turskij,  M.  G. 
Tnrskij  und  A.  A.  Bjabow,  Untersuchungen  der  forstwirtschaftlichen  Abteilung 
1894.     St.  Petersbui^  1896  (r). 

3.  Quellgebiet  der  Wolga:  a)  J.  D.  Anutschin,  Seen  im  oberen  Wolga- 
gebiet und  die  Quellen  der  westlichen  Dwina.  Forschungen  im  Jahre  1994/95. 
St.  Petersburg  1897  (r).  b)  S.  N.  Nikitin,  Untersuchungen  der  hydrogeologi- 
schen  Abteilung  in  den  Jahren  1894—98.    Mit  3  K.    St.  Petersburg  1899  (r). 

c)  N.  A.  Bogoslowskij,  Bodenuntersuchungen  im  Jahre  1895.    Mit  2  K.  (r). 

d)  Th.  G.  Sbroschek,  Untersuchungen  der  hydrotechnischen  Abteilung  im 
Jahre  1895.  St.  Petersbuig  1897  (r).  e)  M.  K.  Turskij,  Untersuchungen  der 
forstwirtschafüichen  Abteilung  im  Jahre  1894/95.     St.  Petersburg  1898  (r). 

4.  QueUgebiet  des  Sysran:  a)  S.  D.  Nikitin  und  N.  Ph.  Pogrebow, 
Untersuchungen  der  hydrogeologischen  Abteilung  in  den  Jahren  1894 — 96.    Mit 


<^<')  A.  V.  Tillos   kurzer  Ber.  auf  dem  VH.  Intern.  Geogr.-Eongr.  in  Berlin 
1899.    Vgl.  Vh.  desselben,  H,  810  f.  —  •>)  a.  a.  O.  S.  811. 
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3  K.    St.  Petersburg  1898  (r).    b)  N.  A.  Bogoslo wskij,  Bodenuntersachungen. 
Mit  K.     St.  Petersburg  1898  (r). 

5.  QueUgebiet  der  Zna,  Sawala  und  Bitjug:  Bericht  der  hydrogeologisehen 
Abteilung  über  die  Untersuchungen  der  Jahre  1899  und  1900.  Mit  2  K. 
St.  Petersburg  1905. 

Es  kann  gar  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  die  Untersnchungs- 
ergebnisse  dieser  Kommission  von  hohem  geographischen  Interesse 
sind,  besonders  da  fast  aUe  ihre  Arbeiten  von  ausführlichen  und 
technisch  gut  ausgeführten  Karten  in  großen  Maßstäben  begleitet  sind. 

Ich  yerweise  hier  nur  auf  die  schönen  hypsometrischeni  geologischen  und 
Bodendurohlässigkeitskarten  von  Prof.  Nikitin  aus  dem  Oka* Einzugsgebiet,  in 
dem  großen  Maßstab  von  1  Zoll  auf  3  Werst  (1:126000),  mit  Isohypsen  von 
5  zu  5  Saschen  (=  10,65  m),  oder  auf  Prof.  Anutsohins  Tiefenkarten  der 
Quellseen  der  oberen  Wolga.  Qanz  neu  für  Bußland  sind  die  Dnrchlässigkeits- 
karten  von  Nikitin  und  die  forstlichen  Karten  Prof.  Turskys.  Letztere  sind 
wichtig  geworden  für  eine  genauere  Festigung  des  Tempos  der  WaldvermindeniDg 
in  Bußland.  £rhöht  wird  die  Bedeutung  dieser  ausgedehnten  hydrographischen 
Untersuchungen  noch  dadurch,  daß  auch  die  Abhängigkeit  der  Abflußyerhftltnisse 
und  Wasserführung  der  russischen  Hauptstromgebiete  von  den  meteorologi- 
schen Elementen  einer  eingehenden  Betrachtung  unterzogen  wurde. 

So  verdanken  wir  A.  v.  Tille  selber  einen  ausführlichen  »Atlas 
der  Yerteilung  der  atmosphärischen  Niederschläge  in  den  Flußbecken 
des  europäischen  Rußland  «6^). 

Die  Karten  dieses  Atlasses  sind  auf  Grund  der  Beobachtungen  der  Jahre 
1861—90  durch  Mittelbildung 'entstanden.  Auf  Grund  der  letzteren  konstruierte 
A.  y.  Tille  zunächst  390  Monatskarten,  yon  denen  jede  auf  ca  300  Stations- 
beobachtungen sich  gründete.  Erst  daraus  entstanden  die  13  vorliegenden 
Karten  des  Atlasses. 

Auch  den  praktischen  Nutzen  dieser  meteorologischen  Unter- 
suchungen für  den  Wasserhaushalt  im  Dienste  von  Schiffahrt, 
Ackerbau  und  Industrie  erörterte  A.  y.  Tille  in  einer  eigenen 
Broschüre^*).  Eine  eingehende  Arbeit  über  »Niederschläge,  Schnee- 
menge und  Verdunstung  in  den  Flußbassins  des  europäischen  Ruß- 
land« verdanken  wir  E.  Heinz 6*). 

Besonders  die  Niederschlagsmengen  in  Form  yon  Schnee  wurden  untersucht 
und  die  15  jährigen  Beobachtungen  (1881 — 95)  yon  94  Stationen  des  Phys.  Zentral 
Observ.  benutzt.  Besonders  wichtig  für  den  Geographen  ist  die  kartographische 
DarsteUung  der  Besultate:  1.  Karten  der  Verteilung  der  Schneemenge  in  Milli- 
metern im  Europäischen  BußUmd  für  die  Monate  Sept.  bis  Juni  und  für  das 
Jahr.  2.  Karten  zur  DarsteUung  der  jährlichen  Schneemenge  in  Prozenten  der 
Jahressnmme  der  Niederschläge  überhaupt.  3.  DarsteUung  der  größten  und  der 
kleinsten  Schneemengen  für  die  ganze  betraohtete  Periode  in  MiUimetem. 

E.  Heinz  behandelte  die  »Niederschlagsschwankungen  in  den 
Flußgebieten  der  Wolga,  des  Dnjepr  imd  des  Don  während  der 
Periode  1861 — 94«^^),  eine  für  diese  an  häufigen  Dürren  leidenden 
(Jebiete  besonders  dankenswerte  Arbeit  Als  einen  über  die  Be- 
deutung   reiner  Lokaluntersuchung   sich  erhebenden  und  für  die 

•«)  St.  Pelersbuig  1897,  14  K.  fol.  (r).  —  85)  Über  die  Konservierung  der 
Waasersohätse.  St.  Petersbuig  1898  (r).  Bef.  AnnG  Vin,  1899,  Kr.  419  b 
(Camena  d'Almeida).  —  *^)  Hrsg.  yon  der  £xpedition  zur  Untersuchung  der 
QueUen  der  Hauptflüsse  Bußlands.  St.  Petersburg  1898  (r).  Bef.  MetZ  XYI, 
1899,  46f.  (Schoenrock).  —  «)  MetZ  XVH,  1901,  216-23. 
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Beurteiliing  der  Frage  der  Hochwasserprognose  überhaupt  Interesse 
gewinnenden  Aufsatz  haben  wir  die  von  H.  Oravelius  aus  dem 
Bussischen  übersetzte  Arbeit  von  M.  Rykatschew^^)  zu  betrachten. 

Der  Verfasser  hatte  sich  in  dieser  Arbeit  eine  doppelte  Antgabe  gesteUt: 
Einmal  die  Geschwindigkeit  za  bestimmen,  mit  welcher  sich  die  Waaseratands- 
sehwankungen  flußabwärts  fortpflanzen ;  sodann  Beobachtungen  darüber  anzustellen, 
in  welchem  Maße  dieüe  Geschwindigkeit  wechselt. 

Mit  den  hydrographischen  Yerhältnissen  des  Landes  aufe  engste 
verbunden  erschienen  auch  die  seit  1904  von  einer  eigenen  »Kom- 
mission zum  Studium  des  Grundeises«  vorgenommenen  Unter- 
suchungen über  die  Bodeneisverhältnisse  russischer  Flüsse  ^^. 

Zwecks  genauerer  Festlegung  der  geographischen  Verbreitung  dieser  Er- 
scheinung im  europäischen  und  asiatischen  Bußland  hatte  man  Fragebogen  ver- 
sandt. Der  Aufsatz  gibt  eine  Liste  von  430  Personen  an  413  verschiedenen 
Punkten.  Die  Besultate  dieser  Enquete  erscheinen  nbersichtlioh  angeordnet  auf 
einer  Karte  des  europäischen  Rußland. 

Mit  der  Förderung  der  hydrographischen  Untersuchung  der 
Quellgebiete  russischer  Flüsse  hängt  die  Vornahme  detaillierter 
Seen  Studien  im  Beiche  innig  zusammen. 

Besonders  Prof.  Anutsohin  in  Moskau  hat  sich,  teils  durch  eigene  Unter- 
suchungen, teils  durch  von  ihm  angeregte,  von  seinen  SchiUem  ausgeführte 
limnologische  Arbeiten  Verdienste  um  diese  Seite  geographischer  Forschung  er- 
worben. Wir  werden  den  einzelnen  hierher  gehörigen  Arbeiten,  besonders  in 
der  von  Prof.  Anutsohin  redigierten  Zeitschrift  Seml.'^  später  noch  begegnen. 

Die   Sümpfe    des    europäischen  Rußland    sind   monographisch 

von  Thomin^^),  ebenfalls  auf  Veranlassung  der  »Kommission  zur 

Untersuchung  der  Quellen  der  Hauptflüsse  Rußlands«,   bearbeitet 

worden. 

Im  ersten  Teile  handelt  es  sich  um  die  Feststellung  der  geographischen 
Verteilung  der  Sümpfe  (Kartet),  der  zweite  Teil  befaßt  sich  mit  einer  botanischen 
Charakteristik  der  Sumpfdistrikte. 

f)  Küsten.  Eine  ausführliche  Beschreibung  der  »Küsten  und 
Häfen  des  russischen  Reiches  in  Europa  und  dem  Kaukasus«  von  mili- 
tärisch-strategischen, weniger  von  geographischen  (Gesichtspunkten  aus 
hat  C.  von  Zepelin^O)  geliefert.  Auch  eine  von  gleichen  Q^ichts- 
punkten  ausgehende  Beschreibung  von  Rußlands  Ostseehäfen, 
unter  besonderer  Berücksichtigung  des  neuen  Kriegshafens  von 
Li  bau,  ist  erschienen  ^i).  —  1897  wurde  eine  Kommission  damit 
beauftragt,  das  litoral  des  Schwarzen  Meeres  auf  Geologie,  Klima, 
Süßwasserführung  und  schließlich  auf  die  Möglichkeit  der  Anlegung 
von  Sanatorien  zu  studieren.  Das  Resultat  war  ein  von  A.  J. 
Woeikow,   Th.  J.  Pasternazkij  und  M.  V.  Sergiejew  verfaßtes 

*^  Der  Zusammenhang  zwischen  Wasserstandsschwankungen  und  Nieder- 
schlag im  Gebiet  der  oberen  Wolga.  Dresden  1897.  PM  1898,  LB  128  (Ule).  — 
•7)  IswKBGGes.  XU,  1905,  289—358.  —  «^  1897,  H.  3/4;  1898,  H.  3/4; 
1899,  H.  3.  (r).  —  «^  Unter  Redaktion  von  Prof.  Kusnezow.  St.  Petersburg 
1898  (r).  Bef.  Seml.  V,  1898,  H.  1/2,  245  f.  —  70)  JbDArmeeMarine,  Berlin 
1896.  PM  1896,  LB  688  (Krümmel).  —  71)  Colberg  1897.  PM  1898,  LB 
125  (Krummel). 
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Werk  über  »Die  Küsten  des  Schwarzen  Meeres«  '^^).  Eine  für  die  prak- 
tische Schiffahrt  geschriebene  Schilderung  der  russischen  Handels- 
häfen überhaupt '^3),  sowie  eine  Darstellung  der  Häfen  am  Asow- 
schen  Meere''*)  findet  sich  in  den  AnnHydr.  —  Für  das  Easpi- 
sche  Meer  veröffentlichte  die  Kaiserlich  Russische  Marine  eine 
hydrographische  Beschreibung  und  Segelanweisung 7^) ;  für  die  Eis- 
meerküsten  finden  sich  Angaben  in  der  von  der  Britischen  Admira- 
lität unter  dem  Titel  »Arctic  Püot«  veröffentlichten  Segelanwei- 
sung 7^),  während  die  Eisverhältnisse  dieser  unzugänglichen  Distrikte 
(wenigstens  für  die  Jahre  1888 — 93)  auf  gnmd  der  J.  Spindler- 
schen  Untersuchung  in  den  AnnHydr,  dargestellt  wurden  ^7). 

An  See-Karten  wurden  von  der  deutschen  Admiralität 
die  folgenden  im  Berichtszeitraum  herausgegeben: 

1.  Westküste  von  Kurland  78),  1:150000:  a)  nördlicher  Teil  (Nr.  16), 
b)  südlicher  Teil  (Nr.  17).  2.  Newa  Bucht  (Kronstadt  bei  St.  Petersboig) 
1:5000079).  3.  Bussische  Ostseeküste  8<>) :  &)  Hafen  yon  libau,  1:20000 
(Nr.  18);  b)  Finnischer  Meerbusen  von  Seskftr  bis  St.  Petersburg,  1:150000 
(Nr.  153);  c)  Gewässer  am  Hangö,  1 :  30000  (Nr.  13);  d)  Von  Hangö  bis  Hel- 
singfors,  1:150000  (Nr.  150);  e)  Von  HeJsingfors  bis  Hochland,  1:150000 
(Nr.  151);  f)  Von  Hochland  bis  Seskär,  1:150000  (Nr.  152). 

Von  der  russischen  Admiralität  wurden  die  Karten  der 
Murman-Küste  (Halbinsel  Kola)  publiziert 

1.  Plan  der  Jokanskischen  Inseln  mit  der  Mündung  des  Jokanski-Flusses, 
St.  Petersburg  1895  (Nr.  435).  2.  Plan  der  Landenge  der  Halbinsel  Rybat- 
schew  mit  Oserko-Bucht  1:16800,  St.  Petersburg  1897  (Nr.  474).  3.  Plfine 
der  Ankerplätze  und  Buchten  der  Murman-  oder  Lappländischen  Küste,  St.  Peters- 
burg 1897  (Nr.  476/77).  4.  Pläne  der  Ankerplätze  an  der  Halbmsel  Bybat- 
schew,  St.  Petersburg  1897  (Nr.  478).  5.  Plan  des  Jekatherinenhafens  1 :8400, 
St.  Petersburg  1896  (Nr.  471). 

C.  Klima, 

Dank  einem  sehr  ausgebreiteten  modernen  meteorologischen 
Stationsnetz,  welches  unter  der  Leitung  des  Direktors  Wild  vom 
physikalischen  Zentralobservatorium  in  St.  Petersburg  im  Jahre  1899 
bereits  voUe  50  Jahre  ^i)  in  Tätigkeit  war,  sind  wir  über  die  Ele- 
mente des  Klimas  des  europäischen  RuBland  fortdauernd  trefflich 
unterrichtet  woi'den.  Eine  ganze  Reihe  Spezialarbeiten ,  sowie  als 
Krönung  des  Ganzen:  ein  umfangreicher  klimatologischer  Atlas  des 
russischen  Zarenreiches  sind  der  heute  sichtbare  Erfolg  dieser 
Arbeit. 

Zunächst  publizierte  H.  Wild  selber  im  Jahre  1895  eine  auf  den  bis  1890 
einschließlich  yerarbeiteten  Temperaturbeobachtungen  von  549  Stationen  ge- 
gründete umfangreiche  Tabellen*Sammlung  von  Gesamtmitteln  und  fünfjährigen 

72)  St.  Petersburg  1899  (r).  K.  1:420000.  Ref.  AnnG  IX,  1900,  Nr.  412 
(L.  Raveneau).  —  73)  AnnHydr.  XXII,  1894,  319—34.  —  74)  Ebenda  XXV, 
1897,  398—406.  —  76)  st.  Petersburg  1897  (r).  Eef.  AnnG  Vm,  1899. 
Nr.  411  (Camena  d'Almeida).  —  76)  London  1898.  —  77)  AnnHydr.  XXII, 
1894,  283—95.  —  78)  Berlin  1901.  —  7»)  Ebenda  1902.  —  «O)  Ebenda 
1904/05.  —  ^^)  M.  Rykatschew,  Histoire  de  l'Observatoire  ph3r8ique  central 
pour  les  premi^res  50  ann§es  de  son  existenoe,  1849 — 99.    St.  Peteraburg  1900. 
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Mittelwerten^').  Sodann  enohien  im  Anschloß  an  die  ältere  Wild  sehe  Bear- 
beitung yon  Temperaturen  im  russischen  Reiche  (1881),  sowie  anknüpfend  an 
desselben  Autors  Darstellung  der  Niederschlagsverhftltnisse  aus  1887  die  gründ- 
liche Bearbeitung  eines  weiteren  klimatologischen  Hauptelements  in  der  muster- 
galtigeo  Arbeit  von  A.  Karminskij  über  den  jährlichen  Qaug  und  die  Ver- 
teilong  der  Feuchtigkeit  in  Rußland  nach  den  Beobachtungen  von  1871 
bis  1890«»). 

Reladve  und  absolute  Feuchtigkeit  im  jährlichen  Gange,  Veränderlichkeit 
der  Luftfeuchtigkeit  nach  der  räumlichen  Verteilung  werden  eingehend  diskutiert. 
Die  beigegebenen  zehn  Karten  beziehen  sich  nur  auf  Jahreszeiten  und  Jahr.  — 
Femer  hat  O.  Britzke^^)  mit  Hilfe  der  bis  zum  Jahre  1893  im  physikali- 
schen Zentral-Observatorium  niedergelegten  Materialien  eine  Übersicht  fiber  den 
jährlichen  Gang  der  Verdunstung  in  Rußland  zu  geben  yersucht,  und 
H.  Wild^^  auf  grund  der  Beobachtungen  yon  1396  Stationen  mit  Beobach- 
tungen bis  1891  einschließlich  eine  große  Tabellensammlung  »Neuer  yiel-  und 
fünfjähriger  Mittel  der  Niederschlagsmengen  und  der  Zahl  der  Tage  mit 
Niederschlag  für  das  russische  Reich«  veröffentlicht.  £.  Heinz^^  diskutierte 
»Niederschlagsschwankungen  im  europäischen  Rußland«.  Es  werden  in  letzterer 
Arbeit  die  Ergebnisse  von  895  von  1836 — 90  an  22  vei-schiedenen  Stationen 
ermittelten  Jahressummen  des  Niederschlags  besprochen.  Die  Ergebnisse 
stimmen  gut  mit  den  Perioden  der  Niederschlagsschwankungen  Brückners, 
nach  dessen  Forschung  von  1841 — 55  und  von  1871 — 85  regenreiche  Perioden 
auf  der  Erde  zu  konstatieren  sind. 

In  übersichtlichen  Karten,  Tabellen  und  Diagrammen  hat  W.  Köppen^^ 
»Die  Regen  gebiete  des  europäischen  Rußland  nach  der  Verteilung  der  Tage 
mit  NiederMshlag  über  das  Jahr«  zur  Darstellung  gebracht.  Nachdem  1872 
Wild  zum  erstenmal  eine  zusammenfassende  Darstellung  der  Bewölkungs- 
yerhältnisse  Rußlands  gegeben  hatte  (auf  grund  von  damals  nur  80  Stationen 
mit  Beobachtungen  bis  1869)  wurde  eine  Neubearbeitung  der  diesbezüglichen 
meteorologischen  Materialien  von  A.  Wosnessenskij  begonnen  und  von 
A.  Sohoenrock^^  zu  EInde  geführt. 

Benutzt  sind  die  Beobachtungen  von  1870 — 90  von  über  232  Stationen. 
Erörtert  wurde  der  jährliche  Gang  der  Bewölkung,  die  geographische  Vertei- 
teilung  und  der  tägliche  Gang  derselben.  Eine  Kurventafel  und  sieben  Karten 
dienen  zur  Erläuterung. 

Als  Ergänzung  zu  einer  bereits  1889  im  Repertorium  für  Meteorologie  er- 
schienenen Arbeit  behandelte  J.  Kiersnowskij^^  die  Windverteilung  im 
russischen  Reiche  auf  Grund  der  Beobachtungen  1875 — 89.  Derselbe  hatte 
schon  früher  für  die  Zeit  von  1884—86  die  Zyklonenbahnen  in  Rußland 
berechnet.  An  diese  Arbeit  knüpfte  B.  Sresnewskij  an  und  bearbeitete  die 
Zeit  von  1887 — 89^^  (Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Zyklonen,  Bahnrichtung, 
Zu-  und  Abnahme  der  Tiefe  der  Zyklonen),  die  einzelnen  Bahnen  für  je  drei 
Jahre  werden  in  12  Monatskarten  dargestellt. 

Die  Zusammenfassung  aller  dieser  und  früherer  klimatologischer 

^*)  M6mAcSc.,  phys.-math.  Kl.,  Ser.  8,  I,  St.  Petersburg  1895,  Nr.  8  (r).  — 
*>)  VI.  Suppl.  Bd.  z.  Repert.  f.  Meteorol.,  St.  Petersburg  1894.  MetZ  XII, 
1895,  41  (Kremser).  —  ^)  RepertMeteorol.  XVII,  Nr.  10,  St.  Petersburg  1894. 
Metz  XII,  1895,  76  (Kaßner).  —  8«)  M6mAcSo.,  phy8.-math.  Kl.,  lU,  St.  Pe- 
tersburg 1896,  Nr.  1  (r).  —  86)  RepMet.  XVH,  Nr.  2,  St.  Petersburg  1893. 
Metz  Xn,  1895.  33f.  (Fischer).  AnnG  1896,  Nr.  442  (Angot).  —  «7)  Qlob. 
LXVm,  1895,  213—18.  —  ««)  MfemAcSc.,  phys..math.  Kl.,  Ser.  8,  I,  St.  Pe- 
tenbuig  1895,  Nr.  9  (r).  MetZ  XII,  1895,  89—92  (C.  Kaßner).  —  >»)  M^. 
AcSc.,  phyH.-math.  Kl.,  Ser.  8,  II,  St.  Petersburg  1895,  Nr.  4.  Atlas  in  Fol.  (r). 
Metz  Xm,  1896,  1—3  (Kremser).  —  ^^  M6mAcSc.,  phys.-math.  Kl.,  Ser.  8, 
n,  St.  Petenbuig  1895,  Nr.  6.  MetZ  XUI,  1896,  43f.  (Leß).  PM  1898, 
LH  127  (Gravelius). 
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Einzelarbeiten  haben  wir  in  dem  bereits  erwähnten  Atlas  clima- 
tologiqne  de  TEmpire  de  Russie^^)  zu  erblicken. 

Nach  dem  urteil  der  Kiimatologen  von  Fach  gibt  es  kein  Gebiet  der  Erde, 
für  welches  eine  so  detaillierte  und  vielseitige  kartographische  Anschauung  von 
der  Verteilung  der  klimatologischen  Faktoren  vermittelt  wird,  wie  in  diesem. 
Atlas  für  das  russische  Reich.  Publiziert  wurde  das  Werk  unter  der  Redaktion 
von  Rykatschew  als  ein  Werk  von  82  großen  Karten  in  1 :  12  Mill.,  welche 
das  europäische  Rußland ,  Finnland  und  das  asiatische  Rußland  umfassen ,  und 
welche  im  Titel  und  den  Legenden  in  russischer  und  französischer  Sprache  ab- 
gefaßt sind.  Dazu  kommen  61  Seiten  erklärender  Text.  Die  zu  den  Karten 
benutzten  Beobachtungen  erstrecken  sich  auf  meistens  25  Jahre,  bis  1895  inkl., 
einzelne  auch  bis  1896  einschließlich.  Zur  Darstellung  sind  gelangt:  Luftdruck, 
Winde,  Temperatur,  Feuchtigkeit,  Regen,  Bewölkung,  Auf-  und  Zugehen  der 
Flüsse,  Länge  der  Eisbedeckung,  Schneedecke,  Gtewitterhäufigkeit,  Wittemngs- 
typen,  Lisolation. 

D.  Pfhnxen-  und  Tierverbreüung, 

Kritische  Übersichten  und  bibliographische  Zusammenstellungen 
der  wichtigsten  Arbeiten  zur  Pflanzengeographie  Rußlands  hat, 
solange  noch  das  JeshKRGGes.  erschien,  J.  J.  Kusnezow^^)  ver- 
öffentlicht Dasselbe  geschah  am  gleichen  Orte  von  A.  Biruli^^) 
für  die  Tiergeographie. 

Eine  übersichtliche  Darstellung  der  »boden-  und  pflanzengeo- 
graphischen Gebiete  des  europäischen  Rußland«  verdanken  wir 
G.  J.  Tanfiljew^*).     Die  Arbeit  ist  begleitet  von  zwei  Karten. 

Folgende  Einteilung  wird  yorgeschlagen : 

I.  Das  Gebiet  Nordrußlands  oder  das  der  Fichte. 

1.  Zone  der  Tundra. 

2.  Zone  des  Nadelwaldes  und  der  Moore. 

3.  Zone  des  trocknen  Bodens  und  der  gemischten  Wälder. 

n.  Das  Gebiet  Südrußlands  oder  das  der  Steppe. 

4.  Zone  des  hellfarbigen  Lößbodens. 

5.  Zone  der  Schwarzerde. 

a)  Versteppe  mit  zahlreichen  Waldinseln. 

b)  Schwarzerde-Steppe  ohne  Wald. 

Besonders  eingehend  ist  die  Steppenfrage  im  Hinblick  auf 
das  südliche  Rußland  diskutiert  woi'den.  Es  ist  diese  Frage  zum 
Teil  eine  Bodenfrage  und  gehört  demnach  in  eine  frühere,  be- 
reits besprochene  Gruppe  (vgl.  S.  158 ff.),  zum  Teil  ist  dieselbe  ein 
klimatisches  Problem,  im  letzten  Grunde  aber  auch  ein  pflan- 
zengeographisches. Nur  insoweit  letzteres  der  Fall  ist  und 
das  Problem  in  seiner  Gesamtheit  erörtert  wird,  soll  an  dieser 
Stelle  unseres  Berichts  davon  gesprochen  werden.  Spezialarbeiten 
suche  man  an  späterer  Stelle  unter  »Südrußland«.    In  Westeuropa 

^^)  Publik  par  Tobservatoire  phys.  centr.  ^  l'occasion  du  cinquanti^me 
anniv.  de  sa  fondation  1849—99.  St.  Petersburg  1900.  Ausf.  Würdigung 
dieses  Werkes  von  W.  Meinardus  PM  1901,  145—51.  AnnG  X,  1901, 
Nr.  438  (L.  Raveneau).  —  »2)  JeshKRGGes.  IV,  1894,  71—160;  VI,  1896, 
133—89;  VII,  1898  (r).  —  »»)  Ebenda  V,  1896,  51—182;  VI,  1896,  190—297; 
Vin,  1899,  95—295.  —  »*)  St.  Petersburg  1897  (r,  DR).  Glob.  LXXH,  1897, 
34  (K.  H.  L.  Krause). 
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hat  sich,  angeregt  durch  die  Stadien  der  Russen,  A.  Nehring'^ 
mit  den  »Ursachen  der  Steppenbildung«  befaßt 

Derselbe  macht  vor  allem  kritische  Bemefkongen  zu  den  Folgerungen 
W.  W.  Dokutschajews*^  und  O.  J.  Tanfiljews,  welche  meinten,  daß  der 
Salzgehalt  des  Bodens  im  Zusammenhang  mit  dem  Relief  die  Hauptursache 
für  die  geringe  Verbreitung  oder  auch  das  gänzliche  Fehlen  Ton  Wald  in 
Steppengebieten  sei.  K  eh  ring  ist  dagegen  der  Ansicht,  daß  das  Klima  und 
die  davon  abhängigen  BewässerungsTcrhältnisse  den  Hanpteinflufl  auf 
die  herrschende  Vegetation  gewinnen.  Unter  einem  Klima,  welches  ausreichende 
und  andauernde  Feuchtigkeit  gewährt,  gelangt  der  Wald  zur  Vorherrschaft, 
unter  einem  entgegengesetzten  die  Steppe.  Gegenüber  der  Behauptung  Tanfil- 
jews,  daß  schon  ein  starker  Kalkgehalt  des  Bodens  das  Gedeihen  von  Bäumen 
verhindere,  erinnert  Nehring  daran,  daß  z.  B.  auf  Bugen  gerade  auf  kalkigem 
Boden  die  schönsten  Buchenwälder  wüchsen,  wenn  nur  ein  regenreiches  Klima 
die  nötige  Feuchtigkeit  spendet.  Neh rings  »oeterum  censeo«  ist,  daß  das  Klima 
die  Hauptursache  für  die  Verteilung  von  Wald  und  Steppe  auf  der  nördlichen 
Halbinsel  und  speziell  in  Europa  sei.  Die  übrigen  Faktoren  spielen  nur  eine 
sekundäre  Bolle.  Auch  die  von  russischen  Autoren  zeitweilig  verfochtene,  z.  B. 
von  N.  J.  Kusnezow*^  vertretene  Meinung,  daß  die  heutigen  Steppen  Ruß- 
lands einst  in  großer  Ausdehnung  bewaldet  waren,  ist  deswegen  kaum  zu  halten, 
weil  die  in  ihren  Ablagerungen  gefundenen  Sängetierreste ,  vor  allem  der  sog. 
Pferdespringer  (Aläctaga  jaculus)  dem  widersprechen. 

Den  Nehring  entgegengesetzten  Standpunkt  markiert  G.  J. 
Tanfiljew^s)  sehr  scharf.  Er  kommt  zu  dem  Schlüsse:  »Das 
£]ima  der  Steppen  ist  nicht  die  Ursache,  sondern  die  Folge 
der  Abwesenheit  von  Wäldern«. 

Auf  grund  seiner  Karte  1 :  4200000  (1  Zoll  =  100  Werst)  des  südlichen 
und  mittleren  europäischen  Bußland  ist  zu  erkennen:  1.  Die  Verbreitung  der 
heutigen  Schwarzerde-Steppen,  2.  die  der  vorhiatorisohen  Steppen,  3.  die 
der  Waldgebiete  und  4.  die  der  Salzsteppen. 

Einen  zusanmienfassenden  Aufsatz  über  die  Steppenfrage  mit 
ausführlichen  Literaturangaben  hat  E.  H.  L.  Erause^^)  im  Globus 
g^eben. 

E.  Oeograiphie  des  Menschen. 

a)  Die  geschichtliche  Entwicklung.  Zwei  größere  ge- 
schichtliche Darstellungen,  welche  das  geographische  Moment, 
d.  h.  den  Einfluß  des  Landes  auf  charakteristische  historische  Tat- 
sachen, in  trefflicher  Weise  hervorzuheben  verstehen,  sind  im  Be- 
richtszeitraum erschienen;  es  ist  Alex.  Brückners^^®)  »Geschichte 
Rußlands  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts«  und  der  fünfte, 
Südosteuropa  imd  Osteuropa  behandelnde  Band  von  H.  F.  Hel- 
molts  »Weltgeschichte«  ^®i). 

In  letzterer  Veröffentlichung  hat  unter  Beigabe  Interessanter  das  allmäh- 
liche Wadiatum  des  russischen  Zarenreiches  darstellenden  Karten  Prof.  Wl.  Mil- 
kowicz  das  europäische  Bußland  behandelt. 

OB)  GZ  I,  1895,  152  ff.  —  »0)  The  Bussian  Steppes.  Studiee  of  the  SoU 
in  Bussia,  ita  Fast  and  Present  Publ.  by  the  Dep.  of  Agric-Ministry  of  Crown 
Domains  for  the  World  Columbian  Exposition  at  Chicago.  St.  Petersburg  1893.  — 
•7)  SitzbDorpaterNaturfOes.  XVin,  1897,  162—75.  AnnG  VH,  1898,  Nr.  426 
(Flahault).  —  >>)  Seml.  m,  1896,  H.  2,  73—92.  AnnG  1897,  Nr.  408  (Molliard).  — 
»•)  Glob.  LXV,  1894,  1—6.  —  i«»)  Gotha  1896.  —  "i)  Leipzig  1905. 
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Das  dritte  hier  zu  nennende  Werk  von  A.  Wirth^^^)^  ^^(Je- 
schichte  Asiens  und  Osteuropas«  zerfällt  in  zwei  große  Abschnitte, 
a)  von  den  Anföngen  bis  1790,  b)  Europäerherrschaft  (1790  bis 
1904).  —  Auch  F.  Ratzel^os)  »Politisch-geographische  Rückblicke«, 
in  deren  drittem  das  russische  Reich  behandelt  wird,  gehören 
hierher.  Desgleichen  manche  der  Gelegenheitsschriften,  welche 
bei  der  jetzigen  Krisis  des  Zarenreiches,  deren  Lösung  noch  gar  nicht 
abzusehen  ist,  wie  Pilze  aus  der  Erde  geschossen  sind. 

Ich  nenne  als  besonders  viel  besprochene  nur  P.  Bohrbach,  Das  Finanz- 
system Witte ^^^),  B.  Martin,  Die  Zukunft  BuBlands  und  Japans i®^,  M.  von 
Beußner,  Die  russischen  Kämpfe  um  Beoht  und  Freiheit  ^^^.  Indessen  ist 
die  geographische  Beziehung  dieser  und  ähnlicher  Veröffentlichungen  nur  ^ne 
sehr  mittelbare.* 

b)  Die  Völker.  Eine  Bibliographie  der  Literatur  über  die 
Fi'emdvölker  finnischer,  tatarischer  und  mongolischer  Herkunft  in 
Rußland  (einschließlich  des  Kaukasus)  veröffentlichte  W.  Möjow^o?), 
Eine  grundlegende  Arbeit  über  die  »Anthropologie  Rußlands«  ver- 
danken wir  A.  A.  Iwanowskijios)^ 

Das  Werk  ist  mit  einer  Anzahl  Kärtchen  in  1 :  23 100000  ausgestattet,  auf 
denen  die  Verteilung  der  Menschen  im  russischen  Beiche  nach  Farbe  des 
Haares  und  der  Augen,  nach  dem  Wuchs  und  Kopfindex  verfolgt  werden  kann. 
Derselben  anthropologischen  Klassifikation  folgt  auch  der  Text.  Zum  Schlüsse 
wird  ein  Literaturverzeichnis  zur  russischen  Anthropologie  gegeben. 

Eine  dankenswerte  Zusammenstellung  des  wichtigsten  gibt 
Prof.  D.  Anutschin  in  seinem  Enzyklopädieartikel:  »Rußland  in 
anthropologischer  Beziehung  i^^).  In  seinem  von  der  Fachkritik  als 
vortrefflich  bezeichneten  Werke  über  die  »Rassen  Europas«  handelt 
W.  Ripleyiio)  im  XIIE.  Kap.  über  die  Russen  mit  kritischer  Ver- 
wertung der  gesamten  Literatur. 

Neben  der  slavischen  Hauptbevölkerung  sind  auch  die  fremden 
Restvölker  Gegenstand  mannigfacher  Untersuchungen  gewesen. 

So  sohUderte  P.  y.  S  t  e  n  i n  ^  ^  ^)  die  Elalmüoken  und  die  Permier  ^  i^.  Letzterer 
Aufsatz  ist  ein  Auszug  aus  der  Arbeit  von  N.  Smirnow^^^  »die  Permjaken«. 
Von  letztgenanntem  Autor  erschien  1889 — 95  eine  der  besten  neueren  russischen 
ethnographischen  Schilderungen,  nämlich  eine  solche  der  finnischen  Völker 
des  Wolga-  und  Kama- Beckens,  vor  allem  der  Tsdieremissen  und  Mor- 
dwinen ^i^).    Die  Baschkiren  behandelte  D.  P.  Nikolskij '^'^  monographisch. 

108)  Halle  1905.  —  i»»)  GZ  IV,  1898,  268—74.  —  104)  PreußJb.  ax, 
H.  1/2,  Berlin  1902.  —  ^o«)  BerUn  1905  (2.  AuH.  1906).  —  ^M)  Halle  1905.  — 
107)  BiblAsiat.  III,  St.  Petersburg  1894  (r).  —  i*^  Erschienen  in  den  Ber.  der 
KBGesLiebhaberNatAnthrEthnogrUniyMoskau  1904  (r).  Bef.  IswKBGGes.  XLT, 
1905,  404—10.  Ausf.  Aufsatz  von  P.  v.  Stenin  in  Glob.  LXXXVII,  1905, 
198—200.  —  10»)  54.  Halbbd.  des  Russ.  finzyklop.  Wörterbuchs  (r).  Im  Aus- 
zug übersetzt  von  S.  Tschulok  im  Glob.  LXXX,  1901,  249—53.  —  "O)  xhe 
races  of  Europe.  London  1898.  PM  1901,  LB  49  (Schurtz).  —  iii)  Glob. 
LXVII,  1895,  85—91,  mit  Abb.  —  "«)  Ebenda  LXXI,  1897,  349—52.  — 
113)  MGesArchäolGeschEthnogrUnivKasan  IX  (r).  —  n«)  In  franz.  Üben,  in 
Paris  1898  erschienen.  PM  1899,  LB  166  (Anutschin);  AnnG  Vm,  1899, 
Nr.  416  (Deniker).  —  i«)  St.  Petersburg  1899  (r).  AnnG  IX,  1900,  Nr.  40 
(Camena  d'Almeida);  Seml.  VI,  1899,  H.  3,  151  f. 
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c)  Besiedlung  und  Bevölkerung.  Das  wichtigste  Ereignis 
im  Berichtszeitraum  war  die  Vornahme  der  ersten  allgemeinen 
Yolks Zählung  am  9.  Februar  (28.  Januar  a.  St.)  des  Jahres  1897. 

Die  vorläufigen  I^igebnisse  derselben  wurden  noch  im  Dezember  des  gleichen 
Jahres  amtlich  vom  Statistischen  Zentral-Eomitee  des  Ministeriums  des  Innern 
yerOffentlichti^^.  ^uf  gnmd  dieses  amtlichen  Materials  hat  A.  Supan  in  der 
»BerOlkemng  der  Erde«^!?)^  Bd.  X  und  XI,  die  Resultate  übersichtlich  zu- 
sammengestellt. In  Bd.  X  gibt  Supan  zunächst  für  das  europäische  Bußland 
(auf  den  S.  68  ff.)  1.  die  Wohnbevölkerung  nach  Landesteilen,  2.  die  Städte- 
bevölkerung (dabei  Polen  und  Finnland  einschließend).  Auf  S.  69  findet  der 
Leser  außerdem  noch  ein  schematisches  Kärtchen  der  Yolksdichte  des  europäischen 
Rußland.  Als  damals  angenommene  Qesamtzahl  der  Bevölkerung  des  europäi- 
schen Rußland  innerhalb  der  administrativen  Grenzen  wird  103671 358  angegeben. 

Die  1905  veröffentlichten  abschließenden  amtlichen  Publi- 
kationen ^^s)  beziehen  sich  vornehmlich  auf  Beligion  und  Stand. 

Danach  ergibt  sich  Folgendes:  Unter  den  125640021  Bewohnern  des 
europäischen  Rußland  (ohne  Finnland)  sind  83933567  (=  66,8  Proz.)  Bussen, 
der  Rest  Fremdvölker.  Unter  den  Gesellschaftsklassen  nehmen  die  96896648 
Bauern  77, i  Proz.  der  Qesamtbevölkerang  ein.  Von  diesen  gehörten  87  123604 
Mitglieder  der  orthodoxen  Kirche  an.  Femer  wurden  ermittelt  2204596  Alt- 
gläubige und  Anhänger  verwandter  Sekten,  13  906  672  Mohammedaner,  1 1 467  994 
römische  Katholiken,  5215805  Juden  und  3572653  Lutheraner.  Die  EinteUung 
der  Bevölkerung  nach  Klassen  oder  Ständen  spiegelt  sich  in  folgenden  Eigeb- 
nissen  wieder:  Zum  erblichen  Adel  gehörten  1220169,  den  Adel  auf  Lebenszeit 
oder  durch  Amtseigenschaft  trugen  630119,  weiter  wurden  gezählt  588947 
Priester  aller  christlichen  Bekenntnisse,  342927  Ehrenbürger,  281  179  Kaufleute, 
13386392  Wahlbniger,  96896648  Bauern,  2928842  Kosaken  und  8297965 
Fremde.  Unter  die  Zahl  der  Fremden  sind  auch  viele  tatsächliche  Untertanen 
des  russischen  Reiches  gerechnet  worden.  99070436  oder  79  Proz.  sind  des 
Lesens  und  Schreibens  unkundig.  Studenten  an  Universitäten  oder  anderen 
Anstalten  für  höheren  Unterricht  gab  es  104321. 

Zu  den  weiteren  charakteristischen  Ergebnissen  dieser  ersten 
Volkszählung  in  Rußland  z&hlt  P.  Semenow^^^)  die  nachstehenden 
Umstände: 

Im  europäischen  Rußland  gab  es  nur  16  Städte  mit  über  100000  Ein- 
wohnern. In  der  Tat  eine  für  die  Städtearmut  des  weilen  Reiches  außerordent- 
lich bezeichnende  Tatsache.  Die  Bevölkerungszunahme  war  im  aUgemeinen  eine 
beträchtliche.  Gegenüber  der  Revision  von  1851  betrug  dieselbe  für  die  zen- 
tralen Grouvemements  50 — 60  Proz.,  für  die  Wolgagonvernements  60 — 70  Proz. 
Besonders  starke  Zunahme  (über  100  Proz.  ja  sogar  über  200  Proz.)  zeigte  der 
ganze  Süden.  Als  Grand  letzterer  Erscheinung  wird  der  Verlust  des  Steppen- 
charakters dieser  Gebiete  zugunsten  des  Kulturlandes  angeführt. 

Interessant  sind  auch  die  von  J.  J.  Wilson  120)  f^r  die  Haupt- 
stadt St  Petersburg  zusammengestellten  vergleichenden  Ergebnisse: 

Diese  Stadt  zeigte  danach  eine  Zunahme  ihrer  Bevölkerung  gegen  1890  um 
178277  Köpfe,    1881    um    271374   und    1869    um  464714.     Dabei  ist  dieser 

118)  Premier  reoensement  g^n.  de  la  population  de  l'Empire  Russe  1897. 
Livr.  1 :  Population  de  PEmpire  par  districts.  livr.  2 :  Population  des  villes. 
St.  Petersburg  1897,  in  russ.  u.  franz.  Sprache.  —  ^^^  Erg.-H.  130  zu  PM, 
Gotha  1899;  Erg.-H.  135,  1901.  —  ^^^  Vgl.  Notiz  unter  kleine  Mitt.  in  der 
TüglRundsch.  vom  12.  Sept.  1905.  GKaL  IV,  1906/07,  52—54.  —  "»)  Isw. 
KRGGes.  XXXIH,  1897,  249—70  (r).  PM  1898,  LB  730  (Immanuel).  — 
"0)  Ebenda  271—83  (r).     PM  1898,  LB  130  (Immanuel). 
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Zuwachs  vorwiegend  auf  Einwanderung  bäuerlicher  Elemente  m.  schreiben. 
Bemerkenswert  ist  femer  in  St.  Petersburg  das  starke  Überwiegen  der  männ- 
lichen Bevölkerung.  Auf  100  Männer  kamen  1897  82—83  Weiber.  In  den 
ländlichen  Gouvernements  pflegt  dangen  gerade  das  Umgekehrte  der  Fall  zu  sein. 

Kleinere  Aufsätze  über  diese  russische  Volkszählung  verfaßten 
D.  Aitoff  121),  p.  Camena  d'Almeidaiaa)  und  P.  Kropotkin^««). 
Eine  Notiz  über  die  Ergebnisse  der  Sprachenzählung  vgl.  PM^^saj 

Im  Anschluß  an  diese  Angaben  über  die  Bevölkerung  seien  noch 
zwei  siedelungsgeographische  Arbeiten  genannt  M.  Lewskys^^i) 
Aufsatz  über  das  russische  Dorf  und  N.  Charusins^^s)  »Geschichte 
der  Behausung  bei  den  nomadisierenden  und  halbnomadisierenden 
türkischen  und  mongolischen  Völkerschaften  Rußlands«. 

In  letzterer  Arbeit  werden  behandelt:  1.  Die  Typen  der  Zelte;  ihre  Grup- 
pierung zu  Dörfern;  die  Entstehung  der  Gitterjnrte  aus  dem  konischen  Zelte; 
die  beweglichen  Jurten  mit  Bädern.  2.  Die  T^pen  der  ständigen  Behausung. 
Übergang  zur  Halbansiedlung. 

d)  Der  Verkehr.  Ein  offizielles,  vom  Verkehrsministerium 
veranlaßtes  Werk  ist  unter  dem  Titel  »Rußland  in  bezug  auf  die 
Wege«  in  drei  umfangreichen  Bänden  von  W.  F.  Meien^^e)  publi- 
ziert worden. 

Der  erste  (Moskau  1900)  Band  gibt  einen  Überblick  aber  Bußlands  Kom- 
munikationen, der  zweite  (St.  Petersburg  1901)  stellt  die  Abgaben  in  Naturalien 
und  Geld  für  den  Wegebau  dar,  und  der  dritte  gibt  die  im  ersten  Bande  nur 
yorläufig  und  im  Auszug  gegebene  DarstcUung  in  größerer  bis  zum  Erscheinungs- 
jahr (1902)  fortgeführter  Ausführlichkeit.  Das  ganze  Werk  ist  als  Nachschi  gge- 
buch  zu  empfehlen  und  die  wichtigste  amtliche  Quelle. 

Als  weitere  amtliche  Übersicht  über  die  russischen  modernen 
Yerkehrsverhältnisse  ist  der  jährlich  (wie  unser  deutsches  Reichs- 
kursbuch) erscheinende  »ükasatal«  (r)  zu  empfehlen,  besonders 
auch  die  in  ihm  enthaltene  und  im  Yerkehrsministerium  bearbeitete 
übersichtliche  Eisenbahn-  und  Postenkarte.  Wertvoller  und  viel 
genauer  ist  die  »Karte  der  Eisenbahnen,  Wasserw^e  und  Chausseen 
des  europäischen  Rußland«  herausgegeben  vom  Ministerium  der 
Konmiunikationenim  Maßstab  von  1  Zoll= 40WerQt  (1 : 1 680  000)i26a)^ 
sowie  die  »Post-  und  Telegrapheukarte  des  russischen  Reiches«, 
herausgegeben  von  der  Hauptpost-  und  Telegraphenverwaltung 
(1  ZoU  =  35  Werst  oder  1: 1470 000)^26 ft).  GelegentUch  der 
Zentenarfeier  des  Eommunikations-Ministeriums  1898  wurde  auf 
Befehl  des  Fürsten  Chilkow  von  J.  M.  Werkowskij  ^27)  eine 
»Historische  Skizze  der  Entwicklung  der  Eisenbahnen  in  Rußland 
seit  ihrem  Beginn  1836  bis  inkl.  1897«  verfaßt;  bald  darauf  er- 
schien unter  der  Redaktion  von  J.  Th.  Borkowskiji28j  eine  durch 

1")  AnnG  VH,  1898,  266—70.  —  "2)  RevG  XL,  1897,  461  f.  —  "»)  GJ 
X,  1897,  196—202.  —  i"-)  LI,  1905,  285f.  —  "*)  Aus  aUen  Weltteüen, 
XVI,  Leipzig  1895,  457—62.  —  126)  Moskau  1896  (r),  Glob.  LXXI,  1897, 
131  (Krahmer).  —  128)  gt.  Petersburg  1900—02  (r).  PM  1903,  LB  596a— 0 
(Krahmer).  —  "«•)  St.  Petersburg  1904  (r).  —  i««»)  Ebenda.  —  i")  Ebenda 
1898  (1900  r,  FJR).  AnnG  X,  1901,  Nr.  446  (Camena  d'Almeida).  — 
128)  St.  Petersburg  1900.     AnnG  X,  1901,  Nr.  435  (L.  Raveneau). 
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interessante  Karten  bereicherte  statistische  Darstellung  der  Eisen- 
bahnen und  Wasserwege  Kußlands. 

In  letzterer  Arbeit  werden  anf  Karten  (1:12600000)  mit  französischer 
and  russischer  Legende  dargestellt:  1.  die  a)  yon  1836 — 55,  b)  yon  1856 — 80, 
o)  Ton  1881 — 1900  eröffneten  Eisenbahnen  des  gesamten  Reiches.  2.  Die 
Daner  der  jeweiligen  Schiffahrt  in  Zonen  a)  für  6  Monate  und  weniger,  b)  für 
6 — 7  Monate,  c)  für  7 — 8  Monate  nnd  mehr.  3.  Der  Warenumsats  m  Wasser 
and  zu  Lande  für  1897  (eine  für  die  jeweiligen  Jahre  auch  sonst  regelmäßig 
vom  Ministerium  herausgegebene  Karte). 

Gelegentlich  der  Pariser  Weltausstellung  erschien  aus  der  Feder 
von  N.  Wosnessenskij^29)^  gleichfalls  in  amtlichen  Auftrag  eine 
»Übersicht  über  die  Wasserwege,  Chausseen  und  Handelshäfen  in 
Kußland«  (fr.).  Besondere  Arbeiten  über  die  Bedeutung  der  Wolga 
als  Schif^hrtsstraße  und  in  ihrer  wirtschaftlichen  Bedeutung  veiv 
öffentlichten  W.  v.  Massow^ao)^  Renner i8i)  und  F.  Thießi"). 

e)  Die  Yolks Wirtschaft.  Keine  Seite  des  russischen  Lebens 
ist  in^den  letzten  zehn  Jahren  eifriger  studiert  und  mit  größerem 
Interesse  in  seiner  Entwicklung  verfolgt  worden,  als  die  volkswirt- 
schaftliche. Den  vielfach  stark  optimistisch  gefärbten  Publikationen 
offizieller  Behörden  stehen  oft  sehr  viel  pessimistischere  Veröffent- 
lichungen privater  gegenüber.  Yor  allem  westeuropäische  Beisende 
gehören  zu  den  letzteren.  Es  ist  aus  diesem  Grunde  besonders 
schwer,  ein  unparteiisches  Urteil  über  den  Wert  oder  Unwert  gerade 
der  auf  diesem  Gebiet  veröffentlichten  Arbeiten  abzugeben,  nament- 
lich wo  die  erschütternden  innerpolitischen  Ereignisse  der  alier- 
jüngsten  Zeit  denen  recht  zu  geben  scheinen,  welche  schwarz 
gemalt  haben. 

Eine  gute  Übersicht,  welche  alle  Zweige  des  wirtschaftlichen 
und  sozialen  Lebens  Bußlands  berührt,  wenn  auch  nicht  gerade  alle 
Fragen  erschöpfend  behandelt  werden,  gibt  Combes  de 
Lestrade^^').  Seine  Darstellung  gibt  auf  grund  offizieller  Quellen 
den  Zustand  des  russischen  Wirtschaftslebens  bei  Begienmgsantritt 
des  Zaren  Nicolaus  U.  wieder.  Gelegentlich  der  ersten  national- 
russischen Ausstellung  1896  zu  Nishnij  Nowgorod  veröffentlichte 
im  Auftrag  des  Finanzministers  Witte  W.  J.  Kowalewskij*'*) 
ein  später  ins  Deutsche  übersetztes  Buch:  »Die  Produktivkräfte 
Bußlands«. 

Es  galt  hier  besonders  das  damals  mit  übertriebener  Freude  begrüßte  und 
unnatürlich  schnelle  Emporsteigen  Rußlands  zu  einem  modernen  Industrie- 
staat zu  zeigen.  Zwar  werden  gerechterweise  auch  einige  Schattenseiten  des 
für  das  Beich  so  wichtigen  landwirtschaftlichen  Betriebs  aufgedeckt,  in- 
dessen das  Ganze  erscheint  schöngefärbt. 

"»)  Paris  1900.  AnnG  X,  1901,  Nr.  434  (Camena  d'Almeida).  —  "«)  MGGes. 
Hamburg  XI,  1896,  117—19.  —  i^i)  Berlin  1898.  AnnG  Vm,  1899,  Nr.  413 
(Auerbach).  —  i»«)  ZBmnenschiffahrt  X,  1903,  25—28.  AnnG  XIII,  1904, 
Nr.  477  (Auerbach).  —  "»)  Paris  1896.  PM  1897,  LB  291  (Immanuel);  AnnG 
1897,  Nr.  390  (Camena  d'Almeida).  —  "*)  Deutsche  Ausgabe  von  E.  Davidson, 
Leipzig  1898.  PM  1899,  LB  687  (Immanuel).  Ausf.  Inhaltsangabe  im  »Export«, 
Berlin  1898,  XX,  421f.,  434f.,  451f.,  474f.,  486f.,  498f. 
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Über  »Erfolge  der  russischen  Wirtschaftspolitik«  schrieb  Paul 
Kohrbachi««). 

Er  bezeichnet  als  Hanpterkenntnis  eines  Besuchs  der  allrussischen  Aas- 
stellung in  Nishnij  Nowgorod  die  Tatsache,  »daß  Bußland  eine  Industrie  toü 
Massenartikeln  für  den  inneren  Absatzmarkt  in  kurzer  Zeit  geschaffen  habe, 
und  daß  es  entschlossen  sei,  seine  wirtschaftliche  Eraftentwicklung  nicht  mehr 
allein  auf  den  Ackerbau  zu  basieren,  sondern  auch  auf  die  Industriec. 

Ausführlich  hat  sich  desgleichen  der  vom  französischen  Mini- 
sterium als  Berichterstatter  nach  Nishnij  Nowgorod  entsandte 
M.  Yerstraete^**)  über  das  industrielle  Kußland  auf  jener  Aus- 
stellung ausgesprochen.  Demgegenüber  nimmt  M. Ko walewskij  s ^^7) 
»R6gime  öconomique  de  la  Russie«  vielfach  die  Form  einer  leiden- 
schaftlichen Polemik  an  unter  Hinblick  auf  die  gleichzeitige  ökonomi- 
sche Lage  Rußlands,  besonders  unter  Hinweis  auf  den  Ackerbau 
und  dessen  kritische  Situation.  Ein  Buch  von  hohem  wissenschaft- 
lichen Werte,  unter  Benutzung  mannigfaltiger,  kulturgeschichtlich 
interessanter  mi(J  auf  eigenen  Reisen  angestellter  Studien  verfeißt,  ist 
von  G.  V.  Schulze-Goevernitz  138)  veröffentlicht  worden.  Eine 
Fortführung  des  seinerzeit  für  die  Nischnij  Nowgoroder  Ausstellung 
verfaßten  Wertes  publizierte  M.  W.  Kowalewskij^^s)  fa^  die 
Pariser  Weltausstellung. 

Trotz  des  nahen  industrieUen  und  wirtschaftlichen  Kraches  in  der  Heimat 
tritt  dieses  offizieUe  Werk  kaum  weniger  zuversichtlich  und  schöngefärbt  auf, 
als  sein  Vorlauf  er.  Es  umfaßt  auch  diesmal  alle  Zweige  wirtschaftlichen  Lebens 
in  gedrängten  Übersichten. 

Im  Banne  dieser  optimistischen,  der  russischen  Regierung  und 
ihren  Wünschen  genehmen,  daher  der  nötigen  Kritik  entbehrenden 
Darstellung  werden  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  des  russischen 
Reiches  auch  von  J.  Machat  i*^)  behandelt. 

Der  Verfasser  sucht  seinen  französischen  Landsleuten  die  angeblich  durch- 
aus irrige  Meinung  zu  nehmen,  als  sei  Bußland  wirtschaftlich  und  kulturell 
überhaupt  im  Buckstande.  Bußland  werde  sogar  nach  wenigen  Jahren  in  einer 
der  ersten  Belhen  der  produktiven  Mächte,  unzweifelhaft  aber  vor  »Frankreich« 
stehen. 

Zweifellos  richtiger  im  Urteil  scheint  das  von  E.  von  der 
Brüggen  über  »Das  heutige  Rußland«  veröffentlichte  Werk,  dessen 
Inhalt  recht  interessante,  wenn  auch  nicht  immer  ganz  von  Tendenz 
freie  Streiflichter  auf  die  schwer  zu  beiuteilenden  Verhältnisse  des 
wirtschaftlichen  Lebens  in  Rußland  wirft.  Für  den  einsichtigen 
und   vorurteilsfreien  Betrachter  der  geographischen  Grundlagen 


13«)  DBundsch.  XC,  Berlm  1897,  41—64.  —  "8)  paHs  1897.  AnnG 
Vir,  1898,  Nr.  439  (L.  Raveneau).  —  "7)  Parfs  1898.  Bibl.  sociol  intern. 
XIV.  AnnG  VIII,  1899,  Nr.  401  (Camena  d'Almeida).  —  "«)  VolkswirtsohafÜ. 
Studien  aus  Bußland,  Leipzig  1899.  PM  1900,  LB  599  (Krahmer).  —  i'^O  La 
BusMe  ä  la  fin  du  19e  Si^cle,  Paris  1900.  PM  1902,  LB  381  (Friederichsen); 
AnnG  X,  1901,  Nr.  436  (Camena  d'Almeida).  —  ^^^  Le  d^veloppement  ^conom. 
de  la  Bussie,  Paris  1901.  PM  1902,  LB  390  (Krahmer);  AnnG  XII,  1903, 
Nr.  454  (Camena  d'Almeida). 
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russischen  Lebens  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  der 
Ackerbau  die  wichtigste  Unterlage  des  Volks-  und  Staatslebens 
in  Rußland  ist  und  bleiben  wird.  Desto  wichtiger  muß  es  sein, 
die  Grundzüge  gerade  dieser  Yerhältnisse  zu  erkennen  und  die 
Entwicklung  derselben  zu  verfolgen.  Für  Rußland  wird  uns  dies 
heute  leichter  als  vordem,  weil  wir  mittlerweile  das  großartig  an- 
gelte und  mit  wahrem  Bienenfleiß  bearbeitete  Werk  von  Th.  H. 
Engelbrecht  1^1),  »Die  Landbauzonen  der  außertropischen  Länder« 
(mit  einem  großen  Atlas)  erhalten  haben. 

Aaf  S.  275 — 81  dieses  großen  Werkes  wird  das  von  Engelbrecht  für  Europa 
verarbeitete  Material  genauer  analysiert  und  dabei  Rußland  eingehend  ber&oksichtigt. 

Über  Landbau  und  Landbauzonen  Rußlands  handelte  auch 
A.  Kraus  ^^^).  Eine  amtliche  und  daher  wohl  katun  kritisch  genug 
verfaßte  Skizze  über  »Rußlands  Landwuischaft  und  Getreidehandelc 
von  D.  T.  Semenow  und  W.  J.  Kasperowi*')  erschien  in  deut- 
scher Übersetzung.  Daneben  verdanken  wir  dem  Münchner  Arzt 
Dr.  C.  Lehmann  und  einem  als  »Parvus«!**)  anonym  auftretenden, 
in  der  Schweiz  ausgebildeten,  geborenen  Russen  eine  außerordentlich 
lehrreiche  und  wegen  ihrer  ungeschminkten  Wahrheit  doppelt  er- 
greifende Darstellung  der  russischen  Agrarverhältnisse  in  den  häufig 
von  Hungersnöten  heimgesuchten  Gouvernements  Kasan,  Wjatka,  Ufa 
und  Samara. 

Der  Schilderung  der  genauer  studierten  Verhältnisse  des  damaligen  Hunger- 
jahres (1898)  wissen  die  Verfasser  wertvolle  allgemeinere  Ausführungen  über 
die  Gesetzmäßigkeiten  der  Mißernten,  üher  ihre  hei  dem  heutigen  Raubbau- 
betrieb der  Landwirtschaft  unyermeidliche  Wiederkehr,  über  Skorbut  und  andere 
Hnngeikrankheiten  anzuschließen.  Mit  erbarmungsloser  Kritik  wird  die  yöllig 
ungenügende  Begierungshilfe,  die  Korruption  der  Beamtenschaft,  der  unausbleib- 
liche Niedergang  der  russischen  Finanzen  im  Zusammenhang  mit  dem  unauf- 
haltsamen Niedeigang  des  Bauernstandes  dargestellt.  Die  soziale  Zukunft  wird 
auf  grund  solcher  Tatsachen  und  Erfahrungen  für  das  Gros  des  russischen 
Volkes,  den  Bauern,  äußerst  düster,  aber  wie  die  jüngste  Veigangenheit  deut- 
lich hat  erkennen  lassen,  leider  nur  allzu  richtig  gekennzeichnet. 

Nächst  Getreide  ist  das  Holz  das  wichtigste  Produkt  Rußlands. 
Aus  der  Waldzone  Rußlands  werden  jährlich  für  mehr  als  80  Mill. 
Mark  verschiedener  Holzarten  ausgeführt  Es  ist  daher  eine  Zu- 
sammenstellung der  Waldbestände,  wie  sie  A.  Oppel^**)  1894  vor- 
nahm, ebenso  dankenswert,  wie  eine  Orientierung  über  den  Handel 
mit  russischen  Hölzern,  wie  wir  sie  von  F.  Orteli*®)  erhalten  haben. 
Für  die  Hebung  der  Waldbestände  hat  man  neuerdings  in  Rußland 
viel  getan.  Einen  zusammenfassenden  modernen  Bericht  darüber 
geben  M.  M.  Orlow  und  Y.  Faas^**^. 

141)  3  Bde.,  Berlin  1899.  Vgl.  yor  allem  Hettners  geographisch  gewandten 
Auszug  in  GZ  VII,  1901,  271  ff.  —  ^*^  Progr.  der  Prager  Handels-Akad. 
1899.  —  ^*^  München  1901.  — -  ^*^)  Das  hungernde  Bußland.  Stuttgart  1900. 
PM  1901,  LB  97  (Krahmer).  —  i«)  DGBl.  XVH,  1894,  229—40.  —  i*^  Berlin 
1895.  Ausf.  Bespr.  GZ  U,  1896,  527—32  (Knaake).  —  J*7)  Parfs  1900. 
Hrsg.  Min.  für  Agrikultur  u.  Domäne  gelegentlioh  der  Pariser  Weltausstellung. 
Mit  K.  1 :  6800000.     AnuQ  X,  1901,  Nr.  433  (L.  Raveneau). 
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Für  die  internationale  Fischereiausstellung  in  Bergen  wurde  von 
J.  D.  Kusnezowi*8)  ein  von  E.  K.  Broschniowskij  ins  Deutsche 
übersetztes  Werk  über  »Fischerei  und  Tierverbreitung  in  den  Gte- 
wftssem  Rußlands«  veröffentlicht. 

Das 'Bild  ist  trotz  absichtlioh  vorsichtiger  DarsteUung  nicht  gerade  überall 
glänzend.  Besonders  muß  das  fast  gänzliche  Fehlen  einer  wirklichen  Hochsee- 
fischerei zugegeben  werden.  Auch  die  oft  höchst  primitive  Art  des  Fanges  und 
der  Verwertung  der  Beute  (z.  B.  der  Neunaugen)  fäUt  auf. 

Die  besonders  im  unterlauf  und  im  Deltagebiet  so  sehr  wichtige 
Flußfischerei  auf  der  Wolga  behandelt  H.  de  Varignyi**). 

Das  »kommerzielle  und  industrielle  Rußland«  als  »Führer 
für  Kaufleute  und  Fabrikanten«  veröffentlicht  A.  A.  Blaui^o), 

Im  ersten  Teile  dieses  offizieUen,  auf  Veranlassung  des  Direktors  der 
statistischen  Abteilung  fär  Handel  und  Gewerbe  im  Finanzministerium  bearbeiteten 
Buches  wird  auch  der  Versuch  gemacht,  die  geographische  Verbreitung 
der  Kulturen  und  Industrien  zur  DarsteUung  zu  bringen.  Alsdann  folgt  eine 
historische  und  statistische  Beschreibung. 

Über  den  jeweiligen  Stand  der  einzelnen  Industrien  (Zucker, 
Seide,  Eisen,  Kohle  usw.)  orientieren  die  Berichte  im  »Handels- 
Archiv«  oder  die  ähnlichen  von  M.  Verstraete^^i)  redigierten. 
Eine  neuere  historische  Darstellung  von  »Rußlands  Handels-,  Zoll- 
und  Industriepolitik  von  Peter  dem  Großen  bis  auf  die  Gegenwart« 
erschien  aus  der  Feder  von  Y.  Wittschewskyi^^),  Interessante 
Streiflichter  auf  den  erbitterten  Kampf  der  alteingesessenen  Haus- 
industrie Rußlands  mit  der  modernen  Großindustrie,  sowie  auf  die 
kritische  Lage  der  ersteren  wirft  M.  Tugan-Baranowskys^^s) 
»Geschichte  der  russischen  Fabrik«.  Unter  Redaktion  W.  J.  Kowa- 
lewskijs  erschien  gelegentlich  der  Glasgower  Industrieausstellung 
ein  vom  russischen  Finanzminister  Witte  beordertes,  von  J.  N. 
Lodijensskij  1^4)  verfaßtes  "Werk:  »Russia,  its  Industries  and  Trade«. 

Eine  Übersicht  über  den  Außenhandel  Rußlands  seit  1856 
(wenn  auch  sonst  vorwiegend  auf  das  Jahr  1893  gemünzt)  gibt 
der  Chef  des  statistischen  Bureaus  Pokrowskij  in  einem  1895 
in  St.  Petersburg  erschienenen  zweibändigen  Werke  i**).  Den  Welt- 
handel im  19.  Jahrhundert  und  Rußlands  Anteil  an  ihm  behandelte 
St.  0.  Gnlichambarow^ßß). 

f)  Materielle  und  geistige  Kultur.  Da  für  die  kulturellen 
Yerhältnisse  ein  Yerständnis  des  Landes  Voraussetzung  ist,  auf  der 
anderen  Seite  aber  kaum  in  einer  anderen  »schönen  Literatur« 


"«)  8t.  Petersburg  1898.  PM  1902,  LB  392  (Ed.  Hahn);  AnnG  VÜI, 
1899,  Nr.  402  (Camena  d'Almeida).  —  ^*^  RevSc.  8er.  4,  VU,  1897,  364—68, 
397—401.  —  "0)  St.  Petersburg  1899  (r).  PM  1899,  LB  688  (Immanuel); 
AnnG  X,  1901,  Nr.  437  (Camena  d'Almeida).  —  i*^)  Kapports  comm.  Paris.  — 
1(^3)  Berlin  1905.  —  i<^>)  Deutsche  Ausgabe  von  Dr.  B.  Minz^,  Berlin  1900. 
AnnG  X,  1901,  Nr.  445  (Camena  d'Almcida).  —  "4)  Glasgow  1901.  PM  1902, 
LB  391  (Krahmer).  —  i")  Vgl.  AnnG  1896,  Nr.  446  (L.  Raveneau).  — 
««)  SapKRGGes.,  Abt.  für  Statistik  VII,  Nr.  3,  1898  (r).  AnnG  VHI,  1899, 
Nr.  160  (Camena  d'Almeida). 
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ij^nd  eines  modernen  Volkes  soviel  bodenständige  Heimatskunst 
steckt,  wie  in  der  modernen  russischen  Ldteratur,  so  sei  auch  der 
Geograph  an  dieser  Stelle  auf  das  Erscheinen  einer  trefflichen  Dar- 
stellung der  »Geschichte  der  russischen  Literatur«  von  Prof.  Dr. 
Alex.  Brückner  1^7^  nachdrücklich  aufmerksam  gemacht  Auch 
möchte  ich  nicht  unterlassen,  empfehlend  hinzuweisen  auf  die  von 
Davidson  übersetzten,  von  P.  Milukow^^T)  verfaßten  »Skizzen 
russischer  Kulturgeschichte«,  sowie  auf  des  vielgenannten  und  in 
ßußland  vielgehaißten  K.  P.  Pobedonoszews  »Sammlung  Mosko- 
witischer  Studien« ^*8)  und  K.  E.  Franzos^^*)  russische  Kulturbilder. 


n.  Die  Bixusellandsoliaften. 

1,  Finnland, 

a)  Allgemeines.  Nach  wie  vor  ist  für  die  wissenschaftliche 
Erforschung  Finnlands  die  dortige  Geographische  Gesellschaft 
von  hervorragender  Bedeutung.  In  ihren  regelmäßig  erscheinenden 
Publikationen  der  »Fennia«  und  den  »Meddelanden  af  Geografiska 
Föreningen  i  Finland«  (beide  in  Helsingfors  in  schwedischer  Sprache 
mit  DK  erscheinend)  sind  auch  im  Berichtszeitraum  eine  große 
Anzahl  geographisch  wertvoller  Aufsätze  und  Abhandlungen  (von 
Karten  und  Büdem  begleitet)  erschienen. 

Über  den  Stand  dieser  geographischen  Spezialforschung  in 
Finnland  wurde  ein  erster  Bericht  ^^o)  von  der  geographischen 
Gesellschaft  im  Jahre  1895  veröffentlicht,  ein  späterer  von  J.  J. 
Sederholm^^i)  im  Jahre  1900  ver&ißt.  Letzterer  hatte  den  Zweck 
nachzuweisen,  daß  bereits  Material  genug  für  eine  moderne  geo- 
graphische Gesamtdarstellung  Finnlands  vorhanden  sei.  Diese  gründ- 
lichen modernen  Landeskunden  Finnlands  besitzen  wir  heute  in 
der  Tat  in  den  folgenden  drei  Werken:  1.  Finnland  im  19.  Jahr- 
hundert i«2).    2.  Atias  de  Finlande  i«3).   Mit  Textband  i«*).    3.  Notices 

sur  la  Finlande^ßß). 

ad  1.  Ursprünglich  in  schwedischer  und  finnischer  Sprache  erschienen, 
gibt  dieses  Werk  ein  übersichtliches  Bild  der  materiellen  and  geistigen  Kultur 
des  Landes.  Die  geographische  Einleitung  von  dem  Dichter  Zachris 
Topelins  steht  freilich  nicht  auf  der  Höhe  modemer  Geographie  und  ist  nicht 
fehlerfrei.  Dagegen  ist  das  Volk  yon  dem  gleichen  Autor  um  so  besser  ge- 
schildert, ad  2.  Bietet,  zusammen  mit  dem  erklärenden,  yon  den  ersten  Fach-' 
minnem    bearbeiteten   Text,    ein    nahezu    yollätftndiges   Bild   der   natürlichen, 

IST)  Leipzig  1898  u.  1901,  2  Bde.  —  ^^^  Deutsche  Ausgabe  yon  C.  E. 
Wohlbrück.  Dresden  1904.  —  ^^^  Aus  Halbasien,  1905.  —  ^^^  Helsingfors 
1895.  PM  1896,  LB  689  (Supan).  —  »")  Fennia  XVm,  1900/01,  Nr.  1, 
48—58.  PM  1902,  LB  875  (Sieger).  —  "«)  In  Wort  und  Büd  dargestellt 
von  finnl.  Schriftstellern  und  Künstlern,  Helsmgfors  1894  (2.  Aufl.  1899).  PM 
1895,  LB  441  (Sieger).  —  i>S)  Hrsg.  von  der  Finnischen  Geogr.  Ges.  Helsing- 
fors 1899.  PM  1900,  LB  97  (Supan);  AnnG  D^,  1900,  Nr.  879  (Poirot).  — 
IM)  Fennia  XVH,  1899.  —  "^  Publikes  H  Toccasion  de  Texpos.  univ.  k  Paris 
en  1900.     Helsingfors  1900.     PM  1901,  LB  96  (Bosberg). 
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beyftlkeningBstiitifltiiicheii,  politiflchen  and  wirtaohiiftlichen  YerliiltniBse  Finnlands. 
Die  Karten  sind  in  1 : 2  MUl.  aaagef&hrt.  Alle  VerhältniBse  der  allgemeinen  Geo- 
graphie wie:  Geologie,  Klima,  Vegetation,  Bevölkerungsdichte,  wirtschaftliche  Ver- 
hältnisse usw.  kommen  auf  denselben  au  fibersichtlicher  Darstellung.  Der  Atlas 
ist  mit  Becht  ein  »prächtiges  Denkmal  der  Heimatsliebe  des  vielgeprüften  Volkes« 
genannt  worden,  ad  3.  Dieses  auf  der  Pariser  Weltausstellung  zur  Verteilung 
gebrachte  Werk  wird  eingeleitet  durch  eine  anthropogeographisohe  Schilde- 
rung des  Landes  durch  £.  R.  Neovius.  Im  2.  Kap.  gibt  L.  Meohelin  eine 
Darstellung  der  politischen  und  administrativen  Organisation  des  Landes,  im  3.  Kap. 
werden  die  Kulturzustände  geschildert.  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  von  A.  D  o  n  n  e  r 
über  die  gelehrten  Giesellsohaften  Finnlands  (einsohliefilich  die  geographische 
Gesellschaft)  gehandelt.  In  weiteren  Abschnitten  verbreitet  sich  L.  Mechelin 
fiber  Verkehrsverhältnisse,  Gösta  Grotenfelt  über  Ackerbau  (die  Haupt- 
beschäftigung des  finnischen  Volkes),  O.  Nordquist  über  Fischerei,  K.  E. 
Palmen  über  Industrie  und  schließlich  Frl.  Dr.  J.  Hultin  über  soziale  Ver- 
hältnisse. 

Gegenüber  diesen  großen  landeskundlichen  Werken  sind  Nik. 
Kaulbars  1^®)  und  Harry  de  Windts^^^)  Darstellungen  von  ge- 
ringerer Bedeutimg. 

Des  letzteren  Buch,  welches  durch  die  russische  Zensur  in  Finnland  ver- 
boten wurde,  wendet  sich  in  erster  Linie  an  das  englische  Touristenpublikum 
und  zeichnet  sich  durch  prächtige  Vollbilder  nach  Originalaufnahmen  des  Ver- 
fassers aus. 

b)  Gestalt  und  Bau.  Von  der  militärtopographischen  Abteilung 
des  Generalstabs  in  St.  Petersburg  wurde  ein  »Katalog  der  trigono- 
metrischen und  astronomischen  Punkte,  welche  in  dem  südlichen 
Teile  Finnlands  bis  zum  61.  Parallelkreis  1860—96  festgel^ 
wurden«  1*8)^  publiziert.  Zwei  kartographische  Yeröffentlichungen 
für  den  Gebrauch  des  Touristen  und  Kaufmanns  sind  zu  erwähnen: 
Das  Yon  dem  finnischen  Touristenverein  herausgegebene  »Kart- 
bok«i«9). 

Dasselbe  enthält  in  Taschenformat  24  Stadtpläne  und  30  Karten  häufiger 
besuchter  Gegenden  Finnlands  in  1:400000  und  1:200000. 

Femer  eine  mit  Nachschlagebuch  versehene,  das  Gelände  freilich 
kaum  darstellende  Übersichtskarte  von  J.  Ushakoff  ^^O)  in  l:  iMiU. 
Auch  die  gute  deutsche  Übersetzung  des  trefflichen  »Reisehandbuchs 
für  Finnland«  von  A.  Ramsay^^^)  sei  in  diesem  Zusammenhang 
empfehlend  hervorgehoben. 

Hinsichtlich  der  geologischen  Durchforschung  steht  es  um 
Finnland  recht  gut.  Es  besteht  eine  eigene  geologische  Landes- 
aufnahme, welche  geologische  Karten  aufnimmt  und  beschrei- 
bende Abhandlungen  in  schwedischer  und  finnischer  Sprache 
(mit  DR  oder  FR)  seit  1895  in  den  BGeolCom.  veröffentlicht. 

Jedes  Jahr  erstattet  ebendort  der  jeweilige  Direktor  der  geologischen  Landes- 
aufnahme Bericht  über  den  Stand  und  Fortgang  dieser  Arbeiten  i^^.    Auch  hat 

186)  Kurse  Übersicht  über  das  Großfürstentum  Finnland.  St.  Petersburg 
1900  (r).  —  i«7)  Finland  as  it  is.  London  1901.  PM  1902,  LB  374  (Rosberg).  — 
"8)  St.  Petersburg  1896  (r).  —  '••)  Helsingfors  1897.  PM  1898,  LB  729 
(Supan).  —  "0)  Helsingfors  1898.  PM  1899,  LB  682  (Kehnert).  —  »7^)  Hel- 
singfors  1896.  —  ^^^  Vgl.  J.  £.  Kosberg,  Die  geologische  Aufnahme  Finnlands. 
PM  1898,  260—62. 
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man  im  Anschluß  daran  neuerdings  »Nutzen  und  Notwendigkeit  einer  Organi- 
sation und  Entwicklung  der  hydrographischen  Arbeiten  in  Finnland«^^^ 
erkannt. 

Von  den  geologischen  Karten  lagen  1902  die  37  das  süd- 
liche Finnland  darstellenden  Blätter  (1:200000)  fertig  vor.  Seit- 
dem ist  mit  der  Fortführung  der  Arbeit  in  den  mittieren  und  nörd- 
lichen Ijandesteilen  in  1:400000  begonnen  worden. 

Von  letzteren  Karten  erschien  Sekt.  C  2:  St.  Michel  174)  und  Sekt.  D  2: 
Nyslott  17*^).  Den  Blättern  sind  mit  Bildern  geschmückte  und  mit  FB  versehene 
Erläaterungshefte,  sowie  eine  Übersichtskarte  des  augenblicklichen  Standes  der 
geologischen  Aufnahmen  in  Finnland  beigegeben. 

Eine  Frucht  dieser  gründlichen  geologischen  Landesuntersuchung 
haben  wir  in  der  klar  die  bisherigen  Forschungsresultate  zusammen- 
stellenden Arbeit  von  W.  Ramsay^^s)  ^n  erblicken. 

Die  Arbeit  entspricht  nach  Bedeutung  etwa  der  1896  von  de  Geer  publi- 
zierten Abhandlung  über  »die  erdgeschichtliche  Entwicklung  Skandinaviens 
nach  der  Eiszeit«.  Der  Aufsatz  zerfällt  in  vier  Teile:  1.  dynamisch-geologische 
Einleitung  über  die  in  Finnland  wirksamen  geologischen  Natnrkräfte  (besonders 
Gletscher  und  Inlandeis).  2.  Ausführliche  Darlegung  der  Frage  nach  den  Strand- 
linien-Schwankungen in  Skandinavien  und  Finnland.  (Die  in  Finnland  nach- 
weisbaren negativen  Verschiebungen  deutet  Bamsay  wie  de  Geer  als  Hebungen), 
3.  In  den  zwei  letzten  Kapiteln  wird  gesprochen  über  die  finnischen  Bodenarten, 
über  Bildung  von  Binnenseen  und  Schären,  über  die  zwei  Eiszeiten  mit  einer 
Inteiiglazialzeit,  wie  sie  für  Finnland  angenommen  wird,  und  über  die  post- 
glazialen Bildungen  (Yoldiazeit,  Ancylus-  und  Litorinazeit) ,  sowie  über  die 
rezente  Myazeit. 

Wie  gut  die  finnischen  Geologen  ihren  Heimatboden  kennen, 
beweisen  die  Erfahrungen  der  Teilnehmer  an  der  nach  Finnland 
geführten  Exkursion  1^7) . des  Vil.  Intern.  Geologenkongresses  1897. 

Einer  der  Teilnehmer  hat  dieselbe  zum  Ausgangspunkt  einer  eingehenden 
monographischen  Darstellung  Finnlands  genommen  ^^^. 

Wenn  auch  durchaus  geologisch  fundiert,  so  doch  in  der  Aus- 
führung stark  morphologisch  ist  der  treffliche  Aufsatz  von  J.  E. 
Rosberg  179).  Küsten-  und  Seenlandschaft  des  Lmeren  erhalten  in 
der  geographischen  Charakterisierung  vor  allem  ihr  Recht.  Eine 
weitergehende  detaillierte  Gliederung  der  Landschaftsformen  Finn- 
lands führt  Benj.  Forsterus^s**),  einer  der  drei  finnischen  Landes- 
geologen, durch.  Eine  auf  Literatur-  und  Kartenstudium,  wie  auf 
eigenen  Untersuchungen  beruhende  Monographie  über  die  Delta- 
bildung der  finnischen  Küste  von  Tomeä  bis  Wasa  (reich  an 
wertvollem  Detail  über  negative  Küstenverschiebungen)  veröffentlichte 

"^  Vgl.  Aufsatz  von  W.  Lindberg,  Fennia,  XVHI,  Helsingfors  1900/01, 
87—99.  PM  1902,  LB  375  (Sieger).  —  "4)  Helsingfors  1902.  —  "6)  Ebenda 
1904.  PM  1905,  LB  552  (Bosberg).  •—  178)  Die  erdgeschichüiche  Entwicklung 
Finnlands  von  den  Eiszeiten  bis  auf  unsere  Tage.  2.  Aufl.,  Helsingfors  1900. 
PM  1901,  LB  397  (Bosberg);  AnnG  XI,  1901,  Nr.  400  (Poirot).  —  "7)  Vgl. 
J.  J.  Sederholm  u.  W.  Bamsay,  Les  excursions  en  Finlande.  Guide  des  exe. 
du  Congr.  gfeol.  Intern.  1897,  Nr.  13.  —  ^^8)  j.  Cocchi,  La  Finlandia,  Bioordi 
e  Studi.  Florenz  1902.  PM  1903,  LB  583  (Bosbei^).  —  "9)  QZ  VH,  1901, 
481—98.  —  180)  Fennia  XVIII,  Helsingfore  1901,  H.  9.  PM  1903,  LB  584  b 
(Bosberg). 
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J.  E.  Rosberg  181).  Untersuchungen  über  spät-  und  postglaziale 
Strandlinien  im  S  Finnlands  publizierte  mit  genauer  Lokalbeschreibung 
und  kartographischer  Fixierung  H.  Berghell  i^^).  Nach  einem  Auf- 
satz von  Hofrat  Wahlroos  in  der  »Fennia«  Xü,  Helsingfors  1896, 
ist  der  Artikel  von  A.  Lorenzeni^^aj  über  »die  Yerschiebung  der 
Strandlinie  an  der  Westküste  Finnlands«  verfaßt  Auf  Beobachtungen, 
welche  1896  und  1899  zwischen  Yasa  und  Ätsäri  vorgenommen 
wurden,  beziehen  sich  R.  Hammerströmsi^s)  Mitteilungen  über 
finnische  Strandbildungen  in  verschiedenen  Niveaus.  Eine  gute 
Übersicht  über  Charakter  imd  Entstehungsursachen  der  südfinnischen 
Schärenküste  vonWiborg  bisHangO  verdanken  wir  F.  0.  Karsted  t^^*). 

Die  ganze  Küste  ist  danach  eine  ertrunkene  Abrasionsküste.  Die  jetzige 
Strandlinie  bezeichnet  nur  einen  Moment  in  den  Schwankungen  dieser  Küste. 
Während  die  direkte  Entfernung  von  Wiborg  nach  Hangö  nur  389  km  beträgt, 
ergab  eine  kurvimetrische  Messung  35  000  km  KüstenlSnge. 

E.  F.  Piccard^öö)  schrieb  Beiträge  zur  physischen  Geographie 
des  Finnischen  Meerbusens. 

c)  Pflanzen-  und  Tierverbreitung.  Eine  ausführliche  Arbeit 
über  Kulturpflanzen  in  Finnland  veröffentüchte  Fr.  Elfving^®^ 
mit  Karten,  welche  die  genauen  Yerbreitungsgrenzen  anzeigen. 
Die  Nordgrenze  der  Lande  in  Finnland  verfolgte  A.  0.  Kuhlmann  ^^t). 
Ausführliche  Studien  über  die  finnischen  Torfmoore  gab  im  Zu- 
sammenhang mit  Studien  über  die  fossile  Quartärflora  des  Landes 
G.  Anderssoni®8). 

Er  schließt  seine  Ausführungen  mit  einem  Vei^leich  der  Anschauungen 
über  die  Geschichte  der  finnländischen  Flora  mit  seinen  eigenen  über  die 
floristische  Entwicklung  Schwedens  gefaßten  VorsteUungen. 

d)  Geographie  des  Menschen.  Eine  Übersicht  älterer  Ar- 
beiten und  eine  Diskussion  von  5200  Messungen  an  Soldaten  (be- 
sonders eingehend  hinsichtlich  der  Körpergröße)  gibt  F.W. "Wester- 
land ^s^).  Die  Bevölkerungsdichte  Finnlands  behandelt  E.  R. 
Neoviusi*®). 

Der  Hauptwert  dieser  Arbeit  liegt  in  den  beiden  großen  und  schönen 
Karten  in  1 :  200  000.  Der  Text  gibt  eigentlich  nur  über  diese,  wie  über  eine 
größere  Zahlentabelle  Auskunft.  Die  erste  Karte  zeigt  die  Verteilung  der 
Bevölkerung  nach  Ortschaften,  die  zweite  nach  Dichte  stufen. 

Eine  gute  und  auf  grund  sorg&ltiger  Literaturstudien  durch- 
geführte Bearbeitung  der  gesamten  Anthropogeographie  Finn- 

181)  VetenskaplMeddQFörenFinland  11,  Helsingfors  1895,  DB.  PM  1897, 
LB  301  (Sieger).  —  i«^)  Fennia  XIU,  Nr.  2,  Helsingfors  1896,  DR,  K.  1 :  400000. 
PM  1897,  LB  300  (Sieger);  AnnG  1897,  Nr.  379  (Flahault).  —  "«•)  Glob. 
LXXn,  1897,  161.  —  1«»)  Fennia  XVm,  Nr.  5,  Helsingfors  1900.  PM  1902, 
LB  376  (Sieger).  —  "*)  DGBl.  XXVH,  H.  3/4,  176—88.  PM  1905,  LB  553 
(Rosberg).  —  iW)  Digg.  Kiel  1903.  —  »8«)  ActaSFaunaFloraFennica  XIV, 
Kuopio  1897,  1—116,  2  K.  AnnG  VIU,  1899,  Nr.  388  (Flahault).  -  i«7)  jtef. 
AnnG  Vm,  1899,  Nr.  390  (Flahault).  —  "8)  BComGfeolFinlande  Nr.  7, 
Helsingfors  1898,  DR.  PM  1900,  LB  598  (Drude).  —  "•)  Fennia  XVHI, 
Nr.  2.  PM  1902,  LB  377  (Sieger).  —  i«»)  Fennia  XVIU,  Nr.  3,  Hebiingfors 
1900/01.     PM  1903,  LB  585  (L.  Neumann). 
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landß  (Ackerbau,  Industrie,  Bergbau,  Fischerei,  Verkehr)  hat  der 
Däne  N.  C.  Frederikseni^i)  verfaßt.  Eine  interessante  mono- 
graphische Darstellung  des  finnischen  Handels  in  den  letzten 
30  Jahren  (bis  1896  inkL)  findet  sich  im  »Moniteur  Off.  du  Com- 
merce«, 1897^^2),  Die  »Kulturentwicklung  Finnlands«  schilderte 
N.  V.  Koppen  198). 

2.  Lappland  wnd  Kola, 

Diese  Gebiete  sind  sowohl  von  Eußland  wie  von  Finnland  aus 
in  letzter  Zeit  wissenschaftlich  durchforscht  worden;  von  Eußland 
namentlich  im  Verfolg  der  russischen  von  Archangelsk  ausgehenden 
Bemühungen  (vgl.  Abschnitt  n,  3  dieses  Berichts),  den  Norden  und 
die  benachbarten  Eismeergebiete  wirtschaftlich  zu  erschließen. 
Die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  der  finnischen  Expeditionen  nach 
der  Halbinsel  Kola  in  den  Jahren  1887 — 92  wurden  ui'sprüng- 
lich  einzeln  in  der  »Fennia«  veröffentlicht,  dann  aber  in  zwei 
eigenen   Bänden   zusammengedruckt  ^94^,     Bd,  jj  dieser   Sammlung 

enthält  aus  J.  Lindens  Feder  »Beiträge  zur  Kenntnis  des  west- 
lichen Teiles  des  russischen  Lappland«  ^^5)  (im  Q^ebiet  des  Flusses 
Nuotjok),  femer  eine  umfangreiche  Abhandlung  von  W.  Ramsay 
über  »das  Nephelinsyenitgebiet  der  Halbinsel  Kola«  ^8^. 

In  letzterer  Arbeit  wird  eine  sowohl  geographische,  wie  geologische  Er- 
forschung des  zentralen  und  höchsten,  um  den  bis  1220  m  hohen  Umptek  und 
um  den  Lajawr-Urt  (1120  m)  gelegenen  Gebiets  der  Halbinsel  durchgeführt. 
Eine  schöne  Karte  in  1 :  200  000  und  ausgezeichnete  phototypische  Landschaf ts- 
bilder  sind  beigegeben. 

Über  die  zur  Ergänzung  der  finnischen  Untersuchungen  1898 
nach  der  Halbinsel  Kola  gesandte  Expedition  berichtete  P.  B.  Bip- 
pas^^T)  und  sein  Begleiter  Leutnant  A.  A.  Noskow^^s).  Eine 
Darstellung  der  geologischen  Entwicklung  der  Halbinsel  Kola  in 
der  Quartärzeit  verdanken  wir  W.  Bamsay^*®). 

Außer  dem  bereits  im  Gebrauch  befindlichen  Namen  »baltischer  Schild« 
wird  hier  für  die  zusammenhängenden  Gebiete  von  der  Nordsee  bis  ans  Weiße 
Meer  der  seitdem  eingebüigerte  Name  »Fennoscandia«  vorgeschlagen.  Den 
nordöstlichen  Teil  dieses  Gebiets  behandelt  die  Bamsaysche  Arbeit.  Es 
werden  zunächst  Beobachtungen  über  Erosion,  quartäre  Ablagerungen,  Strand- 
linien usw.  angeführt  und  dann  zusammenfassend  Eiszeiten  und  Niveauver- 
schiebungen behandelt.     Eine  Karte  in  1:3700000  ist  beigegeben. 

Ein  besonderes  Augeimierk  hat  in  letzter  Zeit  die  russische 
Eegiening  der  als  Murmanküste   bezeichneten  dem  Eismeer  be- 

1*1)  Kopenhagen  1901;  Franz.  Ausgabe,  Paris  1901.  PM  1902,  LB  378 
(Rosberg);  AnnG  XII,  1903,  Nr.  443  (L.  Baveneau).  —  i»«)  S.  775—95.  AnnG 
VU,  1898,  Nr.  419  (Bellet).  —  !•»)  Glob.  LXVIII,  1895,  53—57,  74—80, 
87—90,  108—12,  123-^26.  —  i»*)  I,  1890—92;  II,  1894.  Hekingfors.  — 
"•)  Vgl.  auch  Fennia  IX,  1894.  AnnG  1895,  Nr.  620  (Ch.  Babot).  —  i»«)  Vgl. 
auch  Fennia  IX,  1894.  AnnG  1895,  Nr.  622  (Ch.  Babot).  —  i»^)  IswKBGGes. 
XXXV,  1899,  292—312  (r).  AnnG  IX,  1900,  Nr.  407  (Camena  d'Almeida).  — 
>»»)  Ebenda  313—20.  —  i«»)  Fennia  XVI,  1898,  1—151.  AnnG  VHI,  1899, 
Nr.  412  (Blayac);  PM  1899,  LB  161  (Sieger), 
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nachbarten  Zone  der  Halbinsel  Kola  zugewendet.  Diese  Region  hat 
man  auf  natürliche  Beschaffenheit  und  wirtschaftliche  Brauchbarkeit 
hin  genau  untersucht,  auch  am  24.  Juni  (a.  St)  1899  den  eisfreien 
Hafen  Alexandrowsk  an  dieser  Küste  eröffnet  imd  geweiht  Man 
findet  über  diese  Verhältnisse  der  Murmanküste  näheres  in  einigen 
Aufsätzen  von  W.  J.  Manotzkow^oo)^  von  H.  GoebePOi),  von 
W.W.  Bogdanow202)^  S.  Tschulok208).  Materialien  zur  Hydro- 
logie des  benachbarten  Eismeeres  und  Weißen  Meeres  lieferte 
N.  Knipowitsch^o*). 

3,  Das  nördliche  Bußkmd. 

a)  Oesamtgebiet  Das  gleiche  rege  Interesse,  welches  sich 
der  wirtschaftlich  für  so  zukunftsreich  gehaltenen  Eismeerküste  der 
Halbinsel  Kola  zuwandte,  ist  dem  nördlichen  Rußland  überhaupt 
entgegengebracht  worden.  So  begründete  sich  zum  Zwecke  der 
geographisch-wirtschaftlichen  und  sozialen  Erforschung  des  »Nordens« 
unter  dem  Protektorat  des  Großfürsten  Alexander  Michailowitsch 
am  25.  Januar  1897  die  »Nordkommission«,  deren  russisch 
geschriebene  Sitzungsberichte  manches  Interessante  bieten.  Auch 
wurden  auf  Yeranlassung  der  Petersburger  Sektion  der  »Kaiserl. 
Ges.  zur  Hebung  der  russischen  Handelsmarine«  ^^^i^)  seit  1895  dies- 
bezügliche YeröffentUchungen  publiziert  Dieses  in  Rußland  allseitig 
erwachte  Interesse  veranlaßte  den  Gouverneur  von  Archangelsk 
A.  P.  Engelhardt^o«)  die  Erfahrungen,  welche  er  bei  einer  Be- 
reisung der  wichtigsten  Gebiete  seines  Gouvernements  gesammelt 
hatte,  in  Buchform  zusammenzufassen. 

Unter  Beigabe  von  drei  Karten  und  zahlreichen  Abbildungen  wird  SEunftchst 
das  durch  die  1897  eröffnete  Eisenbahn  von  Archangelsk  über  Wologda  mit 
dem  russischen  Bahnnetz  yerbnndene  Gebiet  zwischen  Dwina  und  Petschora 
behandelt.  Im  Anschluß  an  eine  Dnrohquerung  der  Halbinsel  Kola  auf  der 
Eonte  Kandalaksoha — Kola  wird  sodann  der  nordwestliche  Teil  der  Murman- 
küste und  seine  Bedeutung  besprochen.  Im  Jahre  1899  erschien  das  Buch  in 
einer  von  H.  Cooke*^^  besorgten,  durch  einige  Zusätze  erweiterten  englischen 
Übersetzung.  Vor  aUem  ist  die  Übersicht  über  Handel,  Ackerbau,  Fischerei 
und  Viehzucht  im  nordöstlichen  Bußland  bis  1897  fortgeführt. 

Zunächst  als  praktischer  Führer,  gleichzeitig  aber  als  Fundgrube 
für  geographische,  ethnologische,  wirtschaftliche  und  geschichtlidie 
Details  erschien  1898  ein  Reiseführer  durch  Nordrußland  von  D.  N. 


^^  Skizze  des  Lebens  im  hohen  Norden.  Archangelsk  1897  (r).  Glob. 
LXXm,  1898,  100  (Stieda).  —  s^i)  MorineRundsch.  Berlin  1897  (Abdr.  aus 
der  St.  Petersburger  Ztg.).  —  w«)  Seml.  VII,  1900,  H.  1,  13—58  (r).  PM 
1901,  LB  398  (Immanuel).  —  ws)  Qlob.  LXXXIII,  1903,  246  f.  —  «<>*)  BAcSc. 
St.  Petersburg  VII,  1897,  Nr.  3,  269—301.  AnnG  VHI,  1899,  Nr.  400  (Camena 
d'Almeida).  —  *®*)  Vgl.  z.  B.  N.  A.  Chawrows  umfangreiches  2  band.  Werk. 
St.  Petersburg  1898  (r).  AnnG  VIII,  1899,  376f.  (Camena  d'Almeida).  — 
20«)  Der  rusrtsche  Norden.  St.  Petersburg  1897  (r).  PM  1898,  LB  731 
(Immanuel).  —  ^07)  a  Bussian  Province  of  the  North.  Westminster  1899. 
PM  1900,  LB  100  (Immanuel). 
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Ostrowski]  208).  jäne  gute  und  allseitige  Darstellung  des  russi- 
schen Nordens  unter  Verwertung  der  wichtigeren  neueren  Literatur 
mit  orientierender  Kartenskizze  verdanken  wir  Fr.  Immanuel ^o»). 
Auf  grund  des  Kowalewskij sehen  "Werkes  »Produktivkräfte  Kuß- 
lands« 210)  gab  E.  Davidson 211)  wirtschaftsgeographische  Betrach- 
tungen über  den  »Norden«. 

b)  Einzellandschaften.  Gelegentlich  eines  Berichts  über 
eine  größere  im  Gebiet  der  Wolga,  Eama,  Fetschora  und  des  nörd- 
lichen Ural  bis  hin  zum  Ob  1890  ausgeführte  Beise  verfaßte  Gh. 
ßabot2i2)  eine  Schilderung  des  sonst  wenig  bekannten  Petschora- 
gebiets.  Als  Teilnehmer  der  topographischen  Mission  des  Colonel 
Wilkitzkij  nahm  A.  N.  Nowosilzow2i3)  die  Niederungen  des- 
selben Flusses  auf.  Quer  durch  die  von  Samojeden  bewohnten 
Tundren  (im  Bereich  des  Timangebirges)  zog  im  Sommer  1892 
G.  J.  Tanfiljew2i*).  Dieselbe  Gegend  war  auch  das  Ziel  einer 
im  Winter  1893/94  durchgeführten  Eeise  von  Fr.  G.  Jackson 216). 

Jackson  wünschte  sich  anf  dieser  Beise  für  die  1895  ausgeführte  »Jackson- 
Hannsworth  Polarexpedition«  nach  Franz  Joseph-Land  zn  trainieren.  Es  wird 
eine  genaue  Beschreibung  der  Tundra  und  ihrer  Bewohner  gegeben.  Unter  den 
Karten  findet  man  eine  der  Insel  Waigatsch  in  1:600000  und  eine  sehr  inter- 
essante kartographische  Darstellung  der  »Bolschaja  Semelskija  Tundrac  in 
1 : 1 750  000.  Unter  den  wissenschaftlichen  Ergebnissen  seien  aufier  den  topo- 
graphischen Notizen  zu  den  Karten  meteorologische  Beobachtungen  und  Beitrftge 
zur  Folklore  genannt. 

Das  gleiche  Tundragebiet  bereiste  D.  Eudnjew2i6)  im  Jahre 
1904.  Eine  besondere  Expedition  wurde  von  der  KRGGes.  1902 
zur  Halbinsel  Kanin  entsandt.  Es  liegen  über  Verlauf  und  Er- 
gebnisse derselben  ein  vorläufiger  21 7)  und  ein  ausführlicher  Bericht 
vor 218).  Führer  war  B.  M.  Shitkow,  welcher  bereits  mit  S.  A. 
Buturlin  zusammen  im  Jahre  1900  im  Auftrag  der  Moskauer 
Naturforschenden  Gesellschaft  die  Küsten  Nordrußlands  bereist  und 
auch  die  lange  vergessenen  Inseln  Kolgujew  und  Nowaja 
Semlja^i»)  betreten  hatte. 

Die  seitlich  letzte  der  erwähnten  £xi>editionen  (im  Jahre  1902)  hatte  als 
Hauptziel  die  Erforschung  der  Fauna  der  Sudkäste  des  Qolfes  von  Mesen,  sowie 
die  Durohquening   der  Halbinsel  Kanin.     Die   letztere   erschien   als   durch  die 


^*)  PM  1899,  LB  158  (Immanuel);  AnnQ  Vin,  1899,  Nr.  409  (Camena 
d'Almeida).  —  «o»)  PM  1899,  129—46,  Taf.  9.  —  ai»)  Vgl.  vorher  Anm.  134.  — 
*")  GZ  in,  1897,  472—76.  —  "«)  A  travers  la  Russie  boi^ale.  Paris  1894. 
PM  1895,  LB  440  (Immanuel);  AnnQ  1895,  Nr.  648  (Camena  d'Almeida).  — 
«»)  IswKRGGes.  XXXVH,  1901,  182-55  (r).  AnnQ  XI,  1902,  Nr.  413 
(Camena  d' Ahneida).  —  "*)  IswKBGGes.  1894,  1—41  (r),  K.  1:2250000.  — 
<i^  The  Great  Frozen  Land.  London  1895.  AnnG  1896,  Nr.  443  (Camena 
d'Almeida).  -  "«)  IswKRGGes.  XLI,  1905,  571—85,  mit  Dl.  u.  K.  — 
"7)  IswKBGGes.  XXXIX,  1903,  249—55,  K.  1:84000.  AnnG  XHI,  1904, 
Nr.  471  (Camena  d'Almeida).  —  «i«)  SapKBGGes.,  Abt.  für  aUg.  Geogr.,  XLI, 
1904,  Nr.  1  (r).  —  >i>)  Shitkow  u.  Buturlin,  Im  Norden  Bußlands.  Moskau 
1901  (r).  PM  1903,  LB  589  (Immanuel).  Vgl.  auch  Seml.  1901,  H.  3/4, 
29—206.     PM  1902,  LB  384  (Immanuel). 
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Täler  der  Tschischa  und  TsohjoBcha,  sowie  durch  die  im  Beruhrungsigebiet  beider 
Fl&sse  gelegenen  Sumpfe  als  völlig  vom  Festland  abgetrennt.  Näheres  über 
die  Ergebnisse,  ausführliche  Beschreibung  der  zoologischen  Ausbeute  und  genaue 
kartographische  Darstellungen  der  begangenen  Gegenden  finden  sich  in  dem 
oben  3^^  zitierten  Bande  der  Sapiski. 

Die  Insel  Kolgujew  ist  das  Ziel  einer  englischen  Heise 
durcsh  A.  Trevor-Battye^si)  gewesen. 

Dieselbe  wurde  1897  ausgeführt  und  dürfte  im  Sommer  1893  nach  Mit- 
teilungen im  »Globus« 22^)  bereits  einen  Vorläufer  gehabt  haben.  Die  wissen- 
schaftliche Bedeutung  beider  Beisen  scheint  keine  besonders  große  gewesen 
zu  sein.  Dagegen  veröffentlichte  Colonel  Feilden^^^  wissenschaftlich  wertvolle 
geologische  Mitteilungen  über  Kolgujew. 

Über  den  auf  der  Grenze  Finnlands  und  des  nördlichen  Ruß- 
land gelegenen  Seenbezirk  handelt  in  ausführlicher  Monographie 
ein  Band  der' von  Semenow  redigierten  Länderkunde  »Rossija«224j. 

Nachdem  auf  Veranlassung  des  Marineministeriums  von  1858 — 73  das 
größte  Süßwasserbecken  Europas,  der  Lädoga-See  (?=  31  mal  so  groß  wie 
der  Genfer  See),  hydrographisch  genau  vermessen  worden  war,  wurden  die 
dortigen  Untersuchungen  nach  der  thermisch^physikalischen  Seite  (vom  Juli  1897 
bis  Juli  1899)  durch  J.  de  Schokalskij^^'^)  ergänzt.  Diese  hydrologischen 
Forschungen  fanden  1901  durch  K,  Hülsen ^^^  ihre  Fortsetzung  durch  Unter- 
suchung der  Bodenverhältnisse  (Grundproben)  und  des  Plankton  des  Sees.  Die 
Resultate  der  Grundprobenentnahme  für  den  mittleren  und  südlichen  Teil 
des  Sees  gibt  die  dem  Bericht  beigegebene  Karte  I  wieder.  Die  zweite  Karte 
zeigt  den  Humusgehalt  des  Bodens  im  ganzen  See,  sowie  die  Bichtnng  des 
ein-  und  ausströmenden  Wassers.  £ine  dritte  Karte  gibt  die  mit  v.  Schokalskij 
zusammen  1901  und  1903  gemachten  Lotungen.  Die  Maximaltiefe  des  Sees 
im  Norden  beträgt  134  m. 

Th.  K.  Drishenko227)  stellte  eine  neue  Karte  und  eine  Aus- 
lotung der  Tiefen  des  On6ga-Sees  fertig. 

Auf  der  beigegebenen  Karte  in  1:756000  sind  die  früher  angenommenen 
Konturen  des  Sees  in  Rot,  die  Resultate  der  Neuaufnahme  in  Schwarz  kennt- 
lich gemacht.     Als  größte  Seetiefe  ergab  sich  68  Sashen  (==  145  m). 

Die  zwischen  diesen  beiden  Hauptseen  gelegenen  Seendistrikte 
des  Q^ouvemements  Olönez  machte  ö.  J.  Kulikowskij228)  zum 
Gegenstand  seiner  Untersuchungen. 

Besonders  das  periodische  Anschwellen  und  Schrumpfen  der  dortigen  Wasser- 
ansammlungen und  die  damit  im  Zusammenhang  stehenden  hydrographischen 
Absonderlichkeiten  wurden  festgelegt.  Kr  ahm  er  ^^^  hat  die  Kulikowskijschen 
Untersuchungsergebnisse  dargestellt. 


220)  Vgl.  Anm.  218.  —  221)  a  northem  Highway  of  the  Tsar.  West- 
minster  1898.  PM  1899,  LB  159  (Immanuel);  AnnG  VIII,  1899,  Nr.  421 
(Camena  d'Almeida).  —  222)  Qlob.  LXVI,  1894,  354  f.  —  228)  QjGeolS  1896, 
Februar.  —  224)  ni,  St.  Petersburg  1900  (r).  PM  1905,  LB  550  (Friederichsen). 
Vgl^  auch  vorher  Anm.  6.  —  226)  yh.  d.  VII.  Intern.  Geogr.-Kongr.  Berlin 
1899,  n,  Berlin  1901,  263  —  68,  mit  Temp.-Prof.  u.  Tiefenkarte  des  Sees. 
CR  CXXX,  1900,  1789—93.  AnnG  X,  1901,  Nr.  442  (Camena  d'Almeida).  — 
22i^  IswKRGGes.  XIJ,  1905,  737—64  (r).  —  227)  Ebenda  XXXI,  1895, 
603 — 17  (r).  Eine  ausf.  Zusammenfassung  der  Ergebnisse  von  O.  Marinelli  in 
BSGItal.  Ser.  3,  X,  1897,  450—56.  —  228)  Seml.  1894,  17—46.  AnnG  1895, 
Nr.  638  (Raveneau).  —  229)  Glob.  LXVI,   1894,  383—85. 
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Über  EarsterscheinuDgen  der  Onega-Dwina-Wasserscheide  schrieb 
N.  N.  Sobolew230)^  während  die  geologischen  und  orohydrographi- 
schen  Yerhältnisse  des  niedrigen  Wasserscheid^ebiets  zwischen  dem 
Lädoga-  und  Onega-See  M.  N.  Miklucho-Maklai^^^)  beschrieb. 
Eine  kurze  Übersicht  der  geologischen  Yerh&ltnisse  der  Umgebung 
von  St  Petersburg  findet  sich  aus  F.  Schmidts 28«)  Feder  im 
»Guide  des  excursions  du  VIT.  Congres  G^6ol.  Intern.«. 

4.  Das  mittlere  Bußland, 

a)  Ghesamtgebiet  In  den  Bänden  I  und  11  der  großen 
Länderkunde  von  Rußland ^^s)  besitzen  wir  eine  detaillierte,  alle 
Seiten  der  Landesbeschreibung  (Geologie,  Morphologie,  Klima,  Ye- 
getation,  Tierwelt,  Anthropogeographie)  umfassende  Darstellung  der 
beiden  wichtigsten  Regionen  des  mittleren  Rußland. 

Band  I  ^'*)  bringt  den  Moskauer  Indnstriebezirk  und  das  obere  Wolgabecken 
zar  Darstellung:  Band  11^'^)  scliildert  das  mittelrussische  Schwarzerdegebiet. 

b)  Einzellandschaften.  Für  die  geographische  Kenntnis 
kleinerer  Teile  des  mittleren  Rußland  sind  die  geologischen  und 
orohydrographischen  Arbeiten  des  Geologischen  Komitees  imd  der 
Kommission  zur  Untersuchung  der  Quellgebiete  der  Hauptflüsse 
Rußlands  von  Bedeutung.  Wenn  auch  im  einzelnen  die  Toulaschen 
Berichte  in  diesem  Jahrbuch  eingesehen  werden  mögen,  so  seien 
doch  die  geographisch  wichtigsten  Arbeiten  an  dieser  Stelle  kurz 
skizziert. 

So  gibt  S.  Nikitin''^  eine  Orohydrographie  der  Umgegend  yon  Moskau 
(mit  kleiner  orohydrographischer  Kartenskisze),  sowie  eine  geologische  Beschrei- 
bung im  Anschluß  an  die  beigegebene  geologische  Karte  in  1:420000.  Die 
geologischen  Profile  auf  letzterer  dürften  dem  Geographen  zum  Verständnis  des 
inneren  Aufbaues  willkommen  sein.  Kurze  Angaben  über  die  lehrreichsten 
Aufischlüsse  in  der  Umgegend  der  Stadt  Moskau  ''^,  sowie  eine  kurze  geologisch- 
morphologische Erklärung  der  bei  einer  Reise  von  Moskau  nach  Ufa  yia 
Miatschkowo,  Rjäsan,  Pensa,  Sysran  und  Samara  ^'^  durcheilten  Gebiete  ver- 
danken wir  demselben  Autor.  Die  Eigebnisse  geologischer  Untersuchungen  im 
Einzugsgebiet  der  unteren  Oka  und  unteren  Kljasma  (der  Umgegend  der  Städte 
Wladimir,  Nishnij  Nowgorod  und  Murom)  veröffentlichte  N.  Sibirzew^'^. 
Für  die  Morphologie  des  zentralen  Rußland  wichtig  ist  der  Nachweis,  daß  eine 
flache  Antiklinale  von  Kowrow  nach  S  verläuft  und  an  der  Oka  nach  SO  um- 
bist. Die  Entstehung  dieses  Sattels  fällt  in  den  Schluß  der  paläozoischen 
Periode.  Der  Scheitel  dieses  flachen  Gewölbes  ist  heute  durch  Destruktion  ab- 
getragen und  eingeebnet.    Im  Gouvernement  Pensa ^^^  und  Rjäsan'^^)  arbeitete 

«»0)  IswKRGGes.  XXXV,  1899,  482—502  (r).  —  "i)  MatGeolRußl. 
XVni,  1897,  171—264  (r,  DR).  —  "«)  St.  Petersbuig  1897,  Nr.  34.  — 
*'')  Vgl.  Anm.  6.  —  ^**)  Ausf.  Analyse  des  Inhalts  durch  S.  Tschulok  in  GZ 
1902,  23—43.  PM  1900,  LB  99  (Friederichsen).  —  "«)  PM  1905,  LB  550 
(Fricdcrichsen).  —  «»«)  TrudyGeolKom.  V,  Nr.  1,  mit  2  K.  (r,  FR).  — 
237)  Guide  des  exe.  du  VII.  Gongr.  G6ol.  Intern.  St.  Petersbuig  1897,  Nr.  1.  — 
288)  Ebenda  Nr.  2.  —  23»)  TrudyGeolKom.  XV,  Nr.  2,  St.  Petersburg  1896, 
K.  1:420000  (r,  DR).  PM  1898,  LB  739  (Supan);  AnnG  1897,  Nr.  404 
(Camena  d*Almeida).  —  2*»)  IswGeolKom  XVI,  St.  Petersburg  1897,  269—77. 
AnnG  Vm,  1899,  Nr.  394  (Camena  d'Almeida).  —  241)  MatGeolRußl.  XVn, 
1895,  Arbeit  Nr.  3. 
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N.  Bogoslowskij.  Eine  orohydrographische  Skizze  des  westlichen  Teiles  des 
Gouvernements  Wjatka  im  Bereich  von  Blatt  89  der  allgemeinen  geologischen 
Karte  von  Rußland  (1:10  Werst  =  1:420000)  veröffentlichte  P.  Krotow«*«). 
Das  Gebiet  zerffillt  in  einen  westlichen  niedrigen  auf  der  Wasserscheide  nur 
190 — 200  m  ansteigenden  Teil  und  einen  östlichen  höheren,  der  im  N  bis 
260  m,  im  S  bis  284  m  erreicht.  Nicht  nur  die  Plastik  dieser  beiden  Hälften 
wird  geschildert,  sondern  es  wird  auch  der  Versuch  gemacht,  dieselbe  kausal 
zu  erklären  durdi  Schilderung  der  Tektonik  und  liagemng  der  Gesteine. 

Durch  die  Kommissionsuntersuchmigen  desWolga-Quellgebiets^**) 
sind  wir  über  äie  Seen  in  jener  Quellregion  untemclitet.  D.  N. 
Anutschin^**)  füllte  eine  bisher  bestehende  Lücke  unserer  Kennt- 
nisse aus,  indem  er  sie  nach  Tiefe,  Wasserfarbe,  Wassertemperatur 
und  Entstehungsursache  untersuchte.  Der  größte  dieser  im  Bereich 
der  Waldaüiöhe  gelegenen  Seen  ist  der  Seliger-See.  Besonders 
gründlich  sind  die  orohydrographischen  und  geologischen  Unter- 
suchungen S.  Nikitins  und  N.  Th.  Pogrebows^**«)  im  Quellgebiet 
der  Oka,  sowie  die  Bodenuntersuchimgen  ebenda  durch  N.  A. 
Bogoslowskij.  Ganz  abgesehen  von  dem  wertvollen  Text,  sei 
hier  nochmals  auf  die  zugehörigen  Karten  verwiesen  2***).  Aus  dem 
Queilgebiet  des  Don  teilte  E.  Luzenko^^ß)  einige  Beobachtungen 
mit,  welche  er  zusammen  mit  Posdnyschew  im  Sommer  1899 
über  den  südlich  Tula  gelegenen  Iwan-Osero,  sowie  über  die  un- 
weit des  Dorfes  Epiphan  a.  Don  gelegenen  Seen  von  Lupischkinsk 
anstellen  konnte. 

Die  Quellen  der  Moskwa  untersuchte  AI.  Iwanowski j  2*«). 
Bereits  1890/91  berichtete  Krahmer^^T)  über  die  Ergebnisse.  Um 
die  Seen  im  nördlichen  Teile  des  Ghouvemements  Rjäsan  handelt 
es  sich  in  W.  Leon ows  2^8)  Darstellungen,  welche  von  Kartenskizzen, 
Tiefenkarten  und  Profilen  begleitet  sind.  Desgleichen  in  dem  Auf- 
satz von  A.  Kr  üb  er  2*9).  Einige  neue  Angaben  über  Seen  im 
Gouvernement  Twer,  Pskow  und  Smolensk  gibt  D.  N.  Anutschin^so). 
Es  sind  Moränenseen,  analog  denen  der  benachbarten  preuJßisch- 
pommerschen  Seenplatte.  Krahmer^ßi)  faßte  auch  die  Ergebnisse 
dieser  Untersuchungen  übersichtlich  zusammen.  Den  dadurch,  wie 
durch  spätere  Arbeiten  gegebenen  Anregungen  zu  limnologischen 
Studien  sind  die  beiden  Aufsätze  von  A.  Gratschew^ßS)  über 
einige  Seen  im  Gouvernement  Kostroma  und  von  P.  Bjelskij^w) 

«*2)  TrudyGeolKom.  XIII,  2,  St.  Petersburg  1894  (r,  DR).  —  248)  Vgl. 
vorher  S.  161.  —  ^44)  jjje  geen  der  oberen  Wolga  und  die  Quellen  der  Dmuu 
Trudy  der  £xp.  zur  Unters,  der  QueUen  der  Hauptflüsse  des  europ.  Rafiland, 
Moskau  1897.  Mit  4  Profiltaf.  u.  2  K.  (r).  AnnQ  VIU,  1899,  Nr.  393 
(Camena  d'Almeida);  PM  1899,  LB  686  (Haack);  Seml.  1898,  H.  1/2,  109—64, 
mit  21  Fig.  u.  2  K.  (r).  —  «**•)  Vgl.  S.  161.  —  244»)  Vgl.  8.  162.  — 
2«)  Seml.  1900,  H.  2/3,  105—08  (r).  PM  1901,  LB  100  (Friederichsen).  — 
24«^  Seml.  1894,  H.  2,  89—94  (r).  AnnG  1895.  Nr.  631  (Raveneau).  — 
247)  Glob.  LXVI,  321  f.  —  248)  Seml.  VI,  1899,  H.  3,  61—77  (r).  PM  1900, 
LB  596  (Immanuel).  —  248)  geml.  IV,  H.  3/4,  116—30  (r).  —  260)  geml.  II, 
1895,  H.  1,  137—63  (r).  —  261)  Glob.  LXVHI,  1895,  334—36.  —  25S^  Seml. 
IX,   1902,  H.  2/3,  149—64  (r).  —  253)  Scml.  VIII,  1901,  H.  3/4,  223—42  (r). 
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über  die  Petrowskischeii  Seen  im  Gfouvernement  Twer  zu  danken. 
Letztere  Arbeit  ist  begleitet  von  genaueren  Tiefenkarten,  erstere 
von  recht  primitiven  Kartenskizzen.  Gelegentlich  einer  Heise  zum 
Intern,  mediz.  Kongreß  in  Moskau  im  August  1897  sanmielte 
E.  H.  L.  Krause 2M)  Material  für  eine  gut  orientierende  Yege- 
tationsskizze  Mittelrußlands. 

5.  Die  Ostseepravmxen. 

Vergleichende  Tabellen  der  Höhen,  welche  in  Esthland  und 
Livland  durch  »ökonomische«  Nivellements  bestimmt  wurden  mit 
denen  der  Triangulationsaufnahme  der  Militärtopographen  veröffent- 
lichte N.  P.  Grod8kij266).  Br.  Doß2ö8)  schrieb  über  die  postr 
glaziale  Hebung  des  Kigaer  Strandes  und  A.  Bonsdorff^ßT)  üj^er 
die  säkulare  Hebung  der  Küste  bei  Beval,  Libau  und  Dünamünde. 
Ersterer  hat  sich  auch  über  die  als  »Großer  und  Kleiner  Kanger« 
im  Eigaschen  Kreise  viele  Kilometer  lang  wallförmig  hinziehenden 
Höhenzüge  und  ihre  mutmaßliche  Genesis  ausgesprochen  ^58^, 

Doß  hält  diese  Höhenrücken  für  Asar.  Seine  Beweisführung  basiert  auf 
genauen  Kartierungen  und  geologiscben  Aufnahmen.  Kr  tritt  mit  Eifer  für  die 
subglaziale  Entstehung  des  Asar  im  aligemeinen  und  des  Kanger  im  speziellen  ein. 

Eine  Spezialuntersuchung  des  Peipus-Sees,  nebst  Tiefenkarte 
imd  Profiltafeln,  veröffentlichten  J.  B.  Spindler  und  A.  v.  Seng- 
busch 26»). 

Die  größte  Tiefe  beträgt  15,s  m;  die  höchste  Erhebung  der  Seeumgebung, 
der  »rote  Berg«  liegt  nur  12,8  m  über  dem  Seespiegel.  Ansteigen  des  letzteren 
wurde  in  jüngster  Vergangenheit  beobachtet. 

Eine  kurze,  aber  eingehende  und  sachverständige  Darstellung 
der  Landwirtschaft  in  Kurland  verdanken  wir  M.  v.  Blaese'^^). 

Bedenklich  für  den  Zustand  der  Landwirtschaft  selbst  in  diesem,  noch 
relativ  günstig  gestellten  Ostseeland  ist  es,  daß  die  iSndliche  Bevölkerung  nur 
in  vier  Kreisen  nahezu  nnyerfindert  blieb,  in  den  übrigen  sechs  dagegen  ab- 
genommen hat. 

Biga,    als    Typus    eines    deutschen    Städtebildes    schilderte 

K.  Schubert^ßi).   Über  das  lettische  Wohnhaus  schrieb  A.  Bielen- 
8tein262). 

Die  letztere  Skizze  ist  das  Bruchsück  eines  damals  noch  nicht  vollendeten 
Werkes,  welches  in  gewissen  Grenzen  eine  Kulturgeschichte  des  lettischen  Volkes 
werden  sollte. 

6.  Polen  und  das  westliche  Rußland. 

Das  große  geographisch -statistische  Lexikon  über  Polen  von 
Ohlebowski,   Krzywicki,  Sulimierski  und  Walewski  ist  be- 

"*)  Glob.  LXXn,  1897,  197—200.  —  "»)  IswKRGGes.  XXXIX,  1903, 
154—68  (r).  —  266)  KorrBlNaturfVIliga  1897,  H.  40.  PM  1898,  LB  734 
(Supan).  —  W7)  Fennia  XH,  Nr.  2,  1896.  16  S.  AnnQ  1897,  Nr.  380 
(Flahault).  —  268)  Festschr.  d.  Naturf.  Ver.  zu  Riga,  1895.  PM  1896,  LB  157 
(E.  ToU).  —  25»)  IswKRGGes.  XXXII,  1896,  229—75  (r).  PM  1897,  LB  302 
(Immanuel);  AnnG  VII,  1898,  Nr.  435  (Raveneau).  —  2<0)  Mitau  1899.  PM 
1902,  LB  393  (Ed.  Hahn).  —  *•»)  Aus  aUen  Weltteüen  XX Vm,  1897, 
307—15.  —  262)  Glob.  LXXII,  1897,  377—84. 
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reits  früher  ^63)  als  eine  HauptqueUe  für  die  Landeskunde  des  frag- 
lichen (Jebiets  genannt  worden.  Desgleichen  26*)  der  IX.  Band  der 
von  W.  P.  Semenow  redigierten  allgemeinen  russischen  Landes- 
kunde »Bossija«. 

In  letzterer  kommt  das  obere  Dnjepi^biet  und  die  Sumpf-  und  Wald- 
gebiete Weißrußlands  zu  allseitiger  Darstellung.  Illustrationen  und  zahlreiche 
Karten,  Profile  und  Diagramme  sind  beigefügt. 

Nicht  minder  wichtig  sind  die  amtlichen  Publikationen  2^^)  der 
Kommission  zur  Erforschung  der  Quellgebiete  der  HauptstrOme 
Eußlands,  soweit  sie  das  Dnjepr quellgebiet  behandeln.  Einen 
Katalog  der  durch  Triangulation  in  den  Jahren  1880^92  fest- 
gelegten Punkte  in  dem  Landstrich  an  der  russischen  Westgrenze 
nebst  Karte  wurde  von  Generalleutnant  Silinskij^cc)  veröffentlicht. 

Geologische  Untersuchungen  im  südwestlichen  Teile  des 
(Jouvemements  Witebsk  und  in  den  östlichen  Teilen  des  Gouverne- 
ments Minsk  und  Mohilew  publizierte  A.  Karnoschitzkij  267)^ 
während  der  Fürst  A.  Gedroiz^es)  in  den  Gouvernements  Wilna, 
Grodno,  Minsk  und  Wolhynien,  sowie  im  nördlichen  Polen  geologisch 
arbeitete.  (Letztere  Arbeit  mit  geologischer  Karte!)  Eine  sehr  ein- 
gehende auf  eigene  Untersuchungen  gegründete  topographisch-geo- 
logisch-paläontologische Schildenmg  des  polnischen  Mittelgebirges 
verdanken  wir  G.  Gürich^ß»).  Die  wegen  der  vielfach  unzugäng- 
lichen Sumpfnatur  des  Landes  schwer  zu  untersuchenden  glazialen 
und  fluvioglazialen  Bildungen  im  Gouvernement  Minsk  (dem  sog. 
Gebiet  der  »Poljesje«)  kartierte  und  schilderte  P.  Tutkowskij  270)^ 
während  über  die  Endmoränen  von  Weißrußland  und  Litauen 
A.Missuna27i)  schrieb.  Li  hydrographischer  Beziehung  nehmen 
die  großen  Sumpfgebiete  der  »Poljesje«,  die  sog.  Rokitnosümpfe 
unser  besonderes  Literesse  in  Anspruch. 

Im  Jahre  1874  nahmen  die  dortigen  Entwfisserungsarheiten  ihren  Anfang. 
Das  angelegte  Eanalnetz  hatte  gute  £rfolge.  Einen  zusammenfassenden  inter- 
essanten Au&atz  mit  einer  übersichtlichen  Karte,  welche  den  Stand  der  Ent- 
wässerungsarbeiten im  Jahre  1893  zeigt,  yeröffentUchte  F.  ImmanueP^^. 

Eine  ähnliche  Arbeit  auf  grund  eines  Berichts  des  russischen 
Oberingenieurs  J.  Blauth  gab  für  das  Jahr  1900  A.  Rebhann278), 

Danach  ergibt  ein  Vergleich  der  anbaufähigen  und  bewohnbaren  Gebiete 
vor  und  nach  der  Kanalisierung  einen  großen  Fortschritt  in  der  Trockenlegung. 
59  Froz.  fr&her  unzugänglicher  Gebiete  wurden  zum  Anbau  verwertbar.  Auch 
die  sanitären  Verhältnisse  der  Bevölkerung  wurden  bedeutend  gebessert. 

Einen  amtlichen  Bericht  über  den  Stand  der  Entwässerungs- 
angelegenheit   publizierte    G.  J.  Tanfiljew^^*)    im  Auftrag   des 

288)  Vgl.  Anm.  18.  —  264)  Vgl.  Anm.  6.  —  266)  Vgl.  oben  8. 161.  — 
286)  8t.  Petersburg  1896  (r).  —  267)  MatGeolRußl.  XVn,  St.  Petersburg  1895  (r).  — 
288)   Ebenda   Arbeit  Nr.  6  (r).    —    269)  VhKRMinGes.   XXXH,  8t.  Petersbui^ 

1896.  PM  1898,  LB  738  (Böhm).  —  270)  8apNaturfGesKiew  XXVn,  1901, 
H.  1.  PM  1905,  LB  556  (Friederichsen).  —  271)  ZDGeolGes.  LIV,  1902, 
284—301,  1  Taf.  PM  1903,  LB  590  (Maas).  —  272)  Qlob.  LXVI,  1894, 
293—300.  —  273)  GZ  VI,  1900,  222  f.  —  274)  st.  Petersburg  1895  (r).    AnnG 

1897,  Nr.  408  (Molliard). 
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Ministeriums  für  Agrikultur  und  Domänen.  Eine  Oruppe  von  Seen 
75  Werst  südlich  von  Brest-Litowsk  untersuchte  auf  Yeranlassung 
und  auf  Kosten  der  Moskauer  Gesellschaft  der  Freunde  der  Natur- 
wissenschaft im  Sommer  1902  P.  Bjelskij*^*«).  Der  grOßte  der- 
selben ist  der  Switjas-See.  Einen  sehr  ausführlichen  Bericht 
über  die  seit  1899 — 1902  veröffentlichten  Neuerscheinungen  zur 
Anthropologie  und  Yolkskimde  Galiziens,  Russisch-Polens  und 
der  Ukraine  veröffentlichte  B.  F.  KaindP'^'^).  Die  ethnographische 
und  sprachliche  G^renze  der  Weißrussen  gegen  die  Oroß-  und  Elein- 
russen,  sowie  gegen  Polen  und  Litauen  suchte  auf  einer  im  Sommer 
1903  ausgeführten  Studienreise  E.  Th.  Karski j276)  festzustellen. 
Den  ersten  Teil  einer  vom  Oberkommando  des  Militärbezirks  Kiew 
beabsichtigten  geographisch-statistischen  Beschreibung  Südwestruß- 
lands veröffentlichte  J.  N.  Tolmatschew^T?). 

Darin  kommt  der  Ostliche  Teil  der  sog.  Poljesje  zur  Darstellnng  und  swar 
in  den  folgenden  Grenzen:  im  N  die  Südgrenze  des  Gouvernements  Minsk,  im 
0  der  Dnjepr,  im  W  der  Fripetznfluß  Slutsch,  im  S  die  Straße  Kiew-Schitomir- 
Brest. 

7.  Südrußland  und  die  Krim. 

Zum  Zwecke  des  Studiums  der  Bewässerungsverhältnisse  im 
Gouvernement  Cherson  bereiste  N.  Sokolow^Tß)  die  südlichsten 
Landschaften  Bußlands  zwischen  der  Krim  und  Bessarabieu. 

Die  beigegebene  Karte  in  1 :  20  Werst  (1 :  840000)  zeigt  sehr  deutlich  den 
Gegensatz  zwischen  den  tertiären  Ablagerungen  nahe  der  Küste  und  den  Gneis- 
Granitmassen  der  südmssischen  Platte  weiter  landeinwärts.  Auch  lehnreiche 
Profile  sind  beigefügt. 

Eine  auf  diese  und  ähnliche  Spezialstudien  gegründete  all- 
gemeine Übersicht*^^)  der  geologischen  VerhfiJtnisse  Südrußlands 
gab  N.  Sokolow  gelegentlich  des  YII.  Intern.  Geologenkongresses 
in  St  Petersburg  1897.  Besonders  die  Umgegend  von  Kiew  und 
das  Dnjeprgebiet  wird  dargestellt.  Bei  gleicher  Gelegenheit  gaben 
Th.  Tschernyschew  und  L.  Lutugin^BO)  eine  Zusammenfassung 
der  bis  dahin  erzielten  Kenntnis  der  stratigraphischen  und  tektoni- 
schen  Verhältnisse  des  Donezbecken s.  Neuere  Ergebnisse  aus 
letzterem  Gebiet,  besonders  über  die  Tektonik  des  Donez-Höhenzugs 
in  seinen  nordwestlichen  Ausläufern  bietet  A.  Borissjak^si).  Eine 
Zusammen&ssung  der  wichtigen  mineralischen  Bodenschätze  des 
Donezgebiets  findet  man  in  der  Berg-  xmd  Hüttenmännischen 
Zeitung 282) I   Angaben   über  den  dortigen  Bergbau  von  Krusch  in 


«7*-)  Seml.  X,  1903,  H.  1,  1—25  (r).  —  27i)  Glob.  LXXXn,  1902, 
339—43,  354—58.  —  276)  iswKRGGes.  XLI,  1905,  705ff.  (r).  —  "^  Kiew 
1897  (r).  PM  1898,  LB  732  (Immanuel).  —  "8)  TrudyGeolKom.  XIV,  1896, 
Nr.  2  (r,  DR).  AnnG  VII,  1898,  Nr.  434  (Camena  d'Almeida).  —  27»)  Coup 
d*oeil  sur  la  glol.  de  la  Russie  du  Sud.  Guide  des  ezc.  du  VII.  Congr.  g§ol. 
intern.  1897,  Nr.  21.  —  280)  Qnide  des  exe.  etc.  St.  Petersburg  1897,  Nr.  16.  — 
2")  ZentralblMinGeoIPaL  1903,  Nr.  20,  644—49.  PM  1904,  LB  357  (Toula).  — 
282)  LIII,  Leipzig  1894,  419—21,  459—62. 
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der  Zeitung  für  prsiktische  Geologie  ^^3).  Eine  auch  geographifich 
wichtige  zusammenfassende  Übersicht  der  geologischen  Geschichte 
des  gesamten  südosteuropäischen  und  des  angrenzenden  asiatischen 
Länderkomplexes  veröffentlichte  N.  Andrussow^s*). 

Teil  I  gibt  die  Darstellung  des  filteren  Miocfin  mit  einer  Klarte  der  Ver- 
breitung des  Mioeänmeeres  in  1:5040000.  Der  II.,  noch  nicht  ganz  ab- 
geschlossene Teil  gibt  die  Verbreitung  und  Gliederung  der  sarmatischen  Stufe. 
Außer  eigenen  Beobachtungen  sind  auch  die  aller  sonstigen  neueren  Autoren 
verwertet. 

Gewissermaßen  die  Fortsetzung  der  Andrussowschen  Unter- 
suchungen, und  zwar  für  die  geologische  Entwicklungsgeschichte 
SüdniBlands  seit  dem  Ende  der  Tertiärperiode,  gab  N.A.Sokolow^w). 

Besonders  interessant  erscheint  die  beigegebene  Karte  (1:6300000)  des 
südlichen  europäischen  Bußland,  auf  der  eingetragen  ist  1.  die  Südgrenze  glaidaler 
Moränenablagerungen,  2.  die  Nordgrenze  des  »sarmatischen«  Meeres,  .3.  die 
Nordgrenze  des  »pontischen«  Meeres,  4.  die  Verbreitung  nachtertiärer  Becken 
mit  kaspischer  Fauna,  5.  die  posttertiären  limnisch-iakustren  Ablagerungen  im 
Dnjeprgebiet,  6.  posttertiäre  FlußaUuyionen. 

Über  die  besonders  für  den  Süden  des  europäischen  England 
wichtige  Steppenfrage  ist  bereits  oben  286)  jm  allgemeinen  be- 
richtet worden.     Hier  einige  speziellere  Arbeiten: 

Eine  Charakteristik  des  südrussischen  Steppengebiets  und  der  heute  nur 
auf  die  Flußtäler  beschränkten  Wälder  yeröffentlichte  A.  Krassnow'^?).  Die 
Frage  nach  der  Flora  der  südrussischen  Steppen,  nach  ihrer  Verbreitung  und 
der  Geschichte  ihrer  Ansiedlung  behandelte  derselbe  Autor  ^^^.  Eine  lehrreiche 
Schilderung  der  Steppen  und  der  Salzfelder  (»Solonzy«)  des  QouTemements 
Poltawa  gab  E.  H.  L.  Krause ^^^).  Über  die  Grenzen  der  Wälder  gegen  die 
Steppe  verdanken  wir  G.  J.  Tanfiijew^^*')  eine  von  einer  instruktiven  Karte 
(1:2600000)  begleitete  russische  Originalarbeit,  über  deren  Inhalt  E.  H.  L. 
Krause^' ^)  referierte.  Man  vei*gleiche  auch  den  Aufsatz  von  F.  Kaunhowen'^^. 

Die  Faktoren  der  Fruchtbarkeit  der  Schwarzerde  untersuchte 
N.  P.  Adamow298).  ^uf  die  Bildung  und  Verbreitung  der  Erosions- 
schluchten (»owragy«)  im  Schwarzerdegürtel  ging  W.Masalskij^»*) 
näher  ein. 

Der  größte  Strom  des  südlichen  Eußland  ist  der  Dnjepr.  Sein 
Wassergehalt  wurde  von  dem  Ingenieur  Maxime  witsch  29»)  unter- 
sucht. Auf  sein  umfangreiches  Werk  geht  die  aus  dem  geographi- 
schen Institut  der  Universität  Freiburg  i./Schweiz  hervorgegangene 


283)  Berlin  1896,  271  f.  —  284)  VhKRMinQes.  2.  Ser.,  XXXIV,  1896, 
195-242;  2.  Ser.,  XXXVI,  1899,  101—70.  PM  1899,  LB  684  (Toula).  — 
286)  Potschtwowjedjenie  1904,  Nr.  3,  St.  Petersljarg  1905  (r,  FR).  —  *««)  Vgl. 
S.  166.    —    287)    AnnG   m,    1894,    296—318.      NatWschr.   IX,    283ff.    - 

288)  Vh.  VII.  Intern.  Geogr.-Kongr.  Berlin  1899,  n,  Berlin  1901,  457—62.  — 

289)  Glob.  LXXII,  1897,  315—20.  —  290)  ^rb.  d.  Exp.  d.  Forat-Dep.  unter 
Leitung  Prof.  Dokutsohajews,  wiss.  Abt.,  1894,  2,  Nr.  1,  St.  Petersburg  1894. 
PM  1895,  LB  715  (Supan).  —  291)  Glob.  LXVI,  320ff.  —  29^  Deutsche 
Forstzig  Vm,  1894,  49  f.  —  298)  st.  Petersburg  1904  (r).  PM  1905,  LB  563 
(Friederichsen).  —  294)  gt.  Petersburg  1897  (r).  Seml.  VI,  1899,  H.  1/2, 
325—28  (J.  S.).  —  296)  Der  Dnjepr  und  sein  Gebiet.  2  Bde.,  mit  K.  Kiew 
1901  (r). 
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monographische  Studie  R  de  Wybranowskis^»«)  zurück.  Auch 
V.  Tillos  und  Rykatschews^öT)  Arbeiten  sind  darin  verwertet. 
Die  Dnjeprstromschnellen  (»porogi«)  behandelte  Y.  E.  Timono w^^s). 
Mit  dem  Mündungsgebiet  des  Dnjepr,  sowie  des  benachbarten  Bug 
und  Dnjestr  ist  die  Frage  der  Entstehung  der  sog.  »Limane« 
eng  verbunden. 

Die  Ton  Biohihofensohe  Erklärung  derselben  als  unter  das  Meer  getaaohter 
Talenden  hat  N.  Sokolow^^*)  durch  Einzeluntersuehung  der  VerhAltniase  am 
Dnjepr,  Bug  und  Beresan  als  das  Problem  lösend  erkannt.  Ihm  verdanken 
wir  eine  detaillierte  Karte  dieser  Gebiete  in  1  ZoU  r=  10  Werst  (1:420000). 
Weitere  Beitrage  cur  Kenntnis  der  Limane  SndruBlands  aus  Sokolows  '^  Feder 
gehen  ans  von  der  Frage  des  Salzgehalts  des  Bng-Limans  und  werden  durch 
eine  interessante  Spezialkarte  der  fraglichen  Küsten  mit  Tiefenangaben  des  be- 
nachbarten Meeresgebiets  erläutert  Die  Untersuchung  des  Mius-FJjnans  bei 
Taganrog  nahm  N.  Sokolow'^^^)  sum  Ausgangspunkt  für  eine  Darstellung  der 
Quartärablagemngen  SüdruBlands  und  einer  Geschichte  des  limangebiets  in  der 
Diluyialxeit. 

Zur  Elimatologie  des  südwestlichen  Eufiland  publizierte 
A.  Klossowskij^<^2)  ein  umfangreiches  Tabellenwerk. 

Dasselbe  enthält  Material  von  29  Stationen  zweiter  Ordnung  (Kiew,  welches 
seit  1812  Beobachtungen  lieferte,  ist  darunter  die  älteste)  und  150  Stationen 
dritter  Ordnung.  Die  Ergebnisse  sind  in  Karten  und  Diagrammen  dargestellt. 
In  den  Karten  findet  sich  die  mittlere  jährliche  NiedersohlagshOhe  im  Gesamt- 
durchschnitt und  im  DurchBchnitt  der  Periode  1891 — 95,  die  Verteilung  der 
Niederschläge  im  Notjahr  1891,  welche  Temperatur,  FeucÄitigkeity  Bewölkung, 
Winde  usw.  veranschaulicht. 

Materialien  zur  Untersuchung  der  Staubstürme  in  den  Steppen 
Südrußlands  diskutierte  0.  Wyssotskij<<^<).  Das  gleiche  Hat^ial 
wurde  an  verschiedenen  Stellen'®*)  verwertet 

Über  die  starken  deutschen  Kolonien  in  Südrußland,  deren 
teilweise  Verpflanzung  nach  Deutsch-Ostafrika  letzthin  vielfach  er- 
örtert wurde,  sind  mehrere  Abhandlungen  erschienen. 

So  schilderte  H.  von  der  8 missen'®^  die  Entwicklung  und  den  jetzigen 
Stand  der  deutschen  Mennonitenkolonien  in  Südmßland.  Es  sind  die  Nach- 
kommen von  Mennoniten,  welche  1786  aus  der  Umgegend  von  Danzig  nach 
dem  unteren  Dnjepr  auswanderten  und  dort  besonders  im  S  von  Jekaterinoslaw 
zur  Zeit  der  Regierung  Katharina  11.  angesiedelt  wurden.  Die  beigegebene 
Karte  von  Langhans  zeigt  den  heutigen  Stand  der  Siedelungstfttigkeit  dieser 
deutschen  Gemeinden.  Um  die  1819  gegründeten  Mennonitenkolonien:  Neu- 
hoffnung, Neuhoffnungstal  und  Rosenfeld  handelt  es  sich  in  der  Broschüre  von 


«»«)  Le  regime  du  Dniepr.  LaG  VIII,  1903,  75—88.  AnnG  Xin,  1904, 
Nr.  481  (Camena  d'Almeida).  —  297)  ygi.  Anm.  66.  —  ^^^  Les  oataractes 
du  Dni^pre.  VI.  Congr.  Intern,  de  Navigation  Int^r.  La  Haye  1894,  10  Taf. 
u.  64  Textfig.  IswKRGGes.  XXX,  1894,  785—88,  r  (P.  K.).  —  «»^  Trudy 
GeolKom.  X,  1895,  Nr.  4  (r,  DR).  PM  1896,  LB  693  (Supan).  —  *^  Vh. 
KRMinGes.  XXXV,  1897,  1—18.  PM  1898,  LB  745  (Supan).  —  »«»)  VhK 
RMinGes.  XL,  1902,  H.  1,  35—112.  PM  1903,  LB  592  (PhUippson).  — 
^^  Materiaux  pour  la  elimatologie  du  Sod-Ouest  de  la  Russie.  Odessa  1899. 
PM  1901,  LB  22  (Supan).  —  'OS)  ^rb.  d.  Ezp.  d.  Forst-Dep.  unter  Führung 
Prof.  Dokutschajews  1894,  Nr.  1,  31—48.  —  30<)  MetZ  Xn,  1895,  149f. 
Qlob.  LXVni,  1895,  94.  RevSc.  4.  Ser.,  EQ,  1895,  571—73.  —  »o«)  PM 
1898,  169—74. 
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J.  Prinz'*^^),  um  die  deutsche  Kolonie  in  Odessa  in  dem  Aufsatz  von  J.  Stach  '^^^ 
Der  letztere  veröffentlichte  auch  kulturgeschichtliche  Studien  und  Bilder  über 
das  1.  Jahrhundert  des  Bestehens  der  deutschen  südrussischen  Kolonien,  d.  h. 
über  die  Zeit  seit  1803  bis  heute '*^^.  Die  Schrift  erschien  als  Zentenarschrift 
des  ältesten  deutschen  Kolonistenbezirks  in  Südrußland,  nämlich  des  Großlieben- 
taler zwischen  Odessa  und  dem  unteren  Dnjestr.  In  dieser  Arbeit  wird  die 
Gesamtzahl  der  in  Südrußland  heute  angesiedelten  Deutschen,  inkl.  Kaukasien, 
auf  über  eine  halbe  Million  angegeben.  Unter  Beifügung  einer  Karte  und  zahl- 
reicher Abbildungen  gab  Br.  Adlcr^®^  eine  Darstellung  der  deutschen  Kolonie 
Riebensdorf  im  Gouvernement  Woronesch. 

EinzellandschafteD.  Ein  von  der  rumänischen  Akademie 
preisgekröntes  zusammenfassendes  Werk  über  Bessarabien  schrieb 
Z.  C.  Arbure^io).  Land,  Boden,  Klima,  Bevölkerung,  Kultur  ge- 
langt darin  zur  Darstellung.  Am  Schlüsse  ist  eine  reiche  Biblio- 
graphie angefügt.  Eine  Spezialschildenmg  der  orohydrographischen, 
geologischen,  pedologischen,  klimatischen  und  floristischen  Eigen- 
tümlichkeiten des  Gouvernements  Poltawa  veröffentlichte  Doku- 
tschajew^ii). 

Beigegeben  ist  eine  Karte  der  Glazialablagerungen  und  der  Böden,  sowie 
der  hypsometrischen  Verhältnisse  des  Gouvernements. 

Eine  Beschreibung  des  G-ouvemements  Tschernigow  gab  im 
Auftrag  des  Gt)uvemements  Semstwos  A.  A.  Russow^is). 

Im  ersten  der  zwei  Bände  wird  Geologie,  Hydrographie,  Klima  und  wirt- 
schaftliche Verhältnisse,  im  zweiten  Bande  Bevölkerung,  Konfession,  soziale 
Giiedei*ung  usw.  erörtert. 

Zahlreich  sind  die  Arbeiten  über  die  Halbinsel  der  Krim. 

General  Kühlberg^iS)  berichtete  gelegentlich  einer  Mitteilung  über  die 
1891 — 93  in  der  Krim  vorgenonmienen  astronomischen  Ortsbestimmungen  über 
beträchtliche  auf  der  Halbinsel  festgestellte  Lotabweichungen,  wobei  die 
Beige  der  Krim  Ausnahmen  von  der  Regel  der  »Massendefekte  unter  Gebirgen c 
darzustellen  schienen.  Eine  Darstellung  der  Umgegend  von  Kertsch  gab 
N.  Andrussow'^^)  und  eine  geologische  Beschreibung  des  Weges  von  Aluschta 
nach  Sewastopol  N.  Golovkinskij  und  A.Lagorio^^'*).  In  seiner  Barstellung 
der  Bodenarten  der  Krim  unterschied  N.  A.  Bogoslowskij'^^  die  drei  morpho- 
logischen Regionen:  1.  der  Steppe,  2.  der  Gebirgs-  und  Plateanr^on  des  Jaila- 
gebirges  und  3.  des  Südabhanges  der  Krim.  Einen  vorläufigen  Versuch  einer 
Farallelisierung  der  Schichtenfolge  der  Krim  und  der  östlichen  Balkanhalbinsel 
zum  Zwecke  der  Lösung  der  geographisch  wichtigen  Frage  des  Zusammenhangs 
zwischen  beiden  Gegenden  veröffentlichte  F.  Toula^^^. 

In  sechster  Auflage  erschien  1894  N.  Golowkinskijs^is) 
russisch  geschriebener  Führer  durch  die  Krim.    Lebhaft  empfundene, 


306)  Die  Kolonien  der  Brüdergemeinde.  Pjätigorak  1898.  AnnG  IX, 
1900,  Nr.  404  (Camena  d'Almeida).  —  307)  de  1904,  10—13.  —  «o«)  Leipzig 
1905.  PM  1905,  LB  564  (Kirchhoff).  —  »o»)  Glob.  LXXXVH,  1905,  21—27, 
37—44.  —  '»0)  Basarabia  in  secolul  al  XIX.  Bukarest  1899,  4  K.  in 
1 :  850  000.  AnnG  IX,  1900,  Nr.  382  (Calmuschi).  —  «")  Mat.  z.  Würdigung 
d.  Ländereien  im  Gouy.  Poltawa,  Lief.  16,  1894  (r).  —  »*«)  Tschernigow  1898/99. 
2  Bde.  (r).  AnnG  IX,  1900,  Nr.  408  (Flahault).  —  "S)  SapMUTopAbtGenSt. 
Lin,  1896  (r).  PM  1896,  LB  683  (Hammer).  —  »i*)  Guide  des  exe.  du 
Vn.  Congr.  Geol.  Intern.  St.  Petersbui«  1897,  Nr.  30.  —  "«)  Ebenda  Nr.  33.  — 
318)  IswGeolKom  XVI,  1897,  288f.  (r).  AnnG  Vm,  1899,  Nr.  394  (Camena 
d'Almeida).  —  3i7)  ZDGeolGes.  1897,  384-416.  PM  1898,  LB  126  (Supan).  - 
"8)  Simferopol  1894  (r). 
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inhaltreiche    und    angenehm    lesbare   Reiseskizzen    aus   Krim   und 
Kaukasus  veröffentlichte  W.  v.  Masse w*^*). 

Über  die  Umgegend  von  Jalta^'^,  wie  über  die  heute  verlassene,  unzu- 
gänglich gelegene  alte  jüdische  Kolonie  der  Sekte  derKaraim:  Tschufut-Kal^h '^i) 
handeln  zwei  Aufsätze  von  Hauptmann  A.  Mejer.  Über  die  Juden  der  Krim 
schrieb  8.  Weißenberg»««). 

8,  Das  östliche  Rußland  und  der  Ural. 

Die  wirtschaftlich  wichtigsten  Teile  des  östlichen  europäischen 
Rußland  zu  beiden  Seiten  des  mittleren  und  unteren  Wolgalaufes 
findet  man  dargestellt  in  Band  YL  des  Sammelwerkes  »Rossija«^^'). 
Die  unwirtlichen  Strecken  der  Kalmückensteppe  nördlich  des  Easpi- 
schen  Meeres'**)  und  die  Regionen  des  Wolga-Deltas ^2*)  unter- 
suchte J.  Muschketow  1884/85  und  1894. 

Der  Text  der  erstgenannten  Arbeit  ist  die  Erläuterung  zu  Blatt  95  und 
96  der  allgemeinen  geologischen  Karte  von  Knfiland  in  1 :  420  000.  Das  be- 
handelte Gebiet  umfafit  die  Jergenihügel  und  die  Steppe  bis  an  die  Wolga  und 
den  Kaspischen  See.  Außer  der  Beschreibuiig  der  geologisch-stratigraphischen 
Verhältnisse  werden  die  unzähligen  Salzseen  (ca  3000)  geschildert.  Geologisch 
gehört  das  untersuchte  Gebiet  dem  Tertiär  und  Posttertiär  (vor  allem  der 
Kaspischen  Transgression)  an.  Das  Tertiär  bildet  den  Hauptbestandteil  der 
Hochsteppe  oder  der  Jergenihügel  und  ist  intensiv  disloziert ,  aber  arm  an 
Olganischen  Besten.  Das  Fosttertiär  ist  in  der  Niederung  stark  entwickelt  und 
nicht  disloziert,  dagegen  reich  an  Fossilien,  vor  allem  aralo-kaspischen  Arten. 
Angehängt  ist  ein  Aufsatz  des  Begleiters  von  Muschketow,  Prof.  A.  Krassnow 
über  die  pflanzengeographiBohen  Untersuchungen  in  der  Kalmückensteppe.  Der 
Text  der  zweiten  Arbeit  ist  eine  Erläuterung  zu  Blatt  Astrachan  der  allgemeinen 
geologischen  Karte  in  1:420000  und  stellt  das  Tertiär  und  Posttertiär  (Kaspi- 
ablagerungen)  der  Umgebung  des  Wolgadeltas  dar. 

Die  durch  Muschketows  Aufnahmen  begonnenen  Untersuchungen 
über  die  ehemaligen  üferlinien  des  Easpi-Sees  führte  N.  An- 
drussow*26)  weiter. 

E2r  glaubt  die  von  einigen  russischen  CJeologen  auf  eine  aralo-kaspische 
(diluviale)  Transgression  bezogenen  Schichten  im  Gouvernement  Samara,  Kasan 
und  Ufa  nicht  als  die  Spuren  einer  quartären  Ausdehnung  des  aralo-kaspisohen 
Meeres  deuten  zu  dürfen. 

Eine  genaue  hypsometrische  Erforschung  des  Landes  zwischen 
unterer  Wolga  und  südlichem  Ural  durch  S.  N.  Nikitin  und  W.  0. 
Paschke witsch 827)  führte  zu  interessanten  Ergebnissen. 

Die  eigentlichen  Depressionslandschaften  (unter  dem  Meeresspiegel)  be> 
schränken  sich  auf  die  Talniederungen  der  untersten  Wolga  und  des  untersten 
Laufstückes  des  Uralflusses.  Von  der  Steppe  zwischen  beiden  Strömen  erscheint 
nur   derjenige  Teil,    welcher  östlich  der  Linie  Jenotajewsk  an  der  Wolga  und 


>»»)  Leipzig  1902.  PM  1903,  LB  400  (mchy).  —  320)  Qiob.  LXXXVII, 
1905,  201—06.  —  »21)  Ebenda  LXXXIV,  1903,  7—11.  —  «««)  Ebenda 
139—43.  —  »«>)  Vgl.  Anm.  6.  —  »24)  TrudyOeolKom.  XIV,  St.  Petersburg 
1895,  Nr.  1  (r,  DR).  PM  1896,  LB  692  (Supan).  —  »26)  TrudyGeolKom. 
XIV,  St.  Petersburg  1896,  Nr.  5  (r,  DR).  AnnG  VU,  1898,  Nr.  428  (Rave- 
neau).  —  »««)  AnnGlolMinRussie  IV,  1,  1900  (r,  DR).  PM  1901,  LB  402 
(Diener).  —  »«^  IswKRGQes.  1894,  579—603  (r).  PM  1896,  LB  687  (Immanuel); 
AnnG  1895,  Nr.  641  (Rayeneau). 
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Kamykowsk  am  üralfluß  liegt  als  echte  Depression,  abgesehen  von  den  lokalen 
Depressionen  des  Elton-Sees  ( —  13  m)  und  des  Baskuntschak-Sees  ( —  19  m). 
Eine  Karte  in  1:840000  veranschaulicht  die  Ergebnisse  der  Untersuchung. 

Eise  übereichtliche  Skizze  der  geologisch-morphologischen  Yer- 
hältnisse  der  Wolga  und  ihrer  Ufer  von  Kasan  bis  Zarizyn  ver- 
öffentlichte A.  P.  Pawlow828)^  eine  solche  der  Kama  von  Perm 
bis  Kasan,  und  der  Wolga  von  dort  bis  Nischnij  Nowgorod  ver- 
faßten A.  Stuckenberg,  S.  Nikitin  und  W.  Amalitzkij^^s), 

Beide  Broschüren  wurden  veranlafit  durch  die  Exkursionen  des  Vn.  lutem. 
Geol.-Kongr.  in  St.  Petersburg  1897. 

Die  interessante  Oegend  der  Wolgaschlinge  bei  Samara  (»Samär- 
skaja  Lukä«)  war  Gegenstand  eingehender  hypsometrischer  Arbeiten 
durch  P.  E.  Wolaro witsch »»o). 

Zwei  Durchschnitte  durch  die  Halbinsel  der  Flufischlinge  wurden  niyelliert 
und  mit  den  früheren  MessungsergebniBsen  des  Generalstabe  in  dessen  »Ver- 
zeichnis trigonometrischer  Punkte«  verglichen. 

Gelegentlich  einer  orohydrographischen  Skizze  des  westlichen 
Teiles  des  Gouvernements  Wjatka  ^t  P.  Krotow'^^)  die  zwischen 
48^**  und  49^**  Ö.L.v.Gr.  meridional  aufeinander  folgenden  Boden- 
anschwellungen unter  dem  Namen  »Wjatkaer  Bücken«  zu  einer 
orographischen  Einheit  zusanmien. 

Er  nimmt  an,  daß  dieser  Rücken  durch  eine  meridional  streichende,  anti- 
klinale  Aufwölbung  innerlich  bedingt  worden  sei.  In  einem  weiteren  Aufsatz  ^^*) 
▼enmlaßt  diese  Erkenntnis  Krotow  sich  gegen  die  bisherige  schematische 
Gliederung  der  OberÜäche  Rußlands  in  eine  Reihe  ostwestlich  ziehender  Höhen- 
rücken (z.  B.  uralisch-karpatischer  und  uralisch-baltischer  Höhenrücken),  be- 
sonders auch  auf  grund  der  umfassenden  topographischen  Aufnahmen  im  Gouverne- 
ment Wjatka,  zu  wenden  3"). 

Die  Frage,  gab  .es  einst  Wälder  in  der  Kalmückensteppe,  erörtert 
A.  Nehring38*). 

Auf  grund  des  Schädelfundes  eines  Bison,  der  Gteweihstange  eines  Edel- 
hirsches und  der  Gteweihschaufel  eines  Riesenhirsohcs  kommt  er  zu  dem  Schlüsse, 
daß  (trotzdem  die  südrussischen  Steppen  im  großen  und  ganzen  ihren  jetzigen 
Vegetationscharakter  schon  seit  vielen  Jahrtausenden  aufzuweisen  haben)  diese 
vier  fossilen  Spezies  auf  ehemaliges  Vorhandensein'  einer  gewissen  Bewaldung 
in  der  Kalmückensteppe  hindeuten. 

Eine  sehr  ausführliche  klimatische  Monographie,  vomehmlich 
des  Ortes  Astrachan  auf  grund  von  48jährigen  Beobachtungen 
(wenn  auch  unter  vorwiegender  Benutzung  der  Aufzeichnungen  von 
1870—85)  gibt  F.  Schperksss). 

Nach  einem  Aufsatz  von  M.  Zewanjewskij^^^)  schilderte 
Krahmer^^^  die  Kirgisen  der  Steppen  des  Kreises  Emba.    Einen 

828)  Guide  des  exe.  du  VII.  Congr.  geol.  intern.  1897,  Nr.  20.  —  *«»)  Ebenda 
Nr.  11.  —  «30)  iswKRQGes.  XLI,  1905,  283—88.  —  »s»)  TrudyOeolKom. 
XIII,  St.  Petersbui^  1894,  Nr.  2  (r,  FR).  PM  1896,  LB  691  (Supan).  - 
«2)  Seml.  m,  1894,  1—6  (r).  PM  1895,  LB  447  (Immanuel).  —  »8«)  Vgl. 
Anm.  52.  -.  3»*)  Glob.  LXXV,  1899,  130—32.  —  »")  SapKRGGes.,  Abt. 
für  allg.  Geogr.,  XXVII,  1895  (r).  PM  1896,  LB  694  (Woeikow);  MetZ  XIV, 
1897,  254—62.  —  »ae)  geml.  1894  (r).  —  337)  Glob.  LXVII,  1895,  315—17, 
337—39. 
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Besach  in   der  Ealmückensteppe  beschrieb  Eug.  Oraf  Zichy**^. 
Als  überleitend  zum  Ural  nenne  ich  die  folgenden  Arbeiten: 

Einen  im  Anschloß  an  persönliche  Studien  gelegentlich  der  Exkursionen 
des  Vn.  Intern.  CJeol.-Kongr.  in  St.  Petersborg  1897  yerfafiten  AnfBati  Yoa 
W.  Götz''^  über  die  Industriegebiete  des  (östlichen  nnd  südlichen  Bnfiland. 
Besonders  ausführlich  wird  nächst  dem  Donezbecken,  die  Kama -Wolga-Gegend 
und  der  Ural  behandelt.  Einen  Aufsatz  von  P.  Camena  d'Almeida'^^  über 
die  rassische  Kolonisation  in  den  Gouvernements  Ufa  und  Orenbui^. 

Das  Statistische  Komitee  des  Gouvernements  Perm  hat  unter 
der  Redaktion  von  D.  Smyschlajew'*^)  ein  zweibändiges  Werk 
über  das  Land  Perm  herausgegeben. 

Der  erste  Band  enthält  Angaben  über  Agrikultur,  der  zweite  wertvolle 
ethnographische  und  archäologische  Artikel.  Beigegeben  ist  eine  historische 
Karte  der  Provinz  Jekaterinburg  und  Solikamsk  aus  den  Jahren  1734 — 36  mit 
Beschreibung. 

Der  üraL 

In  dem  südlichen  Teile  dieses  Gebirges  ist  nach  wie  vor  die 
Orenburger  Abteilung  der  KEGOes.  tätig  gewesen.  Die  an 
sich  ziemlich  müssige  Frage,  ob  der  Ural  ein  europäisches  oder  ein 
asiatisches  Gebirge  sei,  erörterte  J.  Bertrand '*2).  Die  im  An- 
schluß an  den  Intern.  Geologenkongreß  1897  ausgeführten  Reisen 
zaUreicher  westeuropäischer  Naturforscher  (spez.  Geologen)  sind 
auch  der  Erforschung  des  Ural  zugute  gekonunen. 

Zunächst  yerfaßte  Th.  Tsohernyschew  für  die  Trasse  der  süduraliaohen 
Bahn  zwischen  Ufa  und  Mijas^^^,  desgleichen  für  die  liinendistrikte  von  Tagilak 
und  die  Gegend  des  Blagodat^^^)  mit  Kartenskizzen  und  Profilen  ausgestattete 
geologische  Führer.  Für  den  Ostabhang  des  mittleren  Ural  leistete  A.  Kar- 
pinskj^^^  in  einer  übersichtlichen  Skizze,  und  für  die  Strecke  quer  über  den 
mittleren  Ural  nach  Tschussowsk  und  Perm  A.  Krasnopolskij'^^  das  gleiche. 
Unter  den  Reisestudien  ninunt  die  weitaus  erste  Stelle  die  treffliche  Arbeit 
A.  Philippsons'^'^ein,  in  welcher  die  eigenartigen  OberfUchenformen  des 
Gebirges  zum  erstenmal  auf  ihre  Ursachen  zurückgeführt  werden,  und  der  Ural 
als  Typus  eines  Rumpfgebirges  dargesteUt  wird.  Auf  ähnlichem  Boden  steht  die 
Studie  F.  P.  Gullivers '^^^  eines  Schülers  des  verdienten  nordamerikanisohen 
Geographen  W.  M.  Davis.  Von  Gulliver  werden  verschiedene  Denudations- 
niveaus,  von  denen  auch  Philippson  spricht,  mit  vielfach  wohl  zu  großer  Sicherheit 
angenommen  und  erklärt.  Beiden  Aufsätzen  g^[enüber  bringt  Ch.  W.  Puring- 
ton'^*)  wenig  Neues.  Eine  sjrstematische  und  gründliche,  wenn  auch  gemeinver- 
ständlich gehaltene  Darstellung  des  Ural  verdanken  wir  £.  Tietze'^^^.  Besonders 
eingehend  wird  der  Bergbau  berücksichtigt.  Ähnlichen  Charakter  trägt  eine  das 
Wesentliche  über  den  mittleren  und  südlichen  Ural  zusammenfassende  und  durch  die 
Reminiszenz  an  Selbstgesehencs  belebte  Darstellung  von  M.  Friederichsen'^^). 


"8)  Glob.  LXXIV,  1898,  113—15.  —  »»»)  GZ  IV,  1898,  556—73.  — 
3*0)  AnnG  Vm,  1899,  127—40.  —  341)  penn  1892/93  (r).  —  "2)  BSBelge 
Geol.  XVI,  1902,  193—208.  AnnG  Xn,  1903,  Nr.  447  (Camena  d'Almeida).  — 
3*3)  Guide  des  exe.  du  VII.  Congr.  g§ol.  intern.  St.  Petersburg  1897,  Nr.  3.  — 
3**)  Ebenda  Nr.  9.  —  3«)  Ebenda  Nr.  5.  —  3*«)  Ebenda  Nr.  10.  —  3*^  Sitzb. 
NiederrhGesNaturHeilkdeBonn  1898.  PM  1899,  LB  164  (Diener).  —  348)  BGS 
America  X,  1899,  69—82.  PM  1899,  LB  685  (Friederichsen).  —  349)  BGS 
America  XXXIII,  1901,  103—11.  PM  1902,  LB  386  (Friederichsen).  — 
3««)  MonBlWissKlubWien  XIX,  1898.  PM  1899,  LB  165d  (Philippson).  — 
3")  MGGesHambuig  XIV,  1898. 
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Beiseskizzen  aus  dem  Ural  zusammen  mit  solchen  aus  dem  Kaukasus  gab 
(gleichfalla  auf  Studien  und  Erlebnisse  gelegentlich  des  Kongresses  sich  stutzend) 
Herm.  Credner'**). 

Diesen  neueren  Publikationen  stehen  die  älteren  Schilderungen 
K.  Futterers**^')  gegenüber.  Unter  ihnen  wird  die  vergleichende 
Charakteristik  des  Ural  und  Kaukasus  bei  der  Gegensätzlichkeit 
der  verglichenen  geographischen  Studienobjekte  stets  ihren  Reiz 
behalten.  An  hervorragender  Stelle  sind  endlich  noch  P.  Ero- 
tows®*^*)  orohydrographische  Untersuchungen  im  südlichen  Teile 
des  mittleren  Ural  zu  nennen,  besonders  da  sie  von  einer  unter 
Redaktion  von  Schokalskij  hergestellten  genauen  orographischen, 
wie  von  einer  geologischen  Karte  begleitet  sind.  Eine  Besteigung 
des  1599  m  hohen  Berges  Iremel  schilderte  D.  N.  Mamin-Sibir- 
jak866);  über  die  Höhe  der  Alexanderspitze  und  des  Taganai  schrieb 
G.  Abels 856). 

Danach  ist  die  Alezanderspitse  852  m  hoch  und  nicht  wie  man  bisher  nach 
Hoffmann  (1856)  annahm,  817  m.  Der  höchste  Punkt  des  Taganai  soU  1189  m 
hoch  sein,  während  Hoffmann  derzeit  1165m  angab  und  die  Ural-Triangulation 
sogar  1204  m  als  Resultat  erhielt. 

Im  nördlichen  Ural  ist  der  Genfer  Geologe  Professor  L.  Du- 
parc  zusammen  mit  Dr.  Pearce  und  Frau  Tikanowitsch  (als 
Dolmetscherin)  tätig  gewesen. 

Die  erste  dieser  Beisen  vom  Sonuner  1900'^^  galt  dem  bisher  wenig 
erforschten  unwirtlichen  Gebiet  zwischen  59°  und  60°  n.  Br.,  dem  Quellgebiet 
des  zur  Kama  entwässernden  Flusses  Koßwa.  Die  Gegend  wird  im  Untertitel  des 
Reiseberichts  nach  dem  Hauptorte  Bastes  als  »Basteßkaja  Datscha«  bezeichnet. 
Urographie,  Geologie,  Klima  und  Bewohner  werden  dargestellt.  Über  eine  zweite 
Beise  in  jene  Gegenden  (1901)  berichteten  die  genannten  Forscher  vorläufig '^^ 
sodann  in  einem  größeren  Werke  3^*).  In  diesem  enthält  der  erste  Abschnitt 
eine  allgemein  geophysikalische  Darstellung  des  bereisten  Gebiets  (Orographie, 
Hydrographie,  Fauna,  Flora  und  Bevölkerung),  der  zweite  und  dritte  Teil  gibt 
eine  spezielle  geologisch -petrographische  Darstellung  des  Kowinsky-  und  des 
Katechersky-Beigrückens.  Geologisch-topographische  Kartenskizzen  sind  beige> 
geben.  Auf  neuen  Beisen  L.  Duparcs  und  Fr.  Pearces  in  den  Jahren  1902, 
1903  und  1904  ging  man  noch  weiter  gen  N  vor  in  das  Gebiet  der  Flüsse 
Kakwa  und  Wagran,  sowie  der  Soswa  und  Uls.  Der  zweite  Band'*^  der 
»Becherches  gtol.  et  p^trogr.«,  sowie  ein  f&r  später  angekündigter  dritter  Band 
sind  bestimmt,  die  Forschungsergebnisse  dieser  Beisen  den  Fachkreisen  zu  ver- 
mitteln. Der  zweite  Band  enthalt  in  vier  Abschnitten:  1.  Geophysik,  und  petrogr.- 
geol.  Schilderungen  der  Tilai-Kanjakowsky-C6r4briansky-Kette.  2.  Topogr.  und 
geol.  Studien  der  Ctebirgszuge,  welche  der  sog.  Quarzit-  und  kristallinen  Konglo- 
meratzone angehören,  besonders  der  Aslianka-Kette.  3.  Beschreibungen  des  Quell- 

36«)  GZ  IV,  1898,  65—78,  133—43.  PM  1899,  LB  165a  (Philippson).  — 
«»)  VhGesE  XXI,  1894,  522—34;  XXIH,  1896.  229—44.  —  «*)  SapKBGGes. 
XXXIV,  St.  Petereburg  1905,  Nr.  3  (r).  —  «5)  geml.  1894,  47—61  (r). 
AnnG  1895,  Nr.  640  (Camena  d'Almeida).  —  ««)  IswKBGGes.  XXXIH,  1897, 
366—68  (r).  —  «7)  LeGlobeGenf  5.  Ser.,  XII,  1901,  Nr.  1.  PM  1902,  LB 
388  (Friederichsen).  —  ««)  LeGlobeGenf  1903.  44  S.  mit  lU.  u.  K.  PM 
1905,  LB  555  (Friederichsen).  —  369)  Becherches  g6ol.  et  p^trogr.  sur  l'Oural 
du  Nord  dans  la  Bastesskaya  et  Kizelowskaya-Datcha.  1.  Teil,  Genf  1902. 
PM  1903,  LB  591  (Friederichsen).  —  ««O)  2.  TeU,  Genf  1905.  PM  1905, 
LB  554  (Friederichsen). 
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gebiets  des  T^pil  und  der  Deyon-Syoklinale  im  Tale  dieses  Flusses.    4.  Petrogr. 
imd  tektoniscbe  Schilderungen  der  Ostlichen  kristallinen  Zone. 

Einen  kleinen  zusammenfassenden  Aufeatz  zur  Flora  des  Ural 
veröffentlichte  B.  Hryniewiecki^®^),  Beitrage  zur  Flora  des  Gteuv. 
Ufa  0.  A.  und  B.  A.  Fedtschenko»««). 

Ein  höchst  wertvolles  und  inhaltreiches  Werk,  welches  nicht 
nur  eine  ausführliche  und  auf  sorgfältigen  Spezialuntersuchungen 
begründete  Darlegung  der  uralischen  Eisenindustrie  im  Jahre  1899 
enthält,  sondern  auch  ebenso  gründlich  auf  die  Verhältnisse  der 
vorausgegangenen  Jahrzehnte  Rücksicht  nimmt  und  Schlüsse 
auf  die  mutmaßliche  industrielle  Zukunft  des  Ural  in  den 
konunenden  Jahren  zu  ziehen  bemüht  ist,  erschien  im  Auftrag  des 
Finanzministers  und  unter  Redaktion  von  D.  Mendel]  ejew'*^). 
Das  gleiche  Thema  behandelte  der  französische  Gesandtschaftsattach6 
in  St  Petersburg  M.  Verstraete^^*).  Die  berühmte  Magneteisen- 
lagerstätte der  »Magnitnaja  Gera«  und  ihre  Umgebung  sdiilderte 
J.  Morosjewitsch366). 

9.  Der  Ka/uhasus, 

Vorbemerkungen.  Um  die  geographische  Erforschung  des 
Kaukasus  haben  sich  im  Berichtszeitraum  die  »kaukasische  Ab- 
teilung« der  KRGK^es.  mit  Sitz  in  Tifiis,  und  neuerdings  die  im 
Jahre  1900  in  Jekaterinodar  begründete  Gesellschaft  von  Liebhabern 
der  Erforschung  des  Kubangebiets 8*^)  verdient  gemacht 

Ein  Inhaltsverzeichnis  der  bis  dahin  in  den  Isw.  und  Sap.  der  Tifliser  Ab- 
teilung publizierten  Abhandlangen  erschien  1894  '^^.  Titelangaben  mit  kurzem 
Hinweis  auf  den  Inhalt  der  Abhandlungen  dieser,  leider  in  Westeuropa  selten 
in  Vollständigkeit  zu  erhaltenden  Veröffentlichungen,  finden  sich 
in  der  jährlich  von  Ravenean  herausgegebenen  Bibliographie  der  AnnG. 

Quellenmaterialien  zur  G^eographie  des  Kaukasus  werden  in 
russischer  Sprache  in  Tifiis  publiziert  unter  dem  Titel:  »Samm- 
lung von  Materialien  zur  Beschreibung  der  Gegenden 
und  Völker  des  Kaukasus.« 

Auch  TOn  dieser  1894  im  XVIII.  Bd.  erschienenen  und  bis  zum  Augen- 
blick fortgeführten  Sammlung  gilt  das  Gleiche,  wie  von  den  Veröffentlichungen 
der  kauk.  Abt.  der  KRGGes. :  sie  ist  schwer  zu  erreichen  und  selten  in 
Vollständigkeit  in  Westeuropa  einzusehen! 

a)  Allgemeine  Darstellungen.  Ein  wichtiges  russisches 
Sammelwerk,  welches  in  diese  Kategorie  gehört,  ist  das  von  dem 
1905    verstorbenen,    um   die    Kaukasus-Forschung  für   alle   Zeiten 


M»)  SitzbNaturfGesUnivDorpat  XII,  1,  1898,  99—121.  PM  1900,  LB  103 
(Drude).  —  «•«)  Moskau  1894  (r).  AnnG  1895,  Nr.  188  (MoUiard).  —  »•»)  Die 
Eisenindustrie  des  Ural  un  Jahre  1899.  St.  Petersburg  1900  (r).  PM  1901, 
LB  404  (Friederichsen).  —  ^64)  £tudes  industr.  russes.  L'Oural.  Paris  1899. 
AnnG  IX,  1900,  Nr.  411  (Camena  d'AJmeida).  —  866)  TrudyGeolKom.  XVIII, 
1901,  Nr.  1  (r,  FR).  PM  1902,  LB  389  (Diener).  —  »««)  Vgl.  Angaben  von 
M.  V.  Dfechy,  PM  1900,  292  f.  —  a«»)  SapKauk.  XVI,  1894,  Anhang  1—15, 
16—25  (r). 
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hochverdienten  Dr.  G.  Eadde  redigierte  Werk:  »Die  Sammlungen 
des  Kaukasischen  Museums«. 

Bd.  I,  Tiflis  1899  enthält  die  Zoologie  von  G.  Radde'<<^,  Bd.  ü,  Tiflis 
1901,  die  Botanik  aus  der  Feder  desselben  Autors'^^*),  Bd.  m,  Tiflis  1901, 
die  Geologie  von  N.  J.  Lebedew^TO),  Bd.  V,  Tiflis  1902,  bebandelt  die 
Archäologie  von  der  Gräfin  P.  S.  Uwarow^^^).  Die  Arbeiten  sind  teils  ras- 
sisch, teils  deutsch  geschrieben. 

Mehr  als  in  irgend  einem  anderen  Gebiet  Eußlands  ist  an  der 
wissenschaftlichen  Erforschung  des  Kaukasus  westeuropäische  Arbeit 
beteiligt  gewesen.  Alle  größeren  privaten  Unternehmungen,  beson- 
ders in  den  schwer  zugänglichen  Hochregionen  dieser  grandiosen 
Gebirgswelt,  sind  von  Nichtrussen  geleitet  und  durchgeführt 
worden.  Ich  erinnere  zunächst  an  Herm.  Abich,  dessen  zwischen 
1842  und  1874  teils  an  Mutter  und  Schwester,  teils  an  die  Gattin 
geschriebenen  Briefe  1896  der  Öffentlichkeit  übergeben  wurden ^72). 

Die  außerordentlich  persönlich  gefärbten  und  gerade  deshalb  so  inter- 
essanten, weil  das  innerste  Wesen  dieses  um  den  Kaukasus  so  yerdienten 
Geologen  erschließenden  Briefe,  geben  nicht  nur  einen  Einblick  in  die  großen 
Entbehrungen,  Mühen  und  Gefahren  des  damaligen  Kaukasus-Reisenden  über- 
haupt, sondern  auch  treffliche  Belege  für  die  ernste  Wissenschaftlichkeit  einer 
innerlich  gefestigten,  äußerlich  wetterharten  Persönlichkeit.  Neben  geologischen 
Beobachtungen,  welche  sich  Abichs  sonstigen  wissenschaftlichen  Publikationen 
ergänzend  an  die  Seite  stellen,  enthalten  diese  Briefe  manchen  trefflichen  Bei- 
trag zur  Schilderung  von  Land  und  Leuten. 

Fallen  Abichs  bedeutungsvolle  Eeisen  lange  vor  die  Zeit  dieses 
Berichtszeitraums,  so  gilt  dies  weniger  von  den  Forschungen  Douglas 
W.Freshfields,  Gottfried  Merzbachers  und  Moritz  v.  Dechys. 

Dieses  Dreigestim  vortrefflich  alpin  geschulter  Hochtouristen  hat  sich,  he- 
sonders  im  Laufe  der  letztverflossenen  zwei  Jahrzehnte,  die  größten  Verdienste 
um  die  Entschleierung  des  kaukasischen  Hochgebirges,  seiner  Lageverhältnisse, 
seiner  Eis-  und  Schneeregionen,  seines  inneren  Aufbaues  und  organischen  Lebens 
erworben.  Li  der  opferbereiten  Begeisterung  für  die  hehre  Majestät  eines  jung- 
fräulichen Gebirges  und  nach  Größe  des  Einsatzes  an  persönlicher  Tatkraft  und 
privaten  Geldmitteln  steht  kaum  einer  dieser  drei  Forscher  hinter  dem  anderen 
zurück.  Li  der  Art  der  Veröffentlichung  ihrer  Beiseresultate  dagegen  wahrt 
jeder  seine  Eigenart.  Zeitlich  zuerst  erschien  das  große  Prachtwerk  D.  W. 
Freshfields'^^.  Es  behandelt  nur  den  mittleren  Kaukasus,  zwischen 
Elbrus  und  Kasbek,  und  zwar  hier  wieder  vorwiegend  die  topographischen  und 
physikalischen  Verhältnisse  des  Hochgebirges.  Es  steUt  sich  das  Buch  in- 
haltlich dar  als  ein  Bericht  über  die  Fortsetzung  der  1868  durch  Freshfield, 
Moore  und  Tuöker  begonnenen  Erforschung  des  zentralen  Kaukasus  in  seiner 
Hochregion,  von  welcher  noch  vor  1868  kein  einziger  Gipfel  erstiegen,  kein 
Gletscherpaß  überschritten  war.  Auch  die  1847 — 63  von  General  Chodzko 
durchgeführte  topographische  Aufnahme  hatte  das  eigentliche  Hochgebirge  völlig 
vernachlässigt.  Dagegen  erfuhren  die  späteren  Reisen  Freshfields  in  den  80er 
Jahren  (zwcdte  Reise  gemeinsam  mit  D^chy  im  Jahre  1887  ;  dritte  Reise  im  Jahre 


"«)  AnnG  IX,  1900,  Nr.  406  (CauUery).  —  8«»)  Ref.  Glob.  LXXXI,  1902, 
259.  —  870)  Ebenda  LXXX,  1901,  194.  —  »71)  Ebenda  LXXXHI,  1903, 
305  f.  —  872)  Aus  kaukasischen  Ländern.  2  Bde.  Reisebriefe.  Wien  1896. 
PM  1897,  18—23  (Merzbacher).  —  878)  The  exploration  of  the  Caucasus. 
London  1896.  AnnG  1897,  Nr.  531  (Raveneau);  PM  1897,  171—73  (Diener); 
GJ  Vm,  1896,  153—56. 
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1889  zur  Aufsnchong  der  1888  mit  zwei  Schweizer  Fahrern  Temnglüokteii  Fox 
und  Bonkin)  die  größte  Förderang  durch  die  in  dieser  Periode  b^^onnene 
Neaaufnahme  der  rassischen  Miiitärtopographen  unter  Gteneral  Shdanof  (und 
nach  dessen  Tode  unter  General  Kulberg)  in  1  Zoll  =  1  Werst  (1:42000). 
Freshfield  schildert  in  seinem  Werke  vom  Kasbek  durch  die  Adai  Kokh- 
Griippe  die  Täler  von  Baikar  und  Bezingi  und  die  Püsse  der  Hauptkette  nach 
Swanetien  unter  vielfachen  Vergleichen  mit  den  Alpen.  Im  Anhang  gibt  Prof. 
Bonnej  nach  Favre ,  Abich  und  den  Arbeiten  des  russischen  geologisdien 
Komitees  einen  geologischen  Abriß  und  eine  geologische  Karte  des  zentralen 
Kaukasus.  Ein  wahrhaft  wunderbarer  Schmuck  und  eine  unerschöpfliche  Quelle 
des  belehrendsten  morphologischen  Studiums  sind  die  von  Vittorio  Sella 
meisterhaft  aufgenommenen  Photographien.  Sie  sind  zweifellos  das  bis  dahin 
Beste  y  was  in  der  Hochgebiigspbotographie  außereuropäischer  Gebiige  geleistet 
wurde.  Eine  weitere  Förderung  erfährt  das  Verständnis  des  Textes  in  der  auf 
Basis  der  neuen  1  Zoll  =  1  Werst  (1:42  000) -Karte  hergestellten  Karte  des 
zentralen  Kaukasus  (1:210000),  welche  von  den  Kuban-Quellen  bis  zur  Paß- 
höhe der  Grusinischen  Heerstraße  reicht. 

G.  Merzbachers  Beuten  374)  fallen  in  die  Jahre  1891  und  1892.  Beide 
Male  reiste  er  mit  Tiroler  Führern;  das  erstemal  begleitete  ihn  der  bekannte 
Bergsteiger  Pnrtscheller.  Selber  ein  trefflicher  Alpinist  und  durch  jahr- 
zehntelange Erfahrung  in  den  europäischen  Alpen  wohlvorbereitet  vermochte 
Merzbacher  Gegenden  zu  besuchen  und  Gipfel  zu  ersteigen,  welche  bisher  als 
jungfräulich  zu  gelten  hatten.  Trotzdem  er  im  Grunde  kein  Mann  der  Wissen- 
schaft von  Beruf  war,  genügte  es  ihm  nicht,  lediglich  touristisch  seine  &leb- 
nisse  zu  beschreiben,  sondern  er  gab  auch  wissenschaftlichen  Erörterungen  und 
zusammenfassenden  Darstellungen  auf  Grund  vorhandener  wissenschaftlicher 
Quellen  Raum  in  seinem  Werke.  Auf  das  hierzu  erforderliche  Bücherstudium 
yerwandte  der  Beisende  nach  seiner  Backkehr  ein  intensives  und  viele  Jahre 
mit  Eifer  durchgeführtes  Studium,  so  daß  er  erst  acht  Jahre  nach  Vollführung 
seiner  ELaukasusfahrten  zur  Drucklegung  seines  zweibändigen  Werkes  schritt. 
Es  läßt  sich  nicht  leugnen,  daß  diese  mühsame  Studierarbeit  ihre' Früchte  in 
den  zusammenfassenden  Abschnitten  des  Werkes  getragen  hat.  Dennoch  wäre 
es  fehlerhaft,  wollte  man  bei  aller  Hochachtung  vor  dem  Geleisteten  verkennen, 
daß  dieser  Versuch  wissenschaftlich-methodiBcher  Bearbeitung  daheim  das  Fehlen 
streng  systematischer  Schulung  zu  selbständiger  wissenschaftlicher  Forschung 
draußen  empfinden  läßt.  Dieser  Mangel  fällt  in  denjenigen  Teilen  seines  Werkes 
weniger  auf,  in  welchen  Merzbacher  seine  eigenen  Kaukasusfahrten  mehr  touristisch 
schildert,  und  dabei  die  wertvollsten  Beiträge  zur  Kenntnis  von  Land  und  Volk 
gibt.  Dem  Freshfieldschen  Werke  gegenüber  steht  der  reiche  Bilderschmuck 
in  den  Merzbacherschen  Bänden  insofern  zurück,  als  hier  keine  direkten  Wieder- 
gaben photographischer  Originalaufnahmen  vorliegen,  sondern  Umzeichnungen, 
wenn  auch  von  den  anerkanntesten  Alpenmalem  (wie  Compton,  Platz  usw.). 
Die  beig^ebene  Karte  in  1 :  140000  in  drei  Blatt  ist  gleichfalls  auf  Grund  der 
russischen  1  Werst-Karte  (1 :  42  000)  entstanden.  Sie  ist  mehrfarbig  gedruckt 
imd  im  Terrain  geschummert.  —  Auf  ein  großes  Verdienst  dieser  Merzbacher- 
schen Untersuchungen:  die  erstmalige  richtige  Einschätzung  der  bisher  stark 
unterschätzten  Gletscherbedeckung  des  Kaukasus  hat  Ed.  Richter ^^i^)  beson- 
ders aufmerksam  gemacht.  Gleichzeitig  weist  freilich  Bichter  darauf  hin,  daß 
durch  die  starke  Bevorzugung  der  eigentlichen  Hochregionen,  durch  die  For- 
schungen Merzbachers  und  der  gleichzeitigen  übrigen  Hochalpinisten  die  heute 
unvergletscherten  Nebenketten  ungebührlich  vernachlässigt  worden  seien.  Be- 
sonders für  das  Studium  glazialer  Spuren  der  Diluvialzeit  sei  aber  dieses  nicht 
zu  entbehren.    Erst  wenn  auch  die  Nebenketten  in  Zukunft  erforscht  sind,  wird 


37^)  Aus  den  Hochregionen  des  Kaukasus.  2  Bde.,  Leipzig  1901.  PM 
1901,  156—60  (Radde);  Glob.  LXXX,  23—30  (Greim);  AnnG  XI,  1902, 
71—76  (Camena  d'Almeida).  —  3")  GZ  VII,  1901,  692—94. 
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es  möglich  sein,  am  sagen,  ob  der  Kaukasus  wirklich  an  Seen,  an  Wasserfällen 
und  Stufentälem  so  arm  oder  wenigstens  so  sehr  viel  ärmer,  als  die  yergletschert 
gewesenen  Gebirge  anderer  Gegenden  der  Erde  ist,  wie  dies  Merzbacher  meint. 
Moriz  ▼.  D6chy'^^,  der  ungarische  Foracher,  hat  nicht  weniger  als  sieben 
EJxpeditionen  in  den  Kaukasus  geführt,  auf  allen  von  zwei  Schweizer  Führern, 
auf  den  letzten  vier  auch  von  einem  ganzen  Stabe  von  Gelehrten  b^leitet:  den 
Botanikern  Hugo  Lojka  und  Ladislaus  Holl6s,  den  Geologen  Franz 
Schafarzik,  Karl  Papp  und  Desiderius  Laczk6.  In  den  zwei  bisher 
erschienenen  Bänden  will  der  Verfasser  keine  abgeschlossene  (Gesamtdarstellung 
des  Hochgebirges  geben,  sondern  mehr  Selbstgeschautes  und  Selhsterlebtes  wieder- 
erzählen. In  einer  Reihe  yon  Charakterbildern  werden  im  AnschluB  an  die  zeit- 
lich geordneten  Bergfahrten  die  Szenerien  des  zentralen,  sowie  des  Östlichen  and 
schließlich  des  westlichen  kaukasischen  Hochgebirges  in  fesselnder  Lebendigkeit 
vor  Augen  geführt.  Die  Beschreibung  der  Sammlungen  und  die  wissenschaft- 
lichen Untersuchungsergebnisse  wird  ein  noch  unyollendeter  dritter  Band  ent- 
halten. Auch  sollen  dort  zusammenfassende  Abschnitte  über  Orographie  und 
Gletscher  folgen.  Nach  äußerer  Ausstattung  ist  D^chjs  Werk  eines  der  schönsten. 
Es  ist  Yittorio  Sella  (s.  o.)  in  D^chy  ein  Schüler  erwachsen,  welcher  von  seiner 
photographischen  Kunst  nicht  weniger  abgelauscht  zu  haben  scheint,  wie  neuer- 
dings Merzbacher  (vgl.  dessen  grandiose  Tien-schan-Panoramen,  PM  £rg.-H.  140, 
Gotha  1904).  Die  wertvolle  2-Blattkarte  in  1:400000,  den  ganzen  Kaukasus 
umfassend,  dürfte  die  augenblicklich  beste  nicht  russische  Übersichtskarte  dar- 
stellen. 

Mehr  archÄologisch-ethnographisch-linguistische  Untersuchungen, 
welche  indessen  vom  Kaukasus  ausgingen  und  daher  auch  der 
Geographie  dieses  G^ebirges  vielfach  zugute  kamen,  sind  die  Beisen 
des  Q^rafen  Eugen  v.  Zichy. 

Von  tiefem  Interesse  für  die  Voi^schichte  seines  ungarischen  Heimatvolkes 
getragen  bereiste  er  den  Kaukasus  mehrfach,  dehnte  dann  seine  Untersuchungen 
über  den  Caspi-See  nach  Astrachan  und  Wolga  aufwärts  zu  den  Wolgafinnen  aus, 
und  ging  weiter  über  den  Ural  nach  Sibirien,  Transbaikalien  und  quer  durch 
die  Mongolei  bis  noch  Peking.  Er  schloß  eine  Serie  von  Publikationen  seiner 
Mitarbeiter  neuerdings  durch  einen  resümierenden  Schlußband  3^^. 

Yon  einem  in  Tiflis  ansässigen  Deutschen,  C.  v.  Hahn^^S)^ 
stammen  eine  Beihe  von  Bildern  aus  dem  Kaukasus. 

Teilweise  enthalten  dieselben  Erlebnisse  und  Beobachtungen  auf  eigenen 
Beisen,  dürften  aber  dann  die  Farben  nicht  selten  etwas  dick  auftragen,  ja  irr- 
tümliche, zum  mindesten  veraltete  Ansichten  (z.  B.  auf  dem  Grebiet  der  Geologie) 
▼erbreiten,  teilweise  sind  diese  Aufsätze,  Auszüge  und  Übersetzungen  russischer 
kaukasischer  Literatur  und  haben  dann  keinen  besonderen  Originalwert. 

Die  Grundzüge  einer  geographischen  Schilderung  des  Kaukasus 
nach  allgemeinem  Belief,  geologischem  Bau,  KHma,  Vegetation  usw. 
versuchte  E.  Fournier^^^)  zu  geben.  Ein  älterer  für  die  Bedürf- 
nisse des  Touristen  zusammengestellter  Kaukasus  -  Führer  ist  von 
J.  Mourier^^o)  verfaßt  worden.  Einen  russischen,  von  dem  Krin.- 
Kaukasus-Bergklub  veröffentlichten  Führer  publizierte  W.  A.  Mei- 


37^  Kaukasus.  Beisen  und  Forschungen  im  kaukasischen  Hochgebirge. 
I,  Berlin  1905;  II,  1906.  —  8^7)  Dritte  asiatische  Forschungsreise.  Bd.  VI: 
Geschichtl.  Übersicht  und  neue  Wahrnehmungen  und  Erfahrungen.  Budapest- 
Leipzig  1905.  ZGesE  1906,  Nr.  5  (Friederichsen).  —  ^78)  Kaukasische  Beisen 
und  Studien.  Leipzig  1896.  PM  1897,  LB  115  (Merzbacher);  AnnG  1897, 
Nr.  532  (Baveneau).  Bilder  aus  dem  Kaukasus.  Leipzig  1900.  —  '^^  AnnG 
VI,   1897,  328—46.  —   »«O)  Paris  1894,  lOfrs. 
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]cul'^^).     FtLr  den  Deutschen  wird  der  Anhang  zu  Baedekers  Ruß- 
land'^^  am  empfehlenswertesten  sein. 

b)  Gestalt  und  Bau.  Über  die  Fortschritte  der  topo- 
graphischen Aufnahmearbeiten  im  Kaukasus  ist  in  den  SapGenSt 
regelmäßig  berichtet  worden.  Nach  dem  letzten,  bis  1902  inkl. 
abgestatteten  Bericht  ^^3)  der  kaukas.  Abt  des  kriegstopogr.  Bureaus 
wurde  die  1  Zoll  ^10  Werstkarte  (1:420000)  in  mehrforbigem 
Druck  (Situation  schwarz,  Terrain  braun,  Wälder  grün,  Meer  blau), 
sowie  die  gleichfalls  mehrfarbige  40  Werst-Karte  (1 : 1 680  000)  fort- 
geführt 

Wie  weit  dieselbe  augenblioklioh  im  Handel  so  haben  ist,  Termag  ich  ebenso 
wenig  anzugeben,  wie  ich  zu  sagen  imstande  bin,  ob  die  aUen  diesen  Karten 
Zugrunde  liegende  1  Werst  =  1  Zollkarte  (1 :  42  000)  erh&ltlich  und  dem  Publi- 
kum zugänglich  ist.  Den  früher  erwähnten  Karten  aus  den  großen  modernen 
Kaukasus -Werken  hat  sie  jedenfalls  zugrunde  gelegen. 

Die  Resultate  einer  mit  Hilfe  des  Amslerschen  Planimeters  auf 
der  Karte  des  kaukasischen  Isthmus  in  1 :  210  000  (1  Zoll  =  5  Werst) 
durchgeführten  Arealmessung,  in  welche  auch  Russisch-Armenien 
und  die  Seen  des  gesamten  Grebiets  einbezogen  wurde,  hat  Oberst- 
leutnant Winnikow^ssa)  ausgeführt 

Die  Ergebnisse  sind  für  Gouvernements,  Kreise  und  Distrikte  einzeln  und 
übernchtlich  zusammengestellt. 

Zur  physischen  Geographie  des  Kaukasus  lieferte  J.  W. 
Muschketow^^^)  in  seinen  regelmäßigen  Berichten  über  den  Zu- 
stand der  Oletscher  in  Rußland  wertvolle  Beiträge.  Seit  Musch- 
ketows  Tode  (1902)  hat  J.  v.  Schokalskij^ss)  diese  Berichte  fort- 
geführt. 

Im  ganzen  scheint  aus  diesen  Beobachtungen  eine  Fortdauer  der  Rückwärts- 
bewegung der  kaukasischen  Gletscher  in  den  letzten  zehn  Jahren  hervorzugehen. 
Über  Schwankungen,  Vermessungen,  resp.  Neuentdeckungen  kaukasischer  Gletscher 
linden  sich  auch  in  den  jährlich  von  der  Internationalen  Gletscherkommission 
herausgegebenen  Berichten '^^  wichtige  Angaben. 

Gleichfcdls  wurden  von  J.  W.  Muschketow  die  Materialien  zum 
Studium  der  Erdbeben  in  Eußland  gesammelt,  und  unter  diesen 
die  Angaben  über  die  Sohüttergebiete  des  Kaukasus  ^s"^. 

c)  Klima.  Zur  Klimatologie  des  Kaukasus  lieferte  A.  Wos- 
nessenskij888)  einen  wertvollen  Beitrag,  leider  nur  in  Gestalt  von 
Tabellen  ohne  eigentlichen  Text. 

Aus  denselben,  wie  aus  beigefugten  17  Karten  eingibt  sich  die  Regenmenge 
und  Begenwahrscheinlichkeit  für  jeden  Monat  des  Jahres.    Die  Gebiige,  welche 

s«i)  St.  Petersburg  1904,  1  Rubel.  —  "«)  6.  Auü.,  Leipzig  1904.  — 
W3)  SapGenSt.  LXI,  1.  Abt.,  1905,  40—60  (r).  —  "S.)  Ebenda  51—64.  — 
"*)  IswKRGGes.  z.  B.  XXXIII,  1897,  348—55  (r).  Fortgeführt  bis  XXXV, 
1899.  —  S")  Ebenda  XL,  1904,  609ff.,  616ff.  (für  1902  u.  1903).  —  38«)  Les 
Tariations  p4riodiques  des  glaciers.  —  ^^^  IswKRGGes.  Beil.  zu  Bd.  XXXV, 
1899  (r).  (Ekithält  die  gesammelten  Materialien  aus  1891 — 98;  soweit  auf  den 
Kaukasus  bezügUch  auf  den  S.  87—103.)  —  ä»«)  SapKauk.  XVII,  1895  (r). 
PM  1896,  LB  474  (Woeikow). 
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die  Ebene  von  Poti  umrahmen,  erscheinen  mit  bis  4  m  Niederschlag  im  Jahre 
als  sehr  regenreich,  während  Baku,  die  Euro-  und  Araxesniederung  die  regen- 
ärmsten Teile  des  kaukasischen  Isthmus  sind. 

Nur  auf  den  Begenfall  im  FrtQijahr  und  Sommer  des  Jahres 
1894  beziehen  sich  weitere  Ausführungen  des  gleichen  Autors '^®^). 

Zwei  dieser  Arbeit  beigegebene  Karten  gestatten  die  Kegenverteilung  des 
Jahres  1894  mit  zwei  anderen,  welche  die  normale  Verteilung  cur  gleichen 
Jahreszeit  wiedergeben,  zu  vergleichen. 

Unter  Berücksichtigung  der  Begenverhältnisse  des  Kaukasus  als 
Hauptgrund  der  heutigen  Hydrographie  behandelt  M.  W.  Dingel- 
stedt^^®)  (vorwiegend  auf  grund  eines  russischen  Werkes  von 
W.  L.  Lissowskij)  die  Flußläufe  des  Landes. 

d)  Pflanzen-  und  Tierverbreitung.  Zur  Pflanzen- 
geographie des  Kaukasus  liegen  drei  wertvolle  Arbeiten  vor. 

In  seiner  »Flora  des  Kaukasus«  sammelte  zunächst  W.  J.  Lipskij''^)  alle 
▼on  Toumefort  bis  zum  Ende  des  19.  Jahrhunderts  erreichbaren  Angaben  und 
schuf  dadurch  ein  wichtiges  floristisches  Werk,  welches  wohl  auch  dem  großen 
Hauptwerk  auf  diesem  Gebiet:  »Grundzüge  der  Pflanzenverbreitung  in  den 
Eaukasusländem«  von  G.  Badde^'^  wertvoUe  Dienste  geleistet  haben  mag. 
G.  Badde,  welcher  als  Naturforscher  und  eifriger  Sammler  für  das  von  ihm  in 
Tiflis  b^ründete  und  geleitete  kaukasische  Museum  398«)  seit  1864  (also  damals 
35  Jahre  alt)  im  Kaukasus  forschend  tätig  gewesen  war,  gibt  einleitend  zunächst 
eine  knappe  Geschichte  der  botanischen  Erforschung  der  Elaukasusländer,  sowie 
eine  ausführliche  Literaturübersicht.  Sodann  wird  die  Steppe  im  N  des  Gebirges, 
das  kolchische  Gebiet,  die  Landschaft  »Taljrsch«  und  der  kaukasische  Wald  ge- 
schildert. Weiter  wird  die  xerophil-rupestre  Flora  persischen  Ursprungs  be- 
sprochen. Sodann  wird  die  Flora  des  kaukasischen  Hochgebirges  geschildert 
und  eine  Einteilung  des  kaukasischen  Florengebiets  yersucht;  das  letzte  Kapitel 
handelt  von  phänologischen  Beobachtungen.  Treffliche  Photogravüren  yer- 
anschaulichen  charakteristische  Vegetationsbilder.  Die  beigegebenen  drei  Karten 
zeigen:  1.  die  Beiserouten  des  Verfassers,  J2.  die  Niederschläge  und  die  Ver- 
breitung der  wichtigsten  Holzgewächse,  3.  Übersicht  der  Vegetationsverhältnisse 
der  Kaukasusländer.  Das  Werk  bringt  auch  die  Verhältnisse  des  südlich  be- 
nachbarten russisch-armeniächen  Hochlandes  zur  Darstellung. 

Neben  Badde  hat  sich  vor  allem  N.  J.  Kusnezowim  Auftrag  der  KRGGes. 
in  St.  Petersburg  seit  1888  mit  der  Flora  des  Kaukasus  beschäftigt.  Bereits 
1892  publizierte  er  im  XXHI.  Bande  der  Sap£[BGGk8.  »Materialien  zur  Flora 
des  Kaukasus«,  die  Hauptresultate  neuerdings  303)  kürzer  resümierend  unter 
Beigabe  einer  Kartenskizze  seiner  und  seiner  Mitarbeiter  Busch  und  Thomin 
Beuten. 

Zur  Tiergeographie  des  Kaukasus  ist  anscheinend  wenig 
Bemerkenswertes  im  Berichtszeitraum  publiziert  worden.  Ein  dem 
Baddeschen  Werke  über  die  Vegetation  analoges  zoologisches  Werk 
gibt  es  jedenfalls  bisher  nicht. 

»8»)  SapKauk.  XVHI,  1896,  1--16  (r).  AnnG  1897,  Nr.  549  (Baveneau).  — 
»9«)  ScottGMag.  XV,  1899,  281—308.  AnnG  IX,  1900,  Nr.  388  (Baveneau); 
LeGlobe  XXXVII,  Genf  1898,  24—44.  —  39i)  Trudy  des  Botanischen  Gartens 
in  Tiflis  1899  (r).  AnnG  X,  1901,  Nr.  432  (Flahault).  —  w«)  Bd.  IH  der 
»Vegetation  der  Erde«,  hrsg.  von  A.  Engler  u.  O.  Drude.  Leipzig  1899. 
PM  1900,  LB  138  (Koppen).  Ausf.  Aufsatz  von  Flahault  AnnG  IX,  1900, 
32—42.  —  »w*)  Vgl.  auch  vorher  S.  196.  —  »•»)  IswKBGGes.  XXXVIH, 
1902,  206—27  (r).     AnnG  XHI,  1904,  472  (Baveneau). 
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Was  J.  Deniker'*«)  veröffentlichte,  was  K.  A.  Satunln'^S)  über  die 
Säugetiere  der  Steppen  des  nordöstlichen  Kaukasus  schrieb,  was  die  dem  Jagd- 
sport dienenden  Streifzüge  des  Fürsten  £.  Demidoff  ^  an  Beobachtungen 
über  den  Auerochsen  im  Kuban-QueUgebiet,  über  das  Steinwild,  den  Bären  und 
Panther  des  Hochgebirges  heimbrachte,  sind  EinzelbeitrSge.  Am  besten  dürfte 
der  Leser  in  dem  die  zoologischen  Sammlungen '  des  Kaukasischen  Museums 
behandelnden  Bande  Baddes'*^  orientiert  werden. 

e)  Geographie  des  Menschen.  Über  die  Völker  des  Kau- 
kasus 11^  eine,  von  einer  Kartenskizze  in  1:3100000  begleitete 
Abhandlung  von  R  v.  Erckert^®^)  vor,  welche  über  die  schwierige 
Frage  der  Kaukasus-Ethnographie  auf  grond  eingehender  Sprach- 
forschungen desselben  Autors  über  die  »Sprachen  des  Kaukasischen 
Stammes  «3^^)  handelt.  Über  die  südkaukasischen  Yölker  der  sog. 
khartwelischen  Sprache  schrieb  H.  Schuchardt*®®)  auf  grund  der 
Arbeit  von  Kondratenko*®!). 

Die  Materialien  der  letzteren  sind  indessen  selbständig  verarbeitet  und 
fahren  zum  Vorschlag  einer  neuen  Klassifikation  auf  linguistischer  und  religifeer 
Grundlage.  Über  kaukasische  Dorfanlagen  und  Haustypen  schrieb  unter  Bei- 
fügung charakteristischer  Abbildungen  C.  v.  Huhn^^^. 

Einxellandsckaften, 

a)  Westlicher  Kaukasus.  Yorwiegend  zum  Zwecke  der 
Materialsammlung  für  sein  großes  Werk  über  die  Vegetation  des 
Kaukasus ^0^)  unternahm  G.  Radde  zusammen  mit  E.  König^<^^) 
im  Jahre  1893  eine  Bereisung  der  gesamten  Ostgestade  des  Schwarzen 
Meeres  (Pontus). 

Das  Nordwestende  des  Kaukasus  wurde  um  wandert  und  der  Hauptkamm 
des  Gebirges  von  N  her,  etwa  in  dem  Meridian  von  Sotschl  überschritten, 
wobei  im  Grebiet  des  Labaflusses  die  Kegion  des  Auerochsen  gekreuzt  wurde. 

Oleichfalls  pflanzengeographische  Studien  fflhrte  im  wenig  ge- 
kannten Bergland  des  »Schwarzmeerkreises«,  im  Hinterland  der 
Stadt  Sotschi,  N.  Albow^^s)  aus.  Auf  grund  von  Eeiseerfahriingen 
aus  dem  Jahre  1897  schilderte  A.  A.  Kofod^^^)  die  landwirtschaft- 
Hchen  Verhältnisse  des  Schwarzmeer-Gouvemements.  Entsprechend 
der  wachsenden  Bedeutung  dieser  pontischen  Gestadeländer  des 
westlichen  Kaukasus  ist  bekanntlich  von  den  Russen  der  neue, 
günstig  gelegene  Hafen  Noworossijsk  angelegt  worden.  Seine 
ortlichen  Yerhältnisse  und  sein  rasches  Emporblühen  schildern 
G.  Bourge^OT)   und  A.  Fauvel*»«).     Eine  Reise  in   den   Tälern 

39*)  LaG  Xn,  1901,  449fi.  -^  »»5)  MKaukMus.  I,  4.  Lief.,  Tiflis  1901. 
PM  1902,  LB  143  (Ö.  Maas).  —  ^^^  Hunting  tripe  in  the  Gaucasus.  London 
1898.  PM  1899,  LB  169  (Radde).  —  «7)  Vgl.  S.  196.  —  "8)  VhGesE  XXII, 
1895,  50—62.  —  89»)  Wien  1895.  AnnG  1896,  Nr.  594  (Raveneau).  — 
*00)  PM  XUn,  1897,  49—59,  80—86,  119—27,  mit  K.  1:1300000.  — 
*oi)  SapKRGGes.  XVIH,  1896  (r).  —  «o«)  Glob.  LXIX,  1896,  251—54, 
267—70.  —  *o»)  Vgl.  Anm.  392.  —  "*)  PM  Erg.-H.  112,  Gotha  1894,  mit 
K.  l:2Mill.  —  *05)  SapKauk.  XVHI,  1896,  50—80  (r).  PM  1897,  LB  341 
(Dfechy).  —  *08)  IswKRGGes.  XXXIX,  1903,  571—616  (r).  —  *07)  ßSGComm. 
Paris  XVn,  1895,  24—43.  AnnG  1896,  Nr.  593  (Bellet).  —  *08)  BSGComm. 
Havre  XIH,  1896,  70—92.     AnnG  1897,  Nr.  530  (Raveneau). 
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des  westlichen  Kaukasus,  wurde  vom  August  bis  November  1903 
durch  den  bekannten  französischen  Höhlenforscher  E.  A.  Martel*®^), 
in  Gemeinschaft  mit  A.  Jermoloff,  ausgeführt. 

Sie  brachte  neben  geologischen  Beobachtungen  die  Erkenntnis,  daß  zwischen 
1800  m  und  2300  m  Höhe  eine  Zone  der  Absorption  aller  Niederschlfige  in  den 
dortigen  Kreidekalken  und  dementsprechend  ein  Gebiet  echter  Karsterscheinungen 
vorhanden  sei. 

Die  Umgegend  von  Kutais  und  das  Riontal  zwischen  Kutais 
und  dem  Mamisonpaß  schilderte  Simonowitsch^^^^).  A.  Krass- 
now*ioa)  erörterte  die  Stellung  von  »Colchis«  (=  heutiges  Gouv. 
Kutais)  in  den  feuchten  subtropischen  Gebieten  der  Erde  und  stellte 
dies  Gebiet  nach  seinem  Pflanzenwuchs  in  gewisser  Hinsicht  (sogar 
Tee  imd  Bambus  gedeiht  hier  anstandslos)  mit  Japan  in  Parallele. 
Wenig  gelungen  und  an  irrtümlichen  Angaben  reich  ist  die  Arbeit 
von  Dingelstedt^^i)  über  die  Landschaft  Swanetien.  Dagegen 
bieten  die  botanischen  Detailbeobachtungen,  sowie  abwechslungsvollen 
imd  inhaltreichen  Schilderungen  B.  Leviers*^^)  fiber  das  swanetische 
und  abchasische  Hochgebirge  mannigfache  Anregung.  Die  Heise, 
welche  diesen  Darstellungen  zu  gründe  liegt  würde  im  Jahre  1890 
unternommen  und  bei  dieser  Gelegenheit  der  Elbrus  bis  3800  m 
erstiegen.  Eine  Skizze  der  tiefer  gelegenen  Gestadeländer  Ab- 
chasiens,  des  heutigen  Gebiets  des  russischen  Kreises  Suchum,  gab 
Hauptmann  Immanuel*^^),  während  N.  v.  Seidlitz^^*)  auf  grund 
eines  in  der  kauk.  Abt.  der  KEGGes.  gehaltenen  Vortrags  von 
Dshana-Schwili  und  unter  Zuziehimg  weiteren  Quellenmaterials 
eine  ausführliche  Schilderung  über  das  Yolk  der  Abchasen  ver- 
öffentlichte. 

Hervorgerufen  durch  den  bis  heute  noch  nicht  ausgeführten 
Plan  einer  Eisenbahnverbindung  der  Kubanniederung  im  N  mit  den 
pontischen  Gestadeländem  um  Suchum  (mit  Benutzung  der  Täler 
des  Kuban  imd  der  Tschalta  auf  der  einen,  des  Tales  des  Kodcnr 
auf  der  anderen  Seite)  untersuchte  J.  Muschketow^^ß)  im  Sommer 
1895  diese  Gegenden.  Die  Hauptresultate  dieser  Begehung  legte 
der  Verfasser  in  einer  geologischen  Karte  in  1  Zoll  =  2  Werst 
(1:84000),  sowie  in  einigen  geologischen  Profilen  nieder.  Zum 
Zwecke  botanischer  und  glazialer  Studien  wurde  das  Kodortal  im 
Jahre  1903   von  Neuem   durch  W.  W.  Markowitsch*^*)  besucht. 

Die  erwähnten  geologischen  Arbeiten  Musohketows  im  Interesse  einer  Ab- 
zweigung der  Bostow — Wladikawkas-Bahn  über  den  Kaukasus-Hauptkamm  nach 


*o«»)  CR  CXXXVII,  1903,  1077—79.  AnnG  XIH,  1904,  Nr.  482  (Camena 
d'Almeida).  —  *>")  Guide  des  exo.  du  VII.  Congr.  Gfeol.  Intern.  1897,  Nr.  27.  — 
*io-)  vh.  VII.  Intern.  Geogr.-Kongr.  Berlin  1899.  Bd.  H,  Berlin  1901,  429  -  35. 
AnnG  XI,  1902,  Nr.  408  (Camena  d'Almeida).  —  «i^)  SoottGMag.  XI,  1895. 
PM  1896,  LB  162  (D§chy).  —  *12)  a  travers  le  Caucase.  Paris  1804.  PM 
1895,  LB  485  (Radde).  —  *i»)  GZ  II,  1896,  345—47.  —  *")  Glob.  LXVI, 
1894,  17—21,  39—45,  54—57,  73—76.  —  "»)  TrudyGeolKom.  XIV,  4, 
1896  (r).  —  *16)  IswKRGGes.  XLI,  1905,  683—96  (r). 
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Sacham  wurden  nadi  der  technisoh-topographischen  Seite  von  dem  Ingenieur 
P.  L.  Chelmitzkij^i^  ergftnst.  Da  alle  Pftsse  auf  der  untersuchten  Strecke 
über  2740  m  hoch  liegen,  ergab  sich  die  eventuelle  Notwendigkeit  eines  Tnunel- 
banes.  Neben  einer  Kopie  der  schwierigen  topographischen  Aufnahmen  finden 
sich  auch  Angaben  über  die  Gletscher  des  Hochgebirges. 

Hinsichtlich  letzterer  verdanken  wir  im  Kubandistrikt  und  im 
Kreise  Suchum  N.  A.  Busch^^^)  einen  zusammenfassenden  Bericht 

Begleitet  von  schönen  Phototypien  nach  Originalaufnahmen  wird  über  im 
ganzen  etwa  230  Gletscher,  davon  24  erster  Ordnung  berichtet.  1900  waren 
sUe  im  Bückzug. 

Im  Übrigen  haben  die  drei  in  den  Jahr^  1896,  1897  und 
1899  ausgeführten  Reisen  N.  A.  Buschs  im  westlichen  Kaukasus 
vor  allem  botanische  Ziele  gehabt 

Die  vorlftufigen  Berichte  ^i*)  eigaben  interessantes  Vergleichsmaterial  der 
Flora  am  Nord-,  wie  am  Südhang.  Die  ausgesprochen  xerophile  Flora  im  N 
und  NW  der  Hauptkette  hat  ihren  Grund  vor  allem  darin,  daß  die  feuchten 
Südwestwinde  vom  Schwarzen  Meere  aus  den  Hauptkamm  nicht  su  überschreiten 
vermögen. 

b)  Zentraler  Kaukasus.  Bin  größeres  geologisches  Werk 
über  die  wichtigsten  Teile  desselben  veröffentlichte  E.  Fournier**®) 
als  Doktoratsthesen  der  Pariser  Fakultät. 

Aus  der  beigegebenen  Karte  in  1:420000  geht  ebensowenig,  wie  ans  der 
Arbeit  selber  hervor,  was  persönlich  gesehen  wurde  und  was  auf  literari- 
schen Studien  beruht.  Auf  den  Besultaten  dieser  größeren  Arbeit  dürfte  auch 
die  kleinere  Abhandlung  über  die  Elemente  der  physischen  Geographie  und 
ihrer  Beziehungen  zur  inneren  Struktur  des  Kaukasus  von  £.  Fonrnier^*') 
basieren. 

Wie  im  westlichen  Kaukasus,  so  ist  auch  im  zentralen  (Jebirgs- 
teil  der  Plan  eines  Eisenbahnbaues  (hier  der  Gedanke  einer  Ver- 
bindung Wladikawkas  mit  Tiflis)  Ursache  für  geologische  Detaü- 
untersuchungen  auf  dieser  Stredke  geworden.  Dieselben  wurden 
1890/91  gemacht  und  von  A.  Inostranzew^^^)  im  Auftrag  der 
Direktion  der  Staatsbahnen  veröffentlicht 

Den  nördlichen  Teil  dieses  Profils  quer  über  die  Hauptkette  des  zentralen 
Kaukasus  entlang  der  projektierten  Eisenbahnlinie  Wladikawkas — Tiflis  hat 
Karakasch,  den  mittleren  Stresohewskij  und  den  südlichen  Loewinson- 
Lessing  untersucht.  Letzterer  ^*^  hat  die  Gesamtergebnisse  dann  auch  gelegent- 
lich des  VII.  Intemationalen  Geologen-Kongresses  als  £xkursionsführer  und 
in  Begleitung  eines  lehrreichen  Profils  publiziert.  An  dieses  Profil  hat 
A.  Heim^*^)   interessante  Vergleiche  mit  den   Schweizer  Alpen   angeschlossen 


"7)  IswKauk.  XI,  2,  1896  (r).  PM  1897,  LB  116  (Rudzkij).  —  *i»)  Sap. 
KBGGes.  XXXU,  1905,  Nr.  4  (r).  —  «i»)  IswKBXSGes.  XXXIV,  1898,  519 
bis  589  (r).  PM  1899,  LB  415  (Immanue^.  Fast  wörü.  Übersetzung  in  PM 
1898,  251—58,  271—75.  Über  die  2.  Reise  vgl.  IswKRGGes.  XXXIV,  1898, 
519—89  (r).  AnnG  VIII,  1899,  Nr.  507  (Bayeneau).  Über  die  3.  Reise  ygl. 
IswKRGGes.  XXXVI,  1900,  227—98  (r).  AnnG  XI,  1901,  Nr.  404  (Raveneau).  — 
^*^  Description  glol.  du  Caucaae  central.  Marseille  1896.  PM  1898,  131—36 
(Merzbacher).  —  "»)  AnnG  VI,  1897,  328—47.  —  "«)  St.  Petersbuig  1896 
(r,  FR).  AnnG  1897,  Nr.  534  (Rayeneau).  —  *«*)  Guide  des  exe.  du  VII.  Congr. 
Gfeol.  Intern.  1897,  Nr.  22.  —  «*)  VjschrNaturfGesZürich  XLIU,  1898,  25—45. 
PM  1898,  LB  785  (PhUlppsoo);  MGGesWien  1899,  35  ff. 
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und  seine  Folgerungen  über  die  mutmaßliche  Genesis  des  Gtebiiiges  gezogen. 
Besonders  musterhaft  sind  unter  Berücksichtigung  der  so  kurzen  Zeit  der  flüchtigen 
Besichtigung  auf  einer  Exkursion  die  beigefügten  Profile. 

Unter  den  weiteren  geologischen  Arbeiten  aus  dem  Bereich  des 
zentralen  Kaukasus  erwähne  ich  hier  vor  allem  P.  Pjatnitzkijs^^s) 
Untersuchungen  der  Gebiete  zwischen  Elbrus  und  der  ossetischen 
Heerstraße,  sowie  zwischen  den  Flüssen  Maruch  und  Baksan. 

Über  die  interessanten  geologischen  Verhältnisse  der  Umgegend  der  Bade- 
orte Kisslowodsk,  Pjätigorsk  und  Jessentuki  schrieb  N.  Karakasch  und 
K.  Rugu6witsch*2<i^.  Für  ein  größeres  Publikum  steUte  M.  v.  Dfechy*«?) 
diese  Gegenden  in  einem  mit  niustrationen  yersehenen  Aufsatz  dar. 

Eine  zusammenfassende  Skizze  der  Oebirgsgruppen  und  (Gletscher 

des  zentralen  Kaukasus  nach  den  bis  dahin  neuesten  Arbeiten  imd 

den  erschienenen  Blättern  der  1  "Werstkarte  (1:42000),  dazu  eine 

liste  der  Höhen  über  4000  m,  ein  Yerzeichnis  der  Pässe  und  der 

Gletscher  erster  imd  zweiter  Ordnung  veröffentlichte  W.  Q.  Micha!- 
lowskij*28). 

Über  den  Stand  der  Gletscher  am  Nordhang  des  zentralen  Kaukasus  für 
die  Jahre  1893/94  berichtete  K.  N.  Rossikow^^*^  und  Ueferte  dadurch  Material 
zu  den  von  Muschketow  ^^^  bis  zu  seinem  Tode  regelmäßig  publizierten  Gletscher- 
berichten. Den  Genal-don-Gletseher  beschrieb  Rossikow^^^)  in  Form  eines 
Exkursionsführers;  desgl.  den  Zeigletscher  und  das  Ardontal  N.  Karakasch ^^^ 
und  im  Anschluß  daran  G.  G reim ^3^.  Die  Gletscher  Digoriens  schilderte  und 
kroquierte  W.W.  Markowitsch*84). 

Das  georgische  Yolk  schilderte  auf  grimd  eigener  Anschauung 
und  in  ausführlicher  Monographie  A.  Leist^^s),  Über  einige  Sitten 
und  Gebräuche  in  Imeretien^s^)  und  bei  den  Chewsuren  *37)  schrieb 
C.  V.  Hahn. 

c)  Der  östliche  Kaukasus.    Der  wichtigste  Teil  des  östlichen 

Kaukasus,  zugleich  der  am  meisten  besuchte,  ist  das  Bergland  von 

Daghestan.    Eine  geologische  Abhandlung  über  dieses  Gebiet  mit 

einer  Fülle  von  Einzelbeobachtungen  verdanken  wir  K.  Bogdano- 
witsch*88). 

Freilich  bildet  dieser  Aufsatz  noch  keine  zusammenfassende  abgeschlossene 
DarsteUung,  gibt  aber  das  Material  für  die  Festlegung  einer  Reihe  wichtiger 
stratigraphischer  Horizonte,  also  Beobachtungen,  welche  stets  als  Grundlagen 
aUer  tektonischen  Folgerungen  zu  gelten  haben.  Auf  den  drei  Profilen  der 
zwei  Übersteigungen  der  Hauptkette  des  östlichen  Kaukasus  erscheint  als 
tektonisches  Charakteristikum  die  F&cherstruktur.    Die  Hauptphase  der  Gebirgs- 


*26)  MatGeolRußl.  XXI,  Lief.  2,  1904, 199—254;  XXII,  Lief.  2,  269—91.  — 
*26)  Guide  des  exe.  du  VH.  Congr.  G§ol.  Intern.  1897,  Nn  19  u.  17.  — 
"7)  DBiG  XVII,  1895.  —  *28)  geml.  1894,  Nr.  1,  121—83  (r).  AnnG  1895, 
Nr.  921  (Raveneau).  —  "9)  SapKauk.  XVIII,  1896,  279—322  (r).  PM  1897, 
LB  339  (D§chy);  AnnG  1897,  Nr.  543  (Raveneau).  —  "O)  V^.  S.  199.  — 
*si)  Guide  des  exe.  du  VH.  Congr.  G§ol.  Intern.  1897,  Nr.  23.  —  "8)  Ebenda 
Nr.  28.  —  *88)  Glob.  LXXIH,  1898,  281—88.  —  "*)  IswKRGGes.  XXXIX, 
1903,  31—79  (r).  AnnG  XHI,  1904,  Nr.  473  (Camena  d'Almeida).  —  *85)  Dres- 
den 1903.  PM  1905,  LB  362  (DIchy).  —  "6)  Glob.  LXXX,  1901,  302—06.  — 
*37)  Ebenda  LXXVI,  1899,  208—12.  —  "^  TrudyGeolKom.  XIX,  St.  Peters- 
burg 1902,  Nr.  1  (r,  FR).     PM  1903,  LB  402  (Diener). 


Der  Kaukasus.  205 

bildnng  wird  vom  Verfasser  ins  Obermiocän  gestellt;   schwächere  Bewegungen 
dauerten  an  bis  ins  Pliocän. 

Gf^.  Eadde^sd)  hat  1894  im  Ostkaukasus,  zusammen  mitE.  König, 
Beisen  ausgeführt,  welche  wieder  in  erster  Linie  der  Zusammen- 
bringung zoologischer  und  botanischer  Saomilungen  dienen  sollten. 

Unterer  und  mittlerer  Tereklauf  wurden  von  Petrowsk  aus  untersucht 
und  dann  gegen  S  der  Anschluß  an  Raddes  Forschungen  vom  Jahre  1885  im 
hohen  Daghestan  erreicht.  Eine  Übersichtskarte  in  1:1500000  zeigt  die  Lage 
der  Beuten,  eine  Spezialkarte  in  1:220000  den  Tebulos-mta-  und  Basch-Lam- 

Stock. 

Im  gleichen  Jahre  (1894)  besuchte  A.  W.  Pastuchow**®)  <iag 
Hochland  von  Daghestan  in  der  Umgegend  des  höchstgel^enen 
dortigen  Ortes  Kurusch  (2491m),  am  FuBe  des  Schach-Dagh  (4255  m). 

Außer  Itinerarbeschreibungen  werden  Zusammenfassungen  der  ethnographi- 
sdien  Untersuchungen  und  der  Ei^bnisse  der  Besteigungen  des  Schach-Dagh- 
MassiTS  g^;eben.  Eine  mit  interessanten  geologischen  Profilen  und  schOnen 
Phototypien  ausgestattete  Arbeit  über  seine  daghestanische  Forschungsreise  vom 
Sommer  1898  veröffentlichte  N.  Andrussow^^^).  Neuerdings  hat  auch  N.  A. 
Bnsch^^^  einen  mit  schönen  Abbildungen  illustrierten  Aufsatz  über  die  Fels- 
landschaften Daghestans  veröffentlicht  und  D.  Muschketow  und  S.  KouTady  ^*') 
den  Nordabhang  des  Schach-Dagh  untersucht. 

Eine  Schilderung  der  durch  den  Beichtum  ihrer  Steppenflora 
berühmten,  geographisch  aber  wenig  bekannten  Gebiete  zwischen 
der  unteren  Jora  imd  dem  unteren  Alasan  (linker  Zufluß  der  Eura) 
am  Südabhang  des  östlichen  Kaukasus  gab  W.  N.  v.  Seidlitz^^^). 
Über  die  Ergebnisse  einer  1898  in  die  Waldgebiete  Kachetiens 
imd  1899  gleichfalls  in  die  Steppe  am  Südfuß  des  östlichen  Kau- 
kasus unternommene  Exkursion  berichtet  A.  W.  T  ho  min  ****). 

Über  das  am  Südhang  des  östlichen  Kaukasus  gelegene  Schemach&  und 
über  den  Verlauf  und  die  Folgen  des  furchtbaren  Erdbebens  vom  Januar  1902 
berichtete  ausführlich  W.  Bebber***). 

Mehrfach  sind  die  Erdölfelder  von  Baku  Gegenstand  der  Dar- 
stellung gewesen. 

So  hat  A.  Konchin^^^  für  die  Mitglieder  des  VII.  Internationalen  Geo- 
logen-Kongresses 1897  einen  Führer  zusammengestellt  und  C.  Schmidt^*^  auf 
gnmd  des  an  Ort  und  Stelle  Gesehenen,  wie  auf  Basis  gründlicher  Literatur- 
studien eine  übersichtliche  und  durch  Karten,  Profile  und  Bilder  erläuterte 
Schilderung  seines  Besuchs  der  »Petrolstadtc  Baku  gegeben.  Vormegend  be- 
schreibend ist  der  ältere,  reich  illustrierte  Aufsatz  über  Baku  und  seine  Petroleum- 
Industrie  von  C.  v.  Hahn^^^.  Auch  B.  Sterns^^^  kaukasische  Skizzen: 
»Zwischen  Kaspi  und  Pontus«  gehen  besonders  ausführlich  auf  Baku  ein.    Sehr 


"»)  PM  Ei^.-H.  117,  1895.  AnnG  1896,  Nr.  602  (Kaveneau).  —  **0)  Seml. 
I,  1894,  33—55  (r).  PM  1895,  LB  484  (Immanuel);  AnnG  1895,  Nr.  924 
(Eaveneau);  vgl.  ScottGMag.  XI,  1895,  67—76.  —  **i)  Seml.  Vm,  1901, 
H.  1/2,  27—69  (r).  —  **»)  iswKRGGes.  XU,  1905,  459—505  (r).  —  ^^^  Seml. 
X,  1903,  H.  1,  34—53  (r).  —  ***)  Seml.  1895,  H.  2/3,  101—18  (r).  PM 
1896,  LB  470  (Immanuel).  —  ***•)  IswKRGGes.  XXXVI,  1900,  299—323  (r).  — 
*«)  TrudyQeolKom.  1903,  N.  Ser.  H.  9  (r).  IswKRGGes.  1904,  452—54 
(Wolarowitsch).  —  **«)  Guide  des  exe.  du  Congr.  G§ol.  Intern.  1897,  Nr.  24.  — 
"^  GZ  IV,  1898,  320—35.  —  *")  Glob.  LXVHI,  1895,  348—52,  362—65.  — 
"«^  Breslau  1897.     AnnG  VII,  1898,  Nr.  564  (Raveneau). 
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eingehend  und  wohl  das  Neueste  über  die  russische  Petrolenmindustrie  im  all- 
gemeinen, nicht  nur  über  Baku,  veröffentlichte  A.  Beeby  Thompson *^^. 

Ober  die  von  der  Terekmündung  bis  Derbent  an  den  üfem  des 
Easpischen  Meeres  sitzenden  Eumücken,  über  ihre  ethnographische 
Eigenart  und  ihre  anthropologische  Stellung  schrieb  J.  J.  Pantju- 

kow«0- 

10.  Russisch-Armenien  (Transkaukasien). 

Das  ältere  Werk  von  James  Bryce,  Transcaucasia  and  Ararat, 
erschien  in  vierter  Auflage*^^),  Dag  bedeutendste  neuere  Werk 
größeren  Stiles  über  Armenien  verdanken  wir  H.  F.  B.  Lynch *5^. 

Band  I  behandelt  die  uns  hier  allein  angehenden  russischen  Provinzen, 
während  Band  II  die  türkischen  Teile  darsteUt.  Eigene  Reisen  und  eingehende 
Literaturstudien  liegen  zugrunde.  Der  Zweck  des  Buches  ist  ein  in  erster  Linie 
politischer.  Es  soU  ein  Beitrag  zur  Lösung  der  vielbesprochenen  sog.  »armeni- 
schen Frage«  geUefert  werden.  Die  Studien  über  Land  und  Leute,  welche  alles 
Wissenswerte  in  zuverlässiger  und  gründlicher  DarsteUung  zu  vermitteln  suchen, 
sind  daher  vor  allem  Vorstudien  für  die  am  Schlüsse  jeden  Bandes  folgenden 
politischen  Schlüsse  und  Darlegungen.  Die  beiliegende  Karte  in  1 : 1  MiU. 
ist  im  Bereich  der  russischen  Qrenze  nach  der  offiziellen  5  Werstkarte  (1 :  210000) 
gezeichnet  und  nach  Herm.  Habenicht^^^)  die  beste  augenblickliche  G^eral- 
karte  von  Armenien,  trotzdem  die  Namenschreibung  vielfach  durch  Anglisiemng 
entstellt  ist.  AUes  in  allem  wird  das  Werk  für  lange  Zeit  als  die  wichtigste 
und  eingehendste  QueUe  über  Armenien  zu  gelten  haben. 

Nur  auf  das  russische  Armenien  zwischen  der  Kaukasus- 
hauptkette, dem  Schwarzen  Meer,  der  türkischen  Grenze  und  dem 
Araxes  bezieht  sich  die  von  einer  guten  Karte  in  1:1 680  000 
begleitete  detaillierte  Landesbeschreibung  W.  J.  Lissowskijs*^^). 
Um  die  Klarlegung  der  orographisch-tektonischen  Grundzüge  des 
im  Gebiet  der  Scharung  der  iranischen  und  kleinasiatischen  Falten- 
züge gelegenen  armenischen  Berglandes  handelt  es  sich  in  Arbeit 
imd  Kartenskizze  A.  Gukassows*^^).  Yon  ähnlichen  Betrachtungen 
ausgehend  versuchte  auch  M.  Friederichsen*'^^)  eine  zusammen- 
fassende Skizze  der  morphologischen  Grundzüge  des  russisch-armeni- 
schen Hochlandes  und  des  Araratmassivs  zu  geben. 

Letztgenannter  Aufsatz  macht  durch  Hinzufügung  einiger  Angaben  über 
Besiedlung,  Geschichte  und  Bevölkerung  den  Versuch,  ein  kleines,  aber  möglichst 
abgerundetes  geographisches  Charakterbild  zu  schaffen.  Sehr  gewandt 
und  anziehend  geschrieben  ist  P.  Bohrbachs^^^  Buch:  »In  Turan  und  Ar- 
menien«, welches  nur  zum  Teil  hierher  gehört  und  durch  seinen  Untertitel: 
»Auf  den  Pfaden  russischer  Weltpolitik«  den  politischen  Nebenzweck  nicht 
verleugnet. 


460J  The  oü  fields  of  Bussia  and  the  russian  petroleum  industry.  London 
1904.  XVm  u.  504  S.  mit  Hl.  u.  K.  Nature  29.  Sept.  1904.  —  *»i)  Sap. 
Kauk.  XVIII,  1896,  81--128  (r).  AunG  1897,  Nr.  541  (Raveneau).  — 
^^^  London  1897.  —  ^^^  Armenia.  Travels  and  studies.  London  1901. 
ZOesE  1902,  353 f.  (Boloff);  ausf.  Aufsatz  von  G.  F.  Lehmann  PM  1903, 
231—36.  —  «*)  PM  1901,  LB  424.  —  *")  SapKauk.  XX,  1896  (r).  AnnO 
Vn,  1898,  Nr.  541  (Lemosof).  —  ^^  SapKauk.  XXU,  1902  (r).  PM  1901, 
LB  142  (Diener).  —  «7)  MGGesHamburg  XVI,  1900,  1—15.  PM  1901,  LB 
132  (Diener).  —  ««)  Berlm  1898. 


Rossisch-Armenieii.  207 

Den  Zustand  des  zentralen  Gouvernements  Eriwan  will  ein  offi- 
zielles, vom  Statistischen  Komitee  publiziertes  Werk^^s)  für  das 
Jahr  1902  darstellen. 

£s  ist  auf  drei  Bände  berechnet  und  scheint  weit  über  den  Rahmen  eines 
Yenraltungshandbnches  hinauszugehen.  Der  erste  Band  enthält:  1.  Verzeichnis 
öffentlidier  und  staatlicher  Anstalten  and  ihrer  Beamten.  2.  Statistische  An- 
gaben über  die  sieben  Provinzen  des  Goayemements  Eriwan.  3.  Namen  und 
Beschreibnng  der  Provinzialbezirke  und  DOrfer.  4.  Physikalisch-geographische 
und  ethnographische  Beschreibungen  {=  zweifunftel  des  Granzen).  5.  Altertümer 
und  Keilinschriften.  Zwei  weitere  Bände  über  Lebensweise,  Sitten  und  Ge- 
bräuche der  Einwohner  waren  1904  geplant. 

Über  eine  Neujahrsfahrt  im  Winter  1894/95  nach  der  Land- 
schaft Talysch  im  Süden  der  Araxesmündung  bei  Lenkoran  be- 
richtete G.  Radde^eo). 

Der  große  im  russisch-armenischen  Gebiet  gelegene  Hochland- 
see des  Gtöktschai  (=  blaues  [gOk]  Wasser  [tschai];  nicht  wie  meist 
irrtümlich  auf  den  Karten  zu  lesen  ist  »Goktschsk-See«)  ist  mehr- 
^h  G^enstand  wissenschaftlicher  Untersuchungen  gewesen. 

Nachdem  W.  Belck^^^)  zum  erstenmal  auf  die  an  diesem  großen  Binnen- 
meer nachweisbaren  Niveauschwankungen  aufmerksam  gemacht  hatte,  verknüpfte 
R.  Sieger^^^  diese  neueren  Beobachtungen  mit  den  älteren  Überlieferungen. 
Wir  dürfen  wohl  die  Epochen  der  Schwankungen  armenischer  Seen  überein- 
stmimend  auf  1810,  1840—50,  1876—80  yerlegen,  was  mit  Brückners  Mittel- 
zahlen 1815, 1850, 1880  gut  zusammentrifft.  Dagegen  will  A.  A.  Iwanowski j  ^*>) 
diese  Schwankungen  mit  vulkanischen  Vorgängen  in  Zusammenhang  bringen. 
Au^edehntere  limnologische  Forschungen  stellte  im  Sommer  1894  E.  S.  Marko  w 
an,  über  die  er  vorläufig  in  der  IswKRGK^^es.***),  sodann  ausführlicher  in  einer 
Freibnrger  Diasertation  ^^^  (mit  Karte  und  drei  Tafeln)  berichtet.  Nach  den 
Tiefenmessungen  besteht  der  See  aus  zwei  Becken.  Das  nordwestliche  kleinere 
mit  85  m  Maximaltiefe,  das  südöstliche  größere  mit  48  m,  beide  voneinander 
getrennt  durch  einen  unterseeischen  Rücken  von  nur  36  m  Tiefe.  Die  Sprung- 
schicht der  Temperatur  ist  stark  entwickelt. 

Vielfach  war  das  Ära  ratmassiv  das  Hauptziel  wissenschaftr 
licher  oder  touristischer  Reisen. 

Ans  geologisch-petrographischem  Interesse  besuchte  A.  Arzruni^*^  das- 
selbe. Der  alpinistischen  Besteigung  des  Großen  Ararat  galten  die  Touren  von 
W.  Bickmer-Rickmers^^T)  ^nd  M.  £beling«<^^.  Auf  Erlebnisse  und  £r- 
fahningen  während  der  Exkursion  des  Intern.  Geol.-Kongr.  (1897)  gehen  die 
Schilderungen  F.  Rinnes*^^  zurück.  Als  Begleiter  A.W.  Pastuchows^*'*), 
welch  letzterem  die  Yermessungsarbeiten  des  Großen  Generalstabs  in  diesen 
Gegenden  oblagen,  erstieg  1893  A.  Iwanowskij^^oj  den  Berg.  Seinem  Bericht 
ist   eine   dankenswerte   Bibliographie   der  Araratliteratur   angehängt,   sowie  ein 

"»)  Vgl.  PM  1904,  LB  141  (Babaian).  —  *«0)  VhGesE  XXII,  1895, 
192—216.  AnnG  1896,  Nr.  602  (Raveneau).  —  *öi)  Glob.  LXV,  1894,  301 
bis  303.  —  *•«)  Ebenda  73—75.  —  *«»)  Seml.  U,  1895,  H.  2/3,  1—36  (r). 
PM  1896,  LB  472  (Immanuel).  —  *«*)  IswKRGGes.  XXXI,  1895,  36—43  (r). 
PM  1896,  LB  473  (Immanuel).  —  *ö6)  Freiburg  1896.  PM  1897,  LB  340 
(Ed.  Richter).  —  *6«)  VGesE  XXH,  1895,  602—11.  AnnG  1896,  Nr.  590 
(Raveneau).  —  "7)  ZDÖAV  XXVI,  1895,  315—26.  DGBl.  XVH,  290—305.  — 
*««)  ZDÖAV  1899,  144ff.  VGesE  XXV,  1898,  130—32.  —  *«»)  Westennanns 
Monatshefte  1898,  Juliheft.  —  *•»•)  Vgl.  N.  v.  Seidlitz,  Pastuchows  Besteigung 
des  Ararat.  Glob.  LXVI,  1894,  309—15.  —  *70)  Seml.  1897,  1/2,  59—100 
(r).     Glob.  LXXn,  1897,  305  (Pech);  AnnG  VIU,  1899,  Nr.  516  (Raveneau). 
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Abdraok   der  Abhandlung  yon  Weiden  bäum  ^7^)  über  die  AraraÜegende  und 
die  Geschichte  seiner  Besteigungen. 

Über  die  im  gleichen  Sommer  (1893)  gemachte  Besteigung  des 
zweiten  großen  Yulkanmassivs  im  russischen  Armenien,  des  Alagös 
(4095)  durch  Pastuchow  hat  K  v.  Seidlitz*72)  berichtet. 

Die  Frage,  ob  der  in  der  Genesis  Kap.  8,4  genannte  »Ararat«  der  heute 
so  bezeichnete  Berg  oder  nicht  yielmehr  der  Name  einer  Landschaft  im  Hinter- 
grund des  Zweistromlandes  (Mesopotamien),  also  einer  Gegend  yiel  weiter  südlich 
im  heutigen  Kurdistan  sei,  diskutiert  F.  Murad^^').  Über  dieses  Land  »ürartuc 
(Ararat)  handelte  auch  M.  M.  Nikolskij^^«^. 

Yielfach  ist  die  Bevölkerung  Russisch-Armeniens  Gegenstand 
der  Forschung  gewesen. 

Auf  grund  statistischer,  aus  den  Familienr^^istem  des  Jahres  1886  aus- 
gezogener und  im  Jahre  1893  publizierter  Angaben  aber  die  Beyölkerung  Trans- 
kaukasiens  sind  die  einen  eigenen  Atlas  bildenden  ethnographischen  Karten  (in 
1:840000)  E.  Kondratenkos*^^)  entstanden.  Vom  gleichen  Autor  stammt 
auch  eine  Karte  der  Konfessionen  Transkaukasiens^^^. 

Auf  grund  des  großen  französischen,  in  Paris  während  der 
Jahre  1891 — 94  in  vier  Bänden  veröffentlichten  Werkes  von  Yital 
Cuinet*77)   haben  G.  J.  Selenoj  und  K  v.  Seidlitz*78)  die  Yer- 

breitung   der  Armenier  in   der  asiatischen   Türkei   und  in  Trans- 
kaukasien  diskutiert  und  kartographisch  zur  Darstellung  gebracht. 

Vorwiegend  auf  grund  wieder  dieser  letzteren  Arbeit  hat  M.  Blanken- 
horn  ^79^  diese  Fragen  dargestellt.  Im  Anschluß  an  die  anthropologische  Messung 
von  108  Armeniern  aus  der  Gegend  von  Tiflis  sind  Beiträge  zur  Anthropologie 
dieses  eigenartigen  Volkes  yon  J.  K.  T war jano witsch ^^^  geliefert  worden. 

Die  durch  ihre  nomadische  Lebensweise,  ihre  Religion  und  ihren 
traditionellen  Haß  gegen  die  Armenier  in  letzter  Zeit  zu  so  trauriger 
Berühmtheit  gekommenen  Kurden  untersuchte  hinsichtlich  ihrer  Yer- 
breitung  in  Yorderasien  Colonel  Karzew*^^);  nach  ihrer  Geschichte 
und  ihren  ethnographischen  Verhältnissen  schilderte  sie  E.  Chant  re  ^^% 
in  Fortsetzung  einer  analogen  Arbeit  über  die  Armenier  ^^^j. 

Lediglich  die  Kurden  des  Qouvemements  Eriwan  schilderte  P.  v.  Stenin^^) 
auf  grund  eines  Aufsatzes  von  S.  A.  Egiasorow*^^). 

Beide  Yölker,  Armenier  und  Kurden,  betrachtete  vergleichend 
zur  Feststellung  des  Zahlenverhältnisses  P.  Rohrbach *86).  Die 
deutschen  Kolonien  in  Transkaukasien  waren  Gegenstand  des  Studiums 
für  P.  Hof f mann  *87)  und  Hugo  Grothe*«»). 

*7i)  Vgl.  MVELeipzig  1884.  —  *72)  Qlob.  LXX,  1896,  85—90.  — 
*73)  Heidelberg  1901.  PM  1901,  LB  131  (Zimmerer).  —  *74)  geml.  1895, 
H.  1,  1—24  (r).  PM  1896,  LB  471  (Immanuel).  —  *76)  SapKauk.  XVm, 
1896,  1—46  (r).  AnnG  1897,  Nr.  537  (Raveneau).  —  *78)  SapKauk.  XIX, 
1897  (r).  —  *77)  La  Turquie  d'Asie.  —  *78)  pM  1896,  1—10,  mit  K.  1 : 3  700  000.  — 
*70)  GZ  n,  1896,  219—21.  —  *«0)  St.  Petersburg  1897  (r).  Glob.  LXXIH, 
1898,  229.  —  *«i)  SapKauk.  XIX,  1897  (r).  —  "»)  BSAnthrLyon  XV,  1896, 
169—210.  —  *83)  Ebenda  49—102.  —  *")  Qlob.  LXX,  1896,  221—26.  — 
"6)  SapKauk.  XHI  (r).  —  *««)  VGesE  XXVU,  1900,  128—33.  —  "7)  Berlin 
1905.  ZGesE  660  (Friederichsen);  PM  1905,  LB  361  (Lentz).  —  *««)  BeU. 
MünchenerAllgZtg.  1901,  Nr.  152  u.  160. 
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Dänemark. 

Von  Professor  Dr.  E.  Löffler  in  Kopenhagen. 

Das  Oesamtgebiet. 

Wenn  mir  hier  das  Vergnügen  zuteil  wird,  eine  Übersicht 
Ober  die  während  der  Jahre  1902,  1903  und  1904  erschienenen 
geographischen  Yeröffentlichungen  über  Dänemark  zu  geben,  so  muß 
ich  zu  entschuldigen  bitten,  daß  ich  mit  meiner  eigenen,  in  deut- 
scher Sprache  verfaßten  Arbeit  »Dänemarks  Natur  und  Yolk«^) 
beginne. 

Diese  ist  indes  die  einzige  die  Gesamtheit  umfassende  Schrift,  die  ich  dieses 
Mal  zu  nennen  habe,  und  sie  betrifft  außer  dem  eigentlichen  Dänemark  auch  die 
Färöer  und  Island.  Das  Buch  ist  auf  streng  wissenschaftlicher  Grundlage  und 
soweit  möglich  in  ansprechender  und  leicht  zugänglicher  Form  geschrieben; 
zugleich  ist  es  reichlich  mit  charakteristischen,  hübsch  ausgeführten  Ulustrationen 
und  Karten  ausgestattet,  und  es  dürfte  sich  wohl  vorzüglich  zur  Grundlage  des 
Selbstetudioms  eignen.  Von  Kollegen  in  Deutsdiland  habe  ich  yiele,  sehr 
anerkennende  Äußerungen  über  meine  Arbeit  erhalten,  so  namentlich  von 
Th.  Fischer,  Partsch  und  Wagner;  von  öffentlichen  Besprechungen  sind  mir 
bisher  nicht  so  viele,   zum  Teil  aber  sehr  wohlwollende  vor  Augen  gekommen. 

Das  eigentliohe  Dänemark. 
Das  Land. 

Kcartographie  (mit  Einschluß  der  Färöer Jund*  Islands).  Wie  ge- 
wöhnlich sind  es  der  Gheneralstab  und  das  Seekartenarchiv,  die  so- 
wohl hinsichtlich  der  Menge  als  der  Yorzüglichkeit  der  Yeröffent- 
lichungen an  der  Spitze  gehen. 

Der  Generalstab  gab  1903  15  Mefitischbliltter  (1:20000),  welche  einen 
Teil  des  nordostlichen  Seeland  darstellen,  und  vier  Atlasblätter  (1 :  40000),  welche 
LSsfö  nebst  Umgebungen  wiedergeben,  heraus,  1904  außerdem  22  Meßtischblätter 
die  Färöer  betreffend.  Femer  wurden  von  der  sog.  vorläufigen  Atlasblätter- 
ausgabe (ebenfalls  1:40000)  nach  den  Aufnahmen  von  1902  vier,  einen  Teil 
des  nordostlichen  Seeland  umfassende  Blätter,  herausgegeben,  während  das 
Übrige,  40  Blätter,  1903  erschien;  über  Bomholm  ei-schienen  vier  Atlasblätter 
im  Jahre  1902  >).  —  Das  Seekartenarchiv  veröffentlicht  1902—1903  zehn, 
1904 — 1905  zwei  Karten  in  verschiedenem  Maßstabe  über  imscr  näheres  und 
eigentliches  Fahrwasser,  über  die  Färöer  eine  und  über  Island  acht,  ebenfalls 
in  verschiedener  GrOße,  und  sowohl  über  Island  als  über  die  FärOer  wurden  die 
Veröffentlichungen  während  der  Jüngsten  Zeit  (1904 — 1905)  mit  sieben  neuen 
Blättern  lebhaft  fortgesetst  >). 

»Der  nordische  Yerlag«  hat  seine  wohlgelungene  Herausgabe 
von  Amtskarten  über  Dänemark  (1:200000)  abgeschlossen^); 
Ottosen  gab  in  demselben  Yerlag  zunächst  zum  Schulgebrauch 
eine  Gteneralkarte*^)  (1:320000)  wie  auch  eine  Bevölkerungskarte 
(1:400000)«)   und   eine    Höhenschichtenkarte  (1:400000)7)  über 

')  LOffler,  Dänemarks  Natur  und  Volk,  eine  geogr.  Monographie.  1905. — 
*)  Zusammen  89  Bl.  —  •)  Zusammen  38  Bl.  —  *)  Amtskort  over  Danmark.  — 
')  Hovedkort  over  Danmark.  —  >)  Befolkningskort  oyer  Danmark.  —  "0  HOjdekort 
over  Danmark. 
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Dänemark  heraus.     Die    drei    letztgenannten   Arbeiten    erschienen 
sämtlich  1902. 

Außer  den  obengenannten  Karten  hat  das  Seekartenarchiv  1903 
(Beilagen  1904  und  1905)  die  vierte  Ausgabe  von  dem  dänischen 
Hafenlotsen S)  herausgegeben:  eine  Beschreibung  sämtlicher  dänischen 
Häfen  und  Landungsbrücken  durch  153  Pläne  illustriert 

1904  wurde  ein  Anhang  som  Dänischen  Lotsen *)  veröffentlicht,  1903  ein 
solcher  zum  FärOischen  Lotsen  ^^^  in  demselben  Jahre  eine  neue  Ausgabe  des 
Isländischen  Lotsen  i^)  und  1904  (Beilage  1905)  ein  Verzeichnis  über  die  Leucht- 
nnd  Nebelsignalstationen  1^  in  Dänemark  und  den  Nebenländem. 

Die  Berichterstattung  über  »Wissenschaftliche  Untersuchung  der 
dänischen  Fahrwasser«  ist  jetzt  der  »Kommission  für  Meeres- 
untersuchimgen«^')  übertragen  worden,  die  »Schriften«  und  »Mit- 
teilungen« herausgibt,  letztere  in  drei  Serien:  Fischerei,  Plankton 
und  Hydrographie.  In  den  Schriften  der  dänischen  Akademie  der 
Wissenschaften  1^)  teilte  M.  Knudsen  1904  »Konstantenbestinunung 
zur  Aufstellung  der  hydrographischen  Tabellen«  mit. 

Was  1^ Dänemarks  geologische  Untersuchung^  betrifft,  so  schreitet 
die  Arbeit  rasch  vorwärts.  In  der  Zeitschrift  dieses  Namens  ver- 
öffentlichte Ussing  1902  eine  Darstellung  der  Mineralproduktion 
in  Dänemark  15)^  deren  jährlicher  Wert  einschließlich  des  grönländi- 
schen Kryoliths  jetzt  12^  Mill.  Kr.  übersteigt,  Y.  Madsen  gab 
ebenda  das  Kartenblatt  Nyborg  aus,  und  1903  lieferte  Milthers 
zugleich  Mitteilungen  über  Gfrundwasser  imd  wasserführende 
Schichten  in  [Dänemark;  speziellere  geologische  Abhandlungen  bleiben 
hier  unberücksichtigt.  Auch  der  Geologische  Verein^®)  liefert 
häufig  Beiträge.  In  den  »Mitteilungen«  1903  äuBert  Böggild  sich 
über  das  Vorkommen  vulkanischer  Asche  im  Molehm,  ohne  jedoch 
aufzuklären,  woher  dieselbe  stammt,  und  Nordmann  behandelt  die 
gegenwärtige  und  die  ehemalige  Verbreitung  der  Auster  (Osirea 
edvlis)  in  den  dänischen  Meeren. 

Der  Grund  y  weshalb  dieselbe  im  S  verschwunden  ist  (während  der  poet- 
glazialen Periode  lebte  sie  in  der  Kieler  Bucht) ,  li^  namentlich  -  in  dem  ab- 
nehmenden Sal^ehalt  der  Ostsee. 

Ussing  17)  schrieb  eine  interessante  Abhandlung  über  die  jüt- 
ländischen  Heideflächen  und  über  die  Theorien  von  deren  Bildung, 
und  Y.  Madsen  1^)  schildert  in  Kürze  die  Entstehung  Dänemarks. 
Brüel  gibt  in  zwei  kleinen  Schriften:  Die  Dünen  des  Amtes  Eing- 
kjöbmg  (1902)1»)  und  die  Dünen  des  Amtes  Ribe  (1903)20)  Auf- 
schlüsse über  den  ehemaligen  und  den  jetzigen  Zustand  der  Dünen 

^  Den  danske  Havnelods.  —  ^)  Danske  Lods.  —  ^^  FterOske  Lods.  — 
11)  Islandske  Lods.  —  i^  Fortegnelse  over  F3rr-  og  Taagesignal-Stationer  i 
Danmark  med  Bilande.  —  i')  Kommission  for  Havundersögelser.  —  ^*)  Danske 
VidenskSelskSkrifter.  VI  K,  Bd.  XII.  —  ")  Mineralproductionen  i  Danmark 
(DanmGeolünders.).  —  ^^  Meddelelser  fra  dansk  geol.  Forening.  —  ^^  Oyersigt 
over  Videnskabernes  Selskabs  Forhandlinger  1903.  —  ^^  Folkelig  Universitets 
undervisning  1903.  —  i')  Klitteme  i  Bingkjöbing-Amt.  ->  ^^  Elitteme  i 
Bibe-Amt. 
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und  Hintze  maclit  in  den  Mitteilungen  des  Dänischen  geolog.  Vereins 
1904  darauf  aufmerksam,  daß  die  prachtvolle  Steilküste  des  öst- 
lichen Möens  wegen  der  starken  und  rücksichtslosen  Wegnahme 
von  Steinen  am  Fuße  des  Klints  der  Zerstörung  ausgesetzt  ist 
Yen  üssings:  Dänemarks  (Geologie  erschien  1904  eine  neue  Aus- 
gabe in  der  dritten  Reihe  von  Dänemarks  geolog.  Untersuchung. 

Klima,  Pflanxer^  und  Tierleben, 

Die  klimatischen  Verhältnisse  Dänemarks  sind  bekanntlich  fort- 
während G^egenstand  der  umfassenden  und  kundigen  Arbeit  des 
Meteorolog.  Instituts. 

Unter  dessen  periodischen  YerGffentUohungen  aus  den  Jahren  1902  and 
1903  sind  herrorznheben :  »Meteorolog.  Jahrbuch«  *>)  für  1900 — 1902  (erschienen 
1902  und  1903),  »Monatliche  Übersicht  über  die  Witternngsverhältnisse«  *^, 
»Bulletin  m§tterologique  du  Nord« '^,  »Tfigliche  synoptische  Wetterkarten  für  den 
nordatlantischen  Ozean«  ^*)  usw.,  herausgegeben  von  dem  dftnischen  meteorolog. 
Institut  und  der  deutschen  Seewarte,  wie  auch  »Naut. -meteorolog.  Jahrbuch«'*) 
mit  dänischem  und  englischem  Texte.  Das  »Nantisch-meteorolog.  Jahrbuch« 
für  1901  (1902  erschienen)  enthält  Garde:  »Die  Eisverhfiltnisse  der  arktischen 
Meere  im  Jahre  1901«  (nebst  sechs  Karten),  Ryder:  »Einige  Untersuchungen 
über  die  Meeresströmungen  in  den  Fahrwassem  zwischen  Norwegen,  Schottland 
und  Grönland«  (nebst  elf  Karten),  »Die  Temperatur  der  Oberfläche  des  Meeres 
im  nördlichen  atlantischen  Ozean  und  in  der  Davisstraße  1901«  (nebst  zwölf 
Karten),  Stationskarten  und  nautisch -meteorologische  Beobachtungen  an  den 
Stationen.  Der  Jahrgang  1902  (1903  erschienen)  ist  ähnlichen  Inhalts,  bietet 
aber  nichts,  was  der  Abhandlung  Kyders  entsprechen  könnte.  Dagegen  gab 
das  Institut  heraus:  Observations  de  la  direction  des  nuages  en  Dänemark*^ 
usw.,  1896/97. 

Femer  sind  zu  nennen  A.  Paulsen  »Annales  de  Pobseryatoire  magn§tique 
de  Gopenhague«  1899— 1900 >^  (1903  erschienen).  Bauditz  teilt  in  der  Zeit- 
schrift für  Seewesen  1903  '^  meteorologische  Untersuchungen  über  die  von  den 
Schiffen  Falster  und  Löyenöm  unternommene  Entsendung  von  Drachen  mit. 
Die  größte  erreichte  Höhe  betrug  5900  m,  die  entsprechende  Temperatur  -f-28°  C. 

Inbetreff  der  faunistischen  YerhAltnisse  Dänemarks  verdient 
bemerkt  zu  werden,  daß  Saranw*^)  Auskunft  über  unsere  nicht 
zahlreichen  Schlangen  gegeben  hat. 

Allgemein  verbreitet  sind  die  Kreuzotter  (Vipera  benu)  und  die  Bingel- 
natter  (Cohiber  natrixJt  weit  seltener  dagegen  die  glatte  Natter  (Coronella  o««- 
striaca)  und  die  Äskulapschlange  (Coluber  longisaimusjt  die  im  Verein  mit  den 
obengenannten  unseren  ganzen  Bestand  an  Schlangen  bilden. 

Ebendaselbst  bemerkt  Winge  in  einer  Abhandlung  über  die  in 
Dänemarks  Erdboden  gefundenen  Säugetierreste,  daß  die  Haupt- 
masse unserer  Säugetiere  wohl  schon  vor  der  älteren  Steinzeit, 
die  wesentlich  mit  den  Zeiten  des  Eichenwaldes  zusammentrifft, 
hierher  eingewandert  seien,  und  was  später  (nach  der  Steinzeit) 
mit  unserer  Säugetierwelt  geschehen  sei,  bestehe  fast  nur  in  einer 
Verdünnung  durch  Vertilgung. 

*^)  Meteorologisk  Aarbog.  —  ^2)  Maancdsoversigt  over  Vejrforholdene.  — 
*■)  Nicht  mit  dänischem  Titel.  —  **)  Ebenso.  —  26)  Nautiäk-meteorologisk 
Aarbog.  —  ««)  Nicht  mit  dänischem  Titel.  —  27)  Ebenso.  —  2»)  Tidskrift  for 
SöYffisen.  —  29)  YidenskMeddNaturhForKjöbenharn  1903, 
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In  einem  hübsch  ausgestatteten  Foliowerk  über  das  Auftreten  und  die 
Verbreitung  des  Maikäfers  in  Dänemark  1887—1003  entwickelt  Boas'®)  die 
Ansicht,  daß  der  Grund,  weshalb  die  Ansahl  dieses  Käfers  jetrt  so  stark  ab- 
gen<»nmen  hat,  nicht  in  dessen  Einsammlung  während  der  Flugjahre,  sondern 
in  einer  starken  Entwicklung  seiner  Feinde:  schmarotsende  Insekten,  Pilae  und 
Bakterien  tu  suchen  sei. 

Über  das  YerhaLten  der  Bergkiefer  zur  Bottanne  in  den  jüt- 
ländischen  Heidekuituren  macht  P.  E.  Müller  eine  interessante 
Bemerkung '1). 

Wo  keine  Bergkiefern  zwischen  den  Tannen  angepflanst  werden,  sind 
letsiere  geneigt,  schnell  zu  vergilben  und  zu  welken,  während  sie  sich  dagegen 
frisch  erhalten,  wenn  sie  mit  Bei^kiefem  untermischt  sind. 

Warming'^  veröffentlichte  einen  wertvollen  Beitrag  zur  Natur- 
geschichte der  Watten,  der  Sande  und  der  Marsch. 

Von  Skallingen  bis  Tezel  erstreckt  sich  eine  lange  Inselreihe,  und  der 
Meeresboden  der  seichten  Gewässer  zwischen  dieser  und  den  Küsten  des  Fest- 
landes (die  Watten)  ist  wegen  der  Gezeiten  abwechselnd  überflutet  und  troeken. 
Übrigens  gibt  es  auch  wagereöhte  Sande  (Hochsande),  die  nur  bei  ungewöhn- 
lichem Hochwasser  überflutet  werden,  und  da  es  außerdem  weder  an  Dünen 
noch  an  Marsch  gebricht,  wird  dieses  Gebiet  wegen  seines  eigentümlichen 
Pflanzen-  und  Tierlebens  für  die  Naturforscher  in  yersohiedenen  Bichtnngen 
sehr  interessant. 

Änthropogeographie. 

Sophus Müller  und  Neergaard'')  lieferten  eine  mit  zahlreichen 
Kärtchen  und  Illustrationen  ausgestattete  archäologische  Untersuchung, 
Beschreibung  und  Deutung  des  alten  Ghrenzwalles  Danevirke.  Jahr- 
bücher für  nordische  Altertumskunde  und  Geschichte  1902'^)  teilen 
Nachrichten  über  die  burgähnliche  Kirche  in  Kaliundborg  mit,  die 
jedoch  nicht  als  eine  Burg  aufzufassen  ist,  wie  auch  über  mittel- 
alterliche Festungstürme;  im  folgenden  Jahrgang  1903  beschrieb 
Sarauw  einen  Wohnplatz  aus  dem  Steinalter  in  Magiemose  bei 
MuUerup  als  Beitrag  zur  Beleuchtung  des  Anfangs  des  neueren 
Steinältere  im  N,  und  im  Jahrgang  1904  behandelt  Kroman  die 
alten  Bronzezinken  (Luren),  ohne  diese  jedoch  als  Beweis  einer 
besonderen  musikalischen  Kultur  der  nordischen  Bronzebevölkerung 
anerkennen  zu  können.  Auch  der  uralte,  berühmte  Halöremarkt 
hat  Behandlung  von  Lundby'^)  gefunden. 

Über  die  Lsge  dieses  bekannten  Handelsplatzes  hat  einige  Uneinigkeit  ge- 
herrscht, derselbe  muß  aber  an  der  Ostlichen  Seite  des  Sundes  gelegen  haben, 
und  als  der  grüßte  Markt  des  N  wurde  er  schon  von  dem  Könige  Harald 
Blauzahn  und  dessen  Mannen  besucht.  Die  Lage  muß  der  des  späteren  Skanör 
entsprechen,  das  seine  Bedeutung  der  Heringsfincherei  verdankt,  welche  .um  das 
Jahr  1500  nicht  weniger  als  40000  Fischer  mit  7500  Böten  besohfiftigte  nnd 
auch  früher  schon  betrSchtlichen  Umfang  hatte. 

Knudsen  liefert  eine  Biographie  des  dänischen  Eismeerfahrers 


'<0  Oldenborremes  OptrsBden  og  Udbredelse  i  Danmark,  1004.  —  'i)  Tidakrilt 
for  Skoybrug,  1003.  —  '<)  Danske  Videnskabemes  Selskabs  Skrifter,  7.  R., 
1904.  —  SS)  Nordiske  Fortidsminder  I,  1890—1903.  —  '«)  Aarböger  for  nordisk 
Oldkyndighed  og  Historie.  —  «)  HistTidskr,  7.  R.,  IV,  1902—04. 
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Jens  Munk'^,  dessen  Leben  und  Schicksal  auch  1883  von  Lau- 
ridsen  behandelt  wurden. 

Mnnk  verließ  Kopenhagen  Anfang  Hai  1619  nnd  hatte  naeh  einer  lehreok- 
lichen  Überwinterung  an  der  Westseite  der  Hadsoabaoht  nur  noch  swei  Mann 
von  der  Besatzung  seiner  Schiffe  fibrig.  Hit  einem  dieser  Schiffe  gelangte  er 
dennoch  im  Herbste  1620  naeh  Bergen,  Von  Jugend  an  hatte  er  ein  sehr 
bewegtes  Leben  geführt,  die  unglückliche  Reise  brachte  ihn  aber  keinesw^ 
um  die  Gunst  des  Königs. 

Das  alte  berühmte  Kopenhagener  Schloß  war  Qi^enstand  einer 
sachverständigen  Bearbeitung  von  Andersen'^. 

Dieselbe  ist  ein  Planchenwerk  in  Folio,  dessen  kuner  Text  nur  die  not- 
wendigsten Aufschlüsse  gibt;  sie  wurde  nach  den  in  der  königlichen  Bibliothek 
befindlichen  Zeichnungen  und  Hessnngen  ansgeführt,  die  ans  dem  Jahre  1707 
stammen,  wo  der  Gedanke  an  die  Abtragung  des  Schlosses  suerst  entstand. 

Liisbergs  »Rosenborg«  ist  ein  gut  illustrierter  Führer *8)  durch 
das  schöne  Schloß  und  dessen  kostbare  Sammlungen,  der  auch  in 
englischer  Sprache  erschienen  ist,  und  Storcks  »Jütlftndische  Granit- 
kirchen«'^)  ist  ein  Planchen  werk  mit  kurzem  erläuterndem  Texte 
zu  den  schönen  Zeichnungen.  Poulsens  »Geschichtliche  und  kultur- 
geschichtliche Nachrichten  von  Samsö«^<')  nebst  Karten  und  Illu- 
strationen enthalten  teils  Bemerkungen  über  frühere  Besitzer,  unter 
denen  besonders  der  berühmte  Staatsmann  Griffenfeld  verdient,  her- 
vorgehoben zu  werden,  teils  Aufschlüsse  über  die  Erwerbskultur 
wie  auch  über  Wohnung  und  Kleidung.  Nielsen  ^i)  teilt  Erinne- 
rungen an  die  Stadt  Aarhus  und  deren  Leben  aus  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  mit,  und  Lönborg-Eriis^^)  erzählt  von 
den  Nationaltrachten  in  Yendsyssel  und  von  dessen  Bewohnern  in 
alten  Zeiten.  Hoffmeyer^^  begann  Blätter  aus  der  Geschichte 
von  Aarhus  herauszugeben. 

Als  unser  wichtigster  nationaler  Erwerb  hat  die  dänische  Land- 
wirtschaft selbstverständlich  ihre  eigene  Literatur,  die  fortwährend 
anwächst 

Nach  Jensen  ^^)  arbeiteten  unsere  Landleute  vor  kaum  einem  Menschenalter 
wesentlich  anders  als  jetzt;  damals  fand  eigentlicher  Ackerbau  statt,  das  Ge- 
treide war  teuer,  und  das  Land  hatte  beträchtliche  Überschußausfuhr.  Wegen 
der  sinkenden  Preise  ging  man  aber  zur  Viehausfuhr  über,  und  als  auch  hier 
die  Preise  fielen,  legte  man  sich  auf  die  Produktion  von  Butter  und  Schweine- 
fleisch. Unter  solchen  Verhältnissen  kommt  es  darauf  an,  die  Arbeitsmethode 
sohneil  ändern  zu  köxmen,  was  den  kleinen  Besitzungen  am  leichtesten  fällt, 
da  man  hier  den  Viehbestand  durch  Ankauf  von  Futterstoffen  yergrößem  kann. 

Auch  Feilberg ^^)  gibt  in  einer  Ackerbaulehre,  zunächst  zum 
Gebrauch  der  Volkshochschulen,  eine  Erdbodenkunde,  Anleitung  zum 
Anbau  des  Ackerbodens   und   zur  Pflanzenzucht,  Beschreibung  der 


^^  Den  danske  Ishavsfarer  Jens  Munk  1902.  —  '^  Kjöbenhavns  Slot. 
1902.  —  '«)  Deutsch  und  Englisch.  —  »»)  Jydske  Granitkirker,  1903.  — 
^^  Historiske  og  kulturhistoriske  Efterretninger  om  Samsö,  1902.  —  ^')  Fra 
det  gamle  Aarhus,  1902.  —  ^')  Vendsyssels  Naüonaldragter  og  Vendelboeme 
i  gamle  Dage.  —  ^S)  Blade  af  Aarhus'  Historie.  —  *^)  Dansk  Landbrug,  1902.  — 
**)  Agerdyrkningslsere,  1902. 
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Kulturpflanzen  und  behandelt  den  Wiesenbetrieb  sowie  die  Urbar- 
machung roher  Erde.  Rahbek  schreibt  über  unsere  Moore*^  und 
hebt  mit  großem  Nachdruck  hervor,  daß  fast  die  Hälfte  der  jährlich 
von  uns  eingeführten  Steinkohlen  sich  durch  imsere  eigene  Torf- 
heizung ersetzen  lasse.  E.  Hansen  schrieb  über  die  wichtigsten 
ünkrautpflanzen  des  Ackers  und  deren  wirksamste  Bekämpfung  ^"Q, 
Appel  über  die  Haustierzucht ^^)  (die  Überschußausfuhr  an  Butter 
betrug  1904  76  Mül.  kg.  im  Werte  von  147  MiU.  Kr.),  Böggild*«^) 
über  die  Milchwirtschaft  in  Dänemark  usw. 

Das  statistische  Amt  veröffentlichte  1902 — 1904  yne  ge- 
wöhnlich Statistische  Mitteilungen '^o)^  Statistisches  Tabellenwerk  *>i) 
und  Statistisches  Jahrbuch  ^2)  (10.  Jahrgang). 

Diese  Werke  geben  aasffihrliche  Aufschlüsse  über  den  Warenumsatz  mit 
dem  Auslande,  die  Ernte,  die  vom  Staate  kontrollierte  Produktion  von  Spiritus, 
Bier,  Zucker  und  Margarine,  Benutzung  des  Areals,  die  Handelsllotte  und  die 
Schiffahrt,  Ein-  und  Ausfuhr,  Eheschließungen,  Geburten  und  TodesfäUe,  die 
Strafgerichtsbarkeit,  die  Volkszählung  1901  usw.  Unter  diesen  YerOffentlichnngen 
hat  das  Jahrbuch  vom  geographischen  Gesichtspunkt  aus  zweifelsohne  das 
größte  Interesse. 

Drechseis  Fischereibericht**)  für  das  Finanzjahr  1901  und 
1902  (1903)  gibt  den  Ertrag  der  Fischerei  an  der  Westküste  zu 
982500  Er.,  binnen  Skagen  zu  6430820  Kr.  und  im  lim^'ord  als 
1 270647  Kr.,  im  ganzen  8683967  Kr.  an.  Nach  Tegner^)  finden 
sich  Fähren  zum  erstenmal  und  zwar  mit  Bezug  auf  Gedsöre  (Gjedser) 
in  einer  königlichen  Verordnung  1551  erwähnt  Die  Dampffähren 
wurden  erst  Ende  des  19.  Jahrhunderts  eingeführt,  1872  über  den 
Kleinen  Belt,  1883  über  den  Großen  Belt 

Die  Fftröer. 

Mit  Bez.ug  auf  die  Färöer  liegt  dieses  Mal  nur  wenig  Nennens- 
wertes vor.  Hervorzuheben  ist  jedoch:  Botany  of  the  Färöes^^j 
(I,  1901;  n,  1903),  eine  floristische  Arbeit,  deren  einzelne  Ab- 
schnitte von  botanischen  Spezialisten  ausgeführt  wurden. 

Die  kurze  geographische  Einleitung  verweilt  bei  der  Topographie,  den  Er- 
werhszweigen,  der  Geologie  und  dem  Klima;  das  Buch  ist  hübsch  ausgestattet 
und  mit  Kärtchen  und  Illustrationen  versehen. 

Yerschiedene  omithologische  Beiträge  aus  den  Färöer  gab 
K.  Andersen  56).  q.  Böggilds^^*)  Behauptung  aber  eine  vermut- 
liche Senkung  des  Meeresbodens  zwischen  Island  und  Jan  Mayen, 
stützt  sich  darauf,  daß  sich  am  Meeresboden  zahlreiche  Schalen 
von  Muschehi  und  Schnecken  finden,  die  nur  in  seichtem  Wasser 
leben. 


40)  Vore  Moser,  1903.  —  «^  Markens  vigtigste  Ukradsplanter,  1904.  — 
*8)  Husdyrbruget  1904,  1905.  —  *»)  M«elkeribruget  i  Danmark  1896.  — 
>0)  Statistiske  Meddelelser.  —  ^i)  Statistisk  Tabelvserk.  —  ^^  Statistisk  Aarbog.  — 
<3)  Fiskeriberetnmg  for  Finansaaret  1901/02.  —  >«)  Tidskrift  for  Sövsssen,  1902.  » 
SB)  Nur  auf  Englisch  herausg.  —  ^^  Videnskabelige  Meddelelser  fra  den  natur- 
hist.  Forening  i  Kjöbenhavn,  1902.  —  ^^^  Ebenda. 
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Island. 

Larsen^T^  berichtet  über  die  Yom  Generalstab  unternommene 
Trianguliening  auf  Island  1902,  und  Basmussen  behandelt  die 
Detailmessung  des  G^neralstabs  daselbst  in  den  G^enden  um 
Beykjavik  und  Hafnafjördur.  Bruun  beschreibt  ebenda  seine  Aus- 
grabungen auf  Island,  unter  denen  heidnische  Ghräber  und  ein  heid- 
nisches Gotteshaus  hervorgehoben  werden  (zahlreiche  Abbildungen), 
^e  man  aber  mit  Hinblick  auf  die  vorhei^ehenden  Jahre  zu  er- 
warten berechtigt  war,  ist  es  namentlich  Thoroddsen,  der  vor- 
züglichste jetztlebende  Kenner  Islands,  der  dazu  beigetragen  hat, 
unsere  Kenntnis  seiner  fernen  Heimat  zu  erweitem. 

Seine  Forschiingen  *^  beziehen  sich  dieses  Hai  auf  die  Halbinsel  sfidlich 
von  Fazafl6i,  also  auf  Reykjanes,  und  ergänien  annichst  seine  früheren  Unter- 
suchungen z.  B.  des  Keykholtsdalur  und  der  zahlreichen  heißen  Quellen  des- 
selben. Seit  der  Eiszeit  ist  Keykjanes  der  Schauplatz  unzähliger  AusbrCiche 
gewesen,  die  jedoch  nicht  von  größeren  Zentren,  sondern  von  Kratern  ausgingen, 
welche  zu  Hunderten  über  das  ganze  (Gebiet  zerstreut  liegen.  Über  die  Solfa- 
taren  bei  Krisuvik  wird  bemerkt,  daß  sie  sich  nie  durch  bedeutende  Produktion 
von  Schwefel  ausgezeichnet  haben,  daß  die  Halbinsel  mit  ihren  vielen  Lava- 
höhlen  aber  ein  wahres  Eldorado  für  Füchse  sei,  die  übrigens  durchweg  auf 
Island  ziemlich  häufig  sind  und  ein  nicht  unwichtiges  Jagdobjekt  bilden.  Auf- 
fallend ist  es,  in  der  Schilderung  dieser  wüsten,  unheimlichen  Gegenden  vom 
Verfasser  zu  erfahren,  daß  das  Einsiedlerleben  heutzutage  noch  keineswegs  auf- 
gehört hat.  Das  im  18.  Jahrhundert  eingeführte  Remitier,  das  nach  einem 
Bericht  1810  oft  in  Rudeln  von  5—600  Stück  gewahrt  wurde,  hat  seit  der 
Freigebung  der  Jagd  stark  abgenommen;  das  Walroß,  das  schon  zur  Zeit  der 
Besiedlung  der  Insel  ziemlich  selten  war,  ist  dagegen  noch  jetzt  nicht  ganz 
▼erschwunden.  Im  Meere  vor  Reykjanes  haben  längs  eines  unterseeischen,  sich 
weit  nach  SW  erstreckenden  Rückens  viele  Ausbrüche  stattgefunden,  und  die 
hier  gelegenen  Inseln  sind  auch  als  der  letzte  Zufluchtsort  des  Gejrvogels  be- 
kannt, dessen  letztes  Paar  1844  erlegt  wurde.  Wie  sonderbar  es  auch  lautet, 
so  ist  es  doch  sicher,  daß  Grindavik  1627  von  algierischen  Seeräubern  verheert 
wurde.  Island  ist  und  war  namentlich  früher  ein  Land,  dessen  Anbau  und 
Bewohnung  aus  verschiedenen  Gründen  sehr  mühselig  war;  während  der  Jahre 
1850 — 1877  ertranken  mehr  als  2000  Menschen,  besonders  beim  Fischfang  in 
der  stürmischen  Frühlingszeit. 

In  demselben  Bande  (1904)  erzählt  Thoroddsen  von  einem 
Ausfing  nach  dem  Vulkan  Skjaldbreid,  der  seine  große,  schildförmige 
Masse  in  der  Nähe  des  Thingvallasees  erhebt,  eine  Höhe  von  1050  m 
hat  und  vom  Gipfel  seines  großen  Kraters  eine  prachtvolle  Aus- 
sicht darbietet.  Der  Thingyallasee  wurde  von  Sämundsson  be- 
beschrieben 5»), 

Derselbe  ist  Islands  größter  Binnensee,  auch  einer  der  fischreichsten 
(Forellen).  Seine  Länge  beträgt  16  km,  seine  größte  Breite  8  km  und  sein  Areal 
115  qkm;  die  mittlere  Tiefe  ist  35  m,  an  drei  Stellen  ist  die  Tiefe  aber  mehr 
als  75  m,  an  einer  einzelnen  sogar  109  m.  An  der  tie&ten  Stelle  war  die 
Temperatur  Ende  Juli  6,6°  C.  Über  das  Pflanzen-  und  Tierleben  werden  nur 
ein  paar  kurze  Bemerkungen  mitgeteilt.  Die  Form  und  die  Tiefenverhältnisse 
des  Sees  sind  von  der  im  betreffenden  TeUe  des  Landes  vorherrschenden 
Spaltenrichtung  beeinflußt  und  beruhen  auf  einer  Senkung  zwischen  dem  Alman- 
nagja  und  dem  Hrafnagja. 

»7)  GTidskr.  XVII,  1903,  4.  —  »8)  Ebenda.  —  *8)  Ebenda. 
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Endlich  teüt  Prytz^'^^)  ein  wenig  über  den  Baumwuchs  auf 
Island  mit. 

Die  vom  Winde  abgelagerte,  pfanzenemfihrende  Erdaehieht  (LAB)  besteht 
ans  verwittertem  Baiudt  und  verweht  nach  nnd  nach.  Deswegen  ist  die  An- 
pflanzung von  Forsten  von  Wichtigkeit,  und  Island  hat  jetst  in  der  Tat  eine 
fontwissenschaftliohe  Frage. 

Schließlich  mOchte  eine  kleine  Bemerkung  über  die  Ingolf  expe- 
dition^i)  am  Platze  sein,  die  während  der  Jahre  1895  und  1896 
unter  dem  Befehl  des  Kommandeurs  (jetzigen  Vizeadmirals)  Wandel 
stattfand. 

Ihre  Aufgabe  war  eine  Untersuchung  der  Meere  um  Island  und  Grönland, 
und  der  auf  sechs  Bände  berechnete  Bericht  wird  auf  Kosten  des  Staates  von 
der  Direktion  des  zoologischen  Museums  der  Universität  veröffentlicht.  Bd.  I 
enthält  Wandels  Reisebericht,  M.  Knndsens  Hydrographie,  Böggild:  Die 
Ablagerungen  des  Meeresbodens  und  Wandel:  StrOmungsflaschen.  Bd.  IL 
Zoologische  Abhandlungen  vonLätken,  Jnugersen,Bergh  und  A.S.Jensen. 
Bd.  III,  IV,  y  und  VI.  Von  jedem  dieser  Bände  erschien  eine  liefening  mit 
zoologischen  Abhandlungen  von  Meinert,  Mortensen,  Jungersen  und 
Lundbeck. 


«0)  GTidskr.  XVII,  1903,  4.  ~  «i)  Den  danske  Ingolfexpedition  1895, 1896. 


Die  Niederlande. 

Von  Dr.  H.  Blink  im  Haag. 

Diese  Übersicht  erstreckt  sich  auf  die  YerOffentlichangen  im 
Anschluß  an  den  vorigen  Bericht  (Bd.  XXVI,  1903,  102)  vom 
Januar  1903  bis  Januar  1906. 

Als  allgemeines  Werk  über  die  Niederlande  ist  erschienen: 
H.  Blink,  Yan  Eems  tot  Scheide,  Wandelingen  door  Oud-  en  Nieuw- 
Nederland  (Bd.  I,  1903,  Bd.  n,  1904,  Bd.  m,  1905,  Bd.  IV,  der 
letzte  erscheint  1906)  i). 

Dieses  reich  mit  Bildern  und  Karten  ausgestattete  Werk  ist  in  populärer 
Form  geschrieben  und  will  den  Leser  mit  den  Schönheiten  der  Niederlande 
bekannt  machen.  Hierin  befinden  sich  Beschreibungen  von  den  einseinen 
natürlichen  Landschaften,  dem  Charakter  der  Bewohner,  von  der  Entstehung  und 
den  Eigentümlichkeiten  der  Provinzen,  der  Städte  und  der  bedeutendsten  Dörfer 
mit  ihren  Schönheiten  und  Sehenswürdigkeiten,  alles  historisch  erläutert  mit 
Hinzufügung  vieler  Zitate  von  Dichtem,  die  diese  Landschaften  besungen  haben. 
Bei  der  Beschreibung  der  Niederlassungen  findet  man  viele  anthropogeographi- 
sehe  Bemerkungen.  Bd.  I  behandelt  »Holland  längs  de  dulnen«  von  s'Graven- 
hage  bis  den  Helder,  s'Gravenhage,  Amsterdam,  Haarlem,  Leiden,  Alkmaar  usw. 
Bd.  n,  a)  »Het  gebied  van  Hollands  groote  rivieren«  (Rotterdam,  Delft,  Schiedam 
usw.);  b)  »Het  Zuid-HoUandsch-Zeeuwsche  deltaland«;  c)  »Noord-Brabant«  (west- 
liche Hälfte).  Bd.  III,  a)  »Nederlandsch  Maasgebied«  (Limburg  enz.);  b)  »De 
Meiery  van  den  Bosch,  het  Peelgebied  en  de  Langstraat«;  c)  »Gelderland«; 
d)  »Utrecht«.  Bd.  IV,  a)  »Bondom  de  Zuiderzee«;  b)  »Overysel«;  c)  »Drente«; 
d)  »Friesland« ;  e)  »Groningen» ;  f)  »De  Noordzee-eilanden«. 

Kartographie.  Hinsichtlich  der  Kartographie  sind  wenig  neue 
Publikationen  zu  erwähnen.     Die  topographischen  und  hydrographi- 

1)  Amsterdam.     Bef.  PM  1906,  LB  430  (J.  v.  Baren). 
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sehen  Karten  wurden  verbessert;  die  chromotopographischen  Karten 
in  1:25000  mit  bedeutenden  Karten  von  Drente  vermehrt  H.Zon- 
dervan  veröffentlichte  »Die  geschichtliche  Entwicklung  der  offi- 
ziellen Kartenkunde  in  den  Niederlanden«^. 

Geologie.  Fred,  de  Bruyn')  hat  Untersuchungen  angestellt 
über  »De  temperatuur  van  de  onderaardsche  gangen  in  den  St  Pie- 
tersberg  en  andere  mergelgroeven  by  Maastricht«. 

Er  fand  im  St.  Pietersbeiig  eine  Temperator  von  8 — 9°,  die  durchschnittlich 
nicht  viel  von  8,s°  C  differiert,  in  dem  Walberg  mit  einem  Eingang  dorch- 
schnittlich  9^°  C  (die  normale  Temperatur  in  Maastricht  betrigt  ll,os°  C). 

J.  Lori6  setzte  seine  geologischen  Studien  besonders  mittels 
Untersuchung  von  Grundbohrungen  fort 

In  ZeeawFch  Ylaanderen  fand  er  bis  za  einer  Tiefe  von  29,io  m  —  A.  P. 
Allnvinm,  und  darauf  fing  das  Pliocän  an,  das  bis  zu  42  m  —  A.  P.  reichte '). 
Die  Untersuchungen  bei  Sas-van-Grcnt  ^)  zeigten  eine  sekoläre  Senkung  des 
Bodens.  In  Groningen  wurde  bei  einer  Tiefe  von  53  m  skandivayiaches  Dilu- 
▼inm  gefunden,  worin  sich  neben  grober  Kieseltonerde  auch  feiner  Kiescisand 
befand,  was  auf  Verschiebungen  im  Eisrand  hinwdst.  £me  dritte  Beihe  von 
Untersuchungen  wurden  in  den  Dunen  südlich  von  Haarlem  und  Hilyersum  usw. 
angestellt^). 

Femer  veröffentlichte  H.  Q.  Jonker  das  Ergebnis  seiner  geo- 
logischen Untersuchimgen. 

Er  berichtet  zunächst  über  erratische  Blocke  sedimentären  Ursprungs,  von 
denen  er  kambrische  und  untersilurisohe  behandelt^,  ferner  über  die  Art  der 
Entstehung  des  Hondsrug^,  über  erratische  Blocke  von  dem  Alter  der  ost- 
baltischen Zone^  und  über  die  obersilurische. 

F.  J.  P.  van  Calker  schrieb  »Beitrag  zur  Kenntnis  der  Ver- 
breitung der  erratischen  Vorkommnisse  von  Schonenschen  Basalt- 
typen in  den  Niederlanden,  auf  Grund  mikroskopischer  Unter- 
suchungen ^O). 

J.  van  Baren  11)  untersuchte  den  morphologischen  Bau  der 
südliche^  Yeluwelandschaft 

Er  unterschied  dabei  einige  Terrassen.  Auf  der  ersten  bis  zu  30  m  Höhe 
liegen  alle  alten  Niederlassungen  wie  Alt-Amheim,  Velp  u.  a.  Die  zweite 
Terrasse  in  einer  Höhe  von  30 — 40  m,  bildet  eine  Erosionslandschaft  mit  sanft 
ansteigenden  runden  Hügeln  und  Lößbedeckung;  darüber  liegt  eine  Hochterrasse. 

A.  "Wich mann  12)  jj^t  durch  seine  Untersuchung  des  erratischen 
Ardennengesteins  im  niederlfindischen  Diluvium  nördlich  vom  Rhein 
bedeutende  Resultate  erzielt 


«)  PM  1903,  227—31.  —  >)  TAardrGen.  1903.  1—34.  —  *)  Meded. 
omtrent  Geol.  VhKonAkWetensch.  1903,  Nr.  32.  —  ^)  Ebenda  1904,  Nr.  33.  — 
<)  Ebenda  1905,  Nr.  34.  —  ^  Bydragen  tot  de  kennis  der  sedimentaire 
zwerfsteenen  in  Nederland  I.  De  Hondsrug  in  de  prov.  Groningen  I.  Cambrische 
en  ondersilurische  zwerfsteenen.  Diss.  1904.  —  ^  Eenige  opmerkingen  over  de 
geologische  samenstelling  en  de  wyze  yan  ontstaan  yan  den  Hondsrug.  VhMed. 
KonAkWetensoh.  1904.  —  ^  VhMedKonAkWetensch.  1905.  —  ^^  Zentralbl. 
MinGeolPal.  Stuttgart  1904,  694—701.  —  »)  TGeschLandVolkenk.  1905.  — 
^^  Over  Ardennengesteenten  in  het  Ned.  Diluvium  Benoorden  den  Bijn.  Vh. 
KooAkWetcnsch.  1905.     PM  1906,  LB  440  (H.  Jonker). 
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Er  beweist,  daß  dieselben  nicht  durch  das  strömende  Wasser  der  Maas 
herangef&hrt  sein  können,  nur  Glazialtransport  sei  dazu  imstande  gewesen.  Der 
Verfasser  nimmt  dabei,  auf  Grund  von  Gesteinen  im  Maas-Diinyiam,  an,  daß 
das  baltische  Landeis  viel  weiter  südlich  als  bis  zum  Bhein  gegangen  sein  muß. 

Hydrographie  und  Oxeanographie,  Dr.  J.  P.  van  der  Stok^') 
setzte  seine  Studien  über  Ebbe  und  Flut  in  Niederland  fort,  indem 
er  sie  längs  der  Küste  analysierte  und  in  den  Elementen  bloßlegte. 

1.  »Analyse  des  mouyements  p6riodiques  et  ap^riodiqnes  du  nivean  de  la 
mer«.  2.  »R^ultats  d'obseryations  faites  ä  bord  des  bateanz-phares  neerlandals« 
3.  »Tables  des  oonrants«. 

Die  große  Arbeit  der  Scheidung  von  Maas  und  Waal  wurde  im 
Jahre  1904  fertig  und  ist  von  J.  G.  Ramaer  und  E.  v.  Konynen- 
burg  kurz  beschrieben i*).  E.  v.  Konynenburg  beschrieb  des 
Näheren  die  Scheidung  von  Maas  und  Waal  1905,  zugleich  mit  einer 
»Beschryving  van  den  vroegeren  waterstaatkundigen  toestand«  i^); 
auch  G.  J.  van  der  Eist  gab  seinen  bereits  früher  dagegen  aus- 
gesprochenen Bedenken  nochmals  Ausdruck  i^.  Die  Pläne  für  die 
Trockenlegung  der  Lauwerszee  wurden  ausführlich  behandelt  in  dem 
Bericht  der  Kommission  (1904),  die  von  den  Ghedep.  Staten  van 
Friesland  und  Groningen  im  Jahre  L902  ernannt  wurde.  E.  E.  L. 
Yeeren  schrieb  über  das  Flüßchen  die  linde  ^^. 

Bevölkerung  und  Wirtschaflsgeographie.  H.  Blink  setzte  seit 
seiner  letzten  Übersicht  die  Studien  über  die  Ansiedlungen  fort  und 
knüpfte  daran  häufig  wirtschaftsgeographische  Untersuchungen. 

Er  behandelte  Nord-Brabant^^,  den  Einfluß  der  südlichen  Wassersoheide 
auf  die  Entstehung  der  politischen  Grenze;  und  weist  auf  den  Einfluß  hin,  den 
die  natürliche  Bodenbesehaffenheit  und  Bodenverteilung  auf  den  Aufschwung 
der  Industrie  haben.  Femer  wird  Qelderland  im  allgemeinen  besprochen  i*), 
die  Verteilung  der  natürlichen  Landschaften,  der  anthropogeographische  Einfluß 
des  Rheines  auf  die  Provinz;  im  speziellen  wird  die  Gra&chaft  Zutphen  und 
das  Industriegebiet  im  Osten  behandelt. 

Prof.  L.  Bolk^O)  hat  eine  anthropologische  Untersuchung  der 
niederländischen  Bevölkerung  angefangen  und  hat  die  Verbreitung 
des  blonden  und  brünetten  Typus  in  den  Niederlanden  statistisch 
festgestellt  und  in  einer  Karte  dargestellt 

H.  Kernel)  schrieb  eine  Studie  über  den  niederländischen 
Yolkscharakter.  Karl  Menno 22)  beweist  in  einer  Schrift  über 
»Die  Niederländer  als  Nation«  durch  anthropogeographische  Gründe, 
daß  die  Niederländer  eine  Nation  im  Sinne  Eirchhoffs  bilden. 


1^  fitudes  des  ph6nom^nes  de  mar§e  sur  les  cdtes  neerlandaises  1905. 
KNedMetlnst.  Nr.  90.  —  1«)  Soheiding  yan  Maas  en  Waal  1904.  Mit  K.  — 
")  Haag  1905.  PM  1906,  LB  446  (J.  v.  Baren),  —  i«)  De  yerlegging  van 
den  Maasmond.  Een  concert  of  triomf  1904.  --  i?)  TAardrOen.  1904,  46—64.  — 
^^  Studien  over  Nederzettingen  in  Nederland.  TNedAardrOen.  1904,  1 — 45 
(PM  1904,  LB  618).  —  ^^  Ebenda  1905,  711—58  (PM  1906,  LB  445).  — 
20)  VhKonAkWetensch.  1903.  —  ")  Studien  in  Volkskraoht  VUl,  1904.  — 
22)  Angewandte  Geogr.     1.  Ser.,  6.  H.,  HaUe  1903. 
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Drei  Aufsätze  Ton  G.  Mesdag  Jaczn^^),  »Nederland  en  DoitBch- 
land  aan  de  Ems«,  von  ü.  Ot,  Schilthuis^^),  »De  Nederlandsche 
Transitohandel  in  Verbindung  mit  het  Dortmuod-Eemskanal  en  de 
oitbreiding  der  havens  von  Emden  en  Delfzyl«  und  von  A.  A.  Beek- 
man^s),  »de  havens  von  Emden  en  Delfzyl«  haben  den  Zweck  mit 
der  Bedeutung  von  Delfzyl  als  Hafen  bekannt  zu  machen.  —  L.  F. 
Texeira  de  Mattes ^^  gab  eine  Beschreibung  über  die  Entwicklung 
und  Bedeutung  der  Yeenkolonie  Dedemsvaart  —  Das  Ministerium 
für  Landwirtschaft  Handel  und  Gewerbe  gibt  neuerdings  ausge- 
zeichnet bearbeitete  Jahresberichte  ^^^  und  auch  bedeutende  Mono- 
graphien heraus,  die  für  die  Wirtschaftsgeographie  von  großer 
Wichtigkeit  sind. 

Wir  nennen  1904  Nr.  1  über  Butterprodoktion ,  Nr.  5  Mitteilungen  fiber 
Else;  1906  Nr.  1  Schweinezucht  in  NiederUnd. 

A.  A.  Bookman ^^)  schrieb:  »Nomina  geographica  Neerlandica« 
von  geographischem  Gesichtspunkt  aus  betrachtet. 

Auf  den  zugehörigen  Karten  werden  die  Ortsnamen  mit  den  Endungen  oord, 
oort,  oirt,  oert,  ort,  erde.  Friesisch:  oard  (Noord,  noort  usw.)  —  nes,  neße  (es, 
eBe,  eseh);  nis,  niße;  hem  und  hemme  behandelt. 

H.  Kern 2®)  schreibt  über  die  Ältesten  bekannten  geographischen 
Namen  in  Niederland:  Yoorburg,  Maastricht,  Utrecht,  Kesteren,  Waal, 
Ryn,  Noviomagis,  Lugdunum,  Batavadorum  usw. 


*»)  Economist  1902,  97,  198.  —  **)  Bydr.  tot  de  kennis  der  Prov.  Groningen 
1902.  —  2«)  TAardrGen.  1904,  311—38.  —  "•)  De  Dedemvaart.  Hrsg.  durch 
die  Staten  yan  Orerysel  1903.  —  '^  Verslag  over  den  landbouw  in  Nederland. 
Jährlich.  —  ")  TAardrGen.  1903,  801—24.  —  «»)  Ebenda  1904,  773—86. 


Belgien. 

Von  F.  van  Ortroy,  Prof.  der  Geographie  an  der  Universität  Gent 

In  dem  Zeitraum,  über  welchen  hier  berichtet  wird,  ist  eine 
zusanmienhängende  geographische  Landesbeschreibung  Belgiens  nicht 
ans  Tageslicht  getreten.  Dagegen  sind  in  letzter  Zeit  eine  Reihe 
allgemeiner  Werke  erschienen,  worin  Land  und  Yolk  zwar  unter 
verschiedenen  Gesichtspunkten  behandelt  wird,  in  denen  aber  doch 
die  wirtschaftliche  Seite  oder  wie  bei  den  zahlreichen  Reiseführern, 
die  topographische  Seite  derart  im  Yordergrund  steht,  daß  es 
zweckmäßiger  erscheint,  sie  später  im  Rahmen  der  Einzelkapitel  zu 
skizzieren. 

Physikalische  Geographie. 

Morphologie,  Talsysteme,  Küsten,  J.  Cornet  hat  der  Entstehung 
der  belgischen  Flüsse   eine  umfangreiche  und  wichtige  Studie  ge- 
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ividmet^).  Es  ist  dieses  keine  didaktische  Abhandlung,  sondern  die 
Geschichte  oder  vielmehr  die  genaue  und  betreffe  der  Schivierig- 
keiten,  welche  die  LOsung  dieses  Problems  bietet,  manchmal  ab- 
sichtlich in  großen  Zügen  schildernde  Analyse  einiger  Veränderungen, 
denen  die  belgischen  Flüsse  seit  den  pleisto-  und  pliocänen  Zeiten 
unterworfen  gewesen  sind. 

Bei  bloßer  Betrachtung  einer  topographischen  Karte  yon  Belgien  bemerkt 
man,  daß  die  Scheide  samt  ihren  Nebenflassen  sowie  die  kleinen,  direkt  dem 
Meere  zuströmenden  FlQsse  des  französischen  und  West-Flandern  nidit  in  gerader, 
kürzester  Linie  der  Küste  zueilen  wie  in  ihrem  Unterlauf.  In  ihrem  Oberlauf 
folgen  sie  einer  der  Küstenlinie  parallelen  Richtung  von  8SW  nach  NNO, 
welche  nicht  in  Einklang  steht  mit  der  mittleren  Abdachung  des  Landes,  denn 
diese  fällt  nordwestlich  nach  der  Nordsee  zu  ab.  Was  die  Flüsse  des  Maas- 
beckens  anbetrifft,  so  zeigen  sie  eine  viel  weniger  einheitliche  Hauptrichtung. 
In  dem  Sambre-Maaaland,  im  Condroz  und  den  Ardennen  ist  diese  fast  nördlich 
und  daher  entsprechend  der  aUgemeinen  Neigung  des  Landes.  Alle  Talwege 
endigen  auf  einer  Linie,  welche  durch  die  Orte  Maubeuge,  Namur  und  LütÜch 
geht.  Diese  tiefe  Fundie,  welche  der  Abdachung  des  Bambre-Maaslandes  und 
des  Condroz  folgt,  empfllngt  von  N  her  nur  unbedeutende  Zuflüsse;  aber  sie 
nimmt  die  Niederschlfige  einer  ausgedehnten  LandflSche  auf,  die  sich  südlich 
bis  zur  Wasserscheide  des  Mittelmeerbeckeos  erstreckt.  Diese  gleiohmAßige, 
abweichende  Bichtung  der  beiden  Abschnitte  dieser  Flüsse  entspricht  zwei 
Stadien  ihrer  Entwicklung.  In  der  Küstenebene  bezeichnet  jede  Isohypse  eine 
ehemalige  Lage  des  Strandes,  und  die  Qewflsser  des  Kontinents  fließt  in  auf- 
fälUg  geradUnigen  und  parallelen  »Talwegen«,  die  nach  der  linie  des  größten 
Geffilles  gerichtet  sind,  d.  h.  senkrecht  zu  diesen  alten  Ufern.  Daraus  eingibt 
sich,  daß  der  nach  dem  Vordringen  des  Meeres  im  oberen  Pleistocfln  und  in 
den  modernen  Zeiten  eingetretene  Bückzug  desselben  entlang  einer  zur  g^;en- 
w&rtigen  auffallend  parallelen  Linie  von  statten  ging,  denn  der  äußerste  Unter- 
lauf der  größeren  und  kleineren  belgischen  Flüsse  Harnes,  Hem,  Aa,  Yser, 
Waardamme,  Scheide,  Maas  ist  direkt  nach  der  Nordseeküste  gerichtet.  Und 
was  die  oberen  Absdmitte  der  belgischen  Flüsse  anbetrifft,  so  stehen  sie  fast 
senkrecht  auf  den  ersteren  und  verlaufen  nach  NNO,  d.  h.  in  einer  Bichtung, 
die  der  allgemeinen  Abdachung  der  noch  vorhandenen  oder  abgetragenen  tertiären 
Schichten  entspricht,  nach  der  Senkungsgegend  der  Nordsee  und  der  Nieder- 
lande, also  in  dem  Sinne,  in  welchem  sich  nach  dem  Einbruch  der  »diestienen« 
Seetransgression ,  der  Bückzug  vollzogen  hat,  welch  letzterer  die  allmähliche 
Verlängerung  der  ausgenagten  FlußUÜer  an  der  Mündung  herbeigeführt  hat. 
Durch  die  Tatsache,  daß  man  ihre  oberen  Abschnitte  betrachtet  als  abgelenkt 
aus  den  ursprünglichen  »konsequenten«  ausgenagten  Flußbetten,  ist  für  sie  ein 
viel  weiter  zurückreichender  Ursprung  siohei^estellt  als  für  die  unteren  Ab- 
schnitte der  Flußläufe,  welche  erst  aus  der  Zeit  der  flandrischen  Begresslon 
oder  aus  einer  noch  jüngeren  Zeit  stammen. 

Da  der  Ursprung  des  belgischen  Wassemetzes,  wie  es  heute  vorhanden  ist, 
erst  seit  dem  Bückzug  des  diestien-pliocänen  Meeres  datiert,  so  fragt  sich  Gomet, 

1)  fitudes  sur  T^volution  des  rivi^res  beiges.  Lüttich  1904.  242  S., 
36  Fig.  Extr.  des  AnnSQ6olBelgique  XXXI,  1904/05,  pp.  M6m.,  261—500. 
Verschiedene  Teile  dieser  Arbeit  sind  teils  ganz,  teils  im  Auszug  exschienen: 
BSGBmxelles  (orientation  des  vallto  dans  le  bassin  de  l'Escaut)  1904,  97—109. 
BSBelgeG6olPalHydr.  (sur  la  signification  morphol,  des  collines  des  Flandres) 
XVin,  1904/05,  pp.  M^m.  115—24;  reprod.  in  MouvG  1904,  coli.  388—91, 
400—02.  MouvG  1903,  coli.  598—602  (La  Mense  ardennaise);  reprod.  in 
BSBelgeGöolPalHydr.  XVIII,  1904/05,  Teil  3,  S.  21—28,  verschiedene  TeUe 
dieser  Studien  sind  wieder  aufgenonmien  in  den  Ezcursions  de  g6ogr.  phys. 
en  Flandre  et  en  Hainaut.    Vgl.  BSBelgeG  1904,  206—24,  295—310,  358—78. 
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welches  Gebiet  die  nnteigetaiiohten  »dieetienen«  Sedimente  wieder  bedeckt  haben. 
Diese  FlAche  wird  begrenst  im  8  dnroh  die  Hohen  Ton  Artois,  welche  im 
Haaptkamme  der  Ardennen  ihre  Fortsetzung  finden,  d.  h.  in  dem  Kamme,  wo 
sich  der  Kreideroriprang  treffen  würde,  welcher  im  O  die  Hochebene  von  Artois 
fortsetsen  würde,  venn  die  Ardennen  nicht  der  Abtragung  ansgesetft  gewesen 
wären.  Nun  würde  dieser  Kamm  der  Ardennen  von  Wassigny  bis  in  die 
Gegend  von  Boeroy  der  Wassersdieide  Sambre-Oise  folgen,  dann,  die  Haas  bei 
Beyin  übersohreitend,  sich  fortsetsen  über  Willerrte,  St.  Hubert,  LaBaxique 
Miehel  und  das  geodetische  Zeichen  yon  Botranohe.  Aber  hier  ist  die  grofie 
Wasserscheide  der  Ardennen  nach  S  zurückgewidien  w^gen  des  Vorrficfcens  des 
QueUgebiets  der  Lesse,  Ourthe  und  Ambl^ve.  Die  Flüsse,  welche  die  Tafel 
der  »diestienen«  Sedimente  zemsgt  haben,  gehören  nicht  alle  demselben  Typus 
an.  Die  meisten  sind  »konsequente«  und  swar  sind  es  nicht  nur  die  des  mitt- 
leren Tefles  des  Scheidebeckens,  wo  sie  die  Hauptabschnitte  bilden  und  wo  die 
Bildung  eines  wichtigen  Abschnittes  der  Scheide  bemerkenswert  ist,  sondern  es 
sind  auch,  einschließlich  der  Maas  unterhalb  yon  Dinant,  die  Flüsse,  welche  süd- 
lich des  Sambre-Maastales  münden.  Hier  stellen  sahireiche  Fetsen  Ton  tertiären 
Ablagerungen,  welche  auf  den  alten  Hassiyen  des  Südens  und  Ostens  zeratreut 
sind,  die  Spuren  einer  dauernden  Bedeckung  dar.  In  den  Tälern,  welche  in 
den  alten  Faltengebieten  yerlaufen,  hat  die  Erosion  die  Talwege  veranlaßt,  zu- 
weilen ziemlich  tief  in  die  alten  Schichten  einzuschneiden.  Sie  arbeiten  sich 
quer  durch  die  paläozoischen  Schichten,  ohne  daß  ihre  Hauptrichtung  dadurch 
beeinflußt  würde.  Dieser  epigenetisohe  Charakter  kommt  nur  streokenweis 
zum  Ausdruck  bei  der  Scheide  zwischen  Hollain  und  Toumal,  femer  bei  Dender, 
Senne  und  der  Maas  von  Namur  bis  Lüttich  sowie  unterhalb  von  Lüttich  usw. 
Dagqpen  tritt  er  in  der  ganzen  Erstreckung  des  Tales  zutage  bei  Ean  d'Heure, 
Hoyoux,  Ourthe,  Vesdre,  Ambldve  usw.  In  dem  Maße  des  Fortschreitens  der 
Erosion  in  den  unprünglichen  »konsequenten«  Tälern  sind  »subsequente«  Arme 
(mit  Bücksioht  auf  die  allgemeine  Richtung  der  »konsequenten«  Entwässerung  des 
Landes),  wovon  yerschiedene  Zuflüsse  der  Lys,  der  Scheide,  der  Dender  usw. 
direkte  Abkömmlinge  sind,  auf  die  Abschnitte  enter  Ordnimg  aufgepfropft  worden. 
»Subsequente«  Nebenflüsse  des  primären  Abschnittes  Dender-Senne  haben  durch 
weiteres  Umsichgreifen  des  QueUgebiets  benachbarte  ursprüngliche  »konsequente« 
Flüsse  angezogen.  So  nimmt  die  Scheide  von  Wetteren  die  Scheide  von  Audenarde 
und  die  Lys  auf.  Anderseits  bemächtigt  sich  die  Dyle  yon  Mecheln  der  Dyle 
yon  Löwen,  der  Gette  und  der  oberen  Demer. 

Unter  den  »subsequenten«  Tälern,  welche  von  Comet  als  »transseqoente« 
bezeichnet  werden,  gibt  es  solche  von  anormaler  Bichtung;  sie  durchschneiden 
wieder  quer  das  System  der  »konsequenten«  Flüsse,  indem  sie  die  oberen  Ab- 
schnitte in  sich  aufnehmen,  und  haben  eine  den  alten  Falten  gemäß  verlaufende 
Bichtung;  desto  mehr  Zuflüsse  haben  sie,  so  die  Haine  von  Mons  und  selbst  von 
Cami^res  ab  und  die  Sambre-Maas  von  Marchienne  bis  Lüttich  mit  einem  ganz 
besonderen  Charakter.  Sie  sind  in  der  Tat  zuweUen  genau,  bald  annähernd  auf 
der  Devon-  und  Karbonsynklinale  des  geologischen  Beckens  von  Namur  gelegen, 
welches  gegen  Ende  der  Tertiärseit  entstand.  Aber  die  Haine  verläuft  in  einer 
tertiären  und  Kreidesynklinale,  deren  Achse  sich  verhältnismäßig  spät  gesenkt  hat, 
die  Furche  der  Sambre-Maas  dagegen,  die  ihrerseits  auch  entstanden  ist  auf  einem 
abgetragenen  Mantel,  und  welche  nur  dazu  gedient  hat,  die  Erscheinung  der  Über- 
lagerung zu  bewirken,  in  der  alten  Unterlage,  die  Sambre-Maas-Furche,  sagen  wir, 
ist  vielleicht  bedingt  durch  rücksohreitende  Erosion  von  O  nach  W,  bei  welcher 
ein  »subsequenter«  Nebenfluß  der  alten  Ourthe  eine  Bolle  gespielt  hat.  Diese 
Naturerscheinung  ist  geleitet,  wenn  nicht  veranlaßt  worden  durch  eine  Synklinale 
Krümmung  der  tertiären  Schichten,  die  selbst  Mriederum  ihren  Grund  in  der 
Hebung  der  Karbon-  und  Devonsynldinale  des  Namurbeokens  oder  in  dem  all- 
gemeinen Einbruch  dieses  Beckens  hat.  Wie  dem  auch  sei,  die  Sambre-Maas- 
Furche  ist  heute  fast  überall  abwärts  von  Marchienne  eingegraben  in  das  stein- 
kohlenhaltige  Gebiet,  welches  die  Achse  der  Namnrsynklinale  bildet.  Daraus 
geht  hervor,   daß  mau   nicht  das  gegenwärtige  Tal  der  Sambre-Maas  als  Syn- 
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klinaltal  anspreohen  darf;   sondern  heute  haben  wir  hier  ein  reines  Erosionstal 
Yor  uns. 

Man  -wird  sich  daran  erinnern^),  daß  sich  auch  M.  Lohest  mit 
dem  Ursprung  unserer  "Wasserläufe  beschäftigt  hat  und  zwar  be- 
sonders mit  dem  Tal  dlBr  Maas  zwischen  Namur  und  Lüttich.  Aber 
sein  Ausgangspunkt  ist  ein  anderer  als  der  Gomets. 

Für  Lohest  sind  die  meisten  belgischen  Flüsse  in  der  Oligooftnceit  ent- 
standen; die  nach  NNO  eilenden  Flüsse  würden  »konsequent«  sein  w^^  des 
unteren  Oligocftnmeeres,  obgleich  sie  das  auch  sein  könnten  in  einer  späteren 
Zeit;  wfihrend  dagegen  die  Maas  yon  Namur  bis  Lüttich,  die  Yser  bis  Dixmurde 
und  die  Lys  »konsequent«  sein  würden  mit  Bücksicht  auf  das  obere  Oligocän- 
meer.  Dabei  ist,  wie  es  scheint,  der  wichtigen  Transgression  des  Pliocänmeeres 
nicht  Rechnung  getragen,  das  ja  bis  in  den  S  der  Sambre-Maas-Linie  jede  Spar 
der  alten  Flußsysteme  yerwisdit  hat. 

Bei  der  Sambre-Maas,  die  man  aus  gewissen  Oründen  als  einen 
einzigen  Fluß  betrachten  kann,  beschäftigt  sich  Cornet  mit  einem 
Flusse,  der  sich  unter  seiner  Abhängigkeit  befindet,  der  Maas  von 
Dinant  oder  der  Ardenner  Maas. 

Es  ist  dieses  einer  der  alten  »konsequenten«  Flüsse  des  Landes.  Dank 
der  rückschreitenden  Erosion  hat  sich  die  Ardenner  Maas  in  der  Nähe  yon 
M§zi^res  um  die  Lothringer  Maas  bereichert.  Das  yon  dieser  durchflossene 
Gebiet  gehört  der  Ostgrenze  des  Pariser  Beckens  an;  aber  anstatt  sich  nach 
diesem  Becken  einen  Weg  zu  bahnen,  nimmt  sie  ihren  Lauf  nach  N  und  dringt 
bei  CharleyiUe  in  das  alte  Ardennermassiy  ein,  also  in  ein  Land,  das  yiel 
höher  gel^^u  ist,  und  das  yiel  widerstandsfähigeres  Gestein  hat,  als  das  in  dem 
yorher  durchflossenen  Gebiet  der  FaU  war,  und  wo  sie  auf  eine  gewisse  £!nt- 
femung  in  entgegengesetztem  Sinne  zur  allgemeinen  Neigung  der  jurassischen 
Schichten  yerläuft.  .  »Die  Wegnahme  der  lothringischen  Maas  geschah  nicht 
quer  durch  das  kambrische  Massiy  yon  Rocroy,  sondern  über  dieses  Massiy 
hinweg,  das  noch  mit  einem  tertiären,  yielleicht  zum  Teil  sekundären  Mantel 
bedeckt  war,  und  das  wegen  der  Durchschneidung  einer  Eammwasserscheide  yon 
geringer  Bedeutung  war.« 

Im  aUgemeinen  nehmen  im  Scheidebecken  die  Denudationen,  welche  hier 
die  tertiären  Schichten  betroffen  haben,  yon  O  nach  W  zu.  Es  soUte  im  Prinzip 
damit  auch  so  stehen,  denn  infolge  der  SW  —  NO-Richtung  der  Sambre-Maas 
hat  die  EinsSgung  der  »konsequenten«  Flüsse  flußabwärts  allmählich  lange 
Abschnitte,  yom  D6mer  bis  zur  Senne  zurückgelassen.  So  ist  leicht  yerständ- 
lioh,  daß  der  kurze  »konsequente«  D§mer  sein  Bett  weniger  tief  eingegraben 
hat  als  die  6 — 7  mal  so  lange  Dyle. 

Die  Höhenschichtenkarte  läßt  übrigens  das  Ergebnis  dieser  Ab- 
tragungen gut  erkennen  und  besonders  jene  schon  von  dem  General- 
major Hennequin^)  angegebene  Eigentümlichkeit,  daß  nämlich  im 
0,  entsprechend  der  mittleren  Richtung  der  Senne,  das  Gebiet, 
welches  oberhalb  der  100  m- Isohypse  gelegen  ist,  sich  weit  nörd- 
lich der  Sambre-Maas  erstreckt. 

Jene  Hochregion  entspricht  genau  dem  Gebiet,  welches  durch  die  alten 
»konsequenten«  Flüsse  entwässert  wurde,  die  durch  die  Bildung  der  Sambre- 
Maas  abgeschnitten  wurden.  Dieses  Abschneiden  hatte,  wie  gesagt,  eine  betrftoht- 
liehe  Verlangsamung  der  Erosion  im  N  der  Querfurche  zur  Folge. 

In  der  westlichen  Eegion,  so  fügt  Comet  hinzu,  haben  die  Scheide,  die 
Lys  usw.   die  ganze  Wirksamkeit   beibehalten,    welche   ihnen  die  Ausdehnuug 

2)  GJb.  XXVI,  113.  —  •)  Conference  sur  Phypsomfetrie  de  la  Belgique. 
Brüssel  1880,  S.  11. 
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ihres  Beckens  geben  konnte,  und  jenseit  der  Lys,  wo  sich  nur  noch  unbedentende 
Flüsse  finden,  sind  die  entwässerten  Gebiete  zn  einem  Zustand  weit  yoiigeschrittener 
Denudation  gelangt,  was  die  Vermutung  berechtigt,  daß  hier  einst  ein  bedeutender 
Floß  vorhanden  war. 

Die  »konsequenten«  Flüsse  sind  ans  Monoklinaltälem  entstanden  und  iwar 
je  nach  dem  Auslaufen  der  weichen  Schichten.  Diese  TUer  sind  durch  gehobene 
Massive  oder  »Cuestas«  voneinander  getrennt.  Wenn  man  eine  Höhenschichten- 
karte von  Belgien  und  Nordfrankreich  zur  Hand  nimmt,  so  hebt  sich  eine  Reihe 
von  Flüssen  mit  ostwestlicher  Richtung  ab,  die  alle  schrlge  »snbaequente« 
Nebenflüsse  der  oberen  Yser,  der  Lys  und  der  Dender  sind.  Alle  diese  Biche 
begrenzen  im  S  das  sich  gleichmäßig  von  W  nach  O  erstreckende  Relief,  das 
mit  den  Hügeln  von  Watten  beginnt  und  den  Mont  Cassel,  den  Mont  Vidaigne, 
den  Mont  Kemmel,  die  Hügel  von  Ronsse  und  von  Geertsbergen,  den  Mont>de- 
Castre  usw.  mit  den  Höhen  südlich  von  Brüssel  in  Zusammenhang  steht.  Dieses 
Eelief  bildet  den  bemerkenswertesten  orographischen  Zug  Flanderns.  Die  Hügel 
von  Ronsse  stellen  sehr  deutlich  die  Überreste  der  Kammhöhe  eines  »Cuesta«- 
Abschnittes  dar,  die  durch  die  Erosion  tief  ausgenagt  ist.  Um  die  doch  ziemlich 
natürliche  Streichungsrichtung  der  flämischen  Hügel  zu  erklären,  haben  ver- 
schiedene Autoren,  so  bemerkt  Comet,  tiefliegende  Gründe  herangezogen,  nämlich 
die  Erscheinungen  der  »Ejaculation«.  Allein  nicht  nur  passen  diese  Erscheinungen 
nicht  zu  der  stratigraphischen  Überlagerung,  wie  sie  sich  hier  zeigt,  sondern  es 
verlaufen  auch  die  Cuestas,  welche  durch  schiefe  »subsequente«  Flnßläufe  begrenzt 
werden  (deren  Richtung  abhängt  von  der  Neigimg  des  Eocän)  im  allgemeinen 
parallel  zu  diesen  Iilüssen;  ihre  Rielitung  ist  also  und  muß  sein:  Ost- West. 

In  einem  »Essai  d'une  carte  tectonique  de  la  Belgique«^)  be- 
schäftigt sich  Emile  Deladrier  mit  dem  ganz  allgemeLnen  Verlauf 
der  belgischen  Flilsse. 

Für  die  meisten  derselben  ist  die  Richtung  offenbar  dieselbe  wie  die  der 
Bruchlinien,  welche  der  Erosion  den  Weg  gebahnt  haben.  Wenn  Deladrier  der 
Ansicht  ist,  daß  die  Maas  im  Lütticher  Becken  auf  dem  Scheitel  einer  fast 
senkrecht  stehenden  Falte  verläuft,  so  bemerkt  anderseits  Lejeune  deSchiervel, 
daß  der  Fluß  zwischen  Givet  und  Namur  in  nordsüdlicher  Richtung  fließt  und 
zahlreichen  Falten  begegnet,  ohne  jemals  den  Versuch  zu  machen,  ihrer  Richtung 
zu  folgen. 

Der  Hauptmann  Baron  Greindl^)  kann  sich  kaum  der  Hypothese 
einer  Überlagerung  des  belgischen  Flußnetzes  auf  ein  vorher  vor- 
handenes Faltensystem  anschließen;  er  beanspnicht  fQr  die  belgischen 
Flüsse  die  Theorie  des  Selbsteinschneidens  in  ihre  Integrität. 

Van  den  Broeck*)  ist  mit  Comet  und  Greindl  der  Ansicht,  daß  die 
Anläge  und  der  Verlauf  der  Flüsse  des  mittleren  und  unteren  Belgien  im  all- 
gemeinen  früheren  Ursachen  äußerer  Topographie  zuzuschreiben  sind  sowie  der 
langsamen  Entwicklung  dieser  Furchen.  Vielleicht  hätten  auch  multisäkulare 
Bodenbewegungen  mitgewirkt.  Aber  wenn  man  auch  regelmäßig  die  »kon- 
sequenten« und  »subsequenten«  Flüsse  der  verschiedenen  Phasen  der  Ablation 
und  der  Denudation  leicht  wieder  auffinden  kann,  so  würde  es  doch  voreilig 
sein,  die  Möglichkeit  des  ZnsammenfaUens  gewisser  Täler  mit  Bruchlinien  leugnen 
zu  woUen. 

Ein  kürzlich  beim  Ausschachten  des  neuen  Seekanals  in  Brügge 
aufgefundenes  Schiff  hat  E.  Jonckheere  den  Stoff  zu  einer  Studie 
über  den  XJrspnmg  der  flandrischen  Küste  geliefert  7). 

*)  BSBelgeG6olPalHydr.  XVIII,  1904/05,  pp.  M6m.  128—33.  —  »)  Ebenda 
pp.  Bull.  98—102.  —  ^  Ebenda  pp.  BuU.  104.  —  "^  Brügge  1903.  120  S. 
mit  8  PI.  u.  K. 
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Obwohl  er  sich  besonders  mit  der  Arohftologle  beschäftigt,  so  stellt  er  sich 
doch  die  Frage,  wie  die  belgische  Küste  m  der  Zeit  yerlief,  als  das  Schiff 
yersank;  er  untersucht  diese  Küste  yon  der  Strafie  yon  Calais  an  und  bem^t 
sich,  den  Beweis  eu  führen,  daß  sie  seit  der  Bildung  des  Quartär  nicht  oszilliert 
habe.  —  Auf  derselben  Entdeckung  fußend,  stellt  A.  Butot  die  Gesdiidhte  der 
Veränderungen  der  belgischen  Küstenebene  in  historischer  Zeit  fest.  Er  glaubt 
nicht  an  ein  plOtzUohes  Vordringen  des  Meeres  im  4.  Jahrhundert  unserer  Zeit-' 
rechnung  und  ist  der  Ansicht,  daß  die  Fluten  das  Land  im  9.  Jahrhundert 
yerlassen  haben,  um  dann  im  Jahre  1000  wieder  zurückzukehren  und  nach 
1170  wieder  zurückgeworfen  zu  werden.  Das  heißt  unseres  Erachtens  die  Natur 
mit  einer  zu  mathematisch  genauen  Präzision  spielen  lassen. 

Das  Becken  des  Geer,  welchem  Oomet  nur  einige  Zeilen  ge- 
widmet hat,  stellt  den  Gegenstand  einer  Studie  dar^),  die  nicht 
ohne  Verdienst  ist  und  F.  Eraentzel  an  der  üniversitftt  Lüttich 
den  geographischen  Doktorgrad  eingebracht  hat. 

Das  Becken  des  Geer  erstreckt  sich  über  den  Hauptfetzen  der  oberen 
Kreide  des  nordöstlichen  Belgien.  Dieser  Fluß  hat  sich  mit  seinen  Neben- 
flüssen quer  durch  sehr  zerklüftete  gleichsam  homogene  Ereideschichten  bis  zu 
einer  geringen  Tiefe  eingeschnitten.  Aber  der  Lauf  des  Geer  ist  nicht  normal, 
nicht  »konsequent«  der  Maas.  Er  folgt  yerschiedenen  Richtungen,  deren  Gründe 
uns  genannt  werden.  Die  Einzelausfnhrungen  müssen  hier  übergangen  werden. 
Nach  den  Beobachtungen  der  Begenmeßstationen  beträgt  die  jährliche  R^;en- 
menge  im  Qeerbecken  750  mm.  Die  mittlere  Gesamtwasserführung  war  1904 
bei  Maastricht  200  cbm  in  der  Sekunde. 

J.  Lacomble  und  F.  Schoof  s  verdanken  wir  eine  »Gontribation 
ä  r^tude  de  quelques  peütes  sources  alimentant  un  affiuent  du 
Geer,  dans  le  sud  de  la  province  de  Limbourg«^). 

E.  Rahir  und  E.  van  den  Broeck  haben  das  so  komplizierte 
hydrographische  Problem  der  unterirdischen  Lesse  ^^)  nunmehr  völlig 
gelöst 

Dank  den  mit  Hilfe  der  Wasserfärbung  gemachten  Erfahrungen  ist  jetzt 
zweifeUos  sichergestellt,  daß  die  unterirdische  Lesse  eine  scheinbare  doppelte 
Schleife  fast  rechtwinklig  schneidet;  der  Farbstoff  hat  drei  Tage  gebraucht,  um 
die  ganze  unter  drei  Grebirgsmassiyen  durchflossene  Strecke  zu  erfüUen.  —  Mit 
dem  Lessebecken  und  seinen  zahlreichen  Höhlen  hat  sich  auch  E.  Deladrier 
in  seinen  »Becherches  souterraines  aux  enyirons  d'Epraye«^^)  beschäftigt. 

Die  Entstehung  der  Kaskaden  des  Hoyoux  in  der  Nfthe  von 
Barse  behandeln  Lohest  und  H.  Foriri2).  —  g.  Lespineux  hat 
ihre  Betrachtungen  durch  einige  Bemerkungen  über  die  aufbauenden 
Agentien  der  Tuffbarren  des  Hoyoux  vervollständigt  ^8). 

In  einem  großen  Teile  Beizens  (etwa  ein  Drittel)  lassen  die 
THnkwasserqtiellen  zu  wünschen  übrig.  Der  Ingenieur  J.  B.  Andre 
hat  unter  dem  hohen  Patronat  des  Landwirtschaftsministers  das 
Ergebnis  einer  sehr  ausführlichen  und  sicheren  Erhebung  über 
diese  TrinkwasserverhÄltnisse  in  Belgien  sowie  über  die  von  den 

8)  AnnSQfeolBelgique  XXXH,  1904/05,  pp.  Mfem.  21—89,  25  Fig.,  3  PI. 
Vgl.  GJb.  XXVI,  113.  —  »)  Ebenda  pp.  M§m.  91—99.  —  ^^  BSBdgeGeol. 
PalHydr.  XVII,  1903/04,  pp.  M6m.  119—44,  8  Fig.  mit  1  K.  der  Maasiye  yon 
Furfoos  und  yon  Chaleux.  Vgl.  GJb.  XXVI,  114.  —  ")  BSBelgeG6olPalHydr. 
XVm,  1904/05,  pp.  BuU.  117—20,  1  Fig.  —  i«)  AnnSGfeolBelgique  XXXI, 
1903/04,  pp.  BuU.  155—60.  —  ^^  Ebenda  pp.  Bull.  160—62. 
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OemeindeTerwaltimgen  einzuschlagenden  Wege  zur  Abhilfe  veröffent- 
licht^*). —  Prof.  Putzeys,  Rutot  und  der  Ingenieur  E.  Putzeys 
haben  ihrerseits  ein  Projekt  für  die  Trinkwasserversorgung  von 
Niederbelgien,  d.  h.  der  beiden  Flandern  und  der  Provinz  Antwerpen 
ausgearbeitet  1^). 

Die  geologisohen  Verhältnisse  dieser  Provinzen  erlauben  es  im  allgemeinen 
nüjht,  dort  die  far  ihre  Verfolgung  mit  Trinkwasser  nötigen  untcrirdiseben 
Waasermengen  ausfindig  zu  machen.  Nun  erfordert  diese  Versorgung  eine 
Wasserzufuhr  von  täglich  lOOOOOobm  für  1700000  Einwohner,  60  Liter  auf 
den  Kopf  gerechnet.  Die  Verfasser  schlagen  yor,  dieses  Wasser  aus  dem  Unter- 
grund der  Campine  in  der  Umgegend  von  Moll  zu  schöpfen,  wo  die  Dicke  der 
wasserhaltigen  Schichten  belcannt  ist.  Das  schöne  Projekt  stößt  aber  auf  Be- 
denken auf  grund  der  Bemerkung  von  Ben6  d'Andrimont  über  die  Wasser- 
▼erhütnisse  der  Campine,  wo  die  Mehriieit  der  Bohrungen  ealig  und  nach  wenig 
wissenschaftlicher  Methode  gemacht  sind,  und  wo  man  nur  selten  hydrologische 
Feststellungen  findet  i<). 

Die  Bewohner  von  Niederbelgien  sowie  die  der  Eüstenzone 
(270000  Seelen)  haben  in  mehr  als  140  Ortschaften  keine  anderen 
Trinkwasserqqellen  als  die  in  Zisternen  aufgefangenen  Regenmengen. 
Auch  dieser  Bewohner,  sagen  wir  des  platten  Landes,  hat  Ben 6 
d'Andrimont  in  seinen  Beiträgen  zum  Studium  der  Hydrologie 
des  belgischen  Küstenstrichs  gedacht  ^^. 

Er  geht  von  der  sehr  einfachen  Vorstellung  einer  Süßwasserflftche  aus,  die 
auf  dem  dichteren  Meereswasser  schwimmt.  Die  Wassermenge,  welche  quer  zu 
jedem  durchdringbaren  .zutage  streichenden  eines  15  km  breiten  Küstenstreifens 
in  den  Boden  sinkt,  ist  sehr  bedeutend,  und  der  größte  Teil  eilt  nach  Durch- 
qnerung  der  Dunen  zum  Meere;  dieses  Wasser  ist  trinkbar  und  könnte  in  den 
Tiefen  des  üntei^grundes  aufgefangen  werden.  Das  Auffangen  des  Dünenwassers 
geschieht  erfolgreich  in  Holland,  wo  1900  ein  Fünftel  der  mit  Wasser  versorgten 
Städte  dasselbe  aus  dieser  Quelle  empfingen ;  so  Ylissingen,  Middelburg,  'Delft, 
Leiden,  Haarlem,  Haag,  Amsterdam.  Die  500000  Einwohner  dieses  letzteren 
Zentrums  werden  durch  eine  tAgliche  Zufuhr  von  23  000  cbm  Dünenwasser  ver- 
sorgt; das  bewässerte  Gebiet  beträgt  3500  ha. 

Der  Banm  y.  Ertborn  hat  die  Vorschläge  d'Andrimonts  in  zwei  Mit- 
teilungen bekämpft ^^.  —  R.  d'Andrimont  widerlegte ^'),  indem  er  1904  über 
die  von  £.  Dubois  in  Holland  angestellten  Experimentaluntersuchungen  berichtete, 
welche  schon  teilweise  seine  Ansichten  bestätigten,  einen  Teil  der  Gründe 
E.  y.  Ertboms.  Diese  Erwiderung  entwaffnete  aber  den  letzteren  durchaus 
nicht;  in  der  Besprechung'^  einer  Arbeit  yon  J.  M.  K.  Penninck  aus  Amster- 

14)  Enquete  sur  les  eauz  alimentaires.  1.  Bteum§  des  r^ponses  des  admini- 
strations  oomm.  et  de  reuseignements  div.  Brüssel  1902.  XY  u.  465  S.  — 
»)  BSBelgeGtelPalHydr.  XVm,  1904/05,  pp.  Bull.  61—65.  —  i«)  RevUniv. 
MinesM§talliirgieTrayPubl.  IX,  Lüttich  1905,  27—39,  1  Fig.  —  i?)  Notes  sur 
rhydrologie  du  littoral  beige.  AnnSGtolBelgique  XXIX,  1901/02,  pp.  M6m. 
129 — 44.  Contribution  ä  l'6tude  de  Phydrologie  du  littoral  beige.  Ebenda 
XXX,  1902/03,  pp.  M§m.  3—43,  10  Fig.  fitude  hydrol.  du  littoral  beige 
enyisag§  au  point  de  yue  de  Talimentation  en  eau  potable.  RevUniyMinMItallurgie 
TrayPubl.  4.  s6r.,  H,  Lüttich  1903,  117—57,  15  Fig.  —  ")  Quelques  mots 
au  sujet  de  Thydrol.  de  la  oote  beige.  BSBelgeG^olPalHydr.  XVI,  1902, 
pp.  Bull.  517 — 21.  La  question  des  eaux  alimentaires  dans  la  r§gion  dunale 
et  pold^rienne  du  littoral  beige.  Ebenda  XVII,  1903/04,  pp.  M^m.  297—315.  — 
^^  Note  compl.  ä  r§tude  hydrol.  du  littoral  beige.  AnnSG§olBelgique  XXXI, 
1903/04,  pp.  M6m.  167—79,  2  Fig.  —  »O)  BSBelgeG^iPalHydr.  XVIH, 
pp.  P.  V.  217—25. 
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dam  gab  er  yerschiedene  von  d'Andrimoiit  aufgestellte  Bebaoptnngen  ca,  blieb 
aber  dabei,  besonders  wahrscheinlich  gemachte  Tatsachen,  deren  Bestätigmig  sich 
bei  Penninck  findet,  in  Zweifel  zu  ziehen.  Um  die  Angelegenheit  zu  erledigen 
hat  R.  d'Andrimont  in  einem  kurzen  Artikel  seine  Ansichten  und  die  gegen 
ihn  ins  Feld  geführten  Einwendungen  zusammengestellt^^).  Für  ihn  bietet  die 
Süßwasserflftehe  der  belgischen  Dünen  viel  wichtigere  Trinkwasserquellen,  als 
man  gemeinhin  glaubt,  denn:  1.  wird  sie  gespeist  durch  eine  wegen  der  yer- 
■chiedenen  Dichtigkeit  des  Süß-  und  Salzwassers  im  Untergrund  der  Dünen  selbst 
angesammelte  Beserve  von  Süßwasser;  2.  wird  sich  der  aus  dem  Innern  des 
Landes  kommende  Zufluß  von  Süßwasser  genau  in  dem  Maße  der  Wasserentnahme 
regeln;  in  der  Tat  liegt  das  Niveau  der  Festlandswasserflftohe  höher  als  das 
mittlere  des  Meeres;  3.  die  Süßwasserfläche  wird  mit  den  Gezeiten  steige  und 
fallen;  4.  die  Güte  des  Dünenwassers  bedarf  kaum  der  Bestätigung;  desm  selbst 
dann,  wenn  eine  fortgesetzte  Wasserentnahme  schlechtes  Wasser  aus  dem  Innern 
des  Landes  nach  dort  ziehen  sollte,  muß  eine  Strecke  von  20 — 30  m  reinen 
Dünensandes  genügen,  auch  das  sohlechteste  Wasser  trinkbar  zu  machen. 

Die  geographische  Entwicklung  der  Ealkregionen  wird  in  einer 
Arbeit  von  Lohest  und  P.  Fourmarier^^  behandelt  Sie  ent- 
lehnen yerschiedene  Beispiele  der  Ourthe  und  besonders  der  Maas 
zwischen  Yvoir  und  Profondeville. 

Flora  und  Fatma,  Bekanntlich  weisen  die  Flora  und  Fauna 
der  niederen  Lebewesen  in  der  Nähe  der  Schneeregion  der  Alp^i 
und  Pyrenäen  eine  eigentümliche  Ähnlichkeit  mit  denjenigen  der 
arktischen  Regionen  auf,  welche  kaum  in  den  mittleren  Breiten  Tor- 
kommt.  Die  Erstreckung  jenes  Bruches  (im  W  und  N  Frankreichs, 
im  grüßten  Teile  der  Britischen  Inseln  und  Belgiens,  in  Holland, 
Dänemark  und  der  sarmatisch-germanischen  Tiefebene)  bietet  nach 
L6on  Fr§d§ricq2^  betreffs  der  in  Rede  stehenden  Arten  be- 
merkenswerte Abweichungen.  Für  viele  arktisch-alpine  Arten  stellt 
z.  B.  die  »Campine«  von  Antwerpen  (Galmpthout)  und  von  Limburg 
(Genck)  wegen  ihres  besonders  rauhen  Klimas  die  äußerste  Süd- 
grenze des  nördlichen  Vorkommens  dar.  Diese  Arten  nähern  sich 
durch  ihren  nördlichen  Typus  denen  der  Ardennen,  welche  aller- 
dings als  Gfebirgsarten  erscheinen. 

Auf  der  höchsten  Erhebung  der  Ardennen,  dem  Plateau  von  Baraqoe- 
Michel,  das  teils  zu  Belgien  t^ls  zu  Deutschland  gehOrt  (etwa  100  qkm),  hat 
Prof.  Fr§d6ricq  einen  bevorzugten  Ort  aufgedeckt,  wo  sich  eine  Kolonie  tod 
Qletscherpflanzen  und  -tieren  findet,  deren  Analoga  nur  im  äußersten  Norden 
oder  auf  den  viel  höheren  Gebirgen  Zentraleuropas  wieder  vorkommen,  und 
welche  hier  seit  dem  Quartär  vorhanden  ist«  ohne  daß  die  letzte  Eiaaeit  einen 
Einfluß  darauf  ausgeübt  hätte.  Das  Fortbestehen  dieser  Flora  und  Fauna  zeigt 
uns,  daß  eine  Erhöhung  der  mittleren  Temperatur  um  einige  Grade  in  der 
Vergangenheit  nicht  vor  sich  gegangen  sein  kann,  und  daß  das  Klima  seit  dem 
Quartär  nie  merklich  wärmer  gewesen  ist  als  gegenwärtig.  Dieses  wissenschaft- 
liche Ergebnis  widerspricht  der  verbreiteten  Ansicht,  daß  das  Klima  in  histori- 
scher Zeit  kälter  geworden  sei. 

'^)  L'allure  des  nappes  aquif^res  contenues  dans  des  terrains  permM>le8 
en  petit,  au  voisinage  de  la  mer  . . .  AnnSGtolBelgique  XXXn,  pp.  M6m. 
101—13,  2  Fig.  —  2«)  AnnSG6olBelgique  XXXI,  1903/04,  pp.  Mfenu  3—30, 
10  Fig.  —  '')  La  faune  et  la  flore  glaciures  du  plateau  de  la  Baraqne-Michel. 
BAcBBelgeOlSc.  1904,  1263—1326,  mit  Fig.  Gomplement:  Prteenoe  de  la 
Planaria  Alpina  Dana  en  Bclgiquc.     Ebenda  1905,  199  f. 
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KHmatologie,  Hmsichtlich  der  neuerdings  wieder  aufgenommenen 
geophysikalischen  Beobachtungen  des  Kgl.  Observatoriums  zu  Brüssel 
heben  wir  nur  diejenigen  über  die  Bodentemperaturen  in  ücde  1890 
biß  1904  hervor  2*),  welche  einst  von  Quetelet  begonnen  wurden, 
während  in  betreff  der  erdmagnetischen  und  seismischen  Beob- 
achtungen auf  die  entsprechenden  Fachberichte  in  diesem  Jahrbuch 
verwiesen  wird. 

Die  klimatischen  Fragen  sind  für  Belgien  wie  immer  besonders 
von  A.  Lancaster  behandelt 

Wir  yerdanken  ihm  eine  jährliche  klimatologisohe  Übersicht  für  die  Jahre 
1902 — 05^^).  —  Die  Fortsetzung  der  interessanten  klimatologischen  Monatsnber- 
sichten y  die  er  seit  22  Jahren  veröffentlicht,  und  welche  sich  auf  die  Jahre 
1902 — 06  beziehen  ^^).  —  Untersuchungen  über  das  Klima  in  Belgien  für  1902 
und  1903'^.  —  Die  Zusammenfassung  der  1903 — 04  in  Uode  gemachten  mete- 
orologischen Beobachtungen  ^^.  —  Die  meteorologischen  Konstanten  für  Brüssel — 
ücde.  Diese  Eigebnisse,  welche  sich  auf  die  Lage  des  Obseryatoriums  von 
üocle  beziehen,  sind  entstanden  aus  der  Vereinigung  der  1833 — 1890  in  Brüssel 
(altes  Observat.  57  m  ü:  d.  M.)  und  der  1886—1900  in  Uocle  (neues  Observat. 
100  m  ü.  d.  M.)  gemachten  Beobachtungen '*).  —  Eine  Vergleichung  der  1886  bis 
1890  in  Brüssel  und  Ucde  gleichzeitig  gemachten  meteorologischen  Beobach- 
tungen '^.  —  Eine  Studie  über  die  Verteilung  der  Temperatur  in  Belgien  nach 
natürlichen  Provinzen  '^).  —  Die  Berechnung  der  Regenmengen  für  Belgien ;  die 
Angaben  über  die  geographische  Verteilung  der  Begenmengen  für  dieses  Land 
sind  teilweise  der  Regenkarte  des  Verfassers  entnommen,  teils  den  1833 — 1890 
m  Brüssel  gemachten  Beobachtungen'^.  Eine  Arbeit  über  die  von  1840  bis 
heute  in  Belgien  gefaUene  Schneemenge").  —  Angaben  über  die  Häufigkeit 
der  Windstillen  in  üccle'^).  —  Betrachtungen  über  die  von  1833—1903  in 
Belgien  beobachteten  138  Nordlichter'^).  —  Angaben  über  den  Luftdruck'^, 
über  die  Temperatur'^  in  Brüssel — Uccle  von  1833 — 1904,  sowie  über  ver- 
schiedene in  der  Hauptstadt  beobachtete  Erscheinungen  (Zahl  der  Sonnenstunden 
m  den  verschiedenen  Jahreszeiten,  der  Regen-,  Hagel-,  Nebel-  und  Gewltter- 
tage)'^.  —  Eine  Mitteilung  über  die  Beschaffenheit  des  Monats  Mai  in  Brüssel; 
die  mittlere  Temperatur  betrügt  dort  für  eine  Reihe  von  70  Maimonaten  (1833 
bis  1902)  nur  13,s°  C.  Daraus  folgt,  daß  nicht  der  Mai  sondern  der  Juni  mit 
16,8^  C  für  Belgien  der  wahre  Frühlingsmonat  ist,  d.  h.  ein  schöner,  sonniger 
Monat,  der  frei  von  Qraupel-  und  länger  andauernden  Regenfällen  ist'*).  — 
Endlich  hat  Lancaster  noch  der  Abkühlung  um  die  Mitte  des  Juni  seit  20  Jahren 
dne  Bemerkung  gewidmet'^,  sowie  auch  den  hohen  Wärmegraden  und  der 
Trockenheit  des  Juli  1904^1). 

'^)  AnnObsRBelgique,  Nouv.  s^r.  Physique  du  Qlobe,  HI,  H.  1,  S.  103—32, 
2  PI.  Diese  Beobachtungen  sind  reproduziert  im  AnnAstrObservRBruxelles 
1904,  281--312;  1905,  290—320.  M.  Lancaster  hat  sie  in  Tabellen  gruppiert 
un  AnnMMBelgique  Brüssel  1904,  66 — 80.  Man  hat  hier  verschiedene  Irrtümer 
berichtigt.  —  «)  Ciel  et  Terre  XXUI,  553—60;  XXIV,  534—42;  XXV, 
543—52;  XXVI,  552—63.  —  '«)  Ebenda  XXIH,  XXIV,  XXV,  XXVI, 
passim.  —  »7)  AnnM^tBdgique  1904,  445—610,  1  K.,  2  Diagr.;  1905,  493 
bis  698,  1  K.,  2  Diagr.  —  2«)  Ebenda  1904,  419—44;  1905,  471—92.  — 
'»)  Ebenda  1904,  45—65;  1905,  51—72.  —  'O)  Ebenda  1904,  211—30,  mit 

I  PI.  der  Umgebung  von  Brüssel.  —  '^)  Ebenda  1904,  81—111.  —  '«)  Ebenda 
1904,  112—28.  —  ")  Ebenda  1904,  139—82,  1  Diagr.  —  '*)  Ebenda  1904, 
189—97.    —    '6)   Ebenda    1904,    198—210.   —    »«)   Ebenda  1905,    74—174, 

II  Fig.,  1  Diagr.  —  '7)  Ebenda  1905,  175—276.  —  '«)  Ebenda  1905,  277 
bis  317.  —  '»)  Cid  et  Terre  XXIII,  199—206.  —  *»)  Ebenda  231—33, 
311—13,  1  PI.  —  ")  Ebenda  XXV,  249—55. 
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Hit  der  Meteorologie  Belgiens  beschäftigten  sich  femer:  der  In- 
genieur A.  Bracke,  der  Yerfasser  einer  Skizze  über  die  Bewöl- 
kung in  BrüsseH^).  E.  Yanderlinden,  dem  wir  einen  Beitrag 
zum  Studium  der  Frühjahrs-  und  Herbstfröste  in  Belgien  verdanken*'). 
J.  Vincents**)  »Bulletin  dimatologique  et  revue  mensuelle  du 
temps«  hat  nur  eine  ephemere  Existenz  gehabt  Yan  Hoves*^) 
»£tude  pluviom^trique  sur  le  bassin  de  la  Meuse«,  versucht  für 
die  Periode  1881 — 95  die  gesamte  Regenmenge  sowie  die  durch- 
schnittliche Regenhöhe  für  dieses  32537  qkm  große  Becken  zu 
bestimmen. 

Die  (1,60  m  über  dem  Erdboden)  in  317  Stationen  erfolgten  Ablesungen 
haben  eine  Gresamtregenroenge  von  25  814 125000  cbm  für  das  Jahr  ergeben. 
Das  entspricht  einer  mittleren  jährlichen  BegenhOhe  von  793  mm.  Die  tatsäoh- 
lioh  auf  den  Boden  gelangte  Regenmenge  dagegen  beträgt  (bei  Berocksichtigang 
der  Höhe  der  Pluviometer  sowie  des  durch  Benetzung  ihrer  Wandungen  ent- 
standenen Verlustes)  31 333  612  500  cbm  resp.  963  mm. 

Politische  und  WirtsckafUgeographie.  —  Anihrqpogeographie, 

Die  Topogeographie  des  Zentmms  von  Brüssel  und  die  im 
18.  Jahrhundert  im  »Parc«  und  der  »Place  Eoyale«  eingetretenen 
Yerftnderungen  sind  an  der  Hand  von  (in  den  kgl.  Staatsai*chiven 
aufbewahrten)  Schriftstücken  von  Albert  du  Bois  dargelegt  wot- 
den*<^.  F61ix  Hachez*^)  igt  der  Verfasser  einer  Abhandlung  über 
den  Handel  von  Anderlues. 

Hennegan  war  im  12.  Jahrhundert  ein  Land  voller  Herrensitze,  in  welchem 
man  wenig  Handel  und  Industrie  aber  desto  mehr  Ackerbau  trieb;  diese  Ver- 
hältnisse haben  sich  kaum  vor  dem  18.  Jahrhundert  geändert.  Es  folgt  ein 
Abriß  der  Geschichte  des  Handels  dieser  Stadt,  deren  Name  zuerst  973  nach- 
weisbar ist. 

Der  Ursprung  und  die  Entwicklung  der  (Gemeinden  im  Sambre- 
Maas-Lande  bildeten  den  Gegenstand  einer  von  E.  Dony  1904 
dem  Kongreß  der  »FM6ration  arch^logique  et  historique  de  Bel- 
gique«  vorgelegten  Studie;  während  das  Ardenner  Plateau  von 
Müller  vom  verkehrspolitischen  Standpunkt  aus  bearbeitet  ist^^) 
und  die  belgisch-französischen  Ardennen  endlich  durch  J.  E.  De- 
marteau  einer  meisterhaften  historisch-archäologischen  Untersuchung 
unterworfen  wurden*®).  Auf  dem  Gebiet  der  historischen  Geogra- 
phie   ist   noch  einer  Arbeit   des   Abb6   Claerhout*^^)   über    »Nos 

*«)  AnnMfet.  1904,  231—41.  —  ")  Ebenda  1905,  318—66,  4  K.  — 
**)  1.  ann.,  Okt.  1903  bis  Nov.  1904,  XH- CIV  S.,  30  Diagr.  Dieser  Band 
bildet  einen  Annex  des  BSAstrBruxelles  9.  ann.  1905.  2.  ann.,  Januar  bis 
April  1905.  —  «S)  Brüssel  1903,  4»,  30  S.,  1  K.  in  1:1  MiU.  Auszug  aus 
Bd.  LXIII  der  Mimoires  cour.  et  des  m§moires  des  savants  ^tran^ners  publ. 
par  TAcad.  roy.  des  scienc,  des  lettres  etc.  de  Belgique  1903.  —  ^^  Evolutions 
bruxelloises.  BevBelgique  XL,  1904,  29—48,  145—59,  349—59;  XLI,  26 
bis  45.  —  *7)  BSKQBruxelles  1903,  231—62,  312—30,  353—79,  452—77.  — 
*8)  ScSociale  XXXV,  1903,  497—514;  XXXVI,  21—41,  155—80.  — 
«*)  BlnstArohLi^geois  XXXIV,  Separat:  Lüttich,  250  S.  —  ^^  Ann.  Soo. 
Emulation  pour  T^tude  de  Phist.  et  des  antiquit^s  de  la  Flandre.    Brügge  1902. 
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origines«  Erwähnimg  zu  tun,  wo  die  anthropologischen  Eigentüm- 
lichkeiten der  Bewohner,  ihre  Gestalt  und  Eomplexion,  sowie  die 
Niederlassung  der  Franken  in  Flandern  (im  Lichte  der  Toponomastik) 
behandelt  werden.  A.  Fl^bus  hat  1904  auf  dem  Archäologen- 
kongreß  die  Frage  aufgeworfen:  »Welche  ethnographische  Geltung 
haben  die  belgischen  Landbewohner?«  Die  anthropologische  Oe- 
sellschaft  in  BrQssel  hat  hierüber  auf  einem  ausführlichen  Frage- 
bogen ausgedehnte  Erhebungen  anstellen  lassen  ^i). 

unter  den  allgemeinen  Werken  über  Belgien  kennen  unsere 
Leser  bereits  das  jetzt  in  zweiter  Auflage  erschienene  Werk  von 
Gamille  Lemonnier^^),  betitelt  »La  Belgique«.  Die  Schrift  »La 
Belgique,  Institutions,  Industrie,  Commerce«^'),  auf  Veranlassung 
des  Industrie-  und  Arbeitsmimsteriums  unter  Leitung  von  Jean 
Mommaert  herausgegeben,  ist  gewissermaßen  die  Verherrlichung  des 
Landes  gelegentlich  des  65.  Jahrestages  seiner  Unabhängigkeit  Das 
Oeneralkommissariat  für  Belgien  auf  der  Weltausstellung  zu  St  Louis 
hat  einen  Propagandaband  »La  Belgique  moderne«  ^^)  verüffentlicht 
Ein  von  der  Zeitschrift  »Le  Soir«  unter  Leitimg  von  Em.  Rössel 
veröffentlichtes  illustriertes  Werk  »La  Patrie  beige  1830— 190B« 
enthält  eine  Serie  von  46  Artikeln  über  das  politische  Leben,  die 
Literatur  und  die  Künste,  über  Industrie,  Handel  und  Ackerbau  ^^). 
In  dem  wenig  handlichen  Führer  »La  Belgique  pittoresque«  ^^  des 
Fr^re  Alexis  (M.  Oochet)  endlich  finden  wir  neben  wissenschaft- 
lichen die  physikalische  Geographie  betreffenden  Bestandteilen  histori- 
sche, administrative,  wirtschaftliche  und  andere  Angaben. 

Alle  diese  Veröffentlichungen  weisen  sozusagen  mit  dem  Finger 
auf  das  pulsierende  Leben  in  Belgien;  man  findet  hier  überhaupt 
einen  Überschuß  an  Kraft  vor;  das  äußert  sich  auf  verschiedene 
Weise.  Die  Bevülkerungsziffer  steigt  beständig,  am  31.  Dez.  1904 
betrug  sie  7  074910  Einwohner  und  die  Dichte  240").  Wie  all- 
gemein,  so  macht  sich  auch  in  Belgien  ein  lebhaftes  Anwachsen 
der  städtischen  Siedelungen  bemerkbar.  C.  Jacquart  hat  ihrer 
statistischen  und  dynamischen  Demographie  einen  trefflichen  Artikel^^) 
gewidmet. 

Die  mittlere  Kopfzahl  einer  atädtischen  Haushaltung  ist  geringer  als  die 
auf  dem  Lande;  etwa  die  Hälfte  der  Städter  ist  nicht  an  dem  Orte  ihres  gegen- 
wärtigen Aufenthaltes  geboren,  die  Zahl  der  an  Ort  und  Stelle  geborenen  steht 
im  umgekehrten  Verhältnis  zur  Bedeutung  des  Ortes,  diese  Zahl  der  Einge- 
borenen  ist  in  den  flämischen  Städten  groß  und  weist  steigende  Tendenz  auf, 
ist  dag^en  im  wallonischen  Belgien  nur  gering  und  geht  immer  weiter  zurück. 

si)  BM^mSAnthrBruxellcs  XXII,  Brüssel  1904,  pp.  Bull.  CXVII— CXXIX, 
CXXXVin— CXXXIX.  —  *«)  2.  Aufl.,  40,  Brüssel  1903.  —  *»)  Brüssel  1905. 
870  S.  mit  zahlr.  Abb.  —  ^^)  Die  Einleitung  findet  sich  abgedruckt  in  der 
RevBelg.  XLI,  1904,  136—46.  —  ")  Brüssel  1905.  4»,  480  S.  —  »•)  Lüttich 
1903.  384  S.  mit  Abb.  u.  kl.  K.  im  Text.  —  ^7)  AnnStatBelgiqneBnuelles 
190.S — 05,  eine  wertvolle  Quelle  von  Nach  Weisungen  über  das  ökonomische, 
intellektuelle  und  moralische  Leben  des  Landes.  —  ^f)  Congr^  intern,  d'hjgi^ne 
et  de  d^mographie,  tenu  ^  Braxelles  en  1903. 
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Jaoqaart  unterscheidet  Großstädte,  eigentliche  Stadtanbäufungen,  mittlere  Stftdte 
und  kleine  Städte. 

In  einer  Abhandlung  über  die  Entvölkerung  der  ländlichen 
Bezirke  und  das  Emporschnellen  der  städtischen  Einwohnerziffem^^) 
legt  sich  E.  Nicola!  die  Frage  nach  der  Unterscheidung  zwischen 
Stadt-  and  Landgemeinde  vor. 

Unter  städtischen  Siedelungen  Tersteht  er  solche  mit  wenigstens  20000  £iii- 
wohnem,  unter  ländlichen  solche,  in  denen  die  Bewohner  in  erster  Linie  dem 
Ackerbau  huldigen.  Aber  nach  Ansicht  Nicolais  muß  man  in  dem  betreffe  der 
Industrie  so  hochstehenden  Belgien  noch  eine  dritte  Klasse,  die  industriellen 
Gemeinden,  zwischen  die  beiden  £xtreme  einschieben. 

Dank  des  Geburtenüberschusses  und  trotz  der  Auswanderung 
nimmt  die  Bevölkerung  auch  auf  dem  Lande  zu.  Die  Frage  der 
Entvölkerung  der  ländlichen  Distrikte  zugunsten  der  Industrie- 
zentralen ist  von  den  Abgeordneten  J.  Destree**^)  und  B.  Vander- 
velde*^)  erörtert. 

Besonders  im  wallonischen  Belgien  sucht  letzterer  bestimmte  Typen  fest- 
zustellen :  a)  die  der  ländlichen  Auswanderung,  Arbeiterzüge,  Wanderungen  der 
Ardenner  Holzhauer  und  der  flämischen  Bauern  usw. ;  b)  solche  der  Versetzung 
von  Individuen  auf  das  Land.  Diese  treffliche  anthropogeographische  Studie  wird 
noch  faßlischer  durch  die  G^egennberstellung  europäischer  und  amerikanischer 
Länder.  y 

In    den    »Essais    sur  la   question   agraire    en    Belgique«    von 

E.  Yandervelde,  werden  der  ländliche  Kleinbesitz,  das  ländliche 
Genossenschaftswesen  und  die  mit  Fühlläden  versehenen  Städte 
(villes  tentaculaires)  einer  genaueren  Betrachtung  unterzogen  ®2). 
Andere  Autoren  haben  sich  noch  mit  der  Agrarfrage  be^t,  so 
unter  Berücksichtigung  der  Oeographie  Max  Turmann  in  »Les 
Associations  agricoles  en  Belgique«  *8). 

Die  Wateringues  und  Polder  interessieren  lebhaft  den  Acker- 
bau. 1899  hat  J.  Schramme  einen  Band  über  die  ersteren  ver- 
faßt;   1904   hat  er   sich   in  Gemeinschaft  mit  H.  Limbourg  und 

F.  Yan  de  Wattyne  mit  den  Poldern  beschäftigt«*). 

In  G.  Willemsens  sehr  interessanter  »£tude  sur  la  d^mogra- 
phie  d'une  commime  du  plat  pays  de  Flandre  aux  XVn.  et  XVlll. 
siöcles«  (1631— 1795) «5)  handelt  es  sich  um  die  Stadt  Samt- 
Nicolas.  P.  Charlier  hat  eine  Arbeit  über  »La  populatiön  de 
la  Belgique  depuis  la  domination  romaine  jusqu'ä  nos  jours««^) 
veröffentlicht. 

Wir  sehen,  daß  die  Einwolinerzalil  in  Belgien  7000000  bereits  über- 
schreitet. Darunter  sind  1450  000  Arbeiter  jeder  Art;  die  ackerbautreibende 
Bevöllierung,  deren  Grundstock  (1016000  Einvr.)  die  sich  regelmäßig  der  Feld- 
arbeit  widmenden    Familienmitglieder  ausmachen,    zählt   nur    188000  bezahlte 

^B)  Congr^  intern,  d'hygi^ne  et  de  d^mographie,  tenu  ä  Bruxelles  en  1903. — 
•^  Rev.  pocialiste,  Paris,  Juli  1903.  —  ^^)  L'exode  rural  et  le  retour  aux 
champs,  Paris  1903.  VIII  u.  304  S.  —  «2)  Gent  1903,  12»,  210  u.  248  S.  — 
68)  Paris  1903.  12»,  VTI  u.  432  S.  —  «*)  Brüssel,  312  S.  —  «*)  Antwerpen 
1904,  36  S.  mit  1  Anhang.  Auszug  in  AnnAcRArchBelgique  5.  s^r.,  VI.  — 
•6)  Lüttich  1903.     24  S. 
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Pemoneii;  1846  betrag  die  Zahl  dieser  Bevölkerang  1083601  Menschen.  Nicht 
der  Zahl  der  Angestellten  verdankt  der  Ackerbau  seinen  Aufschwung.  Die 
Industriearbeiter  zählen  heute  842000,  1846  nur  314000;  also  ihre  Zahl  hat 
sich  fast  verdreifacht,  während  die  Gesamtbevölkerung  sich  nur  verdoppelt  hat. 
In  dem  Steinkohlengebiet  hat  sich  ein  wahrer  Haufen  von  dicht  bevölkerten 
Zentralen  gebildet. 

Der  vom  Ministerium  für  Industrie  und  Arbeit  herausgegebene 
statistische  Atlas  stellt  eine  Ergänzung  zu  der  allgemeinen  Indu- 
strie- und  GewerbezIÜUung'vom  31.  Oktober  1896  dar*^). 

Seine  Karten  zeigen  die  Verteilung  der  wichtigsten  Industrien  auf  die  ein- 
zelnen  Gemeinden,  die  Statistik  der  Hansindustrien,  die  Zahl  und  Verteilung 
der  Werkstftttenarbeiter  sowie  die  Zahl  derjenigen  Arbeiter  der  verschiedenen 
OrtB(diaiten,  welche  in  einer  der  acht  belgischen  Industriesentralen :  Antwerpen, 
Brüssel,  Charleroi,  Gent,  La  Louvi^re,  Lüttich,  Mons,  Verviers  zur  Arbeit  gehen. 

Yerschiedene  Arbeiten  zeigen  die  Hebung  der  wirtschaftlichen 
Macht  Belgiens.  So  das  Buch  von  E.  Prost  über  »La  Belgique 
agricole,  industrielle  et  commerdale«  ^^,  die  Erörterung  der  phy- 
sikalischen Geographie  ist  darin  zu  knapp  ausgefallen;  femer  die 
trefflichen  Monographien  über  die  Hausindustrieartikel,  herausgegeben 
vom  Ministerium  für  Industrie  und  Arbeit*');  femer  eine  Studie 
des  Rechtsanwalts  C.  Smeesters^^)  über  die  rasche  industrielle 
und  kommerzielle  Entwicklung  der  belgischen  Nation. 

Smeesters^i)  fragt  wie  bei  dem  zwischen  den  verscJiiedenen  Nationen 
entbrannten  Konkurrenzkampf  um  eine  sichere  und  unabhängige  wirtschaftliche 
Stellung  vor  der  Macht  der  Trusts  und  der  Syndikate  die  Verhältnisse  in  Belgien 
liegen. 

A.  J.  de  Bray  gibt  in  seiner  »Bilan  industriel  et  commercial 
de  la  Belgique«  (1830 — 1905)^*)  ein  Bild  von  der  wirtschaftlichen 
Tätigkeit  des  Landes. 


*7)  Brüssel  1903,  in  folio,  56  S.  Text  u.  23  Tabellen.  Die  Gewerbe- 
Zählung  von  1896  umfaßt  18  Bde.  in  4^.  —  >8)  Lüttich  u.  Paris  1904.  V  u. 
343  S.  mit  2  K.  Es  ist  nicht  unzweckmäßig  hier  noch  zu  nennen:  Georges 
Godart,  Cours  de  g^r.  §conom.  de  la  Belgique.  Frameries  1904,  151  S. 
(bezieht  sich  besonders  auf  die  Industrie).  O.  Ghislain,  Gtogr.  ind.  et  comm. 
de  la  Belgique.  Trait^  complet  de  gtogr.  6oon.  destin6  &  Tenseignemcnt  et  k 
l'usage  des  commerj^ts  et  des  industricls.  Brüssel  1903,  503  S.  (zuviel  Statistik 
und  Nomenklatur,  geogr.  Elemente  fast  entbehrend).  J.  Maquet,  G^ogr.  §con. 
nationale.  Brüssel  1904,  12»,  142  S.  —  D.  Hallet-Henrj,  Guide  ind. 
et  comm.  du  bassin  de  Charleroi.  Charleroi  1903,  mit  K.  —  ^')  L.  Varlez, 
Les  salaires  dans  Pindustrie  gantoise.  I.  Industrie  ootonnl^re.  Brüssel  1901, 
XIV  n.  596  S.  II.  Industrie  de  la  filature  du  lin.  Brüssel  1904,  CXLV  u. 
239  S.  P.  Verhaegen,  La  dentelle  e^  la  broderie  sur  tulle.  Brüssel  1902, 
2  Bde.,  315  u.  281  S.  Ch.  Genart,  Les  industries  de  la  oonfection  de  vötement 
pour  hommes  et  de  la  oordonnerie  ll  Binche.  A.  Thonnar,  L'indnstrie  du 
tissage  de  la  laine  dans  le  pays  de  Verviers  et  dans  le  Brabant  Wallen. 
G.  Beatse,  L'indnstrie  du  tissage  de  coton  en  Flandre  et  dans  le  Brabant. 
Brüssel  1904,  298,  180  u.  115  S.  mit  PI.  E.  Dubois,  LMndustrie  de  la 
bonneterie.  L.  Douxchamps,  LMndustrie  de  la  cordonnerie  k  Herve.  Brüssel 
1905,  174  u.  92  S.  mit  PI.  —  70)  Brüssel  1902.  lö»,  IV  u.  278  S.  — 
71)  RevG6n.  LXXVII,  Brüssel  1903,  95—112.  —  72)  RevSCath.  9.  ann. 
1904/05,  341—51. 
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Zum  Schlusae  behauptet  er,  die  Belgier  seien  zwar  gute  Fabrikanten  aber 
schlechte  Kanfleute,  und  daher  bedürfe  es  der  Einrichtung  eines  neuen  Getriebes 
zur  Ausfuhr  und  zum  direkten  Transport  der  Landesprodukte  ins  Ausland. 

L.  Hennebicq  schlägt  zum  Teil  dieselbe  Seite  an  wie  Smeeeters 
und  de  Bray^*). 

Um  nicht  dem  Verfall  preisgegeben  zu  sein,  darf  Belgien  sich  nicht  mehr 
nur  mit  Maklergeschäften  abgeben,  sondern  es  muß  eine  ausgezeichnete  Handels- 
org^isation  haben  und  als  Folge  einen  freien  Warenhandel,  eine  selbständige 
Seemacht  und  geeignete  finanzielle  Einrichtungen. 

Die  Lütticher  Waffenindustrie  ist  der  Gegenstand  verschiedener 
Feststellungen  von  Maurice  Ansiaux^*)  gewesen. 

Diese  Hausindustrie  beschäftigt  nicht  weniger  als  12839  Lidividnen  und 
der  Verkauf  ihrer  Erzeugnisse  erreicht  einen  Jahresdurchschnitt  von  fast 
17  Hill.  Franken. 

Paul  Habets  zeigt  uns  in  ausgezeichneter  Weise  die  Kohlen- 
vorräte, welche  Belgien  in  dem  Carbonbecken  der  Oampine  besitzt  ^5). 

Nach  einem  Artikel  von  Edgar  Forgeur  über  die  Kohlenindustrie  in 
der  Lütticher  Gegend  ^^  betnig  im  Jahre  1904  die  reine  Ausbeute  5,89  Hill,  t, 
von  einem  Werte  von  ca  79  MiU.  Fr.;  sie  ward  von  34815  Arbeitern  erzielt. 
Die  Tabelle  der  Kohlenbergwerke  Belgiens  enthält  die  Namen,  Lage,  Schächte, 
Klassifikation  der  Einzelbetriebe  und  die  Produktion  während  der  Jahre  1902 
bis  1904  7^);  der  Bericht  von  L.  Dejardin  in  zwölf  Tabellen  mit  Erläuterungen 
an  den  Industrie«  und  Arbeitsminister  behandelt  die  Statistik  der  Bohstoff-  und 
Hüttenindustrie  sowie  der  in  Belgien  1901  —  04  im  Betrieb  gewesenen  Dampf- 
maschinen '^^. 

Die  industriellen  Erzeugnisse  können  nicht  im  Lande  verbraucht 
werden;  die  Belgier  müssen  sich  also  auf  den  Export  werfen  und 
sind  unaufhörlich  tätig  in  Europa,  Asien,  Afrika  und  Amerika,  so 
daß  z.  B.  die  Industrie  der  Transportmittel  (Eisenbahnen  und  Strafiea- 
bahnen)  einen  kräftigen  Aufschwung  genommen  hat.  Das  wird 
man  besonders  ersehen  aus  einer  im  Mai  1903  im  »Handelsmu- 
seum« 79)  erschienenen  Abhandlung. 

Wenn  man  Absatzgebiete  schaffen  muß  — ■  und  da»  ist  von  größter  Wich- 
tigkeit — ,  so  muß  man  auch  daran  denken,  die  ökonomische  Ausrüstung  des 
Landes  mit  dessen  fieberhafter  Tätigkeit  in  Einklang  zu  bringen;  es  sind  also 
noch  nicht  genug  Anstrengungen  zur  Verbesserung  der  Verkehrswege  und  zur 
Vereinigung  derselben  (Fahrstraßen,  Wasserwege,  Eisenbahnen)  zu  einem  Netze 
gemacht  worden. 

Betreffs  der  belgischen  Eisenbahnen  wird  man  mit  Nutzen  das 
von  Ardöuin-Dumazet  zum  Studium  der  zentraleuropäischen 
Staatsbahnnetze 80)  verfaßte  Werk  zu  Rate  ziehen;  ferner  einen 
Vorschlag  über  die  Festlegimg  einer  Linie  Ostende — Paris  via  Dix- 
mude — Ypem — Armentieres  ^i);  ^.  Buyl  hat  Mittel  und  Wege  ge- 

73)   L'expansion   §conom.    et   la  patrie  beige.     BSBelgInglndustr.   Brüssel 

1903.  24  S.  —  74)  BevBelg.  2.  s6r.,  XLV,  1905,  5—18.  —  ")  MfemCrTrav. 
SIngCivFrance  LXXXII,  ann.  1904,  Bd.  I,  8.  632-62,  mit  K.  1:750000.  — 
78)  RevBel.  2.  s6r.,  XLV,   1905,  19—29.  —  77)  AnnMinBelg.  1903,  [653]— 89; 

1904,  455—93;  1905,  [733]— [72].  —  78)  Ebenda  1903,  557— [652],  1309  bis 
[1401];  1905,  165— [240],  1153— [1250].  —  7»)  Belg.  Unternehmungen  in  China. 
Trad.  frano.  in  BLigueMaritBelge,  15.  Sept.  1903,  If.,  nach  Phare  de  1a  Loire.  — 
80)  Paris  1903.     VI  u.  342  S.  —  8i)  MouvG  1905,  coU.  487—89. 
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sucht,  eine  Beeinträchtigung  der  Linie  Ostende — Dover  durch  die 
holländischen  Linien  (über  Ylissingen  und  Hoek  van  Holland)  zu 
verhindern  ®2). 

Zur  Hebung  der  Handelsmarine  hat  man  jüngst  ein  Schulschiff 
bemannt;  der  traurige  Ausgang  dieses  Yersuches  hat  die  Tatkraft 
nicht  niederdrücken  kennen,  und  in  kurzem  werden  die  belgischen 
Jungen  das  Meer,  wenn  mOglich,  mit  noch  männlicherem  Mute 
nehmen  als  bisher,  und  entschlossener  denn  je  werden  sie  sich 
dner  großartigen  Idee  opfern,  die  mit  der  kolonialen  Frage  fast 
eine  Frage  auf  Leben  und  Tod  für  die  universale  wirtschaftliche 
ibqiansion  Belgiens  bedeutet:  die  Schöpfung  einer  nationalen  Marine^^). 
Übrigens  weiß  man,  daß  die  Rüstimgen  Belgiens  zur  See  im  Fort- 
schritt begriffen  sind  und  eine  Navigationsgesellschaft  »L'0c6an« 
hat  trotz  ihres  kurzen  Bestehens  einen  unerwarteten  Erfolg  ge- 
habt«*). 

Mehrere  kürzlich  erschienene  Yeröffentlichangen  haben  übrigens  die  Aof- 
merißuimkeit  der  Belgier  auf  diesen  Seeverkehr  gelenkt.  Der  Militäraaditeur 
B.  de  Byckere  arbeitet  auf  eine  staatliche  Marine  hin^*).  Die  Ursachen  des 
Verfalls  der  belgischen  Handelsmarine  sowie  die  einzige  gefährdete  Industrie  in 
Belgien  sind  von  Th.  Gollier  untersuchte^.  Der  Ingenieur  P.  J.  Goetbloet 
fragt  sich,  wie  der  Staat  die  Elntwicklung  der  nationalen  Marine  unterstütsen 
und  die  HersteUung  von  Schifbbauten  begünstigen  soll;  an  anderen  Orten  prüft 
er,  welches  die  beste  Art  der  Ausbildung  und  Ergänzung  des  Seepersonals,  des 
technischen  Personals  und  der  Werftarbeiter  ist,  welches  die  Vorteile  und  Nach- 
teile  einer  staatlichen  Marine  sind,  und  welche  Schiffstypen  betreffs  der  Aus- 
nutzung zu  bevorzugen  sind^^.  Die  wirtschaftliche  Seite  einer  Handelsflotte 
endlieh  ist  sehr  sorgfiütig  von  dem  Ingenieur  Th.  Verstraeten  untersucht*^. 

Bei  fortgesetzter  Begünstigung  dieser  Bestrebungen  hat  sieh 
die  belgische  Regierung  sehr  tatkräftig  mit  der  Ausrüstung  der 
Häfen  beschäftigt.  Bedeutende  Summen  sind  aufgewendet  worden 
zugunsten  von  Brügge-Zeebrügge,  Ostende,  Brüssel  und  besonders 
Yon  Antwerpen.  Dank  den  Plänen,  welche  kürzlich  von  den  ge- 
setzgebenden Kammern  angenommen  sind  (ca  100  Mill.  Fr.),  ist 
die  belgische  Handelsmetropole  dazu  berufen,  einer  der  Großhäfen 
des  Erdballs  zu  werden.  Verschiedene  Autoren  haben  sich  seit 
kurzem  mit  dem  maritimen  Antwerpen  beschäftigt 

Ohne  auf  die  Darlegung  der  maßgebend  gewesenen  Gründe  der  Regierung, 
ihre  Berichte  und   die  Kanunerdebatten  einzugehen ,   zitieren   wir  die  Abhand- 


«2)  MouvQ  1904,  coU.  121—25;  1^05,  ooU.  223—29,  2  Diagr.  —  »»)  Be- 
sonderes Interesse  bieten  die  drei  umfangreichen  Berichte  auf  dem  Congrte  Intern, 
d'expansion  ^n.  mond.  tenu  k  Kons  2  sept.  1905,  Brüssel  1905,  9  Bde.,  bes. 
die  Berichte  der  3.,  4.,  5.  u.  6.  Sektion..  —  ^*)  Vgl.  BLigueMaritBelge,  28.  Jan. 
1905,  8—11.  —  »*)  RappCongrfesMons  4.  Sektion,  361—420.  —  ««)  RevSCath. 
8.  ann.  1903/04,  23—30,  42—48.  —  ^"^  RappCongr^Mons  4.  Sektion,  337  bis 
359.  —  B^  AnnAssIngSortis^oolesSp^cGand  1903,  103—32.  Vgl.  femer  die 
8  M^moires  über  die  Handelsmarine,  welche  von  der  Handelskammer  von  Ant- 
werpen veröffentlicht  sind;  sodann  C.  Smeester,  Notre  marine  marchande. 
Brüssel  1903,  br.  in  12Ö.  Gaptain  Baldwin,  Une  marine  d'ßtat  beige. 
BLigueMaritBelge,  15.  u.  30.  Dez.  1905. 
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lungen  von  Paul  Segers ^^^  Jean  van  Ryswyck^,  Emm.  de  Meester*^;^ 
J.  Benkin*^.  C.  J.  Tan  Mierlo*'),  Hertslet,  des  englischen  Generalkonsnls 
in  Antwerpen'^).  A.  J.  Wanters*^)  hat  sich  mit  Brüssel  und  dem  Seekanal 
nach  der  Bupel  besehftftigt,  J.  Bnse**)  mit  dem  Kanal  von  Temeusen  nnd 
dem  Genter  Hafen»  Daniel  Bellet'^,  L.  Coiseau'^  nnd  Graf  A.  Visarf) 
mit  dem  Hafen  und  Seekanal  von  Brügge. 

Allgemein  wird  man  sich  übrigens  Ober  die  Bedeutung  der  bei- 
gischen Häfen  orientieren  mit  Hilfe  des  vom  Baron  Ouillaume 
verfaßten  Werkes  »L'Escaut  depuis  1830«  i^^'),  außerdem  durch 
F.  V.  Ortroys  Bemerkungen  über  die  Entwicklung  und  wirtschaft- 
liche Ausrüstung  Belgiens  ^o^)  und  die  Anmerkungen  in  dem  vom 
Minister  der  Finanzen  und  öffentlichen  Arbeiten  herausgegebenen 
»Tableau  g6n§ral  du  conmierce  (de  la  Belgique)  avec  les  pays 
ötrangers«  ^^^). 

1831  Uefen  nur  1092  Sehiffe  mit  126000  t,  1904  dagegen  9063  Schiffe 
mit  11176000t  ein;  die  durch  diese  9063  Schiffe  eingeführten  Waren  stellten 
8501200  t  (&  1000  kg)  oder  einen  Wert  yon  2100  Hill.  Franken  dar. 

Kartographie,  liinerare,  Wandersport, 

Das  militärische  kartographische  Institut  gibt  weiter  die  ver- 
schiedenen topographischen  Karten  von  Belgien  in  den  Maßstäben 
1:20000,  1:40000  und  1:160000  heraus;  die  letzte  Ausgabe 
der  letzteren  erfolgte  1901.  Außerdem  hat  sich  das  Institut  der 
Vollendung  des  Stiches  und  des  Druckes  der  Blätter  von  der  geo- 
logischen Karte  von  Belgien  gewidmet  ^^s), 

1901  ist  ein  Neudruck  der  Karte  von  Brüssel  und  Umgebung  (1  Bl., 
koloriert  y  1:40000),  1902  ein  solcher  von  der  farbigen  Wegekarte  der  Um- 
gegend von  Brüssel  (1:40000)  hergestellt.  Aus  den  Jahren  1902  und  1904 
besitzen  wir  Neuauflagen  der  Eisenbahn-  und  Verkehrskarte  im  Maßstab  1 :  320000. 
Aul  die  Tätigkeit  des  Instituts  entfallen  femer  in  den  Jahren  1903 — 1905  die 
Pläne  der  maritimen  Neueinrichtungen  von  Antwerpen,  die  Hafenpläne  von 
Qent  und  Ostende  nebst  den  in  Angriff  genonmienen  Erweiterungen,  der  Über- 
sichtsplan des  Vorhafens  Zeebriigge  und  der  des  neuen  Brugger  Hafens  i^). 

Das  Ministerium  für  Finanzen  und  öffentliche  Arbeiten  hat  1905  eine 
Karte  über  die  Erstreckung  der  maritimen  Neueinrichtungen  im  N  Antwerpens 

^*)  Le  Port  d'Anvers  et  ses  extensions  marit.  RevG6n.  LXXIX,  Brüssel 
1904,  756—83,  3  K.  1  :  40  000.  —  •«)  Le  Port  d'Anvers.  BelgiqueContemp. 
Brüssel  1904,  1—14.  —  •>)  Les  int^röts  d'Anvers.  BevQuestSc  3.  sfer.,  VIII, 
Löwen  1905,  265 — 87.  —  '*)  Anvers.  Installations  marit.  et  syst.  dMensif. 
Brüssel  1905.  36  S.,  2  PI.  in  1:160000  von  Antwerpen  im  gegenwärtigen 
und  künftigen  Zustand.  —  '*)  Quels  ropports  y  a-t-il  entre  les  progrts  de 
la  navigation  moderne  et  la  transformation  des  ports  et  installations  marit. 
RappCoDgr^Mons  4.  Sektion,  623 — 46.  —  ^*)  Schema  for  the  eztension  of  the 
Port  of  Antwerp.  F.  O.  Miscellaneous,  Nr.  640,  1905.  12  S.  mit  PI.  — 
••)  MonvG  1905,  coli.  259—64,  1  Kroki.  —  ^  BLigueMaritBelge  31.  Jan. 
1903,  4f.  —  «^  Ebenda  17.  Juni  1905,  2—5,  1  PL;  I.Juli,  3—5.  — 
»«)  MfemCi-TravSIngCivFr.  LXXXHI,  1904,  Bd.  II,  737—823,  u.  PI.  93—101.  — 
»»)  BelgContemp.  1904,  252—71.  —  »oo)  Brüssel  1904,  2  Bde.  —  >oi)  Rapp. 
Congr^Mons  3.  Sekt.,  545—66.  —  lo^)  Jährlich;  Brüssel,  Juni  1904,  1905 
u.  1906,  Fol.,  mit  PI.  —  »oS)  Vgl.  GJb.  XXVI,  120.  —  >»*)  Vgl.  Tableau 
g§n.  du  commerce  (de  la  Belgique)  avec  les  pays  (trangers  1902 — 04.  Brüssel, 
Juni  1903. 
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(1 :  40000)  herau^egeben  i<^) ;  femer  am  1.  Januar  1003,  1904  und  1905  eine 
Karte  der  Eisenbahnen  nnd  Oroflschiffahrtsstraßen  Belgiens  (1 :400000)i<*<). 
Die  offizielle  Eisenbahnkarte  (1 :  370  000)  sowie  die  Karte  der  Post-,  Telegraph- 
nnd  Telephon verbindongen  sind  am  31.  Dezember  jeden  Jahres  vom  Eisenbahn- 
minister  herausgegeben.  Der  Abteilung  für  Brücken-  und  Wegebau  verdanken 
wir  Yerwaltnngskarten  der  nenn  belgischen  Provinzen  aus  dem  Jahre  1904 
(1:100000)  sowie  eine  Karte  des  Kreises  Brüssel  (1:40000).  Der  Privat- 
industrie entstammt  eine  Industrie-  und  Handelskarte  von  Belgien  (1:320000) 
mit  Berücksichtigung  der  Eisenbahnen,  Landstraßen  nnd  Wasserwege  (1902), 
sowie  eine  Beihe  von  Stadtplänen.  Brüssel  und  seine  »Bannmeile«  1:10000 
nnd  1 :  15000  (1903  u.  1905).  Lüttich,  1 :  10000,  mit  Wegebezeichnung  (1903 
u.  1904),  Plan  derselben  Stadt,  1:5000  und  1:10000  (1905),  Antwerpen, 
1:10000  (1905),  Ostende  und  Umgebung,  1:20000(1903);  Übersichtsplan  der 
Hafeneinrichtungen  von  Brügge  und  dessen  Umgebung,  1:10000^®^ 

Der  Wander-  nnd  der  Badsport  versehen  uns  fortgesetzt  mit  neuen  Karten 
and  einer  ganzen  Bibliothek  von  Führern  und  Beisebüchem.  Eine  Beihe  von 
Krokis,  Karten  und  Wegeaufnahmen,  tragen  dazu  bei,  den  Ortssinn  zu  schärfen, 
welcher  von  so  außerordentlich  großem  Werte  für  das  Studium  der  physikali- 
schen Geographie  ist.  £.  Carniaux  hat  die  Wegekarte  Belgiens  (1:320000) 
für  Touristen,  Badfahrer  und  Automobilisten,  die  vom  »Touring  Gub  de  Bel- 
giquec  herausg^eben  ist,  angefertigt;  sie  stellt  zu  den  150  Wegekarten  des 
T.  C.  B.  (vierfarbig),  eine  unentbehrliche  Ergänzung  dar'®^;  eine  Wegekarte 
von  Belgien  1:250000  ist  im  Verlag  von  A.  Castaigne  ersdiiencn  i®^,  nebst 
einer  Wegekarte  der  Umgebung  von  Brüssel  (1 :  40000)  (1905).  Eine  Wegekarte 
»du  littoral  beige«  gab  1904  Ch.  Graninckx  und  eine  Karte  Michelin  »oircuit 
des  Ardennes«  von  L.  Accarias  (1:100000)  heraus  i'^. 

An  der  Spitze  der  durch  den  Wandersport  veranlaßten  zählmchen  Ver- 
öffentlichungen st^t  ein  »B^pertoire  bibliographique  k  Pusage  du  touriste  en 
Bdgique«  von  E.  Somville^^^).  Auf  gleicher  Stufe  steht  das  »Panorama  de 
la  Belgique,  §dit6  par  le  Touring  Club  de  Belgique«  in  zwölf  Lieferungen  in 
länglichem  Quartformat  ^i^,  worin  die  wichtigsten  Lageverhältnisse  der  neun 
Provinzen  sowie  die  Sehenswürdigkeiten  in  Antwerpen,  Brügge,  Brüssel  erörtert 
werden. 

Der  Verlag  Baedeker  hat  Neuauflagen  seines  vorzüglichen  Führers 
»Belgique,  floUande,  Grand  Duch§  de  Luxembourg«  i^*)  erscheinen  lassen;  in 
Deutschland  ist  »Belgien.  Praktisches  Beisehandbuch  . . .«  neu  bearbeitet  von 
O.  Fiedler  1^^)  ebenfalls  in  neuer  Auflage  herausgekommen.  Der  Joanne- 
führer »Belgique  et  Hollande«  ist  nicht  ohne  Wert^^S).  Ein  interessantes 
Werk  ist  »La  Belgique  pittoresque«.  von  Constant  de  Tours i^^;  in  London 
erschien  »Belgian   life   in   town   and  country,  hj  Demetrius  C.  Boulger«!^^« 

In  Th.  Sevens  »0ns  schoone  Vaderland«  i^^,  nehmen  die  Geschichte, 
die   Archäologie,   die  Nom^iklaturen   den   breitesten   Baum   ein,    während   die 


lOB)  Pikees  publikes  par  ordre  de  la  chambre  des  repr6sentants,  session  de 
1904/05,  Nr.  168.  —  ^^S)  Tableau  g^n.  du  commerce  (de  la  Belgique).  — 
107)  s.  L  n.  d.  (H.  0,44  m,  L.  1,66  m).  —  lo«)  7.  Aufl.  1903  bis  9.  Aufl.  1905, 
Brüssel,  in  piano  (H.  0,68  m,  L.  0,80  m).  —  i®*)  Brüssel,  s.  d.  1903  (H.  0,89  m, 
L.  1,69  m).  —  11^  Brüssel  1905,  in  5  Farben  mit  Distanzen,  Höhen,  Pro- 
filen. —  "»)  1.  Ser.,  Brüssel  1903.  144  S.  —  "«)  Brüssel  1903—05.  Jedes 
Heft  umfaßt  eine  Seite  Text  und  12-20  S.  Photogr.  —  ii3)  Leipzig,  in  12«. 
Deutsche  Aufl.  (23.)  1904,  engl.  (14.)  1905,  franz.  1905.  —  "*)  9.  Aufl., 
Berlin  1904/05.  16»,  IV,  188  u.  8  S.,  10  K.  (Griebens  Beisoführer  Bd.  22).  — 
"»)  Paris  1905,  mit  7  K.  u.  35  PI.  —  "«)  Paris  s.  a.  (1903).  4»,  304  S. 
mit  Abb.  —  "7)  q.  Newnes,  s.  d.  (1904).  12»  VIII  u.  236  S.,  24  Abb.  — 
11^  Bousselaere  1904/05,  20  br.  Früher  veröffentlichte  Sevens:  Reisjes  in 
Zuid -Viaanderen.  Kortryk  1901,  140  S.  Längs  de  Leie  en  de  Yperlce.  Yper 
1901,  105  S.     In  de  Yserkom.     Yper  1903,  140  S. 
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Geographie  schleeht  w^kommt.  —  Vademecams  far  Reisende  und  Tonruten 
in  Belgien ^1^.  —  Miehelinführer  för  Belgien,  Holland,  Laxembnig,  Elsaß- 
Lothringen  nnd  die  Bheinufer  i'^.  —  Illnstrierter  Engelbertführer  f&r  Belgien, 
Holland  und  Luxemburg i'^).  —  9Een  reisje  door  ons  Belgenland«  yoa  F.  Be- 
rn eye  r^'*).  —  »Leer  uw  Luid  kennen«  Ton  Pol  An  vi  (Wegebefichreibnng  Ton 
Brüssel  nach  Antwerpen  ttsw.)^'^.  —  Presenrtare  din  istoria  9i  geografia  Belgiei; 
tradosa,  oompusa  91  aranjata  dupa  diferi^  antori  spre  foloaol  tntoror  de  M.  C. 
Strainescui>«). 

Die  Monographien  über  einzelne  G^egenden  sind  sehr  zahlreich 
in  den  »Excursions  du  T.  C.  B.  de  1906«  1**).  Die  illustrierte  Zeit- 
schrift des  T.  C.  ß.  hat  von  1903—1905126)  eine  Reihe  von  W^e- 
beschreibungen  veröffentlicht,  die  hier  nicht  einzeln  angeführt  werden 
können. 

Mehrere  Autoren  beschreiben  Brüssel  und  Antwerpen  mit  den 
Umgebungen. 

Das  sind  Georg  BarraP'?)^  £.  Bartholejns  und  Fr.  Fischer^s^, 
G.  Boulmont"»),  Cosyn*»»)»  O.  Fiedler««),  P.  Gillet«»«),  Kießling"^, 
Lebfegue***),  Alcius  Ledieu>'*),  G.  Mommen«^'^,  Sander  Pierron**'), 
O.  Öchepens*'*),  A.  van  Gele***),  Vromant***^  und  die  »librairie  n§er^ 
landaisec  i^i). 

Die  Eüstenzone  hat  folgende  Arbeiten  hervorgerufen: 

»Le  littoral  belgec  von  Casse*^*);  Ostende  in  der  Tasehe  von  dem  Verlag 
der  9 Guides  Conty«*^*);  > Ostende,  Blankenberghe,  Heyst  nnd  andere  belgische 
SeebAder«  von  O.  Fiedler  *^^);  »Nordseebäder  nnd  Stftdte  der  Nordseelraste  *^*); 
»Guide  ill.  du  touriste  k  Brnges«  von  Verkest*^*).  Aber  besonders  erwihnens- 
wert  ist:    »Nieuport   ancien  et  moderne  .  .  .«  von  Camille  Wybo^^'),  sowie 


11*)  Brüssel,  4.  Jahrg.  1904.    49  S.  mit  Abb.  n.  K.  >~  i*0)  Brüssel  1904. 
300  8.    —    »*>)   Brüssel  1905,   mit    1  K.   des  T.  C.  B.  —  "*)   Brügge  1903. 
64  S.   mit  Abb.  —  i*3)  Qent,  S.  d.  (1904).     96  S.  mit  Abb.  —  1*«)  Bukarest 
1905.     12»,    71  S.    —    1**)    1  Bd.   in    16®,    316  S.     Diese  Sammlung  begann 
1899  und  hat  bis  jetzt  6  Bde.  —  >**)  Brüssel.    3  Bde.  m  4».  —  i*?)  Itin^raire 
Ul.  de  Waterloo.     Paris,  S.  d.  (1903),   166  S.  —  1**)  Le  Parc  Josaphat  1904, 
mit  Abb.  —  ^**)  Yade-mecum  du  touriste  aux  ruines  de  l'abbaye  de  ViUers  . . . 
Brüssel,    48  S.    —    ^*^;    Laeken    ancien    et   moderne.      Brüssel    1904,    2  K., 
107  Abb.   —    1*1)   Brüssel   u.   Antwerpen.     S.-A.   a.   d.    9.  Aufl.   O.  Fiedlers 
Führer   durch   Belgien,    s.  oben   Anm.  120.    —    i'*)   Les    transformations    de 
Laeken.     AnnTrayPublBelg.    2.  s^r.,    X,    1905,   421—72.     Vgl.  RerUniyMin. 
M^taUTravPubl. . . .    Lüttich  1905,  X,  68—103.  —  <**)  Three  days  in  Brüssel . . . 
18.  Aufl.,    Brüssel  1904.     VI   u.    1Ö8  S.   —    i'^)   Bruzelles   et  sei»  faübouigs. 
Brüssel  1905.  —   i^S)  xjn  mois  k  BruzeUes  ...    Brüssel  1905,  YIII  u.  116  S. 
mit  Fig.   —    1**)  Les   transformations   et  les   embelli^sements   de  Saint.  Gilles 
et  Bruxelles  1885—1905.    Brüssel  1905,  36  S.  mit  PI.  —  i*7)  Hist  de  la  Fordt 
de  Soigne.    Brüssel  1905,  4»,  V  u.  560  S.  —  1**)  Guide  ill.  k  BmxeUes.    Neue 
Aufl.,  S.  d.  (1903),  160,  134  g..  2  PI..  50  Photogr.  —  »*»)  BruxeUes  et  ses  fau- 
bourgs.    Brüssel,  S.  d.  (1903),  16»,  XXIU  u.  144  S.  —  ^*^  BruzeUes.    Guide 
en  quatre  langues.     Brüssel  1903,  18®,  150  S.  mit  PI.  u.  111.  —  ^*^)  Anvers. 
Nouveau  guido  iU.     Anvere  1904,  12»,  93  S.  —  »*«)  1904,  12'>.  —  »*^  Publ. 
sous  le  patronage  des  Comp,  de  Chemin  de  fer  et  de  navigation.    3.  Aufl.,  Paris, 
S.  d.  (1904),  160,  68,  96,  72  S.  mit  Abb.  u.  PI.  —  "*)  2.  Aufl..  Berlin  1902/03, 
16»,   IV  u.  64  S.,    3  K.   —    J")  2.  Aufl.,   Leipzig  1904,    12«,    X  u.  299  S., 
25  K.,  19  PI.  u.  Abb.  (Meyers  Beisebüoher).  —  1^*)  2«  6d.  rev.  et  augm.  Brügge, 
S.  d.  (1904),    120,    103  S.   mit  Abb.  —  ^^7)  Brügge,   Desdge  et  de  Brouwer; 
Fumes,  chez  l'auteur,  S.  d.  (1904),  136  S.,  62  Photogr. 
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»Promenades  dans  Broges«  von  Ch.  de  Flou>^^;  »Bmges  en  im  jour«  yofo 
dem  Domherr  Daolos^^^;  endlidi  noch  »Lee  gnmgei  monunentales  des  an- 
deimes  Abbayes  des  Dmies  et  de  ter  Doest  dans  la  Flandre  maritime«  (XIII. 
siMe)  von  A.  Heins  and  Y.  Fris^^. 

Bevor  wir  das  flache  Land  verlassen,  erwähnen  wir  noch  »Het 
knd  der  Ylamingen«  ^^^)  und  in  ganz  besonderer  Weise  als  ein 
Kleinod  sowohl  hinsichtiich  der  Konzeption  und  der  Ausführung 
»Ghiide  arch6ologique  de  la  ville  de  Gand«,  wovon  soeben  die 
zweite  Auflage  erschienen  ist^^^). 

Wir  Terdanken  dieses  Werk  dem  glüeUiehen  Zusammenwirken  mehrerer 
Gelehrten ;  wir  wollen  nur  einen  Auszug  ans  demselben,  der  von  zwei  bekannten 
Gelehrten  unterseichnet  ist  (A.  Heins  n.  P.  Bergmans),  erwähnen  i**). 

Wenn  auch  in  den  belgischen  Ebenen  kein  Mangel  an  reizenden 
und  anziehenden  Punkten  vorhanden  ist,  so  ziehen  doch  im  all- 
gemdnen  die  Ausflfigler  und  Sommerfrischler  Mittel-  und  Ober- 
belgien vor,  die  abwechslungsreicher  und  malerischer  sind.  Man 
wird  mit  Nutzen  die  Veröffentlichungen  Ed.  van  Eeckbautes  zu 
Bäte  ziehen,  welcher  sich  ganz  den  Ardennen  gewidmet  hat^^^); 
ferner  einen  mehr  literarischen  Artikel  von  F.  S^verin  über  die 
Hohe  Venn^");  Bemerkungen  über  die  Ardennen  von  Tony 
Kellen"«). 

Im  Gegensatz  zu  der  grofien  Masse  der  Tonristen  hat  der  Yerfaner  nicht 
am  Eingang  der  Ardennen  Halt  gemacht,  sondern  ist  tief  ins  Innere  derselben 
Torgedrungen.  Er  hat  also  nicht  nnr  die  großen  StAdte  besncht,  die  sie  um- 
grenzen, wie  Lüttich,  Namur,  Dinant  oder  ihre  berühmten  Grotten  Han  und 
Bochefort,  sondern  auch  die  kleinen  lebenskrftftigen  und  typischen  Siedelungen, 
welche  gleichsam  in  den  Wald  gesAt  sind. 

Zum  Schluß  erwfihnen  wir  noch  Führer  von  Lüttich  von  O.  Fiedler^*^, 
Ed.  Nypels^^^,  Joanne ^*^;  von  der  Stadt  Limburg  und  Umgebung  (barage 
de  la  GUeppe,  Baraque  Michd,  Hertogenwald)!*^;  der  Umgebung  von  Houffa- 
lize  Ton  A.  Dubois^'^);  von  Convin  durch  Ad.  Fagnarti*^;  von  Thuin  durch 
Q.  Boulmont^*>);  von  Morlanwelz  durch  O.  Hubimont>*^).  Glossen  i**), 
J.  Royer  1*^  und  van  Gele^^^  lassen  uns  Fußwanderungen  in  die  Provinz 
Lüttich  ontemehmen;   H.  van  Doorne  an    die  Ufer   der   Semois^^®);   James 

"«)  2.  AufL,  Lüttich,  S.  d.  (1904).  250  8.,  173  111.  usw.  —  "•)  12.  Auü., 
Brügge  1905,  12«,  127  S.  —  "O)  BSHistArchGand  1905,  65.  S.-A.  44  S.  — 
^*^)  Dortrecht,  Uitgevers  maatschappij  Nederland,  1904,  4<>,  40  S.  —  >**)  2.  Aufl., 
Gent  1906.  —  ^^*)  Promenade  pittoresque  k  Gand  1904.  36  S.  —  ^^)  Spa. 
La  vall^e  de  TAmbl^ve.  Houffalize  et  La  Boche.  La  Grotte  de  Han.  Gent 
1903,  12^^,  139  S.  Guide  itin^raire  li  travers  les  Ardennes  (2.  Aufl.)  ...  Bd.  I. 
Ardennes  beiges  et  fran9.  Gent  1904,  94  S.  ~  i^^)  BevG§n.  41.  Jahrg., 
LXXXI,  Brü.Msel  1905,  823—35.  —  ^^^  Durch  die  Wälder  der  Ardennen. 
DKfQ  XXV,  1902/03,  102—10,  165—72,  212-20.  —  "T)  Lüttich  und  seine 
Ausstellung  1905.  Berlin  1905.  —  i<^  Li^  et  son  exposition.  Guide  iU. 
len  holl.).  Maestricht  1905.  —  "•)  Lifege  et  Spa  1905.  —  i«»)  Brüssel, 
S.  d.  (1904).  —  »")  Brüssel,  S.  d.  (1903),  16«,  112  8.  —  »ö«)  Couvin- 
▼ill§giature,  ses  environs,  ses  curiosit^  nat.  etc.,  Couvin  1903,  16®,  V  u. 
110  S.  —  *«»)  Thuin-pittoresque,  chez  l'auteur,  S.  d.  (1903),  12«,  15  S.  — 
1*4)  Morlanwelz-modeme.  Morlanwelz  1903,  80  S.  —  ^^^)  Itin§raires  pMestres 
dans  la  prov.  de  Li^ge  (Ourthe  et  Ambl^ve).  Lüttich  1902,  120,  153  s.,  2  K. 
1:40000.  —  *•«)  Le  pays  de  la  Gileppe.  Gent  1904,  70  S.  —  "^  Ezcursions 
et  promenades:  L'Ambl^ve,  Aywaille  et  ses  env.  etc.  Brüssel  1905,  12®.  — 
"8)  Brügge.     S.  d.  (1904),  12®,   132  S.,  3  K.  in  3  Farben. 
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Vandrunen  nach  dem  »Pays  wallon«  i**);  Renard  nach  dem  9Hainaat  pH- 
toresque«  ^7^;  —  endlich  fuhrt  uns  Vromant  der  Maas  und  ihrer  Nebenflüsse 
entlang  ^7^);  wfthrend  wir  mit  Jacques  Qodenne  mit  dem  Dampfer  wieder 
Maasaufwärts  fahren  und  so  einen  Herz  und  Auge  gleichzeitig  erquickenden 
Ausflug  unternehmen^^*). 


"•)  Brüssel  1903.  275  S.  —  >»«)  Homu,  S.  d.  (1904),  4»,  133  S.  — 
171)  La  Meuse  et  ses  affluents.  BrQssel,  S.  d.  (1904),  12^,  128  S.,  80  Photogr.  — 
>7^  Guide  du  touriste  en  bAteau  li  vapeur.    Namur  1904,  XXn  u.  52  S. 


Bericht  fiber  die  Fortschritte  der  geographischen 

Meteorologie. 

Von  Dr.  W.  Gerbing  in  Berlin. 

In  dem  yorliegenden  Bericht  ist  die  meteorologische' und  klimato- 
logische  Literatur  der  Jahre  1902  (abgesehen  von  den  im  vorher- 
gehenden Bericht  von  H.  Henze  besprochenen  Arbeiten),  1903, 
1904  und  1905  zusammengestellt  worden.  Der  große  umfang  des 
zu  besprechenden  Materials  zwang  in  noch  stärkerem  Maße  als  bei 
den  letzten  Berichten  zu  kurzer  Fassung,  so  daß  selbst  wichtige 
Arbeiten  vielfach  nur  dem  Titel  nach  angeführt  werden  konnten. 

A.  Allgemeines. 

L  Methoden  und  Angaben  der  Meteorologie. 

W.  N.  Shaw^)  hat  auf  der  Meteorologischen  Konferenz  in 
Southport  im  September  1903  über  die  Stellung  der  Meteorologie 
zu  den  Naturwissenschaften  gesprochen.  —  Arthur  Schuster^) 
behandelte  in  der  Eröffnungsrede  der  Subsektion  für  Astronomie 
und  kosmische  Physik  bei  der  Versammlung  der  British  Association 
September  1902  zu  Belfast  die  Methoden  der  Forschung  in  der 
Meteorologie. 

Seh.  wünscht  die  Untersuchung  der  Beziehungen  zwischen  Intensität  und 
Periode  von  aUen  um  einen  Mittelwert  schwankenden  Elementen  (Luftdruck, 
Temperatur,  magnetische  Variation)  und  die  Zurücksetzung  der  jetzt  ühlichen 
fortlaufenden  Beobachtungsserien  zugunsten  systematischer  kurzer  Beobaohtnngs- 
reihen  für  die  Untersuchung  bestimmter  Probleme,  also  die  Einführung  einer 
Art  experimenteUer  Methode  in  die  Meteorologie,  wie  sie  für  einzelne  Fragen 
ja  schon  angewendet  wurde. 

An  sonstigen  Aufsätzen  sind  hier  noch  aufzuführen: 

G.  Greim*),  Neue  Forschungen  und  Forschungsmethoden  in  der  Meteoro- 
logie. —  Stefan  C.  Hepites^),  Moyens  d'investigation  en  m6t§orologie.  — 
A.  Lawrence  Rotch^),  Present  problems  of  meteorology.  —  H.  Hergesell*), 
La  Situation  actuelle  et  quelques  probl^mes  futurs  de  la  m^t^orologie  maritime.  — 
M.E.  Mascart^,  Les  probl^mes  actuels  de  la  m§t^rologie  et  de  la  physique.  — 


1)  Metz  1904,  18—22.  Gaea  1904,  584—92.  —  2)  Nat.  1902,  614—18. 
Metz  1903,  19—30  (J.  Hann).  —  »)  Glob.  1902,  258.  —  *)  AnnlnstMfet.  de 
Roumanie  XVU,  Teü  2,  4»,  Bukarest  1905.  55  S.  —  *)  Sc.  XX,  1904.  — 
«)  BMusOcfeanogrMonaco  1905,  Nr.  44.     8  S.  —  7)  CielTerre  XXV,  578—80. 
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Nieuwere  methoden  bij  meteorologisch  onderzoek^.  —  James  Dewar*),  Pro- 
blems of  the  atmosphere.  —  The  employment  of  means  in  meteorology  ^^.  — 
W.  Läska  ^1),  Über  die  charakteristischen  Zahlen  der  meteorologischen  Elemente. 
L.  möchte  die  Häufigkeitskarve  als  wesentliche  Ergänzung  des  einfachen  Mittel- 
werts in  die  Meteorologie  aufgenommen  haben.  —  Dechevrens^^,  Methode 
simplifi§e  dite  des  facteurs  ponr  le  calcul  des  sgries  de  Fourier  et  de  Bessel 
appliquto  k  la  m§t^rologie.  — W.  F.  Tyler**),  A  scheme  for  the  oomparison 
of  dünates.  —  G.  Grnndmann^^),  Über  die  Ausmessung  meteorologischer 
Photogramme.  —  J.  B.  Button ^^),  Some  results  derived  from  the  oonstant 
yalues  in  the  periodic  formulae.  —  Frank  H.  Bigelow'^,  Application  of 
mathematics  in  meteorology.  —  T.  C.  Chamberlin^^,  The  endowment  of 
research  in  Meteorology. 

n.  Ausdelinuxig  der  Beobaohtnngsnetze  und  Fublikationen 

meteorologiBoher  Institiite. 

L  Europa.  Von  neuen  Veröffentlichungen  meteorologischer  In- 
stitute sind  nur  folgende  zu  vermerken: 

>Ergebnis8e  der  täglichen  Niederschlagsmessungen  auf  den  mete- 
orologischen und  Regenmeßstationen  in  der  Schi^^eiz.«  Diese  neue 
Publikation  begann  mit  dem  Jahrgang  1901  ^^).  Die  Zahl  der 
Regenstationen  betrug  damals  369,  den  Hauptteil  der  Veröffent- 
lichung bilden  die  Ergebnisse  der  täglichen  Messungen,  geordnet 
nach  Flußgebieten. 

J.  M.  Pernter^')  gibt  eine  Geschichte  der  k.  k.  Zentralanstalt 
für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  in  Wien.  —  J.  Hann^^)^ 
Der  erste  vollständige  Jahrgang  meteorologischer  Beobachtungen  auf 
der  Zugspitze.  —  Greim^i),  Der  meteorologische  Beobachtungsdienst 
im  Großherzogtum  Hessen.  —  Meteorology  in  Servia  2«). 

2.  Asien  und  Afrika,  The  Organization  of  meteorological  Service 
in  Japan  28).  —  Yom  Transvaal  Meteorological  Department  erschien 
der  erste  Bericht,  der  die  Beobachtungsperiode  vom  1.  Juli  1903 
bis  dahin  1904  umfaßt  2^). 

5.  Nordr  und  Südamerika,  Eine  Besprechung  der  von  B.  A. 
Czould  herausgegebenen  Jahrbücher  und  der  Arbeiten  der  Argentini- 
schen Observatorien  findet  sich  in  der  Monthly  Weather  Review^ß).  — 
The  Cuban  meteorological  office^ß).  —  Fr.  Sacchetti,  Meteorology 
in  South  America  27). 

4.  Observatorien.  0.  K aß ner^B)  stellt  in  einer  Zusammenstellung 
der  Bergobservatorien  Betrachtungen  über  deren  Wert  an.  —  Der- 

8)  DeZee  1904,  10.  —  »)  PIUGreatBritain  1903,  223—30.  —  »«)  GJ 
Sept.  1903.  —  ")  Metz  1902,  465—67.  —  »«)  Paria  1902,  2  brochures  avec 
planches.  —  >>)  JBalneoiaimatol.  Febr.  1904.  —  ")  MetZ  1903,  162—68.  — 
«)  TrSouthAfrPhUosS  XIV,  1903,  113—28.  —  i«)  PhilosSWashington  1904, 
215—25.  —  1^  MWR  1903,  133—35.  —  >«)  Hrsg.  v.  d.  SohweizMetZentralanat. 
Zürich  1903.  40,  XII,  235  S.,  3  Taf.  —  i»)  DenksAkWien  1901,  1—30.  — 
*0)  Metz  1902,  119f.  —  ")  PM  1903,  143.  —  28)  MWR  1904,  21  f.  — 
«3)  Tokio  1904.  52  S..  7  Taf.  —  **)  Pretoria  1905,  Fol.,  68  S.  —  «)  1902, 
315f.  —  «'O  MWR  1903,  141.  —  «^  JManchesterGS  1903,  1511  —  «»)  Das 
Wetter  1902,  221—26. 
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selbe  *^)  gibt  in  einem  Aufsatz  »Vom  Äolosturm  zum  Bjelasnica- 
observatorium«  eine  Beschreibung  der  vorläufig  einzigen  Hochstation 
auf  der  Balkanhalbinsel  (2067  m  hoch). 

Zwei  wichtige  englische  Observatorien,  dasjenige  auf  dem  Ben 
l^evis  und  die  zugehörige  Talstation  in  Fort  William  sind  am 
1.  Oktober  1904  aus  Mangel  an  weiteren  Mitteln  zu  ihrer  Unter- 
haltung nach  beinahe  zwanzigjähriger  Tätigkeit  leider  geschlossen 
worden  80). 

Eine  mit  hübschen  Abbildungen  ausgestattete  Schilderung  von  dem  Leben  der 
Beobachter  auf  dem  Ben  Nevis  gibt  das  Werkchen  von  W.  T.  Kilgour**), 
Twenty  years  on  Ben  Nevis.  Being  a  brief  account  of  the  life,  work  and 
ezperiences  of  the  observers  at  the  highest  meteorological  Station  in  the  British  Isles. 

Th.  Scheinpflug32)  behandelt  die  Bedeutung  des  Sonnwend- 
steins als  Wetterwarte  für  den  praktischen  Wetterdienst. 

Das  auf  dem  Sonnwendstein  in  Aussicht  genommene  astronomisch-physi- 
kalische Observatorium  könnte  im  Verein  mit  dem  Sonnblick  sowohl  das  winter- 
liche Hochdruckgebiet  über  den  Alpen  als  auch  die  im  Golfe  von  Lyon  oder 
der  nördlichen  Adria  sich  bildenden  Depressionen,  die  das  Wetter  Südeuropas 
besonders   im  Herbst   bis  Frühling  beherrschen,  gut  beobachten  und  verfolgen. 

Paul  Schulze,  Fünfzig  Jahre  Wetterwart ^s). 

5.  BaUonfahrien  und  Drachenversuche.  In  der  Erforschung  der 
oberen  Luftschichten  erblickt  die  Meteorologie  zurzeit  eine  ihrer 
Hauptaufgaben,  und  es  kann  an  dieser  Stelle  niu*  eine  kurze  Zu- 
sammenstellung der  Arbeiten  gegeben  werden,  die  sich  mit  den 
Problemen,  Aufgaben  und  technischen  Einrichtungen  dieses  Teiles 
der  Meteorologie  befassen.  Ein  besonderes  Organ  dafür  besteht 
seit  dem  Jahre  1904  in  der  Zeitschrift  »Beiträge  zur  Physik  der 
freien  Atmosphäre«. 

Fr.  Linke ^^)  hat  in  seinem  Buche  »Moderne  Luftschiffahrt« 
eine  allgemein -verständliche  Darstellung  des  Gegenstandes  ge- 
geben. —  Die  »Veröffentlichungen  der  Internationalen  Kommission 
für  wissenschaftliche  Luftschiffahrt« ^ß)  bringen,  vom  Jahre  1901 
beginnend,  die  Beobachtungen  mit  bemannten  und  unbemannten 
Ballons  und  Drachen,  sowie  auf  Berg-  und  Wolkenstationen.  — 
Dem  Preußischen  Aeronautischen  Observatorium  ist  es  im  Jahre 
1903  nach  einem  Bericht  von  Aßmann^ß)  zum  erstenmal  gelungen, 
an  jedem  Tage  Aufstiege  von  Drachen  oder  Drachenballons  aus- 
zuführen. 

Das  bisher  m  Reinickendorf  bei  Berlin  befindliche  Observatorium  ist  wegen 
der  Nachteile,  die  die  Nähe  Berlins  brachte,  in  die  Nähe  von  Beeskow  in  eine 
Gegend  verlegt  worden,  die  durch  geringe  Besiedlung,  Waldarmnt  und  Seen- 
reichtum die  Gewähr  für  möglichst  ungestörte  Drachen-  und  Ballonaufstiege 
gibt.  Ebenso  ist  die  Drachenstation  der  Seewarte  im  Frühling  1903  von  Ham- 
burg nach  Groß-Borstel  verlegt  und  die  Zahl  der  dort  unternommenen  Aufstiege 
sehr  vermehrt  worden. 


2^  Das  Wetter  1904,  25—37.  -—  '®)  Memorandum  by  the  Directors  of 
the  Ben  Nevis  Observatories.  Nov.  1904.  11  S.  -  8»)  Paisley  1905.  154  S., 
33  Taf.  —  32)  Metz  1903,  268—71.  —  »3)  Das  Wetter  1903,  111.  —  ")  Berlin 
1903.    296  S.,  24  Taf.  —  35)  40^  Straßburg.  —  36)  Das  Wetter  1904,  19—21, 
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Im  folgenden  sollen  die  wichtigsten  Arbeiten  über  das  Gebiet 
zusammengestellt  werden,  im  übrigen  muß  wieder  auf  die  Berichte 
von  R.  Süring  in  den  »Fortschritten  der  Physik«  verwiesen  werden. 

Wilb.  Foerster^^y  Die  neaeren  wissenschaftlichen  Ergebnisse  der  Luft- 
schiffahrt. —  W.  N.  Shaw^^,  Scientific  Ballooning.  —  J.  M.  Bacon'®),  Scientific 
observations  at  high  altitudes.  —  A.  Lawrence  Botch^^,  The  ezploration  of 
the  atmosphere  at  sea  hj  means  of  kites.  —  A.  de  Quervain^ ^),  Rapport  snr 
les  lanoers  de  ballons-sondes  faites  en  Rnssie.  —  Teisserencde  Bort^^, 
Travauz  de  la  Station  franco-söemdinave  de  sondages  a^riens  k  Hald,  1902/03.  — 
H«  Hergesell^'),  Drachenaufstiege  auf  dem  Bodensee. 

6.  Konferenzen.  Die  Frage  nach  der  Wirksamkeit  des  Hagel- 
schießens hat  wieder  mehrere  Versammlungen  beschäftigt;  aber  schon 
auf  dem  dritten  Internationalen  Wetterschießkongreß  in  Lyon  (15. 
bis  17.  November  1901),  über  den  G.  Suschnig**)  berichtet,  zeigte 
sich  kein  so  großer  Optimismus  mehr  wie  bei  den  früheren  Ge- 
legenheiten. 

Es  wurde  die  Bildung  eines  permanenten  internationalen  Komitees  für 
Hagelschutz  mit  dem  vorläufigen  Sitze  in  Lyon  beschlossen.  Auf  der  Inter- 
nationalen Expertenkonferenz  für  Wetterschießen  in  Graz^^)  erklärten  dann  die 
vom  k.  k.  Ackerbauministerium  berufenen  Sachverständigen  in  ihrer  Mehrzahl 
sogar  die  Wirksamkeit  des  Wetterschießens  zum  mindesten  für  zweifelhaft,  ja  für 
unwahrscheinlich,  empfahlen  aber  die  Fortsetzung  der  Versuche  zur  endgültigen 
Entscheidung  der  Frage.  Den  ersten  Teil  des  über  diese  Konferenz  erschienenen 
»Berichts «^^)  bilden  drei  Abhandlungen,  die  die  Frage  des  Wetterschießens  nach 
aUen  Seiten  behandeln:  A.  v.  Obermeyer,  Zur  Geschichte  der  Schutzmittel 
wider  Hagelschläge.  —  G.  Susohnig,  Über  Technik  und  Praktik  des  Wetter- 
sohießens.  —  W.  Trabert,  Kriterien  für  die  Wirksamkeit  des  Wetterschießens. 

Über  den  Internationalen  aeronautischen  Kongreß  zu  Berlin 
berichtet  A.  L.  Rotch*^).  —  Von  der  vierten  Konferenz  der  Inter- 
nationalen Kommission  für  wissenschaftliche  Luftschiffahrt  zu  St  Pe- 
tersburg vom  29.  August  bis  4.  September  1904  erstatten  H.  Stade*®), 
A.  de  Quervain*^)  und  A.  L.  Rotch^o)  Bericht.  —  Die  zehnte 
allgemeine  Versammlung  der  Deutschen  Meteorologischen  Gesellschaft 
fand  am  7.  bis  9.  April  1904  zu  Berlin  statt,  worüber  V.  Kremser ^i) 
und  G.  Schwalbe  ^2)  berichten.  —  Auf  der  zweiten  Versammlung 
der  Beamten  und  Mitarbeiter  des  Weather-Bureau  im  August  1901 
in  Milwankee  wurden  zahlreiche  Vorträge  gehalten,  von  denen  z.  B. 
im  »Wetter«  58)  eine  kurze  Inhaltsübersicht  gegeben  wird. 

m.  Lehiv  und  Handbücher.     Zeitsohriften. 

i.  Lehr-  und  Handbücher,  Von  J.  Hanns  großem  Lehrbuch  der 
Meteorologie  ist   bereits   1906  eine   zweite  Auflage  erschienen.  — 

37)  MVFremideAstrKosmPhys.  1902,  49—54.  —  38)  ^at.  1902,  224—26.  — 
3«)  AeronJ  1902,  40—43.  —  *«)  QJ  1902,  1—6.  —  *i)TravScOhsM§tDyniimique 
m,  1903.  —  *«)  40,  Viboi^  1904.  52,  160  S.  —  *3)  BeitrPhysFreienAtm. 
1904,  1—34.  —  **)  Metz  1902,  39f.  —  «)  Ebenda  1903,  247—55.  — 
*8)  Gr..40,  Wien  1902.     154  S.    —    *7)    mWR  Juli  1902.  —  *«)  Das  Wetter 

1904,  217—24,  241—48,  274—82.  —  *«)  MetZ  1905,  22—26.  —  5»)  Sc.  XXI, 

1905.  —  ")   Metz    1904,    297—316.  —  »2)  NatRundsch.  1904,  285—87.  — 
63)  1902,  196—203,  226—31. 
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Der  eiste  Teil  von  J.  Hanns  Handbuch  der  Elimatologie  erschien 
in  englischer  Übersetzung  unter  dem  Titel  JuL  Hann,  Handbook 
of  Climatology.  Part  I.  General  dimatology.  Transkted  by  Bobert 
de  Courcy  Ward^). 

Die  Ubersetzang  erfolgte  unter  Zognmdel^gaiig  der  iweiten  Auflage  des 
deatschen  Werkes  nnd  unter  Anpassung  an  die  amerikanischen  Verliiltnisse; 
besonders  zu  betonen  ist  die  Beibdialtnng  der  metrischen  Mafie  und  Gewichte 
nnd  der  C-Grade. 

Wilh.  Trabert*^)^  Meteorologie  und  Elimatologie.  —  Ein  grofi- 
angel^es  Werk  ist  J.  M.  Pernters**)  Meteorologische  Optik.  Der 
erste  Abschnitt  behandelt  die  scheinbare  Gestalt  des  Himmelsge- 
wölbes, der  zweite  Kimmung,  Luftspiegelung  und  Szintillation, 
es  folgen  Begenbogen,  H5fe,  Helligkeit  —  Von  Sv.  Aug.  Ar- 
rhenius'^^  Lehrbuch  der  kosmischen  Physik  behandelt  der  zweite 
Teil  die  Meteorologie  und  den  Erdmagnetismus.  — H.  H.  Hildebrand- 
son  und  L.  Teisserenc  de  Bort^^),  Les  bases  de  la  m^6orologie 
dynamique  (erscheint  lief erungsweise).  —  H.MohnW),Meteorologi. — 
A.  N.Woeikof^),  Meteorologie.  —  L.  de  Marchi«^),  Meteorologia 
generale.  2a  edizione  nfatta  e  ampliata.  —  A.  Berget*'),  Physique 
du  Globe  et  Meteorologie.  —  B.  HahnW)^  Das  Wetter,  die  Winde, 
und  die  Strömungen  der  Meere.  Für  die  Seeprazis  bearbeitet  — 
J.  Cholnoky®*),  A  levegö  fizikai  földrajza.  —  A.  Paulsen**),  Nau- 
tisk  Meteorologi.  3.  Aufl.  1904.  —  Jelineks®*)  Anleitung  zur 
Ausführung  meteorologischer  Beobachtungen  nebst  einer  Sammlung 
von  HilfstafelQ.  In  zwei  Teilen.  5..  umgearbeitete  Auflage,  heraus- 
g^eben  von  der  Direktion  der  E.  E.  Zentralanstalt  für  Met  und 
Geodynamik.  Erster  Teil.  Anleitung  zur  Ausführung  meteorologi- 
scher Beobachtungen  an  Stationen  L  bis  IV.  Ordnung  (die  vierte 
Auflage  erschien  im  Jahre  1893).  —  Bartholomews  Physical  Atlas. 
Meteorology. 

Yon  Lehrbüchern  und  Darstellungen,  die  sich  an  einen  größeren 
Leserkreis  wenden,  seien  genannt: 

Leonh.  Weber <7),  Wind  und  Wetter.  Fünf  Vortrftge  über  die  Grund- 
lagen und  wichtigeren  Aufgaben  der  Meteorologie.  —  Wilh.  Pabst^^,  Grund- 
züge  der  allgemeinen  Witterungskunde.  —  H.  J.  Klein *^,  Allgemeine  Witte- 
ruDgskunde  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Wettervoraussage  für  das  Ver- 
ständnis weiterer  Kreise  bearbeitet.  2.,  völlig  umgearbeitete  Auflage.  — 
£.  Wilk^^,  Grundbegriffe  der  Meteorologie  für  höhere  Schulen  und  zum  Selbst- 
unterricht zusammengesteUt.    3.  Auflage.  —  R.  Borns tein^^),  Unterhaltungen 


s*)  New  York  1903.  437  S.  --  ")  Leipzig  u.  Wien  1905.  132  S.  (Die 
Erdkunde,  hrsg.  von  M.  Klar,  XIII.)  —  ^^  Wien  u.  Leipzig,  1902  n.  1904. 
Ref.  Metz  1903,  92—95.  —  «7)  Leipzig  1903,  2  Tcüe.  1026  8.,  2  Taf.  — 
58)  Paris.  —  «9)  Kristiania  1903.  395  S.  —  •«)  8t.  Petersburg  1903/04. 
737  8.  In  russ.  Sprache.  —  «i)  Mailand  1905.  225  8.  —  ö«)  Paris  1904. 
353  8.,  14  Taf.  —  •»)  Leer  J904.  48  8.,  3  Taf.  —  •*)  Budapest  1903. 
335  8.  —  «5)  128  8.,  3  K.  —  ««)  Wien  1905.  124  8.,  4  Wolkentaf.,  2  Tab.  — 
«7)  Leipzig  1904.  130  8.  —  «^  Berlin  1904.  95  8.  —  «•)  Wien  u.  Leipzig 
1905.  247  8.,  2  K.  —  70)  Leipzig  1902.  58  8.,  1  Taf.  —  71)  Berlin  1905. 
48  S. 
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über  das  Wetter.  Gemeinverständlich  niedergeschrieben.  Mit  einer  Wetterkarte.  — 
E.  Preibisch^^),  Wetterlehre.  Ein  Hausschatz  für  die  gesamte  Landwirtschaft 
Dentschlands  nsw.  —  Joh.  Benden*),  Wetterpropheten.  —  Camille  Flam- 
marion 7^),  L'atmosph^re  et  les  grands  ph^nom^nes  de  la  nature.  —  M.  W. 
Harrington^^),  Aboat  the  weather.  —  A.  Bodrignez  de  Prada^^,  Mete- 
orolQgia  dinämlca.  2.  Auflage.  —  Brounow^^,  Klima  und  Witterung.  —  Das 
Buch  von  J.  G.  M'Pherson^^,  Meteorology;  or  weather  explained,  beschäftigt 
sich  hauptsächlich  mit  den  Ansichten  von  J.  Aitken  über  Staub  und  Hfdro- 
meteore. 

2,  Zeitschriflen,  Seit  dem  Jahre  1902  erscheinen,  von  Her- 
gesell herausgegeben,  die  »Veröffentlichungen  der  internationalen 
Kommission  für  wissenschaftliche  Luftschiffahrt«. 

Jedes  Heft  zerfSllt  in  drei  Teile,  deren  erster  die  Beobachtungen  der  ein- 
zelnen Ballonau&tiege  enthält,  während  der  zweite  gleichzeitige  Beobachtungen 
von  Bergobservatorien  und  Wolkenstationen,  der  dritte  die  Hauptergebnisse  der 
Simultanfahrten  bringt. 

Enthält  diese  Publikation  im  wesentiichen  nur  Materialsamm- 
lungen,  so  bringen  die  »Beiträge  zur  Physik  der  freien  Atmo- 
sphäre« (Zeitschrift  für  die  wissenschaftliche  Erforschung  der  höheren 
Luftschichten)  im  Zusammenhang  mit  den  Veröffentlichungen  der  In- 
ternationalen Konmdssion  für  wissenschaftliche  Luftschiffahrt,  heraus- 
gegeben von  R  Aßmann  und  H.  HergeselF»),  selbständige  Auf- 
sätze. Diese  Zeitschrift  erscheint  seit  dem  Jahre  1904.  —  Eine 
neue  populäre  meteorologische  Zeitschrift  betitelt  sich  »Le  Temps 
qu'il  fait  Revue  pour  la  vulgarisation  de  la  m6t6orologie«80).  ihre 
erste  Nummer  erschien  im  Januar  1904.  —  International  Gata- 
logue  of  Scientific  Literature.  F.  Meteorology  including  Terrestrial 
Magnetism^i).  Der  dritte  Jahrgang,  1905  erschienen,  umfaßt  die 
Literatur  des  Jahres  1902. 

rv.  Historisches. 

G.  Hellmann 82) j  Neudrucke  von  Schriften  imd  Karten  über 
Meteorologie  und  Erdmagnetismus.  Nr.  14.  Meteorologische  Optik 
1000—1836.  Mit  einer  Einleitung.  —  Nr.  15  (Schlußheft):  Denk- 
mäler Mittelalterlicher  Meteorologie  ^s).  Enthält  26  Neudrucke  oder 
Auszüge  von  Werken  des  12.,  13.  und  14.  Jahrhunderts. 

R.  Hennig 8^),  Katalog  bemerkenswerter  Witterungsereignisse 
von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  Jahre  1800.  —  Hans  Rid^^),  Klima- 
lehre der  alten  Griechen  nach  der  Geographie  Strabos.  —  J.  Chau- 
meil®^),  Meteorologie  usuelle.  Aper9u  de  Tevolution  de  cette  science 
attachante.  —  J.  YincentST)^  Aperpu  de  Thistoire  de  la  m6t^ro- 
logie  en  Belgique. 

72)  Bautzen  1905.  95  S.  —  7»)  Eegensburg  1^04.  166  S.  —  ^4)  parf» 
1905.  40,  370  S.,  157  Abb.  —  75)  New  York  1903.  246  S.  —  76)  Madrid 
1902.  158  S.,  8  Taf.  —  77)  Katharinenburg  1904.  156  S.,  21  Taf.  (in  russ. 
Sprache).  —  '^  London  1905.  126  S.  —  79)  Straßburg.  4».  —  8O)  Mona.  8«.  — 
")  London.  —  82)  Berlin  1902.  4».  —  ")  Ebenda  1904.  327  S.  —  «*)  Abh. 
PreußMetlnst.  II,  Berlin  1904,  Nr.  4.  93  S.  —  86)  Kaiserslautem  1904. 
62  S.  —  88)  Paris  1905.     177  S.  —  87)  Brüssel  1902.     138  S. 
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J.  Maurer^^y  Dr.  Robert  Bill  willer  (mit  einem  Verzeichnis  sämtlicher 
Pablikationen).  —  Heinr.  Wilh.  Dove,  Lebensamriß  für  die  Allgemeine  deutsche 
Biographie,  verfaßt  von  A.  Dove^*).  —  Max  Jakobi*^,  Immanuel  Kant  und 
die  moderne  Meteorologie.  —  Mario  Baratta*^),  Leonardo  da  Vinci  ed  i 
Problem!  delle  Terra. 


B)  Allgemeine  Klimatologie. 

I.  ZnsammenBetziuig  nnd  AaBdehnnng  der  Atmosphäre. 

JuL  Hann^^),  Die  ZusammensetzuDg  der  Atmosphäre. 

Berechnung  der  Partialdmcke  und  Volumprozente  der  acht  Gaskonstitnenten 
der  Atm.  (N,  O,  Argon,  CO,,  H,  Neon,  Helium,  KijpUm)  in  10,  20,  50  und 
100  km  Höhe  unter  Berücksichtigung  der  wahrscheinlichen  Mitteltemperaturen. 

Ad.  Garnot^s),  Rapport  8ur  les  exp^riences  faites  ä  l'Obser- 
vatoire  de  Montsouris,  relatives  ä  la  composition  de  Tair  atmo- 
spherique.  —  An  aUgemeineren  Arbeiten  über  die  Bestandteile  der 
Atmosphäre  sind  außerdem  erschienen:  Walter  Vieweg^*),  Die 
Bestandteile  unserer  Atmosphäre  nach  den  neuesten  Forschungen.  — 
E.  Bisenius®^),  Die  Luft  und  ihre  Bestandteile. 

A.  Ditte^^)  berichtet  über  die  mineralischen  Bestandteile,  be- 
sonders das  Eisen,  des  in  der  Luft  suspendierten  Staubes  sowie  des 
Regenwassers,  des  Schnees  und  des  Hagels. 

Lord  Rayleighd'^)  fand  durch  Versuche,  daß  in  der  Landluft 
nur  ein  kleiner  Bruchteil  (^/s)  derjenigen  Menge  freien  Wasser- 
stoffes enthalten  ist,  die  Gautier  über  dem  Atlantischen  Ozean  ge- 
funden hatte  (zwei  Volumteile  auf  10000).  —  Über  den  Wasser- 
stoff der  Luft,  seinen  Einfluß  auf  die  Bestimmung  der  anderen  Gase 
und  die  Dichte  des  Stickstoffes  stellte  Armand  Gautier^®)  Unter- 
suchungen an. 

W.  Ramsay®^)  versuchte,  die  relativen  Mengen  von  Krypton 
und  Xenon  in  der  atmosphärischen  Luft  zu  bestimmen.  —  H.  Hen- 
riot^^^)  konnte  die  Anwesenheit  von  Formaldehyd  in  der  Luft 
feststellen;  die  Messungen  auf  dem  Montsouris  ergaben  während 
eines  Jahres  Schwankungen  desselben  zwischen  0,ooi  imd  0,oo6  Ge- 
wichtsprozent 

Henry  Moissan^oi)  untersuchte  nach  einer  neuen  Methode 
Luftproben  verschiedener  Herkunft  auf  ihren  Gehalt  an  Argon;  der 
Allgongehalt  schwankte  im  Linem   der  Festländer  zwischen  0  imd 


«8)  VhSchweizNaturfGesLuzem  1905.  10  S.  —  ••)  Leipzig  1902.  18  S.  -— 
•0)  MVFreundeAstrKoemPhys.  1903,  123f.  —  •*)  Turin  1903.  318  S.  — 
»^  Metz  1903,  122--26.  —  »8)  cR  CXXXV,  1902,  89—92.    Ref.  NatRundsch. 

1902,  552f.  —  W)  Weltall  1904,  275—78,  302—06.  —  ")  VLuxembNatur- 
freunde,  Mitt.  1903.  192.  S.  _  »6)  ciel  et  Terre  XXV,  497-510,  525-34.  — 
•7)  PhilMag.  1902,  416—22.  —  •«)  BSChimParia  1903,  108—16.  —  ••)  ZPhys. 
Chemie  1903,  If.,  74— 81.  —  lo»)  CR  CXXXVHI,  1904,  203—05.  NatRundsch. 
1904,  167.    Gaea  1904,  437.  —  i»*)  CR  CXXXVU,  1903,  600—06.    BSChim. 

1903,  729—35. 
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5800  m  Höhe  nur   zwischen  0,982  und  0,936  Prozent,  etwa  ebenso 
groß  war  er,  mit  einer  einzigen  Ausnahme,  auf  der  Meeresoberfläche. 

A.  Kroghio2)  betrachtet  den  Ozean  als  Regulator  des  Kohlen- 
säuregehalts der  Atmosphäre. 

Seewasser  vermag  eiDen  relativ  hohen  Betrag  von  CO,  zu  absorbieren, 
ohne  daß  der  Kohlensäuredruck  in  ihm  dadurch  steigt;  zwischen  jeder  Wasser- 
fläche und  der  darüber  befindlichen  Luft  findet  ein  konstanter  Austausch  der 
Kohlensäure  statt,  je  nachdem  deren  Druck  im  Wasser  oder  in  der  Luft 
größer  ist;  infolgedessen  wirkt  der  Ozean  als  ein  Regulator  des  CO,  Gehalts  der 
Atmosphäre,  indem  er  jede  Abweichung  vom  normalen  Verhältnis  kompensiert. 
Derselbe  Forscher  fand^^^,  daß  der  Kohlensäuregehalt  der  Luft,  der  sonst  im 
Mittel  0;03  Volumprozent  beträgt,  in  Grönland  unter  70°  zwischen  0,07  and 
0,085  Proz.  variiert;  das  Mittel  von  59  Bestimmungen  belief  sich  auf  0,048  Prose. 

G.  V.  Friesenhof  i<>*)  ermittelte  für  den  Ozongehalt  der  Luft 
eine  einfache  tägliche  Periode  mit  einem  Maximum  in  den  Nacht- 
stunden vor  Mittemacht  und  emem  Minimum  am  Vormittag. 

Über  die  Eadioaktivität  der  Atmosphäre  stellte  S.  J.  Allan  *®5) 
Untersuchungen  an.  —  G.  C.  Simpson  ^<>^  bestimmte  nach  der 
Methode  von  Elster  imd  Geitel  die  Radioaktivität  der  freien  Atmo- 
sphäre zu  Karasjok  in  Norwegen  bei  gefrorenem  und  schneebedecktem 
Boden  und  fand  einen  bedeutend  höheren  Betrag  sJs  z.  B.  zu 
Wolfenbüttel,  sowie  eine  Abhängigkeit  von  dem  Grade  der  Himmels- 
bewölkung. —  Über  die  Leitfähigkeit  der  Luft  in  geschlossenen 
Behältern  stellten  A.  Poche ttino  und  A.  Sella^^^T)  Versuche  an.  — 
H.  Brandes  ^®8),  Über  die  radioaktive  Emanation  der  Bodenluft  und 
der  Atmosphäre. 

Zahlreiche  Mitteilungen  und  Erörterimgen  haben  auch  in  den 
letzten  Jahren  wieder  eine  Anzahl  Staubfälle,  besonders  ein  solcher 
im  Febniar  1903,  hervorgerufen;  nur  die  wichtigsten  dieser  Arbeiten 
können  hier  erwähnt  werden. 

G.  Hellmannios)  zeigt,  daß  der  Staub,  der  am  21.— -23.  Februar  1903  in 
einem  großen  Teile  Mitteleuropas  fiel,  seinen  Urspmng  zwar  in  Nordafrika  hatte, 
aber  in  diesem  Falle  wegen  eines  Mittel-  und  Westeuropa  überdeckenden  Hoch- 
druckgebiets nur  auf  einem  großen  Umweg  über  die  Kanaren  und  Azoren  nach 
dem  nördlicheren  Europa  gelangte  (wie  auch  die  Pilot-Chart  des  Met.  Office  vom 
Mai  1903  zeigt).  —  Noch  ausführlicher  behandelt  diesen  Staubfall  £.  Herr- 
mann  1^^),  der  im  wesentlichen  zu  denselben  Ergebnissen  kommt  wie  Hellmann.  — 
J.  Früh^i^)  untersuchte  eine  Anzahl  Proben  des  Staubes  und  stellte  als  ihren 
Ursprung  ein  kontinentales  Wüstengebiet  fest.  —  W.  Meinardus^^^  dehnt 
seine  Betrachtungen  noch  auf  einige  andere  Staubfälle  aus.  Sowohl  die  aus- 
gedehnten Staubfälle  im  März  1901  und  Februar  1903,  wie  der  auf  Südengland 
beschränkte  im  Januar  1902  (vgl.  H.  B.  MilPiS),  The  Comish  dnst-fall 
of  Januaiy  1902)  hatten  ihren  Ursprung  in  der  Sahara.  Nicht  saharischen,  sondern 


102)  Nat.  LXXI,  1905,  283.     MetZ  1905,  89f.  —  »o»)  MeddGrl.  XXVI, 

1904.  Metz  1905,  85.  —  i«*)  MetZ  1904,  380—82.  —  »0«)  PhilMag.  1904, 
140—50.  NatBdsch.  1904,  189  f.  —  »o«)  PBS  LXXIII,  1904,  209—16.  — 
»07)  BendAccLincei  1904,  550—59.     NatBdsch.  1904,  421.  —  »o»)  Diss.  Kiel 

1905.  45  S.,  1  Taf.  —  109)  MetZ  1903,  133—35.  —  »O)  AnnHydr.  1903, 
425—29,  475—83,  2  Taf.  —  "i)  MetZ  1903,  173—75.  —  ^^*)  Das  Wetter 
1903,  265—78.  —   1J3)  QJMetS  XXVIII,   1902,  229—50. 
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einheimischen  Ursprungs  war  dagegen  der  Staub,  der  am  19.  April  1903  in 
Teflen  von  Brandenbmg,  Sachsen,  Böhmen  und  Mähren  fiel.  —  H.  B.  Mill 
und  K.  G.  K.  Lempfert^i«),  The  great  dustfall  of  February  1903,  and  its  origin. 

n.  Strahlung. 

L  Sonnenstrahlung.  S.  P.  Langley^^^)  verbreitete  sich  in  einem 
Vortrag  über  die  Methoden  und  Aiigaben  zur  Bestimmung  der 
Solarkonstante.  —  J.  Sebelien^*^  verwendete  zur  Bestimmung  der 
chemischen  Intensität  der  Sonnenstrahlung  bei  zweijährigen  Unter- 
suchungen in  Aas  (Norwegen)  eine  von  Becquerel  angegebene  Lö- 
sung aus  Ammoniumoxalat  und  Quecksilberchlorür,  in  der  sich 
unter  dem  Einfluß  des  Sonnenlichtes  an  Stelle  von  Kohlensäure  Queck- 
Bilberchlorür  bildet,  dessen  Menge  dann  bestimmt  wird. 

Messungen  der  Intensität  der  Sonnenstrahlung .  haben  an  einer 
Reihe  von  Orten  stattgefunden,  teils  mit  dem  Ängströmschen  Kom- 
pensationspyrheliometer,  wie  in  den  Jahren  1899  und  1900  an  der 
Treurenbergbucht  auf  Spitzbergen,  worüber  J.  Westmann *i^  aus- 
führlich berichtet 

Auf  Spitzbergen  wurde  der  höchste  Wert  der  Solarkonstante  mit  l^ssg-kal 
am  3.  Juni  1900  gemessen.  In  einer  Tabelle  wird  die  Zunahme  der  Sonnen- 
strahlung für  1°  Sonnenhöhe  in  dem  Intervall  von  2 — 33°  gegeben. 

H.  N.  Davis  ^^®),  Observaüons  of  radiation  with  the  iingstrOm 
pyrheliometer  at  Providence,  R  J.  ^ —  H.  H.  Kimball i*^)^  Obser- 
vations  of  solar  radiation  witii  the  Angström  pyrheliometer  at  Ashe- 
ville  and  Black  Mountain,  N.  C. 

Die  Beobachtungen  wurden  an  den  drei  Orten  mit  demselben  Instrument 
ausgeführt  und  erstrecken  sich  auf  den  Zeitraum  vom  November  1901  bis 
Ende  März  1903. 

F.  M.  Exner^^o)^  Messungen  der  Sonnenstrahlung  und  der  nächt- 
lichen Ausstrahlung  auf  dem  Sonnblick. 

Der  tägliche  Gang  der  Strahlung  zeigte  hier,  in  3100  m  Höhe,  ein  Maxi- 
mum von  etwa  l^eog-kal.  zwischen  11  und  12  Uhr  Vormittag,  während 
Angström  auf  Alta  Vista  (3250  m)  einen  etwas  höheren  Betrag  gefunden  hatte.  — 
Die  Messungen  der  nächtlichen  Ausstrahlung  lassen  auf  ein  Maximum  deraelben 
etwa  um  1  Uhr  Morgens  schließen. 

Andere  Messungen  wurden  mit  dem  Aktinometer  von  Yiolle,  so 
von  Chistoni^2i)  auf  dem  Monte  Cimone  (2165  m),  in  Sestola  und 
in  Modena,  und  mit  demjenigen  von  Crova  vorgenommen,  so  von 
A.  Han8kyi22)  auf  dem  Montblanc  und  von  H.  Dufour  und 
C-  Buhreri28)  i^  Lausanne  und  Ciarens. 

Die  in  den  Jahren  1897,  1898  und  1899  auf  dem  Montblanc  angestellten 
Messungen   ergaben   für  die  Solarkonstante  3,S9  kal   als  höchsten,    2,90  kal   als 


»*)  QJMetS  XXX,  57—88.  —  "«)  AstrophysJ  1903,  89-99.  Ref. 
Metz  1903,  372;  NatRdsch.  1903,  433.  —  »«)  ChemZtg.  1905.  Ciel  et  Terre 
XXVI,  324—27.  —  "7)  Stockholm  1903.  4».  58  S.  Ref.  MetZ  1904,  224f.; 
NatRdsch.  1904,  76f.  (F.  M.  Exner).  —  "«)  MWR  XXI,  1903,  6.  —  »9)  Ebenda 
320.  —  120)  Metz  1903,  409—14.  —  ^21)  ArchScPhysNat.  1903,  526—40. 
Metz  1904,  164f.  —  122)  RendAccUncei  1903,  53—57,  625—29;  1905,  147 
bis  153.    Metz  1904,  282.  —  123)  cR  CXL,  1905,  422.    MetZ  1905,  176. 
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mittleren  Betrag.  Der  Wert,  für  den  die  Extrapolation  am  geringsten  war, 
ist  2,69,  ein  Betrag,  der  mit  den  neuesten  Messungen  Langleys  (2,64)  gut  über- 
einstimmt. 

Carl  Masch^^^),    Intensität    und    atmosphärische   Absorption 
aktinischer  Sonnenstrahlen. 

Besondere  Aufmerksamkeit  erweckte  eine  bedeutende  Ab- 
nahme des  Betrags  der  Sonnenstrahlung  im  Winter  und  Frühling 
1902  auf  1903,  auf  die  Henri  Dufour  nach  Beobachtungen  in  der 
Westschweiz  zuerst  hinwies  ^^s^j  er  erklärte  sie  aus  der  Anwesen- 
heit von  vulkanischem  Staub,  der  vom  Ausbruch  des  Mt.  Pelöe 
herrühre,  in  hohen  Luftschichten;  seine  Beobachtungen  wurden  be- 
stätigt für  Nordamerika  von  S.  P.  Langley^^s)  x^^^  jl  H.  Kim- 
ball*27)j  för  Warschau  von  Lad.  Gorczyfiski^^s)^  fßr  Pawlowsk 
von  E.  Rosenthal  129).  —  ch.  Goutereau  stellte  die  über  die 
Strahlungsabnahme  veröffentlichten  Beobachtungen  zusammen  i'^^).  — 
Auch  die  Werte  der  Solarkonstante,  die  C.  G.  Ab  bot  mit  Hilfe  des 
Langleyschen  Bolometers  vom  Oktober  1901  bis  Juli  1903  be- 
stimmte ^^i),  zeigen  nach  dem  März  1903  eine  Abnahme  um 
10  Proz.  Das  ist  aber  zu  einer  Zeit,  da  die  terrestrische  Transparenz 
schon  wieder  beinahe  normsJ  war;  S.  P.  Langley^^^)  glaubt 
daraus  auf  eine  Änderung  der  Solarkonstante  schließen  zu  müssen; 
eine  Abnahme  dieser  Größe  um  10  Proz.  könnte  (bei  gleich- 
bleibender Rückstrahlung)  die  Temperatur  der  Erdoberfläche  nach 
seiner  Berechnung  um  7^°  erniedrigen,  und  in  der  Tat  zeigen 
89  über  die  nördliche  gemäßigte  Zone  verstreute  Stationen  für  die 
letzten  neun  Monate  des  Jahres  1903  eine  Temperaturemiedri- 
gung  von  etwa  2°  gegenüber  dem  langjährigen  Mittel.  —  Cleve- 
land  Abbe ^85)  hatte  kurz  vorher  allerdings  die  Möglichkeit,  den 
Zusammenhang  zwischen  den  Schwankungen  der  Temperatur  der  Erd- 
oberfläche und  der  Sonnenstrahlung  exakt  zu  beweisen,  bezweifelt. 

Henri  Dufour^'^)  hat  nach  zehnjährigen  Sonnenscheinregistrie- 
rungen an  sieben  Stationen  der  Schweiz  für  dieses  Gebiet  ver- 
schiedene Typen  von  solarem  Klima  aufgestellt 

Im  nördlichen  Vorland  der  Alpen  beträgt  das  Jahresmittel  der  Insolation 
42 — 43  Proz.  des  möglichen  Sonnenscheins  (Basel,  Bern),  ein  Betrag,  der  in 
der  Nähe  großer  Seen  bis  auf  47  Proz.  steigt  (Zürich,  Lausanne);  am  Südrand 
der  Alpen  (Lugano)  erreicht  sie  den  Betrag  von  59  Proz.,  in  Davos  54  Proz., 
die  Insolation  ist  hier  im  Winter  etwas  größer  als  im  Sommer.  Auf  dem  Säntis 
beträgt  die  Insolation  dagegen  nur  42  Proz.  (wegen  der  im  Sommer  den  Gipfel 
häufig  einhüllenden  Wolken). 


1«*)  Diss.  Kiel  1901.  41  S.  —  *«)  CR  CXXXVI,  1903,  713—15.  MetZ 
1903,  222.  NatRdsch.  1903,  324.  —  ««)  Nat.  LIX,  1903.  1775.  —  "7)  mWR 
1903,  232.  —  128)  CR  CXXXVIII,  1904,  255—58.  Nat.  LXIX,  1904,  359. 
Metz  1904,  226.  --  «9)  MetZ  1904,  555—59.  —  "»)  AnnSM6tFr.  1904, 
189 — 95.  —  131)  Recent  studies  on  the  solar  constant  of  radiation.  Smithsonian 
MiscCoU.  XLV,  74—83.  —  "«)  AstrophysJ  1904,  305—21.  MetZ  1904, 
458—60.  NatRdsch.  1904,  457—59.  —  "»)  MWR  XXI,  1903,  12.  — 
1")  ArchScPhysNat.  1903,  417—34.  MetZ  1904,  162—64.  Ciel  et  Terre 
XXVI,  24. 
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WL  Gorczyfiski^^^),  Etudes  snr  la  marche  annuelle  de  Tinso- 
lation.  —  J.  R  Sutton^^^),  The  influence  of  watervapoiir  upon 
noctomal  radiation.  —  Knut  irngström^*'^,  Über  die  Anwendung 
der  elektrischen  Kompensationsmethode  zur  Bestimmung  der  nächt- 
lichen Ausstrahlung.  —  Derselbe  ^^8)^  Die  Ozonbänder  des  Sonnen- 
spektrums und  die  Bedeutung  derselben  für  die  Ausstrahlung  der 
&de.  —  L.  Weber  139)^  Ei^bnisse  der  Tageslichtmessungen  in 
Kiel  1898—1904. 

TTT,  Lufttemperatur. 

i.  Allgemeines.  Nils  Ekholm^*®),  Über  Emission  imd  Absorp- 
tion der  "Wärme  und  deren  Bedeutung  für  die  Temperatur  der  Erd- 
oberfläche. 

£.  sucht  seine  in  einer  früheren  Abhandlung  im  Anschluß  an  Arrhenius 
(siehe  vorigen  Bericht,  S.  307)  aufgestellte,  von  Angström  angegriffene  Theorie 
der  Klimaschwanknngen ,  die  auf  einer  Variation  des  Kohlensäuregehalts  der 
Atmosphäre  beruhen  sollten,  nenerUch  zu  stützen  durch  die  Zusammenstellung 
und  Diskussion  der  bis  jetzt  über  Sonnenstrahlung  und  Absorption  derselben 
festgestellten  Tatsachen.  Unter  Hinweis  auf  die  mit  dem  Stefansohen  Strahlnngs- 
gesetz  sich  ergebenden  Widersprüche  und  auf  die  geringen  Temperatur- 
schwankungen in  höheren  Luftschichten  sacht  er  zu  zeigen,  daß  die  aus  den 
Langleyschen  Untersuchungen  über  das  Wärmespektrum  gefolgerte  starke  atmo- 
sphärische Wärmeabsorption  (zu  40  bis  60  Proz.)  und  die  daraus  abgeleiteten 
Solarkonstanten  von  3  oder  gar  4  viel  zu  groß  angenommen  worden  sind,  und 
sucht  zu  beweisen,  daß  die  Atmosphäre  nur  einen  kleinen  Bruchteil  der  ein- 
gestrahlten Wärme  absorbiert  und  ihre  Wärme  größtenteils  durch  Konvektion,  Ver- 
dampfung und  Ausstrahlung  von  der  Erdoberfläche  erhält.  Nur  die  langwelligen 
(ultraroten)  Strahlen  werden  zum  Teil  durch  den  Wasserdampf  und  die  Kohlen- 
säure der  Luft  absorbiert;  während  aber  Wasserdampfgehalt  und  mittlere  Tem- 
peratur der  Erdoberfläche  sich  gegenseitig  regeln,  hängt  der  Kohlensäuregehalt 
der  Luft  nicht  von  der  Erdoberflächentemperatur  ab  und  kann  daher  die  Ur- 
sache größerer  Klimaschwankungen  gewesen  sein,  auch  wenn  die  Absorption 
durch  die  Kohlensäure  nicht  so  groß  ist  und  nicht  so  stark  mit  ihrer  Schichten- 
dicke schwankt,  wie  Arrhenius  annahm. 

J.  Schubert  1*1),  Der  Wärmeaustausch  im  festen  Erdboden,  in 
Gewässern  und  in  der  Atmosphäre. 

Der  tägliche  Wärmeaustausch  in  Sandboden  wird  zu  67  kal/qcm,  der  im 
Meereswasscr  (Ostseeküste  Sept.  1902)  zu  etwa  230  kal/qcm  berechnet.  Der 
jährliche  periodische  Wärmeaustausch  im  Meere  hat  ungefähr  den  24  fachen 
Wert  von  dem  im  festen  Boden.  Der  jahrliche  Wärmeaustausch  der  Atmosphäre 
ergibt  sich  zu  2620  kal/qcm,  d.  h.  »es  bedarf  einer  Wärmemenge  von  2620g-kal, 
um  eine  Luftsäule  von  1  qcm  Querschnitt  bei  konstantem  Druck  von  ihrem 
tiefsten  Temperaturstandc  im  Jahre  auf  den  höchsten  zu  bringen«.  Des  weiteren 
wird  die  RoUe  des  Wasserdampfes  im  Energiehaushalt  der  Atmosphäre  unter- 
sucht; als  gesamter  jährlicher  Wärmeaustausch,  einschließlich  der  Dampfwärme, 
ergibt  sich  der  Wert  3600  kal/qcm.  Schließlich  werden  die  Wirkungen  des 
Wärmeaustausches  in  Boden,  Wasser,  Luft  und  Meer  auf  das  KUma  betrachtet. 

IW)  AkKrakau  XLIII,  Ser.  A,  1903.  86  S.,  1  Taf.  —  136)  ScPDubHnS 
XI,  1905,  13—33.  —  »87)  NovActRegSScüpsaliensis  Ser.  4,  I,  Nr.  2,  Upsala 
1905.  40,  10  S.,  1  Taf.  —  ^^»)  ArkivMatem.  I,  395—400.  —  i»»)  SchrNat. 
VSchleswig-Holstem  XIII,  1905,  97—114.  —  1*»)  MetZ  1902,  1—26,  489  bis 
505.—  "1)  Berlin  1904.  30  S.,  9  Taf .  Ref.  1905,  Ulf.  (A.  Coym).  IllAeronM 
1904,  213—30. 
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A.  Schmidt  1*2)^  Die  Wänneleitung  der  Atmosphäre.  — 
F.  Koerber^**),  Das  Wärm^leichgewieht  der  Atmosphäre  nach  den 
Vorstellmigen  der  kinetischen  Gastheorie.  —  J.  R.  Sutton^**), 
Some  results  of  observations  made  with  a  black  bulb  thermometer 
in  vacuo. 

2.  Tägliche  Periode  der  Lufttemperatur,  J.  Hann^^^)^  Der  täg- 
liche Gang  der  Temperatur  in  der  inneren  Tropenzone. 

Für  32  Orte  zwischen  16°  N  und  16°  S  ist  der  tfigliche  Temperataigang 
in  Form  yon  Abweichangen  der  Stundenmittel  vom  Tagesmittel  dargestellt. 
Hauptzweck  der  Arbeit  ist,  die  »Korrektionen,  die  an  die  Mittel  verschiedener 
Kombinationen  von  Terminaufzeichnungen  anzubringen  sind«,  zu  ermitteln,  um 
die  große  Unsicherheit  der  Temperaturmittel  in  den  Tropen  wenigstens  nach 
dieser  Richtung  hin  zu  beseitigen. 

Derselbe  ^^%  Interdiurne  Temperaturveränderlichkeit  in  Mexiko.  — 
Max  Sassenfeld  i**^),  Zur  Kenntnis  der  täglichen  Periode  der 
Temperatur  in  der  untersten  Luftschicht.  —  0.  L.  Fassig^**), 
Hourly  temperatures  for  Baltimore. 

Täglicher  Gang  der  Temperatur  für  Januar,  April,  Juli,  Oktober  und  Jahr; 
neun  Jahre  1893 — 1901. 

P.  Polis^**),  Tägliche  Periode  der  Lufttemperatur  von  Aachen. 

Der  tägliche  Wärmegang  an  heiteren  und  trüben  Tagen  wird  auch  gesondert 
betrachtet. 

J.  Hann^ß^,  Täglicher  und  jährlicher  Gang  der  Temperatur  zu 
Chimax  bei  Coban  (1306  m),  Guatemala.  —  0.  V.  Johansson  ^^i), 
Om  den  dagliga  gangen  af  temperaturen  i  Sodankylä  under  polararet 
sept.  1882  ä  aug.  1883.  —  R.  C.  Moßmanniß«)^  Abstract  of  paper 
on  the  diumal  ränge  of  temperature  variability  at  the  summit  and 
base  of  Ben  Nevis,  Lady  Frandin  Bay  and  Hongkong.  —  Täglicher 
Gang  der  Temperatur  zu  Zi-ka-wei^^^). 

E.  de  Martonne^B^)  fand  in  den  Aufzeichnungen  eines  Thermo- 
graphen, der  Yrährend  einiger  Hochsommertage  auf  dem  Grunde  eines 
rings  von  hohen  Felswänden  umgebenen  Felsenzirkus  aufgestellt 
war,  außer  dem  Nachmittagsmaximum  ein  zweites  Ansteigen  um 
Mittemacht 

Dieses  sekundäre  nächtliche  Temperaturmaximum  betrug  im  Mittel  aller 
Beobachtungstage  0,8°  und  trat  am  stärksten  bei  ganz  heiterem  Himmel  auf, 
hing  also  nicht  mit  dem  Gange  der  Bewölkung  zusammen.  Ein  firklärungs- 
versuch  der  Erscheinung  wird  durch  Hann  mitgeteilt. 

L.  Groß  mann  ^55),  Die  Änderung  der  Temperatur  von  Tag  zu 
Tag  an  der  deutschen  Küste  in  den  Jahren  1890 — 99. 

i<2)  BeitrGeoph.  VI,  1903,  156—69.  —  »*»)  ZPhysChemünterr.  XIV, 
290—92.  —  1«)  TrSouthAfrPhilS  XVI.  1905,  79—96.  —  "«)  DenksAkWien 
LXXVm,  1905.  118  S.  Metz  1905,  270f.  —  "•)  MetZ  1902,  281  f.  — 
J<7)  Progr.  Gymn.  öigmaringen  1904.  12  S.  —  i««)  MWE  1902,  131.  — 
1«)  DMeUbAaehen  1901,  21—30.  MetZ  1904,  179—81;  1905,  42.  — 
«<^  Metz  1903,  282—84.  —  »»)  OfversFinskaVetenskSFörh.  XLV,  1902/03. 
33  S.  —  "2)  TrSEdinburgh  1902,  528—32.  —  »»)  MetZ  1904,  189.  — 
1")  Ebenda  1903.  567  f.  —  »")  AnnHydr.  1901,  573—83.  Aus  dem  Arch. 
d.  D.  Seew.  1900,  51.     MetZ  1902,  190—92. 
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Die  Veränderlichkeit  der  Temperatnr  von  Tag  zu  Tag  ist  hauptsächlich 
die  Wirkung  der  Ausstrahlung  und  Insolation  (=  Wechsel  der  Bewölkung), 
weniger  der  Veränderlichkeit  der  Wetterlage  und  der  Änderung  des  Sonnen- 
standes. 

Henryk  Arctowski^^*),  Sur  la  variabilitö  de  la  tempörature 
daos  les  r^gions  antarctiques. 

Im  Gegensatz  zu  den  Verhältnissen  an  der  deutschen  Küste  ei^b  sich 
nach  den  Beobachtungen  der  9Belgica«  und  Nordenskiölds,  daß  die  Temperatur- 
wechsel von  einem  Tage  zum  anderen  nicht  nur  sehr  groß,  sondern  auch  durch 
den  häutigen  Vorübeigang  barometrischer  Depressionen  verursacht  waren. 

G.  Pietzmann  ^^t),  Die  Beobachtung  der  Lufttemperatur  während 
der  totalen  Sonnenfinsternis  vom  22.  Januar  1898  in  Indien. 

Nach  den  Veröffentlichungen  von  Eliot  im  IndianMetMem.  betrug  in  Vorder- 
indien die  mittlere  Abweichung  der  tatsächlichen  Temperatur  von  der  sonst  zu 
erwartenden  1,8°  C,  die  größte  Abweichung  im  Laufe  der  Finsternis  trat  im 
Durchschnitt  15  Minuten  nach  der  größten  Phase  auf. 

3.  Jährliche  Periode  der  Lufttemperatur.  J.  Hann^^S)  zeigte, 
daß  sich  die  ganzjährige  Temperatürwelle  aus  den  Mitteln  der 
Jahreszeiten  mit  vollkommener  Genauigkeit  berechnen  läßt. 

L.  Großmann  159)^  Die  Extremtemperaturen  in  Hamburg  in  den 
Jahren  1876—1900. 

Hamburg  hat  jährlich  durchschnittlich  75  Frosttage,  25  Eistage,  11  Sommer- 
tage. Im  Sommer  herrscht  die  größte  Wärme  bei  O-  und  SO -Winden,  im 
Winter  bei  8W;  die  niedrigste  Temperatur  im  Sommer  bei  NW  und  W,  im 
Winter  bei  O-  und  SO -Winden. 

A.  Woeikof^^o)  zeigt  nach  Beobachtungen  von  142  Jahren  zu 
St  Petersburg  und  von  78  Jahren  zu  Kiew,  daß  nach  sehr  warmem 
Februar  (mit  Abweichung  nach  oben  von  3,2°  und  darüber)  die 
Wahrscheinlichkeit  eines  warmen  Frühlings  groß  ist,  und  zwar  am 
meisten  die  eines  sehr  warmen  März  und  eines  sehr  mäßig  warmem 
April  und  Mai.  —  A.  B.  Dowall^^i)  untersuchte  für  die  vier  Mond- 
phasen im  Dezember  zu  Greenwich  1889 — 1904  die  Häufigkeit 
des  Eintritts  kalter  Tage  (mit  einer  Mitteltemperatur  imter  dem 
Normalmittel  für  den  betreffenden  Tag). 

Die  Woche  des  Vollmondes  zeigte  230,  die  des  letzten  Viertels  163,  des 
Neumondes  189,  des  ersten  Viertels  221  kalte  Tage. 

H.  E.  Hambergi«2)^  Die  Sommemachtfröste  in  Schweden  1871 
bis  1900. 

Über  die  Kälterückfälle  im  Mai  und  Juni  liegt  wieder  eine 
Eeihe  von  Untersuchungen  vor,  von  denen  folgende  aufgeführt  seien: 
Ein  Artikel  in  Ciel  et  Terre^^^):  »Les  refroidissements  p6riodiques 
de  mai  et  de  juin«  gibt  eine  Übersicht  über  die  zuletzt  über  diesen 
Gegenstand  erschienenen  Arbeiten.  —  R.  Gautier  und  Duhem^^*) 

^6«)  CE  CXXXIX,  1904,  90—92.  MetZ  1904,  423.  —  «7)  NovaActa 
LeopKarolDAkNaturf.  LXXXI,  Nr.  6,  Halle  1903.  4»,  76  S.,  4  Taf.  — 
»8)  Metz  1905,  29f.  —  "»)  ArchDSeew.  1900,  22.  MetZ  1902,  190—92.  — 
1««)  Metz  1903,  130  f.  —  i")  Ebenda  1905,  167  f.  —  i««)  VhAkStockholm 
XXXVni,  Nr.  1.  1904.  94  S.,  4  Taf.  —  »«»)  1903,  166—68.  —  "<)  Ann. 
SMetFr.  1903,  114  f. 


^52         W.  Gerbing,  Die  Fortschritte  der  geographischen  Meteorologie. 

schließen  aus  den  Beobachtungen  zu  Genf  von  1826 — 1900,  daß 
Temperaturrückfälle  im  Mai  zwar  öfter  festgestellt  seien,  aber  nicht 
auf  bestimmte  Tage  fielen,  so  daß  im  langjährigen  Mittel  die  Werte 
des  mittleren  Tagesminimum  von  Anfang  bis  Ende  Mai  regelmäßig 
zunehmen.  —  G.  Barbö^ö^),  Sur  la  question  des  Saints  de  Glace 
de  11. — 13.  Mai.  —  Friesenhof  i^ß)  fand  nach  30jährigen  Be- 
obachtungen zu  Neutratal  sechs  Kälteperioden  im  Mai. 

G.  Gr.  Gheorghiu^ßT)  untersuchte  die  Kälterückfälle  des  Juni 
für  Bukarest  1881—1900. 

Er  fand  eine  TemperaturemiedrigaDg .  zwischen  den  6.  und  18.  Jnni  mit 
zwei  Minima  am  13.  und  18.,  zwischen  denen  am  16.  ein  Maximum  auftritt 
(ähnlich  wie  in  Brüssel,  Lyon  und  St.  Petersburg).  Auch  die  Luftdruckverliält- 
nisse  in  dem  angegebenen  Zeitraum  werden  untersucht. 

W.  Märten  ^^8)  untersuchte  unter  Benutzimg  der  Pentadenmittel 
von  42  Orten  Mitteleuropas  und  der  täglichen  synoptischen  Wetter- 
karten von  1881 — 99  die  geographische  Verbreitung  des  Juni-Kälte- 
rückfaUs  und  die  Luftdruckverhältnisse  während  desselben. 

Der  KälterückfaU  in  der  zweiten  Junidekade  beginnt  schmal  über  der 
Nordsee  und  dehnt  sich  unter  allmählicher  Verbreiterung  von  NW  nach  SO 
allmählich  durch  ganz  Mitteleuropa  aus,  während  er  zugleich  an  Intensität  zn- 
nimmt.  Während  seiner  Daner  liegt  eine  Antizyklone  über  dem  Atlantischen 
Ozean,  die  einen  Keil  hohen  Luftdrucks  nach  Mitteleuropa  entsendet,  während 
über  dem  O  und  NO  Mitteleuropas  Minima  sich  ausbreiten.  Durch  diese  Wetter- 
lage werden  kalte  Luftströme  nach  Mitteleuropa  geführt,  die  den  Kälterückfall 
hervorrufen. 

M.  Luizeti69)^  der  gleichfalls  den  Kälterückfall  im  Juni  unter- 
suchte, macht  im  Zusammenhang  damit  darauf  aufmerksam,  daß 
diesem  in  einem  Abstand  von  einem  halben  Jahr  eine  Erwärmimg 
(am  4.  nnd  14.  November)  entspreche. 

Th.  Moureaux^^O),  der  nach  29jährigen  Beobachtungen  im 
Parc  St.Maur  bei  Paris  (1874 — 1902)  gleichfalls  Temperaturminima 
am  11.  und  16.  Juni  fand,  weist  darauf  hin,  daß  die  130 jährigen 
Beobachtungen  zu  Paris  (1757 — 1886)  gerade  in  der  Mitte  des 
Juni  einen  Temperaturanstieg  zeigen,  sodaß  also  die  Ursache  dieser 
Kälterückfälle  nicht  dauernd  wirken  kann. 

4,  Vertikale  Temperaturverteilung  und  Temperatur  der  oberen  Luft- 
schichten,  F.  Richarz^^i)^  Über  Temperaturänderungen  in  künst- 
lich auf-  und  abbewegter  Luft.  —  S.  Loewenherz,  Messungen 
der  Temperaturdifferenzen  bei  auf-  nnd  absteigenden  Luftströmen.  — 
Teisserenc  de  BoTi^'^%  Die  Abnahme  der  Temperatur  innerhalb 
der  Gebiete  hohen  und  niedrigen  Luftdrucks. 

Nach  24  Ballons-sondes-Aufstiegen  ist  die  vertikale  Temperaturabnahme 
regelmäßiger  und  stärker  in  Antizyklonen  als  in  Zyklonen ,  nur  bis  5000  m 
Höhe  zeigen  die  Zyklonen  niedrigere  Temperaturen  als  die  Maxima  (unten  ist  es 


i«5)  AnnSMfetFr.  1903,  137—42.  —  le«)  MetZ  1904,  232—35.  —  »«T)  Jassy 
1905.  16  S.  —  168)  Diss.  Berlin  1902.  20  S.,  3  Taf.  AbhPreußMetlnst.  II, 
Nr.  3.  —  169)  Ciel  et  Terre  1903,  415—19.  —  "O)  AnnSMfetFr.  1903,  116 
bis  118.  —  171)  Marburg  1902.    4°,  18  S.,  1  Taf.  —  172)  Gaea  1902,  314. 
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natürlich  umgekehrt),  über  5000  m  ist  die  Temperatnrabnahme  in  den  Zyklonen 
langsamer,  zuweilen  treten  Temperaturumkehrungen  auf. 

S.  Grenander^^s)^  L^g  gradients  verticaux  de  la  tempörature 
dans  les  minima  et  les  maxima  barom^triques.  —  W.Brückmann^^^), 
Über  Temperaturinversion  in  sommerlichen  Antizyklonen. 

A.  de  Quervain i'^sj  untersuchte  die  Temperaturverhältnisse  der 
Schweiz  in  der  Meereshöhe  von  1500  m. 

Die  Temperatur  ninmit  in  dieser  Höhenlage,  besonders  in  den  Monaten 
Februar  bis  November  und  in  den  Mittagsstunden,  nach  den  Gebieten  größter 
Massenerhebung  hin  zu.  Entsprechend  steigt  hier  auch  die  Waldgrenze  um 
700  bis  800  m  an,  und  es  ergibt  sich  die  interessante  Tatsache,  daß  in  der 
Höhe  der  Waldgrenze  in  den  Schweizer  Alpen  die  Mittagstemperaturen  während 
der  Monate  Februar  bis  November  überall  die  gleichen  sind. 

M.  Margulesi76)  untersuchte  einige  Fälle  von  Erwärmung  der 
Alpengipfel  in  anfangs  kalten  Hochdruckgebieten  aus  den  Jahren  1899 
und  1901.  —  Derselbe  177J  berichtet  nach  Thermographenaufzeich- 
nungen von  Wien,  Krems  und  Preßburg  und  Terminbeobachtungen 
zahlreicher  anderer  Stationen  über  einige  Fälle  von  plötzlicher  Er- 
wärmung (um  5  bis  10°). 

Solche  plötzlichen  Erwärmungen,  die  auf  der  Nordseite  der  Alpen  nicht 
selten  vorkommen,  sind  mit  entsprechend  rascher  Luftdruckabnahme  verbunden, 
die  Erwärmung  scheint  also  durch  allmähliches  Abtragen  der  kalten  Luft  ab- 
wärts fortzuschreiten;  stets  bestand  vorher  vertikale  Temperaturumkehr. 

Über  Temperaturumkehrungen  auf  dem  Ben  Nevis,  von  denen  sie 
nach  ihrer  zeitlichen  Ausdehnung  drei  Gruppen  unterscheiden,  handeln 
Dines,  Rotch  und  A.  Watt^'^^j,  —  "öie  vertiksJe  Temperatur- 
abnahme am  Ben  Nevis  untersuchte  mit  Hilfe  einer  dritten  in  halber 
Höhe  des  Berges  für  kurze  Zeit  eingerichteten  Station  T.  S. 
Muir^*^^).  —  F.  Eredia^öO)^  Sulla  differenza  di  temperatura  fra 
Rocca  di  Papa  e  Monte  Cavo. 

R.  Aßmanniöi)  konnte  für  die  Zeit  vom  1.  Oktober  1902  bis 
31.  Dezember  1903  die  Temperatur  der  Luft  über  Berlin  nach  den 
täglichen  Aufstiegen  am  Aeronautischen  Observatorium  in  Reinicken- 
dorf graphisch  darstellen.  — «K.  Wegen  er  ^82),  Die  Temperatur  in 
1000  m  Höhe  nach  den  Aufzeichnungen  am  Aeronautischen  Obser- 
vatorium des  Kgl.  Met.  Inst,  bei  Berlin  (für  die  Zeit  vom  August 
1902  bis  April  1904).  —  J.  HannißS)  hat  aus  den  beiden  letzt- 
genannten Arbeiten  die  mittleren  Monatstemperaturen  in  der  freien 
Atmosphäre  in  1  km  Seehöhe  und  die  mittlere  Temperaturabnahme 
mit  der  Höhe  in  den  einzelnen  Jahreszeiten  über  Berlin  abgeleitet.  — 
J.  Homma^®^)    untersuchte    die   von   ABmann   zusanunengestellten 

"»)  ArkivMatem.  II,  Upsala  1905.  15  S.,  2  Taf.  —  174)  Diss.  Berlin 
1904.  26  S.,  4  Taf.  —  "6)  BeitrGeoph.  VI,  1904,  481—533.  MetZ  1904, 
326—28.  NatRdsch.  1904,  305f.  —  ^78)  MetZ  1903,  193—214.  —  "7)  jb. 
ZentralanstWien  1899.  MetZ  1903,  183—86.  —  »78)  ^at.  1905,  Febr.  bis 
April.  Metz  1905,  286.  —  i'»)  JScottMetS  XII,  152—59.  MetZ  1904, 
419  f.  —  i«0)  AttiLineei  1904,  261—69.  —  "»)  Berlin  1904.  3  Bl.  Text  u. 
eine  3  m  lange  Tafel  in  Form  eines  Leporelloalbums.  —  i^S)  MetZ  1904,  273 
bis  276.   -  183)  Ebenda  277 f.  —  184)  Ebenda  453—58. 
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"Werte  der  Temperaturverteilung  über  Berlin  nach  ihrer  Beziehung 
zur  Witterung. 

Über  die  Temperaturverhältnisse  der  freien  Atmosphäre  hat 
besonders  L.  Teisserenc  de  Bort  verschiedene  Untersuchungen 
veröffentlicht. 

Für  die  Zeit  vom  27.  Januar  bis  1.  März  1901  konnte  er  infolge  zahl- 
reicher Registrierballon- Aufstiege  Isothermen  von  4  zu  4°  bis  12  km  Höhe 
zeichnen  ^^^).  —  In  einer  Abhandlung,  betitelt  Variations  de  la  tempfiratore  de 
Pair  libre  däns  la  zone  comprise  entre  8  km  et  13  km  d'altitude  i^^,  zeigte  er, 
daß  die  mittlere  vertikale  Temperatnrabnahme  über  8  km  Höhe  sich  rasch  ver- 
ringert und  bei  durchschnittlich  11  km  gleich  Null  wird.  Von  8 — 12  km  Höhe 
an  (je  nach  der  Wetterlage  —  am  höchsten  in  Hochdruckgebieten)  b^innt  eine 
Zone  mit  sehr  schwacher  Temperaturabnahme  oder  sogar  leichter  Zunahme.  — 
In  einer  dritten  Abhandlung  endlich  ^^7)  teilt  er  die  Atmosphäre  nach  Gang 
und  Gestalt  der  Isothermen  in  drei  Abschnitte:  1.  die  unteren  Schichten  bis  zu 
2  und  3  km  Höhe  mit  unregelmäßiger  Temperaturverteilung;  2.  die  mittleren 
Schichten  von  3  bis  9  oder  10  km,  wo  die  Isothermen  paraUel  verlaufen  und 
nur  näher  zusammen  oder  weiter  auseinander  rucken;  dies  ist  die  Zone  der 
Luftbewegung  mit  starker  vertikaler  Komponente  (Zyklonen,  Antizyklonen),  ober- 
halb deren  3.  wieder  eine  Schicht  mit  unregelmäßiger  Temperaturverteilung 
folgt,  die  bald  schnelle  Temperaturabnahme  nach  oben  hin,  bald  Isothermie, 
bald  auch  Zunahme  zeigen  kann. 

E.  Aß  mann  18^),  Über  die  Existenz  eines  wärmeren  Luftstroms 
in  der  Höhe  von  10  bis  15  km. 

Durch  Benutzung  der  vom  Verf.  erfundenen  GummibaUons  mit  konstantem 
Auftrieb  Heß  sich  in  der  Höhe  von  über  10  km  stets  Temperaturinversion  fest- 
stellen, und  zwar  nach  den  Ergebnissen  von  sechs  Aufstiegen  im  Jahre  1901 
nicht  nur  eine  Abnahme  des  Temperatuigefälles,  sondern  sogar  eine  beträcht- 
liche Zunahme  der  Temperatur. 

J.  Hann^ö»)^  über  die  Temperaturabnahme  mit  der- Höhe  bis 
zu  10  km  nach  den  Ergebnissen  der  internationaleu  Ballonaufstiege. 

H.  hat  aus  den  Ergebnissen  von  etwa  700  Au&tiegen,  die  an  die  lang- 
jährigen Mittel  österreichischer  Gebiigsstationen  angeschlossen  wurden,  Schlüsse 
auf  die  vertikale  Temperaturabnahme  und  den  jährlichen  Gang  der  Temperatur- 
differenzen gezogen. 

Über  die  tiefsten  Lufttemperaturen,  die  bisher  beobachtet  worden 
sind,  berichten  A.  de  Quervain ^^^^  und  R.  Nimführ^^oa). 

Die  niedrigste  an  der  Erdoberfäche  beobachtete  Temperatur,  die  zu  Wercho- 
jansk  mit  etwa  — 70*^  abgelesen  wurde,  wurde  von  der  tiefsten  durch  B^^trier- 
ballons  gemessenen  (Dezember  1901  über  Trappes)  bisher  nur  wenig  übertroffen. 
Bei  einem  am  25.  Januar  1905  zu  St.  Louis  von  L.  Botch  veranstalteten 
Aufstieg  wurden  nun  — 85,6°  in  14800  m  Höhe  registriert,  in  einem  Hoch- 
druckgebiet. -^  Dieser  tiefsten  bisher  überhaupt  gefundenen  lAtfttemperatar 
nahezu  gleich  war  die  am  2.  März  in  9717  m  Höhe  über  Wien  wahrgenommene 
Temperatur  von  — 85,4°;  zwei  Tage  später  wurden  in  11000  m  Höhe  wieder 
—  7i^,6°  gefunden.  Die  erste  Wiener  Beobachtung  ist  deshalb  besonders  be- 
merkenswert, weil  der  betreffende  Aufstieg  im  Gegensatz  zu  dem  von  Botch 
berichteten  FaUe  in  einem  Gebiet  niederen  Druckes  stattfand  und  die  Isotherme 


188)  CB  CXXXIV,  1902,  253—56.  NatBdsch.  XVII,  264 f.—  i««)  Ebenda 
987  ff.  —  "7)  Ebenda  CXL,  1905,  467.  —  "8)  SitzbAkWien  1902,  495—504.  — 
189)  Ebenda  1904,  571—605.  MetZ  1904,  324—26.  —  »ö«)  lUAeronM  1905, 
H.  5.     Metz  1905,  279 f.  —   i»»")  MetZ  1905,  289—99. 
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70D  85°  trotzdem  etwa  5000  m  tiefer  lag  als  dort.     Der  vertikale  Temperatur- 
gradient  hatte  an  diesem  Tage  den  nngewOhnlich  großen  Wert  von  — 0,89°. 

Investigatioii  of  the  Upper  Atmosphere  by  means  of  Eites^^^). 

Vom  8.  Jali  bis  26.  August  1902  mit  Hilfe  eines  Dampfers  angestellte 
Drachenaufstiege  an  der  Westk&ste  Schottlands  ergaben,  daB  die  vertikale 
Temperaturabnahme  über  See  viel  geringer  war  als  über  dem  Lande. 

H.  H.  GlaytoD^^^),  The  diumal  and  annual  periods  of  the  tem- 
perature,  humidity  and  windvelocity  up  to  4  kilometers  in  the  free 
air  and  the  average  vertical  gradients  in  these  elements  at  Blue  Hill. 

5.  Bodentemperaturen,  M.  Koesatsch^^^),  Über  eine  Lücke  in 
den  Theorien  der  Wärme  und  der  Temperataränderungen  im  Boden.  — 
A.  Woeikof  1**),  Probleme  der  Bodentemperatur.  Typen  ihrer  verti- 
kalen Verbreitung.     Verhältnis  zur  Lufttemperatur. 

W.  L.  Dallas  1*^)»  Earth  Temperature  Observations  reoorded  in  Upper 
India.  —  L.  J.  Briggs i*^,  Qround  Temperature  Observations  at  St  Ignatius 
College,  Cleveland,  Ohio.  —  Jos.  Algn§,  Qround  Temperature  Observations 
at  Manila  (Manila  1902).  —  W.  Oishi^'^)^  Observations  of  Earth  Temperature 
at  Tokio.  —  T.  Okada^*^,  Underground  Temperature  Observations  made  at 
Nagoya,  Japan.  —  P.  Polisi**),  Erdbodentemperatur  von  Aachen.  —  A.  A. 
Eambaut*^^,  Underground  Temperature  of  Oxford  in  the  Year  1899,  as 
determined  by  five  Platinum-resistanoe  Thermometers. 

6.  Temperaturschwankungen.  A.  B.  Mae  Do  wall  ^oi),  Brückners 
Cycle  and  the  Variation  of  Temperature  in  Europe. 

Aus  den  ausgeliehenen  Jahrestemperaturen  von  Greenwich  (seit  1841), 
Genf  (seit  1821),  Bremen  (seit  1829),  Wien  (seit  1826),  findet  Verf.  die  Brücknersohe 
Periode  heraus:  Maximum  1867,  Minima  1855  und  1887. 

7.  Darstellung  der  Thnperaturverteilung,  P.  Perlewitz*^*),  Ver- 
such einer  Darstellung  der  Isothermen  des  Deutschen  Reiches  für 
Jahr,  Januar  und  Juli  nebst  Untersuchungen  über  regionale  thermi- 
sche AnomsJien. 

F.  V.  Kern  er  203)^  Therraoisodromen.  Versuch  einer  kartographi- 
schen Darstellung  des  jährlichen  Ganges  der  Lufttemperatur.  — 
E.  Knies 204)  gibt  Chronoisothermen  für  v.  d.  Heydt  bei  Saarbrücken 
1890—99. 

IV.  Luftdruck  und  Winde. 

Luftdruck. 
L  Luftdruckverteilung,     P.  Garigou-Lagrange^o^)  suchte  aus 
den  Wetterkarten  Tageszufälligkeiten  dadurch  zu  entfernen,  daß  er 
Karten  der  Abweichung  vom  langjährigen  Luftdruckmittel  für  die 


J«i)  QJ  1902,  300f.  —  i«2)  AnnAfltrObsHarvardColl.  LVni,  H.  1,  Cam- 
bridge 1904.  40,  62  S.  —  J«»)  Metz  1902,  372  f.  —  i»*)  Ebenda  1904,  50 
bis  62,  399—408.  —  "«)  QJMetS  1902,  283—99.  —  »»«)  MWR  1902,  301.- 
"^  BCentrMetObsJapan  I,  Tokio  1904.  —  »ö»)  JMetSJapan  XXIII,  Nr.  9.  — 
"«0  Metz  1904,  180f.,  283f.  —  20O)  PhilTrRSLondon  Citt^S— 58.  — 
*•»)  Nat.  1902,  77f.  —  20«)  Stuttgart  1902.  72  S.,  3 
Wien  VI,  Nr.  3.  1905.  30  S.,  2  Taf.  —  «»*)  MetZ  1905 
CXXXIV,  1902,  788f. 
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als  Mittel  von  wenigen  Tagen  ausgeglichenen  Werte  der  Stationen 
konstruierte. 

Nils  Ekholm^o«)  wünscht  neben  den  Karten  der  Luftdruck- 
verteilmig  noch  solche  der  Luftdruckschwankungen  einzuführen  und 
erhofft  von  diesen  eine  Verbesserung  der  jetzigen  Witterungsprognose. 

Die  Steigongs-  und  Fallgebiete  mit  ihren  Zentren,  die  auf  diesen  Karten 
der  Linien  gleichen  Steigens  und  Fallens  des  Luftdrucks  auftreten,  lassen  sich 
in  ihrer  Fortbewegung  ebenso  gut  verfolgen,  wie  die  Hoch-  und  Tiefdruckgebiete, 
und  aus  der  Bewegung  eines  FaUzentrums  läßt  sich  z.  B.  ein  Sturm  oft  eher 
vorhersagen,  als  noch  eine  deutliche  Depression  auftritt.  Der  Verf.  'vemicht 
zum  Schlosse  noch  die  Fallgebiete  physikalisch  zu  erklären.  —  Q«r:Friesen- 
hof  ^®**),  der  für  etwa  ein  Vierteljahr  Klarten  der  Luftdrutiechwankungen  nach 
Angabe  Ekholms  zeichnete,  erhielt  daraus  anscheinend  wichtige  Aufechlüsse  über 
die  Luftbewegungen  in  den  Steige-  und  Fallgi^eten  und  über  das  Wesen  dieser. 

2,  Täglicher  und  jährlicher  Gang  des  Luftdrucks,  W.  Trabert, 
Die  Theorie  der  täglichen  Luftdruckschwankungen  von  Margules 
und  die  tägliche  OflcOlation  der  Luftmassen^^^'^. 

Verf.  gibt  eiffe  Darstellung  und  Erläuterung  der  Arbeiten  von  Maigules, 
der  auf  mathematischem  Wege  gezeigt  hatte,  daß,  obgleich  die  tägliche  Tem- 
peraturscbwankung  eine  einfache  Welle  darstellt,  die  durch  sie  hervorgerufene 
Luftdrtickschwankung  doch  eine  doppelte  tägliche  Welle  sein  muß. 

F.M.Exner208)  benutzte,  um  die  Luftdruckänderungen  von  einem 
Tage  ziun  nächsten  darzustellen,  die  hydrodynamische  Kontinuitäts- 
gleichung. —  M.  Margules 209)^  Über  die  Beziehimg  zwischen 
Barometerschwankungen  und  Kontinuitätsgleichung.  —  P.  Coeur- 
devache^^o),  Variation  du  barom^tre  entre  deux  jours  oons6cuti& 
en  janvier. 

Zusammenstellung  der  Luftdruckänderung  von  Tag  zu  Tag  an  den  Stationen 
der  französischen  Wettericarte  für  die  Januare  1881 — 1900.  Die  täglichen 
Änderungen  wachsen  mit  der  Breite. 

R.  Börnstein^ii)  gab,  als  erste  Veröffentlichung  dieser  Art, 
stündliche  Luftdruckwerte  für  Berlin  im  Jahre  1897  nach  den  Auf- 
zeichnungen eines  Sprimg-Fueßschen  Laufgewichtsbarographen.  — 
Derselbe  212)  behandelte  den  täglichen  Gang  des  Luftdrucks  zu 
Berlin  nach  20jährigen  Beobachtungen  (1884 — 1903)  des  oben- 
genannten Instruments. 

Zur  genaueren  Untersuchung  des  täglichen  Ganges  wurde  (nach  Lamont, 
Hann  u.  a.)  der  Luftdruck  als  Funktion  der  Tagesstunden  durch  eine  Sinusreihe 
dargestellt. 

0.  L.  Fassig2i8)  konstruierte  für  den  atlantischen  Ozean  und 
Amerika  für  jede  Tagesstunde  des  Juli  Linien  gleicher  Abweichung 
des  Luftdrucks  vom  Tagesmittel. 


««•)  Metz  1904,  345—57.  —  *<>«•)  SitzbÄkWien  Febr.  1905.  MetZ  1905, 
234f.  —  207)  Metz  1903,  481—501,  544—63.  —  «o»)  SitzbÄkWien  1902, 
121—23.  Metz  1902,  560.  —  809)  Boltzmann-Festschrift  585—89.  —  «i«)  Ann. 
SM6tFr.  1902,  123—25.  —  «")  VeröffPreußMetlnst.,  Erg.  Stat.  II.  u.  HI.  Ordn. 
1897,  Berlin  1902.  —  "«)  SitzbÄkWien  CXUI,  Juni  1904.  MetZ  1905, 
299—305.  —  «i»)Proc.  IL  ConventWeatherBurOfficiaLs,  MUwaukee  1901,  62—65. 
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A.  V.  Obermayer^i^)  untersachte  die  Veränderlichkeit  der  täg- 
lichen Barometeroszillation  auf  dem  Hohen  Sonnblick  im  Laufe  des 
Jahres. 

Verarbeitung  der  Beobachtungsresultate  von  1887 — 96  nach  dem  Verhalten 
der  harmonischen  Wellen  des  tfiglichen  Luftdruckganges.  Znnfichst  werden  die 
monatlichen  Mittel  aus  allen  Tagen  der  harmonischen  Analyse  unterworfen,  so- 
dann getrennt  der  Verlauf  an  heiteren  und  trüben  Tagen  entwickelt,  um  den 
Einflaß  der  Bewölkung  auf  die  Werte  der  harmonischen  Konstituenten  zu  er- 
mitteln.—  Derselbe  ^iB),  Der  tllgliche  Barometergang  auf  Berggipfeln,  insbesondere 
auf  dem  Hohen  Sonnblick. 

A.  Birkeland ^1^)  studierte  den  täglichen  Gang  des  Barometers 

in  Norwegen  nach  den  Beobachtungen  zu  Kristiania  (elf  Jahre)  imd 

Trondhjem  (neun  Jahre).  —  J.  Hann^iT)^  Der  tägliche  Gang  des 

Luftdrucks  und  der  Temperatur  auf  dem  Ben  Nevis  und  an  dessen 

•Fuß^  111  Fort  William  an  der  Küste. 

BeobacbtsQgsceit  August  1890  bis  Dezember  1896.  Die  Stundenmittel  des 
Luftdrucks  sind  nach  den  Sonnenständen  in  drei  Gruppen  zusammengefaßt. 

Korselt2i8)j  über  die  Ursachen  der  täglichen  Oszillation  des 
Barometers.  —  J.  R.  Sutton^i»),  On  certain  relationships  between 
the  diumal  curves  of  barometric  pressure  and  vapour  tension  at 
Kenilworth  (Kimberley)  South  Africa. 

N.  Lockyer  und  W.  J.  S.  Lockyer^ao)^  The  similarity  of  the 
short-period  barometric  pressure  variations  over  large  areas.  — 
Dieselben  221)^  The  behavior  of  the  short-period  atmospheric  pressure 
Variation  over  the  earths  surface. 

Indem  die  Verf.  die  Luftdruckänderungen  von  Jahr  zu  Jahr  für  eine  Reihe 
▼on  Orten  durch  Kurven  darstellten,  ergaben  sich  zwei  antipod  einander  gegen- 
überliegende Gebiete  mit  dem  Kerne  über  Ostindien  und  den  Vereinigten  Staaten, 
innerhalb  deren  die  Kurven  einander  sehr  ähnlich  sind,  während  sie  in  dem 
einen  Gebiet  denen  des  anderen  Gebiets  entgegengesetzt  verlaufen,  sodaß,  wenn 
in  dem  einen  hoher  Luftdruck  eintritt,  im  anderen  niederer  Druck  herrscht. 
Als  Repräsentanten  der  beiden  Zonen  werden  die  Kurven  von  Bombay  und  von 
Cordoba  aufgesteUt.  Zwischen  den  beiden  Gebieten  findet  ein  allmählicher 
Übergang  statt. 

F.  E.  Cave-Browne-Cave  und  K.  Pearson222)^  On  the  corre- 
lation  between  the  barometric  height  at  the  Stations  on  the  eastem 
side  of  the  Atlantic.  —  W.  N.  Shaw  und  W.  H.  Dines228)^  The 
study  of  the  Minor  Fluctuations  of  atmospheric  Pressure.  —  F.  M. 
Exner224)j  Über  eine  Beziehung  zwischen  Luftdruckverteilung  und 
Bewölkung.  —  P.  Schreiber225)^  Kritische  Bearbeitung  der  Luft- 
druckmesBungen   im  Königreich  Sachsen   während  der  Jahre  1866 


«")  SitzbAkWien  1901.  45  S.,  3  Taf.  MetZ  1905,  191  f.  (A.  Nippoldt).  — 
«»)  10.  JBer.  Sonnblick -Ver.  für  das  Jahr  1901,  Wien  1902.  —  «»«)  MetZ 
1905,  133f.  —  217)  Ebenda  1902,  ISSf.  —  «»8)  Qaea  1905,  H.  8.  —  "»)  QJ 
Mets  XXX,  1904,  41—53.  —  "(^  PRS  18.  Okt.  1902.  MetZ  1903,  88—90.  — 
2«)  PRS  1904,  457—70.  —  "2)  Ebenda  1902,  465—70.  —  "»)  QJMetö 
XXXI,  1905,  39—52.  —  2")  SitzbAkWien  CXII,  1903.  18  S.,  2  Taf.  — 
225)  JbSächsMetlnst.  f.  d.  Jahr  1900,  Chemnitz  1904. 
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bis  1900.  —  F.  M.  Ex n er  22«),  Das  Wetter  bei  Keilen  hohen  Luft- 
dnicks  im  Norden  der  Alpen.  —  0.  Y.  Johann8Son227)  berichtet 
nach  den  Beobachtimgen  in  Helsingfors  über  auBerordentlidie 
Schwankungen  des  Luftdrucks  und  der  Temperatur  im  Winter 
1904/05. 

Die  größte  Tagesschwankang  betrag  40  mm,  die  mittlere  Tagesschwankung 
im  Januar  ll,s  mm,  die  aperiodische  Monatssoh wankung  belief  sich  auf  60,9  mm. 
Die  Ursache  der  starken  Schwankungen  waren  sehr  zahlreiche,  tiefe  und  rasch 
ziehende  Minima,  die  ihrerseits  vieUeicht  wieder  durch  die  schnell  zunehmende 
Sonnenfleckenfrequenz  bedingt  waren. 

Winde. 
L  Theorie  der  Luflbewegungen,    A.  Schmidt228)^  Labile  Gleich- 
gewichtszustände   in  der  Atmosphäre.   —   F.  M.  Exner229),   Zur 
Theorie  der  vertikalen  Luftströmungen. 

Mittels  der  hydrodynamisehen  Qrundgleichung  versucht  E.  den  Einfluß 
der  vertikalen  Luftbewegung  auf  den  Luftdruck  sowie  die  Bedingungen  zur  Ent- 
stehung einer  vertikalen  Luftbewegung  festzusteUen.  Im  stationären  Zustand 
wird  tiefer  Druck  an  der  Erdoberfläche  aufsteigenden,  in  der  Höhe  absteigenden, 
hoher  Druck  dagegen  unten  absteigenden,  oben  aufsteigenden  Luftstrom  zur 
Folge  haben;  umgekehrt  wird  bei  absteigendem  Luftstrom  in  der  Höhe  tiefer, 
unten  hoher  Druck,  bei  aufsteigendem  Luftstrom  aber  oben  hoher,  unten  tiefer 
Druck  herrschen. 

W.  Sresnewskij280)^  Einige  geometrische  Sätze  über  die  Knlm- 
mung  eines  Luftstroms  in  atmosphärischen  Wirbeln.  —  M.  Gore- 
densky23i)^  Recherches  concemant  Tinfluence  de  la  rotation  diume 
de  la  terre  sur  les  perturbations  atmosphöriques.  — Wegemann282)^ 
Erweiterung  des  barischen  Windgesetzes  nebst  Anwendungen.  — 
F.  M.  Exner238)^  über  Druck  und  Temperatur  bewegter  Luft 

2.  Allgemeine  atmosphärische  Zirkulation,  Eine  allgemeinverständ- 
liche Darstellung  der  verschiedenen  Theorien  über  die  aUgemeine 
Zirkulation  der  Atmosphäre  gab  G.  Greim23^).  —  H.  H.  Hilde- 
brandsson28ß),  Rapport  sur  les  Observations  internationales  des 
nuages  au  Comit^  international  de  Meteorologie.  I.  Historique, 
Circulation  generale  de  l'atmosphere. 

Nach  einer  Übersicht  über  die  bisher  geltenden  Theorien  der  allgemeinen 
Zirkulation  der  Atmosphäre  gibt  der  Verfasser  die  Resultate  seiner  eigenen  sehr 
beachtenswerten  Untersuchungen  wieder.  Es  zeigte  sich,  daß  die  Luftmassen 
der  gemäßigten  Zone  bis  zur  Höhe  der  Cirruswolken  (8000— 10  000  m)  im  all- 
gemeinen eine  westöstliche  Bewegung  haben.  Daß  diese  Bewegung  auch  noch 
in  höheren,  wolkenlosen  Luftschichten  vorhanden  ist,  geht  aus  der  Flugrichtung 
einiger  sehr  hoch  gestiegener  BegistrierbaUons  hervor.  Damit  ist  die  Thomson- 
Ferrelsche  Theorie  eines  von  den  Tropen  bis  gegen  den  Pol  hin  reichenden 
Gegenpassates  endgültig  beseitigt  und  nachgewiesen,  daß  der  Gegenpassat  nörd- 

22«)  JbMetZentralanstWien,  Jahrg.  1903.  —  "7)  MetZ  1905,  180—83.  — 
228)  BeitrGeoph.  1902,  389—400.  —  229)  SitzbAkWien  1903,  345—69.  MetZ 
1903,  284f.  —  230)  BStPfetersbourg  1902,  185—93.  Ref.  MetZ  1903,  565 
(G.  Schwalbe).  -  28i)  AnnSM^tFr.  1904,  113-20.  -  232)  AnnHydr.  1904, 
408—15.  —  233)  SitzbAkWien  CXIV,  1905.  22  S.—  234)  qz  1904,  39—48.— 
235)  Upsala  1903.     48  S.,  22  Taf. 
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lieh  und  südlich  nicht  über  die  Polargrenzen  des  Passates  hinausgeht,  jenseit 
dieser  Grenze  vielmehr  eine  selbständige,  von  W  nach  O  sich  drehende  Wirbel- 
bewegung von  der  Natur  der  gewöhnlichen  Zyklonen  besteht,  bei  der  in  den 
unteren  Schichten  die  Luftmassen  gegen  den  Pol  hin  strömen,  in  dessen  Um- 
gebung der  Luftdruck  am  tiefsten  ist,  dort  aufsteigen  und  oben  (auf  der  nörd- 
lichen Halbkugel  als  Nordwestwinde)  sich  vom  Pol  wieder  entfernen,  um  in  der 
G^end  des  subtropischen  hohen  Luftdrucks  wieder  herabzusinken.  Die  BichtuDg 
der  oberen  Strömungen  scheint  ungefähr  mit  der  mittleren  Zugstrafie  der  Baro- 
meterdepressionen zusammenzufallen  und  ein  großer  Teil  der  Depressionen 
als  Begleiterscheinungen  der  großen  atmosphärischen  Strömungen  aufzutreten.  — 
Fast  den  gleichen  Inhalt  hat  die  sechste  Lieferung  von  H.  H.  Hildebrandsson 
und  L.  Teisserenc  de  Bort,  Les  bases  de  la  M6t.  dynarnique,  Chap.  lY:  Sur  la 
circulation  g§n§rale  de  l'atmosph^re. 

M.  Möller236)j  Über  den  Emfluß  von  Temperaturunterschieden 
hoher  Luftschichten  auf  die  Druckunterschiede  in  tieferen  Schichten. — 
P.  Garigou-Lagrange237)  versuchte  die  atmosphärischen  Be- 
wegimgen  durch  graphische  Darstellungen  nach  kinematographischer 
Methode  zu  studieren. 

Seine  Kartenserien  umfassen  einesteils  das  Gebiet  zwischen  den  Azoren 
und  dem  Schwarzen  Meere,  andemteils  Nordamerika. 

W.  N.  Shaw  23^),  On  the  general  circulation  of  the  atmosphere 

in  middle  and  higher  latitudes. 

Es  wird  nachzuweisen  versucht,  daß  die  Lnftbewegung  in  mittleren  Breiten 
als  ein  Kreisen  in  östlicher  Biohtung  um  den  Pol  aufgefaßt  werden  müsse. 

F.  H.  Bigelow239)j  The  problem  of  the  general  circulation  of 
the  atmosphere  oi  the  earth.  —  Derselbe  **<*),  The  average  monthly 
vectors  of  the  general  circulation  in  the  United  States.  —  A.  Woei- 
kof24i),  Hemarks  on  Bigelows  studies  on  the  circulation  of  the 
atmosphere.  —  L.  de  Marchi^^^),  Sulla  teoria  matematica  della 
circolazione  atmosferica,  —  E.  Herrmann  **3),  Zur  Gültigkeit  der 
Ferrelschen  allgemeinen  Zirkulation  der  Atmosphäre. 

M.  Dechevrens^**)  untersuchte  an  seinem  Observatorium  auf 
der  Eanalinsel  Jersey  die  vertikale  Komponente  des  Windes.  — 
GL  Abbe**^**»),  Vertical  components  of  atmospheric  motions.  — 
P.  Garigou246)  untersuchte  mit  Hilfe  der  vom  Signal  Office  heraus- 
gegebenen Karten  die  Luftdruckschwankungen  der  nördlichen  ge- 
mäßigten Zone  für  die  Zeit  vom  1.  Dezember  1882  bis  1.  Januar 
1884. 

Zu  jeder  Jahreszeit  ist  die  Atmosphäre  in  vier  ungleich  große  Teile  ge- 
schieden, zwei  Mazima  und  zwei  Minima;  die  hauptsächlichsten  in  der  Atmo- 
sphäre stattfindenden  Bewegungen  bestehen  in  der  Vereinigung  je  eines  Maximums 
und  Minimums,  sodaß  dann  nur  noch  ein  Maximum  und  ein  Minimum  vor- 
handen ist,  worauf  nach  einigen  Tagen  wieder  die  Verdoppelung  auftritt.  Ver- 
einigung und  Verdoppelung  wechseln  in  ungefähr  gleichen  Zeitabständen  das 
ganze  Jahr  hindurch  ab,  und  jahreszeitliche  Unterschiede  treten  nur  ein  durch 


236)  Metz  1903,  430f.  —  "7)  AnnSMfetFr.  1903,  102—06.  —  "«)  PRS 
LXXIV,  1904,  20—30.  MWR  1904,  264—67.  —  2»»)  MWR  1904,  15—20.  — 
2*0)  Ebenda  260—63.  —  2*1)  Ebenda  118.  —  242)  AttiAccLincei  XlII,  1904, 
460—65.  —  243)  Metz  1904,  412f.  —  244)  mWR  1904,  118—20.  —  246) Ebenda 
1903,  536  f.  —  246)  CR  24.  Juli  1905.     Ciel  et  Terre  XXVI,  395—97. 
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die   allgemeine  Zirkulation   der  Atmosphäre   und   in   der  Art   der  Vereinigung 
und  Verdoppelung. 

M.  Dechevrens^*^)^  La  thßorie  thermodynamique  des  tourbillons 
atmosph^riques  en  face  du  probl^me  des  variations  de  la  temp^ture 
de  Tair.  —  P.  Garrigou-Lagrange^*»),  Les  mouvements  g^n^raux 
de  Tatmosphöre  en  hiver. 

L.  Botch  und  L.  Teisserenc  de  Bort^*»)  konnten  durch. 
Aufstiege  von  Ballons-Sondes  Ober  dem  Atlantischen  Ozean  die 
Existenz  des  Gegenpassats  nachweisen.  —  E.  Din  klage  ^W)^  Der 
Südwestmonsun  im  Nordatlantischen  Ozean. 

Der  Gürtel  mit  südwestlichen  Monsunwinden  im  Atlantischen  Ozean  ent- 
steht  durch  Abbiegen  des  Südostpassats  nach  rechts,  nachdem  dieser  den  Äquator 
überschritten  hat.  Am  stärksten  ausgeprägt  und  beständigsten  sind  diese  Monsune 
im  Juli  bis  September.  —  A.  Woeikof^^^)  wies  auf  die  bisher  kaum  beachtete 
und  untersuchte  Sommerzyklone  über  Südasien  und  Nordafrika  hin,  in  der  sich 
die  niedrigsten  Luftdruckmonatsmittel  der  nördlichen  Hemisphäre  finden. 

J.  Hann^<^^)  konnte  nach  den  Beobachtungen  auf  dem  Sonnblick, 
Säntis,  Obir  und  Pikes  Peak  für  die  Berggipfel  von  2 — 4  km 
Meereshöhe  feststellen,  daß  sich  hier  der  Wind  bei  Tage  regelmäßig 
mit  der  Sonne  dreht,  nur  in  den  Stunden  zwischen  8  p  und  2  a 
findet  eine  schwache  Eückwärtsdrehung  statt  —  M.  Möller**»*) 
bespricht  im  Anschluß  an  diese  Untersuchung  Hanns  den  Einfluß 
der  Erdrotation  auf  die  tägliche  Periode  der  Winde.  —  J.  Hegy- 
foky264)^  Die  tägliche  Drehung  der  Windrichtung.  —  L.  Groß- 
mann *'^'>5),  Die  Drehung  der  Winde  an  der  deutschen  Küste  im 
täglichen  und  jährlichen  Gange. 

Nach  25  jährigen  Beobachtungen  an  den  zehn  Normal-  und  Eigänzungs- 
stationen  der  Seewarte  wird  besonders  die  durch  den  thermischen  Gegensatz  von 
Meer  und  Land  hervorgerufene  tägliche  Di'ehung  der  Windrichtung  untersucht. 
Die  Seewinde  überwiegen  die  Landwinde  bedeutend.  Eine  Drehung  der  Wind- 
riohtimg  mit  der  Sonne  war  nicht  nachzuweisen. 

Ehrenfeucht256),  Über  die  tägliche  Oszillation  der  Windrichtung 
in  Warschau.  —  Rizzo^ßT),  Die  tägliche  Drehung  der  Windrichtung 
auf  Franz  Josefsland.     Drehung  mit  der  Sonne. 

3.  Zyklonen  und  Antizyklonen.  F.  H.  Bigelow^ss)^  Studies  on 
the  Statics  and  Kinematics  of  the  Atmosphere  in  the  United  States. 

Der  Veri.  behandelt  in  ausführlicher  Weise  die  zum  Studium  der  lokalen 
Luftzirkulation  angewandten  Methoden,  sowie  die  Beziehungen  zwischen  der  all- 
gemeinen Luftzirkulation  und  den  Zyklonen  und  Antizyklonen  und  gibt  eine 
Kritik  der  Theorien,  die  Ferrel  und  Oberbeck  über  die  lokale  und  allgemeine 
Luftzirkulation  aufgestellt  haben. 


«*7)  Jersey  1905.  35  S.  —  248)  Limoges  1905.  4  S.,  1  Taf.  —  «*»)  CR 
1905.  Ciel  et  Terre  XXVI,  507—10.  —  "<>)  AnnHydr.  1902,  255—57.  — 
Ml)  Metz  1904,  502—10.  —  «2)  SitzbAkWien  1902,  1615—1711.  MetZ 
1903,  433—44.  —  258)  MetZ  1904,  28—30.  —  254)  Das  Wetter  1904,  193—99, 
224—32.  —  256)  ArchDSeewarte  XXVI,  1903.  —  256)  MetZ  1904,  230f.  — 
287)  Ebenda  Ulf.  —  258)  mWR  1902,  13—19,  80—87,  117—25,  163—71, 
250—58,  304—11. 
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Die  fünfte  Lieferung  des  Werkes  von  Hildebrandsson  und 
Teisserenc  de  Bort^^^),  Les  bases  de  la  Meteorologie  dynamique, 
beschäftigt  sich  mit  den  Formen  und  Wanderungen  der  barometri- 
schen Minima  und  Maxima. 

F. H. Big e low 260)  konstruierte  zur  Untersuchung  des  Bewegungs- 
mechanismus  innerhalb  der  Zyklonen  und  Antizyklonen  Isobaren 
für  das  Meeresniveau,  3500  und  10000  Fuß  Höhe.  In  einer 
späteren  Abhandlung  veröffentlichte  er  die  Eesultate  dieser  Unter- 
suchung 26i). 

W.  N.  Shaw2«2)  untersuchte  die  Bewegung  der  einzelnen  Luft- 
teilchen in  einer  wandernden  Zyklone  auf  theoretischem  Wege. 
W.  Meinardus262a)  suchte  die  Shawschen  Untersuchungen  den  tat- 
sächlichen Verhältnissen  anzupassen.  —  M.  Kossatsch^^s),  Die  Lage 
der  Troglinie  in  einer  elliptischen  Zyklone.  —  W.  Wundt^«*), 
Barometrische  Teildepressionen  und  ihre  wellenförmige  Aufeinander- 
folge. —  Derselbe  265),  Über  die  Superposition  von  Zyklonen. 

V.  Drapcyüski266)  untersuchte  für  Moskau,  als  einen  konti- 
nental gelegenen  Ort,  die  Häufigkeit  der  Windrichtungen  und  den 
Ablenkungswinkel  im  Bereich  der  barometrischen  Minima  und 
Maxima.  —  K.  Schürmann 267)^  Beiträge  zur  Kenntnis  der  monat- 
lichen Drehung  der  Winde  nach  16jährigen  Beobachtungen  der 
meteorologischen  Stationen  in  Wilhelmshaven,  Hamburg,  Kiel,  Berlin, 
Wustrow,  Neufahrwasser,  Memel. 

J.  Hegyfoky268)  untersuchte,  mit  welchem  Prozentsatz  die 
westlichen  und  die  östlichen  Strömungen  an  der  allgemeinen  Luft- 
bewegung in  Ungarn  beteiligt  sind.  —  J.  Hann2W),  Über  die  Luft- 
strömungen auf  dem  Gipfel  des  Säntis  und  ihre  jährliche  Periode. 

E.  Vanderlinden270)^  !^tude  sur  la  marche  des  cirrus  dans 
les  cyclones  et  les  anticydones  d'apr^s  les  observations  faites  ä 
üccle. 

W.  Trabert27i)  suchte  zu  ermitteln,  ob  eine  einfache  theoretische 
Beziehung  zwischen  der  Krümmung  der  Isobaren  und  der  auf-  und 
absteigenden  Luftbewegung  besteht. 

£b  ergab  sich,  daß,  wenn  die  Krümmung  konvex  gegen  den  hohen  Druck 
ist,  eine  absteigende,  im  entgegengesetzten  Falle  eine  aufsteigende  Luftbewegung 
vorhanden  ist.  Die  Intensität  der  vertikalen  Strömung  ist  um  so  größer,  je 
kleiner  der  Krümmungsradius  der  Isobaren  ist. 

Th6venet272)  untersuchte  die  Luftdruckverhältnisse,  die  über 
Nordafrika  und  Europa  an  den  Wintertagen  herrschen,  die  starken 
Regenfällen  oder  anhaltender  Trockenheit  in  Algier  vorausgehen.  — 

"»)  Paris  1901,  145—206.  —  ««O)  mWR  1903,  26—29,  72—84.  Nat. 
LXVm,  139.  —  wi)  MWR  1904,  212—16.  —  ««2)  Ebenda  1903,  318—20.  — 
«"-)  Metz  1903,  529—44.  —  26J^  Ebenda  337—41.  —  ««*)  AbhPreußMetlnst. 
II,  Nr.  5,  1904.  —  s")  MetZ  1905,  26  f.  —  «««)  Ebenda  1904,  376  f.  — 
287)  Dias.  Rostock  1903.  23  S.,  4  Taf.  —  2««)  MetZ  1904,  182—85.  — 
28J^  Ebenda  228—30.  —  270)  AnnM§tBrüssel  1903  u.  1904.  —  271)  MetZ 
19Q3,  231—34.  —  272)  Alger  1905.     71  S.,  8  Taf. 
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J.  K.  Sutton278)j   On  the  variations  of  the  hoiirly  meteorological 

nonnals  at  Eimberley  during  the  passage  of  a  barometric  depression. 

Eine  Studie  über  die  sibirische  Antizyklone  lieferte  L.  G.  Dani- 

low  274). 

4.  Tropische  Zyklonen.  A.  L.  Rotch^^ß),  The  circulation  of  the 
Atmosphere  in  the  tropical  and  equatonal  regions. 

Die  Luftzirkulation  in  den  Tropen  hat  B.  durch  von  Dampfern  aas  unter- 
nommene Drachenaufstiege  untersuchen  können;  die  Beobachtungen  in  den 
höheren  Luftschichten  ergaben  die  Existenz  einer  starken  östlichen  Luftströmung 
über  dem  Äquatorialgürtel,  die  in  etwa  20°  nördlicher  und  südlicher  Breite 
rasch  in  eine  südwestliche  und  westliche  übergeht.  Über  den  gemäßigten  Zonen 
herrschen  starke  Westwinde. 

Ä.  Schuck 276)^  Beiträge  zur  Meereskunde,  in.  Zur  Kenntnis 
der  Wirbelstürme.  Häufigkeit,  Bahnen,  einige  Richtungsmittel  und 
Barometerkurven  in  Taifunen. 

Die  Einzelberichte  über  Taifune,  wie  sie  von  Schiffsführem  vielfach  geliefert 
und  meist  in  den  AnnHydr.  yeröffenüicht  werden,  können  hier  nicht  aufgezählt 
werden. 

Jos§  Algu6277)^  The  cydones  of  the  far  East.  Second  revised 
edition.  —  W.  M.  Drum 278)^  The  pioneer  forecasters  of  hurricanes. — 
W.  Doberck279)j  The  law  of  storms  in  the  eastem  seas.  Fourth 
edition.  —  J.  Eliot 280)^  Handbook  of  Cyclonic  Stonns  in  the  Bay 
of  Bengal.  —  Enrique  del  Monte 28i),  The  Hurricane  season.  — 
J.  Page282)j  West  Indian  hurricanes. 

Die  Pilot  Chart  of  the  North  Atlantic  für  Juli  1904  enthalt  eine  kurze 
Zusammenstellung  von  allem  über  die  westindischen  Stürme  Wissenswerten. 

5,  Stürme,  Tornados  und  Böen,  Buchan288)  berichtet  über 
die  Resultate  der  an  den  65  schottischen  Leuchttürmen  zu  allen 
Tages-  und  Nachtstunden  vorgenommenen  Sturmbeobachtungen  in 
den  Jahren  1881—1900. 

J.  Hann284)^  Die  tägliche  und  jährliche  Periode  der  Stürme  auf 
dem  Ben  Nevis. 

Die  Stürme  zeigen  eine  ausgesprochene  jährliche  und  tägliche  Periode,  die 
letztere  wurde  durch  eine  periodische  Funktion  ausgedrückt.  Die  halbtägige 
Periode  ist  fast  so  groß  wie  die  ganztägige  und  entspricht  genau  der  halbtägigen 
Barometerschwankung,  noch  deutlicher,  als  die  entsprechenden  Perioden  an  der 
Nordseeküste  und  in  Mitteleuropa  dies  tun. 

H.  H.  Kimball 286)  glaubt  aus  30jährigen  Beobachtungen  zu 
Fortland,  Oregon,  schließen  zu  düi'fen,  daß  man  von  Äquinoktial- 
stürmen nicht  sprechen  könne.  —  L.  E.  Dinklage^se)^  Schwere 
Stürme  neuerer  Zeit  im  Südatlantischen  Ozean. 


273)  TrSouthAfrPhilS  XVI,  1905,  Teil  2,  169—88.  —  "4)  MetZ  1902, 
577.  _  276)  MWR  1902,  181—83.  Das  Wetter  1902,  251—56.  —  "6)  Ham- 
burg 1905.  —  277)  Manila  1904.  4«,  283  S.,  54  Taf.  —  278)  Habana  1905. 
29  S.  —  279)  Hongkong  1904.  44  S.  —  280)  2.  Aufl.,  Calcutta  1900/01. 
310  S.,  47  Taf.  —  281)  mWR  1903,  420  f.  —  282)  Science  1904,  410.  — 
283)  JScottMetS  Ser.  3,  Nr.  17.  MetZ  1903,  224f.  —  284)  MetZ  1903,  223 f.  — 
285)  MWH  1901,  508f.  —  286)  AnnHydr.  1902,  70—76. 
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Eine  umfassende  Untersuchung  der  Stürme  an  den  englischen 
Küsten  während  der  Jahre  1871—1900  hat  J.  Brodie287)  geliefert. 

Verteilung  der  st&rkeren  und  ausgedehnteren  Stürme  auf  die  einzelnen 
Jahre,  die  Monate  und  Jahreszeiten,  Pentaden  und  einzelnen  Tage.  Die  meisten 
Stürme  fielen  in  den  Januac  die  wenigsten  in  den  Juni  und  Juli.  Daneben 
werden  Windrichtung,  Windgeschwindigkeit,  barometrischer  Gradient  in  den 
Stürmen  untersucht  sowie  die  Bichtung  und  Geschwindigkeit  ihrer  Fortpflanzung 
und  ihrer  Bahnen.  Über  die  Stürme  an  der  deutschen  Küste  berichtet  fort- 
laufend J.  yan  Bebber  in  den  AnnHydr. 

E.  Lagrange288),  Le  cyclone  de  Sedan,  du  9.  aoüt  1900. 

Bericht  über  eine  Trombe,  die  im  französisch-belgischen  Grenzgebiet  (Sedan 
und  Bouillon)  und  in  Belgien  selbst  grofien  Schaden  angerichtet  hat. 

Auf  eine  Zusammenstellung  der  Berichte  über  Tornados  in  Nord- 
amerika muß  hier  verzichtet  werden.  —  J.  B.  Marbuda^ß»),  Tornado 
at  Gainesville,  Ga.,  June  1,  1903.  —  Ein  sehr  heftiger  Sturm 
herrschte  am  26.  bis  27.  Februar  1903  in  England,  worüber  ver- 
schiedene Berichte  vorliegen 2»0).  —  L6on  Pigeon^öi),  Sur  un  effet 
de  vide  produit  par  une  trombe.  —  Eine  Windhose  wurde  bei 
Kritzkow  in  Mecklenburg  am  2.  Mai  1904  beobachtet  292).  — Wasser- 
hose an  der  spanischen  Küste  298)  und  auf  dem  Noidatlantischen 
Ozean  2»4). 

6,  Lokale  Winde,  J.  M.  Pernter295),  Besondere  Gattungen 
gefürchteter  Winde  hier  und  anderwärts. 

Über  den  Föhn  liegen  eine  Reihe  von  Arbeiten  vor: 

B.  Bill  willer  >98)  sendet  sich  gegen  den  ;Vorschlag  Wilds  896«)  ^^r  Ein- 
schränkung des  Begriffs  »Föhn«.  —  P.  Czermak*^^  beschreibt  einen  typi- 
schen Fall  von  NW- Föhn  zu  Graz  in  den  letzten  Dezembertagen  1902, 
W.  Trabert**^*)  einen  NW- Föhn  in  Innsbruck,  wo  scheinbar  überhaupt  jeder 
Wind  als  Föhn  angesprochen  werden  muß.  —  H.  v.  Ficker'^*),  Innsbrucker 
Föhnstudien.  I.  Beitiige  zur  Dynamik  des  Föhns.  —  F.  Treitschke<*>),  Der 
Föhn  der  Alpen  und  der  deutschen  Mittelgebirge.  —  B.  Bill  willer  jun.'^^ 
gibt  nach  40  jährigen  Beobachtungen  zu  Castasegna  im  Bergeil  eine  erschöpfende 
Darstellung  vom  dortigen  Nordföhn,  seinem  Einfluß  auf  die  Witterung  und  der 
Luftdruckverteilung  und  Wetterlage  bei  Föhn. 

N.  A.  Koros telow'<*i)  schildert  die  Bora  in  Noworossijsk. 

Zum  Studium  der  Bora  waren  am  Hafen,  in  der  Stadt  und  in  den  Beigen 
am  Ursprungsort  der  Bora  drei  Stationen  zelm  Jahre  lang  in  Tätigkeit.  —  Die 
Bora  tritt  ein,  wenn  vom  Kontinent  zum  Meere  ein  starker  barometrischer 
Gradient  sich  herausgebildet  hat;  meist  ist  eine  starke  Abkühlung  mit  ihr  ver- 
bunden. Die  Temperaturverhältnisse  spielen  bei  der  Entstehung  der  Bora  keine 
wesentliche  Bolle. 


287)  QJMetS  1902,  121—57.  —  288)  ciel  et  Terre  XXVI,  384—90.  — 
289)  MWB  1903,  268f.  —  "«)  Zusammenstellung  in  MetZ  1903,  178—80.  — 
2»i)  CB  CXXXIX,  1^04,  535  ff.  AnnSMfetFr.  1904,  221—23.  —  «««)  Das 
Wetter  1904,  137  f.  —  «»3)  AnnHydr.  1904,  391.  —  «»*)  Ebenda  239  f.  — 
2»*)  Vortr.  des  Ver.  zur  Verbreitung  naturw.  Kenntnisse  in  Wien  XLIV,  14. 
Wien  1904.  27  S.  —  296)  MetZ  1903,  241—47.  —  296«)  g.  GJb.  XXVI, 
317.  -«  297)  Metz  1903,  35—37.  —  297«)  Ebenda  84f.  —  298)  wien  1905. 
40,  81  S.  —  299)  JbAkGemeinnWissErfurt  N.  F.,  H.  29.  Erfurt  1903.  29  S.  — 
>oo)  AnnSchweizMetZentralanst.  Jahrg.  1902,  Zürich  1904.  56  S.,  2  Taf. 
Metz  1905,  93—95  (J.  Hann).  —  «o»)  MßmAcStPMersbourg  8.  Ser.,  XV,  Nr.  2. 
135  S.,  12  Taf.     MetZ  1905,  43—46  (A.  Schönrock). 
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E.  J.  Glass'Oä)  berichtet  über  die  Chinook -Winde,  die  an  den 
östlichen  Abhängen  des  Felsengebirges  auftreten. 

Es  sind  Fallwinde,  die  aus  einem  Hochdruckgebiet  westlich  yom  Felsen- 
gebii^  kommen. 

A.  T.  Burrows^os)^  The  Chinook  wlnds.  —  Martha  Krug- 
Genthe«o*),  Der  Chinook. 

B.  C.  Webber  506)^  The  gales  from  the  great  lakes  to  the  maritime 
provinces. 

Die  Bora  an  den  Küsten  des  Adriatischen  Meeres  behandelte 
KeBler^o^)  in  einem  Vortrag  auf  der  Naturforscherversammlung 
zu  Karlsbad. 

K.  unterscheidet  jEwei  Hauptarten  der  Bora,  die  antizyklonale  und  die 
zyklonale. 

Ed.  Mazelle^OT),  Über  den  Einfluß  der  Bora  auf  die  tägliche 
Periode  einiger  meteorologischer  Elemente. 

7.  Wmdgeschwindigkeii.  J.  Schneider'^^)  berechnete  nach. 
10  jährigen  Aufzeichnungen  auf  der  Hamburger  Seewarte  die  West- 
und  Südkomponente  der  Windgeschwindigkeit  zu  Hamburg  und 
deren  Änderung  im  Ijaufe  des  Tages.  In  einer  weiteren  Abhand- 
lung s<**)  hat  der  Verf.  dann  die  stündlichen  Verschiebungen  eines 
Luftteilchens  nach  0  und  N  hin,  wie  sie  im  ersten  Aufsatz  berechnet 
worden  waren,  harmonisch  analysiert  und  dadurch  die  Wirkung 
einer  ganztägigen  und  einer  halbtägigen  Periode  der  Luftbew^ung 
ermittelt. 

Alex.  Marx 810)^  über  die  Messung  von  Luftgeschwindigkeiten.  — 
M.  Margules'^^),  Über  die  Energie  der  Stürme.  —  B.Brunhes^^^j^ 
Über  die  Windstärke  auf  dem  Gipfel  des  Puy  de  DOme. 

Auf  dem  Gipfel  des  Puy  de  Ddme  ist  die  mittlere  Windgeschwindigkeit 
besonders  hoch  (12,4  m  p.  s.  für  das  Jahr  1902),  und  auch  die  größte  absolute 
Windgeschwindigkeit  auf  einer  europäischen  Station  ist  hier  beobachtet  worden 
(70  m  p.  s.  am  9.  Dezember  1901  während  einer  Dauer  von  19  Minuten). 

A.  Lancaster^^^),  La  force  du  vent  en  Belgique. 

V.  Hydrometeore. 

2.  Feuchtigkeit  der  Luft.  J.  R.  Sutton^i*),  berichtet  über  Yer- 
dunstungsmessungen,  die  1891 — 1900  zu  Kimberley  und  Kenll- 
worth  vorgenommen  wurden;  als  Jahressumme  der  Yerdunstong 
ergaben  sich  2376  mm. 

G.  Schwalbe 316),  Über  die  Darstellung  des  jährlichen  Ganges 
der  Verdunstung. 


s<>S)  proo.  II.  Convent  Weather  Officials  Milwaukee  1901 ,  41—43.  — 
80»)  JGeolChikago  U,  124£.  —  »o*)  GZ  1904,  575—78.  —  »06)  Ottawa  1905. 
63  S.  —  80«)  GJ  Dez.  1902.  QJMetS  1903,  21.  —  »o^  MetZ  1904,  231  f.  — 
808)  Ebenda  1902,  393—98.  —  80»)  Ebenda  1903,  385—98.  —  8iO)  Digg. 
Rostock  1904.  61  S.  —  811)  JbZentralanstWien  1903,  Wien  1905.  26  S.  — 
812)  Metz  1903,  220f.  —  818)  AnnM^t.  1903,  Brüssel  1903.  134  S.  -— 
81*)  TrSouthAfrPhilS  XIV,  1903,  1—23.  MetZ  1903,  517  f.  —  M)  MetZ 
1902,  49—59. 
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Für  Orte  mit  sehr  verschieden  hoher  Verdunstung  (Potsdam,  Madrid  and 
eine  Anzahl  russischer  Stationen)  sind  die  monatlichen  Normalmittel  der  Psychro- 
meterditferena  t-t^  (d.  h.  der  Differenz  zwischen  trocknem  und  feuchtem  Thermo- 
meter) und  aus  diesen  unter  Berücksichtigung  der  Windgeschwindigkeit  die  Ver- 
dunstung berechnet,  die  mit  den  beobachteten  Verdunstungswerten  fast  genau 
übereinstimmen.  Die  von  Ule  und  Krebs  gefundene  Proportionalität  zwischen 
Psychrometerdifferenz  und  Verdunstung  wird  damit  bestätigt,  und  anderseits 
ergibt  sich,  daß  »der  jährliche  Gang  der  Psychrometerdifferenz  in  derselben 
Weise  vom  Sonnenstand  abhängt,  wie  diejenige  der  Verdunstungc. 

K.  Rudel8i6),  Natürliche  Psychrometer.  —  W.  Müller-Erz- 
bach'^''),  Der  Dampfdruck  des  Wassers  nach  der  Verdampfimgs- 
geschwindigkeit.  —  P.  Coeurdevache'^*),  Fr§quence  du  maximum 
d'humidit^  de  Fair  au  Parc  St.  Maur  et  ä  Perpignan. 

Sättigung  der  Luft  mit  Wasserdampf  trat  im  Durchschnitt  der  Jahre  1882 
bis  1900  an  ersterem  Orte  an  117,  an  letzterem  an  07  Tagen  auf,  und  zwar 
im  Park  St.  Maur  am  häufigsten  im  Winter,  in  Perpignan  im  Herbst. 

Oskar  Bock^^^),  Verdunstung  an  den  forstlichen  meteorologi- 
schen Stationen  in  Elsaß-Lothringen. 

Bei  den  Waldstationen  ergibt  sich  für  die  Verdunstung  einer  freien  Wasser- 
fläche etwa  der  halbe  Betrag  wie  auf  freiem  Felde. 

2,  Kondensation,     F.  R.  Ferle^^o)^  Über  ein  Taumeßverfahren. 

Messung  der  Taumenge  an  der  durch  ihn  bewirkten  Botfärbung  von  Lackmus- 
papier, das  über  eine  mit  »auerreagierendem  Salze  gefüllte  Schachtel  gespannt  ist. 

Oskar  Y.  Johannson^^i)  unterscheidet  zwei  nach  Entstehung 
verschiedene  Arten  des  Bauhfrostes. 

1.  Erstarren  von  überkalteten  NebeltrOpfchen,  die  gegen  feste  Gegenstände 
getrieben  werden.  2.  Fenchtigkeitsniederschlag  auf  Gegenständen  mit  großer 
Volumen -Wärmekapazität  resp.  kleiner  Wäi-meleitnngsfähigkeit,  die  bei  Eintritt 
warmen  Wetters  nach  kaltem  ihre  niedrige  Temperatur  noch  beibehalten.  Letztere 
Form  des  Rauhreifs  wird  hauptsächlich  in  nördlichen  Gegenden  beobachtet  (Finn- 
land, Bußland),  in  Deutschland  tritt  dafür  Glatteis  auf. 

E.  Mario th 522)  fand  als  Ursache  für  den  üppigen  Pflanzen- 
wuchs, der  trotz  der  geringen  Niederschlagsmenge  des  Kaplandes 
auf  dem  Gipfel  des  Tafelberges  herrscht,  die  starke  Kondensation, 
die  dort  oben  infolge  der  den  Berggipfel  häufig  einhüllenden  Wolken 
herrscht.  Es  gelang  ihm,  die  Höhe  dieser  Kondensation  mit  Hilfe 
eines  über  dem  Begenmesser  angebrachten  feinen  Flechtwerkes  zu 
messen.  —  C.  M.  Stewart^äsj^  A  note  on  the  quantitees  given  in 
Dr.  Marloths  Paper:  on  the  moisture  deposited  from  the  South-East 
Glouds. 

3.  Wolken,  a)  Einteilung  der  Wolkenformen.  Yon  den  neue- 
sten Arbeiten  über  die  Wolkenformen  und  deren  Einteilung  seien 
hier  bloß  die  Titel  angeführt:  J.  Vincent ^24)^  fitudes  sur  les  nua- 
ges.  I.  Les  nuages  lacunaires.    11.  Les  faux  drrus  de  l'alto-cumulus. 

»1«)  Metz  1903,  33—35.  —  "7)  SitzbAkWien  CXII,  1903,  615—20.  — 
318)  AnnSMfetFr.  1904,  127  f.  —  »i»)  BeitrGeoph.  VI,  1902.  MetZ  1904, 
82f.  —  «^  Das  Wetter  1904,  49—52.  —  "i)  MetZ  1905,  27—29.  — 
3««)  TrSouthAfrPhilS  XIV,  1903.  —  ««)  Ebenda  1904.  —  »«*)  Brüssel  1901. 
40,  9  S.,  3  Taf. 


266        W.  Gerbing,  Die  Fortschritte  der  geographischen  Meteorologie. 

in.  Les  vari6t§s  de  Talto-cumuluB^^ia)^  —  j  Ylncent^sß),  Notes 
bibliographiques  sur  les  nuages  (Classification  et  Nomenclature).  — 
C.  Guzzanti^^e)^  Jjq  diverse  forme  delle  nube  spiegate  colla  foto- 
grafia.  —  R  SQ ring 827)^  über  Wolkenformen  und  deren  Verände- 
rungen. —  A.  de  Quervain 328)^  Ziu:  Kenntnis  der  Wolkenformen. 

b)  Entstehung  der  Wolken.  J.  Eliot829)  stellte  die  Ursachen 
der  Wolkenbildung  zusammen.  Als  Ursachen  der  Wolkenbildung 
kommen  in  Betracht: 

1.  Lokale  aufsteigende  Bewegung  (Konvektion  durch  die  Sonnenstrahlung 
und  aufsteigende  Bewegung  in  den  Zyklonen  und  hei  ansteigendem  Terrain) 
für  die  Bildung  Ton  Kumulus;  2.  Allgemeine  Erhebung  der  Luftschichten  bei 
starker  Erwärmung  der  unteren  Schichten  für  Stratus;  3.  Atmosphärische  Wogen- 
bildung für  Wogenwolken ;  4.  Mischung  von  Luftmaseen  Ton  verschiedener  Tem- 
peratur und  Feuchtigkeit;  5.  Abkühlung  nahezu  gesättigter  Luft  durch  Aus- 
strahlung, Leitung,  Diffusion  und  Expansion. 

K.  Mack^^o)  beschrieb  und  erklärte  einige  von  ihm  beobachtete 
regelmäßige  Wolkenformen  (ringförmige,  pilzförmige,  zylinder-  oder 
turmförmige  Bildungen,  endlich  kalottenförmige  Wolkenschleier), 
die  auf  das  Vorkommen  von  Wirbelringen  in  der  Atmosphäre  zurück- 
geführt werden. 

A.  Sieberg'si)  beobachtete  eine  solche  Wirbelbewegung  in  einer 
Kumuluswolke. 

H.  V.  Ficker'82)^  Über  die  Wolkenbildung  in  Alpentälem.  Bei- 
träge zum  Mechanismus  der  Wolkenbildung. 

c)  Bewegung  und  Höhe  der  Wolken.  L.  Besson^W)  schloß 
aus  dem  Umstand,  daß  die  Wolken  in  den  verschiedenen  Himmels- 
richtungen auch  verschiedene  Bewegungsrichtimgen  haben,  darauf, 
daß  die  Wolken  sich  nicht  nur  horizontal,  sondern  auch  vertikal 
bewegen.  —  Ed.  DoleiaP^*)  benutzte  zur  Feststellung  der  Zug- 
richtung und  Geschwindigkeit  der  Wolken  die  Photogrammetrie.  — 
J.  Hegyfoky^^^)  untersuchte  nach  zehnjährigen  Beobachtungen  zu 
Turkeve  (Ungarn)  die  jährliche  und  tägliche  Periode  der  Wolken- 
geschwindigkeit 

Alle  Wolken,  einerlei  in  welcher  Höhe,  ziehen  im  Winter  am  schnellsten, 
im  Sommer  am  langsamsten.  Unter  den  Tagesheohachtungen  weisen  die  mn 
2  Uhr  Nachmittags  im  Durchschnitt  die  größte  Wolkengesohwindigkeit  auf,  nur 
die  unteren  Wolken  bewegen  sich  im  Sommer  in  den  Morgenstunden  am  sehneli- 
sten vorwärts. 

N.  Th.  V.  KonkolyS86)  gab  eine  Übersicht  über  die  Methoden 
und  Mittel  der  Wolkenhöhenmessungen.  —  E.  Marchand '^tj  stellte 
auf  dem  Pic  du  Midi  (2867  m)  und  zu  Bagn^res  (547  m)  Beobach- 

«24-)  Brüssel  1903.  4«  36  S.,  6  Taf.  —  »")  AnnMftt.  1903,  Brüssel 
1903.  —  »2«)  Padua  1904.  11  Taf.  mit  je  2  Photogr.  —  »»^  Himmel  und 
Erde  1904,  338—50,  6  Abh.  —  "«)  MeiZ  1904,  137  f.  —  "»)  IndianMetMem. 
XII,  2.  QJMetS  1902,  168.  —  w»)  MetZ  1903,  289—306.  —  »")  Ebenda 
1902,  35—37.  —  «8«)  BerNatMedVInnsbruck  XXIX,  1905.  83  S.  —  "»)  Ann. 
SM6tFr.  1902,  180—85.  —  "*)  SitabAkWien  LXI,  1902,  788—813.  — 
S3^  Metz  1904,  220—24.  —  ^^^  PublUngarBeichsanstMetErdmagn.  1902. 
64  S.  —   "7)  AnnSM^tFr.  1902,  114-19. 
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tungen  über  die  Höhe  der  oberen  und  unteren  Wolken  an  und 
untersuchte  die  Bestandteile  der  unteren  Wolken.  —  Über  Wolken- 
beobachtungen auf  dem  Pic  du  Midi  handelt  auch  eine  weitere 
Veröffentlichung  desselben  Verfassers  ^'^j;  Etüde  sur  les  nuages. 
Altitudes,  mouvements  et  structure  des  nuages  dans  la  r6gion  pyr6- 
n§enne  du  Sud-Ouest  —  W.  L.  Dallas '5^)  stellte  zu  Simla  in  In- 
dien photogrammetrische  Messungen  von  Wolkenhöhen  an. 

d)  Bewölkung  und  deren  tägliche  Periode.  Großmann 8*<>), 
Die  mittlere  Bewölkung  einer  Periode  als  Funktion  ihrer  hellen 
und  trüben  Tage.  —  A.  J.  Monn6**i)  berechnete  aus  löjfthrigen 
Beobachtungen  (1881 — 1895)  die  mittlere  Bewölkung  zu  Utrecht 
für  die  drei  Termine  8  Uhr  Vormittags,  2  Uhr  Nachmittags  und 
10  Uhr  Abends,  das  Mittel  daraus,  sowie  die  Veränderlichkeit  der 
Bewölkung.  —  L.Satke'*2)  gibt  eine  Übersicht  über  die  Bewölkungs- 
verhältnisse Gfaliziens. 

Die  Bewölkung  wächst  hier  im  Jahresmittel  Ton  E  nach  W  und  vom  Ge- 
birge nach  der  Niederung  zu  (wegen  der  vorherrschenden  Windrichtung). 

M.  Sassenfeld 348)  bearbeitete  nach  den  (dreimal  täglichen)  Be- 
obachtungen vom  Juni  1880  bis  Mai  1900  die  BewöUnmgsverhält- 
nisse  der  Schneekoppe. 

Das  Maximum  der  tSglichen  Bewölkung  fällt  auf  den  Mittag,  das  der  jähr- 
lichen auf  den  Sommer,  während  die  Veränderlichkeit  im  Winter  großer  ist  als 
im  Sommer.  Perioden  trüber  Tage  sind  zwei-  bis  dreimal  häufiger  als  gleich- 
lange heiterer  Tage. 

Derselbe  ermittelte  auch  für  Potsdam  die  tägliche  Periode  der 
Bewölkung  nach  den  Beobachtungen  1896—1900»**). 

Im  Jahresmittel  und  im  Winter  zeig^  zu  Potsdam  die  Bewölkung  eine  ein- 
fache Periode,  so  zwar,  dafi  sie  während  des  Tages  über,  während  der  Nacht 
unter  dem  Mittel  liegt;  im  Frühling  und  Sommer  dag^en  besteht  eine  doppelte 
Periode,  mit  einem  Hauptmazimum  um  Mittag  und  einem  Hauptminimum  um 
Mittemacht. 

Den  täglichen  und  jährlichen  Gang  der  Bewölkung  zu  Straß- 
burg i.  E.  untersuchte  nach  siebenjährigen  Beobachtungen  A.  Stol- 
bergS**^). 

V.  Drapczyüski^*^)  berechnete  die  mittlere  Bewölkimg  für 
Habana  nach  13jährigen  Beobachtungen  aus  der  Zahl  heller  und 
trüber  Tage. 

e)  Leuchtende  Wolken.     Perlmutterwolken 8*7). 

Paulsen  beobachtete  bei  der  letzten  dänischen  Nordlichtezpedition  zweimal 
irisierende  leuchtende  Nachtwolken,  die  Höhe  von  einer  derselben  konnte  zu 
40  km  festgestellt  werden.  —  Friesenhof '^^,  Leuchtende  Wolken.  — 
M.  Ernst"»),  Selbstleuchtende  Wolken.  —  C.  Drescher»««)»  Kosmische 
Schneewolken.     Ihr  Vorhandensein  und  ihre  Wirkungen. 

W8)  BSRamond.  Bagnferes  de  Bigorres  1903.  31  S.  AnnSM6tFr.  1904, 
97—104.  —  w»)  IndianMetMem.  XV,  Calcutta  1903.  —  »*»)  AnnHydr.  1903, 
6—8.  —  3*1)  Metz  1902,  298—302.  —  "2)  Ebenda  87.  —  "^  Ebenda  1903, 
444—51.  —  8**)  Ebenda  1905,  137  f.  —  »")  Ebenda  1904,  414—16.  — 
«*•)  Ebenda  1904,  328  f.  —  "7)  Das  Weltall  1902,  119  f.  —  "«)  MetZ  1903, 
187f.  —  »*•)  Ebenda  79f.  —  «sO)  Breslau  1904.     31  S. 
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f)  Wolkenbeobachtungen.  Die  Beobachtungen,  die  anf  der 
belgischen  Südpolarexpedition  während  der  Jahre  1897 — 99  über 
die  Formen  und  FormveränderuDgen  der  Wolken  angestellt  wurden, 
wurden  von  A.  Dobrowolski^ßi)  bearbeitet  (Expedition  antaictique 
Beige.  Bdrattai&du  voyage  du  S.  Y.  Belgica  en  1897,  1898,  1899, 
sous  le  commandement  de^  A»  de  Gerlache  de  Oomeiy.  Observations 
des  nuages).  —  J.  Eliot'^^,  Siunnw^  and  a  brief  discussion  of 
observations  of  the  clouds  recorded  at  six  stationa  in  India  during 
the  period  1895  tili  1900.  —  Observations  de  la  dbroction  des 
nuages  faites  en  Danmark,  aux  Faeröe,  en  Islande  et  en  GrOnhoHl^ 
1896/97.  PubH6es  de  Tlnst  M6t.  de  Danmarks^).  —  R  Hilde- 
brand Hildebrandsson^^^^),  Bapport  sur  les  observations  inter- 
nationales des  nuages  au  Oomit6  International  M6t6orologique. 
n.  Hauteurs  et  vitesse  des  nuages.  Sur  la  drculation  de  l'air 
autour  les  minima  et  les  maxima  barom^tnques  et  sur  la  formation 
des  satellites. 

g)  Nebel.  H.  Elias^**)  konnte  unter  Benutzung  der  Ergebnisse 
vieler  Drachenaufstiege  Studien  über  die,  Entstehung  und  Auflösung 
des  Nebels  und  über  den  Zustand  der  Atmosphäre  an  Nebeltagen 
anstellen. 

In  der  Begel  besteht  bei  Nebel  eine  vertikale  Temperaturabnahme  (im 
Gegensatz  zu  den  Beobachtungen  von  Scott  1881);  die  Windgeschwindigkeit 
zeigte  eine  regelmäßige  Zunahme  nach  oben,  und  es  war  keine  Windschichtung 
vorhanden,  ein  Beweis  dafür,  daß  der  Nebel  noch  kein  selbständiges  Gebilde 
ist,  sondern  ein  £ntwicklungsstadium  darsteUt.  Außerdem  werden  der  Gbng 
der  meteorologischen  Elemente  vor  und  nach  dem  Nebel,  die  obere  Nebelgrenze 
und  die  Verhältnisse  oberhalb  des  Nebels  untersucht.  Als  ein  wichtiges  Resultat 
bezeichnet  der  Verfasser  »die  FeststeUung  der  Tatsache,  daß  bei  Nebel  immer 
.eine  verhältnismäßig  niedrige  kalte  und  feuchte  unter  einer  warmen  trocknen 
Luftmasse  über  dem  Erdboden  hinw^;fließtc. 

Alex.  Buchan^ßC)  bearbeitete  die  Nebelbeobachtungen  an  65 
Leuchttürmen  der  schottischen  Küste   für   die  Jahre  1889 — 1900. 

Die  meisten  Nebel  haben  die  höchstgel^enen  Leuchttürme,  die  am  niedrig- 
sten und  gegen  die  offene  See  am  meisten  geschützt  gelegenen  haben  die  wenigsten. 
Die  Nebel  treten  nur  bei  Seewinden  auf.  Dem  höchsten  Sonnenstand  entspricht 
an  der  schottischen  Küste  im  allgemeinen  die  größte  Nebelfrequenz,  dem  nie- 
drigsten die  kleinste  (doch  besteht  kein  ausgeprägtes  Minimum). 

Report  of  the  Meteorological  Council  upon  an  Inquiry  into  the 
Occurence  and  Distribution  of  Fogs  in  the  London  Area,  during 
the  Winters  of  1901/02  and  1902/03367). 

Die  Untersuchung  über  die  Ursachen  der  Londoner  Nebel  gründete  sich 
auf  Temperaturbeobachtungen  an  30  SteUen  der  Stadt  (Feuerwachen).  Die 
Mehrzahl  der  Nebel  entsteht  durch  die  Ausstrahlung  in  ruhigen,  klaren  Nächten. 

8")  Antwerpen  1903.  4»,  158  S.  —  "•)  IndianMetMem.  XV,  1903. 
112  S.,  12  Taf.  Ref.  MetZ  1904,  46f.  (R.  Süring).  —  «»)  Kopenhagen  1904. 
40,  78  S.  —  364)  Upsala  1905.  37  S.,  7  Taf.  —  «6)  VeröffPreußMetlnst., 
Ergebn.  Aeron.  Observ.  1904,  7  Taf.  Das  Wetter  1904,  1—11,  97—106.  — 
««)  JScottMetS  XVn,  3—12.  —  367)  London  1904.  4«,  48  S.,  8  Taf.  Ans- 
zug  Nat.  1905,  12.  Jan. 
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Eine  sw€ite  Gruppe  entsteht  durch  das  Hinstreiehen  warmer  Luft  über  die  ab- 
gekühlte Erdoberflache,  eine  dritte  ist  »Wolkennebel«  (cloud  fogs);  cuweilen  tritt 
»Banchnebel«  (amoke  fog)  auf  durch  Anhäufung  von  Yerbrennungsprodukten. 
Eine  Nebelskala  wurde  aufgestellt  nach  dem  Grade  ihrer  Trrirrh  mhmnm— lie« 
Wirkung.  Durch  Einrichtung  eines  nfichtliehcn  Wetterdienstes  und  Ausgabe 
von  Warnungen  um  5  Uhc  ■NRigens  hofft  man  bessere  Erfolge  su  erzielen.  — 
A.  Gar p enter,  London  fog  inquiry,  1001/02.     Report  to  Met.  Council'**). 

4,  Regen,  a)  Allgemeines.  E.  Marchand sw),  L'6cran  pyr^- 
n6enne.  !^tude  de  m6t.  regionale.  M^canisme  de  la  production  des 
nuages  pluvieux  sur  le  versant  nord  des  Pyrönöes.  Influence  pr§- 
pond6rante  des  reliefs  de  la  chaine. 

Der  Direktor  des  Observatoriums  auf  dem  Pic  du  Midi|behandelt  den  Mecha- 
nismus der  Entstehung  der  Begenwolken  am  Nordabhang  der  Pyrenäen  (Haupt- 
regenwind ist  der  NW,  die  Stärke  der  Niederschläge  wächst  mit  der  Dicke  der 
Wolkenschicht),  den  Einfluß  der  Erhebung  der  Gebiigskette  (die  Niedersohlags- 
höhe  an  einem  Beobachtungsort  hängt  mcbt  sowohl  Ton  dessen  Meereshöhe,  als 
vom  der  Form  und  Orientierung  der  anstofienden  Höhen  ab)  und  die  durch  die 
starken  Regengüsse  hervorgerufenen  Hochfluten,  deren  Voraussage  bisher  nooh 
nicht  gelungen  ist,  da  die  starken  Regen  nicht  im  Gefolge  starker  Depressionen 
auftreten,  sondern  dann,  wenn  die  Nordwest*  und  Nordwinde  mit  unvermin- 
dertem Feuchtigkeitsgehalt  über  die  Ebene  von  Aqnitanien  her  am  Nordfuß 
der  Pyrenäen  anlangen. 

Auch  ziemlich  weit  von  der  Pyrenäenkette  entfernt  liegende  Stationen 
können  starke  Niederschläge  aufweisen,  da  die  auf  die  Kette  treffende  Luft- 
strömung an  deren  Fuße  eine  Art  Luftwulst  bildet,  in  dem  der  Regen  beginnt 
und  über  den  die  nachkommenden  Luftmassen  sich  erheben  müssen,  sodaß  die 
Zone  des  Regenbeginns  immer  weiter  nach  rückwärts  in  die  Ebene  hin  fort- 
schreitet. 

F.  A.  R  Russell  360)  stellte  die  Ursachen  der  Begenbildung 
kurz  zusammen. 

W.  Gallenkamp 861),  Über  den  Verlauf  des  Regens  (Eine  neue 
Methode  der  Regenmessung). 

Durch  Zählen  der  Tropfenzahl  in  der  Zeiteinheit  gelang  es  dem  Verfasser, 
im  Verlauf  des  Regens  ebenso  rasche  Schwankungen  nachzuweisen,  wie  sie  von 
Langley  für  den  Wind,  von  anderen  für  die  Temperatur  bereits  gefunden  worden 
waren.  In  der  Art  der  gefundenen  Schwankungen  —  jedem  Hauptguß  geht 
ein  kleiner  Vorläufer  voran  und  beide  werden  in  ihrer  Wiederholung  allmählich 
schwächer  —  erblickt  der  Verfasser  eine  Bestätigung  der  Ansicht  von  Helm- 
holtz,  daß  die  Regenschauer  das  Ergebnis  von  sich,  wie  die  Brandung  über- 
stürzenden Luftwellen  seien.  Ein  auf  dem  Prinzip  der  Tropfenzählung  in  der 
Zeiteinheit  beruhender  Regenmesser  wird  beschrieben. 

Alb.  Defant'62)^  Gesetzmäßigkeiten  in  der  Verteilung  der  ver- 
schiedenen Tropfengrößen  bei  Regenfällen.  —  P.  Lenard^ß»),  Über 
Regen. 

Lenard  steUte  Untersuchungen  an  über  die  Größe,  die  Regentropfen  über- 
haupt annehmen  können,  über  die  Entstehung  der  großen  Tropfen  aus  dem 
Zusammenfließen  kleinerer  (wobei  der  Widerstand  der  die  Tröpfchen  umgeben- 

««^8)  London  1903.  4».  —  "«)  CR  des  Trav.  du  lerCongr^  du  Sud-Ouest 
navigable,  tenu  k  Bordeaux  le  12,  13  et  14  juin  1902.  Ausrag  MetZ  1905, 
254—61.  —  »•<>)  QJ  1904,  287—90.  —  ««i)  MetZ  1905,  1—10,  17  Textfig.  — 
'«*)  A.  d.  Inst.  f.  kosm.  Phys.  d.  Univ.  Innsbruck,  Wien  1905.  62  S.  SitzbAk. 
Wien  CXIV.  —  3«»)  MetZ  1904,  249—62. 


270         W.  Qerbing,  Die  Fortschritte  der  geographischen  Meteorologie. 

den  Luftschichten  vielleicht  durch  die  elektrische  Ladung  der  Tropfen  überwunden 
wird)  und  über  die  Fallgeschwindigkeit  bei  verschiedenen  Tropfengrößen,  die 
ein  Maximum  von  8  m/sec  erreicht.  Die  größten  beständigen  Tropfen  haben 
einen  Durohmesser  von  4  mm.  Die  sog.  »tumultuarischen  Begen«  bestehen  nur 
aus  großen  und  kleinen  Tropfen  ohne  Zwischenstufen,  eine  Tatsache,  die  auch 
H.  Mache'<)")  bestätigt  fand. 

J.  Okada^ö*),  On  the  duration  of  rainfall. 

Die  Berechnung  der  täglichen  Begendauer  an  acht  japanischen  Stationen 
nach  stündlichen  Beobachtungen  sowie  nach  sechs  und  drei  Beobachtungen  am 
Tage  eingab  schon  bei  der  letzten  Methode  gut  mit  der  ersten  übereinstimmende 
Besultate  und  bewies  so  die  Zuverlässigkeit  der  Köppenschen  »Stichproben- 
methode«. 

W.  CarpenterNash»«),  Begenfall  zu  Qreenwich  1815—1903.  —  M.  To- 
polansky'B^  berechnete  nach  20jährigen  Beobachtungen  zu  Wien  den  täglichen 
Gang  der  B^genhöhe  und  Regenhäufigkeit  in  den  einzelnen  Monaten  nach 
Stundenwerten  und  die  absolute  Begenwahrscheinlichkeit  und  Regendichte  pro 
Regenstunde.  ^  Regenfall  in  Montpellier  in  der  Periode  1873— 1903  s<^7).  — 
A.  B.  MacDowall'®^,  »Der  Regenfall  im  Frühjahr  und  Herbst«,  glaubt  nach 
den  Beobachtungen  zu  Qreenwich  seit  1841  einen  Gegensatz  zwischen  Frühling 
und  Herbst  gefunden  zu  haben,  derart,  daß  auf  ein  nasses  Frühjahr  ein  trockner 
Herbst,  und  umgekehrt,  folge. 

b)  Einfluß  des  Waldes  auf  den  Eegenfall.  Müttrichses), 
Bericht  über  die  Untersuchung  der  Einwirkung  des  Waldes  auf  die 
Menge  der  Niederschläge.  —  E.  Marchand  370)^  Influence  de  la 
for§t  des  Landes  sur  le  regime  pluviomötrique  des  r§gions  voisines 
et  en  particulier  du  versant  nord  des  Pyren^es.  —  Ed.  Hoppe 37i) 
untersuchte  die  Regenergiebigkeit  unter  Fichtenjungwuchs. 

Das  Verhältnis  des  im  Walde  zu  Boden  gelangenden  Wassers 
zu  dem  Gesamtniederschlag  ist  bei  stärkeren  Niederschlägen  größer 
als  bei  schwächeren  (dagegen  ist,  absolut  genommen,  die  in  den 
Baumkronen  zurückgehaltene  Wassermenge  bei  stärkeren  Nieder- 
schlägen größer  als  bei  schwächeren).  In  20  jährigem  Fichtenbestand 
gelangten  60  Proz.  der  im  Freien  gemessenen  Niederschlagsmenge 
zu  Boden,  40  Proz.  wurden  in  den  Kronen  zurückgehalten. 

J.  Schubert 872)^  Wald  und  Niederschlag  in  Schlesien.  —  Der- 
selbe ^'^8),  Wald  und  Niederschlag  in  Westpreußen  und  Posen. 

Die  Beobachtungen  auf  den  forstliehen  Begenmeßfeldem  zu  Proskau  in 
Schlesien,  Schlochau  in  Westpreußen  und  Obomik  in  Posen  scheinen  auf  eine 
geringe  Erhöhung  der  Niederschläge  durch  die  Waldbedecknng  hinzuweisen. 
Schubert  glaubt  diese  Erhöhung  für  eine  Mehrbewaldung  von  10  Proz.  in  Schle- 
sien auf  höchstens  l,i  Proz.,  in  Westpreußen  und  Posen  auf  höchstens  2,3  Proz. 
beziffern  zu  dürfen. 


3«»*)  Metz  1904,  378—80.  —  »")  JMetSJapan  1904,  Nr.  11.  MetZ  1905, 
131  f.  —  365)  QjMetS  XXX,  1904,  291.  MetZ  1905,  30—32  (J.  Hann).  — 
3««)  Metz  1905,  113—19.  —  367)  BM6tD§partHferault  XXXI,  1903.  MetZ 
1905,  40f.  —  368)  Metz  1903,  87.  —  369)  Vierte  Vers,  des  internat.  Verbandes 
forstl.  Versuchsanst.  zu  Mariabrunn  1903.  —  37(^  CB  du  2»«  Congrfes  du  Sud- 
Ouest  navigable,  Toulouse  1903.  8  S.  —  37i)  Mitt.  k.  k.  forstl.  Versuchsanst. 
Mariabrunn,  Wien  1902.  NatBdsch.  1903,  89.  MetZ  1903,  182  f.  (G.  Schwalbe).  — 
37S^  Eberswalde  1904.    Fol..  6  BL,  1  K.  —  373)  Ebenda  1905.     15  S.,  1  Taf. 
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J.  H.  Maiden ''<^^),  Forests  considered  in  their  relation  to  rainfall 
and  the  conservation  of  moisture. 

c)  Große  Regenfälle  in  kurzer  Zeit.  W.  Köppen^^s)^  Über 
den  Zusammenhang  zwischen  der  Stärke  der  Platzregen  und  ihrer 
Dauer. 

K.  untersucht  das  VerhSltnis  von  Regendichte  und  Begendafter  aof  Grund 
namentlich  des  den  Hellmannschen  Provinzregenkarten  beigegebenen  Materials. 
Da  ein  Vergleich  der  Platzregen  untereinander  mittels  Umrechnung  auf  eine 
Zeiteinheit  nicht  angftngig  ist,  muß  nach  einer  anderen  Vei^leichskonstante  ge- 
sucht werden,  und  diese  ^ndet  K.  in  dem  Verhältnis  der  Begenhöhe  zur  Qua- 
dratwurzel der  Zeit;  er  stellt  die  Formel  auf  r  =  n  yt,  wobei  r  die  Begenhöhe, 
t  die  B^fendauer  und  n  die  gesuchte  Konstante  bedeutet. 

Ad.  Specht37e)j  Größte  Regenfälle  in  Bayern  und  ihre  Ver- 
wertung für  Hochwasserberechnungen  nach  Beobachtungen  der 
Regenstationen  in  den  Jahren  1889 — 1904. 

Die  von  Specht  veröffentlichte  Zusammenstellung  von  großen  Begenfftllen 
in  kurzer  Zeit  bildet  eine  wertvolle  Ergänzung  der  Hellmannschen  Publikationen. 
Leider  sind  die  starken  Niederschläge  von  weniger  als  25  Minuten  Dauer  un- 
berücksichtigt geblieben.  Die  Ermittlung  der  größtmöglichen  Niederschlagshöhen 
ist  für  Orte  mit  hoher  und  solche  mit  niedriger  jährlicher  Niederschlagshöhe 
getrennt  durchgeführt. 

Angaben  über  starke  Niederschläge  von  kurzer  Dauer  finden 
sich  auch  in  R.  Weyrauch*''^,  Unterlagen  zur  Dimensionierung 
städtischer  Kanalnetze. 

Den  Anteil  des  bei  Qewittern  gefallenen  Regens  an  der  jähr- 
lichen Regenmenge  in  Ungarn  untersuchte  J.  Hegyfoky^'^ö)  nach 
19jährigen  Messungen  an  vier  Stationen. 

Neben  diesen  zusammen&ssenden  Arbeiten  sind  in  den  Berichts- 
jahren wieder  zahlreiche  Einzelbeobachtungen  über  ungewöhnlich 
große  Niederschlagshöhen  zur  Veröffentlichung  gelangt,  von  denen 
die  folgenden  hier  aufgeführt  werden  mögen. 

Über  einen  'Wolkenbruch  im  September  1902  in  Sizilien  berichtet  G.  P. 
Grimaldi'^^.  Beim  Durchzug  einer  von  Tunis  kommenden  Depression  über 
Südostsizilien  fielen  dort  vom  25. — 27.  September  1902  ganz  außerordentliche 
Regenmengen  (größte  Tagesmenge  423,5  mm  in  Linguaglossa) ,  die  namentlich 
in  Modica,  wo  111  Personen  ertranken,  große  Verheerungen  anrichteten.  — 
Am  8./9.  Oktober  1904  fielen  zu  New  York  in  30  Stunden  250  mm  *^%  am 
13./14.  Oktober  1901  zu  Guantamone  (Guba)  in  24  Stunden  443  mm  Regen, 
davon  199  mm  in  3  Stunden  45  Minuten,  in  7  Stunden  333  mm'^^).  —  In 
Kreuzen  bei  Villach  in  Eämthen  fielen,  wie  K.  Prohaska'^^  berichtet,  bei 
einem  ganz  lokalen  Wolkenbruch  in  45  Minuten  197  mm  (4,S8  mm  in  der  Min.).  — 
Sehr  starke  Regenfälle  fanden  auch  am  12. — 15.  Juli  1904  in  der  Umgebung 
von  Manila  statt '^3^.  Am  dortigen  Observatorium  fielen  in  27  Stunden 
437  mm.  —  P.  Polis384)^  Die  wolkenbruchartigen  Regenfälle  am  17.  Juli  1904 
im  Maas-,  Rhein-  und  Wesergebiet.    — J.  Aßmann'^^)  berichtet   von   einem 

374)  JPSNewSouthWales  XXXVI,  211—40.  --  "6)  Das  Wetter  1904, 
169—77.  —  »78)  AbhBayrHydrotechnBur.  München  1905.  Gr..40,  31  S., 
1  Taf.  —  877)  Stuttgart  u.  Berlin  1904.  67  S.  —  S78)  MetZ  1903,  476—78.  — 
"9)  AttiAcGioeniaCatania,  Ser.  4a,  XVI.  MetZ  1903,  64—67.  —  "O)  Ciel  et 
Terre  XXV,  96.  —  »81)  Ebenda  XXVI,  147 f.  —  »8«)  MetZ  1905,  90f.  — 
"')  Ebenda  88.  —  3«*)  PM  1905,  H.  9.  —  "5)  Dag  Wetter  1904,  213f, 
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Gewitterregen,  der  in  Herscheid  in  Westfalen  am  16.  Juli  1904  einen  Nieder- 
schlag von  84  mm  in  45  Minuten  brachte.  —  Große  Regenmengen  in  kurzer 
Zeit  in  England '^^.  Am  stärksten  war  ein  Begenfall  zu  Preston  im  Jahre 
1893,  der  in  5  Minuten  31,8  mm  (6,4  mm  auf  die  Minute)  lieferte. 

5.  Schnee.  W.  A.  Bentley'*'')  hat  weitere  Resultate  seiner 
Schneeforschungen  veröffentlicht  unter  dem  Titel:  Studies  among 
the  snow  crystals  during  the  winter  of  1901/02,  vnth  additional 
data  coUected  during  previous  winters. 

Nach  einleitenden  Betrachtungen  über  die  verschiedenen  Wetterlagen  bei 
SchneefaU  und  über  dessen  Häufigkeit  nach  Windrichtung  und  Wolkengattung  ist 
der  Hauptteil  der  Arbeit  der  Struktur  der  Schneekristalie  gewidmet,  deren 
Änderung  nach  Windstiürke,  Temperatur,  Feuchtigfkeit  und  anderen  Faktoren 
dari^tellt  wird.  375  Schneekristallformen  sind  nach  Mikrophotographien  auf 
22  Tafehi  dargestellt. 

Auf  die  Schwierigkeiten  der  Schneemessung  auf  dem  Brocken 
weist  W.  Brennecke'88)  hin. 

Einen  Schneesturm,  der  Ende  April  des  Jahres  1903  in  Ost- 
deutschland bedeutende  Verkehrsstörungen  hervorrief,  schilderte 
G.  Schwalbe 889). 

Dieser  Schneesturm  war  die  Folge  eines  aus  Oberitalien  auf  der  Zugstraße 
Yb  nach  N  fortschreitenden  Minimums,  das  sich  mit  einem  zweiten,  das  fiber 
der  Ostsee  lag,  vereinigte. 

P.  Schreiber39<>)  stellte  an  den  höchsten  Stellen  des  Erzge- 
birges, im  Gebiet  des  Fichtelberges,  am  9.  und  10.  März  1904 
Messungen  der  Schneedichte  an.  Es  wurden  Dichten  von  0,8i  bis 
0,68  gefunden  bei  einer  Schneehöhe  von  1^ — 3  m.  —  A.  Lanner 
beobachtete  auf  der  Oberfläche  einer  Schneedecke  nachträglich  ge- 
bildete Schneekristalle  von  ungewöhnlicher  GMße  (1cm  Durch- 
messer), die  die  Schneeoberfläche  dachziegelartig  bedeckten.  — 
A.  Dobrowolski^^^),  Quelques  id6es  sur  la  forme  et  sur  la  struo- 
tiu*e  des  cristaux  de  neige. 

6,  Hagel.  Nach  der  Ansicht  von  Kronich '»a)  entstehen  die 
Hagelkörner  durch  die  Verbindung  negativ  elektrischer  unterkühlter 
Wassertröpfchen  und  positiv  elektrischer  Schneekristalle. 

Gh.  Goutereau'93)  ermittelte  die  Häufigkeit  des  Hagels  zu 
Paris. 

Nach  25jährigen  Beobachtungen  im  Parc  Saint  Manr  finden  in  Paris 
während  des  Jahres  durchschnittlich  zehn  Hagelfälle  statt,  und  zwar  am  häufig- 
sten im  März,  am  seltensten  im  Spätsommer  und  Herbst  (August  bis  November). 
Dabei  ist  der  Hagel  nur  in  einem  Drittel  aller  Fälle  eine  Begleiterscheinung 
Yon  Qewittem.  Die  tägliche  Periode  zeigt  ein  stark  ausgeprägtes  Maximum  um 
sechs  Uhr  nachmittags  und  ein  Minimum  um  Mittemacht. 

E.  Prohaska^^^)  bespricht  die  Hagelfälle  im  Sommer  1902  in 
Steiermark. 


"6)  Metz  1903,  573.  —  "7)  mWB  1903,  607—16.  —  w«)  Das  Wetter 
1902,  69.  —  »89)  AnnHydr.  1904.  Das  Wetter  1904,  52—67.  —  »>«)  Das  Wetter 
1904,  107—13.  —  3»i)  Ciel  et  Terre  1904,  391—403,  427—38,  449-59.  — 
302)  JbUngarRAMet£rdmagn.  XXXU,  TeU  3,  Jahrg.  1902,  Budapest  1904.  — 
393)  AnnSMfetFr.  1902,  106-08.  —  3»*)  MetZ  1903,  126—30. 
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Namentlich  in  Nordsteiennark  traten  yon  Juni  bis  in  den  September  hinein 
bei  Gelegenheit  heftiger  Gewitter  Hagelfülle  auf.  WShrend  aber  die  Gewitter 
längs  einer  Geraden  fortschreiten,  tritt  der  Hagel  nar  an  einzelnen,  ränmlich 
begrenzten  Stellen  der  Gewitterfront  auf,  stellt  also  eine  ganz  lokale  Erseheinong 
dar.  Als  Bildungsursache  der  großen  Schloßen  sieht  Pr.  die  Entwieklnng  lo- 
kaler Wirbel  in  der  Frontlinie  der  Gewitter  an. 

Nach  der  Ansicht  von  Friesen hof^^ß^  soll  sich  der  Hagel  vor- 
nehmlich dann  bilden,  wenn  bei  einer  Überdeckong  einer  lokalen 
Zyklone  durch  eine  ausgedehnte  Depression  überkaltete  Begentropfen 
aus  der  letzteren  herabfallen ;  treffen  diese  Tropfen  auf  einen  hori- 
zontalen Luftstrom  des  unteren  Luftwirbels,  so  erstarren  sie  sofort 
zu  Hagel.  —  K.  Prohaska^^^)  konnte  bei  ausgedehnten  Hagel- 
zügen in  Kärnten  und  Steiermark  keine  Einwirkung  der  wechseln- 
den Terrainverhältnisse  auf  die  Eichtung  des  Fortschreitens  wahr- 
nehmen. 

A.  RörigWT),  Waldungen  und  Hagelfälle.  —  A.  H§]as«W),  Das 
Hagelwetter  vom  27.,  28.  und  29.  Juni  1898.  —  Chevalier»»»), 
Grgle  ä  Port  Said.  —  La  grandine  sulle  Alpi  e  nella  valle  del 
Po*®<^).  —  G.  Belucci*®^),  La  grandine  nell'  Umbria,  con  note  es- 
plicative  e  comparative  e  con  iUustrazioni.  —  A.  W.  G.  Wilson *»2j^ 
Außergewöhnlicher  Hagelfall.  —  Severe  haüstorm  at  St  Louis*»*).  — 
W.  H.  Alexander*»*),  Hailstorms  in  Porto  Rico.  —  Ch.  Dufour*»«), 
Les  orages  ä  gr^le  dans  le  d6partement  de  la  Loire. 

Auf  eine  Zusammenstellung  der  Literatur  über  das  Wetter- 
schießen wurde  verzichtet;  Angaben  über  die  Wetterschießkongresse 
siehe  unter  »Konferenzen«. 

VI.  Luft-  und  WoIkenelektrMt&t.     Gtowitter. 

1.  LuftelektrixitcU.  a)  Zusammenfassende  Arbeiten.  Ein 
»Jahrbuch  der  Radioaktivität  und  Elektronik«  erscheint  seit  Beginn 
des  Jahres  1904. 

A.  B.  Chauveau*»»)  gab  im  ersten  Band  seiner  Recherches  sur 
Telectricite  atmospherique  eine  Übersicht  über  die  allgemeinen  Eigen- 
schaften des  elektrischen  Feldes  der  Atmosphäre,  die  geschichtliche 
Entwicklung  der  luftelektrischen  Forschungen  und  über  die  wichtig- 
sten Theorien  der  Luftelektrizität. 

Die  wichtigste  Stelle  unter  den  luftelektrischen  Theorien  nimmt 
jetzt  die  lonentheorie  ein;  an  zusammenfassenden  Arbeiten  über 
dieselbe  seien  genannt: 

H.  Ebert*»'')  entwickelte  auf  einem  Vortrag  auf  der  Schweize- 

"*)  Metz  1904,  463—65.  —  »•«)  Ebenda  1905,  177—79.  —  "T)  Nat. 
Wschr.  1902,  572.  MetZ  1902,  580f.  —  '»^  JbUDgarBAMetErdmagn.  1901, 
Teil  3,  19—43.  —  3»»)  AnnSM^tFr,  1902,  19.  —  "O)  RendLomb.  1902, 
40—45.  —  *oi)  Perugia  1903.  136  S.  —  "«)  Science  1902,  909.  MetZ  1903, 
90£.  —  403)  MWR  1902,  487.  —  *»*)  Ebenda  1903,  233f.  —  *«»)  AnnSMfetFr. 
1904,  81  f.  —  *ö«)  Paris  1902.  4«.  Ref.  MetZ  1903.  43—46  (G.  LüdeUng).  — 
^07j  Actes  de  la  soc.  Hely^tique  des  Sciences  naturelles,  85™«  session.  Gen^ye. 
Metz  1903,  107—14. 
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rischen  Naturforschei'versammliiiig  in  Genf  die  Anschauungen  über 
die  atmosphärische  Elektrizität  auf  Qrund  der  Elektronentheorie  nach 
den  Untersuchungsergebnissen  von  Elster  und  Geitel,  Caspari, 
Wilson,  Conrad  und  anderen.  —  C.  T.  R.  Wilson *^8),  Atmospheric 
Electricity.  —  Ed.  Riecke*^*)  stellte  in  einer  Denkschrift  die  der 
lonentheorie  zugrunde  liegenden  Anschauungen  zusammen  und  legte 
den  Entwicklungsgang  dieser  Theorie  dar. 

Von  weiteren  theoretischen  Untersuchungen  sind  zu  nennen: 
Ed.  Riecke*io)^  Beiträge  zu  der  Lehre  von  der  Luftelektrizität. 
I.  Über  die  Zerstreuung  der  Elektrizität  in  geschlossenen  Räumen, 
n.  Über  die  Zerstreuung  in  gleichmäßig  bewegter  Luft  III.  Ober 
die  Masse  der  in  der  Luft  enthaltenen  Ionen.  lY.  Über  lonen- 
absorption  an  der  Oberfläche  der  Erde.  Diese  Abhandlungen  ent- 
halten die  Ableitimg  von  Formeln  für  die  Bahn-  und  Massenberech- 
nung der  Ionen.  —  H.  Ebert*^^)  gab  eine  neue  Erklärung  über 
die  Ursache  des  normalen  atmosphärischen  Potentialgefälles  und  der 
negativen  Erdladung. 

Ebert  sieht  die  Ursache  der  negativen  Erdladung  und  des  Gchalto  der  Luft 
an  positiven  Ionen  in  dem  durch  Elster  und  Geitel  nachgewiesenen  Radium- 
gehalt der  Erde.  Durch  den  letzteren  ist  die  Bodenluft  stark  ionisiert,  und  bei 
der  Diffusion  dieser  Bodenluft  infolge  sinkenden  Luftdrucks  muß  die  Erde 
negativ  geladen  werden,  während  positive  Ionen  in  die  Atmosphäre  übergehen. 
E.  suchte  dies  experimentell  nachzuweisen  und  fand  seine  Anschauung  außerdem 
durch  die  Beobachtung  bestätigt,  daß  Schnee,  der  den  Boden  bedeckt,  offenbar 
durch  die  Berührung  mit  der  Bodenluft  seine  Aktivität  beibehielt  resp.  wieder- 
erlangte, während  der  auf  den  Dächern  liegende  Schnee  dieses  Verhalten  nicht 
zeigte.  , 

An  die  Yeröffentlichung  dieser  Theorie  knüpfte  sich  eine  Polemik 
zwischen  Ebert  und  C.  G.  Simpson *i2), 

J.  Elster  und  H.  Geitel,  Über  Methoden  zur  Bestimmung  der 
elektrischen  Leitfähigkeit  der  atmosphärischen  Luft  an  der  Erdober- 
fläche, sowie  ihres  Gehalts  an  radioaktiver  Emanation  und  die 
nächsten  Ziele  dieser  Untersuchungen.  I.  H.  Geitel,  Über  die 
Bestimmung  der  Leitfähigkeit  der  Luft  in  der  Nähe  der  Erdober- 
fläche, n.  A.  Ziele,  Über  die  Bestimmung  der  Eadioaktivität  der 
Luft*i8).  —  Fr.  Exner*!*),  Potentialmessungen.  —  H.  Ebert*!^)^ 
Über  luftelektrische  Messungen  im  Luftballon.  —  H.  Gerdien, 
Die  absolute  Messung  der  elektrischen  Leitfähigkeit  und  der  spezifi- 
schen lonengeschwindigkeit  in  der  Atmosphäi'e*^^).  —  Y.Homma*^^, 
Studien  über  atmosphärische  Elektrizität.  —  "W.  Lutz*^^)^   Unter- 


*08)  Nat.  1903,  103f.  —  *09)  SitzbMünchen  1903,  257—91.  —  "»)  Nachr. 
y.  d.  Kgl  Ges.  d.  "Wissensch.  zu  Göttingen,  math.-phys.  Kl.,  1903,  1 — 16, 
32—45,  83—86.  —  *")  PhysZ  1904,  135—40.  MetZ  1904,  201—13.  — 
"«)  PhysZ  1904,  325  f.,  499—502,  734—36.  —  "»)  SitzbMünchen  1903, 
323—38.  —  *!*)  Ebenda  293—99.  —  "«)  BeitrGeoph.  1903,  66—86.  — 
*i«)  PhysZ  1903,  632—35.  —  *")  Studies  of  the  coli,  of  science,  Univ.  Tokio, 
1902,  XVI,  7.  —  418)  pigg^  xechn.  Hochschule  München  1904.     102  S. 
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suchungen  über  die  atmosphärische  Elektrizität  —  H.  Budolph^^^), 
Luftelektrizität,  EigeDladung  der  Erde  und  Aktivität  der  freien  Luft 
Zahlreich  sind  auch  die  Arbeiten,  die  sich  mit  der,  die  Luft 
ionisierenden,  radioaktiven  Emanation  beschäftigen.  Es  können  an 
dieser  Stelle  nui*  die  Titel  der  wichtigeren  Arbeiten  aufgeführt  werden: 

Eine  Übersiebt  über  die  bisherigen  Forschungen  gab  H.  Geitel'^^  — 
J.  Elster  und  H.  Oeitel^'^),  Ober  die  radioaktive  Emanation  in  der  atmo- 
sphärischen Lnft.  I.  H.  Qeitel,  Über  den  Ursprung  der  in  der  Bodenluft  ent- 
haltenen radioaktiven  Emanation.  II.  J.  Elster,  Über  die  Abhängigkeit  der 
Badioaktivität  der  freien  Atmosphäre  von  meteorologischen  Elementen.  — 
F.  Himstedt*'*),  Über  die  Ionisierung  der  Luft  durch  Wasser.  —  Derselbe***), 
Über  die  radioaktive  Emanation  der  Wasser-  und  ölqueUen.  —  H.  Ebert*'*), 
Über  die  Möglichkeit,  radioaktive  Emanationen  in  flüssiger  Luft  ansnreiohem.  — 
J.  Elster  und  H.  Geitel**'),  Über  die  radioaktive  Substans,  deren  Emanation 
in  der  Bodenluft  und  der  Atmosphäre  enthalten  ist.  —  H.  A«  Burostead***), 
Atmosphärische  Radioaktivität.  —  A.  Oockel**^,  Radioaktive  Emanationen  in 
der  Atmosphäre.  —  G.  C.  Simpson***),  Atmosphärische  Radioaktivität  in 
hohen  Breiten. 

b)  Normale  Luftelektrizität  und  ihre  Yeränderungen. 
R  Schröder*29)^  Ober  die  normale  Elektrizität  der  Atmosphäre.  — 
Über  die  Niederschlagselektrizität  von  Land-,  BGen-  und  Gewitter- 
regen, die  im  G^öttinger  Physikalischen  Institut  registriert  wurden, 
berichtet  H.  Oerdien^^o).  Die  Eesultate  stimmen  mit  denen  Yoa 
Elster  und  Oeitel  überein.  —  A.  Oockel^*^)  untersuchte  die  Ab- 
hängigkeit der  elektrischen  Leitungsffthigkeit  der  Atmosphäre  von 
den  meteorologischen  Faktoren. 

Die  Verminderung  der  Zerstreuungsgeschwindigkeit  der  Luft  im  Winter 
gegenüber  derjenigen  im  Sommer  ist  nicht  allein  durch  die  Verschiedenheit  der 
relativen  Feuchtigkeit  begründet,  wie  man  bisher  annahm,  sondern  durch  die 
höhere  Temperatur  im  Sommer  wird  auch  der  lonengehalt  vergrOlSert. 

A.  Gockel *82)^  über  den  lonengehalt  der  Atmosphäre  und 
dessen  Zusammenhang  mit  Luftdruckänderungen. 

Bestimmungen  des  lonengehalts  der  Atmosphäre  vermittelst  des  Ebert- 
Gerdienschen  Aspirationsapparates  ergaben,  dafi  mit  zunehmendem  Luftdruck 
sowie  bei  raschem  Falle  desselben  die  Zahl  der  positiven  Ionen  sunahm, 
während  die  negativen  durch  Luftdruckänderungen  wenig  beeinflußt  wurden. 
Die  letzteren  hängen  viel  mehr  von  den  Feuchtigkeitsverhältnissen  ab,  Erhöhung 
der  Luftfeuchtigkeit  ruft  Vermehrung  der  negativen  Ionen  hervor. 

P.  Czermak*83)  hatte  Gelegenheit,  bei  einem  Föhnfall  die  Elek- 
trizitätszerstreuung zu  messen. 

Er  fand,  wie  frühere  Forscher,  dabei  eine  beträchtliche  Zunahme  der  Ioni- 
sierung, und  sucht  aus  dieser  erhöliten  elektrischen  Zerstreuung  die  Transparenz 
und  Ozonisierung  der  Föhnluft  zu  erklären. 

*»«)  Metz  1904,  213—18.  —  "O)  JbRadioaktivitätElektronik  I,  1904, 
1—16.  —  "1)  SitzbMünchen  1903,  301—22.  PhysZ  1903,  522—30.  - 
"«)  PhysZ  1903,  482f.  —  "»)  BerNaturfGesFreiburg  1903,  181—89.  — 
"*)  SitzbMünchen  1903,  133-^70.  —  *")  PhysZ  1904,  11—20.  —  "«)  Ebenda 
504-09.  —  "7)  Ebenda  591—94.  —  "^  PRS  LXXIII,  1904,  209—16. 
Ref.  Metz  1904,  226  f.  (F.  M.  Exner).  —  *29)  JBer.  Gymn.  Friedenau  1903. 
16  8.  —  "0)  SitzbMünchen  1903,  367—79.  —  *")  PhysZ  1904,  257—59. 
NatRdsch.  1904,  576  f.  MetZ  1904,  559  f.  —  "«)  MetZ  1905,  97—102.  — 
"3)  Ebenda  1902,  75—78. 
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Ed.  Mazelle*«*)  stellte  von  Mftrz  1902  bis  November  1903 
zu  Triest  Beobachtungen  über  die  Abhängigkeit  der  Elektrizitäts- 
zerstreuung von  den  meteorologischen  Elementen  an.  —  F.  Linke*'**) 
entnahm  den  luftelektrischen  Messungen  bei  zwölf  Ballon&dirten 
die  Tatsache,  daß  das  normale  Potentialgefälle  nach  oben  gerechnet 
positiv  ist  und  mit  der  Höhe  abnimmt 

In  der  unteren  Schicht  bis  1500  m  Höhe  treten  vielfache  Störungen  durch 
Dnnstschiohten  ein,  welche  die  Ionen  abeorbieren,  das  PotentialgefSlle  von  1500 
bis  6000  m  (so  weit  reichen  die  Beobachtungen)  läßt  sich  dagegen  als  lineare 
Funktion  der  Höhe  darsteUen. 

W.  van  Bemmelen^^^)  maß  die  Inftelektrische  Zerstreuung 
während  der  ringförmigen  Sonnenfinsternis  am  17.  März  1904. 
Trotz  der  bedeutenden  Verfinsterung  der  Sonnenscheibe  (86  Proz.) 
ließ  sich  aber  ein  Effekt  der  Sonnenfinstemis  nicht  nachweisen.  — 
Die  Einwirkung  des  Nebels  auf  Bergen  auf  das  elektrische  Verhalten 
der  Luft  suchte  A.  Gockel**'')  durch  Zerstreuungs-  und  Potential- 
messungen auf  dem  Gipfel  des  Hothoms  festzustellen.  Er  fand,  daß 
umgekehrt  wie  in  der  Ebene  der  Zerstreuungskoeffizient  durch  den 
Nebel  vermindert  wurde.  —  Nach  den  Beobachtungen  von  B.  Zölß*'®) 
in  Eremsmünster  nahm  bei  den  hohen  Temperaturen  des  Sonuners 
1904  der  tägliche  Gang  der  Zerstreuung  eine  Form  ähnlich  der 
auf  den  Berggipfeln  beobachteten  an  mit  einem  Morgenmaximum 
und  einem  Nachmittagsminimum. 

W.  y.  Bezold*"),  Drei  Berichte  über  die  von  Beamten  des  kgl.  preufi. 
meteorologischen  Instituts  in  den  Jahren  1002  und  1003  ausgeführten  luftelek- 
trischen Arbeiten  (von  Sprung,  Lüdeling  und  W.  Meinardus). 

R.  Börnstein  ^^^,  Einige  Versuche  über  ElektrizitätsTcrstreuung  in  der  Luft. 
A.  Loewy  und  Fr.  Müller^^^),  Einige  Beobachtungen  über  das  elektrische 
Verhalten  der  Atmosphäre  am  Meere.  —  Q.  Lüdeling ^^2),  Luftelektrische  und 
Staubmessungen  an  der  Ostsee  und  auf  Helgoland.  —  H.  Qerdien*^^,  Luftelek- 
trische Messungen  bei  zwei  Ballonfahrten. 

c)  Täglicher  Gang  der  Luftelektrizität  Ein  neues  Gesetz 
des  täglichen  Ganges  der  atmosphärischen  Elektrizität  versuchte 
A.  B.  Chauveau***)  im  zweiten  Bande  seines  Werkes  Recherches 
sur  r^lectricit^  atmosph^rique  auf  Grund  der  Beobachtungen  zu  Paris 
(Bureau  central  m§t6orologique  und  Eiffelturm)  aufzustellen. 

Während  man  bisher  annahm,  daß  der  tägliche  Gang  der  luftelektrischen 
Spannung  eine  tägliche  Periode  zeige  analog  dem  Gange  des  Barometers 
(Maxima  am  Morgen  und  Abend,  Minima  am  Mittag  und  in  den  letzten  Nacht- 
stunden), glaubt  Chauvean  nachweisen  zu  können,  daß  unter  ungestörten  Ver- 
hältnissen tatsächlich  nur  eine  einfache  Periode  vorhanden  ist  mit  einem  Maxi- 


es«) Metz  1905,  170  f.  —  «'S)  AbhGesWissGöttmgen,  math.-naturw.  Kl., 
N.  F.  in,  Nr.  5,  1904.  Ref.  MetZ  1905,  237—39  (V.  Conrad).  —  "«)  PhysZ 
VI,  235.  Metz  1905,  284f.  —  "7)  phy^Z  1903,  267  f.  —  "«)  Ebenda  VI, 
129—32.  Metz  1905,  265f.  —  "•)  SitzbMünchen  1903,  349—66.  —  **<»)  PhysZ 
1904,  20—25.  —  *")  Ebenda  290—94.  MetZ  1904,  460—63.  —  **«)  Veröff. 
PreußMetlnst.,  Ergebn.  d.  Beob.  in  Potsdam  i.  J.  1901,  Berlin  1904.  — 
**•)  NaohrGesWissGöttingen ,  math.-phys.  Kl.,  1904,  277—99.  —  ***)  Paris 
1902.     40. 


Luft-  und  Wolkeaelektrizitit.    Gewitter.  277 

mnm  am  Abend  und  einem  Minimmn  am  vier  ühr«früh.  Doch  weiche  der 
allgememe  Charakter  des  täglichen  Ganges,  wie  er  in  der  Nähe  der  Erdober- 
fläche auftritt,  im  Winter  von  demjenigen  im  Sommer  ab. 

G.  Le  Cadet**«)  stellte  vom  30.  August  bis  3.  September  1902 
auf  dem  Gipfel  des  Montblanc  luftelektrische  Messungen  an. 

Für  die  tägliche  Variation  des  elektrischen  Potentials  ergab  sich  eine  ein- 
iache  WeUe  mit  einem  Maximum  um  3 — 4  Uhr  nachmittags  und  einem  Nacht- 
minimum gegen  3  Uhr  morgens.  —  Gockel ^^^  nahm  solche  Messungen  aaf  dem 
Brienzer  Bothom  und  V.  Conrad^^**)  auf  dem  Soonblick  vor.  Ihre  Ergebnisse 
stimmen  mit  denen  von  Le  Cadet  überein. 

H.  Nilsson**')  studierte  die  tSgliche  Variation  im  Leitungs- 
vermögen der  atmosphärischen  Luft  in  Upsala.  Er  fand  im  April 
und  Mai  bei  klarem  Wetter  ein  starkes  Maximum  des  lonengehalts 
nach  Mittemacht,  bei  trübem  Wetter  trat  dasselbe  aber  nicht  her- 
vor. —  E.  R.  V.  Schweidler**»)  fand  zu  Mattsee  (500  m  ü.  M.) 
ein  Maximum  der  Zerstreuung  in  den  ersten  Nachmittagsstunden, 
für  das  Potentialgef&lle  zeigte  sich  keine  tägliche  Periode.  —  In 
Innsbruck  zeigt  nach  den  Messungen  von  P.  Czermak^^®)  die 
Elektrizitätszerstreuung  das  Maximum  gegen  Mittag  und  das  Mini- 
mum zwischen  3  und  4  Uhr  nachmittags,  außerdem  einen  jähr- 
lichen Gang  mit  einem  winterlichen  Minimum.  —  V.  Conrad**®) 
untersucht  den  täglichen  Oang  der  elektrischen  Zerstreuung  auf 
dem  Sonnblick. 

Positive  wie  negative  Zerstreuung  zeigten,  die  letitere  in  stärkerem  Mafie, 
eine  doppelte  tägliche  Periode  mit  einem  Hanptmazimnm  vor  Sonnenaufgang 
und  einem  Hauptminimum  in  den  ersten  Naohmittagsstunden. 

2.  Blitze,  Camille  Flammarion  veröffentlichte  zwei  Schriften 
über  die  Blitzschläge  imd  ihre  Wirkungen:  1)  Les  ph6nom^nes  de 
la  foudre.  l^tion  ä  Tusage  de  la  jeunesse,  illustr^e  de  54  figu- 
res^B^),  worin  zahlreiche  Beispiele  merkwürdiger  Blitzschläge  an- 
geführt werden,  und  2)  Les  caprices  de  la  foudre  *52), 

B.  Walter**')  verwendet  zur  Blitzphotographie  eine  Kamera, 
die  durch  ein  Uhrwerk  um  eine  vertikale  Achse  sich  dreht,  und 
vermochte  dadurch  zu  neuen  Aufschlüssen  über  die  Natur  mancher 
Blitze  zu  gelangen. 

Vertikal  verlaufende  Blitze,  die  aus  mehreren  rasoh  hintereinander  erfolgen- 
den Entladungen  bestehen,  erscheinen  im  BUde  dadurch  nebeneinander  dar- 
gestellt, und  die  Zeitdifferenz  zwischen  ,den  einzelnen  Entladungen  l&Bt  sich 
danach  ermitteln.  Zugleich  ermöglichte  diese  Methode  die  Bestätigung  der  von 
Weber  gefundenen  Tatsache,  daß  die  einzelnen  Entladungen  von  der  Wolke 
aus  immor  weiter  zur  Erde  hinabdringen,  indem  jede  folgende  die  Bahn  der 
vorhergehenden  benutzt.  —  Weitere  Blitzaufnahmen  mit  bewegter  Kamera  bildet 
Walter^s^)   ab  und  beschreibt  sie  im  Jalirbuoh  der   hambuigischen   wissen- 


*")  CR  1903,  886.  MetZ  1903,  331  f.  —  **«)  MetZ  1904,  36—39.  — 
**«•)  SitzbAkWien  Juni  1904  u.  Jan.  1905.  MetZ  1905,  173—75.  —  **T)  giteb. 
AkStockholm  1902,  243—48.  —  "»)  SitzbAkWien  13.  Nov.  1902.  —  **•)  PhysZ 
1903,  271.  —  «0)  SitzbAkWien  1904,  1143—57.  —  *")  Pari»  1905.  338  S.  — 
«2)  Paris.  280  S.  —  "«)  PhysZ  1902,  168—72.  MetZ  1902,  335.  — 
«*)  1903,  1—36,  5  Taf. 
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sohafüichen  Anstalten.  ~*  Em.  Touche t^^^*)  wies  darauf  hin,  und  zwar  gleich- 
falls an  Hand  einer  Photographie,  daß  an  Stelle  mehrerer  rasch  aufeinander 
folgender  Entladungen  die  Luft  Ifings  des  Entladungsweges  auch  zuweilen  weiß- 
glühend werde. 

W.  Prinz*ß5),  ißtude  de  la  forme  et  de  la  structure  de  l'6clair 
par  la  Photographie.  —  L.  v.  Szalay*^^*),  ÜberBlitzphotographien.  — 
E.  C.  Pickering *5ß)  berichtet  über  die  bis  jetzt  gelungenen  Auf- 
nahmen von  Blitzspektra,  die  in  den  einzelnen  Fällen  sich  verschieden 
zeigten,  r— •  Ph.  Fox*^^)  un(j  yi^  j.  g,  Lockyer*^^)  nahmen  gleich- 
falls Untersuchungen  über  das  Blitzspektrum  vor. 

Die  StickstoffUnien  traten  besonders  stark  hervor,  Unterschiede  bei  den 
einzelnen  Blitzen  zeigten  sich  namentlich  nach  deren  Abstand  von  der  Erd- 
oberfläche. 

E.  Geinitz*^^)  konnte  bei  Liessow  in  Pommern  eine  120  cm 
lange  »BlitzrOhre«  aus  dem  Sandboden  herausheben. 

Berichte  von  Kugelblitzen  findet  man  u.  a.  an  folgenden  Stellen: 
Ciel  et  Terre  1904,  544  (L.  Rotch);  MetZ  1903,  188—189 
(L.  Pallazo);  MetZ  1903,  570—571  (Ad.  Höhr);  MetZ  1904,  283 
(Meusburger);  Das  Wetter  1904,  119  (W.  Jäckel);  Das  Wetter 
1904,  118  (Kleiner);  CR  CXXXIX,  1904,  465  (Roche);  Ann. 
d.  Hydr.  1904,  390—391  (C.  Tramborg). 

A.  Treichel**^)  bringt  Beiträge  zur  Statistik  der  Blitzschläge 
in  Bäume. 

Von  den  100  untersuchten  Blitzschlägen  trafen  22  die  Kiefer,  20  die 
Pappel,  15  die  Weide  und  14  die  Birke,  es  folgen  Linde,  Rotbuche,  Eriche  usw.  — 
In  Nordamerika  soll  die  Betula  alba  dagegen  nach  langjährigen  Beobachtungen 
nie  vom  Blitze  getroffen  we^en^^^). 

A.  J.  Henry *62)j  i^gg  of  lifo  in  the  United  States  by  lightning. 

Neben  Angaben  über  Blitzschäden  in  der  Epoche  1890 — 1900,  namentlich 
über  die  Verluste  an  Menschenleben,  die  in  den  elf  Jahren  die  Zahl  3892  er- 
reichten, finden  sich  auch  Erörterungen  über  die  Wetterlage  bei  Gewittern.  — 
In  Ungarn  betrug  die  Zahl  der  durch  Blitze  getöteten  Menschen  in  dem  Zeit- 
raum 1897 — 1901  nach  der  Statistik  von  L.  v.  Szalay^^*)  nicht  weniger  als 
798,  die  Mehrzahl  von  ihnen  wurde  auf  freiem  Felde  getroffen. 

Die  Statistik  der  Blitzschäden  im  preußischen  Staate  von  1885 
bis  1898  ergab  eine  schwache  Zunahme  derselben. 

In  den  Großstädten  wurde  1  Proz.  der  Schadenfeuer  durch  Blitzschläge 
hervorgerufen,  auf  dem  Lande  dagegen  mehr  als  10  Proz. 

Otto  Steffens*®*)  untersuchte  die  Blitzgefahr  in  Deutschland 
von  1854—1901. 

Ein  richtiges  Bild  über  die  Zahl  der  Blitzschäden  ergibt  sich  nur  dann, 
wenn  man  die  Gesamtzahl  der  Gebäude  in  die  Betrachtung  mit  einbezieht.    Unter 

*«*•)  CR  1905.  Ciel  et  Terre  XXVI,  169—71.  —  "«)  Briissel  1903.  — 
*"•)  Metz  1903,  341—47.  —  *««)  AstrophysJChicago  XIV,  367—69.  MetZ 
1902,  334.  —  "7)  AstrophysJ  1903,  294—97.  MetZ  1904,  294.  —  "«)  Nat. 
1904,  137.  —  «9)  ArchVFreundeNaturgeschMecklenburg  1902,  188—92.  — 
*«0)  SchrNaturfGesDanzig  1902,  149—54.  —  *«>)  Cid  et  Terre  XXIII,  284.  — 
♦82)  US Weather Bureau,  BuU.  Nr.  30,  Washington  1901.  21  S.,  4  Taf.  — 
♦83)  JbüngarRAMetErdmagn.  XXI,  1903.  71  S.  —  ♦«♦)  Diss.  Berlin  1904. 
34  S.     Z.  f.  d.  ges.  Versicherungswissensch.  IV. 
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Berücksichtigung  dieses  Umstandes  gelangt  Steffens  zu  dem  Besultat,  daß  überall 
in  Deutschland  in  den  letzten  30 — 40  Jahren  die  Blitzgefahr  um  das  zwei-  bis 
dreifache  gestiegen  ist,  in  einzelnen  Gebieten  sogar  noch  in  viel  stärkerem  Maße. 

3,  Gewitter,  Albert  Gockel*^^),  Das  Gewitter.  Zweite,  be- 
deutend vermehrte  Auflage.  —  Über  den  Bardmeterstand  bei  Ge- 
wittern wurden  in  Holland  und  in  Ungarn  Ermittelungen  angestellt. 

Monn§  fand  für  Holland  die  größte  Gtewitterhäufigkeit  bei  etwas  unter- 
normalem  Luftdruck ^^^ ,  während  A.  H^jas  (Die  Gewitter  in  Ungarn,  nach 
den  Beobachtungen  1871 — 1895)**^  für  Ungarn  feststellen  konnte,  daß  dort 
etwa  zwei  Drittel  der  Gewitter  bei  untemormalem,  ein  Drittel  bei  nbemormalem 
Luftdruck  sich  einstellen,  die  meisten  treten  bei  740 — 750  nmi  Luftdruck  auf. 

W.  Trabert*®8)  stellte  Untersuchungen  über  die  Einwirkung 
der  Oberflächengestaltung  auf  die  Gewitter  an. 

Er  fand,  daß  Gewitter  sich  besonders  häufig  an  dominierenden  Boden- 
erhebungen bilden,  und  daß  in  jeder  Gregend  eine  gewisse  Zugrichtung  der  Ge- 
witter vorherrscht,  die  in  der  Richtung  des  Terrainabfalls  verläuft. 

In  einer  Studie  zur  Gewitterkunde  in  Nord-  und  Mitteldeutsch- 
land erörtert  Th.  Arendt*®^)  das  Fortschreiten  der  Gtewitter  nach 
vorwärts  und  in  ihrer  Front. 

R.  Süring^«^^  wies  an  einer  am  3.  Juli  1898  beobachteten  Gewitterböe 
nadi,  daß  die  Gewitter  zuweilen  wellenförmig  in  Abständen  bis  zu  60  km  auf- 
einanderfolgen. —  Jak.  Appel*<'')fand  für  21  Gewitter  in  Dänemark  eine  mitt- 
lere Fortpflanzungsgeschwindigkeit  von  39,8  km  in  der  Stunde. 

J.  E[ann*72)  weist  auf  die  scheinbar  große  Zahl  der  Gewitter- 
tage in  Frankreich  hin. 

Nach  den  Tabellen  in  den  Annales  du  Bureau  Central  für  die  Jahre  1886 
bis  1899  gab  es  in  Frankreich  nicht  weniger  als  294,4  Gewittertage  im  Jahre. 
Diese  große  Zahl  rührt  daher,  daß  Frankreich  im  S  und  SW  Herbst-  und 
Wintergewitter,  in  der  Mitte  und  im  N  aber  Sommer-  und  Herbstgewitter  hat. 

E.  Prohaska^^^)  machte  darauf  aufmerksam,  daß  in  den  öster- 
reichischen Alpenprovinzen  neben  der  ungewöhnlichen  Trockenheit 
des  Sommers  1904,  obgleich  sich  diese  dort  weniger  bemerkbar 
machte  als  in  den  angrenzenden  Ländern,  ein  außerordentlicher 
Gewitterreichtum  einherging. 

Th.  Arendt*^*)  ergänzte  die  Angaben  von  Hellmann  über  die 
Gewitterverhältnisse  des  Brockens  und  veröffentlichte  eine  ausführ- 
liche Studie  über  die  Gewitterverhältnisse  von  Berlin  und  dessen 
Umgebung  *7ß). 

Nach  56jährigen  Beobachtungen  an  zwei  Berliner  Stationen,  sowie  nach 
den  Beobachtungen  Tcrschiedener  Stationen  in  der  Umgebung  wird  die  räum- 
liche Verteilung  und  Zngrichtung,  sowie  die  jährliche  und  tägliche  Periode 
der  Gewitterhäufigkeit  für  Berlin  untersucht.  Im  jährlichen  Gange  treten  5  bis 
6  Häufigkeitsmaxima  auf,  von  denen  die  beiden  Sommermazima  auf  die  letzten 
Juni-  und  ersten  Julitage,  sowie  die  Mitte  des  August  fallen.  Im  täglichen 
Gange  zeigen  sich  zwei  Nachmittagsmaxima. 

*W)  Köln  1905.  264  S.,  5  Taf.  —  *««)  MetZ  1904,  39  f.  —  *«7)  Auszug 
Metz  1904,  280  f.  —  *«»)  JbZentralanstMetErdmagn.  N.  F.  XXX VIU,  Wien 
1902,  25—76.  —  "»)  Hinmiel  u.  Erde  1904,  462—72.  —  *70)  Ergebn.  d. 
Gewitterbeob.  1898—1900,  Berlin  1903.  —  *7i)  SitzbDänischeAkWiss.  1904. 
Nr.  4.  Metz  1905,  43.  —  *72)  MetZ  1903,  227  f.  —  *73)  Ebenda  1905,  265.  — 
*^*)  Ebenda  1905,  223—29.  —  *75)  Das  Wetter  1904,  265—74;  1905,  9—17. 
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Von  den  deutschen  Landschaften  ist  am  gewitterreichsten  das 
schlesische  Gebirgsland,  am  gewitterärmsten  Schleswig-Holstein,  wie 
E.  Süring*76)  nach  den  15jährigen  Gewitterbeobachtungen  in 
PreuBen  feststellen  konnte. 

In  Holland  zeigt  die  jährliche  Periode  der  Gewitterhäufigkeit, 
wie  J.  A.  Monne*'^')  mitteilt,  ein  starkes  Maximum  im  Juli.  — 
J.  Hegyfoky*78)  untersuchte  die  tägliche  Periode  der  Ausbruchszeit 
der  Gewitter  im  imgarischen  Flach-  und  Bergland. 

In  bergiger  Qegend  tritt  das  Maximum  im  allgemeinen  um  1 — 2  Stunden 
früher  ein  als  im  Flachlande,  vermutlich  wegen  der  stärkeren  Insolation  an  den 
Bergabhängen.  Das  Minimum  variiert  stärker  als  das  Maximum  und  ist  weniger 
gut  ausgebildet;  es  fällt  in  die  letzten  Nacht-  und  ersten  Tagesstunden.  Die 
tägliche  Periode  wechselt  nach  den  Jahreszeiten  ein  wenig,  die  Wahrscheinlich- 
keit von  Nachtgewittem  steigert  sich  gegen  das  Ende  des  Sommerhalbjahres  hin. 

Sir  John  Eliot,  der  die  stündlichen  Beobachtungen  der  süd- 
indischen Stationen  Trevandrum  und  Agustia  Pik  umfassend  be- 
arbeitete**^*), fand,  daß  in  der  Zeit  von  1 — 8  Uhr  nachmittags  in 
Trevandrum  69  Proz.  und  auf  dem  Agustia  Pik  83  Proz.  aller  Ge- 
witter vorkamen. 

Vn.  Ändemngen  nnd  Schwankungen  des  Klimas. 

L  Klimate  der  Vorzeit  und  Änderungen  in  geologischen  Epochen. 
Säkulare  Schtvanhungen.  Frech^^o)^  Studien  über  das  Elima  der 
geologischen  Vergangenheit. 

Die  Betrachtungen  erstrecken  sich  auf  das  Klima  der  paläozoischen  Ära, 
das  gleichförmige  Klima  des  Mesozoikums,  die  klimatischen  Änderungen  während 
des  Tertiärs  und  auf  die  Eiszeit.  Die  Ursache  der  Elimaänderungen  in  den 
geologischen  Epochen  erblickt  Frech  in  Schwankungen  des  Kohlensäuregehalts 
der  Luft. 

F.  "W.  Harmer*8i),  Influence  of  Winds  upon  Climate  during 
the  Pleistocene  Epoch.  —  T.  G.  Bonney*®^)^  Secular  changes  of 
climate.  —  L.  Polluge*®^),  Zur  Frage  der  Klimaänderungen  und 
-Schwankungen  in  historischen  Zeiten.  —  H.  Hilderscheid*^*) 
kommt  in  einer  Abhandlung  über  die  Niederschlagsverhältnisse 
Palästinas  in  alter  und  neuer  Zeit  durch  den  Yergleich  der  jetzigen 
Niederschlagsmessungen  mit  den  Angaben  der  Bibel  und  der  Mischna 
zu  dem  Besultat,  daß  seit  dem  Altertum  die  Niederschlagshöhe 
sich  nicht  verändert  habe. 

2,  Die  35jährigen  KlimaschuMnkungen.  A.  B.  Mac  Dowall*®'^) 
glaubt  in  den  Temperaturschwankungen  Europas  die  Brücknersche 
Periode  festgestellt  zu  haben,  und  auch  W.  J.  S.  Lockyer*^^  fand 

*76)  Ergebn.  d.  Gewitterbeob.  i.  d.  J.  1898—1900,  Berlin  1903.  —  *7^  MetZ 
1902,  s  297— 302.  —  *78)  Ebenda  1903,  218—20.  —  *7»)  IndianMetMem.  X, 
Kalkutta  1898/99.  Auszug  MetZ  1905,  175  (J.  Hann).  —  ♦«0)  ZGesE  1902, 
611—29,  671—93.  —  «i)  QJGeolS  1901,  405—76,  21  K.  —  "S)  Nat.  LXVII, 
1902,  150.  —  *88)  wiss.  BeU.  z.  Progr.  d.  Gymn.  Salzwedel  1903.  Ref.  PM 
1904,  LB  Nr.  25.  —  "*)  ZDPalästinaV  1902,  1—108,  5  Taf.  —  *")  Nat. 
LXVI,  1902,  77  f.  —  *8«)  Ebenda  LXVIU,  1903,  8—10. 
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in  den  NiederschlagsschwankuDgen  einer  Eeihe  über  die  ganze  Erde 
verteilter  Stationen  35jährige  Schwankungen  auf. 

MacDowall  fand  für  die  darch  zehnjährige  Mittel  dargestellten  Jahres- 
temperataren  von  Qreenwich  (seit  1841),  Gtenf  ^(seit  182b),  Bremen  (seit  1829) 
und  Wien  (seit  1829)  ein  Maximum  im  Jahre  1867  und  Minima  in  den  Jahren 
1855  und  1887.  —  Lockjers  ausgeglichene  Niederschlagskunren  für  die 
Britischen  Inseln,  Brüssel,  Madras,  Bombay,  Kapstadt  und  das  obere  Ohiotal 
Beigen  Mazima  in  den  Jahren  1815,  1845  und  187^—1883,  Minima  1825  bis 
1830,  1860  und  1893—1895.  Den  Mittelpui^  der  nächsten  nassen  Periode 
würde  danach  das  Jahr  1913  bilden.  Die  Schwankungen  in  der  Zahl  der 
Sonnenflecken  und  der  Höhe  der  Niederschläge  sollen  gut  übereinstimmen. 

A.  B.  Mac  Dowall^^^  fand  für  die  Summen  der  Frosttage  jedes 
Winters  zu  Greenwich  im  fünfjährigen  ausgeglichenen  Mittel  von 
1842  ab  eine  Übereinstimmung  zwischen  den  Kurven  für  1844 
bis  1868  und  1877—1901. 

3,  Biß  Sonnenfleckenperiode,  Einen  historischen  Überblick  über 
die  Forschungen,  die  über  gleichzeitige  Änderungen  auf  Sonne  und 
Erde  von  Galilei  und  Kepler  bis  zur  Jetztzeit  angestellt  wurden, 
gab  N.  J.  Lockyer^*^)  auf  der  Versammlung  des  Internationalen 
Meteorologischen  Komitees  zu  Southport  —  W.  J.  S.  Lockyer^^sj 
fand  für  die  Sonnenfleckenhäufigkeit  in  den  66  Jahren  1833 — 1899 
eine  von  einer  35jährigen  überlagerte  11jährige  Periode. 

J.  Liznar^^**)  hält  aber  W.  Lockyers  Methode  zur  Ableitang  von  Perio- 
den der  Sonnenflecken  für  unzweckmäßig.  Wenn  man  dagegen  die  Perioden  der 
meteorologischen  Elemente  ennittelt,  so  erhalte  man  nach  ihm  für  die  Zeit  seit 
1830  eine  deutliche  33jährige  Periode,  entsprechend  der  Brücknersohen. 

N.  Lockyer  und  W.  Lockyer**®)  untersuchten  den  Luftdruck 
und  Begenfall  an  einigen  indischen  Stationen  für  die  Periode  1860 
bis  1901  in  bezug  auf  eine  Beeinflussung  durch  Veränderungen 
auf  der  Sonne. 

Sie  finden  eine  3}]ährige  Periode  der  Luftdruckverfinderungen ,  die  durch 
die  gleichzeitigen  Breitenänderungen  der  Sonnenflecken  und  die  Ausbrüche  von 
Protuberanzen  bedingt  sein  soll,  wie  auch  einen  Einfluß  der  elfjährigen  Sonnen- 
fleckenperiode auf  die  Luftdruckschwankungen ;  die  Wirkung  der  Sonnentätigkeit 
auf  die  Niederschläge  soll  sich  dagegen  nur  mit  einer  Verzögerung  äußern. 

E.  Merecki^^^)  fand  einen  Einfluß  der  Sonnentätigkeit  auf  die 
unperiodischen  Luftdruckveränderungen  zu  Warschau  imd  an  an- 
deren Orten. 

Ein  den  normalen  Gang  der  Luftdruckwellen  störender  Einfluß  der  Sonnen- 
tätigkeit müßte  sich  besonders  für  die  Wendepunkte  der  Kurve,  welche  die 
Summen  der  Abweichungen  der  monatlichen  Werte  des  Luftdrucks  von  den 
normalen  darstellt,  geltend  machen.  Tatsächlich  ergaben  sich  auch  für  diese 
Punkte  höhere  Sonnenfleckenzahlen ;  insbesondere  trat  die  von  den  Lockyers 
gefundene  drei-  bis  vierjährige  Periode  auf.  —  F.  H.  Bigelow^*^  fand  für  die 
Veränderungen  des  Luftdrucks  und  der  Temperatur  einer  großen  Zahl  über  die 

"7)  Kat  LXVIII,  1903,  600.  —  *«8)  Ebenda  LXIX,  1904,  351—57. 
Ciel  et  Terre  XXV,  128—37,  169—78,  209—15.  —  *«•)  PBS  LXVUI,  1901, 
285.  Metz  1902,  59—71.  —  *•»•)  MetZ  1902,  327.  —  *»»)  CB  CXXXV, 
1902,  361—64.  PBS  Juni  1902.  MetZ  1902,  423—25.  —  *>i)  MetZ  1904, 
11—18.  —  *»*)  MWB  1903,  509—16. 
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ganze  Erde  verteilter  Stationen  gleichfalls  eine  etwa  dreijährige  Periode,  während 
ein  Einfluß  der  elfjährigen  Sonnenfleckenperiode  nicht  erkennbar  war. 

Die  BeziehuDgen  der  SchwankuDgen  des  Niederschlags  in  Sachsen 
1864 — 1900  zu  den  Sonnenfleckenrelativzahlen  suchte  P.Schreiber 
zu  ermittelndes), 

Schreiber  untersuchte  sein  Material  auf  die  11jährige,  die  35jährige  und 
llOjährigc  (Reissche)  Periode  hin.  Die  letztere  mußte  ganz  fallen  gelassen 
werden,  eine  35jährige  Periode  trat  nur  in  einzelnen  Strecken  der  Kurve  hervor, 
und  statt  ihrer  machte  sich  eine  25 — 27jährige  Periode  bemerkbar,  außer  der 
11jährigen  Periode  ließen  sich  noch  Unterschwingungen  der  letzteren  nach- 
weisen. —  Subha  Eav^^^)  konstatierte  für  den  Zeitraum  1811 — 1900  zu 
Madras  ein  Zusammenfallen  der  Minima  des  Niederschlags  (und  Maxima  der 
Temperatur)  mit  Sonnenfleckenminima  und  der  Zeiten  größten  Niederschlags 
mit  Höhepunkten  der  Sonnentätigkeit.  —  Buchan^^^^)  fand  dagegen  für  Schott- 
land, daß  das  Maximum  der  Niederschläge  sich  gegen  das  Maximum  der 
Sonnenfleckenzahlen  innerhalb  der  elfjährigen  Periode  um  6 — 7  Jahre  ver- 
spätete, während  die  Minima  der  Niederschläge  denen  der  Sonnentfttigkeit 
etwas  vorausgehen.  An  der  Westküste  Englands  ist  die  Verteilung  der  Nieder- 
schläge über  die  Sonnenfleckenperiode  die  gleiche  wie  in  Schottland,  während 
an  der  Ostküste  noch  ein  zweites  Maximum  der  Niederschläge  zu  Beginn  der 
Sonnenfleckenperiode  auftritt.  —  Nach  C.  Kaßner^^^  entsprachen  in  der  Zeit 
von  1877—1901  den  Maxima  der  Sonnenflecken  Minima  in  dem  Auftreten  der 
Zugstraße  Yb  und  in  der  Niederschlagshöhe  der  von  dieser  Zugstraße  berührten 
G^fenden. 

Die  Untersuchungen  Köppens  über  den  Zusammenhang  der 
Sonnenflecken  mit  den  Schwankungen  der  Jahrestemperatur  hat 
Ch.  Nord  mann  ^^"^  wieder  aufgenommen. 

Aus  der  Zusammenstellung  der  Abweichungen  von  der  mittleren  Jahres- 
temperatur bei  einer  Anzahl  tropischer,  namentlich  südindischer  Stationen 
(außerhalb  der  Tropen  sind  die  Temperaturschwankuugen  ganz  unregelmäßig) 
in  dem  Zeitraum  1870 — 1900  ergibt  sich,  daß  die  Temperaturkurve  umgekehrt 
wie  die  Sonnenfleckenkurve  verläuft.  Die  Wirkung  der  Sonnenflecken  bestände 
also  in  einer  Herabsetzung  der  mittleren  Temperatur  an  der  Elrdoberfläche.  — 
A.  Angot^^^  kam  auf  Qrund  zehnjähriger  Beobachtungen  einer  Station  auf 
Guadeloupe  zu  demselben  Kesultat.  Er  erhielt  für  die  Variation  der  Jahres- 
mittel der  Temperatur  die  Formel :  22,i7° — 0,oo894°  r,  wobei  r  die  Belativzahlen 
der  Sonnenflecken  nach  Wolf  bedeutet,  so  daß  also  einer  Zunahme  der  Sonnen- 
flecken eine  Abnahme  der  Temperatur  entspricht.  —  O.  V.  Johannsson^^^ 
versuchte  nun  die  Frage  zu  lösen,  wie  die  zur  Zeit  der  Fleckenmaxima  heißere 
Sonnenoberfläche  eine  Verminderung  der  Temperatur  an  der  Erdoberfläche 
herbeiführen  kann.  Für  mittlere  und  höhere  Breiten  hat  man  keinen  bestimmten 
Zusammenhang  zwischen  Sonnentätigkeit  und  Lufttemperatur  ermitteln  können, 
und  Beobachtungen,  die  Johannsson  aus  Finnland  mitteilt,  lassen  eher  eine 
Erhöhung  der  Temperatur  durch  die  Verstärkung  der  Sonnentätigkeit  er- 
kennen ^0^.  Das  letztere  ist  auch  a  priori  anzunehmen  und  für  die  Temperatur- 
verminderuDg  in  den  Tropen  eine  sekundäre  Ursache  zu  suchen.  Diese  findet 
Johannsson  in  der  Zunahme  der  Bewölkung  und  Verdunstung,  deren  Gang  in  den 
Tropen  dem  der  Temperatur  entgegengesetzt  ist,  während  in  höheren  Breiten 
einer  größeren  Bewölkung   eine  höhere  Jahrestemperatur  entspricht  (da  in  den 


*««)   Das   Klima  des  Kgr.  Sachsen,    H.  7,   Chemnitz  1903.  —  *»*)  MWR 

1902,  438— 40.  —  *")  JScottMetS  1903,  117—27.  MetZ  1904,  413f.  (J.Hann). — 
"8)  AnnHydr.  1903,  101—04.  —  *«7)  CR  CXXXVI,  1903,  1047—49.    MetZ 

1903,  320f.  —  "8)  AnnSMfetFr.  1903,  93—97.  CR  CXXXVI,  1903,  1245f. 
Metz  1903,  321.  —  *«9)  MetZ  1905,  145—59.  —  «o»)  Dasselbe  fand  für  Europa 
auch  A.  B.  Mac  Dowall  (Nat.  LXIX,  1904,  607  f.). 
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Tropen  die  Sommer-,  in  der  gemüßigten  Zone  die  Wintertemperatur  die  Jahres- 
temperatur  bestimmt).  Der  grüßte  Teil  der  zugeführten  Wärme  würde  also  zur 
Verdunstung  verbraucht,  dadurch  werden  die  Niederschlftge  vergrößert  und  hier- 
durch wieder  die  Temperatur  erniedrigt.  —  J.  Hann  weist  aber  in  einem 
Zusatz  darauf  hin,  daß  durch  diesen  Erklärungsversuch  die  Schwierigkeiten  nur 
noch  vergrößert  werden,  da  eine  verringerte  Temperatur  nicht  gut  von  einer 
gesteigerten  Verdunstung  begleitet  sein  könne. 

4.  Einfluß  des  Mondes  auf  das  Wetter,  Ein  Yersuch  von 
A.  Mac  Dowall^^^),  aus  nur  elfjährigen  Beobachtungen  zu  Gfreen- 
wich  einen  Einfluß  des  Mondes  auf  den  Regenfall  zu  konstruieren, 
wurde  von  H.  E.  Mill  und  W.  EUis  zurückgewiesen.  —  A.  B. 
Mac  Dowall502)  fand  für  Greenwich,  Y.  Yentosa^^')  für  Madrid, 
daß  die  Gewitter  bei  Yollmond  seltener  wären  als  bei  Neumond, 
S.  J.  Johnson ß<>*)  fand  für  Bridport  das  Gegenteil.  —  W.  H. 
Pickeringß^^'^)  glaubt  für  die  Zeit  zwischen  Neumond  und  erstem 
Yiertel  eine  kleine  Zunahme,  für  die  Zeit  zwischen  Yollmond  und 
letztem  Yiertel  eine  geringe  Abnahme  der  Gewitterneigung  konsta- 
tieren zu  können.  —  A.  B.  Mac  Do  wall  5®^)  fand  für  die  unaus- 
geglichenen Kiurven  des  Luftdrucks  auf  dem  Ben  Nevis  und  die 
Mondphasen  für  die  Jahre  1884—1886,  1888—1889  und  1891 
bis  1892  eine  leidliche  Übereinstimmung.  Die  zwischenliegenden 
Jahre  1887  und  1890  werden  fortgelassen,  da  in  ihnen  der 
Parallelismus  nicht  vorhanden  ist.  —  Derselbe '^^'^)  fand  für  die 
Zeit  vom  Oktober  1889  bis  März  1900  immer  dieselbe  Beziehung 
zwischen  den  Mondphasen  und  den  siebentägig  ausgeglichenen 
Werten  der  relativen  Feuchtigkeit 

P.  Coeurdevache^oö)  fand  für  den  Zeitraum  1691—1899, 
indem  er  die  mittleren  Niederschlagssummen  für  jedes  Jahr  der 
19jährigen  Mondperiode  zusammenstellte,  Niederschlagsmaxima  von 
zunelmiender  Stärke  und  jedesmal  von  einem  Minimum  gefolgt 
im  zweiten,  siebenten  und  elften  bis  zwölften  Jahre  der  Mond- 
periode. —  G.  Lamprecht^o^)  trennte  die  Beobachtungen  von 
40  norddeutschen  Stationen  in  den  38  Jahren  1857 — 1894,  sowie 
von  durchschnittlich  98  Stationen  auf  Java  und  Madura  in  den 
24  Jahren  1879—1902  für  die  Neumond-  und  Yollmondzeiten, 
je  nachdem  diese  mit  der  Erdnähe  zusanmienfallen  oder  nicht. 

Für  beide  Gebiete,  Norddeutschland  und  Java,  in  denen  der  meiste  B^en 
beim  höchsten  Sonnenstand  fällt,  eingab  sich  Zunahme  des  R^^ens  bei  YoUmond- 
Erdnähe  und  Neumond-Erdfeme,  Abnahme  bei  VoUmond-Erdfeme  und  Neu- 
mond-Erdnähe. Betrachtet  man  dagegen  nur  den  synodischen  oder  nur  den 
anomalistischen  Monat,  findet  man  keinen  Einfluß  des  Mondes,  da  die  ver- 
schiedenen Stellungen  sich  ausgleichen. 

L.  Edler  v.  Klement^io)  untersucht  50jährige  Beobachtungen 

w>)  SymonsMetMag.  1901,  165—67.  MetZ  1902,  239.  —  W9)  Nat.  LXV, 
1902,  367.  —  608)  Metz  1902,  289.  —  ^04)  SymonsMetMag.  1902,  108.  — 
W6)  Science  1903,  218.  —  "«)  MetZ  1904,  80.  —  "7)  Ebenda  81.  —  "«)  Ann. 
SMßtFr.  1903,  106  f.  —  w«)  NatWschr.  11.  Sept.  1904.  MetZ  1904,  517  f.  — 
"»)  Diss.  Bostock  1904.     58  S. 
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(1853 — 1902)  der  Station  Schwerin  auf  die  Beziehungen  des  Mondes 
zu  den  Gewittern  hin. 

M.  Moll  er '^^),  Eine  Frage!  SoU  die  Meteorologie  einen  ■  fortlaafenden 
Vergleich  zwischen  Mondstellung  und  Witterung  in  ihren  Arbeitsplan  aufnehmen 
oder  soU  wie  ][^isher  dieser  Finfluß  nur  durch  gelegentliche  private  Arbeiten 
einzelner  Forscher  weiter  verfolgt  werden? 

Vin.  Phänologie  und  angewandte  Klimatologie. 

1,  Phänologie.  Die  phänologischen  Beobachtungen  in  Deutsch- 
land stellt  E.  Ihne  zusammen  in  den  Berichten  der  Oberhessischen 
Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde;  die  englischen  Beobach- 
tungen bespricht  Edw.  Mawley  im  Quarterly  Journal.  An  sonstigen 
Veröffentlichungen  über  die  Beziehung  des  Klimas  zur  Pflanzenwelt 
seien  genannt: 

Ch.  E.  Linney5i2)^  Climate  and  Vegetation.  —  E.  Vander- 
linden^i^,  Les  v^götaux  et  la  gel§e.  —  J.  Schneiderei*),  Über 
die  Verzögerung  des  Frühlingseintritts  mit  wechselnder  geographi- 
scher Breite.  —  H.  J.  Klein  ei^),  Der  Einfluß  des  Windes  auf  die 
Vegetation  der  ostfriesischen  Inseln.  —  J.  Hegyfoky^^®),  Die 
Schwankung  der  Aufblühezeit  und  die  Temperatur  in  Ungarn.  — 
Johanna  Ziegler^i^,  Thermische  Vegetationskonstanten.  Aus  dem 
Nachlaß  von  Prof.  Dr.  Jul.  Ziegler  zusammengestellt.  —  E.  Ihne^^^)^ 
Phänologische  Karte  des  Frühlingseinzugs  im  Großherzogtum  Hessen, 
Zugleich  Karte  des  Beginns  der  Apfelblüte  und  Belaubung  der 
Stieleiche.  —  P.  Holdefleiß"»),  Die  Abhängigkeit  der  Ernte- 
erträge von  den  Witterungsfaktoren.  —  W.  N.  Shaw^^oj^  Qn  the 
relation  between  Autumnal  Rainfall  and  de  Yield  of  Wheat  of  the 
following  Year. 

E.  Hübner^^i)^  Wetterlagen  und  Vogelzug.  Die  Rotkehlchen- 
wanderung an  der  deutschen  Ostseeküste  und  über  den  europäischen 
Kontinent.  —  Die  Ankunftszeit  der  Vögel  im  Frühjahr  (Beob.  von 
Baumette  bei  Angers  an  der  unteren  Loire  1874 — 1901)  ^22^^  — 
J.  Hegyfoky528)^  Die  Frühlingsankunft  der  Wandervögel  und  die 
Witterung  in  Ungarn.  —  E.  Vanderlindenß^*)^  Influence  de  la 
direction  du  vent  sur  les  migrations  de  certains  oiseaux  dans 
TAmörique  du  Nord. 

2.  Ängewcmdte  Klimatologie,  W.  L.  Dallas  ^^6)^  xhe  Variation 
of  the  population  of  India  compared  with  the  Variation  of  rainfall 
in  the  decennium  1891 — 1901  (der  Zeit  des  Regenmangels   ent- 


6")  Braunschweig  1903.  30  S.  —  »^2)  Proc.  II.  Convent  Weather  Bur. 
Offioials,  Milwaukee  1901,  98—1904.  —  "«)  Ciel  et  Terre  1904,  121—28.  — 
"*)  Metz  1902,  237.  —  ^is)  Qaea  1902,  377  f.  —  "«)  MetZ  1903,  255—64.  — 
"7)  Frankfurt  a.  M.  BerSenckenbgNaturfGes.  1904,  75—90.  —  «i«)  HessLandw. 
Ztg.  1905.  —  "»)  Das  Wetter  1904,  205—11,  237—40.  —  «s»)  PKS  Febr. 
1905.  —  521)  NovaActaLeopKarolinAkNaturf.  LXXXIV,  Halle  1905,  311—409, 
4  Taf.  —  "S)  Metz  1902,  332.  —  528)  Ebenda  1903,  58—64.  —  «24)  del 
et  Terre  1904,  324.  —  5«)  QJ  Okt.  1904. 
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spricht  eine  Abnahme  der  Bevölkerung).  —  H.  Denis ^^6)^  I^ 
suicide  et  la  correlation  des  ph6nomenes  moraux  en  Belgique.  Im 
§  3  wird  der  Einfluß  der  Witterungsverhältnisse  auf  die  Selbst- 
morde besprochen.  —  R  de  C.  Ward^^?)^  Weather  and  Tetanus.  — 
K.  Rudel 528)^  Sonnenscheindauer  und  Influenza. 

C)  Spezielle  Kllmatologle. 

I.  Folargebiete. 

C.  Passerat*»29)  machte  unter  Zuhilfenahme  der  neuesten 
Beobachtungsergebnisse  den  Yersuch,  für  die  beiden  Polarkalotten 
Isothermenkarten  für  Sommer  und  Winter  zu  entwerfen,  auf  denen 
besonders  das  Yordringen  kälterer  Luftmassen  zwischen  den  Fest- 
ländern gegen  den  Indischen   und  Atlantischen  Ozean  hervortritt. 

Arktis,  JuLHann^^o)  stellte  für  Franz  Josef-Land  die  Temperatur- 
und  Luftdruckmittel  und  Extreme  zusammen,  wie  sie  von  Wey- 
precht  (August  1872  bis  April  1874),  Leigh  Smith  (Oktober  1881 
bis  April  1882),  Jackson  (September  1894  bis  September  1896), 
Nansen  (September  1895  bis  Juli  1896),  Wellmann  (April  1898 
bis  Juli  1899)  und  dem  Prinz  von  Savoyen  (April  1899  bis  Juli 
1900)  beobachtet  worden  waren. 

Besonders  ausführliche  Tabellen  konnten  für  Kap  Flora  und  Kap  Tegett- 
hoff  aufgesteUt  werden. 

Die  Beobachtungen  auf  der  Italienischen  Expedition  an  der 
Teplitzbai  vom  11.  August  1899  bis  12.  August  1900  wurden  in 
extenso  unter  dem  Titel  veröffentlicht  Osservazioni  sdentifiche 
eseguite  durante  la  spedizione  polare  di  S.  A.  R.  Luigi  Amedeo  di 
Savoia,  Duca  degli  Abruzzi,  1899—1900581). 

Die  meteorologischen  Beobachtungen  sind  von  G.  B.  Rizzo^'^*)  bearbeitet. 
Die  Temperatur  der  Teplitzbai  im  äußersten  N  von  Franz  Josefsland  (81°  47'  N, 
58°  4' E)  wurde  relativ  mUd  gefunden:  Jahr— 13,7°,  Februar  —29,7°,  Juli 
-}-  2,1°.  Absolutes  Minimum  —  44°.  Die  Temperatur  blieb  vom  22.  September 
bis  10.  Juni  unter  dem  Gefrierpunkt.  Nordost-  und  Ostwinde  herrschten  vor.  — 
Bizzo^'^  untersuchte  nach  dem  Material  der  italienischen  Expedition  die  täg- 
liche Drehung  des  Windes  auf  Franz-Josef-Ldmd  und  fand  auch  txnr  diese  hohe 
Breite  eine  Drehung  mit  der  Sonne. 

Auf  Spitzbergen  waren  in  den  Jahren  1899 — 1902  verschiedene 
Gradmessungs-Expeditionen  tätig.  Die  Beobachtungen  der  schwedi- 
schen Expedition,  die  1899  und  1900  an  der  Treurenbergbucht  sich 
aufhielt,  wurden  von  J.  Westmann^ss)  veröffentlicht. 

Die  Publikation  enthält  die  stündlichen  Beobachtungswerte  vom  August 
1899  bis  August  1900  in  extenso.  —  Die  Schneemessungen,  die  Beobachtungen 
auf  einer  benachbarten  Bergstation  und  auf  dem  Meere  folgten  in  weiteren 
Lieferungen  des  großen  Werkes  *5*). 

526)  MfemAcRBelgique  1905.  54  S.,  2  Taf.,  4  Diagr.,  1  K.  —  627)  Science 
1902,  Ulf.  ~  "8)  Das  Wetter  1904,  89 f.  —  «29)  ^nnG  1904,  289.  — 
"0)  Metz  1904,  547—55.  —  «^i)  MaUand  1908.  Ref.  MetZ  1Ö03,  238.  — 
wi*)  a.a.O.  211—415.  —  582)  MetZ  1904,  141  f.  —  5")  Stockholm  1904. 
Gr.-40,  215  S.,  3  Taf.     Auszug  MetZ  1905,  189—91.  —  534)  Stockholm  1905. 
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Auch  von  der  norwegischen  Nordpolarexpedition,  die  1893  bis 
1896  unter  der  Leitung  von  Nansen  stattfand,  sind  die  meteoro- 
logischen Ergebnisse,  bearbeitet  von  H.  Mohn^^s)^  inzwischen  er- 
schienen. 

J.  Hann^^e)  untersuchte  die  Temperaturverhältnisse  der  Station 
Angmagsalik  an  der  Ostküste  Grönlands  im  Vergleich  zu  Stationen 
unter  gleicher  Breite  an  der  Westküste  Gfrönlands,  auf  Island  und 
in  Norwegen. 

Eine  sehr  starke  Temperaturabnahme,  hervorgerufen  durch  den  kalten 
OrOnlandstrom,  besteht  namentlich  im  Winter  zwischen  Island  und  der  Ostküste 
Grönlands.  Zwei  Föhnerscheinungen  werden  auf  das  Luftdmckmaximum  über 
Innergrönland  zurückgeführt. 

Engeil  ^^T),  Über  die  Windverhältnisse  im  Sommer  an  der 
Küste  von  Gh[<inland. 

Sowohl  an  der  Ost-  wie  an  der  Westküste  herrschen  im  Winter  X^and- 
winde,  im  Sommer  Seewinde.  Die  Landwinde  erklären  sich  aus  dem  winter- 
lichen Maximum  über  dem  Inlandeis.  Die  sommerlichen  Seewinde  wurden  von 
Paulsen  damit  erkl&rt,  daß  die  Sommertemperatur  an  der  von  kalten  Strömungen 
bespülten  Küste  verhältnismäßig  niedriger  sei  als  auf  dem  2000  m  hohen 
Innern.  Da  nun  Engell  beobachtet  hat,  daß  erstens  an  der  Küste  häufig  Regen 
und  Weststurm  herrschte,  während  über  dem  Inlandeis  der  Himmel  heU  war, 
anderseits  der  Wind  vom  Bande  des  Inlandeises  immer  nach  außen  wehte,  würde 
die  Luft  sowohl  von  der  Küste  wie  vom  Inlandeis  her  nach  der  Mitte  des  eis- 
freien  Küstenlandes  streben,  das  am  stärksten  erwärmt  wird,  und  dort  aufsteigen. 

Antarktis,  H.  Arctowski^ssj^  i^a  möt^rologie  des  rögions  ant- 
arctiques  et  la  Cooperation  internationale  dans  les  explorations 
polaires. 

Die  bisherigen  Südpolarexpeditionen  steUten  nach  der  Meinung  des  Verfassers 
nur  einen  ersten  Schritt  auf  einem  zu  betretenden  Wege  dar,  eine  vorläufige 
Orientierung,  der  die  eigentliche  planmäßige  Erforschung  vermittelst  einer  mög- 
lichst großen  Zahl  gleichzeitig  arbeitender,  um  den  Pol  herum  verteilter  Stationen 
nun  zu  folgen  hätte;  ein  Plan,  der  nur  durch  internationale  Vereinbarung  zu 
erreichen  wäre. 

Sir  Cl.  Markham^^ö)  hielt  in  der  Jahresversammlung  der  Geo- 
graphischen Gesellschaft  zu  London  am  22.  Mai  1905  einen  Yortrag, 
in  dem  er  aus  dem  Auftreten  warmer  und  feuchter  Südwinde,  wie 
sie  die  englische  Expedition  beobachtete,  auf  einer  Unterbrechung 
der  Landmasse  zwischen  Viktoria-  und  Eduard  Vü.-Land  schloß. 

A.  Supan^^O)  faßte  die  Ergebnisse  der  Gauß-  und  der  Discovery- 
Expedition  kurz  zusammen. 

Eine  ZusammensteUung  der  von  den  verschiedenen  Expeditionen  gewonnenen 
Monatstemperaturen  findet  sich  in  der  Zeitschrift  Ciel  et  Terre^^^). 

Es  sind  nun  noch  die  wissenschaftlichen  Veröffentlichungen 
über  die  jüngsten  Südpolarexpeditionen  —  abgesehen  von  der  belgi- 
schen Expedition,  die  einige  Jahre  früher  als  die  anderen  stattfand, 
handelt  es  sich  um  vorläufige  Mitteilungen  —  zusammenzustellen: 

636)  Christiania,  London  u.  Leipzig  1905.  659  Ö.,  20  Taf.  —  "«)  MetZ 
1904,  330—34.  —  "7)  Ebenda  1903,  274—76.  —  »38)  ciel  et  Terre  XXV, 
581-<85.  —  "9)  Ebenda  XXVI,  229—33.  —  540)  pM  1902,  238—40.  — 
5")  XXVI,  119—22. 
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Temperatar  und  Lnftdrack  auf  Kaiser  Wilhelm  II.-La]id,  22.  Februar  1902 
bis  8.  Februar  1903  »«>).  —  W.  Meinardus^S),  Die  Winde  auf  Kaiser  Wil- 
helm II.-Land  1902—03.  —  Derselbe**«),  Über  die  Windverhältnisse  an  der 
Winterstation  des  »Gktufi«. 

Expedition  Antarctique  Beige.  H.  Arctowski*«*),  Rapport  sur  les  obser- 
vatioDs  mitterologiqnes  horaires.  —  Derselbe*«^),  Aper^  des  rteultats  m6t6- 
orologiques  de  Thivemage  antarctique  de  la  »Belgiea«.  —  Derselbe  ^«0,  Sur 
la  yariabilit§  de  la  temp4rature  dans  les  r^gions  antarctiqnes.  Die  Temperatur- 
schwankungen von  einem  Tage  zum  anderen  sind  in  der  Antarktis  wegen  des 
häufigen  Yorüberganges  von  Barometerdepressionen  sehr  groß. 

Temperatur  auf  Viktorialand  Februar  1902  bis  Januar  1903*«^.  —  Be- 
obachtungen zu  Kap  Adare  auf  Viktorialand  März  1899  bis  Januar  1900**'). 

B.  C.  MoBman^*^,  Beobachtungen  an  der  Scotiabai  auf  der  Laurieinsel, 
Südorkneys,  April  1903  bis  Ende  1904.  —  Temperatur  an  der  schottischen 
Station  auf  den  Sudorkneys  April  bis  Oktober  1903**>). 

G.  Bodmann**^,  Beobachtungen  der  schwedischen  Expedition  zu  Snow 
Hill  auf  Grahamland  März  1902  bis  Okober  1903. 

n.  Europa. 
a)  Skandinavien. 

1.  Norwegen.  Die  jährlichen  Niederschlagsmengen  sämtlicher 
norwegischer  Stationen  von  1867 — 1902  resp.  bis  1903  sind  zu- 
sammengestellt in  den  vom  Meteorologischen  Institut  herausgege- 
benen Nedb0riagttagelser  i  Norge**').  —  G.  Hoitsmark  og  A.  K. 
Andersen^^^),  Maaling  of  temperaturforholdene  i  Jorden  paa  norske 
stationer  i  aarena  1893—1902.  —  G.  Hoitsmark«"),  Rettelser 
til  »Temperaturforholdene  i  Jorden  paa  norske  Stationen  1893  bis 
1902«.  —  Über  das  Niederschlagsdefizit,  das  sich  im  Sommer  1904 
auch  in  Norwegen  bemerkbar  machte,  berichtet  Aksel  S.  Steen«**).  — 
Ch.  Rabot«ß7)  weist  auf  die  starken  Schneefälle  in  Norwegen  im 
Winter  1901  auf  1902  hin. 

2.  Schweden.  H.  E.  Bamberg ««s)  veröffentlichte  42jährige 
(1859 — 1900)  Temperaturmittel  von  56  schwedischen  Orten.  — 
Aus  der  Feder  desselben  Autors  stammt  eine  Abhandlung  über  die 
Sommemachtfröste  in  Schweden  1871— 1900  «w). 

3.  Dänemark.  Das  Klima  der  Küstengebiete  Islands  behandelte 
in  einem  Vortrag  auf  dem  internationalen  Kongreß  für  Meereskunde 
zu  Kopenhagen  im  Jahre  1902  M.  V.  Willaume-Jantzen^®^). 


M«)  VeröfflnstMeeresk.  Berlin  1903,  H.  5.  --  »*«)  MetZ  1905,  424.  — 
6**)  Vb.  XV.  D.  Qeogr.-Tag  zu  Danzig  1905,  35—48,  1  Taf.  —  »")  Antwerpen. 
Gr.-40,  150  S.,  23  Taf.  —  "«)  AnnM§t.  1904,  Brüssel  1904.  41  8.  — 
**^  CR  CXXXIX,  1904,  90—92.  MetZ  1904,  423  (J.  Hann).  —  "8)  Symons 
MetMag.  1903,  61.  MetZ  1903,  274.  PM  1903,  275.  —  "»)  MetZ  1905, 
319.  —  660)  ScottGMag.  1905,  417-28.     MetZ  1905,  508—13.  —  6*»)  LaG 

1904,  188.  —  W2)  PM  1904,  117.  —  "•)  Jahrg.  VUI  u.  IX.  —  »**)  Norges 
Landbrugsheiskoles   Skrifter   Nr.  6,  Kristiania  1903.     24  S.  —  6S5)  Kristiania 

1905.  6  8.  —  668)  LaG  XII,  1905,  99—102.  Naturen  1905.  —  667)  LaNat. 
1902,  154.  —  6*8)  Metz  1904,  521—23.  —  681^  VhAk8tockhohn  XXXVUI, 
1904.  Nr.  1.  —  660)  14  g. 
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Bei  einem  Seeklima  mit  kühlem  Sommer  und  mildem  Winter  tritt  infolge 
von  Nordwinden  und  herbeigeführtem  Blockeis  doch  nicht  selten  strenge  Kälte 
auf.  Heftige  Stürme  und  rasche  Luftdruckschwankungen  sind  häufig,  die 
Jahresmenge  der  Niederschläge  schwankt  an  den  verschiedenen  Küsten  zwischen 
373  und  1267  mm,  wovon  die  Hauptmasse  im  Herbst  und  Winter  fällt.  Die 
Mitteltemperatur  der  Ostküste  beträgt  Im  Winter  — 1  bis  — 4°,  im  Sommer 
6  bis  7^  im  Jahre  1  bis  2°;  die  der  Süd-  und  Westküste  im  Winter  +1  bis 
— 2^  im  Sonuner  9  bis  10°,  im  Jahre  3  bis  4°. 

Die  Beziehungen  der  'Witterungsanomalien  auf  Island  in  dem 
Zeitraum  1851 — 1900  zu  den  gleichzeitigen  in  Nordwesteuropa 
untersuchte  J.  Hann^^i). 

Die  Verlagerungen  und  Veränderungen  des  isländischen  Minimums  haben 
einen  weitgehenden  Einfluß  auf  die  Gestaltung  der  Wetterlage  in  Nordwest- 
und  auch  noch  in  Mitteleuropa.  Aus  der  Vei^leichung  der  Temperatur-  und 
Luftdruckmittel  zu  Styldüsholm  mit  denen  zu  Oreenwich  und  Brüssel  während 
eines  50jährigen  Zeitraums  ergibt  sich,  daß  eine  Vertiefung  des  Luftdruckmini- 
mums  bei  Island  eine  Erhöhung  der  Wintertemperatur  über  Nordwest-  und 
Mitteleuropa,  eine  Abschwächung  des  ersteren  eine  Erniedrigung  der  letzteren 
zur  Folge  hat.  Das  Azorenmaximum  steht  zu  dem  isländischen  Minimum  in- 
sofern in  einer  gewissen  Wechselbeziehung ,  als  sich  bei  Erhöhung  des  ersteren 
das  letztere  meist  vertieft. 

b)   Oroßbritannien  und  Irland. 

Fr.  C.  Bayard^ö^)  veröffentlichte  eine  Untersuchung  über  das 
Klima  Englands  von  1891 — 1900,  die  sich  an  eine  frühere  Unter- 
suchung für  die  Jahre  1881 — 1890  anschließt.  Eine  zusammen- 
fassende Darstellung  für  den  ganzen  20jährigen  Zeitraum  liefi  der- 
selbe Verfasser  folgen  ß®^).  —  TemperaturtafeLn  für  die  Britischen 
Inseln,  die  den  30jährigen  Zeitraum  1871 — 1900  umfassen,  wurden 
vom  Meteorological  Council  publiziert  5^*). 

Sie  enthalten  genauere  Angaben  für  vier  Stationen  (Valencia,  Aberdeen, 
Falmouth  und  Kew),  sowie  für  117  weitere  Stationen  die  Mittel  und  Extreme 
für  jeden  Monat  und  das  Jahr.  Für  die  Stationen,  welche  während  der  glänzen 
30  Jahre  beobachtet  wurden,  sind  auch  die  Abweichungen  der  fünfjährigen 
Mittel  vom  30jährigen  gegeben. 

"W.  N.  Shaw 5**)  imtersuchte  die  jahreszeitlichen  Temperatur- 
schwankungen der  Britischen  Inseln  in  ihrem  Zusammenhang  mit 
der  Richtung  der  Winde  unter  Zugrundelegung  des  25jäirigen  Zeit- 
raums 1871—1895. 

Der  jährliche  Gang  der  Temperatur  an  den  vier  Stationen  Kew,  Falmouth, 
Aberdeen  und  Valencia  zeigt  außer  der  ganzjährigen  noch  eine  halbjährige 
Periode,  durch  die  der  Winter  gemäßigt  aber  länger,  der  Sommer  wärmer  und 
kürzer  wird;  ihre  Maxima  faUcn  auf  Anfang  Februar  und  Anfang  August,  die 
Minima  auf  die  ersten  Tage  von  Mai  und  November.  Die  halbjährige  Periode 
ist  unabhängig  von  der  relativen  Häufigkeit  des  Auftretens  der  Minima  und 
Maxima;  sie  ist  dagegen  teilweise  bedingt  durch  eine  gleiche  Periode  in  dem 
Auftreten  der  warme  und  kühle  Luft  herbeiführenden  Winde.  Dieselbe  Periode 
zeigen  aber  auch  die  Temperatur  des  Meerwassers  der  englischen  Gewässer  und 


"1)  Metz  1905,  64—77.  —  w«)  QJMetS  XXVin,  1902,  253—81.  — 
W8)  Ebenda  XXIX,  1903,  1—18.  —  6")  London  1904.  40,  120  S.,  6  Taf.  — 
566)  PRS  LXIX,  1901,  61—85. 
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die  Gröfie  des  barometrisohen  Gradienten   zwisofaen  London  einerseits   and  Va- 
lencia nnd  Aberdeen  anderseits. 

Eine  Studie  über  die  Verteilung  des  Begen&lles  auf  den  Briti- 
schen Inseln  veröffentlichte  H.  R  Mill^««). 

Außer  Zusammenstellungen  der  mittleren  und  der  extremen  Jahresmengen  von 
291  Stationen  für  die  Zeit  von  1870—1899  (der  Verfasser  hAlt  diesen  30jahrigen 
Zeitraum  für  geeignet  zur  Feststellung  langjähriger  Mittelwerte)  enthält  die 
Arbelt  Karten  der  mittleren  Verteilung  des  Niederschlags  sowie  für  die  Extrem- 
Jahre  1872  und  1887.  Die  mittlere  Niederschlagshöhe  von  England  betrfigt 
803  mm,  von  Wales  1258  mm,  von  Schottland  1190  mm,  von  Irland  1074  mm 
nnd  von  der  Insel  Man  880  mm,  diejenige  der  Britischen  Inseln  997  mm. 

Eine  Untersuchung  über  die  Stürme  an  den  Küsten  ganz  Oroß- 
britanniens  wurde  von  F.  J.  Brodie*^*^)  veröffentlicht,  eine  solche 
für  die  Küsten  Schottlands  allein  von  A.  Buchan^*®). 

Die  eingehende  Monographie  Brodies  erstreckt  sich  auf  den  30j&hrigen 
Zeitraum  1871—1900.  Der  erste  Teil  der  Arbeit  behandelt  die  zeitliche  Ver- 
tdlung  der  Stürme.  Auf  das  Jahr  entfallen  im  Durchschnitt  48 — 49  Stürme, 
die  meisten  auf  den  Januar,  die  wenigsten  auf  Juni  und  Juli.  Der  zweite  Teil 
ist  der  örtlichen  Verteilung  der  Stürme  gewidmet;  in  den  irischen  nnd  schotti- 
schen Gewissem  treten  danach  mehr  Stürme  auf  als  im  Kanal  nnd  an  der 
englischen  Ostküste;  letztere  hat  nur  etwa  halb  so  viel  Stürme  wie  Irland.  — 
Die  Untersuchung  von  Bnohan  stützt  sich  auf  die  Beobachtungen  an  den  schotti- 
schen Leuchttürmen  1881 — 1900.  Das  Maximum  der  Stnrmh&ufigkeit  tritt  in 
Schottland  im  Dezember,  das  Minimum  im  Juni  ein;  am  meisten  von  Stürmen 
heimgesucht  sind  die  &uBeren  Hebriden,  am  meisten  geschützt  vor  ihnen  die 
Ostküste  Schottlands. 

Lokalklimatische  Untersuchungen  liegen  vor  für  die  Stationen 
Oxford,  Edinburgh,  Ben  Nevis,  Oreenwich,  Bousdon,  Manchester, 
London,  Lisel  Jersey. 

B.  T.GuentherB«^,  Lufttemperatur  und  Begen  zu  Oxford  1882—1903.  — 
B.  C.  Mossmann*^^  veröffentlichte  eine  Monographie  über  das  Klima  von 
Edinburgh,  in  der  er  außer  Zusammenstellungen  der  Beobachtuugsergebnisse  für 
die  Zeiträume  1891—1900  und  1851—1900  auch  die  langjährigen  Mittel  der 
meteorologischen  Elemente  mitteilt.  —  A.  Buchan  und  O.  B.  Traill^^')  ver- 
öffentlichten die  Stundenwerte  aller  meteorologischen  Elemente  auf  den  Ben 
Nevis  1888 — 1892.  —  A.  Watt  B^*)  untersuchte  die  Beziehungen  zwischen  den 
Niederschlagsmengen  auf  dem  Gipfel  und  am  FuBe  des  Ben  Nevis  1885  bis 
1903.  —  Die  Monatswerte  des  Niederschlags  am  Observatorium  zu  Oreenwich 
für  den  Zeitraum  1815—1903  steUte  W.  C.  Nash'^S)  zusammen.  —  Die  Duroh- 
schnittsmenge  des  jährlichen  Niederschlags  betrug  619  mm,  am  regenreiolisten 
war  das  Jahr  1903  mit  903  mm,  am  regenärmsten  1858  mit  416  mm.  — 
Stündliche  Mittelwerte  der  Windgeschwindigkeit  zu  Bousdon  (im  östlichen 
Devonshire)  von  1896-1900^74).  ^  Tabelle  der  Begenmengen  1851—1903  zu 
Manchester '7*).  —  40jährige  Mittel-  und  Extremwerte  des  Niederschlags  zu 
London  (1858—1897)  gibt  B.  Mill>76).  _  Die  Nicderschlagsverhältnisse  zu 
Camden  Square   für   1858—1902  stellte  H.  S.  Wallis »77)  dar.  —  Das  Kluna 


w«)  PICivEng.  1903/04.  91  S.  —  w^)  QjMetS  1902,  121—57;  1903; 
151—77.  _  W8)  JScottMetS  XH,  1903,  12—20.  MetZ  1903,  224f.  — 
w^  SymonsMetMag.  1904,  73.  —  »^O)  TBSEdinburgh  XL,  1902,  479—509.  — 
"1)  Ebenda  XLH,  1902.  —  »»2)  JSoottMetS  XIH,  1905,  14.  —  "S)  QJMetS 
1904,  291—306.  MetZ  1905,  30.  —  "4)  QJMetS  1902,  36—38.  —  "»)  Symons 
MetMag.  1904,  174.  —  "6)  MetZ  1903,  572f.  —  »^^  Britbh  rainfaU  1902. 
London  1903. 
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der  Insel  Jersey  behandelte  nach  zehnjährigen  Beobachtungen  (1894 — 1903) 
Marc  Deoheyrens'7').  Die  Temperatur  des  Jahres  ist  10,»^,  des  Februar 
5,4^  des  Juli  und  Augnst  16,8°;  die  absoluten  Extreme  waren  — 10»s°  und  32,i^. 
Die  Kegenhöhe  beträgt  754  mm. 

c)  Frankreich, 

Die  Lücke,  welche  Frankreich  unter  den  europäischen  Staaten 
in  Bezug  auf  langjährige,  auf  die  gleiche  Periode  bezogene  und  auf 
wahre  Mittel  korrigierte  Monats-  und  Jahrestemperaturen  immer 
noch  bot,  hat  A.  Angot*^*^®)  auszufüllen  unternommen  durch  die 
Aufstellung  der  Temperaturmittel  von  24  Normalstationen  in  Frank- 
reich und  seiner  Umgebung. 

Es  sind  die  Mittel  für  die  einzelnen  Monate  und  Jahre  des  50jährigeo 
Zeitraom«  1851 — 1900,  sowie  für  die  einzelnen  Lustren  und  Dezennien  zu- 
sammengestellt. 

Eine  Diskussion  der  Ergebnisse  dieser  Zusammenstellungen  gab 
Angot^^^')  in  den  Annales  de  g^graphie. 

Auch  diese  Untersuchung  beschränkt  sich  nicht  auf  Frankreich,  sondern 
greift  auf  die  Schweiz,  Belgien,  England  usw.  über.  Nachdem  einleitend  die 
Qualität  der  Beobachtungen  diskutiert  und  die  tägliche  Variation  der  Temperatar 
entwickelt  ist,  werden  die  Temperaturverteilnng  in  den  einzelnen  Monaten  sowie 
die  thermischen  Eigentümlichkeiten  der  einzelnen  Landschaften  betrachtet. 
Isothermenkarten  für  das  Jahr  (in  halben  Graden)  und  die  einzelnen  Monate 
(in  ganzen  Graden)  sind  beigegeben. 

Einen  Beitrag  zur  Niederschlagsverteilung  in  Frankreich  lieferte 
A.  Angot^^i)  durch  Mitteilung  der  monatlichen  und  jährlichen 
Mittelwerte  für  Paris,  Nantes,  Clermont-Ferrand  und  Marseille  1881 
bis  1900. 

Lehrreich  ist  die  Verschiedenheit  im  jährlichen  Gange  des  Niederschags  je 
nach  dem  zugrunde  gelegten  SchweUenwert  desselben.  Das  absolute  Tages- 
maximum des  Niederschlags  bewegt  sich  zwischen  50,6  mm  in  Paris  und 
221, s  mm  in  Marseille. 

Gleichfalls  auf  die  Periode  1881 — 1900  erstreckt  sich  eine 
Untersuchung  von  E.  Blanchard^®^)  ^ber  die  Niederschlagsver- 
hältnisse  der  nordfranzOsischen  Ebene. 

Auf  Grund  der  Beobachtungen  von  48  Stationen  (von  denen  aber  nur  14 
während  der  ganzen  Zeit  in  Tätigkeit  waren)  sind  Niederschlagskarten  für  die 
Monate  und  das  Jahr  entworfen.  Die  Niederschlagshöhe  wächst  in  der  ersten 
Jahreshälfte  vom  Meere  gegen  das  Innere  zu,  vom  Augost  bis  Dezember  ist  es 
umgekehrt.  Außei-dem  sind  die  pluviometrischen  Koeffizienten  der  Stationen 
für  7ier  Monate  berechnet  und  kartographisch  dargestellt. 

Die  Regenverh&ltnisse  der  Vendee   behandelte  Max.  Sorre^ss). 

Der  Zeitraum  1879 — 1898  ist  zugrunde  gelegt.  Die  Niedersohlagshfthe 
wächst  von  der  Küste  nach  dem  Innern  mit  der  Höhe  von  526  bis  auf  1015  mm, 
im  östlichen  Teile  des  Gebiets  ist  sie  wieder  geringer. 


'7^  XI.  JBer.  d.  Obs.  S.  Louis  auf  Jersey  f.  d.  J.  1904.  Auszug  MetZ 
1905,  233.  —  "9)  AnnBurMfetFr.  f.  1897  u.  1900.  Ref.  MetZ  1903,  333—35 
(J.  Hann).  —  "O)  15.  juU  jgoö.  Auszug  Ciel  et  Terre  XXVI,  427—42.  — 
w»)  AnnSMfetFr.  1902,  1—5.  —  "«)  AnnG  XI,  1902,  203—30.  —  "S)  Ebenda 
XIII.  1904,  56-63. 
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Eine  Studie  von  J.  Jaubert^^^)  über  die  Regenverhäitnisse  Yon 
Paris  und  dessen  Umgebung  führte  zu  dem  Ergebnis,  daß  Paris 
meist  niederschlagsarmer  als  seine  Umgebung  ist 

Über  die  scheinbare  Häufigkeit  der  Gewitter  in  Frankreich  ist 
bereits  im  Abschnitt  »Gewitter«  berichtet  worden. 

Gewitter  und  Hagel  im  Departement  H§rault  1875—1899  >**). 

C.  Passerat^^^  veröffentlichte  eine  kartographische  Darstellung 
der  YerteiluDg  der  Zahl  der  Erosttage  in  Frankreich. 

Klima  einzelner  Orte:  Dijon,  Toulouse,  Tours,  Perpignan,  Mont- 
didier,  Montpellier,  Yalence  sur  Khöne,  Grenoble,  Montb^liard. 

Ch.  Mocqnery*^^,  Le  dimat  de  Dijon.  —  Dezenniumsmittel  von  Luft- 
druck, Temperatur  und  Niederschlag  zu  Montdidier  1791— 1870  *>^  — 
H.  DuchausBoy*^*),  Observations  mdiorologiques  de  Victor  et  Camille  Chau- 
don,  ^  Montdidier  (1783—1869).  —  B.  BaillaudS»<0,  £tude  sur  le  Climat  de 
Toulouse  de  1863—1900.  —  R.  Meroier**i),  £tude  dimatologique  de  la 
Tonraine.  —  Fines*'<),  Über  den  R^enfall  zu  Perpignan  1851—1900.  — 
Fines  s*^,  La  pluie  dans  le  d^partement  des  Pyr^nte— Orientales  1851—1900.  — 
Niederschlage  zu  Montpellier  1873 — 1903'*^).  —  Sonnenscheindaner  zu  Mont- 
peUier  1896— 1899 ^'S).  —  M.  Villard»»«),  M6ttorologie  de  Yalence  sur 
Rhdue.  —  L.  YidaP*^,  Recherches  sur  le  climat  de  Grenoble.  La  tempirature 
et  les  pr^pitations  atmosphiriques  1^  Grenoble  et  k  La  Tronche  d'aprte  let 
observations  de  Pßoole  Normale  et  de  M.  Poulat.  —  C.  Contejean***),  Le 
climat  de  Montb61iard. 

d)  Belgien  und  Niederlande. 

L  Belgien.  D.  Vanhove*^®*),  £tude  pluviomötrique  sur  le  bassin 
de  la  Meuse.  Die  Begenkarte  des  Maasgebiets  ist  nach  den  Beob- 
achtungen 1881 — 1895  an  317  Stationen  entworfen,  von  denen 
42  Normalstationen,  die  übrigen  reduziert  sind.  —  A.  Lancaster^^^^'), 
La  force  du  vent  en  Belgique. 

2.  Niederlande.  A.  J.  Monn^^^^^)  bearbeitete  die  Elimaverhäit- 
nisse  von  Oroningen  1881 — 1900. 

e)  Deutsches  Beieh. 
1.  Oanx  Deutschland.  C.  Kaßner«02)  erörterte  die  Nieder- 
schlagsverhältnisse Deutschlands  besonders  unter  Berücksichtigung 
der  Interessen  der  Landwirtschaft  —  C.  Kaßner^^^'),  Die  normale 
Verteilung  der  Niederschläge  in  Deutschland  und  die  Dürre  im 
Jahre  1904. 


M*)  Nat.  XXn,  1904,  202  f.  —  »")  MetZ  1902,  374.  —  »•«)  AnnG  XI, 
1902,  111—16.  —  »«7)  MfemSBourjfuignonneGHist.  XX,  1904.  —  »«•)  Ann. 
BurCentrMItFr.  1899.  MctZ  1904,  471.  —  »«»)  CR  CXXXIV,  1902,  762—65.  — 
WO)  CR  CXXXV,  1902,  766—68.  —  »»i)  Tours  1904.  —  "«)  MetZ  1903, 
458—60.  —  B9^  B.  mH.  annual  du  D6p.  des  PTrßn^es-Orientales  1901. 
Perpignan  1902.  4«,  30  S.  —  »»*)  MetZ  1905,  40.  —  »»»)  Ebenda  1902, 
374.  —  "«)  BSArchStatDr6me,  Valence  1904.  32  S.  —  "7)  Grenoble  1904. 
58  S.,  1  Taf.  —  "•)  Montbfcliard  1902.  25  S.  —  ">)  AkBrüssel  LXn,  1904.  — 
*^  AnnM^t.  1903.  —  ^^^)  Bijdr.  tot  de  Kenntnis  van  de  Prov.  Groningen  II, 
1902.  114 --24.  —  »0«)  niLandwirtechaftsstg.  1904,  Nr.  26—29.  —  «o»)  Jb. 
DLandwirtsehaftsGes.  1905,  89—105. 
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P.  Perle witz^Oi),  Versuch  einer  Darstellung  der  Isothermen 
des  Deutschen  Reiches  für  Jahr,  Januar  und  Juli  nebst  Unter- 
suchungen über  regionale  thermische  Anomalien. 

Unter  Zugnmdelegong  der  Temperaturbeobachtangen  von  30  möglichst 
gleichmäßig  über  das  Deatsehe  Reich  verteilten  Stationen,  die  anf  die  Periode 
1851 — 1900  und  den  Meeresspiegel  reduziert  wurden,  sind  mit  Hilfe  der  Theorie 
der  kleinsten  Quadrate  Gleichungen  zur  Darstellung  der  Temperatur  als  Funk- 
tion der  geographischen  Koordinaten  berechnet  worden.  Die  Auflösungen  dieser 
Gleichungen  nach  geographischer  Länge  und  Breite  sind  dann  zur  Konstruktion 
der  Isothermen  benutzt.  Während  die  Jahresisothermen  (6,b^  [Memel]  bis  11^ 
[Basel])  etwa  von  WNW  nach  £S£  verlaufen,  nimmt  im  Januar  die  Tem- 
peratur von  W  nach  £  (2  bis  — 3^,  im  Juli  aber  von  S  nach  N  hin  ab  (20,7^ 
bis  16,5°).  —  Für  die  £rmittlung  der  thermischen  Anomalien,  deren  Ursachen 
besprochen  werden,  sind  134  Stationen  benutzt.  Die  Differenz  zwischen  dem 
Betrag  der  Anomalie  in  einem  Orte  im  Juli  und  Januar  wird  zur  Zuteilung 
zum  kontinentalen  oder  gemäßigten  Klima  verwendet. 

Aug.  Eichhorn^oö)  benutzte  das  bis  jetzt  vorliegende,  noch 
ziemlich  spärliche  Material  an  Sonnenscheinbeobachtungen  zu  dem 
Entwurf  einer  Sonnenscheindauerkarte  für  Deutschland  (mit  Aus- 
schluß von  Bayern). 

Außer  für  das  Jahr  sind  die  Isohelien  auch  für  den  Winter  gezeichnet. 
Die  Ursachen,  die  den  Verlauf  der  Linien  gleicher  Sonnenscheindauer  bestimmen, 
werden  zu  ermitteln  gesucht. 

2.  Norddeutschland,  Eine  Niederschlagskarte  des  Odergebiets 
mit  Ausnahme  des  Gebiets  der  russischen  Warthe  wurde  von  der 
Oderstrombauverwaltung  in  Breslau  herausgegeben  ^ö^). 

Sie  beruht  auf  den  Messungen  der  zehn  Jahre  1891 — 1900  und  ist  im 
Maßstab  1 :  600  000  entworfen.  Die  Isohypsen  sind  sehr  sorgfältig  und  detailliert 
auf  Grund  der  MeßtisohblStter  eingetragen,  so  daß  überall  der  Zusammenhang 
der  Niederschlagskurven,  die  von  400 — 800  mm  in  Abständen  von  50  mm,  bei 
größeren  Niederschlagshöhen  in  weiteren  Zwischenstufen  eingetragen  sind,  mit 
den  Geländeverhältnissen  verfolgt  werden  kann. 

Eine  kurze  Skizze  des  Klimas  von  Schlesien  verfaßte  V.  Krem- 
ser 607),  —  Die  Bewölkungsverhältnisse  der  Schneekoppe  bearbeitete 
M.  Sassenfeld^^®).  —  Einen  Beitrag  zur  Frage  nach  dem  Ein- 
fluß des  Waldes  auf  die  Niederschlagshöhe  lieferte  G.  v.  Eisner  ß®^) 
mit  einer  Studie  über  die  Niederschlags  Verhältnisse  der  »Qörlitzer 
Heide«  und  ihrer  Umgebung. 

Eine  größere  Anzahl  in  diesem  Waldgebiet  aufgesteUter  Regenmesser  be- 
stätigte in  fünfjähriger  Beobachtungszeit  den  größeren  Niederschlagsreichtum  der 
Waldfläche  gegenüber  ihrer  Umgebung.  Die  Ursachen  dafür  lassen  sich  nicht 
sicher  feststellen ,  doch  hält  v.  Eisner  einen  geringen  Einfluß  des  Waldes  für 
sehr  wahrscheinlich. 

K.  Teichert^io)  machte  Angaben  über  das  Niederschlagsdefizit 
der  Provinz  Posen  im  Sommer  1904.  —  Fr.  Frech ^i^)  bearbeitete 


«0*)  Stuttgart  1902.  72  S.,  3  K.  —  80S)  Diss.  Jena  1903.  32  S.,  1  Doppelt. 
PM  1903,  103.  --  80«)  Glogau  1904.  —  WT)  Breslau  1902.  Bunte  Büder  a. 
d.  Schlesierlande,  37—45.  —  «o«)  MetZ  1903,  444—51.  —  «<>»)  Ebenda  1904, 
510-14,  1  K.  —  «0)  Der  Kulturtechniker  1905,  299f.  -  «")  JBerGymn. 
DtschKrone  1902. 
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die  ElimaverhAltnisse  von  Deutsch-Krone  in  Westpreufien  für  den 
Zeitraum  1891—1900. 

H.  Kienast^^^^)  begann  mit  der  Veröffentlichung  von  Beiträgen 
zur  Klimatologie  der  Provinz  Ostpreußen  durch  die  Bearbeitung 
langjähriger  Temperatnrbeobachtungen. 

Ausgewertet  und  zur  Bildung  52jähriger  (1851 — 1902)  Temperaturmittel 
verwendet  sind  die  Beobachtungen  von  Königsberg,  Memel,  Tilsit,  Insterburg, 
Marggrabowa,  Klaußen,  Altstadt,  Osterode  und  Heilsberg.  —  H.  Kienast*^^*) 
entwarf  fär  Königsberg  i.  Pr.  die  Chronoisothermen,  die  er  zur  Bildung  wahrer 
Mittel  aus  den  langjährigen  Terminbeobachtungen  verwendet ;  dieselben  betragen : 
Jahr  6,77®,  Januar  —3,66°,  Juli  17,20®. 

M.  Sassenfeld^i^)  berechnete  für  Potsdam  zweistündige  Werte 
der  Bewölkung  1896 — 1900. 

Über  die  Klimatologie  von  Mecklenburg  liegen  verschiedene 
Untersuchungen  vor. 

A.  Grüner t*^'').  Die  Temperaturverhaltnisse  der  Orofiherzogtümer  Mecklen- 
burg auf  Grund  öOjähriger  Beobachtungen.  —  Zur  Klimatologie  von  Mecklen- 
burg. I.  L.  Matthiessen,  Das  Klima  von  Schwerin  (nach  32jfthrigen  Beo- 
bachtungen). II.  A.  terCock,  Der  Temperaturkalender  von  Wnstrow  (öOjäh- 
rige  Beobachtungen)*^^).  —  G.  Qurnik*^*),  Zur  Klimatologie  von  Schwerin. 
Kalender  des  Luft-  und  Dunstdrucks  in  Schwerin  nach  Monaten  und  Dekaden 
für  die  Periode  1853—1902.  Anhang:  Graphische  Wettertafeln  von  Schwerin 
für  das  Jahr  1900. 

W.  J.  van  Bebber<^i^  stellte  Klimatafeln  für  die  deutsche 
Küste  zusammen. 

Die  25jährigen  Beobachtungsmittel  (1876—1900)  der  zehn  Normal-  und 
Ergänzungsstationen  der  Deutschen  Seewarte  sind  hier  vereinigt. 

Auf  die  relative  Begenarmut  der  deutschen  Flachküsten  machte 
G.  Hellmann  ®^8)  aufmerksam.  —  Den  Einfluß  des  thermischen 
Oegensatzes  von  Land  und  Meer  auf  die  tägliche  Drehung  des 
Windes  an  den  deutschen  Küsten  untersuchte  L.  Großmann^^^). 

Das  Material  für  diese  Untersuchung  lieferten  25jährige  (1876—1900) 
Beobachtungen  der  Seewartenstationen.  An  der  ganzen  deutschen  Küste  läßt 
sich  die  Wirkung  der  Land-  und  in  noch  stärkerem  Grade  der  Seewinde  nach- 
weisen, nicht  dagegen  eine  Drehung  des  Windes  mit  der  Sonne.  —  J.  Schnei - 
der^^^  ermittelte  für  Hamburg  durch  Anwendung  der  harmonischen  Analyse 
den  Gang  der  täglichen  Luftbewegung  während  des  Zeitraumes  1887 — 1896. 

3.  Mitteldeutschland,  Eine  ganze  Reihe  von  Arbeiten  über 
Aachen  und  die  Rheinprovinz  liegt  aus  der  Feder  von  P.  Polis, 
des  Direktors  des  Aachener  Observatoriums,  vor: 

Die  klimatischen  Verhältnisse  der  Bheinprovinz  insbesondere  des  Yenns, 
der  Eifel  und  des  Bheintals'^^).     In   diesem  Vortrag  sind  die  Temperaturver- 


•1«)  OstdMonatshErziehgünterr.  1903,  H.  1.  24  S.,  1  Taf.  —  •"•)  Das 
Wetter  1904,  148—55,  178—84.  —  «i»)  MetZ  1905,  137.  —  «»*)  Diss.  Bostock 
1905.  40  38  S.,  4  Taf.  BcitrStatMecklenbnrgs  XIV,  H.  2.  —  «is)  Publ. 
d.  astron.-meteoronomi8chen  Observ.  zu  Bostock,  II,  Bostock  1904.  4®,  47  S., 
2  Taf.  —  •>«)  Diss.  Rostock  1904.  53  S.  —  «i^)  AnnHydr.  1904,  529—38.  — 
«^  SitzbAkBerlin  1904,  Stück  LIV.  10  S.  —  "»)  ArchDSeewarte  1903. 
22  S.,  1  Taf.  —  ««0)  Ebenda  1904,  Nr.  4.  —  «")  Vh.  XIV.  D.  Geogr.-Tag 
Köln  1903,  247—63,  1  Taf. 
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hJUtniasc  des  Gebiets  zum  erstenmal  behandelt,  unter  Zugrundelegung  der  Periode 
1881—1900.  —  Nordeifel  and  Yenn.  Ein  geographisches  Charakterbild  <>^.  — 
Temperatarkarte  der  Rheinprovinz.  Auf  Grund  20jähriger  Beobachtungen  1881 
bis  1900  **').  Dazu  gehört  ein  von  Polis  herausgegebener  erläuternder  Text.  — 
Eine  Anzahl  klimatologischer  Sondentudien  liegen  für  Aachen  vor:  über  den 
täglichen  Gang  der  Temperatur  an  heiteren  und  trüben  Tagen  und  ihre  stünd- 
liche Änderung  1896 — 1900*'^);  über  die  Stunden-  und  Monatsmittel  des  Luft- 
drucks für  die  Zeit  1896— 1903  <>^)  (mit  barischen  Isoplethen);  über  den  täg- 
lichen Gang  der  Luft-  und  Bodentemperatur  1896— 1900  <<<^  (mit  Isoplethen) 
and  den  täglichen  und  jährlichen  Gang  der  Niederschläge  1896—1902  *s^.  — 
A.  Siebe  rg*'^,  Die  Schnee  Verhältnisse  Aachens  unter  Berücksichtigung  prakti- 
scher Fragen.  —  P.  Polis *^*),  Die  wolkenbruohartigen  Begenfälle  am  17.  Juni 
1904  im  Maas-,  Bhein-  und  Wesergebiet.  —  P.  Polis <s^,  Über  die  tägliche 
Periode  meteorologischer  Elemente  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Begi- 
strierungen  des  Aachener  Observatoriums. 

Eine  Studie  über  den  Regenfall  1851 — 1900  zu  Trier  ver- 
öffentlichte M.  Sassen feld «31). 

Die  mittlere  Jahressumme  beträgt  682  nun,  im  nassesten  Jahre  (1882) 
fielen  130  Proz.,  im  trockensten  (1864)  68  Pros,  des  Mittels.  Die  jährliche 
Periode  zeigt  ein  Hauptmaximum  im  Juni  und  ein  sekundäres  im  Oktober ,  es 
tritt  also  eine  Neigung  su  Herbstr^gen  hervor. 

H.  J.  Klein^'^,   Materialien  zu  einer  Klimatologie  von   Köln. 

Eine  zweifache  Bearbeitung  erfuhren  die  Niederschlagsverhält- 
nisse Westfalens:  G.  Hellmann ^8^,  liegenkarte  der  Provinz  West- 
falen sowie  von  Waldeek,  Schaumburg-Lippe,  lippe-Detmold  und 
dem  Kreis  Rinteln.  Mit  erläuterndem  Texte  und  Tabellen  im  Maß- 
stab 1:1  Million  und  W.  Lücken ^s^),  Die  Niederschlagsverhältnisse 
der  Provinz  Westfalen  und  ihrer  Umgebung.  Mit  einer  Nieder- 
schlagskarte in  1:500000. 

Die  Hellmannsehe  Karte  beruht  auf  den  Beobachtungen  von  176  Stationen 
1892 — 1901,  für  die  Lücken  sehe  wurden  die  Aufzeichnungen  an  411  Stationen 
bis  1896  verwendet.  —  W.  Fr  icke*"),  Eigebnisse  der  Beobachtungen  der 
meteorologischen  Station  Paderborn  wAhrend  ihres  elfjährigen  Bestehens.  — 
J.  Assmann  sen.*'*),  Zum  KUma  von  Lüdenscheid. 

Die  Reihe  der  Hellmannschen  Provinzregenkarten  fand  ihren 
Abschluß  mit  der  Bogenkarte  der  Provinzen  Hessen-Nassau  und 
Rheinland  sowie  von  Hohenzollern  und  Oberhessen  <^3'^). 

Die  Darstellung  beruht  auf  den  Beobachtungen  von  212  Orten  1893 — 1902. 
Tabellarische  Übersichten,  auch  der  großen  Niederschlage  in  kurser  Zeit,  sind 
dieser  wie  den  früheren  Karten  beigegeben. 

V.  Kremserö38)  faßte  die  Beobachtungen  des  Zeitraumes  1863 
bis  1902  zu  einem  Klimabilde  von  Cassel  zusammen. 


6««)  Aachen  1905.  117  8.,  4  Taf.  (Klhna  S.  49—73).  —  •«»)  Essen  1905. 
20  8.  —  «")  Metz  1905,  42.  —  «")  DMetJb.  1903,  Karlsruhe  1905.  — 
w«)  Metz  1904,  179ff.  —  "')  Ebenda  416.  —  •««)  DMetJb.  1901,  Karlsruhe 

1902.  —  ««0  PM  1905,  193,  1  K.  —  «»»)  Das  Weltall  1905,  H.  15  bis  16.  -— 
•»»)  Metz  1903,  235-37.  —  •»«)  Festschr.  z.  XIV.  D.  Ge<^.-Tag  Köln  1903, 
1—25.    Metz  1904,  238  f.  —  «>)  Berlin  1903.    29  S.,  1  K.  —  •»*)  Münster 

1903.  126  S.,  1  K.,  4  Bl.  Diagr.  JBer.  1903  des  Westfäl.  Prov.-Ver.  für 
Wissensoh.  u.  Kunst.  —  •»*)  Progr.  Paderborn  1903.  19  8.,  2  Taf.  —  •»«)  Das 
Wetter  1904,  116f.  —  «7)  Berlin  1903.  56  8.  Text.  —  M»)  Festschr. 
LXXV.  Vers.  D.  Naturf.  u.  Ärzte,  Kassel  1903.     17  8. 
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Eine  Schilderung  des  Klimas  des  Herzogtums  Sachsen-Meiningen 
gab  Lehmann^^®).  —  E.  Engel ^*®)  bearbeitete  die  Temperatur- 
verhältnisse  von  Jena. 

Grohmann^^^),  Die  klimatischen  Verh&ltnisse  des  Königreichs 

Sachsen  und  ihre  Abhängigkeit  von  Luftdruck  und  Windursprung.  — 

Klimatische  Orundwerte    für    das  Königreich   Sachsen    berechnete 
P.  Schreiber«*«). 

Unter  Zagmndelegiing  des  Zeitraumes  1S64 — 1900  ist  für  das  Oebiet  des 
Königreichs  Sachsen  die  darchschnittliche  Jahrestemperatur,  der  Wasserdampf - 
gehalt  und  die  Niederschlagsmenge  für  das  Meeresnivean  und  die  Zunahme 
resp.  Abnahme  von  jeder  dieser  GrSBen  mit  der  Höhe  berechnet.  Die  Qrund- 
temperatur  von  9,s°  wurde  für  je  100  m  um  0,e°  abnehmen,  der  Grundwert 
des  Waaserdampfgehalts  von  7  g  pro  cbm  Luft  würde  sich  nm  je  0,2  g  auf  100  m 
yermindem,  und  die  Niedersciilagsmenge  von  530  mm  im  Meeresniveau  für  je 
100  m  nm  55  mm  zunehmen.  —  In  derselben  Publikation  ist  eine  Abhandlung 
über  die  Schwankungen  der  jährlichen  Niederschlagshöhen  und  deren  Bezieh- 
ungen zu  den  Relatiyzahlen  der  Sonnenflecken  enthalten  (siehe  oben  8.  282).  — 
P.  Schreiber*^'),  Kritische  Bearbeitung  der  Luftdruckmessungen  im  König- 
reich Sachsen  während  der  Jahre  1866 — 1900«.  Die  Monats-  und  Jahresmittel 
sowie  die  Jahreswerte  für  17  Stationen  sind  darin  zusammengestellt  und  für 
das  Meeresnivean  und  die  Höhen  500  nnd  1000  m  die  Landesmittel  berechnet. 

4.  Süddeutschland,  0.  Greim^^^)  berechnete  mittlere  Nieder- 
schlagshöhen für  das  Großherzogtum  Hessen  in  den  Jahren  1901 
und  1902.  —  E.  Knies***)  stellte  die  TemperaturverhAltnisse  von 
▼.  d.  Heydtgrube  bei  Saarbrücken  durch  Isoplethen  dar.  —  JAhrlicher 
und  täglicher  Gang  der  Bewölkung  in  Straßburg  im  siebenjährigen 
Mittel***).  —  K.  Mack**^),  Einige  Ergebnisse  der  meteorologischen 
Beobachtungen  in  Hohenheim  aus  dem  25jährigen  Zeitraum  1878 
bis  1902.  —  0.  Rubel««),  Das  Klima  der  Stadt  Heidelberg  in 
den  Jahren  1886  bzw.  1888—1900. 

Temperatur  Jahr  10,o^  Juli  1S,9^  Januar  0,4°;  absolute  Extreme  36^° 
nnd  — 21,7°.     Niederschlagshöhe  693  mm. 

K.  Rudel,  Grundlagen  zur  Klimatologie  Nürnbergs.  Ergebnisse 
20jähriger  Wetterbeobachtungen  zu  Nürnberg  1881—1900.  L  Teil: 
Luftwärme«*»);  ü.  Teil:  Luftdruck,  Wind  und  Bewölkung«*»«). 

Mittlere  Jahrestemperatur  8,o°,  Juli  17,9**,  Januar  — 2,8**.  — 
J.  Hann«^<)),  Der  erste  vollständige  Jahrgang  meteorologischer  Beo- 
bachtungen auf  der  Zugspitze.  —  Die  Beobachtungsergebnisse  der 
höchsten  Station  im  Deutschen  Reiche  werden  in  der  Meteoro- 
logischen Zeitschrift  veröffentlicht«*^*). 


«'V)  SchrVerMeiningischeGeschLandesk.  H.  44,  Hildburg^aosen  1903,  405 
big  526.  —  «*0)  MGGesThüringen  XXII,  1904,  2ff.  —  «*>)  Da»  Wetter  1902, 
1—13,  32—39,  53—64,  84-89,  97—108,  130—40.  —  "«)  Das  Klima  des 
Kgr.  Sachsen,  H.  7,  Chemnitz  1903.  —  •*3)  Chemnitz  1903.  40,  55  8.  — 
•")  NotizblVerErdkGeolLandesanst.  1904.  —  «")  MetZ  1905,  83.  —  "•)  Ebenda 
1904,  414.  —  <*7)  Festschr.  z.  85.  Jahresfeier  d.  Egl.  Württemb.  Landwirtsch. 
Ak.  Hohenheim,  Plieningen  1903.  70  S.  —  •*«)  BeitrGeoph.  1903,  169—237.  — 
«*»)  Nürnberg  1903.  77  S.,  3  Taf.  —  «*»•)  Nürnberg  1904.  30  S.,  2  Taf.  — 
660)  Metz  1902,  119  f.  —  «")  Z.  B.  1903,  176;  1904,  283. 
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f)  ÖsterreichrUngainu 
Wilh.  Trabert*'^^)  entwarf  für  das  Gebiet  der  ganzen  Öster- 
reichisch-ungarischen Monarchie  Isothermenkarten  für  das  Jahr  und 
die  ersten  Monate  jedes  Vierteljahrs. 

Die  den  Isothermenkarten  xugrande  gelegten  Beobachtungen  sind  anf  den 
Zeitraum  1851 — 1900  reduziert.  Die  Januarisothermen  im  Drautal  und  in 
Istrien»  sowie  die  Juliisothermen  im  nordostlichen  Weingebiet  und  im  Etschtal 
sind  auf  einem  besonderen  Blatte  dargestellt. 

Über  Gewitterbeobachtungen  in  österreichischen  Landesteilen 
liegen  verschiedene  Statistiken  und  Arbeiten  vor: 

F.  Seidl«*S),  Dgg  Klima  von  Krain.  Nr.  23  und  24.  Die  Gewitter.  — 
K.  Prohaska«^*)  gibt  Mittelwerte  der  Gewitter  und  Hagelfälle  für  Steiermark, 
KiMmten  und  Krain  1885—1902. 

Eine  Monographie  über  das  Eüma  von  Niederösterreich,  als 
erstes  von  den  15  Heften  einer  »Elimatographie  von  Österreich«, 
die  von  der  Direktion  der  k.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologie  und. 
Geodynamik  herausgegeben  wird,   wurde  von  J.  Hann**^*»)  verfaßt. 

Naoh  einer  einleitenden  Übersicht  über  das  Klima  von  NiederOsterreioh 
werden  dessen  Viertel  gesondert  betrachtet;  ausführliche  TabeUen  bilden  den 
Schluß.  Bei  der  Kleinheit  des  Gebiets  wurden  die  LuftdruckverhältniBse  außer 
Betracht  gelassen  —  es  ist  überhaupt  zu  bedauern,  daß  einem  solchen  Werke 
die  politische  Einteilung  zugrunde  gelegt  worden  ist.  —  M.  Margules***), 
Temperaturstufen  in  NiederOsterreich  im  Winter  1898/99.  —  Derselbe**^,  Ma- 
terial zum  Studium  der  Druokverteilung  und  des  Windes  in  NiederOsterreich. 

H.  Schindler<^^^)  lieferte  einen  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Nieder- 
schlagsverhältnisse Mährens  und  Schlesiens.  —  L.  Satke^*^*)  be- 
arbeitete die  Bewölkungsverhältnisse  von  Galizien. 

Die  Bewölkung  nimmt  vom  Gebirge  nach  der  Niederung  hin  und  vom  O 
des  Landes  nach  dem  W  zu. 

An  allgemeineren  Arbeiten  über  die  EÜmaverhältmsse  Ungarns 
sind  folgende  zu  nennen: 

S.  R6na  und  L.  Fraunhofers*^,  Die  Temperaturveriiältnisse  von  Un- 
garn. Von  133  Stationen,  sind  hier  die  Temperaturmittel  für  den  SOjährigen 
Zeitraum  1871 — 1900  gegeben,  für  eine  Anzahl  von  ihnen  auch  die  einzelnen 
Monats-  und  Jahresmittel.  Die  Isothermen  sind  für  das  Jahr  und  für  den 
ersten  Monat  jedes  Vierteljahrs  entworfen.  —  Die  Niedersdüagsbeobaehtnngen 
an  den  ungarischen  Begenstationen  —  £nde  des  Jahres  1901  waren  es  948  — 
sind  in  dem  Jahrbuch  der  ungarischen  Reichsanstalt  für  Meteorologie  und  Erd- 
magnetismus Jahrgang  1901  erstmalig  veröffentlicht  worden.  Dieselbe  Publi- 
kation enthält,  außer  einer  Geschichte  der  B^genbeobachtungen  in  Ungarn  voa 
A.  H^jas,  eine  Studie  über  die  Begenverteilung  in  Ungarn  im  Zeitraum  1871 
bis  1900  von  A.  v.  Anderk6,  und  eine  Spezialuntersuchung  für  das  Alföld  von 
O.  Baum.  —  Die  tägliche  Periode  des  Niederschlags  in  Ungarn  untersuchte 
S.  B6na*^^).  —  I.  Hegyfoky^'*)  berechnete   aus  zehnjährigen  Windbeobach- 

<B>)  DenksAkWien  LXXIII.  JbZentralanstMetErdmagn.  1901,  Wien  1902, 
77—85.  —  «6«)  MMusealverKrain  1901  u.  1902,  573—649.  —  •")  JbZentralanst. 
Wien  Jahrg.  1903,  39ff.  MetZ  1903,  426.  —  «»^  Wien  1904.  104  S., 
1  Begenk.  —  «>6)  JbZentralanstWien  1899,  Wien  1900.  —  «^^  Ebenda  1900, 
Wien  1902.  —  <>^  Hrsg.  vom  Naturf.  Ver.  m  Brunn,  Brunn  1904.  13  S., 
1  K.  —  «6»)  Orig.  in  pohi.  Sprache.  Bef.  MetZ  1902,  87.  —  »•»)  Publüngar. 
BAMetErdmagn.  VI,  1904.  105  S.,  5  Isothermenk.  —  ««i)  MetZ  1902,  224 
bis  230.  —  «•«)  Ebenda  1904,  182—85. 
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tnngeii  von  65  Stationen,  sowie  20jährigen  Wolkenzugbeobachtnngen  an  4  Stationen 
die  Hftafigkeit  der  Winde  aus  dem  westlichen  und  dem  Östlichen  Quadranten  in 
Ungarn.  Westliche  Winde  sind  in  Ungarn  seltener  als  in  Mitteleuropa,  worin 
eine  Verminderung  des  Einflusses  des  azorischen  Luftdruckmaximums  nach  O 
hin  sich  auszusprechen  scheint. 

Aul  die  NiederschlagSTerhältnisse  der  Umgebung  der  Bocche  di 

Cattaro,  die  danach  das  regenreichste  Gebiet  Europas  darstellt,  wies 

C.  Kaßner668)  hin. 

Ein  Gebiet  von  öOqkm  hat  hier  eine  NiedersohlagshOhe  von  mehr  als 
4^  m  und  Monatsmengen  von  über  1  m  sind  wiederholt  gemessen  worden.  In 
dem  verkarsteten  Gebiet  tritt  trotzdem  im  Sommer  oft  Wassermangel  ein. 

Klimatische  Lokalstudien  liegen  vor  für  folgende  Ortschaften 
und  Bezirke:  Feldkirch,  Innichen  im  Pustertal,  Sonnblick,  Krems- 
münster, Eger,  Eranzensbad  und  Marienbad,  Lobositz,  Prag,  Weiß- 
wasser, Mährisch-Trübau,  Westbeskiden  und  Kamitzer  Platte,  Bielitz, 
Krakau,  Wien,  Kalocsa,  Pola. 

Jos.  Kiechl*^),  Weitere  Beiträge  zur  Beurteilung  des  Klimas  von  Feld- 
kirch. —  J.  Hann^'),  Klima  von  Innichen,  Pustertal,  Tirol.  Nach  Beobach- 
tungen Yom  September  1S55  bis  November  1859.  —  A.  y.  Obermayer***), 
Die  Temperatur  auf  dem  Hohen  SonnbUok.  Diese  Oipfelstation  in  den  Ost- 
alpen hat  mit  — 6,s°  eine  niedrigere  Jahrestemperatur  als  irgend  eine  Flach- 
landstation in  Europa.  Die  Mitteltemperatur  des  kältesten  Monats,  des  Februar, 
beträgt  —13,9''  (Archangelsk  —13,6°),  die  des  Juli  +0,9^.  Im  tägUchen 
Temperaturgang  verfrüht  sich  das  Minimum  gegenüber  der  Niederung  ein 
wenig.  —  A.  v.  Obermayer**^  ermittelte  für  den  Sonnblick (1887 — 1900)  sowie 
für  Wien  (1881—1898)  die  mittlere  Sonnenscheindauer.  —  Fr.  Schwab***), 
Über  das  photochemische  Klima  von  Kremsmünster.  —  A.  £.  Forst  er***).  Die 
klimatischen  Verhältnisse  von  Eger,  Franzensbad  und  Marienbad  in  Bölmien.  — 
J.  Hanamann*^^,  Niederschlagsbeobaohtungen  in  Lobositz  (Böhmen).  38jährige 
Mittel  (1866—1903).  —  F.  Augustin*^!),  Monatsstundenmittel  der  meteoro- 
logischen Elemente  für  1897—1900  für  die  PetHnwarte  bei  Prag.  —  Der- 
selbe *^^,  Der  tägliche  Gang  der  meteorologischen  Elemente  auf  der  PetHnwarte 
1896—1902.  —  A.  Pefina*73),  Ergebnisse  von  37jährigen  Beobachtungen  der 
Witterung  zu  Weißwasser.  Ein  Beitrag  zur  Klimatologie  Nordbölmiens.  1.  Teil: 
Temperatur-  und  NiederschlagsTerhältnüise.  —  B.  Schwarz  *7*),  Temperatur 
und  Niederschlag  von  Mährisch-Trübau  1896—1903.  —  Herm.  Seidler *7B), 
Bemerkungen  über  die  Temperaturen  auf  der  Kamitzer  Platte.  —  Derselbe  *^^ 
Die  Temperaturyerhältnisse  der  Westbeskiden.  —  Derselbe  *7^,  Die  Idimatischen 
Verhältnisse  von  Bielitz  nach  30jährigen  Beobachtungen.  —  L.  Satke*^*) 
bearbeitete  ausführlich  die  Häufigkeit  und  Stärke  der  Winde  in  Krakau  nach 
20jährigen  Anemometeraufzeichnungen.  —  M.  Topolansky  *7*),  Einige  Resultate 
der  20jährigen  Registrierungen  des  Regenfalls  in  Wien.  —  J.  F6nyi**^,  Einige 
Ei^bnisse   des  Pluviographen   in   Kalocsa  (ungarisches  Tiefland).     Nach   drei- 

**')  PM  1904,  281—85,  1  K.  —  «**)  JBer.  Staatsgymn.  in  Feldkirch 
1904.  23  S.  —  *«»)  Metz  1904,  565—69.  —  **«)  XI.  JBer.  d.  Sonnblick- 
Ver.  f.  1902,  Wien  1903.  —  ««7)  Ebenda  Xni,  Wien  1905.  —  «**)  Denks. 
AkWien  LXXIV,  1904.  77  S.,  4  Taf.  —  **»)  MetZ  1904,  382  f.  —  «^O)  Ebenda 
382.  —  •")  RozpravyCesk^Ak.  1902,  XI.  —  «7«)  MetZ  1904,  113.  — 
*7S)  Jahresschr.  1901/02  d.  höhereu  ForsÜehranst.  Weißwasser.  70  S.,  5  Taf.  — 
*7«)  Schulprogr.  Mähr.-Trübau  1904.  —  *76)  JBer.  d.  Sektion  Bielitz-Biala  d. 
Beskiden-Ver.  Jahrg.  1904.  —  *7«)  Mitt.  d.  Beskiden  - Ver.  I,  1904,  Nr.  3  u.  4.  — 
*77)  JBer.  d.  Staatsgymn.  daselbst  1903/04.  30  S.  —  *?*)  AnzAkWissKrakau 
Juli  1898.  Metz  1902,  473f.  —  *7«)  MetZ  1905,  113.  —  •*<>)  Ebenda  1902, 
389  f. 
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jährigen  Begistrierangen  ist  die  tägliche  Periode  der  Begenhäuf  igkeit  abgeleitet.  — 
W.  Keßlitz*^'),  Resultate  der  meteorologischen  Beobaehtnngen  su  Pda  1867 
bis  1900. 

g)  Schtoeix. 

Die  Ursachen  der  Höhenverschiebungen  der  Waldgrenze  in  der 
Schweiz  bearbeitete  E.  Imhof^^^  auf  Grund  eines  umfangreichen 
Matenals. 

Von  klimatischen  Faktoren  wirken  auf  die  Waldgrense  besonders  die  längere 
Sonnenscheindaner  und  die  vor  Nordwinden  geschützte  Lage  der  Quertäler 
gegenüber  den  Längstälem  ein. 

Über  die  Untersuchung  von  A.  de  Quervain *8')  über  die 
Hebung  der  atmosphärischen  Isothermen  in  den  Schweizer  Alpen 
und  ihre  Beziehung  zu  den  Höhengrenzen  ist  schon  oben  (S.  253) 
berichtet  worden.  —  Über  die  Höhe  der  Schneegrenze  in  der 
Schweiz  hat  J.  Jegerlehner^^i)  Erhebungen  angestellt 

Die  Höhe  der  Schneegrenxe  schwankt  um  860  m,  nämlich  von  3260  m 
(Monte  Rosa)  bis  2400  m  (Säntis);  sie  ist  nicht  nur  von  der  Lufttemperatur  ab- 
hängig, sondern  ebenso  sehr  von  den  Sommerregen. 

C.  Buhrer^^^^),  Les  variations  de  dimat  dans  les  Alpes,  8p6- 
dalement  dans  le  Yalais. 

Klima  einzelner  Orte:  Rheingebiet  von  Ghur  bis  zum  Bodensee, 
Säntis,  Daves,  St  Moritz,  St.  Gotthard,  Sitten. 

J.  Paffrath*^^,  Meteorologische  Beobachtungen  aus  dem  Bheingebiet  von 
Chur  bis  zum  Bodensee.  —  J.  Hann*^^,  Über  die  Luftströmungen  auf  dem 
Gipfel  des  Säntis  (2504  m)  und  ihre  jährliche  Periode.  Für  die  drei  Lnstren 
des  15jährigen  Zeitraums  1886 — 1900  sind  die  Windwege  der  vier  Komponenten 
für  die  Monate  berechnet,  und  da  die  Ergebnisse  in  aUen  drei  Perioden  nahe 
übereinstimmten,  allgemeine  Schlüsse  auf  die  Beziehungen  der  Luftströmungen 
zum  Luftdruck  im  Meeresniveau  abgeleitet.  —  Zum  Klima  von  Davos*^.  — 
A.  Nolda*^^,  Das  Klima  von  Davos.  Unter  Mitwirkung  von  C.  Bührer.  — 
Ein  Wetterjahr  auf  dem  Gotthard-Hospiz<'<^.  Seit  dem  3.  Juni  1902  ist  auf 
dem  Gk)tthard-Hospiz  ein  besonderer,  ständiger  Beobachter  stationiert  Die 
Mitteltemperatur  des  ersten  vollständigen  Beobachtungsjahres  betrug  — l,ot^; 
Januar  — 7,8^,  August  7,9°.  Das  absolute  Maximum  war  -j-18,s°,  das  absolute 
Minimum  von  — 18,i°  trat  bei  Nordsturm  ein,  wurde  also  nidit  durch  Strah- 
lungskälte hervorgerufen.  —  C.  Reymond*®'),  La  dimatologie  de  Sierre.  Das 
Städtchen  im  Rhonetal  hat  einen  sehr  heiteren  Winter. 

h)  ItdUm, 

A.  Tonetti^^^),  SuUe  elevate  temperature  osservate  in  Italia 
nel  luglio  1905.  —  E.  Oddone®^*)  suchte  die  auf  dem  Gipfel  des 
Monte  Bosa  herrschenden  Temperaturverhältnisse  zu  ermitteln. 


«")  Metz  1903,  137.  —  «8»)  BeitrGeoph.  IV,  1900,  241—330.  Bef. 
Metz  1903,  461  f.  —  •")  BeitrGeoph.  VI,  1904,  481—533.  —  «•*)  Ebenda 
V,  1902,  486—566.  MetZ  1903,  467  f.  —  "«)  Sion  1905.  35  S.  — 
««6)  Feldkirch  1904.  56  S.,  1  Taf.  —  «^7)  SitsbAkWien  April  1903.  MetZ 
1904,  228—30.  —  «8«)  MetZ  1904,  82.  —  "»)  Berlin  1905.  36  S.  — 
••0)  Das  Wetter  1904,  113—16.  —  •»!)  Genf  1903.  32  S.  —  •»»)  Rom  1905. 
Fol.,  19  S.,  4  Taf.  —  «»«)  RendAocLincei  1904,  400—08. 
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A.  Teilini •s*)  stellte  die  Begenverteilung  und  die  Schnee- 
höhen*®^) in  den  Ostalpen  und  Venezien  kartographisch  dar.  — 
G.  Bellucci*®^  untersuchte  die  Hagelfälle  in  der  Provinz  üm- 
brien.  —  Vom  R  Osservatorio  met  et  geodinamico,  Forli  1903, 
wurden  die  Ergebnisse  der  Beobachtungen  daselbst  1890 — 1901 
herausgegeben.  —  G.  A.  Favaro®®^)  bearbeitete  die  Sonnenschein- 
dauer in  Padua.  —  J.  Hann*®^,  Die  Jahressummen  des  BegenMls 
zu  Padua  1725—1900.  —  J.  öalli«»»),  La  pioggia  a  Velletri 
(1868—1903).  —  F.  Eredia^oo)  verglich  die  Temperaturverhält- 
nisse auf  dem  Monte  Cavo  (956  m)  und  zu  Bocca  dl  Papa  mit- 
einander. —  Eine  Anzahl  von  Abhajidlungen  hat  die  klimatischen 
Verhältnisse  von  Sizilien  zum  Gegenstand. 

Temperatannittel  von  sieben  Stationen  auf  Sizilien  7^^).  —  F.  Eredia^®*), 
Sulla  diatribusioni  deUa  pioggia  in  Sioilia.  —  Derselbe  ^^^,  La  nebulositk  in 
Sicilia.  —  Rieco  und  Mendela^®*),  Zum  Klima  von  Catania.  Mittelwerte 
der  lOjfthrigen  Periode  1892—1901.  —  L.  Mendela  und  F.  Eredia^os),  Der 
jährliche  Ghing  der  Temperaturunterschiede  iwischen  den  beiden  meteorologi- 
schen Stationen  in  Catania  (Universitlt  und  Astrophysikalisches  Institut).  Ein 
Beitrag  zu  dem  Unterschied  von  Stadt-  und  Landtemperatur. 

Schließlich  sind  hier  noch  einige  Beiträge  zum  Klima  von 
Malta  zu  nennen: 

J.  Hann^o^  leitete  nach  den  Results  of  Met.  and  Magn.  Observ.  Stony- 
hurst  Coli.  Obser^atory,  die  in  einem  Appendix  die  meteorologischen  Beobach- 
tungen am  St.  Ignatius-Colleg  zu  Malta  (von  J.  F.  Dobson)  1883—1901  (19  Jahre) 
enthält,  die  Mittelwerte  der  dortigen  Beobachtungen  ab.  —  Derselbe  ^^^  stellt 
die  Ergebnisse  43jähriger  Begenmessungen  auf  Malta  zusanmien.  Jahresmenge 
516  mm,  regenreichster  Monat  Dezember  mit  104  mm  (20,1  Proz.  der  Jahres- 
snmme),  regenärmste  Zeit  Juni  bis  August  mit  zusammen  6,7  mm  oder  1,8  Proz. 
der  Jahressumme.  —  Derselbe  ^^^B)  leitete  ebenfalls  nach  den  Veröffentlichungen 
in  englischen  Publikationen,  40]ährige  Temperaturmittel  für  Malta  ab. 

%)  Spanien  tmd  Portugal, 
E.  Eamann709^^   j)as  Vorkommen  klimatischer  Bodenzonen  in 
Spanien.  —  R.  Puig  y  Yalls^io),  Problema  de  Meteorologia  Pirenaica. 

k)  BaJkanhaBnnad, 

L  Bosnien  tmd  Herzegowina,  Dem  jährlichen  und  täglichen 
Gang  der  meteorologischen  Elemente  auf  der  BjelaSnica  (2067  m) 
in  Bosnien   widmete  J.  Hann^^^)   eine  ausführliche  Untersuchung. 

Die  Station  auf  der  Bjelainica  ist  die  am  weitesten  nach  SO  yoi^geschobene 
Gipfelstation  von  Europa;  wegen  ihrer  Lage  nahe  den  Zugstraßen  Yb  und  Yc 

••<)  üdine  1905.  —  •»«)  Ebenda.  Fol.,  4  K.  —  •»«)  Tradizioni  popolari 
italiane  Nr.  1,  Perugia  1903.  136  S.  —  «»7)  AttiBIVenetoSc.  LXIV,  Teil  2, 
Venedig  1905,  1529—83,  2  Taf.  —  «»«)  MetZ  1904,  239.  —  •»»)  MemAcBom. 
NuoviLincei  XXII,  1904.  -~-  700)  AttiBAccLinceiBendiconti  XIH,  261.  MetZ 
1905,  470.  —  701)  Metz  1904,  475.  —  702)  BAcGioeniaCatania  LXXXI, 
1904.  —  708)  Ebenda.  —  704)  Ebenda  Ser.  4,  S.  15.  —  705)  Auszug  MetZ 
1902,  136.  —  70«)  Metz  1903,  71—74.  —  707)  Ebenda  180f.  —  708)  Ebenda 
69—71.  —  709)  ZGesE  1902,  165—69.  —  7i0)  MemBAcaenciasArtesBarcelona 
3*  epocÄ,  IV,  Nr.  36,  1903.     40,  9  S.  —  7ii)  MetZ  1903,  1—19. 
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besitst  sie  ein  von  dem  der  Alpengipfel  stark  abweichendes  Klima.  Der  Winter 
ist  niederschlagsreicher  als  dort,  dazu  unmhig  and  abnorm  kalt  (Janoar  —  9^^ 
wegen  der  kalten  NE-  und  E -Winde,  die  in  das  Depressionsgebiet  des  Mittel- 
meers hineinwehen,  der  Sommer  dagegen  ist  niederschlagsarmer  und  heiterer 
als  auf  den  Alpengipfeln  und  warm  (Juli  9,s°);  die  mittlere  Jahrestemperator 
betrSgt  0,s°.  Die  mittlere  Windstärke  ist  infolge  der  Kähe  des  adriatischen 
Minimums  sehr  hoch  (9,4),  aus  demselben  Grunde  ist  der  Bauhreifansatz  sehr  groß. 

2,  Rumänien.  St  C.  Hepites^^^,  Sur  le  regime  des  pluies  en 
Boumanie.  —  Derselbe  "^^^j  Repartitiunea  ploii  in  Romänia  in  Lus- 
tral  1896 — 1900.  Von  den  drei  Landschatten  Rumäniens  (Wa- 
lachei, Moldau  und  Dobnidscha)  ist  die  erstgenannte  am  regen- 
reichsten mit  658  mm,  am  niederschlagsarmsten  die  Dobrudscha 
mit  411  mm.  Die  Niederschlagshöhe  ganz  Rumäniens  beträgt 
604  mm.  —  Derselbe  7**),  Climatologie  du  littoral  roimiain  de  la 
mer  Noire. 

Klima  einzelner  Orte:  Bukarest,  Braila. 

St.  0.  Hepites^i'X  Klimatabelle  für  Bukarest.  Nach  den  Beobachtungen 
1885—1900.  —  Derselbe  716),  Das  Klima  von  Braila.  Beobachtungen  1871  bis 
1881,  1888—1897. 

3.  Buigcarien.  C.  Kaßner'^^^  ermittelte  nach  den  zehnjährigen 
(1894 — 1903)  Beobachtungen  an  16  Stationen  die  Temperatur- 
Verteilung  in  Bulgarien  für  das  Jahr  und  die  Jahreszeiten  und 
stellte  sie  graphisch  dar. 

C.  Kaßner  und  A.  Ischirkoff ^i«),  Zum  Klima  von  Sofia. 

Die  mittlere  Jahrestemperatur  von  Sofia  (1891 — 1900)  betrSgt  9,7^;  im 
Verhältnis  zur  geographischen  Lage  ist  sie  um  0,6°  zu  hoch,  und  zwar  wegen 
der  Lage  der  Stadt  in  einem  Oebirgsbecken.  Der  große  Unterschied  —  23,9°  — 
zwischen  dem  wärmsten  und  kältesten  Monat  (Juli  20,8°,  Januar  — 3,i°)  weist 
auf  ein  ziemlich  kontinentales  Klima  hin.  Nach  sechsjährigen  Thermographen- 
beobachtungen sind  die  Thermoisoplethen  entworfen  (auBerdem  zum  Vergleich 
noch  diejenigen  von  fünf  anderen  Orten  unter  40°  n.  Br.).  Den  Schluß  bilden 
zehnjährige  Mittelwerte  der  meteorologischen  Elemente. 

4,  Serbien,  J.  Michailowitsch^^^)  veröffentlichte  eine  umfang- 
reiche Untersuchung  über  die  Eegenverhältnisse  von  Belgrad  nach 
14jährigen  Beobachtungen  1888 — 1901. 

5.  Oriechehland.  Den  klimatischen  Yerhältnissen  von  Zante  ist 
in  dem  Werke  des  Erzherzogs  Ludwig  Salvator  über  diese 
Insel  720)  ein  Abschnitt  gewidmet.  —  Eine  Monographie  über  das 
Elima  der  Insel  Kythera  veröffentlichte  E.  Leonhard^^i), 

Die  mittlere  Jahrestemperatur,  auf  das  Meeresniveau  reduziert,  beträgt  18,7°, 
der  Übergang  vom  Sommer  zum  Winter  erfolgt  plötzlich.  Die  Regenzeit  dauert 
von  Anfang  Dezember  bis  Mitte  Mai. 


711)  Extr.  des  Proc^-verbaux  et  M6m.  du  Ongr^  intern,  de  M6i.,  Paris 
1900,  1901,  89—94.  —  "«)  AcRomÄna  Bukarest  1903.  —  "4)  Lüttich  1901.  — 
7")  Metz  1904,  571  f.  —  716)  Auszug  MetZ  1904,  477—79.  —  717)  PM  1905, 
176,  1  Taf.  —  718)  Metz  1903,  97-107.  —  7i»)  Belgrad  1902.  186  8. 
Ref.  Metz  1903,  85  f.  (C.  Kaßner).  —  720)  Leipzig  1905.  Bd.  1,  11—49.  — 
721)  PM  Erg.-H.  128,  Gotha  1899.    Auszug  MetZ  1902,  128—30. 


Europa.     Asien.  301 

6,  Türkei,  J.  Hann722)  stellte  die  Mittelwerte  der  meteorologi- 
schen Elemente  für  Eonstantinopel  zusammen.  —  Die  Beobachtungen 
zu  Saloniki,  Skutaii  und  Üsküb  werden  in  dem  Jahrbuch  der 
Osterreichischen  Meteorologischen  Zentralanstalt  veröffentlicht 

l)  Bußland. 

Einen  Bericht  über  die  seit  1849  veröffentlichten  Arbeiten  des 
Bussischen  Physikalischen  Zentralobservatoiiums  gabD.  L.  Hazard'^^s^, 

Klima  einzelner  Orte  und  Landschaften:  Pawlowsk,  livland, 
Tiflifl  und  Transkaukasien. 

W.  W.  Schiptschinskij^^^)  yerOffentlichte  jährliche  StandenmiUel  des 
Luftdrucks  für  aUe  Jahre  1878—1901.  —  Der  »Bericht  über  die  Ergebnisse 
der  Beobachtungen  an  den  Regenstationen  der  K.  Livl.  Gemeinn.  n.  Ökonom. 
Soz.  für  1900«  (1902)  enthält  Angaben  über  die  Mittelwerte  von  Temperatur 
und  Begen  während  der  Lustren  1886— -90,  1891—95,  1896—1900  sowie  der 
ganzen  Periode  1886—1900.  —  Der  Bericht  von  B.  Sresnewsky^s^  aber 
das  Liv-Estländische  Begenstationennetz  gibt  15jährige  Mittelwerte  von  Nieder- 
schlag und  Temperatur.  —  V.  Baulin^'^)  leitete  für  zahlreiche  Stationen 
Transkaukasiens  langjährige  Mittelwerte  des  BegenfaUs  ab. 

m.  Asien. 

a)  Sibirien  und  Turkestan, 

Einige  Angaben  über  die  Temperaturverhältnisse  Sibiriens  und 
der  Mandschurei  stellte  E.  B.  Garriotf^^?)  zusammen.  —  Prsche- 
walsk728)  veröffentlichte  die  Ergebnisse  der  Beobachtungen  zwischen 
1887  und  1901.  —  Borissow^as)  lag  von  zwei  Extremthermo- 
metem,  die  an  der  Küste  des  Matotschkin-Schar  zwischen  Nord- 
und  Süd-Nowaja-Semlja  wahrscheinlich  im  Jahre  1872  niedergelegt 
worden  waren,  als  niedrigste  und  höchste  Temperatur  seit  dieser 
Zeit  —  56°  R  =  --70°  C  (tiefste  Temperatur  zu  Werchojansk 
—  69,8°)  und  4-lö°C  ab.  Die  tiefste  bisher  auf  Nowaja-Semlja 
beobachtete  Temperatur  betrug  — 37,6°.  —  V.  Schostakowicz'^so) 
berichtet  über  Temperatursprünge  in  der  Umgebimg  des  Baikalsees. 

Dieselben  treten  an  der  Südküste  des  Sees,  wo  sieben  Thermographen  auf- 
gestellt sind,  besonders  im  Frühling  anf,  wenn  das  Land  viel  wärmer  ist  als 
der  See;  die  warmen  Winde,  die  den  Seeufem  dann  plötzliche  Erwärmung 
bringen,  haben  Föhneharakter. 

h)  Zentralasien. 
V.  M.  Raulin "^81)    stellte    die  Ergebnisse   der  Niederschlags- 
beobachtungen an  den  Stationen  Zentralasiens  bis  nach  Südsibirien 


7SS)  Metz  1902,  120-23.  —  72S)  Terrestrial  Magnetism  and  Atm.  Electr. 
VI,  193  f.  —  724)  MetWjässtnikj  1904,  37  ff.  —  725)  Dorpat  1904.  47  S., 
2  Taf.  —  728)  AnnSMfetFr.  1904,  129—33.  —  727)  mWR  XXXTT,  1904,  124. 
Das  Wetter  1904,  160.  --  728)  Semlewjedjenie  1904,  52—85.  —  729)  Qaea 
1904,  184.  —  720)  ciel  et  Terre  XXV,  1904,  69—71.  —  7«)  AnnSMfetFr. 
1903,  37—42. 
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und  Nordindien  hin  tabellarisch  zusammen.  —  Eine  Studie  über 
das  Klima  der  Pamirsteppen  veröffentlichte  0.  Olufsen^«»). 

QroBe  Trockenheit  (der  Sommer  ist  fast  regenlos)  nnd  Wolkenlosigkeit  and 
in  Verbindnng  damit  sehr  starke  Temperatnrschwankungen  sind  die  Haupt- 
merkmale für  das  Klima  der  Pamirsteppen. 

Die  meteorologischen  Beobachtungen  von  K.  Futterer  auf  dessen 
Reise  durch  Zentralasien  bearbeitete  G.  v.  Eisner 7^^). 

c)   Vorderasten, 

1.  Kleinasien,  Die  klimatologische  Erforschung  Eleinasiens  läßt 
sich  besonders  R  Fitzner  angelegen  sein. 

R.  Fitzner  7'^),  Der  gegenwärtige  Stand  der  Meteorologie  in  Kleinasien.  — 
In  einem  Ergänzungsheft  zu  Petermanns  Mitteilungen  7")  unternahm  F.  den 
Versuch,  die  Niederschlags-  und  Bewölkungsyerhältnisse  Kleinasiens  darzustellen. 
Die  wenigen  dafür  zur  Verfügung  stehenden  Beobachtungen  wurden  an  den 
Stationen  der  anatolisohen  Bahn  vorgenommen.  —  In  dem  ersten  Hefte  von 
»Beiträgen  zur  Klimakunde  des  osmanischen  Reiches«  ^'^  steUt  F.  die  Be- 
obachtungsei^bnisse  (meist  Regenmessungen)  an  den  Bahnen  Kleinasiens  während 
des  Jahres  1902  zusammen.  —  Eine  ausführliche  Bearbeitung  der  Regenmessungen 
an  einer  Station  in  der  kilikischen  Ebene  hatte  F.  schon  vorher  veröffentlicht  7'^. 
Die  Beobachtungen  in  Adana  erfolgten  1891 — 1900;  bei  einer  Jahressumme 
von  646  mm  hat  der  regenreichste  Monat,  der  Januar,  128  mm,  Juni  bis  Sep- 
tember sind  sehr  niederschlagsarm,  am  trockensten  der  August  mit  durchschnitt- 
lich 6  mm. 

Klima  einzelner  Orte  Kldnasiens:  Merzifun,  Kenia,  Smyma, 
Cypern. 

J.  J.  Manisadjian^ss),  Climate  of  Merzifoun  (40°  51'  N.,  35°  31'  Ö.). 
Temperatur  lb93— 1902,  Niederschkg  1896—1902.  —  Merzifun  Luftdruck 
1898 — 1902  730);  Beobachtungen  1903.  —  TSglicher  Gang  des  Luftdrucks  zu 
Konia  1897  7^^.  —  Monats-  und  Jahresregenmengen  zu  Smyma  1890 — 98  ^^i). 

2,  Syrien,  Die  Niederschlagsverhältnisse  Palästinas  in  alter 
und  neuer  Zeit  untersuchte  H.  Hilderscheid^*^), 

Von  elf  Stationen  lagen  verschieden  lange,  meist  aber  recht  kurze  Be- 
obaohtungsreihen  vor.  Die  südliche  Küste  und  das  Ghor  haben  unter  500  mm, 
der  höhere  westliche  TeU  des  Beiglandes  700-— 750  mm,  die  Ebene  500—600  mm 
Niederschlag.  90  Proz.  davon  fallen  im  November  bis  März;  die  Kegen  setzen, 
und  zwar  gleich  mit  voller  Stärke,  im  letzten  Drittel  des  Oktober  ein  und 
enden  Anfang  Mai.  Fast  neun  Zehntel  aUer  Niederschläge  fallen  bei  westlichen, 
also  Seewinden.  In  22  Jahren  (1860 — 82)  fiel  in  Jerusalem  in  14  Wintern 
Schnee.  —  Das  Verhältnis  der  jetzigen  Niedersi^hlagshöhen  zu  denen  im  Alter- 
tum ist  bereits  oben  besprochen  worden. 

Klima  einzelner  Orte:  Beirut,  Jerusalem,  El  Athrun,  Hebron, 
Tiberias,  Gaza. 


7'')  The  second  Danish  Pamir  Expedition.  Meteorological  observaüons 
from  Pamir  1898/99,  Kopenhagen  1903.  91  S.,  2  Taf.  Ref.  MetZ  1903, 
472—74.  —  733)  K.  Futterer,  Durch  Asien.  Bd.  III,  Lief.  3,  Meteorologie, 
Erdbodentemperaturen  und  Höhenmessungen.  Berlin  1903.  161  S.  —  7'^)  Rostock 
1903.  14  S.  —  736)  Nr.  140,  1902.  90  S.  —  "«)  Berlin  1904.  —  7S7)  pM 
1903,  212—15.  —  788)  Qj  XXIX,  1903, 135  f.  MetZ  1904,  187.  —  73»)  mWR 
1903,  20.  —  740)  Metz  1904,  480.  —  74i)  AnnSM^Fr.  1899.  MetZ  1904, 
480.  —  741)  ZDPalflstinaVer.  XXV,  1902.  105  S.,  4  Taf.,  1  K.  Ref.  MetZ 
1903,  285—88  (Kaßner). 
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St.  Kostliyy^^^,  UntersuchuDgen  über  die  klimatiBohen  VerhältniBse  von 
Beirut,  Syrien.  —  Q.  L.  Arvanitakis^^^),  Das  Klima  von  Jemsalem;  nach 
den  Beobachtungen  des  Jahres  1896.  —  Begenfall  zu  Jerusalem  1861 — 1901 
und  zu  Hebron  1897 — 1901  ^^S).  —  Beobachtungen  in  EH-Athrun  zwischen 
Jerusalem  und  Jaffa  ^^^.  —  Beobachtungen  zu  Hebron  wfthrend  des  Zeitraumes 
1896—99  (41  Monate) 7*7).  __  A.Watt 74«),  Klima  zu  Hebron  1896—1902.  — 
Beobachtungen  zu  Tiberias  1901  7*9).  —  Die  Beobachtungen  zu  Gaza,  Jerusalem 
und  Sarona  werden  in  den  Jahrbüchern  der  Österreichischen  Meteorologischen 
Zentralansialt  veröffentlicht. 

3.  Arabien,  Persien,  J.  Hann^ßO)  bearbeitete  die  Beobachtungen 
zu  Djiddah  1881—91  und  1895—99  und  zu  Perim  1892— 997«i). 

Einjährige  (April  1901  bis  März  1902)  Beobachtungen  zu 
Buschire  7»2). 

d)  Vorder-  tmd  Hinterindien,  Indonesien. 

1.  Vorderindien.  W.  L.  Dallas '^*^)  veröffentlichte  eine  Unter- 
suchung über  den  Zusammenhang  der  Bevölkerungsbewegung  in 
Indien  mit  den  Niederschlagsschwankungen  in  dem  Zeitraum  1891 
bis  1900.  Ein  sicherer  Zusammenhang  zwischen  den  Hungersnöten 
und  dem  Niederschlagsmangel  ließ  sich  jedoch  nicht  nachweisen. 

W.  J.  S.  Lock7er764),  Indian  rainfall. 

Eine  wichtige  Zusammenstellung  der  meteorologischen  Beob- 
achtungen in  Indien  bildet  die  Arbeit  von  J.  Eliot^*^)^  Normal 
Monthly  and  Annual  Means  of  Temperature,  Pressure,  Wind,  Humidity, 
Cloud,  BainfeJl  and  number  of  Eainy  Days  of  Stations  in  India. 

J.  Eliot 7B0),  The  meteorology  of  the  Empire,  during  the  uniqne  period 
1892 — 1902.  —  Derselbe  7(7^,  Preliminary  investigation  of  the  more  important 
featores  of  the  meteorology  of  Southern  Asia,  the  Indian  Ozean  and  the  neigfa- 
bouring  countries  daring  Üie  period  1891 — 1902. 

Beobachtungen  an  einzelnen  Orten:  Eodaik4nal-Observatorium, 
Dehra  Dun,  Trevandrum  imd  Agustia  Pik;  Distrikt  Mysore;  Cherra 
Poonjee. 

Die  Besultate  der  Beobachtungen  auf  der  südindischen  Gipfelstation  Kodai- 
känal-Observatorium  (2343  m)  und  auf  deren  Basisstation  Peryaculam  (286  m) 
werden  in  der  Meteorologischen  Zeitschrift 788^  veröffentlicht.  —  0.  M.  Smith 7>^, 
Klima  des  Bergobservatoriums  Kodaikänal  nach  den  Beobachtungen  1899 — 1902.  — 
Luft-  und  Bodentemperaturen  zu  Dehra  Dun  1881^1901  760).  Fünf  Tiefenstufen 
zwischen  0,8  und  7,8  m.  —  W.  L.  Dallas 78i)^  Earth  Temperature  Observations 


7*«)  Prag  1905.  159  S.  —  744)  BlnstE^ptien  1903,  129—89.  Cid  et 
Terre  XXVI,  69—71.  MetZ  1905,  43.  —  745)  Quart.  Statement  of  the  Palestine 
Exploration  Fund  1902.  QJ  XXX,  1904,  94.  —  748)  AnnSMfetFr.  1902,  206.  — 
7*7)  JScottMetS  März  1901.  MetZ  1903,  141  f.  (J.  Hann).  —  748)  JScöttMetS 
XII,  1903,  133.  —  749)  PalestExplorFund  1902,  255.  —  750)  DenksAkWien 
LXV,  1898;  LXXIV,  1902.  MetZ  1903,  347.  —  75i)  DenksAkWien  LXXIV, 
1902.  Metz  1903,  359.  —  759)  Administration  Beport  on  the  Persian  Gulf 
Political  Residency,  Calcutta  1902.  —  768)  qj  1904^  273—84.  —  754)  Nat. 
LXVII,  1903,  394f.  —  756)  indianMetMem.  XVU,  Nr.  1,  Calcutta  1904. 
287  S.  —  75(r)  BroadViews  I,  1904,  191—201.  —  767)  IndianMetMem.  XVI, 
Teil  2,  1905,  185—307,  22  Taf.  —  758)  1903,  68f.;  1904,  90;  1905,  469.  — 
7»9)  Metz  1904,  575  f.  —  760)  Qen.  Rep.  on  the  Operations  of  the  Survey  of 
India  1900/01,  Calcutta  1902,  Anhang  S.  IV.  —  761)  Qj  XXVIH,  1902,  283—99. 
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reoorded  in  Upper  India.  In  Jaipnr  gehen  die  Beobachtungen  bis  anf  eine  Tiefe 
yon  13,7  m  unter  dei  Erdoberfläche  hinunter;  die  Jahressohwankung  betrSgt  dort 
noch  0,2°,  während  sie  an  der  Erdoberfläche  21,3°  ausmacht.  —  Ergebnisse  der 
Gtewitterbeobachtungen  zu  Treyandmm  und  AgustiaPik  in  Südtrayancore  1853 
bis  1864  7«2).  -^  J.  Cook7«S),  Report  on  the  Rainfall  Registration  in  Mysore 
for  1902.  Mittelwerte  yon  190  Stationen  1870—92.  —  Regenfall  in  Oierra 
Poonjee764).  im  langjährigen  Mittel  (1851—1900)  beträgt  die  Jahresmenge 
11627  mm;  die  Jahresextreme  waren  16297  mm  (1899)  und  7142  mm  (1873). 
Die  niederschlagsrcichsten  Monate  sind  Juni  und  Juli  mit  2670  und  2781  mm, 
der  regenärmste  der  Dezember  mit  nur  6  nun.  —  Die  Regenverhältnisse  yon 
Ceylon  bearbeitete  Bergholz 70S^.  Für  zwölf  Stationen  sind  die  mittleren 
Jahresmengen  1870 — 1900,  sowie  die  Tagesmazima  zusammengestellt.  —  Tem- 
peratur und  Regen  zu  Colombo  werden  in  den  Statistical  Tablcs  yeröffentlicht. 

2,  Hinterindien,  v.  Danckelmann^ßß)  stellte  einige  Regen- 
beobaehtcmgeii  aus  Siam  zusammen.  —  Die  Resultate  der  meteoro- 
logischen Beobachtungen  zu  Hanoi  in  Tonkin,  die  in  den  Annales 
du  Bur.  Central  Met.  de  France  veröffentlicht  werden,  sind  in  der 
Meteorologischen  Zeitschrift  ^67)  zusammengestellt 

Temperatur  Jahresmittel  23,8°,  Januar  17,o°,  Juni  29,2°.  Niederschlag 
1508  mm  (Hanptmenge  Mai  bis  September).  Luftdruck  Jahr  657,9  mm,  Januar 
665,0,  Juli  648,9.  Bewölkung  Mittel  7,t,  März  9,2,  November  3,5.  —  Eine 
ähnliche  Zusammenstellung  liegt  für  Saigon  vor^^S). 

Die  Beobachtungen  an  einigen  Stationen  auf  Malakka  werden 
in  den  Statistical  Tables  veröffentlicht. 

Eb  handelt  sich  um  die  Stationen :  Kuala  Lumpur,  Pekan,  Taiping  (Nieder- 
schlag) und  Malakka,  Penang,  Seremban  und  Singapur  (Temperatur,  Feuchtig- 
keit und  Niederschlag). 

Im  Bulletin  6conomique  des  Generalgouvernements  von  Fran- 
zösisch-Indochina  werden,  die  monatlichen  Beobachtungsmittel  einer 
Reihe  von  Stationen  in  Tongking,  Annam,  Cochinchina  und  Cambodja 
sowie  Laos  publiziert. 

3.  Indonesien.  Die  Niederschlagsmessungen  an  den  Stationen 
von  Niederländisch-Indien  (im  Jahre  1903  waren  es  208  Stationen) 
werden  alljährlich  imter  dem  Titel  »Regenwaamemingen  in  Neder- 
landsch-Indie«  (Batavia)  veröffentlicht.  —  Zahlreiche  Beiträge  zum 
Klima  von  Niederländisch-Indien  finden  sich  auch  in  »der  Natuur- 
kundig  Tijdschrift  voor  Nederlandsch-Indiö«;  sie  können  an  dieser 
Stelle  nicht  im  einzelnen  aufgeführt  werden.  —  Yon  einzelnen 
Orten,  die  zu  dem  englischen  Gebietsteil  gehören,  erscheinen  die 
Beobachtungen  in  den  Statistical  Tables. 

Mehrjährige  Beobachtungen  einiger  Stationen  auf  Sumatra  und  einer  auf 
Bomeo  werden  in  der  MetZ?«^»)  mitteilt.  -^  F.  W.  P.  Hunger,  Statistiek 
over  den  Regenyal  van  de  Tabaks  ondememingen  der  Sumatra's  Oostkust^^^. 
Regenmessungen  an  108  Stationen  1890 — 1902.  —  S.  Figee,  Perioden  in  den 
Regenval  op  Java^^^). 


7»2)  Metz  1905,  175.  —  ^e»)  Bangalore  1903.  —  784)  MetZ  1904,  186.  — 
786)  Ebenda  187  f.  —  768)  Ebenda  240 f.  —  787)  1903,  333.  __  768)  MetZ 
1904,  483f.  —  769)  1905,  35—37.  —  770)  ßatavia  1904.  246  S.,  1  K. 
Ref.  Metz  1904,  576  f.  —  77i)  NatuurkT  LXIV,  1904. 
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Besonders  zahlreich  sind  natürlich  die  Beiträge  zum  Klima  der 
Hauptstadt  Mederländisch-Indiens,  Batavia.  Es  seien  hiervon  fol- 
gende Arbeiten  genannt: 

S.  Figee^^^)  bearbeitete  die  mit  einem  Anemographen  angestellten  Wind- 
beobachtungen  1891 — 1900.  —  G.  Hellmann  7'^')  untersuchte  die  Regenbeob- 
achtungen zu  Batavia  auf  den  Zusammenhang  der  Intensität  der  Platzregen  mit 
deren  Dauer  hin  und  fand  für  diese  tropische  Station  eine  ebenso  regelmäßige 
Abnahme  der  Intensität  mit  der  Zunahme  der  Dauer  wie  in  Deutschland. 
Zwaarste  Regenbuien  te  Batavia  1879— 1900  774).  _  S.  Figee^T»)  bearbeitete 
die  Ergebnisse  der  Tätigkeit  des  Pluviographen  1879—1904. 

Eine  umfassende  Darstellung  des  Klimas  der  Philippinen  ver- 
faßte J.  Algu6776). 

Diese  ^Klimatologie  der  Philippinen  beruht  im  wesentlichen,  wie  auch  die 
kürzeren  Übersichten  der  amerikanischen  Meteorologen  W.  S.  Tower 777)  und 
Gannet  778)^  auf  den  Beobachtungen  am  Observatorium  in  Manila;  doch  konnten 
auch  für  eine  Reihe  von  Stationen  auf  Luzon  und  Mindanao  mehrjährige  Regen- 
messungen beigefügt  werden,  sodaß  Algu§  den  Versuch  machen  konnte,  eine 
Niederschlagskarte  der  Philippinen  zu  entwerfen.  —  Als  eine  neue  Station 
I.  Ordnung  dient  seit  Mai  1901  Baguio,  in  Westluzon  in  einer  Meereshöhe  von 
1456  m   gelegen.     Die  Resultate   des   ersten  Beobachtungsjahres   veröffentlichte 

J.  Algufe779). 

e)  China  und  Japan, 

1.  China.  Regentafeln  für  China  und  Korea  entwarf  T.  Okada'^^^) 
auf  grund  von  meist  zehnjährigen  Beobachtungen  an  37  chinesi- 
schen und  drei  koreanischen  Stationen. 

Die  Beobachtungen  an  einer  Anzahl  südchinesischer  Stationen 
werden  im  Bulletin  öconomique  von  Indochina  abgedruckt,  von 
weiteren  Stationen  sind  sie  in  den  Medical  Reports  zu  finden; 
diejenigen  von  Wutschang  erscheinen  im  Jahrbuch  der  österreichi- 
schen Meteorologischen  Zentralanstalt,  die  Beobachtungsergebnisse 
von  Tsingtau  werden  in  den  Annalen  der  Hydrographie  und  mari- 
timen Meteorologie  veröffentlicht. 

Temperatur-  und  Niederschlagsbeobachtungen  zu  Wei-hai-wei  1899  bis 
1902  781).  _  Beobachtungen  zu  Zi-ka-wei  1873—1901782). 

2.  Japan.  T.  Okada^®^)  stellte  die  mittlere  Dauer  der  Nieder- 
schläge an  acht  japanischen  Stationen  1892 — 1901  zusammen.  — 
Nach  der  Besitzergreifung  von  Formosa  richteten  die  Japaner  auf 
der  Insel  eine  Anzahl  von  Meteorologischen  Stationen  ein  (eine 
Station  I.  Ordnung  zu  Taihoku,  sechs  11.  Ordnung  und  sieben 
Regenstationen).  Die  Beobachtungsergebnisse  dieser  Stationen  seit 
1896  wurden  von  H.  Kondo  veröffentlichtes*). 

778)  ObsMadeRMagnetMetObsBatavia  XXIV,  1901,  145ff.  —  778)  MetZ 
1902,  474f.  —'^74)  NatuurkT  1903,  70.  —  776)  Ebenda  1905,  162—215.  — 
778)  Manüa  1904.  103  S.  mit  K.  u.  Taf.  —  777)  qj  1904,  172  f.  —  778)  Science 
1904,  483,  555.  —  779)  Rep.  of  the  Director  of  the  Philippine  Weather  Bur. 
1901/02,  Teü  I,  Manila  1902.  4«,  74  S.,  34  Taf.  MWR  XXX,  1902,  478  f. 
Metz  1904,  93—95.  —  780)  jMetSJapan  1905,  H.  9.  —  78i)  qj  1903,  312f. 
Metz  1904,  96  f.  —  782)  Moyennes  mensuelles  des  ph§nom^nes  magn.  et  m6t., 
observfes  ä  Z.  en  1901,  210ff.  —  788)  MetZ  1905,  131.  —  784)  Ref.  MetZ 
1904,  383—87  (J.  Hann). 
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Nordformosa  hat  WinterregeD,  Westformosa  Sommerregen.  Die  Ostküste 
der  Insel  wird  oft  von  Taifunen  heimgesucht. 

Ein  Höhenobservatorium  I.  Ordnung  wurde  auf  dem  Gipfel  des 
Berges  Tsukuba  36**  13'  N.,  140**  7'  ö.  errichtet  788).  —  Über 
Bodentemperaturen  zu  Nagoya  in  Zentraljapan  berichtet  Okada'^^e)^ 
über  solche  zu  Tokio  W.  Oishi786«). 

Die  Beobachtungen  in  Tokio  gehen  bis  su  7  m,  die  zu  Nagoja  bis  zu  12  m 
Tiefe,  wo  konstante  Temperatur  herrscht. 

T.  Okada^Bfi'*)  berichtet  über  die  Beobachtungen  auf  den  Bonin- 
Inseln  1902/03. 

IV.  Afrika. 

a)  Nordafrika. 

1.  Ägypten,  Tunis.  Die  Beobachtungsergebnisse  des  Ägyptischen 
Stationsnetzes,  das  zurzeit  18  Stationen  umfaßt,  werden  in  den 
Reports  der  Zentralstation  zu  Heluan  bei  Kairo  veröffentUcht. 

Es  sind  folgende  18  Stationen:  Port  Said,  Alezandria,  Abbassia,  Giseh, 
Kairo  (Heluan),  Sues,  Beni  Suef,  Assiut,  Assuan,  Wadi  Haifa,  Snakin,  Berber, 
Khartum,  Kassala,  Wadi  Medaui  (14''  24'  N.,  33°  31'  Ö.),  Duem  (14*"  N., 
32°  20'  Ö.),  El  Obeid,  Addis  Abeba;  außer  dem  eigentlichen  Ägypten  und  der 
Küste  des  Roten  Meeres  sind  also  auch  One  in  Nubien  und  Abessinien  dem 
ägyptischen  Netze  angeschloraen.  —  Temperatur  und  Windrichtung  cu  Khartum 
Oktober  1903  bis  Juli  1005  787).  _  Temperatur,  Feuchtigkeit,  Regen,  Winde 
1891—1900  zu  Suakin7>8).  —  Zehnjährige  Monatsmittel  (1891—1900)  für 
Temperatur,  relative  Feuchtigkeit  und  Niederschlag  zu  Alexandrien  ^89).  — 
Climate  of  Cairo  7*^.  —  Mittelwerte  der  Temperatur,  Feuchtigkeit,  Windverteilung, 
Zahl  der  Tage  mit  Regentropfen  (meßbarer  Niederschlag  wurde  nicht  beobachtet) 
zu  Wadi  Haifa  7»i). 

Einen  Beitrag  zur  Klimakunde  von  Alger  lieferte  Ch.  Sividre 
durch  eine  Untersuchung  der  dort  auftretenden  Nachtfröste  7»2). 

Die  unterste  Luftschicht  ist  in  ganz  Alger  schweren  und  langdauemden 
Erkaltungen  unterworfen,  die  sich  aber  in  der  Höhe  von  2,6  m  über  dem  Boden, 
in  der  die  Temperaturbeobachtungen  der  meteorologischen  Stationen  stattfinden, 
in  den  gegen  Strahlung  geschützten  Hütten  nicht  mehr  bemerldich  machen.  — 
Monats-  und  Jahressummen  des  Niederschlags  zu  Ayata  für  1896,  1899 — 1902 
teilt  Cornu^*^  mit.  —  Temperatur,  Niederschlag,  Bewölkang  und  Winde  zu 
Bengasi  (Tripolis)  1891-  99  79«*).  Mittlere  Jahrestemperatur  20,4°  (Januar  12,8°, 
August  26,1°),  Niederschlag  303  mm.  —  Jahresmengen  des  Niederschlags  zu 
Tunis  1885— 1900 '•*). 

2.  Marokko,  Sahara.  Aus  Marokko  liegen  nur  lokale  Beob- 
achtungsergebnisse vor: 

Beobachtungen  1900  und  1901  zu  Marakesch  7**).  —  Temperatur  und 
Regen  zu  Tanger  1898—1901  7««), 


7")  Metz  1902,  319.  —  "6)  JMetSJapan  Sept.  1904.  MetZ  1905,  87  f.  — 
78«-)  BCentralMetObsJapan  1904,  Nr.  1.  —  786»)  JMetSJapan  Juni  1905,  19. 
Metz  1905,  523.  —  78^)  Sudan  Almauac  1905,  38.  —  788)  MetRep.  for  1902, 
Kairo  1904,  177  ff.  —  78»)  qj  xXIX,  1903,  224.  MetZ  d904,  284.  — 
790)  Science  1903,  217.  —  79i)  MetZ  1904,  285.  —  792)  BSAcolFr.  1902, 
281—343.  —  7»5^  AnnSMfetFr.  1903,  68.  —  7»8-)  MetZ  1903,  222.  — 
7»*)  AnnG  1904,  151.  —  795)  MetZ  1904,  334.  —  79«)  Ebenda  1905,  33. 
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Oerlng  ist  auch  die  Zahl  der  aus  der  Sahara  bekannt  gewordenen 
Beobachtungen. 

Im  BuUetin  du  Comit§  de  PAfrique  fnui9ai8e  ^*^  finden  sich  Angaben  über 
die  klimatischen  Verhältnisse  des  Tuareg-Gebiets.  —  F.  Foureau,  Documents 
scientifiques  de  la  Mission  Saharienne,  Mission  Foureau-Lamy,  d'Aiger  an  Congo 
par  le  Tchad.     I.  faso.  II.  Obs.  m^t^rologiqnes  7*^. 

b)   Westafrika. 

Die  Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  in  den  eng- 
lischen Kolonien  an  der  westafrikanischen  Küste:  Gambia,  Sierra 
Leone,  Goldküste,  Nigeria  erscheinen  in  den  Statistical  Tables,  die 
für  Nigeria  auch  in  den  Col.  Reports  für  Nord-  und  Süd-Nigeria.  — 
Die  Beobachtungen  in  Togo  (neun  Stationen)  und  Kamerun  werden 
in  den  Mitteilungen  aus  den  deutschen  Schutzgebieten  veröffent- 
licht. —  Die  portugiesischen  Stationen  in  Angola  publizieren  ihre 
Beobachtungen  in  der  Zeitschrift  der  Geographischen  Gesellschaft 
zu  Lissabon.  —  In  den  Mitteilungen  aus  den  deutschen  Schutz- 
gebieten ei*scheinen  auch  die  Beobachtungen  aus  Deutsch-Südwest- 
afrika (Mitte  1904  bestanden  u.  a.  57  Regenstationen).  Die  eng- 
lischen Orte  an  der  südwestafrikanischen  Küste  (Port  Nolloth  und 
Walfischbai)  veröffentlichen  ihre  Beobachtungsergeboisse  in  den 
Reports  der  Meteorologischen  Kommission  des  Kaplandes.  —  Die 
Beobachtimgen  aus  dem  französischen  Sudan  imd  französischen 
Kongogebiet  endlich  findet  man  in  den  Annales  du  Bureau  Central 
M6t6orologique  de  France  und  in  den  Renseignements  coloniaux. 

An  Beiträgen  zum  Klima  von  Westafrika  seien  außerdem  fol- 
gende erwähnt: 

J.  Hann,  Luftdruckabweichnngen  su  Punta  Delgada  (Axoren)  1865  bis 
1900799).  —  Täglicher  Gang  des  Luftdrucks  daselbst  1896^1902  80(>).  — 
O.  Burohard^^^),  Meteorologische  Beobachtungen  auf  einer  Winterreise  nach 
den  Kanarischen  Inseln.  —  Monats-  und  Jahreshöhen  des  Niederschlags  auf 
Madeira  1896— 1901  ^<>*).  Die  Trockenzeit  umfaßt  die  Zeit  von  April  bis  Sep- 
tember, die  Regenzeit  Oktober  bis  März.  —  B^genfaU  zu  Funchal  auf  Madeira 
1896—1901803).  __  j.  Hann*04)  berechnete  nach  den  in  den  Ann.  du  Bur. 
Centr.  liki.  de  France  enthaltenen  Daten  die  meteorologischen  Elemente  für 
Kayes  am  Mittellauf  des  Senegal  (September  1895  bis  Dezember  1899)  und 
Timbo  im  Quellgebiet  des  Senegal  (1897—99).  —  Derselbe  80>)  faßte  die 
wichtigsten  Resultate  der  seit  dem  Vordringen  der  franz(}6ischen  Herrschalt  nach 
Timbuktu  dort  angestellten  und  in  den  Jahrgängen  1897 — 99  der  Ann.  du 
Bur.  Central  M6t.  de  France  veröffentlichten  Beobachtungen  zusammen.  Die 
allgemeinen  klimatischen  Verhältnisse  von  Timbuktu  waren  schon  durch  Barth 
und  Lenz  bekannt  geworden.  Temperatur  Jahr  29,s^  Mai  35,o°  (vor  Beginn 
der  Regenzeit),  Dezember  21,4°;  ein  sekundäres  Temperaturmaximum  tritt  nach 
der  Regenzeit  im  September  bis  Oktober  auf.  Die  BÄgenmenge  beträgt/214  mm 
an  etwa  40  Regentagen,  im  Juni  bis  September,  die  Hauptregen  (96  mm)  faUen 
im  Juli;  Timbuktu  li^  an  der  Nordgrenze  der  Tropenregen.  Die  Lufttrocken- 
heit scheint  sehr  groß  zu  sein.  —  Derselbe  ^o*),  Klima  von  Porto  Novo  (6*^28'N., 

7«7)  1904,  70.  —  7»8)  Paris  1903.  4»,  162  S.  —  ^98)  QitzbAkWien 
CXm,  1904,  267.  —  800)  MetZ  1904,  178.  —  «oi)  AnnHydr.  1902,  437—48.  — 
«0«)  SymonsMetMag.  1902,  37  f.  —  808)  AnnSM^tFr.  1904,  202.  MetZ  1904, 
190.  —  804)  Metz  1903,  229—31.  —  806)  Ebenda  37—40.  —  MC)  Ebenda  178. 
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2°  40'  Ö.)  an  der  Küste  von  Dahomey  nach  dreijährigen  Beobachtungen.  Jahres- 
temperatur 27,8°,  M&rz  29,6°,  Angnst  26,i°.  Regenmenge  1193mm,  Haupt- 
regenzeit Mai  bis  Juli,  zweite  Regenzeit  Oktober.  —  Derselbe  ^o^,  Klima  am 
oberen  Schari  im  französischen  Sudan.  —  F.  D.  Lugard  ^^^  schilderte  die 
Windverhältnisse  des  nördlichen  Nigergebiets  mit  seinen  zahlreichen  Tornados.  — 
Beschreibung  des  Klimas  von  Kamerun  nach  Hutter,  Landschaftsbilder  aus 
Kamerun  ^^^*)  und  Plehn,  Die  Kamerunküste,  Studien  zur  Klimatologie,  Physio- 
logie und  Pathologie  in  den  Tropen  S08&^^  Klimatabellen  entworfen  von  J.  Hann  ^^^ 
auf  grund  des  in  den  Mitteilungen  aus  den  deutschen  Schutzgebieten  veröffent- 
lichten Materials  von  elf  Stationen.  —  L.  £.  Dinklage^^^,  Besultate  der 
meteorologischen  Beobachtungen  der  Höhenstation  Monte  Caf6  (690  m)  1885 — 89, 
auf  der  Insel  San  Thom6,  verglichen  mit  der  Stadt  San  ThomS.  —  Klima  der 
Insel  San  Thom§**^).  —  J.  Hann^^^j^  Zum  Klima  des  Äquators.  Es  werden 
die  Beobachtungen  einer  au  der  Mündung  des  Gabun  in  den  Jahren  1880 — 85 
unterhaltenen  Station  zusammengestellt  und  mit  den  gleichfalls  etwa  unter  dem 
Äquator  belegenen  südamerikanischen  Stationen  Para  und  Quito  sowie  zwei  im 
Innern  des  Kongostaates  unter  gleicher  Breite  liegenden  Orten  veigliohen.  — 
Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  an  der  Küste  des  französischen 
Kongostaates,  1899^1901. 

c)   Ostafrika. 

L  Erythräa  und  Abessinien.  A.  M.  Tancredi®^')  stellte  als 
einen  Beitrag  zum  Elima  der  italienischen  Kolonie  Erythräa  die 
Ergebnisse  mehrjähriger  Beobachtungen  zu  Addi-Ügri,  Serahö,  14** 
53'  N.,  38^  49'  Ö.,  2022  m,  zusammen.  —  An  weiteren  Mitteilungen 
aus  diesem  Gebiet  sind  aufzuführen: 

Beobachtungen  zu  Addis-Abeba  (2450  m)  und  Addis- Alem  (2400  m)  1901 
bis  1904,  sich  ergänzend  ^i*).  —  Beobachtungen  zu  Addis-Abeba  1898—1901  *iß). 
Die  Originalbeobachtungen  stehen  in  den  Annalen  des  Physikalisohen  Zentral- 
observatoriums St.  Petersburg.  —  Beobachtungen  zu  Chenafenä  14^  48'  N.,  39°  1'  Ö., 
1631  m,  April  bis  Dezember  1903  (?)  ^^^.  —  Beobachtungen  zu  Asab  und  Massaua^^^. 

2,  Britisch' Ostafrika,  Auch  hier  fehlen  zusanmienfassende 
Arbeiten  und  nur  Mitteilungen  von  Beobachtungsresultaten  sind  zu 
verzeichnen. 

Jahresmengen  des  Niederschlags  1890 — 1901  an  sechs  Küsten-  und  fünf 
Binnenstationen ^^^.  —  A.  White,  Report  on  his  Recent  Travels  along  the 
Sea-Coast  Belt  of  the  Brit.  and  East  Africa  Protectorate  s^^)  enthält  die  Be- 
obachtungen von  Kismayu  1898 — 1900,  Lamu  1896—1900,  Malindi  1896  bis 
1900,  Mombasa  1896—1900,  Shimoni  1896—1900  und  Takaungu  1895—1900.— 
Im  Jahre  1904  betrug  die  Zahl  der  Regenstationen  28^^^.  —  Jahressummen 
des  Niederschlags  1893 — 1904  von  Machokos  ^2*).  —  Beobachtungen  aus  Britiscfa- 
Ostafrika  finden  sich  auch  in  Climatological  observations  at  colonial  and  foreign 
stations.  Published  by  the  authority  of  the  Met.  Council.  I.  £.  G.  Raven- 
st ein 822)^  Tropical  Africa,  1900,  1901,  1902.  With  summaries  for  previoas 
years  and  frontispiece  map. 


807)  Metz  1902,  509—12.  —  w«)  GJ  Jan.  1904.  QJ  1904,  179f.  — 
808-)  GZ  1904.  —  808*)  Berlin  1898.  —  809)  MetZ  1904,  537—47.  —  8i0)  Ann. 
Hydr.  1902,  202—15,  239—48.  —  8ii)  MetZ  1903,  421—23.  —  812)  Sitzb. 
AkWien  CXI.  Auszug  MetZ  1905,  120—27.  —  813)  BSGItal.  Febr.  1903. 
Metz  1903,  468 f.  —  8i4)  BSGItal.  Jan.  1905.  MetZ  1905,  271  f.  —  8i6)  MetZ 
1904,  574f.  —  816)  BSGItal.  April  1904.  MetZ  1905,  136.  —  817)  DenksAk. 
Wien  LXXIV,  1904,  186  f.  —  818)  qj  1903,  224—26.  —  8i9)  London  1903.  — 
820)  MetRecords  1904.  —  821)  Rep.  rel.  to  the  Administration  of  the  East  Africa 
Protectorate  1905,  20.  —  822)  London  1904.     40,  53  S.,  1  Taf. 
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3,  DeiUsch- Ostafrika,  H.  Maurer^**),  Zur  Klimatologie  von 
Deutsch-Ostafrika.  —  Derselbe  ^24),  Das  Klima  von  Deutsch-Ostafrika. 

Die  im  vorigen  Bericht  erwähnten  Beobachtongen  an  acht  Stationen  mit 
registrierenden  Apparaten,  sowie  die  Terminbeobaehtungen  an  23  sonstigen 
Stationen  an  der  Küste  und  im  Innern  hat  Maurer  in  diesen  beiden  Veröffent- 
lichungen verarbeitet  und  damit  einen  wertvollen  Beitrag  zur  Klimatologie  ge- 
liefert für  ein  interessantes  Übergangsgebiet  vom  äquatorialen  Kalmengebiet  nach 
S  zum  Gebiet  des  Südostpassats  und  nach  NO  zum  Monsnngebiet. 

Im  Winter  der  Südhalbkugel,  Juni — Oktober,  beherrscht  der  Südostpassat 
das  ganze  Gebiet;  es  ist  die  kühle  und  trockne  Jahreszeit.  Vom  November 
ab  dringt  der  indische  Nordostmonsun  gegen  den  Passat  vor.  Während  er  im 
NO  der  Kolonie  bald  ganz  zur  Herrschaft  gelangt  und  hier,  an  der  nördlichen 
Küste,  in  Usambara  und  im  Kilimandjaro-Gebiet  nach  einer  Regenzeit  während 
der  Übergangsperiode  (November)  eine  zweite,  sommerliche  Trockenzeit  herbei- 
führt, dauert  im  Süden  und  Innern  der  Kolonie  der  Kampf  zwischen  den  beiden 
Windsystemen  und  damit  Begen  den  ganzen  Sommer  durch  an.  Der  Norden 
hat  seine  Hauptregenzeit  dagegen  erst  Ende  Sommers  (Mitte  März  bis  Mai). 
Dieser  verschiedenen  Hegen  Verteilung  entsprechend  tritt  die  höchste  Temperatur 
im  NO  erst  im  Februar,  im  S  und  Innern  schon  im  November,  jedesmal  vor 
Beginn  der  Hauptregenzeit,  ein.  Nur  im  NW  der  Kolonie,  am  Viktoriasee, 
finden  wir  tropisches  Klima  mit  sehr  geringer  Temperatursehwanknng  und  gleich- 
mäßigerer Regenverteilung. 

Die  Regenmengen  sdiwanken  in  den  einzelnen  Jahren  sehr  zum  Schaden 
der  Kolonie  sehr  stark  (z.  B.  fielen  September  1896  bis  August  1897  in  Tanga 
2597  mm,  im  folgenden  Jahre  nur  577  mm,  d.  h.  ein  Fünftel). 

Eine  sehr  wichtige  und  reichhaltige  Materialsammlung  stellen 
die  von  K.  ühlig^zs)  veröffentlichten  »Regenmessimgen  in  Usam- 
bara« dar,  die  23  Stationen  umfassen. 

Temperatur  und  Begen  zu  Nkata-Bai  1898^1900  s*^.  — -  E.  Kohl- 
schütter^^'O,  Barometerbeobachtungen  in  Langenburg  am  Nyassa.  —  Regen- 
messungen zu  Ngambo  1898 — 1901  ^^sj, 

4,  JRhodesia.  Auch  filr  dieses  Gebiet  enthält  die  Zusammen- 
stellung von  E.  G.  Raven stein 829)  Material. 

A.  und  E.  Jalla^^^,  Pioniers  parmi  lesMa-rotse;  Temperaturbeobachtungen 
1890—97  und  Regenmessungen  1895—99  zu  Lialui  (15J^°  S.,  23^°  Ö.). 

5,  Portttffiesisdi-Ostafrika.  Die  Beobachtungen  einiger  Stationen 
(Lourengo  Marques,  Mo9ambique,  Tete)  erscheinen  in  der  Zeitschrift 
der  Geographischen  Gesellschaft  zu  Lissabon. 

Beobachtungen  zu  Boroma  am  Sambesi  (16°  S.,  33°  30' 0.)"^).  —  Be- 
obachtungen in  Zumbo  am  Sambesi  (15°  40'  S.,  30°  20'  Ö.)"»). 

An  dieser  Stelle  mag  noch  eine  Arbeit  von  J.  Hoffmann®^') 
über  die  tiefsten  Temperaturen  des  südäquatorialen  tropischen  Afrika 
erwähnt  werden,  in  der  die  Beobachtungen  von  Stuhlmann,  Junker, 
Fischer,  C.  Peters,  Neumann,  v.  Höhnel,  Meyer,  Mackinder  usw. 
zusammengestellt  und  diskutiert  sind. 


823)  ArchDSeewarte  XXIV,  1901.  —  8")  MetZ  1902,  543-48.  — 
8*5)  Berichte  über  Land-  und  Forstwirtschaft  in  Deutsch-Ostafrika  1903,  I, 
467—562.  —  «26)  Metz  1904,  483.  —  827)  MDSchutzgeb.  XVI,  1903,  201 
bis  204.  —  828)  Metz  1904,  190.  —  829)  a.  a.  O.,  35  ff.  —  880)  Florenz  1904.  — 
831)  Metz  1905,  170—72,  221  f.  —  83^  Ebenda  1904,  524f.  —  83:^  pM  1Q05. 
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Die  Abnahme  der  Temperatur  mit  der  Höhe  zeigt  sich  yerschieden,  je 
nachdem  es  sich  um  Bergland,  Hochplatten  oder  isolierte  Beiggipfel  handelt. 
Frost  tritt  regelmäfiig  ein:  1.  in  der  Schnee-  nnd  Eisr^on  der  Hochgipfel; 
2.  auf  den  höchsten  Erhebungen  der  Gebiigsländer  am  Nyassa,  Schire  und 
Sambesi;  3.  in  den  höchsten  Grebieten  der  Masaisteppe,  wo  deshalb  nur  Nomaden 
wohnen  können. 

d)  Südafrika, 

C.  M.  Stewart884),  Meteorology  in  South  Africa,  a  Retrospect 
and  Prospect  —  J.  R  Sutton^»«),  The  determination  of  mean 
resiüts  from  observations  made  at  second  order  stations  on  the  table- 
land  of  South-Africa. 

J.  B.  Sutton,  Some  results  derived  from  the  constant  values 
in  the  periodic  formulae®*^. 

Diese  Untersuchung  behandelt  den  jfihrlichen  Gang  des  Luftdrucks  und  der 
Temperatur  auf  dem  Plateau  von  Südafrika  nach  den  Beobachtungen  an  sechs 
Stationen.  Die  höchste  Temperatur  tritt  im  Innern  des  Landes  früher  ein  als 
an  der  Küste,  und  die  Amplituden  wachsen  landeinw&rts  stark  an.  —  J.  R. 
Sutton ^'^,  An  introduction  to  the  Study  of  South  African  Bainfall.  —  Nieder- 
schlagsmengen in  Transvaal  Juli  1903  bis  Juni  1904^'^.  Messungen  an 
15  Stationen. 

Spezialuntersuchungen  über  das  Klima  einzelner  Orte:  Kapstadt, 
Kimberley. 

Besultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  in  der  Umgebung  der  Kap- 
stadt in  yerschiedenen  Meereshöhen  ^'^.  —  J.  R.  Sutton*^^,  An  elementary 
Synopsis  of  the  diumal  meteorological  conditions  at  Kimberley.  —  Derselbe  ^^), 
Sonnenscheinregistrierungen  zu  Kimberley  1894 — 1901.  —  J.  Hann^^^  stellte 
nach  den  von  J.  R.  Sutton  in  den  Reports  der  Meteorologischen  Kommission 
des  Kaplandes  für  die  Jahre  1898 — 1900  Teröffentlichten  Beobachtungen  die 
Monatsmittel  sowie  den  täglichen  Gang  einiger  Elemente  zu  Kimberley  (Kenilworth) 
zusammen. 

e)  Madagaskar,  Maskarenen  und  Seychellen. 

Madasgaskar.     Beobachtungen   zu  Majunga  im  Jahre  1900®^^). 

Maskarenen,  T.  F.  Claxton®**),  Tfiglicher  Gang  der  meteoro- 
logischen Elemente  am  Observatorium  auf  Mauritius.  —  Derselbe  8**>), 
Sonnenscheinregistrierungen  am  Royal  Alfred  Observatory,  Mauritius. 

Seychellefi.  Einige  mittlere  meteorologische  Elemente  für  die 
Seychdlen  und  Rodrigues^**). 

Monatsmittel  yon  Temperatur,  Bewölkung,  Niederschlag  und  Windrichtung. 

Temperatur  und  Regen  1901  und  1902  zu  Port  Office  8*7).  — 
Temperatur  imd  Regen  1900  und  1901^*8).  —  Jährliche  Regen- 
summen 1900 — 04  zu  Yictoria®*»). 

w*)  RepSouthAfrAssAdvSc.  I,  1903.  ~  8»»)  Ebenda.  —  "«)  TrSouthAfr. 
PhilS  XIV,  TeU  2,  Mai  1903.  MetZ  1904,  526  f.  (J.  Hann).  —  w^)  TrSouth 
AfrPhilS  XIV,  Mai  1904.  —  ^^S)  TransvaalMetDep.  Juli  1904.  MetZ  1905, 
34.    —    839)   Rep.  of  ihe   Cape  of  Good  Hope,   Cape  Town  1900.     Ref.  MetZ 

1902,  480—82.  —  "O)  TrSouthAfrPhilS  XIV,  Teü  2,  Mai  1904,  133—96. 
Ref.  Metz  1904,  527—30  (J.  Hann).  —  «")  MetZ  1902,  212.  —  "S)  Ebenda 

1903,  75—79.  —  848)  Qj  1901,  306—08.  MetZ  1904,  191.  —  844)  MetZ 
1902,  367.  —  846)  PTrMetSMauritius,  1.  N.  Ser.  MetZ  1902,  223  f.  QJ 
XXVIII,  29.  —  846)  Metz  1902,  480.  —  847)  StatTables  XXVH,  106.  — 
848)  Ebenda  XXVI,  346.  —  84»)  ColRep.  1904,  43. 
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V.  Nordamerika. 

a)  Alaska  und  Kanada. 

Eine  Zusammenstellung  von  meteorologischen  Beobachtungen  in 
Alaska  während  des  Zeitraumes  1875 — 1901  erschien  im  Monthly 
Weather  Review^^o).  —  (}.  Hinsdale®^^),  Clip^ites  and  Health 
Reports  in  the  Dominion  of  Canada.  —  R.  F.  Stupart^ßZ)  ver- 
öffentlichte eine  Zusammenstellung  von  längeren  (12  bis  60jährigen) 
Beobachtungsreihen  an  einigen  Stationen  Kanadas  sowie  Isothermen- 
kartchen für  das  Jahr,  den  Januar  und  den  Juli.  —  Im  übrigen 
sind  aus  Kanada  nur  Lokalbeobachtungen  zu  verzeichnen: 

Mittelwerte  der  Temperatur  seit  dem  Dezember  1876  von  Herschel  Island 
(60°  N.,  134°  4' W.),  der  nördlichsten  Station  des  Kanadischen  Beobaohtnngs- 
netzes^^^.  —  Beobachtungen  an  Stationen  im  Gebiet  der  Hudsonsbai:  Ghipe- 
wyan  (58°  42'  N.,  110°  10'  W.,  Juni  1902  bis  Mai  1903)  und  Moose  Factory 
(51°  16'  N.,  80°  56'  W.,  1903) «").  —  Moose  Factory  1904866).  —  30jährige 
Mittelwerte  von  Winnipeg,  Manitoba^se^.  Die  Beobachtungen  beziehen  sich  auf 
den  Zeitraum  1871—1902.  Temperatur  Jahr  3,i°,  Dezember  ~15,i°,  Juli 
19,9°;  das  Klima  ist  also  sehr  kontinental,  dabei  ist  aber  die  Umgebung  durch 
reiche  Weizenproduktion  berühmt.  Die  Niederschlagsmenge  beträgt  544  mm.  — 
F.  W.  Doane867^  stellte  die  Monats-  und  Jahresmengen  des  B^genfalls  1869 
bis  1900  zu  Halifax,  sowie  Angaben  über  die  Begenmengen  einiger  Stationen 
auf  Neuschottland  in  dem  besonders  trocknen  Jahre  1900  zusammen.'  —  Die 
Ergebnisse  der  Temperatur-  und  Regenbeobachtungen  zu  St.  Johns  auf  Neufund- 
land erscheinen  in  den  Statistical  Tables,  ebenso,  wie  hier  angefugt  werden 
mag,  die  Beobachtungen  zu  Hamilton  auf  den  Bermudas. 

b)   Vereinigte  Staaien. 

Ein  wichtiges  Quellenwerk  für  die  Klimatologie  der  Vereinigten 
Staaten  bilden  die  »Eeports  of  the  Chief  of  the  Weather  Bureau«, 
die  auch  Beobachtungsdaten  von  einer  Beihe  Stationen  in  Kanada 
und  Westindien  enthalten.  Der  Eeport  für  1903/04  (Washington 
1905)  bringt  zum  erstenmal  auch  die  Beobachtungen  von  30  Stationen 
in  extenso. 

F.  L.  Wachenheim 858)  veröffentlichte  eine  zusammenfassende 
Studie  über  die  Temperaturverhältnisse  Nordamerikas,  d.  h.  der 
Vereinigten  Staaten  und  der  angi*enzenden  Teile  Kanadas. 

Die  Beobachtungen  sind  auf  die  Periode  1871 — 1000  reduziert  und  die 
Stationen  nach  geographischen  Gesichtspunkten  zusammengefaßt.  —  H.  M. 
Watts  ^^B),  The  Mechanism  and  Causation  of  Hot  Waves. 

F.  L.  Wachefiheim^ßO)^  Die  Hydrometeore  des  gemäßigten 
Nordamerika. 

Diese  Arbeit  enthält  die  bisher  noch  fehlende  zusammenhängende  Schilderung 
der    Regen  Verhältnisse    Nordamerikas,    femer    Sonnenscheinberechnungen   nach 


WO)  1002,  368  f.  —  8")  London  1902.  —  8*2)  SymonsMetMag.  1903, 
1—4,  31—33,  66—70.  —  ss»)  MWRDominionCanada  Mai  1901.  MetZ  1002, 
215f.  —  864)  Metz  1904,  577 f.  —  w»)  Ebenda  1905,  431.  —  ««)  Ebenda 
1905,  275—77.  —  "7)  PTrNovaScotiaJSc.  X,  Teü  3,  1900/01,  399—408.  — 
"8)  Metz  1904,  262—73.  —  85«)  JPhys.  1902,  285—93.  —  860)  MetZ  1905, 
193—211. 
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automatischen  Aktinographen  und  eine  Gewitterstatistik.  Das  ganze  Gebiet  wird 
in  sieben  Abteilungen  zerlegt:  1.  das  Gebiet  der  gleichmäßigen  Begenverteilung 
im  Nordosten,  2.  das  südöstliche  Winterregengebiet,  3.  das  Gebiet  des  west- 
indischen Typus,  4.  das  zentrale  Sommerregengebiet,  5.  das  mexikanische  Gebiet, 
6.  die  Kegion  des  Felsengebirges  und  7.  das  Winterregengebiet  der  Westküste.  — 
W.  B.  Stockman^^^),  Periodic  Variations  of  Bainfall  in  the  Arid  Region. 

F.  H.  Bigelow®82)  veröffentlichte  eine  grundlegende  Material- 
Sammlung  für  die  Luftdruckverhältnisse  der  Vereinigten  Staaten, 
Kanadas  und  Westindiens. 

Das  Werk  enthält  außer  TabeUen  zur  Beduktion  der  Barometerablesungen 
von  200  Stationen  auf  das  Meeresniveau  und  auf  3500  und  10000  Fuß  Meeres- 
höhe,  Monats-  und  Jahreskarten  der  Temperatur-,  Dampfdruck-  und  Luftdruck- 
Terteilung  in  den  Vereinigten  Staaten  in  den  angegebenen  Höhen,  sowie  eine 
Beihe  weiterer  kartographischer  Darstellungen  von  der  Verteilung  einiger  mete- 
orologischer Elemente. 

T.  H.  Davis ®*3)  berechnete  aus  den  stündlichen  Beobachtungen 
des  Jahrzehnts  1891 — 1900  an  28  Orten  der  Vereinigten  Staaten 
und  sechs  von  Kanada  deren  Windresultanten  für  die  einzelnen 
Jahre.  —  St  Hanzlik^^^),  The  Annual  and  Geographica!  Distribution 
of  Cyclones  of  high  velodty  (over  500  miles  in  12  h.)  in  the  U.  S., 
1893—1902. 

KaUfornien,  Eine  Beschreibung  des  Klimas  von  KaUfonüen^ 
verbunden  mit  einer  umfangreichen  Zusammenstellung  von  Be- 
obachtungsmaterial, veröffentlichte  AI.  G.  McAdie^öS). 

Klimatische  Verhältnisse  Südkalifomiens  nach  den  Beobachtungen,  August 
1897  bis  Mai  1902,  an  vier  Stationen  (Los  Angeles,  Pine  Crest,  San  Di^o, 
Santa  Barbara)  «««)•  —  Beobachtungen  zu  San  Diego  1852— 1902  »«7).  __  Eine 
Abhandlung  von  H.  Hamlin^^^,  Water  Resources  of  the  Saunas  Valley,  ent- 
hält die  Jahressummen  der  Niederschlagsbeobachtungen  1868 — 1902  im  Salinastal. 

Innere  und  Golf-Staaten,  E.  D.  Emigh^ß^),  Precipitation  for 
twenty-nine  years  at  Dodge  City,  Kans.  —  P.  S.  Shields^'^^)^  The 
Rainfall  of  the  Drainage  Area  of  New  Orleans,  La. 

Beobachtungen  1895 — 1904  an  sieben  Stationen. 

A.  J.  Mitchell ®7i),  Climatology  of  Florida  with  regard  to  crops. 

Gewitter-  und  R^genbeobachtungen  zu  Tampa  Fla.  1890—1903^7^. 

Atlantische  Staaten.     Elima  einzelner  Orte. 

J.  S.  Steyens^7S^,  Klima  von  Orono,  Maine,  1869 — 1904,  sowie  monat- 
liche Stundenmittel  des  Luftdrucks  daselbst  1869 — 99^73*).  —  Monatliche, 
jahreszeitliche  und  jährliche  Mittel-  und  Eztremtemperaturen  von  Milton,  Mass., 
1851 — 1900,  bearbeitet  von  A.  E.  Sweetland*''*).  —  Beobachtungen  zu  Wor- 

881)  WeatherBur.,  Bull.  N,  Washington  1905.  —  «82)  Rep.  of  the  Cief  of 
the  Weather  Bur.  for  1900/01.  Washington  1902.  1005  8.,  39  K.  -- 
MS)  MWR  1903,  519.  —  »•*)  Ebenda  1904,  358.  —  M*)  U.  S.  Dep.  of  Agri- 
culture,  Weather  Bur.  Bull.  L.  Washington  1903.  4<^,  270  S.,  19  Taf.  — 
8«8)  Metz  1902,  570.  —  867)  TAmClimAas.  1902,  122.  —  868)  u.  S.  Geol. 
Survey,  Washington  1904.  —  889)  MWR  1904,  115f.  —  870)  Ebenda  1905, 
204.  —  871)  proc.  II.  Convent.  Weather  Bur.  Officials,  Milwaukee  1901,  208 
bis  211.  —  872)  MWR  1904,  457.  MetZ  1905,  375.  —  878)  mWR  1905, 
310.  —  878^  Ebenda  1904,  175.  —  874)  AnnAstrophysObsHarvardCoU.  1902, 
91—105. 
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cester,  Mass.,  1892—19018").  —  T.  H.  Davis "6)^  Häufigkeit  der  Wind- 
richtnngen  1873—1900  und  NiederschlagsmessuDgen  1804—21,  1873—1900  eu 
New  Haven,  Conn.  —  H.  Wachenheim^^'^),  81jährige  Temperatur-  und 
34jährige  Niederschlagsmittel  von  New  York.  —  O.  L.  Fassig^''^,  Maryland 
dimatological  studies.  —  Derselbe  8^^,  Täglicher  Gang  der  Temperatur  im  Jahr, 
Januar,  April,  Juli  und  Oktober  zu  Baltimore  1893—1901.  —  Derselbe  »»O), 
Report  on  the  dimate  and  weather  of  Baltimore  and  vicinity.  —  Beobachtungen 
an  yier  Stationen  in  Maryland:  Woodlawn  1865—75,  Deer  Park  1894—1901, 
GrantsviUe  1894—1901,  Sunnyside  1893—1901881). 

c)  Mexiko, 
M.  E.  Pas  trän  a  882)^  The  meteorological  Service  of  the  Mexican 
United  States.  —  Regelmäßige  monatliche  Zusammenstellungen  der 
Beobachtungsresultate  an  den  mexikanischen  Stationen  werden  von 
Pastrana  im  Monthly  Weather  Review  veröffentlicht.  —  J.  Hann^^^)^ 
Interdiurne  Temperaturverftnderlichkeit  in  Mexiko. 

Eine  Beschreibung  der  Niedersohlagsverhältnisse  von  Niederkalifomien 
(Messungen  li^en  von  dort  nicht  Tor)  erschien  in  der  Meteorologischen  Zeit- 
schrift ^84);  —  R.  Escobar^^^)  veröffentlichte  die  Jahresmittel  des  Niederschlags 
an  30  Stationen.  —  A.  M.  Dominguez^^^,  La  pluvia  en  la  ciudad  de  Oaxaca. 

VI.  Mittelameiika. 

i.  Zentrcdamerikanisches  Festland,  Die  Niederschlagsbeobachtungen 
zu  Belize  werden  in  den  Statistical  Tables  veröffentlicht. 

K.  Sapper^öT),  Meteorologische  Beobachtungen  in  der  Republik 
Guatemala  1902  und  1903. 

Beobachtungen  zu  Chimaz  bei  Coban,  Alta  Verapaz,  1306  m;  Begenmessungen 
an  zehn  Stationen  in  der  Alta  Verapaz.  —  In  dem  Werke  desselben  Verfassers 
über  die  Alta  Verapaz  ^^^  behandelt  der  dritte  Abschnitt  (S.  25 — 57)  eingehend 
das  Klima  auf  grund  mehrjähriger  Beobachtungen  an  zahlreichen  Stationen. 
Die  wärmsten  Monate  sind  Mai  und  Juni  nach  dem  ersten  2ienith8tande  der 
Sonne,  das  zweite  Maximum  im  September  ist  schwächer  infolge  der  starken 
und  häufigen  Regen  und  der  starken  Bewölkung,  der  kälteste  Monat  ist  der 
Januar.  Die  Schwankung  der  Monatsmittel  beträgt  nur  3,7°.  —  Derselbe  ^^^), 
Ergebnisse  der  Regenmessungen  im  südlichen  Guatemala.  Zehn  Stationen  von 
180  bis  1500  m  Meereshöhe  auf  der  pazifischen  Abdachung.  —  J.  Hann^^^ 
leitete  nach  den  von  Sapper  mitgeteilten  Beobaohtungsergebnissen  den  täglichen 
und  jährlichen  Gang  der  Temperatur  zu  Chimax  bei  Coban  (1306  m)  ab. 

K.  Sapper^si),  Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen 
in  San  Salvador  1889—1902. 

Die  Meteorologen  der  Vereinigten  Staaten  wurden  durch  den 
geplanten  Bau  eines  Kanals  entweder  an  der  Landenge  von  Panama 

»«)   TAmClimAss.    1901,  5.  —  "6)  mWR  1902,  261—64.  —  8^7)  MetZ 

1903,  323—28.  —  "8)   p^ws,  II.  Convent.  Weather  Bur.  Officials,  Milwaukee 

1901,  200—02.  —.879)  MWR  1902,  131.  —  ««O)  Maryland  Weather  Service, 
Special  Publ.,  Bd.  H,  Teil  Ib,  Baltimore  1905,  148—309,  12  Taf.  —  881)  Mary- 
land Geol.  Sunrey  1901,  5.  —  882)  gt.  ix)uis  1904.     129  S.,  4  Taf.  —  883)  MetZ 

1902,  281  f.—  884)  1904,  194—96.  —  886)  Mem.  y  Rev.  de  la  S.  cient.  »Antonio 
Alzate«    XX,   1903,  4.  —  886)  Oaxaca  1905.     MetZ  1905,  477.  —  887)  MetZ 

1904,  578f.  —  888)  MGGesHamburg  XVII,  1902.  —  889)  MetZ  1905,  85 f.  — 
890)  Ebenda  1903,  282—84.  —  89i)  Ebenda  1905,  87. 
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oder  iu  Nikaragua  zu  Studien  über  die  Elimaverhältnisse  dieser 
Gebiete  veranlaßt,  wovon  eine  Reihe  von  Publikationen  Zeugnis 
gibt 

K.  De  C.  Ward^'^^,  Climatic  Conditions  of  Panama  and  Nicaragua.  — 
Ausführliche  klimatologische  und  hydrographische  Tabellen  bringt  A.  P.  Day  is  ^*'), 
Hydrography  of  the  American  Isthmus.  —  H.  L.  Abbot^®^),  Climatol<^  of 
the  Isthmus  of  Panama.  —  Derselbe  ^'^),  Disposition  of  rainfall  in  the  basin  of 
the  Chagres.  Messungen  1883—1903.  —  W.  H.  Burr^*^,  Das  Klima  des 
Isthmus  yon  Panama. 

K.  Sapper^öT),  Regenmessungen  in  Cabo  Qracias  k  Dios,  Nicara- 
gua. —  H.  Pittier  läßt  monatliche  Witterungsübersichten  von  Costa 
Rica  im  Monthly  Weather  Review  erscheinen.  —  J.  Hann®»«), 
Täglicher  Gang  des  Luftdrucks  und  der  Temperatur  zu  San  Jos<§ 
de  Costa  Rica,  abgeleitet  aus  der  Periode  1889 — 1900. 

2.  Westindien,  In  den  Statistical  Tables  erscheinen  die  Be- 
obachtungsresultate folgender  Stationen:  Nassau  (Bahamas),  Dodds 
Botanical  Station  auf  Barbados,  Richmond  Hill  auf  Grenada,  Negril 
Point  auf  Jamaica,  St  Lucia  imd  Trinidat,  von  diesen  Luftdrack| 
Temperatur  imd  Regen;  zwei  Stationen  auf  den  Leeward  Islands 
absolute  Temperaturextreme,  vier  Stationen  daselbst  Regen;  St  Vincent 
und  Grand  Turk  (Turks  Islands)  Temperatur  und  Regen.  —  Die 
Beobachtungen  einiger  Stationen  auf  Curapao  usw.  werden  im 
Koloniaal  Yerslag,  IU.  Curapao,  Bijlage  A,  veröffentlicht,  diejenigen 
von  Port  au  Prince  auf  Haiti  sind  in  den  Jahrbüchern  der  öster- 
reichischen Meteorologischen  Zentralanstalt  zu  finden. 

Eine  nach  den  Bahama-Inseln  entsandte  Expedition  nahm  zu 
Nassau  während  eines  Monats  (20.  Jimi  bis  20.  Juli  1903)  fort- 
laufende Registrierungen  der  meteorologischen  Elemente  vor.  Über 
die  Ergebnisse  berichtet  0.  L.  Fassig^öS)^  der  auch  eine  Elimato- 
logie  der  Bahama-Inseln  veröffentlichte  ^^o). 

An  Beiträgen  zur  Klimatologie  Westindiens  sind  außerdem  zu 
erwähnen: 

L.  Gangoiti®^^),  Las  diferentes  corrientes  de  la  atm6sfera  en  el  delo  de 
la  Habana.  —  Regelmftßige  Berichte  über  die  Niederschlagsme&sungen  auf 
Jamaica  veröffentlicht  H.  H.  Consins  im  Monthly  Weather  Eevlew.  — 
M.  HalP®^,  Temperatures  in  Kingston,  Jamaica,  and  the  Connection  between 
Sunspot  Frequency,  the  Mean  Maximum  Temperature  and  the  Bainfall  in 
Jamaica.  -•-  W.  A.  Alezander  ^o*),  Hurricanes:  especially  those  of  Porto  Rico 
and  St.  Kitts.  —  Denelhe^*),  Hailstorms  in  Porto  Rico.  —  Jaohmann •<>&), 
Klima  von  Antigua.  —  A.  Angot^^^,  Über  das  Klima  von  Camp  Jakob 
(Guadeloupe).  —  C.  V.  Bellamy  »«7)^  The  Ramfall  of  Dominica.  —  J.  Hann»»«), 


W2)  ScienceNewYork  1902,  436f.  --  «»«)  XXn.  AnnRepüSGeolSurv.  IV, 
1902,  507—630.  —  «»*)  MWR  1903,  117—24.  —  896)  Ebenda  1904,  57—65.  — 
89«)  NatGMag.  Febr.  1904.  Ciel  et  Terre  XXV,  373  f.  —  «»7)  MetZ  1903, 
41.  —  8W)  Ebenda  1902,  273f.  —  «»»)  MWR  1903,  320.  —  w»)  GSBaltimore 
1905,  111—25,  7  Taf.  —  W^)  Habana  1904.  82  S.,  1  Taf.  —  •««)  Kingston 
1902.  12  S.  —  W8)  Weather  Bur.,  BuU.  Nr.  32,  Washington  1902.  79  S.  — 
»0*)  MWR  1903,  233  f.  —  w*).  MGGesWien  1901.  —  w«)  Ref.  MetZ  1904, 
429—31    (J.  Hann).  —  ^7)   QJMetS  1903,  23—28.  —  »o«)  MetZ  1902,  513. 
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Beobachtangen  zu  Fort  de  France  auf  Martinique.  —  Meteorological  oonditions 
following  the  St.  Vincent  and  Martinique  eruptions  ^o*). 

Vn.  Südamerika. 

A.  Woeikof  ®^o),  Die  Isothermen  im  westlichen  tropischen  Süd- 
amerika. 

Zwei  relativ  kalte  Gebiete  des  tropischen  Südamerika,  an  der  Westküste 
von  4^  bis  30°  S.  (durch  das  kalte  Auftriebwasser)  und  in  der  Amazonasebene 
Ostlich  der  Anden,  werden  durch  ein  wärmeres  Gfebiet  getrennt,  da  die  West- 
abdachung der  Anden  warm  und  trocken  ist.  Auf  den  Isothermenkarten  wurden 
die  beiden  kalten  Qebiete  bisher  fälschlich  su  einem  einzigen  zusammengezogen. 

1.  Ottayana,  Ekuador,  Peru,  Bolivien.  Die  Beobachtungen  von 
Georgetown  in  Britisch-Guayana  erscheinen  in  den  Statistical  Tables, 
diejenigen  von  Paramaribo  in  den  Jahrbfichem  des  Niederländischen 
Meteorologischen  Instituts  ^^^).  —  Mittelwerte  der  meteorologischen 
Elemente  zu  Cayenne  1893—99  912). 

Beobachtungen  zu  Quito  (Ecuador)  1901— 04  »i»). 

Eine  Übersicht  über  das  Klima  von  Peru  gab  E.  Higginson^i*). 

Von  den  drei  Klimagürteln  Perus  hat  die  Küste  nur  geringe  Niederschläge 
und  eine  Mitteltemperatur  von  18  bis  20*^.  Die  »Sierra«,  mit  Jahrestemperaturen 
von  11  bis  15*^,  hat  reichliche  Niederschläge;  und  die  »Montafia«,  mit  Mittel- 
temperaturen yon  22  bis  24*^,  hat  eine  Regenzeit  vom  November  bis  April, 
während  der  Best  des  Jahres  trocken  ist.  —  J.  Hann*'^),  Zur  Meteorologie 
von  Peru. 

Fr.  B.  Aguayo*^*),  Die  Temperatur  von  Lima.  —  D.  Valdizan*'^, 
Temperaturbeobachtungen  auf  der  Hacienda  Chiquitoy  (valle  de  Chicama)  1900 
und  1901.  —  Derselbe  ^1^,  Temperaturbeobaohtungen  in  £1  Mirador,  Provinz 
Chincha,  Mai  bis  Juli  1901.  —  Temperatur  1897—1903  zu  Cailloma^i^.  — 
Temperatur  und  Begen  zu  CaiUoma,  Mai  bis  Dezember  1903 ''^).  —  H.  Hope 
Jones^'i),  Beobachtungen  an  San  Ignacio,  Cailloma,  August  bis  Dezember 
1901. 

Aus  Bolivien  liegen  nur  Beiträge  zum  Klima  einzelner  Orte  vor: 

Beobachtungen  zu  La  Paz  1899—190292^.  —  BegenfaU  zu  Sucre  1882 
bis  1897 w»).  —  J.W.  Evans»"),  Climate  of  Caupolican  Bolivia. 

2.  Brasilien.  Auch  aus  dem  Gebiet  von  Brasilien  sind  nur 
lokal-klimatische  Untersuchungen  zu  verzeichnen. 

J.  Hann*^^),  Zur  Meteorologie  des  Äquators  nach  den  Beobachtungen  zu 
Parä  am  Museum  Gk>eldi.  —  Die  klimatischen  Verhältnisse  von  Parä»^^.  — 
Beobachtungen  zu  Manaos  1898^37).  —  F.  M.  Draenert^^S)^  Zum  Klima  des 
Staates  Cearä,  Brasilien.  —  Beobachtungen  zu  Qnixeramobim  (5°  16'  S.,  39^ 
19'  W.)  1896—1900  und  zu  QuixadÄ  (5°  5'  S.,  19^20'  W.)  1897.  Mittel- 
temperatur von  Quixeramobim  27,3^,  von  Quixadä  26,9^.  —  Beobachtungen  zu 

M»)  MWB  1902,  267  f.  —  »i»)  MetZ  1903,  57  f.  —  »")  Vgl.  ebenda 
187;  1904,  581—83.  —  »>«)  Ebenda  1904,  43f.  —  «i»)  Ebenda  1905,  475.  — 
•1*)  QJ  1903,  282.  —  •>»)  Metz  1902,  123—25.  —  "•)  BSGLima  1902, 
367—93.  —  »17)   Ebenda  415—17.  —  »>8)  Ebenda  417—20.  —  »i«)  Ebenda 

1903,  473.  —  820)  Ebenda  1904,  118.  —  »«i)  Ebenda  1901,  412—14.  — 
<^s^  B.  de  \a  Oficina  Nacional  de  Immigraoion  etc.,  La  Paz  1903.  —  >S')  MetZ 

1904,  196.  —  •")  GJ  Dez.  1903.  QJ  1904,  93f.  —  »«)  SitzbAkWien  1902, 
111—13  u.  ebenda  1905.  —  "•)  Gaea  XL,  33—40,  89—92.  —  w^)  MetZ 
1903,  368.  —  W8)  Ebenda  1902,  552—59;  1903,  156—62. 
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Quizeramobim  1901  and  1902***).  —  J.  Haiiii>S(>)  berechnete  für  die  vor- 
genannte Station  den  tftglichen  Gang  des  Luftdrucks  nach  den  nertelstündlichen 
Registrierungen  eines  Morelischen  Meteorographen.  Die  tftgliche  Barometer- 
schwankung ist  sehr  groß,  im  Oktober  z.  B.  4,8  mm.  —  Resultate  der  meteoro- 
logischen Beobachtungen  zu  Juiz  de  Fora  (Minas  Qeraes  21*^  46'  S.,  43^  17'  W., 
675  m)  1893—1903»").  Niedrigste  Temperatur  0,8°  (Mai  1898),  höchste  47,i"* 
(Dezember  1896),  Jahrestemperatur  23,6°.  Regenmenge  1579  mm.  —  £.  L. 
Voß*'^,  BeitrSge  zur  Klimatologie  der  südlichen  Staaten  von  Brasilien.  Be- 
obachtungen aus  den  Staaten  Sa5  Paulo,  Pai*anä,  S.  Catharina  und  Rio  Grande 
do  Sul.  — -  F.  Siegel 93^,  Regenbeobachtungen  im  Staate  Paranä  1886—1903.— 
Derselbe  »3^),  Jährlicher  und  täglicher  Gang  des  Niederschlags  zu  Corilyba 
(Paranä)  nach  den  Messungen  1884 — 1904.  —  Beobachtungen  zu  Curityba  im 
Jahre  1903.  —  Regenwmdrosen  für  Curityba»'*).  —  F.  M.  DraenertM«), 
Das  Klima  von  Blumenau  im  Staate  Santa  Catharina  nach  den  Beobachtungen 
1890—99. 

3,  Chile,  Argentinien,  Paraguay,  Uruguay  imd  Patagonien,  0.  G. 
Davis  93^)  Clima  de  la  Bepüblica  Argentina  compilado  de  las  obseiv 
vaciones  e^ectuadas  hasta  el  aflo  1900. 

Ai*gentinien  zerfällt  in  die  drei  Klimagebiete  der  Küste,  des  Innern  und 
der  Anden.  Die  Temperaturen  nehmen,  auf  das  Meeresniveau  bezogen,  von  N 
nach  S,  von  24°  bis  auf  5°  ab,  der. Luftdruck  fällt  gleichfalls  von  N  nach  S. 
Die  höchsten  Niederschläge,  über  1500mm,  empfängt  der  nördliche  Teil  des 
Küstengebiets,  während  ihr  südlichster  Teil  ebenso  wie  der  nördlichste  Teil  der 
Anden  nur  eine  Niederschlagshöhe  von  200  mm  aufweist.  —  Meteorology  in 
Ai*gentina  •'*). 

J.  Chavanne^39)^  Die  Temperatur-  und  Regenverhaltnisse  Ar- 
gentiniens. 

Nach  den  auf  die  Periode  1856 — 1900  reduzierten  Temperatnrbeobaohtungen 
und  den  Niederschlagsmessungen  für  die  Periode  1861 — 1900  sind  Klimakarten 
Argentiniens  entworfen. 

C.  Martin  3*0)^  Zum  Klima  von  Südehile,  Lanquihuö  und  Chilo§. 

Besonders  nach  den  Beobachtungen  zu  Puerto  Montt.  —  £.  L.  Voß'^^), 
Klimatabelle  für  Santiago  de  Chile  nach  langjährigen  Beobachtungen.  Temperatur 
Jahr  13,6°,  Januar  20,o°,  Juni  7,6°.  Begenmenge  325  mm,  Maximum  Juli 
(74  mm),  fast  regenlos  November  bis  März.  Regentage  44,  Frosttage  34.  — 
Begenfall  zu  Santiago  de  Chile ^^^.  —  Martin ^^^,  Temperaturextreme  im 
Innern  von  Chile.  —  Die  Beobachtungen  von  zwei  Stationen  an  der  Magelhaens- 
Straße:  Evanjelistas  und  Punta  Dungencss  erscheinen  im  Anuario  del  Servido 
Meteorol6jico  de  la  Direccion  del  Territorio  Maritime  (Valparaiso).  —  Beob- 
achtungen zu  Punta  Arenas  1888— 1902»**). 

H.  Mangels ^*ß)  brachte  in  seinem  Buche  »Wirtschaftliche, 
naturgeschichtliche  und  klimatologische  Abhandlungen  aus  Paraguay« 
in  dem  klimatologischen  Teile  Zusammenfassungen  langjähriger  Be- 
obachtungsergebnisse. 


»«•)  Metz  1904,  531—33.  —  •««)  Ebenda  1905,  172  f.  —  »")  Ebenda 
1905,  167  (J.  Hann).  —  w«)  PM  Ei^.-H.  145,  Gotha  1904.  4«,  48  S.,  1  Taf.  — 
WS)  Metz  1904,  289—92.  —  W4)  Ebenda  432—35.  —  •»*)  Ebenda  1905, 
128 f.  —  »»«)  Ebenda  1904,  169—75.  —  W7)  Buenos  Aires  1902.  Gr.-40, 
154  S.,  26  Taf.  —  "8)  mWR  1902,  315f.  —  »89)  VeröffDAkVereinigBuenos 
Aires  I,  H.  7,  1902.  40  S.,  3  Taf.  —  M»)  MetZ  1903,  114—22.  —  •*«)  Ebenda 
331.  —  9*2)  Ebenda  1904,  90.  —  »*»)  Ebenda  1903,  378f.  —  »**)  Ebenda 
1905,  367.  —  ««)  München  1904. 
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Luis  Morandi**^,  Contribuciön  al  estudio  de  la  climatologia 
particTilar  de  Montevideo  y  general  del  Uruguay. 

vm.  Australien  und  Ozeanien. 

1.  Australien.  J.  W.  Gregory®*"^,  The  climate  of  Australasia 
in  reference  to  its  control  by  the  Southern  Ocean. 

V.  Raulin ^^8)  bespricht  die  Regen-  und  Yerdunstungsmessungen 
in  Australien  während  des  Zeitraumes  1881 — 1900. 

Außer  der  regionalen  Verteilung  der  Niederschläge  (am  regenreichsten  ist 
der  Nordosten  des  Kontinents  mit  über  2500  mm,  am  trockensten  das  Innere) 
werden  namentlich  die  Yerdunstungsmessungen  ausf ährlich  diskutiert,  sowie  end- 
lich die  Abhängigkeit  der  Wasserstände  des  Murray-Flusses  von  den  Witterungs- 
yerhältnissen  untersucht.  —  Von  Staubstürmen  in  Australien  wird  in  der  Nature 
mehrfach  berichtet®*®). 

Eine  kurze  Beschreibung  des  EUmas  von  Westaustralien  auf 
grund  der  Beobachtungen  zu  Perth  lieferte  R.  De  C.  Ward^^o).  — 
C.  Todd,  Rainfall  in  South  Australia  and  the  Northern  Territory 
during  1898,  with  weather  characteristics  of  each  month  (Adelaide 
1901).  Dasselbe  für  1899  (Adelaide  1902).  Außer  Darstellungen 
der  Regenverteilung  in  den  Monaten  und  im  Jahre  werden  für  jede 
Station  die  monatlichen  Niederschlagshöhen,  Zahl  der  Regentage, 
größte  Tagesmenge  und  mittlere  monatliche  Niederschlagshöhen  in 
den  vorauf  gegangenen  29  Jahren  gegeben. 

Dürre  in  Südaustralien  ®^^).  Nach  Sir  Charles  Todd  war  der  Winter  April 
bis  September  1902  in  Südaustralien  außergewöhnlich  trocken;  Adelaide  maß 
241  mm,  118  mm  unter  dem  Mittel. 

Die  Ergebnisse  der  Niederschlags-,  Verdunstungs-  und  Abfluß- 
messungen in  New  South  Wales  werden  von  H.  C.  Russell  heraus- 
gegeben (Sidney).  Jeder  Jahresbericht  enthält  auch  zehnjährige 
Niederschlagsmittel,  derjenige  für  1901/02  (Sidney  1904)  außerdem 
solche  für  ganz  Australien  1840 — 1902. 

2.  Inseln,  Die  Niederschlagsbeobachtungen  in  den  deutschen 
Schutzgebieten  (zwölf  Stationen  in  Deutsch-Neuguinea,  sieben  Stationen 
im  Bismarck-Archipel,  fünf  Stationen  auf  den  Karolinen-  und  Palau- 
inseln  und  je  eine  Station  auf  den  Marianen  (Saipan)  und  Marshall- 
inseln (Jaluit)  werden  in  den  Mitteilungen  aus  den  Deutschen 
Schutzgebieten  veröffentlicht. 

Begen-  und  Lufttemperaturbeobachtungen  an  der  Begierungsniederlassung 
Messenieng  auf  Ponape  (Ost-Karolinen),  ausgeführt  yom  Begierungsarzt  Dr.  M. 
Girschner^**). 

Eine  Schilderung  des  BLÜmas  von  Ponape  lieferte  M.  Prager ^^8), 

Das  Klima  von  Ponape  ist  bedingt  durch  die  Lage  der  Insel  an  der  Süd- 
grenze des  Nordostpassats.    Der  Nordostpassat,  der  vom  Juni  an  zu  wehen  pflegt, 


w«)  Montevideo  1904.  14  S.,  1  K.  —  9*7)  Melbourne  1904.  94  S.  — 
•*8)  AnnSMfetFr.  1903,  121—34,  149—76.  —  "»)  1.  Jan.  1903;  12.  Febr. 
1903.  Metz  1903,  183.  —  ^^^  ScNewYork  XV,  757.  —  »")  MetZ  1903, 
189.  —  W2)  MDSchutzg.  1902,  29  f.  —  »bS)  MetZ  1904,  436  f. 
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bringt  feuchte  LaftstrOme  mit  sich  and  sein  Einsetcen  bedeutet  den  Beginn  der 
Regenzeit,  die  gewöhnlich  bis  Ende  November  dauert.  Das  Klima  ist  sehr 
gleichmäßig,  die  Temperaturschwankungen  gering,  die  mittlere  Jahrestemperatur 
beträgt  26  bis  27^ 

G.  Yolkens,  Meteorologische  Beobachtangen,  angestellt  in  Yap 
(Karolinen)  vom  1.  Dezember  1899  bis  22.  Juni  19009«««). 

Beobachtungen  mit  einem  Aßmannschen  Aspirationspsjchrometer  für  den 
angegebenen  2^itraum,  femer  Niederschlagsbeobachtungen  während  des  ganzen 
Jahres  1900  werden  mitgeteilt. 

H.  Seidel 9«^)  machte  den  Versuch,  aus  dem  sehr  spärlichen 
Beohachtungsmaterial,  das  über  die  Marianen  vorliegt,  eine  Dar- 
stellung des  Klimas  dieser  Inselwelt  abzuleiten. 

Als  wärmste  Monate  gelten  Mai  bis  August,  als  kühlste  Dezember  bis  Fe- 
bruar. Bei  vorherrschenden  Winden  aus  östlichen  und  westlichen  Richtungen 
•haben  die  Marianen  Sommerregen,  die  besonders  im  August  und  September 
fallen.     Verheerende  Taifune  suchen  die  Insehi  nicht  selten  heim. 

Cleveland  Abbe  jr.^^*),  Meteorological  summary  for  Agafla, 
island  of  Guam,  for  1902. 

W.  £.  Safford^><<),  Temperatur  und  Regen  zu  Quam  1002. 

Der  Report  of  the  Department  of  Lands  and  Survey,  New  Zea- 
land,  1902/03  ^^^  enthält  die  Niederschlagsbeobachtungen  an  fünf 
Forst-Pflanzschulen  in  Neuseeland. 

Die  Beobachtungen  zu  Wellington  erscheinen  in  den  Statistical  Tables; 
daneben  ist  für  das  Klima  der  Hauptstadt  Neuseelands  noch  zu  nennen:  D.  C. 
Bates  ®B^,  Einige  Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  am Obsenratorium 
zu  WeUington  1864—1903. 

Meteorologische  Beobachtungen  zu  Noumea  in  Neu-Ealedonien 
1891— 1901 989). 

Jahrestemperatur  23,s°,  Januar  26,6^,  August  20,s*^;  mittlere  tSgUche  Extreme 
19,8°  und  26,8^     Regenmenge  1299  mm,  138  Regentage. 

Regenmessungen  auf  den  Fidschi-Inseln  ^ßo). 

Messungen  zu  Delanassan  im  Jahre  1903;  der  Regenfall  dieses  Jahres  war 
der  kleinste  während  der  letzten  32  Jahre.  Jahresmengen  von  acht  Stationen 
auf  Viti  Levu  fär  1902  und  1903.  —  Die  Beobachtungen  von  Suya  erscheinen 
in  den  Statistical  Tables. 

0.  Burchard^ßi),  Das  Klima  von  Apia  (Samoa-Inseln)  nach 
zehnjährigen  meteorologischen  Aufzeichnungen  von  Dr.  Funk. 

Mittlere  Jahrestemperatur  25,6^,  Niederschlagshöhe  3043  mm,  am  nieder- 
schlagsreichsten  ist  der  Januar,  der  Juli  am  trockensten.  GrGßte  Tagesmenge 
des  Niederschlags  205  mm.  Im  Winter  herrscht  der  Südostpassat,  im  Sommer 
treten  wecliselnde  Winde  auf. 

Beobachtungen  zwischen  1892  und  1901  zu  Papeiti  auf 
Tahiti  9^2).  —  ]\£,  Prager  3*8),  Zur  Meteorologie  der  Gilbert-Inseln. 
Beobachtungen  1900—02. 

»"•)  Metz  1904,  193f.  —  »")  AnnHydr.  1903,  139—44.  —  »ß»)  Rep. 
Vni.  Intern,  geogr.  Congress  246  f.  —  ^^^  The  useful  planta  of  ihe  island  of 
Guam,  Washington  1905,  42.  —  »»T)  WeUington  1903,  91  ff.  —  •")  MetZ  1904, 
578.  _«  969)  Ehenda  1905,  33,  nach  AnnBurCentrMfetFr.  —  ««O)  MetZ  1905, 
34f.  --.  961)  AnnHydr.  1903,  193—204.  —  m«)  MetZ  1905,  139.  —  »««)  Ann. 
Hydr.  1903,  348—54,  388—95. 
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Die  Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  auf  Hawaii 
werden  von  C.  J.  Lyons  (seit  1904  von  R.  C.  Lydecker)  regel- 
mäßig im  Monthly  Weather  Review  veröffentlicht 

Bainfall  of  the  Hawaü  and  Islands  *««).     80  Stationen. 

IX.  Oseane. 

L  Mittdmeer.  Wind-,  Strom-,  Luft-  und  Wassertemperator  auf 
den  wichtigsten  Dampf  erwogen  des  Mittelmeers,  nach  den  Beob- 
achtungen deutscher  Dampfer  bearbeitet  von  der  Deutschen  See- 
warte ^W). 

2,  Atlantischer  Oxean,  Die  meteorologischen  Beobachtungen  an 
Bord  der  »Yaldivia«  wurden  in  den  Wissenschaftlichen  Ergebnissen 
der  Deutschen  Tiefsee-Expedition  1898/9986«)  veröffentlicht 

Der  von  der  Deutschen  Seewarte  herausgegebene  Atlas  vom 
Atlantischen  Ozean  erschien  im  Jahre  1902  in  zweiter  Auflage  8«*^. 

L.  E.  Dinklage^«^)  untersuchte  nach  den  der  Deutschen  See- 
warte eingesandten  Schiffsbeobachtungen  die  Häufigkeit  des  Auf- 
tretens von  Südwestmonsun  im  Nordatlantischen  Ozean. 

Der  Südwestmonsun  macht  sich  besonders  in  den  Sommer-  nnd  Herbst- 
monaten  bemerklich ;  im  August  hatten  85,  im  September  78  v.  H.  aUer  Schiffe 
deutlich  entwickelten  Monsun.  Nördlich  an  dieses  Monsnngebiet  schließt  sich 
das  Kalmengebiet  mit  wechselnder  Breite  an. 

L.  E.  Dinklage**^),  Bemerkenswerte  Stürme  neuerer  Zeit  im 
Südatlantischen  Ozean. 

Znsammenstellung  von  Berichten  über  Stünne,  die  in  den  Jahren  1901 
und  1902  namentlich  an  der  Ostküste  von  Südamerika  auftraten. 

Berichte  über  bemerkenswerte  Stürme  veröffentlicht  fortlaufend 
auch  E.  van  Bebber  in  den  Annalen  der  Hydrographie.  —  M.  W. 
Campbell  Hepworth^^Oj^  The  relation  between  pressure,  tempe- 
rature,  and  air  circulation  over  the  South  Atlantic  ocean.  —  Gerh. 
Carstens 97i)j  Untersuchungen  über  die  Strömungen  des  Atlantischen 
Ozeans.     Die  Dichte-  und  Windverhältnisse. 

W.  Brennecke*72j  untersuchte  die  Beziehimgen  zwischen  der 
Luftdruckverteilung  und  den  Eisverhältnissen  des  Ostgrönländischen 
Meeres,  Ludw.  Mecking^^S)  den  Einfluß  von  Wind  und  Wetter 
auf  die  Eistrift  aus  dem  Bereich  der  Baffin-Bai. 

Die  Lage  der  Eisgrenze  im  Ostgrönländischen  Meere  zeigt  sich  durch  die 
Luftdruckverhältnisse  des  nördlichen  Atlantischen  Ozeans  im  vorausgehenden 
Frühjahr  in  der  Weise  beeinflußt,  daß  in  eisreichen  Jahren  ein  bedeutender, 
in  eisarmen  ein  schwacher  Luftdruckunterschied  zwischen  der  norwegischen  Küste 
imd  Ostgrönland  besteht.  Per  starke  Gradient  zwischen  beiden  Gebieten  Icann 
durch   eine  Verstärkung   des  grönländischen  Hochdruckgebiets  wie  auch  durch 

»«*)  QJMetS  1903,  56  f.  —  »«»)  Beil.  AnnHydr.  1905.  60  S.,  14  Taf .  — 
w«)  Bd.  I,  256  ff.,  Jena  1902.  —  »«7)  Hambuig.  9  S.,  39  Taf.  Bef.  MetZ 
1903,  190  f.  (W.  MeinaÄlus).  —  »«8)  AnnHydr.  1902,  255—57.  —  »•>)  Ebenda 
70—76.  —  »70)  MetOffice,  Official  Nr.  177,  London  1905.  12  S.,  7  Taf.  — 
•71)  Diss.  Kiel  1905.  4«,  36  S.,  5  Taf.  —  «78)  piss.  Berlin  1904.  18  S., 
1  Taf.  —  978)  Diss.  Berlin  1905.     49  S, 
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die  Bildung  einer  Depression  sn  der  norwegischen  Küste  henrorgemfen  werden. 
Im  letzteren  Falle  wehen  im  ostgrOnländischen  Meere  Nordwestwinde,  die  das 
Eis  ausbreiten  und  die  Eisgrenze  yorschieben.  Fällt  aber  das  Tief  an  der 
norwegischen  Eilste  fort,  so  yerlaufen  die  Isobaren  im  hohen  Norden  etwa  west« 
östlich  und  die  südwestlichen  Winde  hindern  das  Eis  am  Vordringen  nach  Süden. 
Änderungen  in  den  Luftdruckyerhflltnissen  sind  es  auch,  die  auf  die  Menge 
der  bei  Neufundland  auftretenden  Eismassen  bestimmend  einwirken.  Mecking 
fand,  daß  bei  der  Untersuchung  des  Einflusses  der  Witterungsyerhfiltnisse  auf 
die  Eistrift  Meereis  und  Gletschereis  getrennt  betrachtet  werden  müssen.  Ersteres 
tritt  in  Um  so  größerer  Menge  bei  Neufundland  auf,  je  stärker  der  barometrische 
Gradient  im  yoraue^henden  Winter  (Noyember  bis  Januar)  zwischen  Südgrön- 
land und  der  Mündung  des  St.  Lorenzstromes  war.  Die  Menge  des  Gletscher- 
eises (Bergeises)  bei  Neufundland  aber  wird  bestimmt  durch  die  Luftdrnckyerhält- 
nisse  im  yorausgegangenen  Sommer.  Je  stärker  das  ostgrönländische  Hochdruck- 
gebiet sowie  das  Baffinbai- Minimum  ausgebildet  sind  und  je  schwächer  gleichzeitig 
das  isländische  Minimum  auftritt,  um  so  sicherer  und  stärker  wehen  an  der 
westgrönländischen  Fjordküste  die  Ostwinde  nach  der  Baffinbai  hin  und  treiben 
das  Gletschereis  nach  Neufundland  zu. 

ObservatioDS  oo6anologiques  et  m^töorologiques  dans  la  r^gion 
du  courant  de  Guinöe  (1855—1900).    I.  Texte  et  Tableaux»^*). 

3,  Indischer  und  SOÜer  Ozean.  J.  Murray  9^^),  Memorandum 
on  the  meteorological  conditions  prevaüing  in  the  Indian  Monsoon 
Begion  before  the  advance  of  the  South  West  Monsoon  of  1902, 
with  an  estimäte  of  the  probable  distribution  on  the  Monsoon  rain- 
fall in  1902. 

M.  Präger*''^,  Windverhältnisse  auf  dem  Wege  nach  Nordchina 
und  Japan  durch  die  Sundastraße,  diu*ch  die  Celebes-  imd  Molukken- 
see  sowie  rund  um  Australien.  Nach  neuem  Beobachtungsmaterial 
der  Seewarte. 

Für  die  drei  in  Betracht  kommenden  Beisewege  sind  die  Windhäufigkeiten 
in  den  einzelnen  Zonen  von  je  5  Grad  Breite  nach  Prozenten  berechnet 

Q.  Duchateau,  Observations  m6t6orologiques  sur  la  travers6e 
de  rüc6an  Indien,  dans  le  mois  de  mars*^'^. 


»74)  Hrsg.  vom  Kgl.  Niederl.  Inst.  Utrecht  1904.  4«»,  116  8.,  8  Doppeltaf.  — 
»")  Simla  1902.  FoL,  27  S.  —  »76)  AnnHydr.  1902,  564—73.  —  ^ii)  Ann. 
8M§tFr.  1903,  147. 


Die  Fortschritte  der  Kartenprojektionslehre, 
Kartenzeichnung  und  -Vervielfältigung,  sowie  der 

Kartenmessung  ffir  1904/05. 

Yon  Dr.  H.  Haack  in  Gotha. 

EMeittmg. 

»Alle  jene  Teile  der  synthetischen  Erdkunde,  die  die  geographi- 
schen Begriffe  in  Bildern  wiedergeben,  lassen  sich  im  Sinne  einer 
Oeotechnologie  zusammenfassen.  Neben  anderen  stellen  Olobuskunde, 
Geoplastik  und  Kartographie  Einzelrichtungen  dieser  technischen 
"Wissenschaft  dar.«  So  definiert  Karl  Peucker  den  Wissenszweig, 
über  den  dieser  Abschnitt  des  Jahrbuchs  berichtet,  im  Eingang 
seiner  »Neuen  Beiträge  zur  Systematik  der  Oeotechnologie«^). 

Darch  die  Grundgedanken  einer  Darstellungslehre  der  natürlichen  Erdform 
soll  an  Stelle  der  heute  bestehenden  heterogenen  Vielheit  die  geschlossene  Ein- 
heitlichkeit in  der  Wahl  des  Standpunktes  gesetzt  sein,  von  dem  aus  man  an 
die  Lösung  der  Aufgaben  der  Qeotechnik  heranzutreten  hat.  An  die  Stelle  des 
hier  mathematischen,  da  künstlerischen,  hier  pädagogischen,  dort  militärischen 
Leitmotive,  die  sich,  jedes  gesunde  Fortschreiten  hemmend,  in  gegenseitiger 
Yerständnislosigkeit  untereinander  bekämpfen,  treten  die  Leitmotive  des  einen 
geotechnologisohen  Standpunktes  (a.  a.  O.  281). 

Wenn  so  Peucker  unermüdlich  tätig  ist,  das  Gebäude  einer 
einheitlichen  Darstellungslehre  der  Erdform  aufzurichten,  so  wäre 
es  unrecht,  anstatt  seine  Bestrebungen  zu  fördern,  ihm  etwa  »theo- 
retische Yoreingenommenheit«  (a.  a.  0.  297)  vorzuwerfen;  wohl 
aber  ist  die  Frage  berechtigt:  wie  ist  es  zu  erklären,  daß  seine  in 
der  hier  zitierten  Form  kaum  anfechtbaren  Grundsätze  so  wenig, 
fast  keine  Beachtung  gefunden  haben,  daß  das  Wort  und  der  Be- 
griff »Geotechnologie«  in  der  Fachliteratur  kaum  einen  Widerhall 
gefunden  hat? 

Es  liegt  wohl  daran,  daß  die  Nachfrage  der  Praxis  nach  Geotechnologen, 
die  ihre  Wissenschaft  in  dem  von  Peucker  charakterisierten  Umfang  oder  nur 
in  den  Grenzen  dieser  Berichte  beherrschen,  zu  gering  ist,  um  eine  nennens- 
werte Zahl  von  Jüngern  den  mühevollen  Weg  von  der  mathematischen  Grund- 
lage 1ms  zur  Praxis  der  Schnellpresse  wandern  zu  lassen.  Eine  technische 
Wissenschaft  aber  ohne  den  weitesten  Hintergrund  technischer  Verwendung  wird 
eben  zur  Theorie.  So  ist  ed  auch  keineswegs  Mangel  an  »Verständniswilligkeit, 
wenn   sich  die  wissenschaftlichen  Institute  für  Kartographie  mit  den  Gedanken 

>)  MGGesWien  XLVII,  1904,  280—325,  365—420. 
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ihrer  Umwandlung  in  eine  »Lehr«  nnd  Versuchsanstalt  für  Geotechnologie«  nicht 
yertraut  machen  können  (a.  a.  O.  385).  Der  Widerstand,  dem  die  an  sich 
unabweisbare  Forderung  »die  Kartographie  den  Kartographen«  begegnet  (a.  a.  O. 
312),  wird  sich  yoranssichtlich  niemals  1^^.  Die  Kartographie  wird  immer 
darauf  angewiesen  sein,  sich  bei  ihren  zahlreichen  Hilfs-  oder  besser  Mutter- 
wissenschaften in  Pflege  nnd  Koet  zu  geben  und  sich  dankbar  zu  zeigen,  wenn 
sie  liebcTolle  Aufnahme  findet. 

Solchen  Dank  schuldet  sie,  um  es  an  dieser  Stelle  einmal  be- 
sonders hervorzuheben,  vor  allem  dem  k.  u.  k.  Militärgeographi- 
schen Institut  in  Wien,  das  in  seinen  Mitteilungen 2)  den  karto- 
graphischen Interessen  sowohl  in  rein  wissenschaftlicher  als  auch 
in  technischer  Hinsicht  in  weitem  Maße  entgegenkommt.  Auch  in 
den  inhaltreichen  Bänden  der  Reports  of  the  Superintendent 
of  the  Coast  and  Geodetic  Survey^)  der  Vereinigten  Staaten 
und  Zapiski  voenno-topografKeskago  upravlenija  glavnago 
gtaba^)  zu  St  Petersburg  wird  kartographischen  Fragen  hin  und 
wieder  breiter  Baum  gewährt  Yon  den  rein  geographischen  Zeit- 
schriften pflegen  Petermaims  Mitteilungen  ß)  vor  allem  den  Fort- 
schritt der  Projektionslehre.  In  ihrem  Literaturbericht  werden  sie 
von  dem  früheren  Verfasser  dieser  Berichte,  Ernst  Hammer,  nach 
wie  vor  ausgezeichnet  beraten.  Die  Mehrzahl  der  geographischen 
Zeitschriften  befassen  sich  dagegen  leider  nur  gelegentlich,  meist 
nur  referierend  und  bisweilen  sogar  recht  oberflächlich  mit  karto- 
graphischen Fragen.  Um  so  mehr  verpflichtet  ist  die  Kartographie 
dem  von  Prof.  Dr.  C.  Reinhertz  und  Obersteuerrat  C.  Steppes 
geleiteten  Organ  des  deutschen  Oeometervereins,  der  Zeitschrift  für 
Vermessungswesen,  die  1904  in  24  Heften  erschien,  seit  1905 
erfreulicherweise  in  36  Heften  ausgegeben  wird^.  Aus  dem  reichen 
Inhalt  sei  auf  die  von  M.  Petzold  bearbeiteten  Obersichten  der 
Literatur  für  Vermessungswesen  ^  besonders  hingewiesen.  Auch 
das  Organ  des  Vereins  der  österreichischen  k.  k.  Vermessungsbeamten, 
die  österreichische  Zeitschrift  für  Vermessungswesen  s),  seit  1903 
in  zwölf  Doppelheften  herausgegeben,  ist  durch  die  mit  dem  dritten 
Jahrgang  eingeführten,  von  Ladislaus  v.  Elatecki  zusammen- 
gestellten, monatlichen  Literaturübersichten  wertvoll,  wenn  sie  auch 
im  übrigen  ihrer  älteren  deutschen  Schwester  noch  nicht  gewachsen 
ist  Weiterhin  verdienen  an  dieser  Stelle  noch  folgende  Zeitschriften 
genannt  zu  werden,  deren  letzte  Jahrgänge  dem  Berichterstatter 
von  den  Herren  Herausgebern  bzw.  Verlegern  in  dankenswertester 
Weise  zur  Einsicht  überlassen  wurden. 

Die  unter  dem  Titel  Allgemeine  Vermessungsnaehrichten  eraoheinende  Zeit- 
schrift für  Kataster-  und  Vermessungsbeamte,  geodätische  Techniker,  Ingenieure 

«)  XXm  (1903),  Wien  1904,  317  S.;  XXIV  (1904),  Wien  1905,  180  S.  — 
»)  1904,  774  S.;  1905,  347  8.  --  *)  Caat  (Teil)  LXI,  I,  309  8.;  U,  266  8.  — 
^  L,  Gotha  1904;  LI,  1905.  —  «)  XXXHI^  8tttttgart  1904,  712  8.;  XXXIV, 
1905,  792  8.  —  ')  Vom  Jahre  1903  a.  a.  O.,  XXXIH,  599 ff.,  613ff.,  633 ff.; 
vom  Jahre  1904  a.  a.  O.,  XXXIV,  593  ff.,  611  ff.,  626  ff.,  641  ff.  •—  »)  I,  Wien 
1903,  266  8.;  II,  1904,  392  8.;  III,  1905,  388  8. 
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usw.  wird  in  36  Heften  vom  technischen  VersAndgeschfift  R.  Reiß  in  Lieben- 
werda  heraasgegeben  *).  Der  Bayerische  Oeometer -Verein  gibt  eine  Zeitschrift 
heraus  i^'),  die  niederländische  Yereeniging  v.  Kadaster  en  Landmeetkunde  eine 
tijdschrift  Toor  Kadaster  en  Landmeetkunde^^),  die  yon  J.  Boer  in  Utrecht 
und  C.  W.  Hoff  mann  in  Leiden 'redigiert  wird.  Prof.  H.  V.  Nyholm  und 
H.  Crone  leiten  die  dänische  Tidskrift  for  Opmaalings  og  MatriknlsTsesen ; 
Medlemsblad  for  Landinspekterforeningen '^.  Die  italienische,  bisher  von  Prof. 
Nicodemo  Jadanza  geleitete  Bivista  di  Topogmfia  e  Cätasto^^  hat  leider  mit 
dem  Jahrgang  1904/05  ihr  Erscheinen  eingestellt. 

Für  die  technische  Seite  der  Kartographie  kommt  vor  allem 
die  Zeitschrift  für  Instrumentenkunde  ^^)  in  Betracht. 

Sie  ist  das  Organ  für  Mitteilungen  ans  dem  gesamten  Gebiet  der  wissen- 
schaftlichen Technik  und  wird  von  einer  Reihe  namhafter  Fachmänner  unter 
Mitwirkung  der  Physikalisch-technischen  Reichsanstalt  herausgegeben.  Als  Bei- 
blatt dazu  wird  die  Deutsche  Mechaniker-Zeitung  i^)  ausg^^ben,  die  auch  über 
kartographische  Zeichen-  und  Meßgeräte  fortlaufend  berichtet. 

Die  Literatur  zur  mathematischen  Seite  der  Kartographie  ist  in 
der  gesamten  mathematischen  Zeitschriftenliteratur  zerstreut,  doch 
ist  mir  kein  Blatt  aufgefallen,  das  wegen  besonderer  Förderung 
unseres  Wissenszweiges  hervorgehoben  zu  werden  verdiente.  Dieser 
kurze  Überblick  mag  mit  dem  Hinweis  auf  zwei  Organe  abgeschlossen 
werden,  die  der  Reproduktionstechnik  dienen:  die  von  Prof.  Dr. 
A.  Miethe  und  Otto  Mentz  herausgegebene  Zeitschrift  für  Re- 
produktionstechnik i^)  und  das  von  Hofrat  Dr.  Jos.  Maria  Eder 
herausgegebene  Jahrbuch  für  Photographie  und  Reproduktions- 
technik^^. Wenn  sie  sich  auch  an  sich  wenig  mit  der  eigentlichen 
Eartenvervielf&ltigung  beschäftigen,  so  unterrichten  sie  um  so  bessex 
über  den  Fortschritt  der  Technik  überhaupt. 

Wie  man  sieht,  muB  der  Kartograph,  wenn  er  der  Entwicklung 
seines  Faches  in  dessen  ganzer  Ausdehnung  folgen  will,  die  Oast- 
freundschaft  vieler  Nachbarfächer  in  Anspruch  nehmen.  Die  Karto- 
graphie würde  hinreichend  Stoff  für  ein  eigenes  Organ  liefern,  der 
Mangel  an  Abnehmern  würde  es  jedoch  nie  lebensfähig  werden 
lassen:  eine  Bestätigung  des  oben  idlgemein  Gesagten. 

Im  übrigen  aber  mehren  sich  die  Anzeichen  für  eine  höhere 
Wertschätzung  unseres  Faches;  das  beweist  die  Aufnahme,  die  der 
erste  Repräsentant  kartographischer  Praxis,  der  Stielersche  Hand- 
atlas in  seiner  Neubearbeitung  gefunden  hat,  das  beweist  femer 
die  rege  Teilnahme  der  Studierenden  an.  den  »Kartographischen 
Übungen«,  wie  sie  an  den  meisten  Hochschulen  abgehalten  werden. 
Wenn  sie  auch  weit  davon  entfernt  sind,  etwa  als  kartographische 


9)  15.  Jahrg.  1903,  388  S.;  16.  Jahi^.  1904,  424  S.;  17.  Jahrg.  1905, 
416  S.  —  >«)  VII,  Würzbui^  1903,  198  S.;  VIII,  1904,  222  S.;  IX,  1905, 
247  S.  —  i>)  19.  Jahrg.,  Utrecht,  275  8.;  20.,  267  S.;  21.,  289  8.  —  >«)  lU, 
Kopenhagen  1902,  H.  4,  398  S.;  IV,  H.  1—4,  8.  1—104.  —  ")  XV,  1902/03, 
192  S.;  XVI,  1903/04,  192  8.;  XVn,  1904/05,  192  8.  —  i*)  24.  Jahi^.  1904, 
372  S.;  25.  Jahrg.  1905,  399  8.  —  ")  Jahrg.  1904.  379  8.;  1905,  260  8.  — 
J«)  6.  Jahrg.  1904,  193  8.;  7.  Jahrg.  1905,  196  8.  —  ^^  18.  Jahi^.  1904, 
656  S.;  19.  Jahrg.  1905,  571  8. 
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Lehranstalten  im  Sinne  Peuckers  Fachkartographen  heranzubilden, 
so  führen  sie  doch  weite,  uns  sehr  nahestehende  Kreise  zum  Ver- 
ständnis der  Bedeutung  und  auch  der  Schwierigkeit  kartographischer 
Arbeit. 

I.  Allgemeines. 

L  ErdfSgar. 

Einen  allgemeinen  Überblick  über  die  Probleme  der  Erdgestalt, 
der  namentlich  Femerstehenden  nicht  unwillkommen  sein  wird,  gibt 
W.  Läska  im  fünften  Abschnitt  des  .Sammelreferates  »Ziele  und 
Resultate  der  modernen  Erforschung  «i«). 

Ein  beliebiges  Ellipsoid  —  sei  es  Bessels  oder  das  Clarkesche  —  kann 
nur  die  Bedeutung  einer  Rednktionsfläche  beanspruchen,  gilt  nur  als  erste  An- 
näherung an  die  Wirklichkeit  —  BeferenzeUipsoid  —  ist  nur  ein  Koordinaten- 
system, welches  nach  Bedarf  durch  ein  geeigneteres  ersetzt  wird  (a.  a.  O.  3); 
über  die  Begriffe  »Kraftlinie«,  »Niveaufläche«  gelangt  Läska  zur  Erklärung  des 
Geoids.  Die  Schweremessungen  haben  bewiesen,  daß  die  Abweichungen  des 
Geoids  von  dem  Beferenzellipsoid  das  Maximum  von  4:^^^™  nicht  über- 
schreiten dürften.  Als  Bestätigung  für  die  Bemerkungen  des  letzten  Berichts 
(GJb.  XXVI,  1903,  362)  und  sie  ergänzend,  sei  mitgeteilt,  daß  Helmert  ans 
seinem  Normalwert  der  Schwerkraft  nach  der  Formel 

5  Zentrifugalkraft  am  Äquator     a — b  1 

2  Schwere  am  Äquator  b  298 

fand,   daß  das   Mittel   aus  Clarke   und  der  amerikanischen  Gradmessung  den 

Wert  -— —  ergibt.     Der   Kartograph   hat  mithin   noch   keinen  Grund,    Bessel 

imtreu  zu  werden.  Ein  kurzer  Schlußabschnitt  endlich  behandelt  das  Morphoid, 
das  Antlitz  der  festen  Erde  ohne  die  Meere.  Green  gab  ihm  vor  nunmehr 
30  Jahren  die  Form  des  Tetraeders. 

Dieser  anfangs  mit  mancherlei  Spott  aufgenommenen  Hypothese 
widmet  Th.  Aridt  eine  besondere  Abhandlung  unter  dem  etwas 
weit  gefaßten  Titel  »Die  Gestalt  der  Erde«^»). 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  die  Hypothese,  namentlich  wenn  man 
das  einfache  Tetraeder  durch  ein  Hexakistetraedcr  mit  gekrümmten  Flächen 
ersetzt,  die  Deutung  einer  Beihe  von  Problemen  erleichtert  (antipodische  Lage 
von  Land  und  Wasser,  dreiseitige  Symmetrie  der  Erde,  Zuspitzung  der  Festland- 
und  Ozeanflächen  usw.  (a.  a.  O.  325),  doch  besteht  die  Gefahr  einer  zu  weiten 
Anwendung. 

Ein  Yoi*trag  von  A.  Börsch  auf  dem  3.  Internationalen  Mathe- 
matiker-Kongreß in  Heidelberg  behandelt  »Die  Grundlagen  der  Be- 
stimmung der  Erdgestalt«  20),  Ein  Vortrag  von  A.  Galle  orientiert 
über  »Neuere  Arbeiten  auf  dem  (Jebiet  der  Erdmessung«  ^i),  er 
hätte  durch  bessere  Disposition  an  Übersicht  gewinnen  können. 
Einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Geodäsie  liefert  0.  Zanotti 
Bianco  mit  den  beiden  Abhandlungen  »I  concetti  modemi  sulla 
figiu^  della  terra«^^).     Die  Arbeit  von  E.  Haentzschel:    »Das 

1^  Münster  1905.  15  S.  S.-A.  aus  Natur  und  Offenbarung,  LI.  — 
19)  BeitrGeoph.  VH,  1905,  283—326.  —  «O)  Vh.  Leipzig  1905.  —  «>)  ZGesE 
1906,  H.  1,  38—52.  —  «2)  AttiRAcScTorino  XXXIX  u.  XL.  Ref.  PM  1905, 
LB  268  (E.  Hammer). 
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Erdsph&roid   imd  seine  Abbildung«  2')  hat  die  yerdiente  Beachtung 
gefunden. 

Man  yergleiche  die  Besprechung  yon  H.  Wagner*^)  (begrüßt  dan  ErBcheinen 
mit  wahrer  Freade),  £.  Hammer*')  (wünscht  dem  Werkchen  lahlreiche  Leser, 
wird  vielen  Nutzen  bringen).  A.  Berberich **),  femer  die  AussteUungen  von 
P.  Fenner  u.  a.,  der  von  H.  geschilderte  Hergang  des  Entwurfs  eines  Meßtisch- 
blattes oder  eines  Blattes  der  Karte  in  1 :  100000  entspreche  nicht  dem  tat* 
sächlichen  Hergang*^  und  die  gleichen  von  A.  Galle  (der  Verf.  kennt  das 
Verfahren  bei  Herstellung  der  Karte  des  Deutschen  Beiohes  und  der  Meßtisch- 
bUUter  nicht)  *^  verkennen  die  Absicht  des  Buches. 

EOnsichÜich  der  Besultate  der  neueren  Oradmessungen  mufi  auf 
den  Laugenbeckschen  Bericht  im  OJb.  yerwiesen  werden  (XXVlll, 
105). 

2.  (Geographische  Maflie. 

1.  In  einem  populären  Aufsatz  »Die  Einheitlichkeit  der  Längen- 
maße und  Längenmessungen «29)  will  C.Eoppe  darlegen,  auf  welchem 
Wege  man  von  einer  geradezu  babylonischen  Verwirrung  in  den 
Längenmaßen  und  Längenbesümmungen  durch  die  Erdmessungs- 
arbeiten  zu  einer  unseren  internationalen  YerkehrsbedüifmBsen  auch 
in  praktischer  Hinsicht  imentbehrlichen  Einheitlichkeit  gelangt  Die 
ganze  Entwicklungsgeschichte  des  Metermaßes  behandelt  O.Z.Bianco 
in  einem  klaren  Vortrag,  den  er  im  März  1905  vor  der  Soc.  d^gli 
Ingegneri  ed  Architetti  in  Turin  hielt:  H  metro  ed  il  minuto  secondo 
nella  geofisica  modema'®'  ^^),  Zum  Vorschlag  eines  neuen  Hand- 
maßes gelangt  Kartograph  Q.  Pellehn  in  Beantwortung  der  Frage: 
»Genügt  unser  Metermaß ?«*2). 

Das  Meter  erscheint  ihm  für  den  täglichen  Gebrauch  su  kun  und  ab 
Handmaß  für  das  internationale  Streckenmaß  der  SeemeUe  als  durchaus  un- 
geeignet. Mit  der  Beibehaltung  des  Meters  als  Grundmaß  schlflgt  er  cur  Be- 
seitigung dieser  Lücke  folgende  Teilung  vor: 

1852      m  =  1  Seemeile  oder  Meile  =  1000  Faden, 

1,85t       ,,   3=s  1  Faden,  Klafter,  Sechsfuß  ■=  0,ooi  Meile, 
0,1862     „   =  1  Palm,  Spanne,  Dezifaden  =  0,i  Faden, 
0,01852    „   SS  1  Daumen,  Zentifaden  =  0,oi  Faden, 

0,001852  „   =s  1  Strich,  Millifaden  ss  0,ooi  Faden. 

Bei  Annahme  seines  Vorschlags  brauche  England  nur  das  Dezimalsystem 
in  sein  Maßsystem  einzufiihren  und  dann  werde  »Frankreich  schließlich  auch 
nichts  anderes  übrig  bleiben,  als  endlich  zu  erkennen,  daß  das  ersehnte  Welt- 
einheitsmaß  die  Völker  längst  beglücke«.  Vor  einem  halben  Jahrhundert  hätte 
sich  wohl  über  den  Vorschlag,  die  Seemeile  als  internationale  Einheit  auch  für 
das  Landmaß,  als  Meile  schlechthin,  zu  übernehmen,  diskutieren  lassen,  heute 
ist  es  nach  Lage  der  Dinge  zu  spät  dazu :  nicht  auf  die  Vorzüge  oder  Nachteile 
eines  Maßes  als  solchen  kommt  es  jetzt  mehr  an,  dies  Thema  ist  im  übrigen 
au(di  ziemlich  erschöpft,  sondern  allein  darauf,  endlich  ein  Einheitsmaß  zu 
schaffen,  und  dazu  hat  das  Meter  die  meiste  Aussicht  —  trotz  Pellehn. 

8»)  GJb.  XXVI,  1903,  361.  —  «*)  GA  VI,  1905,  153f.  —  ")  PM 
1905,  LB  267.  —  «•)  NatRundsch.  XIX,  1904,  15,  192f.  —  «^  ZVermess. 
XXXIV,  1905,  439—42,  462—69.  —  «»)  ZGesE  1904,  534—36.  —  «»)  Himmel 
u.  Erde  XVI,  1904,  194—211.  —  »»)  RivTopogrCat.  XVU,  1904/05,  104—11, 
119—25.  —  81)  RivSGItal.  XU,  1905,  425.  —  »«)  Deutsche  Welt  VIII,  1905, 
5—8. 
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Und  so  wird  sich  voraussichtlich  auch  der  Bearbeiter  des 
tabellenreicheii  Au&atzes  »Zur  Verwendung  der  in  Preufien  vor- 
kommenden älter^i  Maße  in  das  gegenwärtig  gültige  Metermaß«'^ 
keine  vergebliche  Arbeit  gemacht  haben.  Auf  J.  Bosschas  »Les 
6quation8  des  nouvelles  copies  du  m^tre  des  archives«'^)  sei  hin- 
gewiesen. 

Die  Bewegung  für  die  Einführung  des  Metermaßes  in  den 
Ländern  englischer  Zunge  ist  immer  lebhafter  geworden.  Eine 
Umfrage  in  den  Kolonien  hatte  folgendes  Ergebnisse): 

Das  Meter  ist  eingeführt  in  Maaritins  nnd  den  Seychellen.  Der  Einfähmng 
geneigt  nnd:  Australien,  Nea-Seeland,  Capland^  Transvaal,  Orange  River  Golony, 
South.  Bhodesia,  Gambia,  Northern  Nigeria,  Gibraltar,  Brit.  Guiana,  Trinidad, 
Windward  Islands.  Ablehnend  verhalten  sich  St.  Helena,  Cypem,  Lagos,  Weihaiwei, 
Barbados  und  Bahama-Inseln ,  also  nicht  gerade  die  ausschlaggebenden  Teile 
der  Britischen  Weltmacht.  Die  meisten  übrigen  machen  die  vorherige  Einführung 
im  Reiche  cur  Bedingung.  Die  im  House  of  Lords  eingebrachte  Weights  and 
Measures  (Metrie  System)  BiU  wurde  im  Frühjahr  1904  nach  dritter  Lesung 
an  eine  Kommission  verwiesen'*);  während  der  General  Medical  Coundl  ent- 
schieden für  die  Bill  Stellung  nahm'^  fehlt  es  auch  nicht  an  Stimmen,  die 
sich  besonders  g^^n  eine  zwangsweise  Einfnhmng  (compulsory  adoption)  wenden  ^y 
W.  Leeonte -Steven:  The  Metrie  System.  Shall  it  be  oompolaory ? **)  verneint 
diese  Frage  und  schlfigt  an  anderer  SteUe*^  folgendes  Kompromiß  zwischen 
alten  Namen  und  neuen  Werten  vor:  1  m  =  1  yard  =  100  cm  =s  1000  mm, 
1  inch  =  V40  yard  =  2,5  cm  ==  25  mm,  1  foot  =  10  inches  =  25  cm,  so  dafi 
1  metric  yard  =  1,09S6  old  yard,  1  metric  foot  =  0,8S0t  old  foot  und  1  metrio 
inch  =  0,984t  old  inch  würde.  Um  kein  Mittel  gegen  den  verhaßten  Eindring- 
ling unversucht  zu  lassen,  verteilt  die  Opposition  Flugblätter,  welche  eine  Aus- 
lassung des  populären  Philosophen  Herbert  Spencer  gegen  das  Metrische 
System  enthalten^').  Wohltuend  wirict  dagegen  die  Zuversicht  des  Bearbeiters 
der  Up-to-Date  Tables  for  Use  ihroughout  the  Empire.  Wei^ths,  Measures, 
Coinage^*).  Alfred  J.  Martins,  nach  dessen  Ansicht  die  Einführung  des 
Metermaßes  in  England  vor  der  Tür  steht*'),  Notizen  über  das  Gesagte  finden 
sich  in  **),  ein  eingehender  Bericht  über  die  Verhandlungen  im  englischen 
Parlament  in  *^). 

Eine  gaoz  ähnliche  Entwicklung  wie  in  England  ninrnit  die 
Frage  in  den  Vereinigten  Staaten. 

Hier  wie  dort  ist  der  Kampf  gegen  ganz  unglaubliche  Einwendungen  zu 
führen.  Im  G^egensatz  zu  Leconte-Stefvens'^  fordert  Alfred  C.  Lane**) 
zwangsweise  Einführung,  während  Wm.  Kent  das  *^  erwähnte  Kompromiß 
nur  dann  für  aussichtsvoU  hält,  if  the  English  spealcing  raoe  were  to  disappear 
from  the  earth  and  all  its  tools  and  its  technical  literature  be  destroyed^^ 
A.  G.  Webster  meint,  daß  es  gewissen  interessierten  Kreisen,  namentlich 
Ingenieuren,  Mechanikern  nnd  Maschinenbauern,  einfach  am  guten  Willen  fehle  *^. 
Eine  ebenso  endlose  wie  unfruchtl>are  Diskussion  haben  die  in  Buchform  zu- 
sammengestellten Arbeiten  von  F.  A.  Halsley:  The  Metric  Fallacy  und  Sam. 


»«)  AUgVermessNachr.  XVI,  1904,  341—46,  393—401.  —  »*)  ArchNterl. 
(2),  IX,  1904,  108—24.  —  ")  Nat.  LXIX,  1904,  Nr.  1792.  —  »•)  Ebenda 
59.  —  87)  Ebenda  LXX,  1904,  107.  —  »8)  Ebenda  LXIX,  1904,  616.  — 
3«)  PopScMonthly  1904,  March.  —  <»)  Sc.  XIX,  1904,  534—36.  —  ")  Österr. 
ZVermess.  H,  1904,  336.  —  *«)  London  1904.  251  S.  —  *«)  Nat.  LXIX, 
1904,  436.  — .  ")  BeüAllgZtgMünchen  1904,  Nr.  59,  S.  471.  Glob.  LXXXV, 
1904,  325.  MonvG  XXI,  1904,  col.  467.  —  ")  Sc.  XXI,  1905,  72.  — 
*«)  Sc.  XIX,  1904,  389.  —  *^  Ebenda  767.  —  *«)  Ebenda  860;  XX,  1904,  147. 
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S.  Dale:  Metrie  failnre  in  the  textile  industrj*^  heraafbeschworen,  an  der 
sich  außer  Halsley^^  und  Dale^^)  selbst  noch  Leconte^Stefvens^^,  A.  £. 
Ortmann*'),  Wm.  H.  Seaman"),  Henry  B.  Hedric")  und  W.  J.  Spill- 
man*^  beteiligen.  Trotz  aller  Quertreibereien  wurde  am  16.  Februar  1906 
die  nach  dem  Namen  des  Einbringers  sog.  Litauer  Bill  dem  U.  S.  House  of 
Bepresentatives  vorgelegt,  sie  lautet:  »Be  it  enacted  by  the  Senate  and  House 
of  Repr.  of  the  U.  S.  of  A.  in  Congress  assembled,  That  from  and  after  the 
first  of  July  1908,  all  of  the  Departments  of  the  Government  of  the  U.  8.,  in 
the  transaction  of  business  requiring  the  use  of  weight  and  measurement,  shall 
employ  and  use  the  wei^ts  and  measures  of  the  metric  sjrstem.«  Eine  ein- 
gehende Erörterung  und  Zusammenfassung  aller  Gründe,  die  für  die  Bill  sprechen, 
findet  sich  in  ''^:  »Cur  Heterogeneous  System  of  weights  and  measures,  an 
explanation  of  the  reasons  why  the  U.  S.  should  abandon  its  obsolete  System 
of  inches,  tons  and  gallons.« 

Die  Aussichtslosigkeit  teilt  mit  den  bereits  erwähnten  Vorschlugen  ein 
weiterer  von  Thos.  A.  Barber:  Begularity,  Simplicity  and  Cleamess  introduced 
into  English  Measures.  By  establishing  conoordance  with  Mathematics,  Geography 
and  Astronomy.  Project  of  Dedmalisation  of  English  weights  and  measures, 
submitted  to  the  ezamination  of  his  colleagues  (Barber  ist  britischer  Konsul  in 
Oran)  and  to  his  oountry  men*^.  Er  befürwortet  ein  neues  Meilenmaß,  das 
mit  1667  m  zwischen  der  alten  nautical  mile  mit  1852  m  und  der  terrestrial 
mile  mit  1609  m  steht  und  —  aus  diesem  Grunde  führe  ich  den  Vorschlag 
hier  an  —  auf  die  dezimale 'Stunden-  und  Kreisteilung  zurückgeht.  Nach  dem 
Schema 

the  hour      s=  10  degrees 

the  degree   =10  minutes 

the  minute  =10  primes 

the  prime    =  10  seoonds 

nimmt  er  die  neue  Meile  zu  Viooo  der  angular  hour  und  Vioo  des  degree  und 
erhfilt  dadurch  obigen  Wert.  Von  der  Stellungnahme  der  Kollegen  und  Lands- 
leute ist  nichts  bekannt  geworden,  praktische  Bedeutung  kommt  dem  Vorschlag 
nicht  zu. 

2.  Zeitrechnung,  Dasselbe  Schicksal  scheint  ein  mir  im  übrigen 
nicht  zugänglicher  Vorschlag  von  F.  Mählis:  Neue  Einteilung  des 
Jahres  ^^)  geteilt  zu  haben.  In  ^^)  gibt  ein  Anonymus  eine  elementare 
Anleitung  zur  Berechnung  aller  für  den  Kalender  wichtigen  Daten. 
Ebenso  wendet  sich  das  Bändchen  von  W.  Wislizenus  (f)  aus 
der  Sammlung:  Aus  Natur  und  öeisteswelt  »Der  Kalender  in  ge- 
meinverständlicher Darstellung«  61)  an  weite  Kreise.  Das  gleiche 
gilt  von  der  Arbeit  Ch.  Wendelens:  La  connaissance  du  temps 
mise  k  la  port^  de  tout  le  monde^^).  Das  hundertjährige  Bestehen 
der  Gaußschen  Osterformel  gab  den  Anlaß  zu  einem  neuen,  von 
den  vorhandenen  unabhängig  geführten  Beweis  6^. 

Über  den  heutigen  Stand  der  Zonenzeit  orientiert  in  aus- 
gezeichneter Weise  E.  E.  Hayden    in   seinem   Vortrag  vor  dem 


*»)  New  York  1904.  231  8.  —  »O)  Sc.  XX,  1904,  373—75.  —  ")  Ebenda 
XXI,  1905,  353—55,  922—24.  —  ««)  Ebenda  XX,  1904,  608.  —  »«)  Ebenda 
506.  —  ")  Ebenda  722.  —  ")  Ebenda  XXI,  1905,  473.  —  ")  Ebenda  587.  — 
*^  NationGMag.  XVn,  1906,  3,  158—69.  —  «8)  Oran  1904.  17  8.  — 
M)  Dresden  1905.  4  8.  —  «O)  AllgVermessNachr.  XV,  1903,  161,  289,  306, 
313,  345,  353.  —  «»)  Leipzig  1905.  118  8.  —  82)  Brüssel  1905.  63  8.  — 
«^  AllgVermessNachr.  XVI,  1904,  153—60. 
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8.  Intern.  Qeogr.-Eongr.:  The  Chronometer  and  time  Service  of  the 
U.  S.  Naval  Observatory  and  the  present  Status  of  Standard  tlme^^). 

In  einer  übersichüichen  TabeUe  gibt  er  Ao&chlaß  über  die  offizieUe  Zeit 
aller  Länder  der  Erde.  Auf  den  ersten  Blick  läßt  sie  den  Vorteil  erkennen» 
den   die  nach  voUen  Stunden  zählenden  Unterschiede  der  Zeitzonen  gewähren. 

Ein  übersichtlicher,  kurzer  AbriB  über  die  geschichtliche  Ent- 
wicklung der  Zonenzeit  in  Amerika  findet  sich  in  ^^),  Mit  dem 
1.  Juli  1905  hat  die  indische  Regierung  die  Zonenzeit  für  den 
Eisenbahndienst  eingeführt 

Einheitszeit  ist  die  von  Madras  unter  82°  30'  L.,  also  5^  Stunden  yor 
gegen  Oreenwich.  Die  großen  Hafenstädte  Calcutta,  Bombay  und  Earaohi  haben 
jedoch  ihre  eigene  Ortszeit  beibehalten,  also  vorläufig  handelt  es  sich  nur  um 
eine  halbe  Maßregel««). 

Einen  historischen  Abriß  über  den  Stand  der  Frage  in  Frank- 
reich gibt  W.  de  Nordling®7)j  eine  Inhaltsangabe  daraus  findet 
sich  imter  dem  Titel  »Per  l'adozione  dei  fusi  orari  in  Francia  in  ^7'). 

Der  Berichterstatter  schließt  mit  der  Mahnung,  die  Franzosen  sollten  end- 
lich erkennen,  che  in  questa  meschina  opposizione  oontro  un  prowedimento  che 
tutti  gli  stati  europei  hanno  adottato  sia  in  gioco  il  prestigio  e  la  serietk  del  soo 
paese.  Der  26«  Congrte  oolonial  des  Soc.  fran9.  de  Geogr.  hat  die  Mahnung 
beherzigt,  er  faßte  den  Beschluß,  daß  die  bereits  von  der  Deputiertenkammer 
angenommene  Gesetzes  vorläge:  L'heure  legale  en  France  et  en  Alg^rie  est  l'heure 
du  temps  moyen  de  Paris,  retard^e  de  9  minutes  et  20  seoonds  soit  vot§  par 
le  Stoat  au  plus  t6t  et  sans  amendement*^.  Nach  einem  Bericht  in  der  Zeit- 
schrift Nature  »The  time  of  France«**)  scheint  eine  dem  Antrag  gunstige  Stim- 
mung vorhanden  zu  sein. 

Mit  der  russischen  Zeitreehnimg  beschäftigen  sich  Angel o  L. 
Andreini,  II  calendro  russo^®),  und  C.  Tondini  de  Quarenghi, 
L'unification  des  dates  et  la  laScisation  du  calendrier^^).  Eine 
Änderung  in  dieser  Hinsicht  ist  in  der  Gegenwart  wohl  kaum  zu 
erwarten,  Rußland  hat  wichtigere  Probleme  als  Ealenderfragen  zu 
lösen,  es  sei  denn,  daß  0.  Ankels  Hoffnung  auf  die  aufräumende 
"Wirkung  der  Revolution  ^2)  jn  Erfüllung  geht. 

Die  24-Stundenteilung  des  Zifferblattes  ist,  allerdings  nur  neben 
der  üblichen  zwölf  Stundenteilimg,  bei  den  spanischen  Bahnuhren 
eingeführt 

Der  Gang  der  Uhr  ist  jedoch  nicht  geändert,  der  Stundenzeiger  durchläuft 
das  Zifferblatt  in  24  Stunden  zweimal,  die  Stunden  des  ersten  Umlaufs  werden 
in  herkömmlicher  Weise  mit  I — XII  bezeichnet,  die  des  zweiten  mit  13 — 24. 
In  einer  Notiz  »Cadrans  d'horloge  ft  24  divisions«^')  ischlagt  de  Camarasa 
eine  Verbesserung  vor:  er  läßt  die  Zählung  mit  0  beginnen,  sodaß  am  gemein- 
samen Ausgangs-  und  Endpunkt  die  Ziffern  0,  XII  und  24  untereinander  stehen. 
Auch  der  oben  (s.  ^^  erwähnte  französische  Kolonialkongreß  trat  in  einer 
Resolution  für  die  24  Stundenteilung  ein. 


")  Rep.  785—800.  Washington  1905.  Eef.  NatQMag.  XV,  1904,  430.  — 
««)  Sc.  XXn,  1905,  315—18.  —  ««)  Nal.  LXXII.  1905,  181.  —  «^  LaNat. 
1904,  9.  u.  16.  Jan.  --  «7*)  RivQItal.  XI,  1904,  188.  —  •«)  QuestDiplCoL 
IX,  1905,  371.  —  «>)  LXXni,  1906,  394f.  —  '»)  RivGItal.  XU,  1905, 
393—404.  —  ")  JT61§graph.  XXVIH,  1904,  169—71.  —  7«)  GA  VI,  1905, 
276f.  —  7>)  LaNat.  XXXII,  1904,  266f. 
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Ob  F.  Kindlers  Arbeit,  »Die  Uhren« 7*),  ein  anderes  als  techni- 
sches Interesse  hat,  ist  mir  nicht  bekannt  geworden.  Verhältnis- 
mäßig zahlreiche  Arbeiten  beschäftigen  sich  mit  der  Theorie  und 
Konstruktion  der  Sonnenuhren. 

So  schrieb  L.  Weinek  »Zar  Theorie  der  Soiiiienahren«^^)  und  eine  »Ein- 
fache Betrachtuog  üher  Sonnenuhren«  7^.  Theorie  und  Konstruktion  gestalten 
sich  sehr  einfach,  wenn  der  Stilns,  d.  i.  der  Stab  oder  Zeiger,  der  den  Schatten 
wirft,  parallel  zur  Kotationsachse  der  Erde  gcsteUt,  also  nach  dem  Nord-  oder 
Südpol  gerichtet  wird.  Weinek  gibt  die  einfachen  Formeln  für  diese  sog.  Polar- 
uhren. Bei  weitem  am  eingehendsten  behandelt  den  Gegenstand  eine  erschöpfende 
Arbeit  von  Hans  Löschner  »Über  Sonnenuhren,  Beiträge  zu  ihrer  Geschichte 
und  Konstruktion  nebst  Aufstellung  einer  Fehlertheorie«  7^.  Er  weist  einleitend 
auf  die  Tatsache  hin,  daB  die  meisten  der  an  Häuser  gemalten  Sonnenuhren 
recht  ungenau  verfertigt  sind,  weil  sie  meist  nur  als  Zieranlage  gedacht  seien. 
Demgegenüber  weist  er  auf  den  Wert  hin,  den  sie  —  die  Genauigkeit  ihrer 
Zeitangabe  darf  bei  richtiger  Konstruktion  immerhin  mit  ein  bis  zwei  Zeit- 
minuten angesetzt  werden  —  für  Orte  ohne  Telegraphenverbindung  und  zur 
Kontrolle  der  Rftderuhren  auch  heute  noch  haben.  LOschner  will  mit  seiner 
Arbeit  das  Interesse  der  Allgemeinheit  und  im  besonderen  das  Interesse  der 
Greodäten  für  den  G^enstand  wecken. 

Eine  ohne  astronomische  Bestimmungen  und  ohne  EompaB  auf- 
stellbare Sonnenuhr  beschrieb  H.  Maurer^®),  der  auch  die  von 
EL  Cozza^*)  konstruierte  Sonnenuhr  für  mittlere  Zeit  beschreibt ^•*). 

Sie  liefert  durch  die  Bew^rmig  eines  Markenbildes  oder  des  Zylinderachsen- 
schattens auf  Zylinderkreisen  die  mittlere  und  wahre  Sonnenzeit  und,  eventuell 
mit  gewissen  Hilfsmitteln,  den  Stundenwinkel  des  Mondes  und  heUerer  Sterne, 
während  der  Abstand  des  Markenbildes  vom  Äquinoktialkreis  der  Sonnen- 
deklination proportional  ist  und  Gelegenheit  gibt,  andere  dieser  entsprechende, 
kalendarische  Daten,  wie  die  Bektaszension,  Auf-  und  Untergangszeiten  der  Sonne, 
ihre  Stellung  im  Tierkreis  in  der  Uhr  ablesbar  zu  machen. 

Endlich  sei  noch  die,  in  erster  Linie  als  Lehrmittel  gedachte, 
von  L.  Fialowski  entworfene  und  C.  Kogutowics  konstruierte, 
einfache  »Weltuhr  mit  Datumdifferenz «®ö)  erwähnt. 

Der  zusammenfassende  Überblick  von  Lacour,  Sur  Tapplication 
du  Systeme  d^imal  k  la  mesure  de  Tangle^^),  führt  zum  Ausgangs- 
punkt dieses  Abschnitts  zurück. 

Die  Teilung  des  Quadranten  in  100°  sei  angenommen  von  den  geodätischen 
Instituten  in  Belgien,  Baden,  Württemberg,  Rumänien,  Serbien,  Türkei,  Japan, 
Chile  und  Argentinien.  Die  französische  Marine  benütze  Tropometer,  d.  h. 
Chronometer  mit  dezimaler  Teilung  von  je  sechs  Stunden  in  100  Zeitgrad.  Der 
Kongreß  soll  die  Kartographen  auffordern,  auf  allen  neuen  Karten  neben  der 
bisherigen  in  Zukunft  auch  die  neue,  dezimale  Teilung  anzuwenden.  Eine 
dahingehende  Kesolution  hat  der  Kongreß  indes  nicht  gefaßt. 

3.  Der  einheitliche  NuUmeridicm  ist  noch  nicht  Wirklichkeit 
Dafür  einige  Beispiele  aus  der  neueren  Eartenliteratur. 

Daß  der  spanische  Atlas  »Mapas  de  les  Cudrenta  y  nueve  provinoias  de 
Espafia«^^   nach   dem  Meridian   von  Madrid   zählt,   mag  an  sich  von  geringer 

7*)  Einsiedeln  1905.  189  S.  —  76)  AkWissWien  1905.  US.  —  76)  Welt- 
all VI,  1905,  53—55.  —  ft)  Graz  1905.  155  S.  —  '«)  ZInstr.  XXIII,  1903, 
7,  207—09.  —  7»)  BSAstrFr.  1903,  März.  —  79«)  zinstr.  XXXIII,  1903,  12, 
375—77.  —  «ö)  Budapest  1905.  —  «0  Rep.  8ö>  Intern.  Geogr.-Kongr.  Washmgton 
1904  (1905),  571—73.  —  «2)  Madrid  1904. 
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Bedeutung  sein,  aber  grundsfitslich  ist  es  ebenso  yon  Bedeutung,  wie  die  Tat- 
sache, daß  in  der  russischen  Ausgabe  des  Debesschen  Handatlas  in  der  yon 
y.  Schokalskij  bearbeiteten  16-Blattkarte  des  europSischen  Bußland  und  in 
der  2-Blattkarte  des  asiatischen  der  Meridian  yon  Pulkowa  angenommen  ist, 
während  in  allen  übrigen  Karten  der  Meridian  yon  Greenwich  beibehalten  wurde. 
Geradezu  betrübend  aber  ist  es  doch,  daß  in  den  großen,  nenen  offiziellen 
Millionenkarten,  die  doch  in  letzter  Linie  ihre  Entstehung  der  international  im 
weitesten  Sinne  gedachten  Anregung  Pencks  ihre  Entstehung  yerdanken,  sich 
der  einheitliche  Nullmeridian  nicht  hat  durchführen  lassen.  Die  deutschen  und 
die  englischen  Blfitter  dieser  Karten,  auf  die  spfiter  näher  einzugehen  ist,  sind 
yon  Meridianen  nach  Greenwich,  die  französischen  yon  solchen  nach  Paris  be- 
grenzt. Die  Millionenkarte  hat  auch  in  der  Lftngenrechnung  der  indischen 
Landesaufnahme  eine  Änderung  yon  Bedeutung  gebracht,  nämlich  die  Annahme 
des  Meridians  yon  Kalianpur  an  Steile  desjenigen  yon  Madras  als  Grundlage 
für  die  »Longitude  in  Indian  Suryey  Maps«^'). 

Für  einige  Angaben  über  die  Bestimmung  der  Längendifferenz 
Potsdam — Greenwich,  über  die  Determination  of  the  difference  of 
longitude  between  San  Francisco  and  Manila ^^)  und  über  die  »Aus- 
gleichung des  zentraleuropäischen  Lftngenmafies«  vonTh.  Albrecht^^, 
verweise  ich  auf  den  Bericht  von  Marcuse  in  GJb.  Bd.  XXVIU. 

d.  Allgemeine  matliematisohe  (Geographie. 

Auch  hinsichtlich  dieses  Abschnittes  hat  mir  mein  Mitarbeiter 
am  Jahrbuch,  Marcuse,  einen  großen  Teil  der  Arbeit  abgenonmien, 
ich  verweise  besonders  auf  die  Seiten  374 — 78  seines  Berichts  in 

Bd.  xxvm. 

Das  inzwischen  erschienene  umfangreiche  Werk  von  Norbert 
Herz,  Lehrbuch  der  mathematischen  Geographien^),  behandelt  vor- 
wiegend nur  die  astronomische  Geographie,  Geophysik  und  die 
astronomische  Bestimmung  der  geographischen  Positionen,  es  fiOlt 
also  auch  vorwiegend  in  Marcuses  Bereich.  Das  neue  Werk  bildet 
zusanunen  mit  den  beiden  früheren  Werken  des  Ver&ssers,  der 
»Geodäsie«®**)  und  dem  »Lehrbuch  der  Landkartenprojektionen« 8**) 
ein  »komplettes  Handbuch  des  auf  astronomisch-geodätischer  Grund- 
lage stehenden  Teiles  der  allgemeinen  Geographie«.  Aus  diesem 
Grunde  sei  auch  an  dieser  Stelle  darauf  hingewiesen. 

Auoh  Herz  ist  neuerdings  zu  dem  Standpunkt  gelangt,  daB  die  sphftrische 
Trigonometrie  die  unbedingt  notwendige  Grundlage  für  das  tiefere  Studium  der 
mathematischen  (Geographie  (also  noch  viel  mehr  der  Landkartenprojektionslehre  I) 
bildet  und  gibt  deshalb,  da  diese  aus  dem  Lehrplan  der  österreichischen 
Gymnasien  gestrichen  wurde  (auch  an  deutschen  Gymnasien  wird  übrigens  die 
sphärische  Trigonometrie  nicht  gelehrt),  die  Ableitung  der  Formeln  in  einem 
Anhang.  In  einem  Vortrag,  den  Herz  an  einem  Wiener  Geographenabend  hielt, 
»über  die  mathematische  Geographie  und  ihre  Beziehungen  zu  Geographie, 
Astronomie  und  Mathematik« ^^  verfocht  er  die  These:  das  Studium  der  mathe- 
matischen Geographie   an   der  Universität  setzt  auch  für  den  Studierenden  der 

«3)  GJ  XXIV,  1904,  346f.  —  «*)  Sc.  XX,  1904.  466ff.  Eep.  Superint 
U.  S.  Ck>a8t  and  Geod.  Surv.  for  1904.  BeilAllgZtgHünchen  1906,  Nr.  63, 
S.503.  —  W)  AstrNachr.  CLXVIl,  146—62.  Ref.  PM  1905,  42f.  (Hammer). — 
8«)  Wien  1906.  359  S.  —  ««•)  Leipzig  1905.  —  «•»)  Leipzig  1885.  — 
«7)  MonatsblWissKlubWien  XXVI,  1905,  Nr.  10/11. 


Öeographische  Mafie.     Allgemeine  mathematische  Geographie.  331 

Geographie  die  vollstAndige  Beherrschuiig  der  sphärischen  Trigonometrie  yoraus. 
Es  erweist  sich  daher  als  Notwendigkeit,  diese  letztere  in  den  Mittelschulen  zu 
lehrea. 

Die  These  bildet  ein  Seitenstück  zu  der  wichtigen  Resolution, 
welche  der  XV.  Deutsche  Geographentag  in  Danzig  auf  grund  eines 
Yortiags  von  A.  Marcuse  »Über  die  Notwendigkeit,  auch  Aufgaben 
der  allgemeinen  Astronomie  und  mathematischen  Geographie  mehr 
als  bisher,  besonders  als  Anwendungen  beim  mathematischen  Schul- 
unterricht zu  berücksichtigen«  faßte 8^*).  Mit  dem  Untertitel  »Studien 
über  eine  Touristenregel«  bezeichnet  Max  Möller  seine  fleißige 
und  anregende  Arbeit  über  die  »Orientierung  nach  dem  Schatten «88). 

Der  Orientiemngsregel  gibt  Möller  den  Ausdruck:  Eine  nach  Ortszeit 
gehende  Taschenuhr  wird  horizontal  so  gehalten,  daß  der  Sonnenschatten  einer 
vertikalen  Kante  lAngs  des  Stundenzeigers  gegen  dessen  Drehachse  hinfäUt; 
jene  Linie,  welche  den  Winkel  zwischen  XII  und  dem  Stundenzeiger  halbiert, 
hat  die  Lage  der  Mittagslinie.  Die  Genauigkeitsgrenzen  dieser  Kegel  festzustellen 
machte  sich  der  Verfasser  zur  besonderen  Aufgabe.  Er  fand  die  Bestimmung 
des  Nordens  mit  einem  Fehler  F  =  s — w  yerknüpft,  wenn  s  den  Stunden- 
winkel, w  das  Azimut  der  Sonne  bedeutet,  bei  w  ^  s  ist  F  Torm.  -\-,  nachm.  — , 
bei  w  <^  s  ist  F  vorm.  — ,  nachm.  -\-,  Zu  einer  YMstunde  und  einer  NMstunde, 
die  gleichweit  von  Mittag  abstehen,  gehören  am  selben  Orte  und  Tage  gleich 
große,  dem  Zeichen  nach  entgegengesetzte  Fehler. 

Der  Ldnienschiffskapitän  i.  R.  August  Both  ver&kßte  eine 
»Studie  über  die  Schilfert  im  größten  Kreise« 8»),  Über  den  zweiten 
und  dritten  Abschnitt  der  Arbeit,  die  praktischen  Anwendungen  der 
stereographischen  und  gnomonischen  Projektion,  ist  an  anderer  Stelle 
genauer  zu  berichten. 

Hier  sei  nur  aus  dem  ersten  Teil,  der  die  Lösung  der  Aufgabe  mit  Tafeln 
und  Diagrammen  (das  Scheitelproblem)  behandelt,  auf  eine  einfache  Anwendung 
des  Globus  zur  Konstruktion  der  größten  Kreise  oder  der  kürzesten  Entfernung 
zwischen  zwei  Punkten  auf  der  Erdoberfläche,  die  ja  sonst  eine  zwar  einfache, 
aber  doch  bisweilen  umfangreichere  Berechnung  nach  der  Formel  cos  s  == 
sin  q>  •  sin  q?^  -\-  cos  q?  •  cos  (p^  •  cos  P  erfordert  »Man  erhebt  oder  neigt  die 
Polarachse,  um  welche  sich  der  Globus  dreht,  und  dreht  gleichzeitig  diesen  so 
herum,  daß  die  beiden  angegebenen  Punkte  in  die  obere  Fläche  des  den  Globus 
umgebenden  Uorizontringes  konunen.  Längs  dieses  Ringes  zieht  man  dann  mit 
einem  Bleistift  eine  Linie  yon  dem  einen  zu  dem  anderen  Orte;  diese  Linie  ist 
der  verlangte  Bogen,  dessen  Länge  auf  der  Teilung  des  Horizontringes  abgelesen 
werden  kann.«  Die  Breite  der  Durchschnittspunkte  läßt  sich  ohne  weiteres  am 
geteilten  Messingmeridian  ablesen,  die  Länge  am  Äquator.  Benutzt  man  einen 
nicht  zu  kleinen  Globus,  so  kann  man  die  abgelesenen  Punkte  nach  Länge  und 
Breite  in  die  Karte  eintragen  und  erhält  so  eine  für  die  Zwecke  der  Schiffahrt 
(und  viele  andere  Zwecke)  hinreichend  genaue  DarsteUung  des  größten  Kreis- 
bogens. 

Den  »Sonnen-  und  Stemenlauf  an  jedem  Orte  der  Erde«»o) 
festzustellen,  ermöglicht  ein  einfacher,  aber  sinnreich  erdachter 
Apparat  von  Nikolaus  Löskay,  dem  R.  v.  Kövesligethy  aus- 
führliche Erläuterungen  beigegeben  hat. 

•7*)  GJb.  XXVm,  1905,  a75.  —  »8)  Wien  1905.  157  S.  Vgl.  GZ  XII, 
1906,  101—05  (Peucker).  —  «»)  AnnHydr.  XXXII,  1904,  375—85.  — 
^  UngGI  Budapest  1904. 
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Er  besteht  nach  Art  der  drehbaren  Sternkarten  ans  einer  Drehscheibe,  die 
ein  Gradnetz  in  transversaler  orthographischer  Projektion  trägt,  in  dem  jeder 
15.  Meridian  (Stundenkreise),  jeder  5.  Parallel  (Tageskreise  der  Sonne,  bsw. 
Nachtkreise  des  Mondes  und  der  Sterne)  und  außerdem  die  Sonnentageskreise 
21.  Des.,  20.  Jan.  und  22.  Nov.,  19.  Febr.  und  23.  Okt.,  20.  M&rz  und  23.  S^pt., 
20.  April  und  23.  August,  21.  Mai,  22.  Juli  und  21.  Juni  (diese  als  stärkere 
Linien)  ausgesogen  sind.  Die  Deklination  für  die  anderen  Tage  ist  abzusehätxen, 
so  daß  der  Apparat  an  jedem  beliebigen  Orte  der  E2rde  benutzt  werden  kann, 
wenn  dessen  geographische  Breite  bekannt  ist. 

4.  Eiirtographie  im  allgemeineii. 

1.  Halten  wir  zunächst  unter  den  allgemeineren,  xusammen' 
fassenden  Arbeiten  eine  Umschau,  so  ergibt  sich,  daß  auch  die  letzte 
Berichtszeit  uns  ein  Werk  schuldig  geblieben  ist,  das  die  ganze 
Eartogiaphie  in  ihren  weiten  Grenzen  umfaßt,  oder  gleichsam  als 
das  grundlegende  Handbuch  dieses  Wissenszweigs  angesprochen 
werden  könnte.  A1&  oiu^Ymnttxd&e  zum  Fntwurf  eines  sofehei^ 
Werkes^  säs  den  Versuch  einer  umlassenden  Disposition  dazu,  kann 
man  die  »Neuen  Beiträge  zur  Systematik  der  (Jeotechnologie«  von 
Karl  Peucker  bezeichnen. 

Ob  sich  indes  der  künftige  Bearbeiter  des  ersehnten  »Handbuchs  der  Karto- 
graphie« streng  der  Peuckerschen  Gedankenfolge  anschließen  wird,  mag  vorlfiufig 
dahin  gesteUt  bleiben.  £.  Hammer,  der  als  nächster  dazu  in  Betracht  käme, 
gibt  in  einer  Besprechung*^)  der  Hoffnung  Ausdruck,  daß  der  Name  »Geotechno- 
logie«  wieder  yersch winden  wird;  allerdings  steht  ja  auch  Hammer  gerade  der 
technischen  Seite  der  Kartographie,  sowohl  bezüglich  der  Zeichnung,  als  auch 
der  Reproduktion  nicht  sehr  nahe. 

F.  Beckers  Begleitwort  zu  der  Karte  der  Kurfirsten-Säniis- 
gruppe®2)  erscheint  im  Titel  »Fortschritte  der  Kartographie«  zu 
weit  gefaßt,  da  es  sich  in  der  Hauptsache  mit  der  Geländedarstellung 
beschäftigt  (s.  unten  S.  382).  Die  Programmarbeit  von  A.  Lom- 
nicki  Podstawy  matematyczne  kartografii  (die  mathematischen 
Grundlagen  der  Kartographie)  ^s)  wird  ihrer  Sprache  wegen  nur 
wenigen  zugängUch  sein.  In  der  programmatischen  Ansprache  der 
in  Südafrika  tagenden  British  Association  for  the  advancement  of 
Science  über  »The  field  of  geography  and  some  of  its  problems«**) 
wird  f  W.  J.  L.  W harten  auch  der  Kartographie  gerecht,  vgl.  den 
Abschnitt  »plans  et  cartes«  in  »L'importance  de  la  Science  g^o- 
graphique«^**).  Als  Vertreter  der  Society  de  Topographie  de  France 
hielt  Carlos  De  Melle  vor  dem  8.  Internationalen  Geographen- 
kongreß einen  Vortrag  über  Physiography  and  inap  drawing*^). 

Wenn  er  auch  inhaltlich  in  erster  Linie  für  den  Topographen  bestimmt 
ist,  verdienen  seine  Ausführungen  doch  die  volle  Beachtung  aller  Kartenzeichner, 
die  ernstlich  bestrebt  sind,  sich  über  den  rein  technisch-zeichnerischen  Stand- 
punkt zu  erheben.  Er  bekämpft  die  einseitige  Auffassung,  daß  man  die  Topo- 
graphie für  nichts  anderes  halte,  als  »an  application  of  trigonometry  to  measure- 
ments  and  representations  of  the  forms  of  the  surface  of  the  earth,  seemmg  thus 

")  PM  1905,  LB  282.  —  »«)  JbSchweizAlpenkl.  XXXVUI.  —  »»)  Progr. 
Gymn.  Tamow  1905.  —  »*)  GJ  XXVI,  1905,  429—43.  —  »*•)  MouvG  XXTI, 
1905,  416—20.   -  98)  Bep.  239—43. 
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to  be  independent  of  the  perfect  definition  and  of  the  ezact  knowledge  of 
terrestrial  morphology,  the  basis  of  geography  and  of  geologj«.  Mit  allem  Nach- 
dmck  weist  er  auf  den  engen  Zusammenhang  hin,  der  die  Topographie  mit 
physischer  G^eographie  und  Geologie  yerbindet.  Seine  Forderungen  faßt  er  in 
neun  Thesen  zusammen,  darunter:  I.  That  topographers  ought  to  be  instructed 
in  geolQgy,  or  at  least  in  physiography.  VII.  That  complete  uniformity  should 
be  established  as  to  the  signs  employed  on  topographical,  hydrographical,  and 
nantical  maps.  VIII.  That  geographica!  maps,  so  far  as  their  scales  will  permit, 
fäiould  conform  with  topographical  Charts  in  the  forms  of  their  conventional 
Signa  und  IX.  That  the  decimal  syst«m  should  be  finally  adopted  and  practi- 
cally  realized.  Auf  These  11 — VI  wird  bei  der  Besprechung  der  Situations- 
und Terrainzeiohnung  näher  einzugehen  sein.  Die  Berechtigung  der  hier  an- 
geführten Forderungen  läßt  sich  nicht  bezweifeln,  aber  der  praktischen  Durch- 
führung stehen  fast  unüberwindliche  Schwierigkeiten  im  Wege,  da  es  unmöglich 
ist,  auf  die  in  Frage  kommenden  weiten  Kreise  einen  Druck  auszuüben  und  da, 
selbst  bei  weitestem  Entgegenkommen  derselben,  solche  Beformen  lange  Zeit- 
räume zu  ihrer  Durchführung  brauchen. 

2.  Mnxdfragen  aus  dem  Gebiet  d&r  allgemeinen  Kartographie, 
a)  Von  solchen  behandelt  Hans  Fischers  Aufsatz  in  der  Batzel- 
gedächtnisschrift:  »Die  Anforderung  der  Vollständigkeit  an  die 
Karte  «^^. 

Hier  wird  zum  erstenmal  eine  der  drei  Anforderungen  an  die  Karte  »Voll- 
ständigkeit, Genauigkeit,  Lesbarkeit«,  wie  sie  Dr.  C.  Vogel  formuliert  hat,  einer 
eingehenden  Untersuchung  unterzogen.  In  ihrem  ersten  und  zugleich  umfang- 
reichsten Teile  beschäftigt  diese  sich  mit  der  Vollständigkeit  der  Spezialkarte, 
die  eine  abaoVute  sein  soll;  die  Spezialkarte,  auf  die  alle  anderen  Karten  zurück- 
gehen müssen,  soU  das  tateächliehe  Material  in  absoluter  Vollständigkeit  dar- 
bieten, ihr  Maßstab  muß  eben  so  groß  gewählt  werden,  daß  dies  möglich  wird. 
Aber  anderseits  soll  sie  auch  nur  tatsächliches  enthalten.  »Objekte,  die  nicht 
mehr  existieren,  müssen  wegbleiben,  z.  B.  ungültig  gewordene  politische  Grenz- 
linien; entwässerte  Sümpfe  und  Seen  müssen  als  das  angegeben  werden,  was 
sie  geworden  sind,  z.  B.  Wiesenland,  zentOiie  Ortschaften  als  Ruinen;  sie  darf 
femer  keine  Angaben  enthalten,  weder  in  Zeichnung  noch  in  Worten,  die  man 
erst  aus  ihr  ableitet,  z.  B.  Wasserscheiden  oder  Grenzen  abflußloser  Gebiete.« 
Wird  die  Spezialkarte  für  einen  ganz  bestimmten  Zweck  hergestellt,  so  muß  sie 
Vollständigkeit  in  der  betreffenden  Richtung  anstreben.  Die  absolute  Voll- 
ständigkeit der  Spezialkarte  geht  verloren  in  der  Reduktion,  die  Vollständigkeit 
dieser  soU  »eine  i:elaHve  sein,  indem  alles  für  jeden  Maßstab  und  Zweck  Wichtige 
und  Wesentliche  aufzunehmen  ist«.  Den  Wunsch  Fischers,  daß  die  Frage,  in- 
wieweit vorhandene  Karten  geographischen  oder  anderen  Inhalts  den  Anforde- 
rungen der  Vollständigkeit,  Genauigkeit  imd  Lesbarkeit  genügen,  einmal  zum 
Gegenstand  wissenschaftlicher  Untersuchung  gemacht  werde,  gebe  ich  hier  weiter, 
wenn  ich  auch  bezweifle,  daß  bezüglich  der  relativen  VolUtändigheü  eine  be- 
friedigende Lösung  möglich  ist.  Und  weil  ihnen  grundsätzliche  Bedeutung  zu- 
kommt, seien  auch  ein  paar  Sätze  aus  dem  Schluß  der  Abhandlung  wieder- 
gegeben: »Als  vollkommen  können  nur  die  Karten  gelten,  welche  aUe  An- 
forderungen erfüllen.  Jedoch  sind  zuweilen  Karten  von  großem  inneren  Werte 
geschmacklos  oder  häßlich  ausgeführt  und  schwer  lesbar.  Viel  häufiger  ist  es, 
daß  ein  elegantes,  blendendes  Äußere  über  die  Mangelhaftigkeit  des  Innern 
hinwegtäuschen  soll.  Es  kann  aber  auch  eine  im  übrigen  sehr  mäßige  Karte 
wertvoU  sein  durch  gewisse  Angaben,  die  auf  allen  anderen  Karten  fehlen.« 

b)  »Etwas  über  runde  Karten«  hat  A.  Schwarzleitnerö^) 
veröffentlicht     Mit   »rund«    meint  er  nicht  nur  die  kreisförmige 


9«)  Leipzig  1904,    61—78.  —  »7)  zgch.    XXV,    1904,  76—85,  109—11. 
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Umgrenzang  des  EartenbUdes,  sondern  auch  die  Eugelwölbung  der 
OberflAche. 

Er  stellt  diese  gewölbten  Karten  in  einfachster  Weise  dadurch  her,  daß  er 
in  einer  Holz-,  Blech-,  oder  Papptafel  einen,  der  GrGfie  des  darzasteUenden 
Gebiets  entsprechenden,  kreisförmigen  Ausschnitt  macht  und  die  Tafel  einem 
Passepartout  gleich  dem  Globus  aufl^;  damit  ist  die  gewOlbte  Karte  fertig: 
sie  ist  eben  nichts  anderes,  als  das  aus  dem  Rahmen  hervorsehende  Globusstuck. 
Also  ein  bedeutend  einfacherer  Weg,  als  ihn  der  yerstorbene  Elis^e  Beclus 
mit  seinen  düiques  globnlaires  su  gehen  beabsichtigte. 

Weniger  mit  der  Wölbung  als  mit  der  Darstellung  des  Qebii^gs- 
reliefs  beschäftigen  sich  die  »Suggestions  with  regard  to  the  BMiis 
System  of  Map  making«^^)  von  Richard  J.  Anderson. 

c)  Den  Maßstab  als  EHnteüungaprinx/ip  für  die  kartographischen 
Darstellungen  überhaupt  nimmt  E.  Peucker  an  einer  Stelle  seiner 
Systematik  ••)  an. 

1.  a)  Die  Mafistäbe  1:100000000—8000000  sind  die  spezifischen  für 
Globen  und  Karten,  b)  1:8000000—1000000  für  Globuskappen  und  Karten; 
2.  1:1000000—50000  für  Karten;  3.  1:50000—5000  für  Gebirgsreliefs, 
TTpenreliefs  and  Karten;  wobei  er  unter  spezifischen  Kartenmaßstäben  solche 
versteht,  »in  denen  die  dritte  Dimension  sowohl  der  (sphärischen)  Rumpf-  als 
der  Gliederformen  der  Erde  nur  noch  im  Profil  anschaulich  zu  wirken  yermöchte 
und  selbst  in  dieser  Hinsicht  schon  bis  an  die  SchweUe  (den  NuUpunkt)  der 
Anschaulichkeit  heranreicht«  (!). 

d)  Die  nicht  geringe  Zahl  der  an  sich  oft  gute  Dienste  leistenden 
Kartenschlüssel,  —  vorläufig,  d.  h.  solange  Carlos  De  Melles  oben 
(s.  ®ö)  erw&hnte  These  nicht  Wirklichkeit  geworden  ist,  bleiben  sie 
auch  unentbehrlich  —  ist  durch  A  manual  of  conventional  Symbols 
and  abbreviations  in  use  of  the  official  Charts  of  the  prindpal 
maritime  nations  by  f  Gustave  Herrle,  A.  Elarking  und  H.  S. 
Rohrer  1®®)  vermehrt  worden. 

e)  Die  Frage  des  Rechtsschutzes  der  Karte  ist  auch  in  der  letzt- 
verflossenen  Berichtszeit  nicht  um  eines  Schrittes  Breite  vorwärts 
gekommen.  Daran  ändert  auch  der  Versuch  des  bayerischen  Landes- 
katasters, seine  Pläne  vor  Nachdruck  zu  schützen,  nichts. 

Weil  sich  ganz  besonders  außerbayerische  Firmen  auf  die  gewerbsraftßige 
Ausbeutung  der  Plftne  geworfen  zu  haben  scheinen  und  dadurch  die  Einnahmen 
der  Staatskasse  aus  dem  Verkauf  von  Katasterplänen,  deren  HersteUung  und 
Evidenthaltung  mit  so  bedeutenden  Kosten  verbunden  ist,  erheblich  beeinträchtigt 
werden,  hat  man  sich  dadurch  zu  schützen  gesucht,  daß  man  auf  den  einzelnen 
Blättern  folgende  Vermerke  anbringt:  Eigentum  des  Kgl.  bayerischen  Kataster- 
Bureaus.  AUe  Bechte  vorbehalten  i^^^).  Da  die  Blätter  auch  ohne  diesen  Ver- 
merk den  Schutz  des  Urheberrechts  genießen,  hat  der  Aufdruck  nur  die  Be- 
deutung, daß  er  den  ernsten  Willen  der  Behörde  kundtut,  jeden  Nachdruck 
strafrechtlich  zu  verfolgen.  Ob  eine  solche  Verfolgung  überhaupt  schon  einmal 
stattgefunden  hat,  ist  mir  nicht  bekannt  geworden,  nach  meiner  Überzeugung 
wird  sie,  selbst  in  dem  günstigen  FaUe,  daß  der  Nachdrucker  sehr  ungeschickt 
zu  Werke  ging,    negativ   ausgehen.     Die   moderne  Reproduktionstechnik  bietet 


B^  Bep.  Stk  Intern.  Geogr.-Gongr.  Washington  1904  (1905),  809  f.  — 
»•)  a.  a.  O.  295  f.  —  ^^  Washington  1903.  146  S.  —  lo«)  ZBayerGeometerV 
Vn,  1903,  4,  120-22. 
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so  yielfache  und  dabei  so  einfache  Möglichkeiten,  das  Aussehen  eines  Karten- 
bildes zu  yerandem,  daß  es  selbst  einem  gründlichen  Sachverständigenurteil 
kaum  gelingen  wird,  dem  Auge  des  Richters  einen  Kachdruck  verstfindlich  zu 
machen.  Es  ist  aber  ein  ungesundes  Verhältnis,  wenn  Prozesse  wegen  Nach- 
drucks 7on  Qerichtssalnotizen  und  Ansichtspostkarten  die  Gerichte  ständig  be- 
schäftigen, der  Schutz  der  Landkarte  aber  tatsächlich  nur  auf  dem  Papier  vor- 
gesehen ist. 

Der  Wunsch,  daß  Kartographen  und  Juristen  einmal 
feststellen  möchten,  was  denn  an  der  Karte  schutz- 
berechtigt ist,  muß  deshalb  mit  allem  Nachdruck  wieder- 
holt werden.  Jedenfalls  steht  diese  Frage  an  praktischer  Wichtig- 
keit weit  über  mancher  der  anderen,  die  jetzt  mit  regem  Eifer  in 
der  Kartographie  diskutiert  werden. 

f)  Größte  Einheit  herrscht  nach  wie  vor  in  der  Orientierung 
der  Karten  nach  Norden.    Nur  eine  Ausnahme  ist  mir  aufgefallen. 

In  dem  großangelegten  Sammelwerk:  Ergebnisse  der  Untersuchung  der 
Hochwasserverhältnisse  im  deutschen  Kheingebict  zeigen  die  Karten  des  das  Mosel- 
gebiet behandelnden  Bandes  i^^)  zum  Teil  Westen  oben.  Grundsätzliche  Bedeutung 
kommt  diesem  Bruche  mit  dem  Herkommen  sicher  nicht  zu,  vielmehr  waren 
wohl  nur  Zweckmäßigkeitsgründe  für  den  Einzelfall  entscheidend. 

g)  Die  Arbeiten  zur  Einführung  ins  Kartenverständnis  sind 
meist  so  elementar  gehalten,  daß  an  dieser  Stelle  eine  einfache 
Anführung  der  Titel  genügt,  aber  der  Yollständigkeit  halber  auch 
zweckmäßig  erscheint. 

A.  Mach  schrieb  ein  Programm  über  »Einige  Geheimnisse  der  geographi- 
schen Karten« ^0^.  K.  M.  Browns  Aufsatz  Map  making  and  map  reading^^) 
verfolgt  durchaus  Schulzwecke.  Landmesser  Schoppmann  teilt  einer  großen 
Gemeinde  eifriger  Kartenbenutzer,  nämlich  den  Touristen  »Einiges  über  Karten- 
lesen« ^o^)  mit.  Aus  der  Antwort,  die  Meißner  auf  die  Frage,  »Wie  lerne  ich 
eine  Karte  lesen  und  wie  orientiere  ich  mich  nach  derselben  im  Gelände«  i^'), 
gibt  und  »durch  Beispiele  an  der  Hand  der  Generalstabskarte  für  das  deutsche 
Beich  erläutert«,  schaut  der  alte  Militär.  Die  Tatsache,  daß  die  Kgl.  preußische 
Landesaufnahme  sich  bereit  erklärt  hat,  für  Lehrzwecke  Umdruckexemplare 
der  Meßtischblätter  für  25  Pf.,  der  deutschen  Beichskarte  in  1 :  100000  und 
der  topographischen  Übersichtskarte  in  1:200000  für  15  Pf.  abzugeben  i®7)^ 
hat  Edm.  Oppermann  veranlaßt,  eine  kurze  »Einführung  in  die  Kartenwerke 
der  Kgl.  preußischen  Landesaufnahme  nebst  Winken  für  ihre  Benutzung  bei 
Wanderungen  und  ihre  Verwertung  im  Unterricht«  ^^^  zu  veröffentlichen,  die 
aber  stellenweise  etwas  tiefer  in  den  Stoff  hätte  eindringen  können. 

h)  Zu  der  mancherlei  praktische  Schwierigkeiten  bietenden 
Katalogisierung  von  Landkartensammlungen  liegen  zwei 
Anleitungen  vor:  der  Aufsatz  von  Th.  Letts,  Map,  their  handling, 
Classification  and  catalogumg  ^09)^  tll^er  dessen  Inhalt  er  auch  dem 
8.  Intern.  Geogr.-Kongreß  in  einem  Vortrag  Maps:  handling,  classifying, 
cataloguingi09a)   Bericht   erstattete.     Umfassender   und   gründlicher 

i<»)  Berlin  1905.  —  103)  Staatsrealschule  Jiöin  (Böhmen)  1902.    Ref.  GA 

V,  1904,  136  (BeneS).  —  i")  JG  HI,  1904,  65—74.  —  i«*)  Der  Tourist 
XXI,    1904,    231  ff.,    398  ff.  —  108)    Dresden  1904.     39  S.,  1  K.  —  ^07)  qA 

VI,  1905,  145f.;  VU,  1906,  1—3.  —  lo«)  Hannover  1906.  86  S.  — 
109)  BAmGS  XXXVII,  1905,  485—90.  —  »o»*)  Kep.  803-08. 
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ifit  die  Arbeit  von  Y.  Hantzsch,  Die  Landkartenbestände  der  EgI. 
Öffentlichen  Bibliothek  in  Dresden  "O). 

In  den  einleitenden  Kapiteln  gibt  er  eine  genaue  Beschreibung  der  Ein- 
richtung, der  von  ihm  selbst  ausgeführten  Katalogisierung  und  der  Verwaltung 
der  Sammlung.  W.  Rüge  hat  den  Katalog  sehr  praktisch  und  leicht  benutzbar 
gefunden,  dabei  stützt  sich  sein  Urteil  auf  längere  eigene  Benutzung. 

i)  Sehr  richtig  sind  K.  Peuckers  AusfQhrungen  zur  Frage  der 
Kartenkriiik,  die  er  bei  der  Besprechung  von  Pencks  Aufsatz  »Neue 
Alpenkarten«  macht ^^i). 

Der  Geograph  gründet  seine  Kritik  auf  Erfahrungen,  die  er  an  Karten 
sammelt,  die  andere  gezeichnet  haben,  der  Kartograph  dagegen  außerdem  auf 
solche,  »die  aus  dem  eigenhändigen  Zeichnen  und  Bearbeiten  von  Karten  kleinsten 
bis  grOBten  Mafistabs  geschöpft  sind«.  Die  im  Anschluß  daran  aufgeworfene 
Frage:  Sollte  es  nun  nicht  immer  die  Selbsttätigkeit  in  einer  Sache  sein,  die 
dem  Urteil  jene  Umsicht  und  Sicherheit  gibt,  die  man  als  fachmännisch  zu 
bezeichnen  pflegt?  wird  man  ohne  weiteres  bejahen  können,  ohne  damit  irgend 
einem  Kartenbenutzer  das  Recht  der  Kartenkritik  streitig  zu  machen,  sofern  er 
sich  eben  nicht  als  Fachmann  auszugeben  sucht.  Ob  eine  beliebige  Karte  seinen 
bestimmten  Zwecken  genügt,  kann  der  Geograph  und  Geolog  so  gut  beurteilen 
wie  der  Tourist  und  Radfahrer,  Allgemein  urteile  über  die  Karte  als  Ganzes  zu 
fällen,  sollten  sie  aber  dem  Fachmann  überlassen,  da  diese  sich  durchaus  nicht 
allein  auf  den  Inhalt,  sondern  auch  auf  die  technische  Ausführung  von  Zeichnung, 
Stich  und  Druck  gründen  müssen.  Was  allerdings  bei  solchen  »Zweck- 
besprechungen« zutage  gefördert  werden  kann,  beweist  die  geradezu  sinnlose 
Kritik,  die  ein  Anonymus  im  Literarischen  Zentralblatt ^^^  an  Peips  Neuem 
Taschenatlas  übt. 

Ein  gutes  Studienmaterial  bot  in  dieser  Hinsicht  die  Hochflut 
von  Besprechungen,  welche  die  Vollendung  .der  neunten  Lieferungs- 
ausgabe von  Stielers  Handatlas  gezeitigt  hat  Von  dem  Tief- 
stand der  eben  gekennzeichneten  ist  kaum  eine  darunter,  die  Herren 
Eezensenten,  die  sich  ihrer  Schwäche  bewußt  waren,  nahmen  meist 
zum  Waschzettel  ihre  Zuflucht  Anderseits  haben  sich  berufene 
Federn  so  eingehend  mit  dem  Werke  beschäftigt,  daß  man  aus 
diesen  Einzelurteilen  gleichsam  ein  allgemeines  Zeiturteil  über  den 
gegenwärtigen  Stand  der  Kartographie,  wie  er  in  ihren  Leistungen 
zutage  tritt,  ableiten  kann.  Auf  breiter  historischer  Gnmdlage  baute 
Hermann  Wagner  seinen  Aufsatz  »Stielers  Handatlas  in  neuer 
Gestalt«  118)  auf,  den  er  gelegentlich  der  Vollendung  der  ersten 
Hälfte  der  Lieferungsausgabe  schrieb. 

Auf  zwei  Punkte  seiner  Ausführungen  sei  besonders  hingewiesen,  seine 
Stellungnahme  zur  Kartenkritik  überhaupt  und  sein  Gesamturteil  über  den  neuen 
Stieler,  das  sich  auf  das  genaue  Studium  der  Einzelkarten  und  den  Vei^Ieich 
mit  den  übrigen  vorhandenen  Handatlanten  gründet.  Wagner  bedauert  den 
Mangel  eines  engeren  Zusammenschlusses  zwischen  wissenschaftlichen  Qeographen 
und  wissenschaftlichen  Kartographen.  Fehle  jenen  die  ausreichende  Kenntnis 
der  Technik,  so  sei  es  diesen  aus  Mangel  an  Zeit  nicht  möglich,  die  geographische 
Literatur  im  Gegensatz  zur  rein  kaiiographischen  zu  verfolgen.  Bereits  zur 
Bearbeitung  der  Karten  sollten  geographische  Fachmänner  herangezogen  werden, 
während  sie  zurzeit  nur  auf  nachträgliche  Kritik  angewiesen  seien.    Aber  diese 

»0)  Leipzig  1904.  146  S.  Ref.  PM  1905,  LB  297  (Buge).  —  i")  a.  a.  O. 
387.  —  "2)  Lvi,  1905,  Nr.  32,  S.  1060.  —  i^S)  PM  1904,  1—10. 
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wenigstens  sollten  sie  in  aasgiebigstem  Maße  ausnützen,  »ohne,  daß  die  Öffent- 
lichkeit damit  behelligt  zu  werden  brauchte«  und  »ohne  daß  —  möchte  ich 
aus  persönlicher  Erfahrung  hinzufügen  —  für  jede,  auch  die  kleinste  Beihilfe 
eine  klingende  Gegenleistung  beansprucht  wird«.  Was  die  damals  erschienenen 
52  Blfttter  im  ganzen  betrifft,  »so  kann  eine  unbefangene  Beurteilung  unter 
Veigleich  mit  allen  konkurrierenden  Publikationen  nicht  wohl  zu  einem  anderen 
Resultat  kommen,  als  daß  er  sich  mit  denselben  wieder  den  ersten  Platz  unter 
allen  ahnlichen  Unternehmungen  errungen  hat«. 

»Heute  aber  trifft  dieses  Lob  uneingeschränkt  sogai*  auf  das  Ganze!«  schrieb 
Alfred  Kirchhoff  in  den  einleitenden  Sätzen  seines  Geleitwortes  zur  Voll- 
endung des  Ganzen  11^).  Zu  demselben  Ergebnis  kommt  Guido  Cora  nach 
eingehendem  Studium  der  neuen  Karten,  dessen  Ergebnisse  er  in  dem  Aufsatz: 
La  nona  edizione  del  grande  atlante  di  Stieler  i^^)  niederlegt.  Und  trotz  mancher 
Meinungsverschiedenheiten  im  einzelnen  schließt  L.  de  Boer  seine  eingehende 
Studie  ^^')  mit  dem  Gesamturteil,  dat  dit  standaardwcrk  weer  is  geworden,  wat't 
yroeger  bijna  altoos  was:  de  handatlas,  de  mest  yolledige,  de  meest  tot  op  den 
tijd  bijgewerkte,  de  best  uitgevoerde  en  de  mest  yertrouwbare. 

Aus  alledem  ist  der  Schluß  berechtigt,  daß  der  Stieler  den 
heutigen  Stand  der  Kartographie  widerspiegelt,  wenigstens  insoweit 
diese  die  Aulgabe  hat,  allgemein-geographische  Karten  herzustelleo. 
Ein  Ausblick  auf  die  künftige  Entwicklung  ergibt  nach  der  techni- 
schen Seite  hin,  daß  der  Kupferdruck  seine  Bolle  endgültig  aus- 
gespielt hat,  daß  der  Kupferstich  seine  Überlegenheit  behauptet 
hat,  aber  vor  der  schweren  Frage  steht,  ob  er  bei  seiner  Kost- 
spieligkeit dauernd  den  Wettbewerb  mit  anderen  Verfahren  wird 
bestehen  können. 

k)  Nach  der  wissenschaftlichen  Seite  scheint  sich  eine  weiter- 
gehende Arbeitsteilung  xvnschen  Kartographen  und  Geographen  zu 
entwickeln.  Die  schwierige  und  zeitraubende  zeichnerische  Tätig- 
keit und  der  stetige  Fortschritt  und  Ausbau  der  Eeproduktions- 
technik  werden  den  Kartographen  voll  in  Anspruch  nehmen.  Da 
es  ihm  femer  durch  die  tatsächlichen  Verhältnisse  des  Kartographen- 
berufes unmöglich  gemacht  ist,  sich  auf  einzelne  lÄnder  oder  be- 
stimmte Gebiete  der  allgemeinen  Erdkunde  zu  spezialisieren,  wird 
ihm  notwendigerweise  nichts  anderes  übrig  bleiben,  als  die  wissen- 
schaftliche Durcharbeitung  des  Stoffes  dem  Geographen  zu  über- 
lassen. Es  mag  zweifelhaft  erscheinen,  ob  eine  solche  Scheidung 
der  Kartographie  als  Ganzem  zweckdienlich  ist,  anderseits  läßt  sich 
nicht  verkennen,  daß  dadurch  Klarheit  in  jene  Verhältnisse  kommt, 
für  die  sich  die  Reibereien  zwischen  »eigentlichen  Geographen« 
und  »Fach-  oder  wissenschaftlichen  Kartographen«  als  wenig  schöne 
Symptome  bemerkbar  machen. 

Dann  wird  auch  endlich  der  Unfug  aufhören,  der  mit  dem  Worte  »wissen- 
schaftliche Kartographie«  getrieben  wird.  Heute  steht  die  Sache  so,  daß  jeder 
zeichnende  Lithograph,  der  sorgfältig  und  genau  arbeitet,  auf  grnnd  dieser  Eigen- 
schaften Anspruch  auf  das  Epitheton  »wissenschaftlich«  erheben  zu  können 
glaubt. 


»*)    PM    1905,    261—63.    —    "«)    Cosmos    XUI,    H.  2,    121—36.    — 
»«)  12  S.     S.-A.  aus  TKNedAardrGen.  1906. 

22* 


338  H.  Haaok,  Die  Fortschritte  der  Eartenprojektionslehre  usw. 

In  Zukunft  werden  die  rein  technisch  vorgebildeten  Kartographen 
die  Zeichner  der  Karten  und  die  rein  wissenschaftlich  vorgebildeten 
Geographen  ihre  Bearbeiter  sein,  soweit  es  sich  überhaupt  um 
Karten  handelt,  die  eine  wissenschaftliche  Bearbeitung  erheischen. 
Zwischen  beiden  werden  als  Vermittler  Männer  stehen,  die  neben 
der  technischen  Ausbildung  über  ein  geographisches  üniversitäts- 
studium  verfügen  und  diese  könnte  man  vielleicht  mit  der  Be- 
zeichnung wissenschafülche  Kartographen  beehren. 

Diesem  Zukunftsbild  nahe  kommt  gegenwärtig  die  Leitung  der 
Neuausgabe  des  Sohr-Berghausschen  Atlas,  wo  sich  der  Wissen- 
schaftler A.  Bludau  mit  dem  Techniker  0.  Herkt  in  die  Arbeit 
geteilt  haben. 

Aber  A.  Bludau  scheint  die  wissenschaftliche  Kartographie  einseitig  im 
alten  Sinne  der  Kartenprojektionslehre  auffaßt  zu  haben,  dagegen  aUgemein 
geographisch  seiner  Aufgabe  nicht  gewachsen  zu  sein  und  außerdem  fehlt  die 
Brücke  des  Yerstftndnisses  zwischen  ihm  und  seinem  technischen  Mitarbeiter. 
Daraus  erklärt  sich,  ganz  abgesehen  vom  langsamen  Fortschritt  der  Arbeit  ^'^, 
der  wenig  glückliche  Erfolg.  Daran  vermag  auch  der  »mit  besonderer  Berück- 
sichtigung des  Sohr-Berghau8€  geschriebene  Aufsatz  über  »Moderne  Atlanten c 
von  Dr.  Menne^'^  nichts  zu  ändern;  als  Gegenstück  zu  dem  Hinweis  beim 
Erscheinen  der  ersten  Lieferung,  der  den  Sohr-Berghaus  gleichsam  als  Veitreter 
des  größten  deutschen  Bundesstaates  in  Gegensatz  zu  den  übrigen  Kartenwerken 
zu  bringen  suchte,  kann  der  Schlußabschnitt  des  Menneschen  Aufsatzes  gelten, 
der  mit  Genugtuung  feststellt,  daß  der  Atlas  von  einem  Protestanten  verlegt 
und  von  einem  Katholiken  redigiert  wird  und  in  dem  Wunsche  ausklingt,  daß 
»auch  dieses  Gebiet  von  katholischer  Seite  ernstlicher  als  bisher  in  Angriff 
genommen  würde«.  Demnach  scheinen  die  Zeiten  nicht  fem,  wo  ich  diesem 
Bericht  einen  Abschnitt  »Katholische  Kartographie«  einzufügen  haben  werde. 

Andrees  Handatlas i^^)  und  Meyers  Handatlas i^^)  haben  in 
ihren  Neuauflagen  nichts  an  ihrem  Charakter  geändert,  das  Urteil 
des  vorigen  Berichts  bleibt  mithin  in  Geltung. 

Erfreulich  wirkt  das  offene  englische  Geständnis,  daß,  not  only 
the  great  powers,  but  even  those  of  the  second  and  third  rank, 
are  infinitely  superior  in  cartography  121)  m^^  dasselbe  Bekenntnis 
klingt  aus  dem  Vortrag,  den  Cyrus  C.  Adams  vor  der  ersten 
Tagung  der  Association  of  American  Geographers  über  das  Thema 
Map  making  in  the  United  States  ^^2)  hielt. 

Er  beginnt  ihn  mit  dem  Satze  Our  map  houses  have  not  reached  the  stage 
in  which  first-rate  productioa  is  possible.  Wenn  er  den  Hauptgrund  dafür, 
neben  dem  —  mehr  und  mehr  abnehmenden  —  Mangel  an  einer  guten  topo- 
graphischen Unterlage,  in  dem  Fehlen  von  Schulen  sieht,  in  which  a  person 
may  acquire  technical  and  scientific  training  in  the  theory  and  practice  of  carto- 
graphy  in  its  present  developmcnt  und  im  Gegensatz  dazu  auf  die  kartographi- 
schen Übungen  unserer  Universitäten  hinweist,  so  Hegt  darin  —  bei  aUer 
Anerkennung  ihrer  segensreichen  Wirkungen  —  eine  Überschätzung  dieser  Ein- 
richtungen. 

Nach  ihren  tatsächlichen  Leistungen  beurteilt,  scheint  die  eng- 
lische Kartographie  in  dem,  nun  nahezu  vollendeten,  Snrvey  Atlas 

i>7)  g.  Lief.  1904,  9.  Lief.  1905,  Glogau.  —  i")  LitBeilKölnVolksZtg. 
XLVn,  1906,  Nr.  3.  —  »»)  5.  Aufl.,  Bielefeld  1905.  —  ^^^  3.  Aufl.,  Leipzig 
1905.  -.  12»)  Nat.  Nov.  1904,  86.  —  ^22)  BAmGS  XXXVUI,  1906,  123—25. 
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of  England  and  Wales  i^^)  ihren  augenblicklichen  Höchststand  zu 
erreichen,  vielleicht  in  erster  Linie  deshalb,  weil  der  Atlas  die  Klippe 
englischer  Kartenzeichnung,  die  Geländedarstellung  in  Schraffen, 
durch  Anwendung  farbiger  Höhenstufen  geschickt  umgeht,  vgl.  das 
Eef.  von  0.  Koffmahni28a), 

Das  selbstbewußte  Urteil  des  Yerfassers,  daß  the  English  Ordnanoe  Survey 
is  uDsurpassed  in  aoy  oouDtry  wird  durch  die  eben  angeführten  Urteile  seiner 
eigenen  Landslente  auf  das  rechte  Maß  zurückgeführt.  Im  übrigen  darf  man 
wohl  nicht  nur  der  Unfähigkeit  der  englischen  Kartographen  die  Schuld  daran 
beimessen,  daß  die  englische  Karte  dem  physischen  Element  so  wenig  gerecht 
wird,  sondern  man  muß,  worauf  Habenicht  in  einer  Besprechung  des  Handy 
Royal  Atlas  of  modern  Geögraphy  by  the  late  Keith  Johnston  with  additions 
and  corrections  to  the  present  date^^^)  mit  Recht  hinweist,  »daß  der  Sinn  des 
englischen  Publikums  fast  ausschließlich  auf  das  unmittelbar  Kaufmannisch- 
Praktische  gerichtet  ist,  und  daß  diesem  Publikum  fast  jeder  Sinn  für  die 
Morphologie  der  Erdoberfläche  abgeht«.  Daraus  erklärt  sich  auch  einmal,  daß 
die  englische  Gebiete  behandelnden  Karten  des  Stieler,  nämlich  Großbritannien 
und  Irland  von  O.  Koffmahn^^^),  die  Vereinigten  Staat«n  von  Amerika  von 
H.  Habenicht  12^  und  Australien  yon  H.  Haack^'^  auch  in  ihren  englischen 
Sonderausgaben  gerade  beim  englischen  Publikum  wenig  Anklang  gefunden 
haben,  und  anderseits  die  Tatsache,  daß  ihrem  Umfang  nach  so  einzig  dastehende 
Unternehmungen  wie  Philips  Mercantile  Marine  Atlas,  a  series  of  30  plates 
Gontaining  over  100  charts  and  plana  etc.'^^  und  der  auf  176  Kartei^ten 
berechnete,  aber  erst  in  den  ersten  Liefeiningen  vorliegende  Atlas  of  the  World's 
Commerce  by  J.  G.  Bartholomew^'^  von  dem  Interesse  desselben  Publikums 
getragen  werden  müssen.  Bartholomews  Adyanced  Atlas  for  South  African 
Schools,  a  new  series  of  130  physical,  political  and  oommercial  maps^'^^  be* 
deutet,  auch  an  den  Forderungen  unserer  schulkartographisohen  Methodik  be- 
messen, einen  erheblichen  Fortschritt.  Zur  dritten  Ausgabe  von  Stanfords 
London  Atlas  of  Universal  Geögraphy  ^'')  bemerkt  der  Daily  Telegraph  (30.  Mars 
1904)  »there  is  no  atlas,  to  surpass  the  London  Atlas  in  the  entire  World« 
und  der  Standard  (5.  April  1904)  »equaUing,  if  it  does  not  surpass,  the  pro- 
duction  of  the  Germau  houses,  and  certainly  excelling  them  as  regards  contrast 
and  precision  of  oolouring,  fineness  of  printing  and  durabllity  as  well  as  hand- 
someness  of  binding«.  Bei  soviel  Lob  und  auch  gegenüber  einem  Faohreferat 
in  1'^")  kann  ich  es  nur  bedauern,  den  Atlas  nicht  selbst  gesehen  zu  haben. 

Der  Atlas  üniversel  von  J.  Sehr  ad  er  ^^2)  erscheint  mit  ge- 
wohnter Langsamkeit  weiter,  1904  wurden  die  Nrn.  60  und  72, 
1905  die  Nrn.  46  und  66  ausgegeben.  Den  Beschluß  der  dies- 
maligen Aufzählung  mache  der,  den  bisher  genannten  an  UmEang 
allerdings  weit  nachstehende  Geillustreerde  Atlas  der  (Jeheele  Aarde 
von  R.  Noordhoffi83). 

Daß  er  nach  französischem  Gebrauch  die  Karten  mit  typischen  Landschafts- 
bildem  verbindet,  die  physischen  Karten  ohne  Schrift  gibt  und  dafür  besondere 
Blätter  mit  Namen  einfügt,  wird  ihm  i^^')  als  besonderes  Verdienst  angerechnet. 
Auf  die  Terrainzeichnung  Noordhoffs  ist  an  anderer  Stelle  zurückzukommen. 


123)  84  K.  seit  1903,  Edinburgh.  —  128.)  PM  1904,  LB  333.  —  i")  52  Bl., 
Edinburgh  1903.  PM  1905,  LB  1  (Habenicht).  —  i«)  1:1500000.  Stielers 
Handatlas,  Nr.  37—39.  —  «6)  1:3700000.  Ebenda  Nr.  86—91.  — 
127)  1:5000000.  Ebenda  Nr.  77—80.  —  "8)  London  1904.  Ref.  PM  1905, 
LB  3.  —  "9)  London  1906.  —  "O)  Kapstadt  u.  London.  Ref.  PM  1905, 
LB  2.  —  1")  110  maps,  London  1904.  —  »si*)  ScottGMag.  XX,  1904,  336.  — 
132)  Paris.  —  183)  Amsterdam  1904.  —  133-)  TAardrGen.  XXI,  1904,  1105. 
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Die  Eolonialkartographie  ist  diesmal  durch  zwei  umfangreichere 
Arbeiten  vertreten,  eine  englische,  den  »Oxford  Atlas  of  the  British 
Colonies«,  von  dem  der  erste,  Britisch- Afrika  umfassende  Teil  mit 
17  Karten  erschienen  ist^^^).  Die  Pflicht  Englands,  sein  Weltreich 
in  einer  einheitlichen,  zuverlässigen,  kartographischen  Bearbeitung 
etwa  nach  dem  Muster  des  offiziellen  Oroßen  deutschen  Kolonial- 
atlas (vgl.  GJb.  XXVI,  1904,  Anm.  170)  darzustellen,  ist  damit 
jedoch  keinesfalls  erfüllt.  Die  Edipäo  redusida  des  Atlas  Colonial 
Poiiugu^^^^)  zeigt  nach^s^*),  »daß  es  der  kartographischen  Ab- 
teilung des  portugiesischen  Ministeriums  an  geschulten  Karten- 
zeichnern für  GFeneral-  und  Landkarten  fehlt«. 

k)  Ein  ganz  ausgezeichnetes  Mittel  zur  Orientierung  über  Ent- 
wicklung und  Stand  kartographischer  Leistungsfähigkeit  bieten  die 
vielfach  mit  wissenschaftlichen  Kongressen  verbundenen  karto- 
graphischen Ausstellungen. 

Bedauerlich  ist  nur,  daß  tue  in  der  Begel  von  den  Besuchern  ans  Mangel 
an  Zeit  und  ungestörter  Arbeitsgelegenheit  auch  nicht  im  entferntesten  ihrer 
Bedeutung  entsprechend  ausgenutzt  werden.  Wünschenswert  erscheint  es  des- 
halb, daß  ein  am  Orte  der  AussteUnng  ansissiger  Fachmann  die  grundliche, 
wissenschaftliche  Bearbeitung  des  dargebotenen  Materials  fibemimmt  und  diese 
in  den  üblichen  Katalogen,  etwa  als  umfassende  Einleitung,  zum  Abdruck  bringt 
Pie  Ausstellungen  gewännen  dadurch  an  dauerndem  Werte  für  weitere  Kreise. 

In  der  Berichtszeit  haben  drei  Ausstellungen  stattgefunden:  die 
ExposiQäo  de  Cartographia  ne  Sociedade  de  Geographia  de  Lisboa. 
Für  diese  —  für  sie  wie  für  die  folgenden  muß  ich  mich  auf 
literarische  Hinweise  beschränken  —  vgl.  man  die  Bemerkungen 
von  Vicente  d'Almeida  d'Epa^se).  Femer  die  kartographische 
Ausstellung  anläßlich  des  Deutschen  Geometertages  in  München, 
über  die  ein  eingehender  Bericht  von  General  Heilerin?)  vorliegt, 
und  endlich  die  mit  dem  15.  Deutschen  Geographentag  in  Danzig 
verbundene  landeskundliche  Eartenausstellung,  über  die  der  Leiter 
der  Ausstellung,  Marine-Oberbaurat  Gromsch^^®)^  einen  kurzen 
Bericht  schrieb.  Auch  der  von  der  Leitung  herausgegebene  Katalog  i'*) 
enthielt  mehr  oder  weniger  ausführliche  Bemerkungen,  im  übrigen 
sei  gerade  auf  ihn  die  oben  angeführte  allgemeine  Bemerkung  be- 
zogen. Ein  Hinweis  auf  die  in  der  Berichtszeit  erschienenen  Fort- 
setzungen von  E.  Oberhummers  Artikelreihe  über  »Die  Entwick- 
lung der  Alpenkarten  im  19.  Jahrhundert«  möge  den  Schluß  dieser 
Unterabteilung  bilden. 

Während  die  beiden  ersten  Teile  der  bayerischen  und  österreichischen 
Alpenkartographie  gewidmet  ist,  behandelt  der  dritte  Teil  die  Schweiz '^^,  der 
vierte  Frankreich  und  Italien  i**^*). 


»84)  .Oxford  1905.   —    i»»)  10  K.     Lissabon  o.  J.  —  i«-)  PM  1904,  LB 
535.  —  "6)   BSGLisboa   XX,  1903,  12,  S.  429.  —  i»')  ZBayerGeomV  VIH, 

1904,  5,    S.  143—66.    —    ^^S)  y^.  15.  Deutsch.  Qeographentäg  Danzig  1905, 
38_41.  _  189)  50  8.    Dftnzig  1905.  —  »*«)  ZDÖAV  1904,  18ff.  —  "«•)  Ebenda 

1905,  53—65. 
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5.  Eartenprojektionslehre  im  allgemeiiien. 

Die  Ausbeute  an  Arbeiten,  die  die  gesamte  KartenprcjekHonslehre 
behandeln,  ist  für  die  Berichtszeit  gering.  Zu  A.  Vitals  Karten- 
entwurfslehre  (vgl.  GJb.  XXVI,  1904,  368)  sei  E.  Hammers 
Referat  1^^)  nachträglich  angeführt.  Auch  er  kommt  zu  ein^  günstigen 
Beurteilung  (»im  ganzen  ist  es  eine  fleißige  Arbeit,  die  die  vor- 
handene Literatur  mit  Verständnis  benutzt  und  da  und  dort  auch 
neues  bringt,  wenn  nicht  sachlich  neues,  so  doch  anschaulich  neues«). 
An  J.  Tschamlers  Leitfaden  der  Kartographie.  IT.  Teil:  Die 
Kartenentwurfslehre  ^*2)  verdient  der  beigegebene  Atlas  einige  Be- 
achtung. 

Er  bringt  eine  ganze  Anssahl  von  Projektionen  zur  Darstellang.  Für  die 
Kartenentwurfslehre  selbst  bietet  er  nicht  nur  nichts  neues,  sondern  erweist 
sich  in  mehr  als  einer  Hinsicht  als  wenig  zuverlftssig  i^'*).  Die  Erklärung  da- 
für liegt  einmal  darin,  daß  das  Buch  nur  eine  Unterabteilung  eines  die  ganze 
Kartographie  umfassenden  Leitfadens  bildet  und  deshalb  im  Rahmen  des  ganzen 
beurteilt  sein  will.  Ich  bedaure  deshalb  aufrichtig,  daß  nur  die  übrigen  Teile 
dieses  Leitfadens  nicht  vorgelegen  haben  und  das  um  so  mehr,  als  dieser  Leit- 
faden aus  der  Feder  eines  praktischen  Kartenzeichners  stammt  und  offenbar  als 
Lehr-  und  Einführungsbuch  für  angehende  Kartenzeichner  gedacht  ist.  Be- 
merkungen wie  die  »ein  neuer  Entwurf  einer  Karte  ist  gegenwärtig  ein  so 
seltenes  Vorkommen  bei  den  Kartographen,  daß  es  als  Luxus  erscheint,  sich  die 
Kenntnis  der  Entwur&lehre  anzueignen«  da  man  diese  nur  brauche,  »um  die 
bestehenden  Karten  in  ihrer  ursprünglichen  Projektion  zu  erhalten«,  werden 
manchem,  dem  Berichterstatter  persönlich  nahestehenden  und  hochverdienten 
»praktischen«  Kartogi*aphen  aus  der  Seele  gesprochen  sein,  sie  beweisen  doch  aber 
auch  die  Größe  des  Abstandes,  der  in  der  Kartographie  die  praktische  Seite  von 
der  theoretisch  wissenschaftlichen  trennt  und  sie  beweisen  femer  die  Richtigkeit 
der  oben  näher  erörterten  Annahme  für  die  künftige  Weiterentwicklung.  Denn 
es  unterliegt  ebensowenig  einem  Zweifel,  daß  ein  selbst  von  dem  hervorragendsten 
wissenschaftlichen  Theoretiker  geschriebener  Leitfaden  wieder  dem  Praktiker 
reichen  Stoff  für  berechtigte  Ausstellungen  liefern  würde.  Im  vorliegenden 
Falle  vermute  ich,  daß  gerade  die  mir  nicht  bekannten  Teile  gutes  bieten 
werden,  da  Tschamler  dem  Stabe  des  Wiener  Militärgeographisohen  Instituts 
angehört,  aber  eben  deshalb  wäre  wohl  auch  eine  fachkundige  Durchsicht  dieses 
Abschnittes  nicht  nur  möglich,  sondern  auch  zu  erwarten  gewesen. 

Vom  mathematischen  Standpunkt  aus  hat  Johannes  Frischauf 
eine  längere  Abhandlung  über  »die  Abbildungslehre  und  deren 
Anwendung  auf  Kartographie  und  Q^odäsie«^^^)  geschrieben. 

So  wertvoU  seine  Ergebnisse,  wie  wir  an  andei'en  Stellen  dieses  Berichts 
werden  feststeUen  können,  auch  sind,  so  ist  doch  zu  bezweifeln,  daß  sie  in 
kartographischen  Kreisen  besondere  Beachtung  finden  werden,  wegen  der  mehr- 
fach betonten,  allgemeinen  Abneigung  dieser  Kreise  gegen  mathematische  Ab- 
leitungen. Daß  anderseits  Frischauf  selbst  praktisch-lcartographischer  Arbeit 
nicht  besonders  nahe  steht,  beweist  die  gelegentliche  Bemerkung  zur  Penckschen 
Millionenkarte  (a.  a.  O.  492).  »Auch  ein  solches  Unternehmen  wurde  vor  einigen 
Jahren  geplant  und  allen  Ernstes  sogar  in  Fachblättem  besprochen,  bis  man 
zur  Einsicht  Juun,  daß  nur  für  einen  Teil  der  Erde  (kaum  die  Hälfte)  genügendes 
topographisches  Material  vorhanden  wäre.«  Solche  Urteile  machen  auch  gegen 
Belehrungen  in  anderer  Richtung  mißtrauisch. 


1")  PM  1904,  LB  11.  —  "2)  52  S.    Wien  1905.  —  "»•)  Ref.  PM  1905, 
LB  280.  —   J*8)  ZMatliNatUnterr.  XXXVI,  1905,  393—402,  477—97. 
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Fr.  J.  Studniöka  hat  eine  größere  Arbeit  über  »Kartographie 
oder  die  Lehre  von  der  Abbildung  der  Erdoberfläche  für  Gebildete 
überhaupt,  für  unsere  Lehrerschaft  insbesondere«  i^^)  geschrieben, 
aber  in  böhmischer  Sprache,  der  Titel  und  die  Erfahrung  stützen 
jedoch  die  Vermutung,  daß  der  Wissenschaftler  nicht  viel  ver- 
lieren wird,  wenn  sie  ihm  dadurch  unzugänglich  bleibt.  Für  die 
zweite  Auflage  von  Schloemilchs  Handbuch  der  Mathematik,  das 
von  R.  Henke  und  R  Heyer  herausgegeben  wird,  hat  letzterer 
den  Abschnitt  über  Kartenentwürfe  i*^)  bearbeitet. 

Daß  er  in  diesem  Falle  das  mathematische  Interesse  durchaas  in  den 
Yordergrund  gestellt  hat,  wird  dem  Verfasser  niemand  zum  Vorwurf  machen, 
jedenfalls  genießt  er  dadurch  den  großen  Vorteil,  den  die  mathematische  Formel 
bietet,  daß  sie  in  prägnanter  Kurze  ausdrückt,  was  sich  sonst  nur  mit  vielen 
Worten,  dabei  oft  wenig  klar,  sagen  läßt.  Dem  Abschnitt  sind  auf  20  Tafeln 
Beispiele  für  eine  große  Zahl  der  behandelten  Entwürfe  mit  eingezeichneten 
Kartenskizzen  beigegeben. 

Bartholomew  hat  seinem  bereits  (s.  Anm.  130)  erwähnten 
Advanced  Atlas  auch  einen  kurzen  Abschnitt  »Map  projections« 
beigefügt  1*«). 

Ebenso  erfreulich,  wie  unverkennbar  ist  es,  daß  neuerdings  auch 
im  geographischen  Unterricht  der  EartenentwurMehre  und  der 
Kartographie  überhaupt  größere  Beachtung  geschenkt  wird.  Daß 
die  betreffenden  Kapitel  in  den  geographischen  Lehrbüchern  zunächst 
die  Kinderkrankheiten  durchmachen  müssen,  d.h.  an  unklarer  Namen- 
gebung,  schiefen  Definitionen  und  direkten  Fehlem  leiden,  ist  ein 
Schicksal,  daß  sie  mit  vielen  elementaren  Darstellungen  dieses  Qe- 
biets  teilen. 

Aucdi  dem  in  seinem  Hauptgebiet  so  Torzfiglichen  Buche  von  H.  Fischer: 
Methodik  des  Unterrichts  in  der  Erdkunde.  Ein  Hilfsbuch  für  Seminaristen 
und  Lehrer  1^^,  ist  für  den  Abschnitt,  der  die  Karte  behandelt  (a.  a.  O.  10 — 31), 
nach  dieser  Richtung  eine  gründliche  Durchsicht  zu  wünschen. 

Eigentümlich  berührt  ferner  der  auffallend  elementare  Stand, 
auf  dem  sich  die  mathematischen  Ableitungen  auch  in  den  für 
höhere  Lehranstalten  berechneten  Lehrbüchern  bewegen. 

Im  Hinblick  auf  die  Anforderungen,  die  der  Lehrplan  in  Mathematik  an 
die  Schüler  der  oberen  Klassen  stellt,  sollte  man  die  Behandlung  der  Karten- 
projektionen —  die  mit  der  gewöhnlichen  Einführung  in  das  KartenTerstAndnis 
wenig  zu  tun  haben  —  dorthin  verlegen  und  sie  in  den  Schularten,  die  die 
Erdkunde  nicht  bis  zur  Prima  durchführen  —  leider  die  große  Mehrzahl  — 
der  Mathematikstunde  überlassen :  ein  Voi^hen,  das  taktisch  vielleicht  bedauer- 
lich, sachlich  aber  unzweifelhaft  vorteilhaft  wäre. 

Auch  im  Ausland  regt  sich  das  Interesse  für  den  Oegenstand: 
die  didaktische  Sektion  des  5.  Italienischen  G^ographenkongresses 
beschloß,  für  die  Einführung  eines  breve  corso  di  cartografia  in  die 
Mittelschulen  zu  wirken  i*^).  l.  Crelier  schrieb  einen  Aufeatz 
über  »le  dessin  de  projections  dans  Tenseignement  secondaire  «***), 

"*)  Prag  1903.  —  "«)  3.  Bd.,  höhere  Math.,  IL  Teil,  6.  Buch,  533—92.  — 
1*«)  fl.  a.  O.  8f.  —  1*7)  Breslau  1905.  —  "«)  RivGItal.  XI,  1904,  336  f.  — 
1*9)  L'enseignemMath.  VI,  1904,  Nr.  4. 
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von  dem  ich  indessen   nicht  weiß,   ob   er  sich  ausdrücklich  auf 
Eartenprojektionen  bezieht 

6.  Allgememe  Topographie  in  ihrer  Beziehung  zur  Kartographie. 

1.  Die  Grundlage  aller  Kartographie  bildet  die  topographische 
Landesaufnahme,  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  genommen.  Ohne 
dem  dieser  gewidmeten  Sonderberichte  irgend  welches  Gebiet  streitig 
zu  machen,  erscheint  es  doch  nötig,  die  allgememe  Topographie  auch 
im  Rahmen  dieses  Berichts  mit  einigen  Bemerkimgen  zu  streifen. 
Ein  gutes  Einvernehmen  zwischen  Topographen  und  Kartographen 
kann  beiden  Teilen  nur  nützlich  sein.  Mit  eindringlichem  Nach- 
druck weist  Generalmajor  Otto  Frank  in  seinem  Aufsatz:  Landes- 
aufnahme und  Kartographie  i^<^)  auf  dieses  nahe  Verhältnis  hin  und 
es  ist  nur  zu  wünschen,  daß  eine  Mahnung  von  so  maßgebender 
Seite  —  General  Frank  ist  Kommandant  des  Militärgeographischen 
Instituts  in  Wien  —  die  verdiente  Beachtung  findet 

Die  österreichische  Spezialkarte  1:75000  ist  bekanntlich  durch  dreifache 
Verkleinerang  der  Aufnahmesektionen  1 :  25  000  entstanden.  Die  Folge  davon 
ist,  dafi  sie  nicht  nach  kartographischen  Grundsitzen  entworfen  wurde  und  dafi 
sie  mit  Detail  außerordentlich  überladen  ist.  Durch  einen  größeren  Unterschied 
zwischen  dem  Maßstab  der  Aufnahme  und  dem  der  Karte,  meint  Frank  sehr 
richtig,  hätte  sich  dieser  Fehler  vermeiden  lassen.  Denn  der  Zeichner  wäre 
dann  gezwungen  gewesen,  echt  kartographisch,  also  nicht  bloß  reduzierend, 
sondern  auch  generalisierend  zu  arbeiten.  Deshalb  sei  die  Ansicht  falsch,  daß 
es  für  den  Kartographen  von  Vorteil  sei,  wenn  schon  der  Mappeur,  also  der 
Topograph  einen  Teil  der  Generalisierung  bewirke  (a.  a.  O.  62).  Frank  trifft 
sich  in  diesem  letzten  Punkte  in  seinen  Anschauungen  mit  Hans  Fischer, 
der  (s.  oben)  von  der  topographischen  Spezialkarte  die  absolute  Vollständigkeit 
der  tatsächlichen  Angaben  forderte.  Ebenso  steht  Habenichts  Forderung 
(s.  Anm.  153  a),  jede  Kegierung  solle  sich  neben  ihren  Korps  topographischer 
Zeichner  einen  Stab  gut  geschulter  General-  und  Landkartenzeichner  zulegen, 
mit  Franks  Ausführungen  im  inneren  Zusammenhang.  Ernst  Gallina  hat 
in  1*0*)  über  Franks  Arbeit  berichtet. 

»Die  neue  Landestopographie  des  Königreichs  Württemberg« 
hat  G.  Hegelmann  »allgemein- verständlich  geschildert« ^^i). 

Die  Broschüre  ist  ein  Sonderabdmck  zweier  Abhandlungen  »Sechs  Monate 
im  Feld«  und  »Sechs  Monate  im  Bureau«  in  den  Blättern  des  schwäbischen 
Albvereins  und  bietet  inhaltlich  natürlich  nichts  neues. 

Auch  C.  Koppes  Aufsatz  über  »Bedürfnisse  und  Ziele  der  all- 
gemeinen Landestopographie«  «2)  ^ird  sich  mhalüich  mit  seinen 
früheren  Äußerungen  zum  Gegenstand  decken  (vgl.  GJb.  XXYI, 
1904,  372).  Den  Manuale  di  Topografia  pratica  per  Tufficiale  com- 
l)attente  von  ß.  Barbetta^^^)  führe  ich  hier  nur  an,  run  E.Hammers. 
Hinweis  ^^3*)  an  den  Kartographen  weiterzugeben,  »daß  die  Krokier- 
arbeit  nicht  nur  für  den  Forschungsreisenden  auf  wenig  betretenen 


«0)  MMUGI  XXIV,  1904,  49—74.  —  »o«)  MGGesWien  XLVIH,  1905, 
400f.  —  ">)  Tübingen  1903.  14  S.  mit  Kartensk.  —  »»2)  Prometheus  XVH, 
1906,  289—93,  311—15.  —  1*8)  Torino  1904.  174  S.  mit  Fig.  u.  18  8k.  — 
^"•)  PM  1905,  LB  278. 
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oder  neuen  Pfaden,  sondern  gelegentlich  für  jeden  Geographen, 
Geologen  usw.  ihre  EoUe  spielt  und  daß  »in  Beziehung  auf  den 
Blick  fürs  Gelände  durch  Übung  viel  erreicht  werden  könne«. 
Der  Vortrag,  den  der  Direktor  des  englischen  Ordnance  Survey 
Major  C.  F.  Close  in  der  Londoner  Geographischen  Gesellschaft 
hielt  i<^^),  über  The  Ideal  Topographical  Map  gab  den  Anlaß  zu 
einer  lebhaften  Diskussion. 

An  dieser  beteiligten  sich  Colonel  Johns  ton,  Major  Hills,  Douglas 
Freshfield,  Bolton,  Dr.Herbertson,  Dr.Drjer,  CaptainRussell-Brown, 
George  Philip,  Major  G.  B.  Simonds,  Reeves,  Captain  Greak  und  E.  6. 
Bavenstein,  also  Männer,  die  etwas  zur  Sache  zu  sagen  hatten.  Glose 
formuUerte  die  Forderungen.  1.  AU  the  Information  which  it  presents  should 
be  aocurate,  2.  It  should  present  as  mnch  information  as  possible,  3.  The  In- 
formation should  be  presented  as  intelligibility  possible.  Zu  2.  rügt  er  den 
Mangel  an  Höhenzahlen  in  Tälern,  das  Weglassen  kleinerer  Wege  und  Fuß- 
pfade; die  weißen  Bänder,  schlägt  er  vor,  dadurch  nutzbar  zu  machen,  daß  nach 
dem  Vorbild  der  Admiralitätskarten  Photographien  aufgedruckt  werden  soUten, 
die  zur  Erläuterung  des  Landsohaftscharakters,  der  Vegetation  dienen  oder  hervor- 
ragende Gegenstände  und  Landmarken,  die  die  Orientierung  erleichterten,  wieder- 
geben könnten.  In  der  Gebirgszeiehnung  scheinen  ihm  viele  Fehler  »cansed 
by  a  too  rough  generalization  in  the  process  of  reduction  from  a  larger  scale«, 
weshalb  Hills  voi*schlägt,  daß  »any  generalization  should  be  made,  not  hj  a 
drafts  man,  but  by  a  man  who  has  actuaUy  seen  the  ground  and  knows  itc. 
An  SteUe  der  Bandbilder  schlägt  er  Stadtpläne  in  großem  Maßstab  vor,  Beeves 
Höhenprofile  in  verschiedenen  Richtungen.  Die  dritte  Forderung,  die  »intelli- 
gibility«  ist  abhängig  von  the  shading  of  the  hill  features,  the  contour  intervals, 
the  lettering,  the  bearing  of  the  edges  and  the  oonventional  signs.  Der  wichtigste 
Punkt  ist  der  erste,  der  denn  auch  den  Mittelpunkt  der  Diskussion  bildete; 
auf  ihn  und  die  übrigen  ist  im  dritten  Teile  des  Berichts  näher  einzugehen. 

Eine  andere  Frage,  die  Close  anregte,  hat  in  Deutschland  be- 
reits gute  Fortschritte  aufzuweisen.  Close  schlug  vor,  Karten  zu 
schaffen,  die  die  Hauptsachen  auf  den  ersten  Blick  erkennen  ließen, 
die  kleineren  Details  aber  nur  bei  Benutzung  eines  Vergrößerungs- 
glases. 

Die  von  Dr.  O.  Voll b ehr  erfundene  Generalstabskartenlupe ,  das  Mikro- 
photoskop  ^^^),  ermöglicht  es,  sogar  über  diesen  Vorschlag  hinauszugehen.  Bei 
1 3^  f acher  Vergrößerung  ermöglicht  sie  es,  ein  Generalstabskartenblatt  auf  die 
Größe  5x4  cm  =  20qcm  zu  verJdeinem,  nach  ihm  ein  Diapositiv  zu  fertigen  und 
dieses  dann  durch  die  Lupe  zu  betrachten;  bei  Nacht  liefert  eine  kleine  Trocken- 
batterie sogar  elektrische  Beleuchtung,  vgl.  die  Beferate  von  £.  Hammer  i^*^. 
Der  Map  Curator  and  Instmctor  der  Londoner  Greographischen  Gesellschaft, 
E.  A.  Beeves  veröffentlichte  »Notes  and  suggestions  on  geographical  surveying 
and  practical  astronomy  suited  to  present  requirements«i^<);  sie  enthalten  auch  für 
jeden  Kartographen,  der  jemals  in  die  Lage  kommt,  Beiserouten  von  Forschungs- 
reisen zu  konstruieren,  beachtenswerte  Hinweise.  Noch  mehr  gilt  dies  von  den 
Begleitworten,  die  Joachim  Graf  Pfeil  zur  Boutenkarte  seiner  Beisen  in 
Marokko  geschrieben   hat^^^.     B.  H.  Ghapman  schrieb   über   »the   value  of 

«*)  GJ  XXV,  1905,  633—47;  XXVI,  1905,  222  f.  —  »«)  KriegstechnZ 
1905,  Nr.  1,  auch  separat  12  S.  mit  3  Fig.  Berlin  1905.  —  "»•)  PM  1905, 
LB  286.  ZInstr.  XXV,  1905,  4,  S.  1 17  f.  ZVermess.  XXXIV,  1905,  580—82.  — 
»«)  GJ  XXIII,  1904,  100—11.  Bef.  BAmGS  XXXVI,  1904,  101  (G.W. 
LitÜehales).  —  >»3  MGGesJena  XXI,  1903,  Iff.  Bef.  LaG  IX,  1904,  4, 
S.  280  f.  (Chesneau). 
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topographic  maps«^^^.  Den  Inhalt  eines  japanisch  geschriebenen  Aufsatzes  von 
Yamajiro  Ishi  verrät  der  englische  Titel  Prejudices  on  the  topography  and 
topographical  maps^^^.  A.  J.  Herbertsons  Studies  of  large  scale  maps^'^ 
sind  für  den  geographischen  Unterricht  bestimmt.  C.  Errera  sprach  auf  dem 
5.  Italienischen  Geographenkongreß  den  Wunsch  aus,  das  Istituto  Geogr.  Militare 
möge  auf  den  Karten  den  Termin  der  Aufnahme  genauer  angeben  und  bei 
Korrekturen  bemerken,  ob  es  sich  um  summarische  oder  genaue  Revisionen 
handle i^'i).  J.  B.  8 nep Tangers  Kort  overzicht  betreffende  de  samenstelling 
cn  de  yerveeluldigung  van  topographische  Kaarten  in  Nederlandsch  Indie*'^ 
soll  nach  einem  Referat  ^^'')  selbst  für  den  Eingeweihten  viel  Neues  enthalten. 

Gheneral  0.  Franks  unter  ^^^  angeführter  Aufsatz  hätte,  wie 
£.  Hammer  ^^3)  hervorhebt,  ebensogut  militärische  und  technische 
Topographie  lauten  können,  ein  Thema,  das  in  der  Berichtszeit  leb- 
haft erörtert  wurde.  Außer  den  Aufsätzen  von  C.  Koppe:  Mili- 
tärische und  technische  Topographie^®*)  imd  Eisenbahnvorarbeiten 
und  Landeskarten  Iß*»)  sind  Schiebachs  Bemerkungen  über  »die 
erstenBlätter  der  neuen  BraunschweigischenLandeskarte  1 :  10  000«  *®®) 
zu  erwähnen. 

Nur  dieser  oder  ein  ihm  nahekommender  Maßstab  genüge  den  ziviltechni- 
schen Anforderungen,  ist  das  ceterum  censeo,  auf  das  diese  Erörterungen  hinaus- 
laufen und  wie  Hammer ^^^^  betont,  entgegen  der  Ansicht  mancher  Geographen, 
die  eine  gute  Karte  in  1 :  100000  aUen  Anfordeningen  der  Geographie  genügend 
erklfiren,  sprechen  auch  viele  wissenschaftliche  Gründe  dafür. 

In  einem  Aufsatz  »Hoffnungen  und  Wünsche«  **8)  macht 
Abendroth  den  Yorschlag,  man  solle  die  unübersehbare  Menge 
der  Katasterkarten  zu  einer  Einheitskarte  in  1:5000  zusammen- 
arbeiten. 

Diese  würde  weitestgehenden  Ansprüchen  genügen,  »wenn  man  sich  von 
dem  alten  Zopf  (I)  befreite,  die  Karte  mit  ihren  hundei-t  Fehlem  als  ein  mathe- 
matisches und  urkundliches  Heiligtum  anzusehen  und  wenn  man  dazu  überginge, 
für  alle  besonders  genau  auszuführenden  Arbeiten  lediglich  die  Zahl,  verbunden 
mit  der  Skizze,  der  Handzeichnung  anzuwenden«. 

Eine  Schwierigkeit,  die  für  die  ganze  künftige  Stellung  des 
Kartographen  zur  Wissenschaft  von  Bedeutung  scheint,  vgl.  oben 
S.  337 f.,  behandelt  Karl  Korzer  vom  Standpunkt  des  Topographen 
»Geographische  Literatur  und  zivütechnische  Vermessungen  im 
Dienste  der  Landesaufnahme«  i®*). 

Auch  er  steUt  fest,  daß  die  außerordentliche  Fülle  der  Literatur  den  mitten 
in  der  intensiven  Tätigkeit  bei  der  Landesaufnahme  stehenden  Mappeur  die 
Möglichkeit  ninmit,  das  durch  die  wissenschaftliche  Forschung  eröffnete  weite 
Arbeitsfeld  zweckmäßig  aufzuklären.  Bei  dem  innigen  Zusammenhang,  der 
zwischen  der  geographischen  Kartographie  und  der  eigentlichen  Länderkunde 
besteht,  ist  diese  Frage  für  den  Kartographen  noch  von  weit  größerer  Bedeutung 
als  für  den  Topqgraphen. 


«8)  EngMinJ  LXXVH,  1904,  843.  —  "»)  JGTokyo  XVII,  1905,  336—44.  — 
160)  GT  II,  1904,  245.  —  i«)  Diario  Nr.  6,  8.  7.  —  i««)  indischMUT  XXXIV, 
1904,  Abt.  2—3.  —  »««•)  TAardrGen.  1904,  H.  Ser.,  deel  21,  S.  744.  — 
i«8)  PM  1906,  H.  1,  S.  22.  —  "*)  ZVermess.  XXXIH,  1904,  1—7.  — 
"*)  Ebenda  XXXV,  1906,  2—9.  —  "«)  Ebenda  XXXV,  1906,  45—47.  — 
i«'0  PM  1904,  LB  46.  —  168)  AMgVermessNachr.  XVII,  1905,  366—74.  — 
^^^  MMiU  XXIII,  1903,  133—68. 
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Em.  de  Martonne  berührt  sich  in  seinem  Aubatz  »Les  en- 
seigpfiementB  de  la  topographie«^^®)  in  vielen  Punkten  mit  den  oben 
(s.  Anm.  95)  besprochenen  Ausfflhningen  von  Carlos  De  Mello. 

Auch  an  historischen  Arbeiten  zur  Landesaufnahme  hat  es  in 
der  Berichtszeit  nicht  gefehlt:  F.  Prudent  schrieb  einen  Aufsatz 
über  »La  Cartographie  de  TEspagne«^^^),  der  mit  der  merkwürdigen 
Nachricht  schließt,  das  Haus  Justus  Perthes  in  Gbtha  habe  den 
Plan,  eine  neue  Karte  der  iberischen  Halbinsel  in  1:500000  zu 
verGfifentlichen.  Oberstleutnant  v.  Carlowitz  sprach  im  Dresdener 
Verein  für  Erdkunde  über  die  Entwicklung  des  sfichsischen  Karten- 
wesens ^7^).  Lebhaft  zu  bedauern  ist,  daß  die  Befürchtungen,  die 
Hermann  Wagner  auf  grund  der  bereits  veröffentlichten  Arbeiten 
W.  Stavenhagens  über  die  geschichtliche  Entwicklung  der  Karto- 
graphie in  den  einzelnen  europäischen  Staaten  für  die  zu  erwartende 
zusammenfassende  Arbeit  äußerte  (vgl.  OJb.  XXYI,  1903,  373), 
nun  doch  zur  Tatsache  geworden  sind. 

W.  Stavenhagens  großes  Werk  »Skiue  der  Entwicklung  und  des  Standes 
des  Kartenwesens  des  außerdentschen  Europa«  i^*),  das  nach  Plan  und  Anlage 
ein  lauge  entbehrtes  Stand  werk  hätte  werden  müssen,  leidet*  an  den  gleichen 
Mängeln,  die  seinen  vorausgegangenen  Einzelarbeiten  zum  Vorwurf  gemacht 
werden  mußten.  Die  Au&ätie  von  Oberst  Per  Nissen:  Die  Kartographie 
Norwegens  17^)  und  der  etwas  über  das  Ziel  hinausschießende  von  S.  LOnborg: 
Schwedisches  Karten wesen  in  Petermanns  MitteUungen'^*)  können  als  Be- 
richtigungen der  betreffenden  Abschnitte  des  Stavenhagenschen  Buches  angesehen 
werden. 

2.  Einige  kurze  Bemerkungen,  die  die  allgemeine  Geodäsie  be- 
treffen, so  weit  sie  für  diesen  Bericht  in  Betracht  kommt,  mögen 
zum  Ausgangspunkt  dieser  umfangreichen  Abteilung  zurückleiten. 
Für  die  von  C.  Reinhertz  bearbeitete  sechste  Auflage  von  W.  Jordan: 
Handbuch  der  Vermessungskunde,  Bd.  11  ^7^,  ebenso  für  die  »Geo- 
däsie« von  N.  Herz^^'),  den  »Trattato  di  Geodesia  teoretica«  von 
P.  Pizzetti^^^),  die  »Geodesia  y  Cartografia«  von  Mifsut  y 
Macön^^®),  die  ihres  zweiten  Teiles  wegen,  der  eine  Karten- 
projektionslehre darstellt,  schon  weiter  oben  hätte  angeführt  werden 
können,  den  »Leitfaden  der  Vermessungsarbeiten«  vonV.Wessely  ^8®), 
das  »Lehrbuch  der  Landesvermessung«  von  E.  Hegemann  ^^^),  den 
Aufsatz  von  G.  W.  Littlehales  über  »Marine  hydrographic  surveys 
of  the  coasts  of  the  world«i82)^  (jgg  »Handbuch  der  geographischen 
Ortsbestimmung    für    Geographen    und    Forschungsreisende«    von 


"0)  AnnG  XHI,  1904,  72,  385—400.  —  "i)  Ebenda  ,72,  401—19.  — 
"«)  Kef.  ZGesE  1904,  7,  S.  544.  —  17J)  PM  Erg.-H.  148.  376  S.  —  "4)  pM 
1905,  58  ff.  —  176)  Y  XXIV,  1904,  364—70.  —  "«)  Stuttgart  1904.  863  u. 
47.  Ref.  PM  1905,  LB  270  (Hammer).  —  "7)  Wien  1905.  417  S.  (Die 
Erdkunde,  Teil  23).  PM  1905,  LB  271  (Hammer).  —  ^78)  Bologna  1905. 
467  S.  RivGItal.  XH,  1905,  H.  5.  PM  1905,  LB  273  (Hammer).  —  "»)  Madrid 
1905.  821  S.  mit  Atlas  u.  30  Taf.  PM  1905,  LB  272  (Hammer).  —  "<>)  Wien 
1904.  261  S.  —  >")  Berlin  1906.  260  S.  —  i««)  NatGMag.  XVI,  1905, 
63—67. 
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A.  Marcnse^®^)  und  endlich  auch  für  einige  Kapitel  aus  G.  v.  Neu- 
in ay  er  s  Anleitung  zu  wissenschaftlichen  Beobachtungen  auf  Reisen  i^^) 
ist  auf  die  Berichte  von  E.  Hammer  und  A.  Marcus e  zu  verweisen. 

In  Betracht  kommen  vom  letztgenannten  Werke:  Geographische  Ortsbestim- 
mung auf  Reisen  von  L.  Ambronn  (1 — 72);  Aufnahme  des  Reisewegs  und 
Geländes  von  P.  Vogel  (75 — 164);  Photogrammetrie  als  Hilfsmittel  der  Gelände- 
aufnahme von  S.  Finsterwalder;  Nautische  Vermessungen  von  P.  Hoffmann. 

Das  dritte  Heft  der  »Örundzüge  der  Niederen  Geodäsie«  von 
Theodor  Tapla,  die  »Kartienmg«  behandelnd ^^ö)^  beschäftigt  sich 
yor  allem  in  den  einleitenden  Abschnitten  auch  mit  dem  Entwurf 
und  der  eigentlichen  Zeichnung.  Von  dem  Vortrag,  den  0.  H. 
Tittmann,  der  Superintendent  des  ü.  S.  Coast  and  G^eodetic  Survey 
Yor  der  American  Ass.  for  the  adv.  of  sc.  in  Philadelphia  hielt, 
hat  0.  Z.  6  i  an  CO  eine  italienische  Übersetzung  mit  Zusätzen  Yev" 
sehen  186),  Einen  deutschen  Bericht  über  den  Vortrag  findet  man 
in  NatRundsch.  XX,  1905,  Nr.  14.  Den  gleichen  Gegenstand  be- 
handelt der  Chef  der  geodätischen  Abteilung  des  Serv.  g6ogr.  de 
l'Armöe,  A.  Bourgeois:  L'ötat  actuel  de  la  Göodösie *87).  G^nz 
elementar  gehalten  ist  »Ein  Einblick  in  das  Gebiet  der  höheren 
Geodäsie«  von  Julius  Redlich ^88), 

Der  Versuch  von  Harksen,  in  seinem  »Abriß  einer  LandTermessung«^**^ 
einen  fast  jede  mathematische  Entwicklung  beiseite  lassenden  Einblick  in  eine 
größere  Landesyermessung  zu  geben  an  dem  Schulbeispiel  eines  bisher  nicht 
Termessenen  Landes  X,  wäre  an  sich  ein  sehr  guter  Gedanke,  die  Ausführnng 
leidet  aber  an  einer  wenig  übersichtlichen  Gruppierung  des  Stoffes,  Kürze  und 
Schärfe  des  Ausdrucks  wird  oft  vermißt;  das  reiche  Zahlenmaterial  und  die 
Unfähigkeit  des  Verfassers,  sich  von  den  ihm  geläufigen  engen  Fachausdrücken 
frei  zu  machen,  werden  gerade  die  Leser  abschrecken,  für  die  er  seine  Arbeit 
in  erster  Linie  bestimmt  hat. 

Die  Verhandlungen  der  vom  4.  bis  13.  August  1903  in  Kopen- 
hagen abgehaltenen  XIV.  Allgemeinen  Konferenz  der  internationalen 
Erdmessung  i^^)  enthalten  die  Berichte  üb^r  die  großen  Erdmessungen. 

II.  Arbeiten  über  einzelne  Entwürfe,    Theoretisches. 

Internationales.    Globen. 

1.  Arbeiten  über  bekannte  Entwürfe.  Praktisohe  Anwendungen. 

a)  Daß  an  der  Lösung  der  Aufgabe,  eine  gute  xttsammenhängende 
Karte  der  ganzen  Erdoberfläche  zu  schaffen,  fleißig  weiter  gearbeitet 
wird,  dafür  wird  der  nächste  Abschnitt  den  Beweis  liefern.  Von 
den  bisher  bekannten  Entwürfen  ist  es  keinem  gelungen,  sich  in 
irgendwie    hervorragender    Weise    Neuland    zu    erobern.      Ernst 


183)  Braunschweig  1805.  342  8.  —  "*)  Bd.  I,  3.  Aufl.,  Hannover  1906.  — 
iW)  Wien  1906.  107  S.  —  "8)  RivTopogrCat.  XVII,  1904,  157—60,  165 
bis  173.  —  187)  RevGfenScPuresAppl.  XV,  1904,  376—86.  PM  1905,  LB 
274  (Hammer).  Nat.  LXX,  1905,  2.  Juni.  —  "8)  23  S.  PädagMagaz.  Nr.  245, 
Langensalza.  —  ^89)  AUgVermessNachr.  XVI,  1904,  117—36,  161—70,  193 
bis  205,  225—36,  257—68,  273,  289—303,  322—37.  —  ^«O)  Berlin  1905. 
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Friedrich  hat  wohl  den  drei  Karten  seiner  »Allgemeinen  und 
speziellen  Wirtschaftsgeographie«  ^^^)  die  flächentreue  PlanisphAre 
von  Hammer  zugrunde  gelegt.  Aber  in  allen  den  oben  S.  338  fL 
angeführten  großen  Kartenwerken  herrscht  nach  wie  vor  dieMerkator- 
Projektion  vor,  ja  einige  von  ihnen  sind  ganz  und  gar  auf  ihr  auf- 
gebaut, wie  Philips  Mercantile  Marine  Atlas  (s.  Anm.  128)  und  der 
Atlas  of  the  Worlds  Commerce  (s.  Anm.  129),  jener  mit  vollem, 
dieser  mit  zweifelhaftem  Rechte.  Peuckers  Kampf  kann  also  auf 
alles  eher  als  auf  einen  Sieg  zurückblicken.  Selbst  wenn  ein  Ent- 
wurf ausgedacht  würde,  der  unstreitig  sowohl  nach  der  wissen- 
schaftlichen als  auch  nach  der  praktischen  Eichtung  hin  —  die 
Bedeutung  dieses  darf  im  vorliegenden  Falle  keineswegs  unterschätzt 
werden  —  vor  Merkator  den  Vorzug  verdiente,  so  dürfte  man  sich 
ihren  Siegeszug  diux^h  die  Atlanten  keineswegs  als  einen  Sturmes- 
lauf vorstellen:  tausende  von  wertvollen  Platten  wirft  man  nicht 
gern  einem  Kartennetz  zu  Liebe  zum  alten  Eisen. 

b)  Von  den  azimutalen  Entwürfen  liegt  zunächst  für  das  Halb- 
messergesetz f  (^)  =  arc  ^  eine  sehr  ansprechende  Arbeit  von 
W.  Schjerning  vor  »Über  mittabstandstreue  Karten«  i®2). 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  die  Begriffe  Winkeltreue  und  Fl&chen- 
treue,  über  die  Unterschiede  der  drei  großen  Gruppen  Kegel-,  Zylinder-  and 
Azimutalprojektionen  und  der  normalen,  transversalen  und  schief  achsigen  Ab- 
bildungen wird  das  Abbildungsgesetz  der  mittabstandstreuen  Azimutalprojektion 
entwickelt  und  ihre  Eigenschaften  mit  denen  der  flächentrenen  und  winkeltreaen 
Azimntalprojcktion,  femer  der  Orthographischen  und  Zentralprojektion  verglichen. 
Der  vierte  Abschnitt  behandelt  ihre  Konstruktion  in  den  drei  Abbildungsarten 
(normal,  transversal,  schiefaohsig)  für  die  ganze  Erdoberfläche,  erläutert  durch 
drei  Kartenskizzen.  Noch  größeres  Interesse  verdienen  die  Abschnitte  VI — X, 
in  denen  zwar  mittabstandstreue,  aber  nichtazimutale  Karten  behandelt  werden. 
AUe  Punkte  der  Horizont-  oder  Nebenkreise  haben  nach  dem  Gesetz  der  Pro- 
jektion gleichen  Abstand  vom  Mittelpunkte.  Diese  Eigenschaft  müssen  die 
Funkte  eines  Kreises  auch  behalten,  wenn  man  sie  auf  seiner  Peripherie  be- 
liebig verschiebt.  Das  Azimut  wird  aber  geändert,  die  entstehende  Abbildung 
wäre  wohl  mittabstandstren,  aber  nicht  mehr  azimutal;  geschieht  die  Zusammen- 
schiebung auf  allen  Nebenkreisen  in  demselben  Verhältnis,  so  erscheinen  auch 
die  Hanptgroßkreise  noch  als  gerade  Hauptstrahlen.  Bei  Verkürzung  im  Ver- 
hältnis 1:2  erhält  man  das  Erdbild  in  Form  eines  Halbkreises,  bei  jedem 
anderen  Verhältnis  in  der  des  entsprechenden  Kreisausschnittes.  Durch  ungleich- 
förmiges Znsammenschieben  der  Punkte  auf  den  Nebenkreisen,  wird  es  möglich, 
dem  Kartenumriß  jede  beliebige  Form  zu  geben.  Die  Mittabstandstreue  bleibt 
auch  hier  gewahrt,  auch  die  Bedingung,  daß  in  derselben  Entfernung  vom 
Kartenmittelpunkt  auch  für  tangentiale  Kichtung  dieselbe  Verzerrung  walten 
soll,  läßt  sich  leicht  erfüllen,  aber  die  Hauptkreise  hören  auf,  gerade  Linien 
zu  sein.  Seh.  entwirft  so  mittabstandstreue  Eixlkarten  in  elliptischer  Form  und 
in  zwei  Hemisphären  (Taf.  II,  Fig.  1  und  2).  Auch  die  Bedingung  endlich, 
daß  die  Karte  mittabstandstren  und  flächen  treu  sein  soll  und  daß  in  allen 
Entfernungen  auch  in  tangentialer  Kichtung  der  Verzerrungsfaktor  1  ist,  läßt 
sich  erfüllen,  wenn  man  die  Karte  an  einer  Stelle  aufschlitzt,  die  Nebenkreise 
nicht   mehr  schließt,   sondern   um  so  größere  Stücke  von  ihnen  offen  läßt,   je 


"1)   Leipzig    1904.      370  S.    —    i««)   36  8.     AbhGGesWien  V,   1903/04, 

Nr.  4. 
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weiter  man  sich  vom  Mittelpunkte  entfernt.  Zur  Konstruktion  der  Umrandung 
sind  die  Sehnen  der  Kreisbogen,  die  auf  den  Nebenkreisen  abzutragen  sind,  zu 
berechnen  und  zu  beiden  Seiten  des  Hauptmeridians  einzutragen.  So  entsteht 
die  bekannte  herzförmige  Slab-Wemersche  Projektion.  Ob,  wie  Schjeming  an- 
nimmt, ihre  Eigenschaft  der  Mittabstandstreue,  oder  richtiger,  da  der  Mittelpunkt 
mehr  als  ein  Punkt  der  Umgrenzung  anzusehen  ist,  der  Polabstandstreue  oder 
Hauptpunktsabstandstrcue  bisher  noch  nicht  ausgesprochen  worden  ist,  vermag 
ich  nicht  festzustellen.  Durch  Verkleinerung  der  Öffnungswinkel  um  die  Hälfte 
erhält  man  eine  polabstandstreue  und  fläehentreue  Erdkarte  in  Blattform.  In 
Fällen,  wo  es  darauf  ankommt,  einzelne  Teile  der  Erdoberfläche  in  ihrer  Größe 
und  in  ihrer  gegenseitigen  Lage  zu  einem  bestinmiten  Punkte  zur  Anschauung 
zu  bringen,  kann  man  an  Stelle  der  einen  Aufschlitzung  deren  mehrere  vor- 
nehmen. Als  Beispiel  teilt  Schjeming  eine  mittabstandstreue  und  fläehentreue 
Erdkarte  in  drei  Blätter  zur  Veranschaulichung  der  Lage  der  Festländer  und 
Weltmeere  gegen  den  Sudpol.  In  der  Eigenschaft  der  Mittabstandstreue  und 
in  der  Möglichkeit,  die  Karten  ohne  jede  Schwierigkeit  auf  die  ganze  Erdober- 
fläche auszudehuen,  sieht  Seh.  einen  Grund  zu  ihrer  weiteren  Verbreitung.  Daß 
sie  für  Karten,  in  denen  der  Abstand  aller  Kartenpunkte  von  einem  bevorzugten 
Mittelpunkte  prägnant  zur  Darstellung  kommen  soll,  unbedingt  den  Vorzug  ver- 
dienen, unterliegt  keinem  Zweifel.  G.  Grablowitz  hätte  sich  also  auch  für 
seine  Weltkarte  der  Entfernungen  und  der  Azimute  von  Laibaoh^*')  die  Arbeit 
wesentlich  erleichtem  können,  wenn  er,  anstatt  die  16  Hauptweltrichtungen  als 
Hauptkreise  und  die  Nebenkreise  in  Abständen  von  je  1000  km  von  Laibach 
in  eine  Merkatorkarte  einzutragen,  eine  schiefachsige,  mittabstandstreue  azimutale 
Karte  für  den  Hauptpunkt  Laibach  entworfen  hätte. 

Für  das   Abbildungsgesetz  t  (fl)  =  2  sin  — ,    die    flächentreue, 

azimutale  Abbildung,  weist  E.  Hammer  (s.  Anm.  141)  besonders 
auf  die  anschauliche  Darstellung  hin,  die  ihr  A.  Vital  in  seiner 
Kartenentwurfslehre  gibt.  Die  bei  dieser  Gelegenheit  von  ihm  er- 
wähnte einfachere  Konstruktion  des  Halbmessers  r  =  Sehne  AM 
gibt  H.  Wagner  seit  der  zwölften  Auflage  auf  Tafel  4  seines 
»Methodischen  Schulatlas « ^®*). 

Die    »Notes   on   stereographic  projection   and   the  astronomical 

triangle«    ff  (d)  =  2  tang  -A   von  W.  W.  Hendrickson ^^^j   sind 

ausschließlich  für  Seeleute  bestimmt.  Die  Tatsache,  daß  der  Bres- 
lauer Astronom  J.  Franz  eine  Mondkarte  in  stereographischer  Pro- 
jektion bearbeitet,  gibt  K.  Peucker  Anlaß,  sich  von  neuem  (vgl. 
GJb.  XXVI,  1903,  376)  in  seiner  Systematik  (s.  Anm.  1)  gegen 
ihre  zu  häufige  Anwendung  auszusprechen. 

Für  die  Darstellung  der  Mondoberfläche  sei  eine  flächentreue  AbbUdung 
entschieden  vorzuziehen.  Überhaupt  sei  die  Kartographie  keine  rein  geometrische 
Disziplin,  das  Unendlich-Kleine  bilde  in  ihr  keineswegs  das  in  jedem  Falle 
einzig  gegebene  Grundmaß  (a.  a.  O.  307).  Nun,  das  hat  wohl  auch  noch  niemand 
behauptet.  Franz  wird  die  Projektion  gewählt  haben,  weil  die  Astronomen 
durch  ihre  ständige  Benutzung  für  Sternkarten  an  sie  gewöhnt  sind. 

Das  von  »E.  A.  Harris  angegebene  Verfahren  der  Auflösung 
sphärischer  Dreiecke  mit  Hilfe  der  stereographischen  Projektion«  be- 
schreibt A.  Roth  (s.  Anm.89).  und  sowohl  die  »Meßkarte  zur  Auflösung 

"»)  Erdbebenwarte  IV,  1904/05,  171—73,  mit  K.  —  «*)  Gotha  1905. 
Fig.  4.  —  195)  Annapolis  1905.     31  S. 
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sphärischer  Dreiecke  nach  Chauvenet«,  neu  herausgegeben  von 
Dr.  E.  Kohlschütter  19^,  als  auch  der  »Transformator  für  sphärische 
Koordinaten«  herausgegeben  von  F.  Koerber^^'^  besteht  aus  zwei 
gleichen  konzentrischen  stereographischen  Projektionen,  die  sich  um 
ihren  gemeinsamen  Mittelpunkt  gegeneinander  verdrehen  lassen. 
Hierher  gehört  H.  Maurers  Aufsatz  »Über  Auflösung  von  Pol- 
dreiecks-Auf  gaben  durch  Diagranmie,  die  auf  zenitalen  Karten- 
projektionen beruhen«  198). 

Er  weist  nach,  daß  daza  nicht  nnr  die  stereographische,  sondern  alle  Pro- 
jektionen benutzt  werden  können,  »in  deren  Netz  ein  Meridian  auftritt,  dessen 
sAmtliohe  Punkte  in  der  Projektion  genau  dasselbe  Netz  von  Azimut-  und 
Höhenkreisen,  nur  in  verschiedener  Lage,  besitzen,  so  daß  eine  Drehung  dieses 
unverfinderten  Netzes  um  einen  Punkt  M  es  in  die  einem  jeden  Punkt  Z  des 
genannten  Meridians  entsprechende  Lage  bringen  läßt«,  d.  h.  alle  zenitalen 
Projektionen. 

Während  für  die  Zwecke  der  orthodromischen  Schiffahrt  früher 
ausschließlich  die  stereographische  Projektion  benutzt  wurde,  wird 
sie  jetzt  durch  die  zentrale  oder  gnomonische  (f  (d)  =  tg  ä)  voll- 
ständig verdrängt  A.  Roth  läßt  auch  ihr  in  seiner  mehrfach  ge- 
nannten Abhandlung  (s.  Anm.  89)  eine  eingehende  Würdigung  zu- 
teil werden.  Besonders  bekannt  geworden  sind  die  amerikanischen 
Karten,  die  in  fünf  Blättern  ausgegeben  werden,  deren  Projektions- 
mittelpunkte den  einzelnen  Ozeanen  zweckmäßig  angepaßt  sind.  — 
Für  die  orthographische  Projektion  f  (d)  =  sin  ^  sei  auf  ^^  als 
ein  Anwendungsbeispiel  hingewiesen. 

c)  Zylindrische  Abbildungen,  Zwei  praktische  Beispiele  schief- 
achsiger  zylindrischer  Kartennetzentwürfe  behandelt  E.  Hammer  ^•*). 

O.  Heck  er  hatte  für  die  DarsteUnng  seiner  Beiseroute  von  Hambuiig  durdi 
den  Kanal  über  Lissabon,  die  Kanalischen  und  Kapverdischen  Inseln  nach 
Bahia  und  Rio  de  Janeiro,  einen  Ausschnitt  aus  einer  Sanson- Karte  mit 
dem  Mittelmeridian  10°  Ö.  L.  y.  G.  gewählt.  Daß  bei  der  DarstcUung  eines 
Streifens  der  Erdoberfläche,'  der,  wie  im  vorliegenden  Falle,  etwa  25°  breit  und 
100°  lang  ist,  und  ungefähr  einen  Erdkugelgroßkreis  zur  Mittellinie  hat,  eine 
schiefachsige  Zylinderprojektion  sich  dem  darzustelleoden  Gebiet  am  besten  an- 
paßt, kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  ein  Blick  auf  den  Globus  lehrt  es. 
Hammer  wählt  einen  Zylinder,  dessen  Grundkreis  den  Äquator  in  30°  W.  v.  Gr. 
unter  einem  Winkel  von  70°  (Azimut  20°  N  über  O)  schneidet  und  fuhrt  die 
einfache  Rechnung  dieses  Entwurfes  und  zwar  des  flächentreuen  durch.  Der 
zweite  FaU  betrifft  eine  Meikatorkarte  in  J.  G.  Bartholomews  XXtt>  Century 
Citizen's  Atlas  of  the  World,  auf  der  die  Routes  to  India  dargesteUt  werden. 
Hammer  wählt  dafür  eine  vermittelnde,  schiefachsige,  zylindrische  Abbildung, 
deren  Grundkreis  den  Äquator  in  90°  Ö.  L.  v.  Gr.  unter  dem  Azimut  45°  schneidet. 

Major  Rothamel  kommt  ebenso  zur  Verneinung  der  Frage 
»Ist  die  Bezeichnimg  Cassini-Soldnersche  Zylinderprojektion  be- 
rechtigt?« 200j  Y^e  Karl  Then  in  seinem  Werke  »Die  Bayerischen 
Kartenwerke  in  ihren  mathematischen  Grundlagen« 20 1)  (s.  nächste 
Seite  unter  d). 

186)  Berlin  1906.  —  i»^)  Ebenda.  —  i^)  AnnHydr.  XXXHI,  1905, 
355—67.  —  »•»)  PM  1904,  277—81,  mit  K.  —  20O)  Ebenda  1905,  259—61.  — 
201^  München  1905.     192  S. 
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Die  Cassinische  Projektion  ist  eine  transversale  Zjlinderprojektion  mit  der 
Pariser  Sternwarte  als  Kartenmittelpunkt  and  deren  Meridian  als  Grandkreis, 
»also  eine  Abbildung  auf  eine  abwickelbare  Flfiche,  welche  nach  der  Abwicklung 
ein  ebenes,  zusammenhängendes  Bild  des  ganzen  Gebiets  gibt«  (Then  S.  67). 
Soldner  nahm  als  Erdiigur  eine  das  Ellipsoid  im  Normalpunkt  berührende 
Kugel,  als  Normalpunkt  die  Mitte  des  Münchener  nördlichen  Fraaenturmes,  als 
X-Achse  den  Meridian  des  Normalpnnktes,  als  Y-Achse  die  auf  diesem  senk- 
recht stehenden  Großkreise,  die  sich  in  zwei  um  90°  vom  Normalpunkt  ent- 
fernten Punkten  des  Äquators  schneiden  müssen.  Das  Soldnersche  Sjrtitem  kann 
also  keine  zusammenhängende  Projektion  in  der  Ebene  bilden,  sondern  besteht 
in  der  Abbildung  einzelner,  nicht  zu  einem  ebenen  G^amtbild  zusammenfügbarer 
Netzylerecke.  Danach  ist  die  Angabe  von  Vital  (a.  a.  O.  62)  zu  berichtigen 
und  mehr  noch  die  Annahme  von  J.  Tschamler  (s.  Anm.  142),  der  die  Cassini- 
Soldnersche  zu  den  Projektionen  auf  mehrere  Bildebenen  rechnet. 

Die  Bemerkung  E.  Haentzschels  (in  Anm.  23,  S.  127)  über 
den  in  vielen  Eartenprojektionsbüchern  sich  findenden  elementaren 
Fehler,  bei  den  einfachsten  der  konformen  Entwürfe  sec  l'+sec  2' 

+  sec  3'4"86c  4'  . . .  sec  9?'  =  1  tg  (45°-|-  -^j  setzen  zu  wollen, 

veranlaßt  E.  Hammer  (s.  Anm.  22)  zu  erneuter  Kritik. 

Er  wirft  die  Frage  auf:  »warum  scheint  der  , einfachste'  der  konformen 
Entwürfe  dazu  ausersehen,  in  den  elementaren  Kartenprojektions-Leitfäden  und 
gelegentlich  in  geodätischen,  topographischen  und  geographischen  Werken  ent- 
haltenen Bemerkungen  die  Maximalzahl  der  fehlerhaften  Angaben  auf  sich  zu 
vereinigen?«  Der  Grund  ist  wohl  darin  zu  finden,  daß  der  Lehrplan  der 
deutschen  Gymnasien  nicht  über  die  Elementarmathematik  hinausgeht.  Im 
übrigen  ist  dem  Einwurf,  daß  man  vom  Geographen  und  jedem  anderen  nicht- 
fachmännischen Benutzer  nicht  ein  tieferes  Eindringen  in  das  Verständnis  der 
Projektion  verlangen  solle  als  von  ihrem  Erfinder  selbst,  nicht  jede  Berechtigung 
abzusprechen. 

d)  Konische  und  aüe  übrigen  Abbüdimgen.  Der  umstand,  daß 
der  topographische  Atlas  des  Königreichs  Bayern  in  1:50000  und 
die  Übei-sichtskarte  von  Südwest-Deutschland  1:250000  die  Bonne- 
sche Projektion  zur  Grundlage  haben,  veranlaßt  K.  Then,  ihr  in 
seinem  trefflichen  Buche:  »Die  bayerischen  Kartenwerke  in  ihren 
mathematischen  Grundlagen«  201«)  ein  eingehendes  Kapitel  zu 
widmen. 

In  dessen  »kritischer  Schlußbetrachtung«  wendet  er  sich  gegen  die  Stimmen, 
welche  ihr  jede  Berechtigung  für  Karten  sowohl  größerer  als  auch  kleinerer 
Gebiete  absprechen.  Die  Verzerrung  könne  nur  dann  als  ein  Nachteil  betrachtet 
werden,  wenn  sie  Betrfige  erreiche,  die  in  der  Kartenzeichnung,  d.  h.  auf 
graphischem  Wege  noch  nachgewiesen  werden  können,  solche  lägen  in  beiden 
in  Betracht  kommenden  Fällen  nicht  vor.  Dagegen  seien  als  ihre  Vorzüge  die 
absolute  Flächentreue,  die  geometrisch  zusammenhängende,  ebene  Darstellung 
des  ganzen  abzubiJdenden  Gebiets,  die  Möglichkeit  eines  sehr  bequemen  Ein- 
trages der  durch  ebene  rechtwinklige  Koordinaten  gegebenen  Dreieckspunkte, 
die  Einfachheit  der  Konstruktion  und  die  kongruente  Form  der  einzelnen  Blätter 
hervorzuheben.  Eine  in  Bonnescher  Projektion  gezeichnete  Karte  des  Deutschen 
Reiches  in  1 :  100000  würde  erst  in  den  äußersten  Blättern  den  gleichen  karto- 
graphischen Fehler  aufweisen,  der  in  jeder  einzelnen  Sektion  der  gleichen,  in 
der  Polyederprojektion  hergestellten  Karte  in  1:100000  auftritt. 


201  •)  München  1905.     192  S.  mit  Abb.  u.  K. 
Qeogr.  Jabrbach  XXIX.  23 
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Ebenso  weist  J.  Frühauf  (s.  Ajim.  143)  darauf  hin,  daß  für 
die  österreichisch-ungarische  Monarchie  bei  Bonne  die  größte  Ab- 
weichung des  Winkels  zwischen  Meridian  und  Parallelkreis  11'  9" 
betrage,  während  bei  einem  Gradkartenblatt  von  nur  15'  Längen-, 
7^'  Breitenimterschied  die  Winkelabweichung  fast  12'  erreiche. 

Er  zeiht  Zöppritz  der  Leichtfertigkeit,  daß  er  sich  durch  die  Tissotschen 
Yerzemingsnaohweise  habe  zu  dem  Ausspruch  bewegen  lassen,  »daB  die  Bonnesche 
Projektion  keine  Berechtigung  mehr  habe,  weder  für  Karten  größerer,  noch  für 
solciie  kleinerer  Gebiete«  ohne  die  Erklärung  zu  beachten,  die  Tissot  nur  wenige 
Zeilen  spftter  gab:  »Es  gibt  keine  Projektion,  f&r  die  man  nicht  auf  der  Erde 
den  Umfang  eines  Gebiets  bestimmen  könnte,  zu  deren  Darstellung  sie  sieh 
besser  eignet,  als  alle  anderen :  keine  von  den  bisher  vorgeschlagenen  soll  a  priori 
ausgeschlossen  werden.«  Gkmze  Erdteile  bilden  jedenfalls  nicht  den  gegebenen 
Umfang  des  Gebiets  der  Bonneschen  Projektion,  und  für  Länderkarten  hat  sie 
gerade  in  geographischen  Kreisen  ausgiebige  Verwendung  gefunden,  trotz  Zöppritz, 
wie  zahlreiche  Karten  in  Sjdow -Wagners  Methodischem  Schulatlas,  und  findet 
sie  noch,  wie  die  Länderkarten  Asiens  im  neuen  Stieler  beweisen,  für  die 
H.  Wagner  (s.  Anm.  113)  ausdrücklich  erklärt;  daß  »die  Beibehaltung  der 
Bonneschen  Projektion  im  Grunde  ohne  Bedenken«  ist.  Jedoch  sei  hier  be- 
sonders darauf  hingewiesen,  daß  E.  Hamm  er  ^o^*)  die  Thensche  Bettung  der 
Bonneschen  Projektion  nicht  gelungen  erscheint. 

e)  Wahl  der  AbbÜdu/ngen.  Daß  Grablowitz  in  seiner  »Welt- 
karte der  Azimute  und  der  Entfernungen  von  Laibach  (s.  Anm.  193) 
besser  die  mittabstandstreue  azimutale  Projektion  gewählt  hätte, 
wurde  schon  bemerkt.  In  der  Karte  »The  World  as  seen  from 
Cape  Town,  Blatt  1  im  Oxford- Atlas  of  the  British  Colonies«  (s. 
Anm.  134)  hat  sie  mit  Recht  Anwendung  gefunden.  Daß  dieser 
Atlas  für  Afrika  Sanson-Flamsteed  wählt,  wird  weniger  wunder- 
nehmen, als  daß  auch  der  französische  große  Handatlas,  der  Atlas 
Universel  von  Yivien- Saint- Martin -Schrader  diese  Abbildung  für 
seine  neue  Afrikakarte  beibehalten  hat.  Wenn  Joachim  Oraf  Pfeil 
in  den  Begleitwoii;en  zur  Routenkarte  seiner  Marokkanischen  Reisen 
erwähnt,  mit  Sanson-Flamsteed  die  Projektionsart  gewählt  zu  haben, 
»welche  in  den  in  Betracht  kommenden  Breiten  (es  handelt  sich 
um  das  Gebiet  31**  40'  bis  35°  40'  K,  5°  bis  7°  40'  W.)  die 
geringste  Yerzerrung  des  Kartenbildes  verursacht«,  so  bleibt  er 
den  Beweis  für  diese  Behauptung  schuldig,  auch  die  Bemerkung 
Chesneaus  (s.  Anm.  157)  »6tant  donn4  Tespace  embrasse  par  le 
cadre  des  deux  cartes,  les  angles  form6s  par  les  möridiens  et  les 
paralleles  peuvent  d'^tre  consid6r6s  pratiquement  comme  des  angles 
droits«  kajin  nicht  als  solcher  gelten.  Die  praktische  Bedeutung 
der  Projektionsfrage  ist  in  diesem  Falle  übrigens  nicht  von  Belang. 
Die  Map  of  the  world  on  the  equivalent  projection,  die  bei  C.  S. 
Hammond  Co. 202)  erschien,  ist  in  Mollweides  Projektion  entworfen; 
aber  diese  kann  man  doch  auch  für  Erdkarten  nicht  »the  equivalent 
projection«  nennen. 


20t»)  PM  1906,  LB  59.  —  202)  New  York  1904.    Ref.  NationGMag.  XV, 
1904,  265. 
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Die  Anwendung  der  quadratischen  Plattkarte  in  der  Carte  du 
Niger  zu  Lenfants  Reisewerk  Le  Niger  208)  bei  einer  Ausdehnimg 
von  5**  bis  18**  N.  und  14°  W.  bis  6°  ö.  verdient  keine  Billigung. 
Ebensowenig  wird  sich  ein  stichhaltiger  Grund  für  die  Anwendung 
der  trapezmaschigen  Projektion  in  den  Karten  204,  206)  ohne  weiteres 
ausfindig  machen  lassen. 

Gerade  in  diesem  Zusammenhang  verdient  eine  Bemerkung  Beachtung,  mit 
der  J.  Tsohamler  den  mehrfach  erwähnten  Abschnitt  »E^artenprojektionen« 
seines  Leitfadens  der  Kartographie  (s.  Anm.  142  [h.  S.  48  unten])  schließt:  »Bei 
der  jetzigen  fabrikmäßigen  Kartenenieugung  werden  sumeist  Karten  großer 
Ländergebiete  angefertigt  und  diese  große  Karte  in  kleine  Teile  je  nach  Bedarf 
in  Land-  und  Provinzkarten  geteilt  und  reproduziert.  Selbstverständlich  hat 
wohl  die  groß^,  ganze  Karte  ihren  Kartenmittelpunkt,  ihren  MittelparaUel  und 
Mittelmeridian,  die  einzelnen  Teile  f&r  sich  werden  wohl  auch  so  gesteUt,  als 
ob  sie  einen  Projektionsmittelpunkt  hätten,  da  der  durch  das  Land  gehende 
Mittelmeridian  einfach  in  die  Nord-Sudrichtung  gestellt  wird.  Diesem  Mittel- 
meridian kommt  jedoch  der  Wert  einer  Ordinate  nicht  zu  und  man  kann  leicht 
in  Verlegenheit  kommen,  die  Entwurfsart  dieser  Karten  festzusteUen ,  wenn 
irgendeine  Kegelprojektion  f&r  das  Gradnetz  der  ganzen  Karte  angewendet 
wurde.« 

Ein  gut  gewähltes  Beispiel  für  diesen  Brauch  bietet  E.  Hammer 
(s.  Anm.  199)  in  dem  ersten  der  beiden  dort  geschilderten  Fälle. 
Aus  der  Zahl  der  Kartenbeilagen  zu  Zeitschriften  und  der  Gelegen-* 
heitskarten  ließen  sich  diese  Beispiele  zahllos  mehren.  Und  wer 
als  Kartograph  praktisch  tätig  ist,  wird  sich  selbst  diesem  Brauche 
nicht  entziehen  können. 

Er  wird  sich  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  vor  die  Frage  gestellt  sehen, 
entweder  sich  mit  einem  zugestutzten  Ausschnitt  aus  ixgendeiner  vorhandenen 
Karte  zu  begnügen,  oder  überhaupt  nuf  eine  Kartenbeilage  zu  verzichten.  Und 
dann  wird  in  der  Kegel  die  Entscheidung  auf  Grund  der  einfachen  Überlegung 
fallen,  daß  ein  Karlenausschnitt  unter  allen  Umständen  dann  besser  ist  als  keine 
Karte,  wenn  sie  trotz  ihres  unorientierbaren  Gradnetzes  ihrem  jeweiligen  Zwecke 
gerecht  zu  werden  vermag.  Daß  dies  der  Ausschnitt  aus  der  Sanson-Karte  be> 
züglich  der  Reiseroute  Heckers  ebenso  gut  vermag  wie  der  schiefachsige  Zylinder- 
entwurf Hammers,  lehrt  des  letzteren  eigene  Nebeneinanderstellung  der  beiden 
Entwürfe.  £.  Hammer  hat  nur  scheinbar  recht,  wenn  er  seinen,  im  übrigen 
natürlich  auch  von  mir  geteilten  alten  Wunsch  an  die  Kartographen,  sie  möchten 
ihre  Qradnetzentwürfe  der  Form  des  abzubildenden  Stückes  der  Erdoberfläche 
besser  anpassen,  a.  a.  O.  auch  damit  begründet,  daß  »die  dadurch  entstehende 
Rechnungsarbeit,  die  vielfach  als  Grund  gegen  die  ErfüUung  dieser  eigentlich 
selbstverständlichen  Forderung  gemacht  wird,  in  Wirklichkeit  so  gering  sei,  daß 
sie  im  Vergleich  mit  der  Zeit,  die  Zeichnung  und  Stich  auch  nur  einer  Umriß- 
karte u.  dgl.  erfordern,  nicht  in  Betracht  komme«.  Denn  das  setzt  doch  zu- 
nächst hinsichtlich  der  Rechenarbeit  voraus,  daß  die  Kartographen  die  nötige 
mathematische  Vorbildung  besitzen,  und  wenn  das  zutrifft,  auch  die  nötige 
praktische  rechnerische  Übung.  Wieviel  praktische  Kartographen  aber  verfügen 
wohl  über  diese  beiden  Eigenschaften?  Anderseits,  Fachmathematiker  oder 
Rechner  zu  diesen  Vorarbeiten  heranzuziehen,  kann  man  doch  den  kartographi- 
schen Anstalten  nicht  gut  zumuten.  Und  der  Vergleich  mit  Zeichnung  imd  Stich 
ist  gänzlich  unhaltbar.    Wenn  bei  den  Karten,  um  die  es  sich  hier  nur  handeln 


20«)  Paris  1904.    251  S.  —  2^)  Glob.  LXXXV,  1904,  Nr.  23,  S.  368. 
*05)  ArchAnthr.  N.  F.  3,  I,  1904. 
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kann,  auch  nur  der  umriß  im  einzelnen  Ftdle  neu  gezeichnet  und  ge- 
stochen werden  müßte,  so  würde  die  Hälfte  der  tatsächlich  ausgegebenen 
Karten  niemals  Wirklichkeit  geworden  sein.  Die  Zugrundelegung  eines  neuen 
Netzes  würde  in  den  meisten  Fällen  die  durch  die  fortgeschrittene  Technik 
ermöglichte  Benutzung  vorhandener  Platten  illusorisch  machen  und  eben  durch 
Nenzeichnung  und  Neustich  auch  des  Karteninhalts  Kosten  verursachen,  die  zu 
dem  jeweiligen  Zwecke  in  gar  keinem  Verhältnis  ständen.  Was  sich  ver- 
nünftigerweise in  dieser  Beziehung  wird  erreichen  lassen,  ist  wohl  das  Folgende: 
daß  nämlich  in  allen  den  Fällen,  wo  auf  jeden  Fall  Zeichnung  und  Stich  von 
Grund  auf  neu  ausgeführt  werden  müssen,  die  Projektions  wähl  reiflich  erwogen 
wird  und  wenn  die  kartographischen  Bearbeiter  des  betreffenden  Werkes 
darin  nicht  bewandert  sind,  so  empfiehlt  sich  die  Heranziehung  von  wissen- 
schaftlichen Kartographen  —  von  denen  die  Lösung  solcher  Aufgaben  unbedingt 
verlangt  werden  muß  —  oder  Mathematikern  zur  Erledigung  dieser  Vorarbeit 
als  Zeit-  und  Gelderspaniis.  Die  Arbeit  des  Kartenzeichners  würde  dann 
erst  mit  dem  Auftragen  der  ihm  übergebenen  Koordinaten  beginnen. 

Als  Typus  einer  solchen  Arbeit  sei  die  Afrika-Karte  im  neuen  Stieler  ge- 
nannt. Und  die  Karte  von  Südamerika  des  gleichen  Atlas  ist  weiter  ein  Bei- 
spiel dafür,  daß  eine  bloße  Neubearbeitung,  selbst  wenn  sie  einem  Neustich 
gleichkommt,  auch  bei  gutem  Willen  nicht  die  Möglichkeit  einer  Netzänderung 
bietet.  Und  weiterhin  sollte  man  es  unterlassen,  die  Ausschnitte  so  zurecht- 
zustutzen, als  ob  sie  selbständige  Karten  wären.  Man  macht  sich  damit  im 
Grunde  genommen  doch  nur  einer  bewußten  Täuschung  schuldig.  Man  lasse 
den  Beschauer  auf  den  ersten  Blick  erkennen,  daß  es  sich  um  einen  Ausschnitt 
handelt  und  wenn  das  Netz  dazu  nicht  ausreicht  oder  besser  noch,  in  jedem 
Falle  füge  man  einen  entsprechenden  Hinweis,  gleichsam  als  Quellenangabe  bei 
und  Quellenangaben  zu  machen  ist  doch  nicht  mehr  als  eine  Pflicht  des  lite- 
rarischen Anstandes. 

f)  Zur  Nomenklatur  der  Projektionslehre  —  die  Kürze  ent- 
schuldige die  Bezeichnung  —  ist  wenig  zu  bemerken,  jedenfalls 
aber  so  viel,  daß  eine  Einheitlichkeit  nicht  vorhanden  und  auch 
wohl  kaum  zu  hoffen  ist.  Aber  daß  die  angewandten  Bezeichnungen 
eindeutig  sind,  muß  erstrebt  werden. 

B.  Heger  wendet  in  seinen  Kartenentwürfen  (s.  Anm.  145)  die  Breusing- 
sehen  Bezeichnungen  an,  also  ebene  (=  azimutale),  Säulen(=  Z7linder)entwürfe, 
geradständig  (=:  normal),  querständig  (=  transversal),  zwisdienständig  (=  schief- 
aohsig),  speiohentreu  (=:  mittabstandstreu)  usw.  Auf  jeden  Falle  haben  sie 
das  für  sich,  daß  sie  deutsch  sind.  W.  Schjerning  kritisiert  (s.  Anm.  192} 
die  verschiedenen  Bezeichnungen  für  die  mittabstandstreuen  Projektionen:  äqui- 
distant  erscheint  ihm  zu  vielsagend,  Hammers  Bezeichnung  »azimutaler  Entwurf 
mit  längentreuen  Mittelpunktsgroßki-eisen«  vollkommen  korrekt,  aber  zu  schwer- 
fällig; die  Benennung  »Postelscher  Entwurf«  sei  aus  historischen  Gründen  ab- 
zulehnen, Breusings  schon  erwähnte  Bezeichnung  »speichentreu«,  weil  das  Wort 
Radius  doch  nicht  überall  mit  Aussicht  auf  Erfolg  ersetzt  werden  könne,  er 
entscheidet  sich  deshalb  für  »mittabstandsti^u«,  mittabstandstreu  natürlich,  und 
nicht,  wie  J.  Tschamler  schreibt  und  wie  —  errötend  sei  es  berichtigt  —  im 
letzten  Bericht,  GJb.  XXVI,  1903,  377,  zu  lesen  steht,  mifabstandstreu. 

Karl  Peucker  entwirft  seine  Erdkarte  in  Steinhausers  Repe- 
titionsatlas 206)  in  »Merkators  loxodromischer  Zylinderprojektion«. 

Die  Karte  ist  zugleich  die  einzige  Merkatorkarte,  die  mir  in  der  Berichts- 
zeit mit  dem  Entstellungsbild  zu  Gesicht  gekommen  ist.  Die  im  vorigen  Bericht 
ausgesprochene  Vermutung,  daß  diese  an  sich  zweifellos  nützlichen  »Augenmaß- 
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Stäbe«  sieh  nicht  einbürgern  würden,  scheint  demnach  einzutreffen.  Geradezu 
wünschenswert  aber  muß  es  erscheinen,  daß  ein  gleiches  Schicksal  das  Beispiel 
Peuckers  trifft,  wenn  er  in  seiner  Systematik  die  Nomenklatur  der  Projektions- 
lehre auf  die  Lehre  von  der  Geländedarstellung  zu  übertragen  sucht.  Hinsicht- 
lieh  dieser  wird  der  Vorschlag  später  näher  zu  erörtern  sein,  im  Sinne  jener 
ist  er  abzulehnen,  da  er  nur  geeignet  ist,  neue  Unklarheiten  zu  schaffen. 

Karl  Oestreich207)  gebraucht  das  Wort  »Netz«  für  die 
Situation.  Sachlich  erscheint  es  sehr  sinngemäß,  alles  das,  was 
man  unter  den  Worten  »Gradnetz,  Flußnetz,  Wegenetz«  zu  verstehen 
pflegt,  mit  dem  Worte  »Netz«  zusammenfassend  zu  bezeichnen. 
Aber  soweit  mir  der  tatsächliche  Gebrauch  bekannt  ist,  wird  Netz 
nur  für  Gradnetz  gesetzt  und  der  übrige  Inhalt  der  Karte  an  Linien- 
elementen (Flüsse,  Wege  usw.)  Situationszeichnung  genannt. 

2.  Nene  und  abgeänderte  alte  Entwürfe. 

Für  die  von  Bartholomew  in  seinem  Citizen  Atlas  eingeführte 
zylindrische  Abbildung,  die  weder  Merkator,  noch  flächentreu,  noch 
Plattkarte  ist,  aber  wachsende  Breiten  aufweist  (vgl.  GJb.  XXVI, 
1903,  381),  findet  sich  im  Advanced  Atlas  for  South  African 
Schools  eine  Erklärung.  Sie  wird  dort  S.  9  als  Galls  Stereographic 
Projection  beschrieben. 

Der  Zylinder  schneidet  die  Erdkugel  im  45.  Parallel  N.  und  S.  Br.  Die 
Meridiane  werden  aber  nicht,  wie  bei  der  Plattkarte,  Iftngentreu  abgebildet, 
sondern  »the  parallels  are  projected  stereographically,  that  is,  the  height  of  a 
parallel  from  the  equator  is  detcrmined  by  a  line  drawn  to  any  point  of  it  on 
the  sphere  from  a  point  on  the  equator  diametrically  opposite  and  prolonged 
to  meet  the  cylinder«.  Der  Pol  liegt  nicht  mehr  im  Unendlichen,  sondern  wird 
darch  eine  gerade  Linie  at  a  finite  distance  dargestellt.  Das  wird  als  besonderer 
Vorzug  hervorgehoben.  Im  übrigen  bestehen  die  Bemerkungen  des  vorigen 
Berichts  zu  Beoht.  . 

Auch  die  sonstigen  fortschrittlichen  Bestrebungen  gehen  in  der 
abgelaufenen  Berichtszeit  vorwiegend  in  der  Richtung,  eine  brauch- 
bare Abbildung  der  ganzen  Erdoberfläche  zu  schaffen,  einen  Ersatz 
der  Merkatorkarte,  der  für  das  Land  das  wird,  was  Merkator  für 
die  See  ist.  An  erster  Stelle  ist  dazu  zu  nennen  die  »Darstellung 
der  ganzen  Erdoberfläche  auf  einer  kreisförmigen  Projektionsebene« 
von  Alphons  J.  van  der  Grinten^os). 

Grinten  geht  von  dem,  auch  unter  dem  Namen  La  Grangesche  Projektion 
bekannten  Entwurf  von  J.  H.  Lambert  vom  Jahre  1772  aus,  der  als  natür- 
liche Begrenzungsform  für  die  DarsteUnng  der  Gesamtoberfläche  einer  Kugel 
iu   winkeltreuer  Projektion   den  Kreis   anuimmt,   die  Meridiane  stereographisoh 

anordnet  und  den  Mittelmeridian  nach  dem  Gesetz  o  =  tang  -^  einteilt.    Dem 

übclstand  dieses  Entwurfs,  daß  er  die  zentralen  Teile  der  Karte  im  Vergleich 
zu  den  vom  Bandmeridian  durchschnittenen  allzusehr  verkleinert,  sucht  er  da- 
durch abzuhelfen,  daß  er  die  Meridiane  den  Äquator  in  gleichen  Abständen 
durchschneiden   läßt  und   die   Abstände    und   Krümmungen   der  Parallelkreise 


f)  GZ  X,  1904,  Taf.  16.   —  208)  PM  1904,  155—59,  mit  K. 
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derart  ändert,  daß  keine  Deformation  Iftngs  des  ganzen  Äquators  eintritt.    Durcli 

2  <p  w 

JEIinsetzung  von  c  ^  — —  für  c  =  tang  -—  erhfilt  er  den  Abstand  der  Schnitt- 

punkte  der  Parallelkreise  mit  dem  Mittelmeridian  vom  Äquator  ans  der  Lambert- 
sehen  Formel 


d  = 


|A+tg|+]/i-tg|   |/i+o+]/i-i 


Für  den  Abstand  j  der  Schnittpunkte  der  Parallelkreise  mit  dem  Grenz- 
kreis sind  zunächst  drei  Möglichkeiten  gegeben:  soll  das  Netz  ein  rechtschnittiges 

2  m 
werden,  so  ist  y  =  c  =  — —  und  die  Randgebiete  werden  stark  nach  dem  Pol 

hin  verzerrt;   sollen  die  Parallelkreise  als  gerade  Linien  dem  Äquator  parallel 

laufen,   so   ist  y  =  d,   die  Randgebiete   erscheinen  zu  tief  nach  dem  Äquator 

hinabgedrückt;    bei   der  dritten   Annahme   endlich,   daß   die  Reformation  der 

3— d« 
Parallelkreise  am  Rand-  und  Mittelmeridian  die  gleiche  sein  soll,  y  =  d  — - — i 

werden   die  Meridiane   zwar  in  allen  Breitengraden  in  gleichen  Abständen  von 

den  Parallelkreisen   geschnitten,    aber  es   findet   eine   zu  rasche  Erhöhui^  der 

letzteren  in  den  tropischen  und  eine  zu  starke  Senkung  in  den  polaren  Regionen 

statt.  ^  Van  der  Grinten  wählt  den  goldenen  Mittelweg  und  läßt  alle  Abweichungen 

vom  Äquator  an  stetig  wachsen^  so  daß  sie  ihre  Maxima  an  den  Polen  erreichet: 

c 
y  = .     Den  Schluß   der  Abhandlung   bildet   eine   eingehende  Erörterung 

der  Verzerrungsverhältnisse,  die  dann  in  kleinen  Tabellen  für  die  Breiten  ^  =  0 
(Äquator),  q>  =  66°  33'  (Polarkreise),  97  =  68°  (Minimales  2  a)),  9)  =  72° 
(doppelharmonische  Teilung)  und  endlich  q>  =  90°  überäichtlich  zusanmien- 
gestellt  werden.  Sowohl  für  die  Lambertsche  Projektion  von  1772  wie  für  die 
neue  wird  eine  einfache  geometrische  Konstruktion  mitgeteilt.  Die  ganze  Ab- 
handlung ist  unter  dem  Titel  »NewCiroular  Projection  of^the  Whole  Earth's 
Surface«^^^)  noch  einmal  abgedruckt  mit  nur  geringfügigen  Änderungen.  £.  A. 
Reeves  hält  sie  in  seinem  llefei*at  ^0^')  für  manche  geographische  Sonderzwecke 
für  brauchbar,  für  pädagogische  Zwecke  dagegen  für  wenig  empfehlenswert.  The 
apparent  great  distance  of  the  poles  from  the  Continental  landmasses  und  be- 
sonders der  Umstand,  as  it  is  circular  in  form  and  has  the  appearence  of  being 

a  perspective  projection  would  be  sure  to  lead  to  confusion.  Die  Referate  von 
C.  Ed.  Caspari^o»),   G.  W.  Littlehales209«)^   J.  P.  Goode2oo-)  gteUen  die 

Beschreibung  der  geometrischen  Konstruktion  in  den  Vordergrund. 

Daß  die  Projektion  noch  keine  praktische  Anwendung  gefunden 
hat,  verdankt  sie  offenbar  dem  Patentschutz,  den  ihr  der  Erfinder 
in  verschiedenen  Staaten  erwirkt  hat,  er  kommt  für  die  Praxis 
einem  Todesurteil  gleich.  Van  der  Grinten  selbst  gibt  in  einem 
Nachtrag  210)  eine  Beschreibung  der  apfelschnittförmigen  Projektion. 

Mittelmeridian 

Ist  das  Verhältnis  = =  b,   so   ist  in  der  oben  beschriebenen 

Äquator 

kreisförmigen  Abbildung  b  =  1,   in  der  apfelschnittförmigen  b  ==  — . 


«09)  AmJSc.  XIX,  1905,  357—66.  —  «09^  qj  xXIV,  1904,  670—72.  — 
20»»)  LaG  XI,  1905,  58—60.  —  ao»«)  BAmGS  XXXVU,  1905,  14—18.  — 
209-)  JG  IV,  1905,  369—73.  —  210)  pM  1905,  237. 
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Hauptmann  Sipman  kommt  in  einer  als  Manuskript  gedruckten 
Abhandlung  »Genügen  die  bisherigen  Weltkarten  den  Anforderungen 
der  Neuzeit«  211)?  natürlich  zu  einer  Yemeinung  dieser  Frage  und 
macht  deshalb  Vorschläge  für  eine  neue  Weltkarte. 

Sie  laufen  daraof  hinaus,  das  xnsammenliAngende  Nets  der  Sanson-Flamsteed- 
sehen  Abbildung  in  6  sieh  nnr  im  Äquator  berührende  Einzelabbildnngen  mit 
selbständigem  Mittelmeridian  zu  serlegen;  als  solche  hat  er  die  Meridiane 
100—70*»— 130**  O.  und  50°  110°  170°  W.  gewÄhlt.  Es  entsteht  so  ein 
Kartenbild,  das  sich  aus  sechs  Kugelzweiecken  zusammensetzt  und  mit  einer 
aufgerollten  Globushaut  äußerlich  die  meiste  Ähnlichkeit  zeigt.  Um  aber  »zu- 
sammengehöriges im  Zusammenhang  darstellen«  zu  können,  hat  er  zwischen  die 
einzelnen  Globusstreifen  »Ergänzungskarten«  eingefügt,  die  das  wesentlich  Neue 
der  vollgeschlagenen  Darstellungsart  ausmachen  sollen.  Sie  bestehen  einfach 
darin,  daß  Netz  und  Zeichnung  der  einzelnen  Streifen  über  die  Grenzmeridiane 
fortgesetzt  werden ,  so  daß  die'  Ergänzungskarte  des  einen  Globusstreifen  den 
Inhalt  des  anderen  zum  Teil,  und  nördlich  und  südlich  vom  80.  Parallel  sogar 
ganz,  wiederholt.  Je  zwei  benachbarte  Eigänzungskarten  werden  durch  einen 
weißgelassenen  Streifen  voneinander  getrennt.  Der  Ausweg,  zur  Abrundung  des 
Kartenbildes  das  Netz  über  die  eigentliche  Projektionsgrenze  hinanszufüiiren, 
ist  schon  mehrfach  beschritten  worden,  erst  letzthin  wieder  von  W.  Sohjerning 
in  seiner  dreiblätterigen  mittabstandstreuen ,  fläohenttreuen  Erdkarte  (s.  oben 
S.  348)  und  ebenso  von  A.  deLapparent  in  seinen  »nonvelles  mappemondes 
pal6og§ographiqne8«  ^i^. 

Der  Obergeometer  Franz  Joh.  Müller  in  Augsburg  hat  »einen 
neuen  Netzentwurf  für  topographische  Karten  «^i>)  vorgeschlagen. 

Er  ist  ausschließlich  für  Länderstreifen  gedacht,  welche  in  ihrer  Längs- 
erstreokung,  die  im  Vergleich  zur  Breite  sehr  groß  vorausgesetzt  wird,  gegen 
den  mittleren  Meridian  geneigt  sind,  wie  dies  z.  B.  für  das  Königreich  Italien 
oder  für  den  amerikanischen  Kontinent  usw.  der  Fall  istt,  also  Gebiete,  für  die 
schiefachsige  Zylinderprojektionen  von  vornherein  geboten  erscheinen.  Müller 
führt  eine  neue  HilMläche  ein.  Er  legt  in  allen  Punkten  des  unter  einem 
bestimmten  Winkel  (d)  gegen  den  Äquator  geneigten  Großkreises,  welcher  die 
Längserstreckung  des  abzubildenden  Länderstreifens  darstellt,  Meridiantangenten 
an  die  Kugel  und  erhält  dadurch  eine  windschiefe  Fläche,  welche  die  Polachse 
zur  Backkehrkante  und  den  Kugelgroßkreis  zum  Kreisschnitt  hat.  Die  Ab- 
bildung dieser  windschiefen,  nicht  abwickelbaren  Kegelfläche  auf  die  Kartenebene 
ist  nun  so  gedacht,  daß  für  den  Großkreis  auf  der  Kugel  in  der  Abbildungs- 
ebene eine  gerade  Linie  eingeführt  wird ;  auf  dieser  Geraden  werden  die  Meridian- 
bilder unter  den  numerisch  gleichen  Winkeln  in  den  verhältnismäßig  gleichen 
Abständen,  wie  die  Meridiane  der  Hilfsfläche  aufeinander  folgen,  angetragen. 
Sie  erscheinen  als  gerade,  nicht  parallele,  aber  auch  nicht  ein  Strahlenbüsohel 
bildenden,  Linien,  auf  denen  nun  die  Kugelmeridianbogen  längentreu  abgebildet 
werden.  Müller  hebt  als  besondere  Vorzüge  seines  Entwurfes  hervor,  daß 
1.  die  neue  Hilfsfläohe  eine  bessere  Anschmiegung  an  das  abzubildende  Terrain 
ermögliche,  daß  man  2.  für  die  Meridiane  gerade  Linien,  und  für  die  Parallel- 
kreise Kurven  habe,  während  die  schiefachsigen  Zylinderprojektionen  für  beide 
transzendente  Kurven  lieferten,  und  endlich  als  Hauptvorzug,  daß  3.  für  die 
Winkel-,  Längen-  und  Fläohenverzermng  derselbe  analytische  Ausdruck  gefunden 

1  /u\2 

werde,  nämlich  m  =  k  :=  K  =  1 — —    —  1  .     E.  Hammer  bemerkt  dazu 

2  \t) 

in  einem   eingehenderen  Referat '^^),   daß  Müller  zu   1.   den  Beweis   schuldig 

• 

"1)  Fol.,  4  S.  —  «2)  AnnG  XV,  1906,  Nr.  80,  8.  97—114.  —  aiS)  8  S., 
S.-A.  aus  der  Süddeutschen  Teohniker-Ztg.,  München  1905.  —  ^^*)  PM  1906, 
92—94. 
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bleibe,  daß  der  unter  2.  betonte  Unterschied  für  die  Meridiane  klein,  und  für 
die  Parallelkreisbilder  überhaupt  nicht  vorhanden  sei,  da  in  beiden  Fällen  diese 
Kurven  punktweise  konstruiert  werden  müßten  und  daß  endlich  3.  der  »Haupt- 
Vorzug«  des  neuen  Entwurfs  theoretisch  kaum  als  Vorzug  anzusehen,  praktisch 
aber  jedenfalls  in  keiner  Weise  verwertbar  sei.  Den  langwierigen  Rechnungs- 
gang ihrer  theoretischen  Herleitung,  auf  den  hier  nicht  näher  eingegangen 
werden  kann,  empfindet  Müller  selbst  als  Nachteil  seines  Entwürfe,  für  den  er 
übrigens  selbst  keinen  kurzen,  aber  prägnanten  Namen  gefunden  zu  haben 
scheint. 

A  modified  polar  projection  adapted  to  studies  in  dynamic 
meteorology  beschreibt  Cleveland  Abbe^iß).  Eine  Änderung  der 
Projektion  liegt  eigentlich  nicht  vor. 

Für  meteorologische  und  geophysische  Studien  ist  die  Richtung  der  Erd- 
rotation von  Wichtigkeit.  Durch  die  übliche  Darstellung  der  Polarkarten,  die 
die  nördliche  vom  Nordpol,  die  südliche  vom  Südpol  gesehen,  zeichneten,  werde 
die  Rotationsrichtung  scheinbar  verkehrt.  Er  schlägt  deshalb  vor,  beide  Karten 
als  vom  Nordpol  gesehen  zu  zeichnen,  den  Südpol  also  als  Spiegelbild  dar- 
zustellen. 

Die  graphische  Lösung  der  Gleichung 

cot  A  =  sin  9?  •  cot  A  —  qob  tp  cos  ec  X  ig  d, 
—  worin  A  das  Azimut  eines  Sternes  von  der  Deklination  S  und 

• 

dem  Stundenwinkel  X  an  einem  Beobachtungsorte  von  der  Breite  (p 
oder  den  von  Süd  über  West  (Ost)  gemessenen  Eurswiskel  für  ein 
SchitE  bedeutet,  das  von  der  geographischen  Breite  <p  auf  dem 
größten  Kreise  nach  einem  Orte  segeln  will,  der  unter  der  Breite  d 
und  um  X°  westlicher  (östlicher)  gelegen  ist  —  gibt  Hans  Maurer 
durch  »Eine  neue  graphische  Azimut-  und  Kurstafel  und  eine 
winkeltreue  Kartenprojektion« ^i«). 

Die  Tafel  besteht  aus  einer  Schar  konfokaler  Ellipsen  ((p  =  constans),  die 
die  X-Achse  in  den  Abständen  ^  &  ig  (p  vom  Nullpunkt  schneiden,  und  der 
zugehörigen  Schar  konsokaler  Hyperbeln  (X  =  constans),  die  die  y- Achse  in 
den  Abständen  ^^  a  sin  A  vom  NuUpunkt  treffen.  Dieser  Abakus,  der  jedoch, 
wie  Maurer  selbst  in  einer  späteren  Bemerkung  ^i^*)  zugibt,  nicht  neu  ist,  stellt 
zugleich  eine  eigenartige  Kartenprojektion  dar,  die  Maurer  zum  erstenmal  näher 
beschreibt.  Der  Mittelmeridian  und  der  Äquator  erscheinen  als  gerade  Linien 
(die  z-  und  y- Achse),  die  übrigen  Meridiane  und  Parallelkreise  sind  als  einander 
rechtwinklig  schneidende  Hyperbeln  und  Ellipsen  abgebUdet.  Die  Projektion 
ist  winkeltreu.  Weder  die  größten  Kngelkreise  noch  die  Loxodromen  erscheinen 
als  gerade  Linien,  dagegen  bildet  eine  von  einem  Eartenpunkt  A  nach  einem 
Punkt  B  des  Mittelmeridians  gezogene  Gerade  mit  diesem  den  Kurswinkel,  den 
der  größte  Kreis  von  A  nach  B  mit  dem  Meridian  in  A  bildet.  Die  Projektion 
leistet  das  mögliche  Maximum  an  Flächenverzerrung,  sie  verkürzt  den  Halb- 
ftquator  in  dem  Maße,  wie  es  die  orthographische  Projektion  tut,  vergrößert 
den  Mittelmeridian  und  seine  Teile  in  dem  Maße,  wie  es  die  gnomonische 
Projektion  tut,  macht  alle  Meridiane  unendlich  lang  und  läßt  die  Breitenkreise 
polwärts  immer  mehr  wachsen,  sodaß  die  beiden  Pole  selbst  als  unendlich  lange 
Linien  abgebildet  werden  —  wie  man  sieht,  alles  Eigenschaften,  die  sie  zur 
praktischen  Verwendung  in  der  Kartographie  gerade  nicht  besonders  empfehlen. 


«»)  BAmGS  XXXVm,  1906,  2,  S.  126-28-  —  "«)  AnnHydr.  XXXIH, 
1905,  125—30.  —  216.)  Ebenda  323. 
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3.  Theoretisches  zur  Netsentwurftlehre   usw.      Geodätische 

Anwendungen  der  Projektionen  nsw. 

1.  J.  Frischauf  (s.  Anm.  143)  folgert  das  Tissotsche  Abbildungs- 
gesetz:  Jede  Abbildung  einer  Fläche  auf  einer  anderen  kann  ersetzt 
werden  durch  die  unendliche  AnzaJil  von  Orthogonalprojektionen 
der  Elemente,  von  denen  jede  einen  bestimmten  Maßstab  hat,  aus 
der  Affinität  ebener  Figuren;  die  Verwendung  der  Affinität  er- 
leichtere die  analytischen  Untersuchungen  in  den  fundamentalen 
Teilen  außerordentlich.  —  Die  Entdeckung  eines  Versehens  in  Vitals 
Kartenentwurfslehre  gibt  E.  Hammer  (s.  Anm.  199)  Anlaß,  noch- 
mals mit  allem  Nachdruck  zu  betonen,  »daß  das  Studium  der  Ver- 
zerrungsverhältnisse in  allererster  Linie  die  Projektionswahl  be- 
stimmen muß,  jedenfalls  vielmehr  als  ängstliches  Festhalten  am 
Hergebrachten  imd  an  »einfacheren«  Netzlinien. 

Er  betont  dies  gegenüber  der  Tatsache  »daß  viele  Geographen  nnd  selbst 
SchriftsteUer  über  Kartenprojektionslehre  usw.  die  Betrachtung  der  Verzerrung8> 
Verhältnisse  für  überflüssig  hielten,  daß  in  einem  englischen  Werke  die  Meinung 
vertreten  worden  sei,  jene  Betrachtung  sei  zwar  von  einigem  theoretischen  Inter- 
esse, für  die  Praxis  der  Kartenzeiohnung  aber  ganz  müßig.  Daß  diese  Ansicht 
zu  extrem  ist,  liegt  auf  der  Hand,  aber  sicher  kennzeichnet  sie  die  tatsächlich 
bestehenden  Verhältnisse.  Daß  in  der  großen  Mehrzahl  der  vorhandenen  geo- 
graphischen Karten  die  Gradnetze  nicht  vorher  von  dem  entwerfenden  Karto- 
graphen auf  ihre  Verzerrungsverhältnisse  hin  untersucht,  sondern  diese  nach- 
träglich von  mathematischen  Kritikern  geprüft  worden  sind,  ist  feststehende 
Tatsache,  und  in  einer  absehbaren  Zukunft  wird  sich  daran  auch  nichts  ändern ; 
die  Gründe  dafür  wurden  im  Laufe  dieses  Berichts  bereits  mehrfach  gestreift. 

E.  Haentzschel  (s.  oben  S.  23)  wendet  sich  gegen  den  Ge- 
brauch, daß  in  deutschen  Werken  die  »Yerzerrungsellipse«  einfach 
mit  Indicatrix  bezeichnet  werde.  Es  müßte  also  Verzerrungindicatrix 
oder  Abbildungsindikatrix  heißen.  Da  aber  keine  Oefahr  der  Ver- 
wechslung bestehe,  hält  E.  Hammer  (s.  Anm.  22a)  den  bisherigen 
Gebrauch  für  unbedenklich.  In  einem  kleinen  Aufeatz,  »Neuer 
Beweis  einer  Grunertschen  Formel  aus  der  Kartenentwurfslehre «2i7)^ 
gibt  E.  Haentzschel  einer  von  E.  Boedel  abgeleiteten,  umständ- 
hchen  »neuen  Formel  für  den  Flächeninhalt  der  Zone  eines  Rotations- 
ellipsoids« eine  einfachere  Gestalt  und  beweist  dadurch,  daß  die 
Formel  nicht  neu,  sondern  von  Grunert  bereits  in  seiner  Sphäroidi- 
schen  Trigonometrie  gegeben  sei.  Auch  Roedels  Beweis  der  Formel 
wird  von  Haentzschel  durchsichtiger  und  kürzer  geführt.  In  viel- 
facher Hinsicht  neue  Gesichtspunkte  bietet  die  inhaltreiche  Abhand- 
lung von  A.  Weiler:  Geometrisches  über  einige  Abbildungen  der 
Kugel  in  der  Kartenentwurfslehre  2  iS). 

Er  sucht  in  erster  Linie  darzutuu,  wie  man  bei  den  wahren  Kegel-,  Zylinder- 
und  azimutalen  ProjeJctionen  die  Oberfläche  der  Kugel  zunächst  auf  die  der 
betreffenden  Kartenprojektion  zugrunde  gelegte  Hilfsfläche  abzubilden  hat.  Da- 
mit wird  die  Bolle,  welche  diese  Hilfsfläche  bei  der  Abbildung  spielt,  genauer 
beleuchtet,    als   es   bisher  der  Fall   war.     Das  Verfahren    wird  dabei  für  jede 

"7)  ZMathPhys.  LI,  1904,  165—68.  —  2i8)  Ebenda  XLIX,  1903,  169—210. 
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einselne  Gattung  dieser  Projektionen,  die  mittabstandstreue,  die  winkel-  und 
flächentreue,  streng  durchgef&hrt.  Wo  sich  in  einfacher  Art  und  Weise  die 
Möglichkeit  darbietet,  wird  endlich  die  Abbildung  der  in  erster  Linie  in  Betradit 
kommenden  Kugelkreise  auf  die  Hilfsfläche  geometrisch  Teranschanlicht.  Durch- 
weg wird  die  normale  Lage  angenommen. 

Rudolf  Rothe  legt  sich  in  einer  wissenschaftlichen  liGtteilung 
an  die  Berliner  Mathematische  Q-esellschaft  »Über  die  geodätische 
Abbildung  zweier  Flächen  aufeinander«  ^^v)  die  Frage  vor,  »ob  es 
(aufeinander  nicht  abwickelbare)  Flächen  gibt,  welche  Edch  in  der 
Art  punktweise  eindeutig  aufeinander  beziehen  lassen,  daß  einer 
zwei&ch  unendlichen  Schar  von  Kurven  gleicher  geodätischer  Krüm- 
mung der  einen  Fläche  eine  ebensolche  Schar  der  anderen  Fläche 
entspricht«. 

Er  kommt  zu  dem  Eigebnis:  »die  geodätische  Abbildung  zweier  Flächen 
ist  die  einzige,  bei  welcher  einer  zweifach  unendlichen  Schar  von  Kuryen  gleicher 
geodätischer  Krümmung  der  einen  Fläche  eine  zweifach  ünendUche  Schar  yon 
Kurven  derselben  Art  auf  der  anderen  Fläche  entspricht  und  die  geodätischen 
Linien  sind  die  einzigen  Kuryen  dieser  Art.« 

»Die  geodätischen  Linien  auf  dem  Catenoid«,  der  Botationsflädie, 
welche  entsteht,  wenn  eine  Kettenlinie  um  ihre  Direktrix  als  Achse 
rotiert,  behandelt  Franz  Weiß  in  einer  Programmarbeit *2®). 

Er  gelangt  zu  dem  Satze  (S.  23):  »Abgesehen  yon  dem  geraden  Kreis- 
zylinder ist  das  Catenoid  die  einzige  Rotationsfläche,  welche  die  Eigenschaft 
besitzt,  daß  die  yon  den  geodätischen  Linien  mit  den  Meridianen  gebildeten 
Winkel  gleich  sind  den  Winkeln,  welche  yon  der  Projelction  der  geodätischen 
Linien  auf  den  Berührungszylinder  mit  den  den  Meridianen  entsprechenden 
C^aden  des  Zylinders  gebildet  werden«.  Ob  die  »Kartographische  Bemerkung 
über  das  Catenoid«  yon  G.  Holzmfiller^'^)  mit  der  genannten  Arbeit  yon 
Weiß  in  irgend  einer  Beziehung  steht,  konnte  Bef.  nicht  feststeUen,  sie  war 
ihm  nicht  zugänglich. 

Virgil  Snyder  sprach  vor  der  American  Mathematical  Society 

»on  developable  and  tubulär  surlaces  having  spherical  lines  of 
curvature«*22). 

Er  gibt  einen  elementaren  Beweis  für  die  Sätze  »The  lines  of  curyature 
in  the  planes  z  =  c  project  orthogonally  into  a  System  of  paraUel  curyes«  und 
»Surfaoes  whose  lines  of  curyatui'e  of  both  Systems  are  orthogonaUy  projected 
into  an  orthogonal  system  on  a  plane  are  surfaoes  haylng  one  sjrstem  of  lines 
of  curyature  lying  in  paraUel  planes. 

P.  Cassanis  Aufsatz  »sulla  proiezione  stereoscopica«228)  igt 
nach  22'*)  deskriptiv-geometrisch,  aber  nicht  geographisch  von  Inter- 
esse. 

Eine  Reihe  von  Arbeiten,  die  vermutlich  hier  besprochen  werden 
müßten,  sind  mir  nur  dem  Titel  nach  bekannt  geworden;  ich  gebe 
sie  hier  wieder,  näheres  mir  für  später  vorbehaltend: 

G.  Soheffers  Zusammenhang  zwischen  der  Abwicklung  eines  Kreiszylinders 
und  den  Botationsflächen  konstanter  Krümmung '^^);  A.  Tachauer,  Über  die- 

"»)  SitzbBerlMathGes.  HI,  1904,  4.  Stück,  57—62.  —  «««)  Bealacfa. 
Qr.-Lichterfelde  1902.  46  S.  —  "i)  ArchMathPhys.  1904,  180  f.  —  "«)  BAm. 
MathS  2.  Ser.,  XI.  1904,  1-6.  —  "»)  AttiRJVeneto  LXIl,  1902/03,  35—43.  — 
aw-)  Bef.  PM  1904,  LB  10.  —  "*)  ArchMatPhys.  3.  Reihe,  6.  Bd. 
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jenigen  Botationsflächen,  auf  denen  zwei  Scharen  geodätischer  Linien  ein  konju- 
giertes SyBtem  bilden  3^^);  J.  deVries,  Zur  Einführung  in  die  normalen  Koor- 
dinaten^^*); E.  Kasner,  Snrfaces,  whose  geodesics  may  be  represented  in  the 
plane  by  parabolas'^^;  £.  J.  Wilczynski,  Qeneral  projectiye  theory  of  space 
curves^^^);  L.  P.  Eisenhart,  Surfaces  with  the  same  spherical  representation 
of  their  lines  of  curvature  as  pseudospherical  surfaces '2^;  H.  Poincar6, 
Theorie  de  la  balanoe  azimutale  quadrifilaire  ^'^  und  endlich  Y.  Cr^raieu, 
Balance  azimutale  quadrifilaire^'^). 

2.  Die  Arbeit  des  Topographen  Karl  Then  über  »Die  Bayeri- 
schen Kartenwerke  in  ihren  mathematischen  Grundlagen«  wurde 
schon  oben  (s.  Anm.  201)  bei  Besprechung  der  einzelnen  Projektionen 
herangezogen. 

Da  die  bayerischen  Kartenwerke  nicht  nach  einem  einheitlichen  Gesichts- 
punkt bearbeitet  sind,  sondern  hinsichtlich  der  angenommenen  Erdmaße,  des 
EartenenfWui-fs  und  der  Blatteinteilung  auf  drei  unter  sich  verschiedenen  Grund- 
lagen beruhen,  so  machte  sich  namentlich  für  die  Beamten  des  topographischen 
Dienstes  das  Bedürfnis  nach  einer  zusammenfassenden  DarsteUung  der  etwas 
verwickelten  gegenseitigen  Beziehungen  dieser  drei  Systeme  geltend.  Diesem 
Bedürfnis  will  Then  gerecht  werden,  deshalb  gab  er  auch  bei  den  nötigen  mathe- 
matischen Ableitungen  der  Elementarmethodc  auch  da  den  Vorzug,  wo  die  Hilfe- 
mittel der  Infinitesimalrechnung  schneller  zum  Ziele  geführt  haben  würden.  Der 
größere  erste  Teil  des  Buches  behandelt  »Die  Eartenprojektionen«  und  gibt  in 
klaren  und  gut  verständlichen  Entwicklungen  eine  DarsteUung  der  Bonnesohen 
Projektion,  des  Soldnerschen  Systems  und  der  Gradabtcilungskarte  mit  engem 
Bezug  auf  die  in  diesen  Abbildungsarten  entworfenen  bayerischen  Kartenwerke. 
Der  zweite  Teil,  »Die  Messungen«,  gehört  nicht  in  diesen  Bericht. 

Colonel  St.  G.  C.  Gore  berichtet  »on  the  projection  for  a  Map 
of  India  and  adjacent  countries  on  the  scale  of  1: 1000  000 «232)^ 

Das  abzubildende  Gebiet  liegt  zwischen  den  Parallelkreisen  4°  und  40°  N. 
und  den  Meridianen  44°  und  124°  Ö.  Da  die  durch  ParaUelkreise  und  Meridiane 
von  je  4°  zu  4°  begrenzten  Einzelblätter  genau  zusammensetzbar  werden  soUen, 
wird  eine  vermittelnd-konische  Abbildung  gewählt ;  in  der  Richtung  der  Meridiane 
sind  auf  der  Karte  überall  die  richtigen  Längen  rektifiziert  vorhanden.  Da  der 
zugrunde  gelegte  Schnittkegel  die  Ellipsoidoberfläohe  in  den  Parallelkreisen 
12°  30'  und  35°  8'  durchdringt,  werden  die  genannten  HauptparaUelkreise 
abweitungitreu  dargestellt. 

Im  Auftrag  der  Abteilung  für  Landestopographie  des  Schweizeri- 
schen Militärdepartements  bearbeitete  M.Eosenmund  »  Die  Änderung 
des  Projektionssystems  der  schweizerischen  Landesvermessung«  288). 

Der  erste  Abschnitt  gibt  eine  Übersicht  über  »Die  Projektionssysteme  für 
topographische  Karten  vom  Anfang  des  19.  Jahrhunderts«  und  beschäftigt  sich 
hauptsächlich  mit  der  Bonneschen  Projektion,  sie  wird  mit  den  gebräuchlichsten 
Systemen  anderer  Staaten  verglichen  und  ihre  Verwendung  im  schweizerischen 
Yermessungswesen  eingehend  erörtert.  In  den  Vorschlägen  zur  Einführung 
eines  neuen  Projektionssystems  werden  zunächst  die  Anforderungen,  denen  ein 
solches  genügen  soU,  eingehend  geprüft.  Als  für  die  Schweiz  zweckentsprechendste 
Projektionsmethode  ergibt  sich  die  winkeltreue,  schiefachsige  Zylinderprojektion 
mit  dem    NuUpunkt   der   Sternwarte  Bern   als  Karten-Mittelpunkt.     Besonders 

22*)  ArchMathPhys.  3.  Reihe,  6.  Bd.  —  226)  Ebenda.  —  227)  TrAmMathS 
VI,  1905,  Nr.  2.  —  228)  Ebenda.  ~  22«)  AmJMath.  1905.  —  230)  CR  CXXXVHI, 
1904,  869—74.  —  281)  Ebenda  893—95.  —  232)  Survey  of  India,  Prof.  Paper 
Nr.  1,  1903.  10  S.  Ref.  PM  1904,  LB  650  (Hammer).  —  2S3)  ßem  1903. 
117  S.     Ref.  PM  1904,  LB  121  (Hammer). 
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dankenswert  und  interessant  ist  die  Zusammenstellung  »über  den  heutigen  Stand 
der  Kartenprojektion  in  anderen  Staaten«.  Zuletzt  werden  die  Formeln  für  die 
Übertragung  des  abzubildenden  Gebiets  yom  Sphäroid  auf  die  Kugel  und  von 
der  Kugel  auf  die  Ebene  abgeleitet  und  gebrauchsfertig  zusammengestellt.  Im 
Anhang  finden  sich  Tafeln  zur  Berechnung  von  Koordinaten.  »Die  ganze 
Schrift  ist  als  erfreulicher  Beitrag  zur  Praxis  der  geodätischen  Projektionslehre, 
wenn  man  so  sagen  darf,  zu  bezeichnen«  schließt  Hammer  mit  Recht  sein  Referat. 

H.  Y.  Nyholms  Aufsatz  »Generalstabens  plane  koordinater  og 
disses  benyttelse  som  grundlag  for  0konomiska  opmaalinger^^^)  be- 
schäftigt sieh  mit  der  konformen  Eegelprojektion. 

4.  Weltkarte  und  sonstiges  International -Eartographisohes. 

a)  Der  Internationale  Oeographenkongreß  bleibt  nach  wie  vor 
Träger  und  Vermittler  der  international -kartographischen  Fragen 
und  Wünsche.  Die  8.  Tagung  dieser  Körperschaft  hat  vom 
7.  bis  22.  September  1904  in  den  Vereinigten  Staaten  an  ver- 
schiedenen Orten  stattgefunden;  ihre  Verhandlungen  und  Beschlüsse 
bilden  vorwiegend  den  Gegenstand  dieses  Abschnitts.  Von  den 
Fragen,  die  den  Kartographen  interessieren,  steht  auch  diesmal  die 
Fencksche  Millionenkarte  in  erster  Linie.  Der  Schöpfer  des  Ge- 
dankens, A.  Penck  selbst,  berichtete  dem  Kongreß  über  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  Angelegenheit:  Plan  of  a  map  of  the  world  — 
recent  progress  in  the  execution  of  a  map  of  the  world  on  the 
uniform  scale  1:1000000  (16  miles  to  the  inch)28ß).  Ausführ- 
licher noch  als  dieses  offizielle  Beferat  ist  der  Aufsatz  Pencks 
»Fortschritte  in  der  Herstellung  einer  Erdkarte  im  Maßstab  von 
1:1000  000 «23^;  an  den  wir  uns  deshalb  ausschließlich  halten 
wollen.  Pencks  Ausführungen  laufen  auf  eine  volle  Bestätigung 
der  Ansichten  aus,  die  im  letzten  Bericht  an  dieser  Stelle  ent- 
wickelt wurden. 

Drei  große  offizielle  Kartenwerke  im  Maßstab  der  Erdkarte  sind  gegen- 
wärtig in  der  Ausführung  begriffen.  Der  französische  Senrice  g6ographique  de 
Parm^e  bearbeitet  vier  größere  Erdgebiete  in  zusammen  147  Blatt,  von  denen 
11  auf  Amerika,  36  auf  Europa,  33  auf  Westasien  und  67  auf  Ostasien  entfallen 
Die  Karte  von  Ostchina  der  kartographischen  Abteilung  des  Kgl.  preußischen 
Generalstabe  umfaßt  22  Blätter,  und  die  Afrikakarte  der  Intelligence  Division  of 
the  War  Office  132  Blätter;  von  diesen  drei  Kartenwerken  lagen,  als  Penck  seinen 
Bericht  schrieb,  69  Blätter  fertig  vor.  Sie  sind  aus  der  dem  Bericht  beigegebenen 
Übersichtskarte  zu  ersehen,  ebenso  aus  den  Indexkärtchen  im  Gkographen- 
kalender'^^.  Durch  einen  Vergleich  dieser  drei  Kartenwerke  kommt  Penck 
zu  dem  Ergebnis,  »daß  die  Übereinstimmung  alles  in  allem  in  bezug  auf  die 
Behandlung  des  rein  Geographischen,  nämlich  die  Darstellung  von  Küst^i, 
Fl&ssen,  Gebirgen  viel  größer  ist,  als  in  bezug  auf  die  Behandlung  der  Zahlen 
(englisches  Maß!)  und  Namen  (Schrift  in  nationalem  Sinne I);  sie  stehen  in  bezug 
auf  die  Art  der  Blatteinteilung  auf  beinahe  gleichem  Boden,  haben  aber  ver- 
sohiedene  Netze  (Nullmeridian !).    Auch  die  angewandten  Projektionen  sind  nicht 


"*)  TidskrOpmaalMatrikulse  HI,  (1903)  1905,  151—66.  —  "«)  Rep. 
Stk  Int.  Geogr.  Congr.  Washington  1904  (1905),  553—57.  NationGMag.  XV, 
1904,  405—07.  —  23«)  ZGesE  1905,  348—60,  mit  K.  —  287)  4.  Bd.,  1906/07. 
Taf.  1—6. 
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dieselben,  so  bleibt  denn  als  vollkommen  gemeinsamer  Zug  nur  der 
einheitliche  Maßstab  von  1:1000000.  Auf  den  ersten  Blick  mag  dies 
als  eine  geringe  Errungenschaft  erscheinen;  aber  eine  genauere  Betrachtung  läßt 
erkennen,  daß  mit  den  drei  in  Rede  stehenden  Kartenwerken  außerordentlich 
yiel  en*eieht  ist«.  Den  größten  Vorteil  erblickt  Penck  darin,  daß  für  die  be- 
treffenden Gebiete  leicht  miteinander  vergleichbare  Kartenbilder  geschaffen 
worden  sind,  wie  sie  bisher  noch  nicht  existierten  und  daß  damit  der  physikali- 
schen Geographie  ein  ganz  hervorragender  Dienst  geleistet  sei,  der  durch  die 
Verschiedenheiten  in  der  Wahl  der  Anfangsmeridiane,  der  Blattgrenzen,  der 
Maßeinheit  für  Höhenzahlen  und  der  Schreibung  der  geographischen  Namen 
nicht  beeinträchtigt  wird.  Hinsichtlich  des  Gegensatzes  Meter  und  Pariser 
Meridian  —  Fuß  und  Green  wicher  Meridian  empfiehlt  Penck  nach  wie  vor 
das  Kompromiß,  die  guten  Seiten  beider  Systeme,  den  Greenwicher  Meridian 
und  das  Meter  für  die  einheitliche  Erdkarte  anzunehmen;  ein  Wun$*ch,  der, 
nachdem  man  nun  dnmal  zur  praktischen  Ausführung  gelangt  ist,  schwerlich 
erfüllt  werden  wird.  Das  technisch-kartographische  dagegen  will  Penck  nicht 
zum  Gegenstand  bestinmiter  Vereinbarungen  machen.  In  einer  Resolution  ^'^ 
dankt  der  Kongreß  den  genannten  Behörden  für  das  bisher  geleistete  und  schlägt 
der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  die  Herstellung  einer  Karte 
von  Amerika  im  Maßstab  1:1000000  vor,  jedes  Blatt  der  Karte  ist  auf  eine 
eigene  Ebene  zu  projizieren  und  durch  Parallele  im  Abstand  von  4°  und  Meri- 
diane im  Abstand  von  6°  zu  begrenzen.  Anfangsmeridian  ist  Green  wich. 
Anfangsparallel  der  Äquator,  die  Maßeinheit  das  Meter.  Gelangt  diese  Reso- 
lution zur  Ausführung,  so  würden  wir  mit  den  genannten  drei  und  der  oben 
(s.  Anm.  232)  angeführten  indischen,  in  Zukunft  auf  zusammen  fünf  große 
Kartenwerke  in  dem  einheitlichen  Maßstab  rechnen  können. 

Der  Aufforderung  Pencks  in  der  oben  angeführten  Eesolution 
an  die  Ämter,  einen  Bericht  über  ihre  Karten,  begleitet,  wenn 
möglich,  von  Ausschnitten  aus  denselben,  behufs  Veröffentlichung 
in  den  Verhandlungen  des  Kongresses  zu  geben,  ist  von  zwei  Seiten, 
wenigsten  zum  Teil,  entsprochen  worden.  In  einer  Notice  sur  les 
cartes  ä  Töchelle  du  1000000®  actuellement  en  cours  au  Service 
geographique  de  Tarmöe  gibt  General  Berthaut^s»)  eine  kurze 
Beschreibung  der  Karten  und  der  Quellen,  auf  denen  sie  aufgebaut 
sind. 

Die  Karte  von  Europa  wurde  nach  den  topographischen  Übersichtskarten 
der  Einzelstaaten,  deren  Maßstäbe  zwischen  100000  und  750000  schwanken, 
pantographisch  auf  den  einheitlichen  Maßstab  1:750000  gebracht  und  dann 
photographisch  auf  1:1000000  verkleinert.  Seit  1901  ruht  die  Arbeit  an 
dieser  Karte.  Für  die  Karten  von  Asien  verdient  die  Bemerkung  Beachtung 
»les  feuülcs  ne  sont  pas  definitives.  On  pourrait  möme  dire  que,  pour  Tinstant, 
la  caract^ristique  de  cette  carte  est  d'^tre  oontinuellement  en  compl6tagc,  en 
oorrection  et  m^me  en  r§fection  totale«.  In  welcher  Weise  diese  ständige  Um- 
arbeitung vor  sich  geht,  wird  näher  dargestellt.  Man  vgl.  femer  das  Referat 
239«)^     Für  die  Karte  von  Amerika  gilt  das  über  die  von  Europa  G^esagte. 

Major  E.  H.  Hills  beschränkt  sich  in  seiner  Note  on  the  Map 
of  Africa  usw.240)  auf  eine  Beschreibung  mit  wenig  Worten,  die 
dem  Kenner  der  Karte  durchaus  nichts  Neues  bietet.  Nach  den 
vorhandenen  Blättern  macht  die  Bearbeitung  auf  H.  Wichmann  2*i) 
den  Eindruck  großer  Sorgfalt  und  gewissenhafter  Benutzung  reichen 


"8)   Bep.  107.  —  289)   Rep.  558—68.  —  "»•)   LaG  IX,  1904,  309.  — 
2*<»)  Rep.  569f.  —  2*»)  PM  1904,  LB  150. 
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Materials.  Die  deutsche  fi[arte  von  Ostchina  nennt  H.  Habenicht^^^ 
einen  ydchtigen  Markstein  in  der  Geschichte  der  Kartographie  des 
Chinesischen  Beiches  und  läßt  sie  gleichsam  als  Weiterführung 
von  Bichthofens  Atlas  von  China  gelten.  Auch  eine  Kritik  in  ***) 
erteilt  ihr  bei  weitem  den  Vorzug  vor  den  das  gleiche  (Gebiet  dar- 
stellenden Blättern  der  französischen  Karte.  Aus  einer  Mitteilung 
Henry  Qannetts  an  das  Bulletin  of  the  American  G.  Soc.**^") 
geht  hervor,  daß  die  Millionenkarte  der  Vereinigten  Staaten  berdts 
große  Fortschritte  gemacht  hat.  Nahezu  die  Hälfte  des  ganzen 
Gebiets  liegt  nach  dem  beigefügten  Indexkärtchen  bereits  in  stich- 
fertiger Zeichnung  vor. 

b)  Auch  mit  dem  Tilloschen  Gedanken  (vgl.  GJb.  XX,  1897, 
446)  der  Oründung  einer  IntemcUionalen  kartographischen  Ver- 
einigung hat  sich  der  Washingtoner  Kongreß  eingehend  beschäftigt. 
Die  vom  Berliner  Kongreß  damit  beauftragte  Kommission  trat  über- 
haupt nicht  in  Tätigkeit,  da  Generalleutnant  v.  Tille  inzv^ischen 
starb  und  Generalleutnant  Steinmetz,  der  Chef  der  preußischen 
Landesaufnahme,  aus  G^simdheitsrücksichten,  wie  aus  seinem  Amte, 
so  auch  aus  der  Kommission  austrat.  Ihr  einziges  noch  übrig- 
gebliebenes Mitglied,  F.  Schrader-Paris,  erstattete  dem  Kongreß 
den  Bericht  244).  An  Stelle  Tillos  hatte  die  Kommission  den  Direktor 
des  Nikolajevschen  Hauptobservatoriums  (Jeneral  Bykaöev  kooptiert. 

Gelegentlich  der  Pariser  WeltaussteUung  fand  am  24.  Juni  1900  eine  Vor- 
besprechung statt.  Man  war  einig  darin,  que  FoBuvre  devait  oommcnoer  par 
l'^tablissement  d'un  iuTentaire  oompar6  des  ^tndes  g§ographiques,  un  bilan  de 
r^tat  des  connaissances  pour  ohaque  partie  du  globe,  bUan  ^tabli  de  la  fa^on 
la  plus  simple,  sous  un  aspect  St  la  fois  g^ographique  et  cxplicatif,  avec  menticm 
de  Porigine,  de  IMmportanoe  des  oeuvres,  des  modes  ou  degr§8  d'ezpioration, 
des  IcheUes,  projections,  unitte  de  mesure  employles  etc.  Der  zunftohst  liegende 
Gedanke,  zur  Ausführung  dieser  Vorarbeit  die  offizieUen  Stellen  heranzuziehen, 
scheiterte  vollständig,  mit  wenigen  Ausnahmen  holte  man  sich  glatte  Absagen, 
die  Sohrader  zum  Teil  auf  politische  Gründe,  zum  Teil  auf  das  Bestreben, 
Schwächen  zu  verdecken,  zurückfiUirt.  Er  schlägt  deshalb  vor,  die  geographi- 
schen und  verwandten  Gesellschaften  zu  dieser  Aufgabe  heranzuziehen.  Den 
letzten  Teil  seines  Berichts  bildet  ein  wiederholter  dringlicher  Hinweis  auf  die 
Notwendigkeit  der  Assoziation.  Er  schließt  mit  dem  Rnskinschen  Satze:  Je  ne 
dis  pas  que  ce  soit  possible,  mais  je  dis  que  cest  indispensable. 

Jules  de  Schokalsky  setzt  das  russische  Verdienst  um  die 
Förderung  der  Angelegenheit  fort  In  einem  Koreferat  nimmt  er 
den  Schraderschen  Q-edanken  auf,  wenn  er  als  erste  Aufgabe  der 
zu  gründenden  Assoziation  hinstellt  »un  repertoire  cartographique 
de  toutes  les  contr6es  de  la  terre«  zu  schaffen  und  es  auf  dem 
Laufenden  zu  halten. 

Als  ihre  weiteren  Aufgaben  stellt  er  die  folgenden  hin:  eile  rapprochera 
les  cartographet  des  divers  pays  et  facilitera  leurs  rapports  mutuels,  eUe  s*occupera 
des  questions  techniques  g§n§rale8  ainsi  que  des  signes  conventionnels,  transcrip- 
tions,    et  autres  questions,   qui  pourront  naitre;   eUe  s'attaohera  k  r^pandre  et 

«*»)  PM  1904,  LB  403.  —  "3)  MilitWochenbl.  1904,  Nr.  95,  S.  2306.  — 
2*8.)  XXXVII,  1905,  730—32.  —  2**)  Rep.  95—102. 
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a  tönir  le  monde  g§ographique  coDtinuellement  an  oourant  des  r§solutioDS  des 
oongrte  des  scienoes  gtographiques,  ajant  rapportiLlacartographie;  eile  s'efforcera 
de  proyoquer  Pex^cution  de  travaux  syst^matiques  relatifs  k  la  oonstmction  des 
grandes  unitls  glographiqaes.  Mitglieder  sollen  sein  les  institutions  cartographiques 
gonvemementales  de  difförantes  esp^ces,  lessooi^t^  de  g^ographie,  acad^mies 
des  soienoesy  oomit§s  glologiques,  Instituts  de  cartographie  priv6s  et  antres  in- 
stitutions sdentifiques  s'occupant  de  cartographie;  les  cartographes,  g^ographes, 
g6od§siens,  astronomes,  statisticiens  admis  par  le  oonseil  de  Passociation.  Eine 
Generalversammlung  der  Mitglieder  tagt  regelmäßig  im  Anschluß  an  den  Inter- 
nationalen  Qeographenkongreß,  ein  Zentralbureau  alle  zwei  Jahre,  ein  ständiges 
Sekretariat  besorgt  die  Publikationen  und  die  Korrespondenz.  Die  Kosten 
werden  durch  Beiträge  gedeckt:  Staaten  mit  mehr  als  20  Mill.  Einwohnern 
zahlen  1500  frs,  mit  5—20  Mill.  750  frs,  unter  5  Mill.  375  frs.  Geograiphische 
Gesellschaften  und  Privatinstitute  100 — 200  frs,  Einzelmitglieder  25  frs,  die 
Gtesamteinnahme  müßte  sich  jährlich  auf  25  000  frs  belaufen. 

Und  was  beschloß  nun  der  Oeographenkongreß?  Er  überwies 
die  beiden  Beferate  der  Eonunission  zur  Erwägung.  Sie  soll  dem 
nächsten  Kongreß  on  the  necessity  of  a  cartographical  association 
berichten.  Damit  ist  die  Angelegenheit  wieder  auf  den  Standpunkt 
zurückversetzt,  auf  dem  sie  sich  vor  genau  zehn  Jahren  befand. 

Die  weiteren  Aufträge,  die  die  Resolution  der  Kommission  erteüt,  nämlich 
daß  »it  might  interest  geographical  societies  in  the  plan  and  in  the  necessity 
of  dealing  with  maps  in  geographical  Journals  in  a  more  detailed  way  than 
usual,  and  urge  that  a  general  use  of  maps  should  be  popularized  and  eztended 
by  Instruction  in  schools,  and  that  the  commerce  in  maps  should  be  better 
organized«  verschieben  nur  den  Schwerpunkt  der  ganzen  Angelegenheit. 

In  die  Kommission  wurden  außer  de  Schokalsky  und  Schrader 
gewählt:  Henry  Gannett  als  Vorsitzender,  Prof.  Oberhummer 
und  Bartholomew  als  Mitglieder.  Nach  dem  Verlauf,  den  die 
so  außerordentlich  wichtige  Frage  bisher  genommen  hat,  erscheint 
es  ziemlich  sicher,  daß  man  auf  dem  eingeschlagenen  Wege  nicht 
zum  Ziele  kommen  wird.  Die  Verweisung  an  derartige  Kommis- 
sionen bedeutet  in  der  Hegel  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als 
ein  —  feierliches  Begräbnis,  vielleicht  ein  Begräbnis  auf  Zeit,  von 
einer  Kongreßtagung  zur  anderen. 

Es  liegt  dem  Beferenten  fem,  daraus  den  Kommissionsmitgliedem  irgend- 
einen Vorwurf  zu  machen.  Die  Qrunde  liegen  vielmehr  erstens  in  der  glatten 
Unmöglichkeit  für  sie,  die  zur  Oiganisation  notwendige  Arbeit  zu  bewältigen. 
Wieviel  tausende  von  Schreiben  wären  nötig,  um  die  F&hlung  mit  allen  in 
Betracht  kommenden  Stellen  herzustellen  und  gar  erst  ständig  zu  erhalten?! 
Nur  zur  Erledigung  dieser  Korrespondenz  müBte  sich  jedes  der  Kommiäsions- 
mitgliedcr  mit  einem  Bureau  von  Schreibern  versehen;  wem  kann  man  wohl 
zumuten,  derartige  Lasten  neben  seinem  Hauptamt  zu  tragen?  Darin  liegt  eben 
der  Unterschied  gegenüber  der  Organisation  des  Erdbeben-,  des  meteorologischen 
usw.  Dienstes:  hier  war  offiziellen  Staatsstellen  die  Organisation  als  Haupt- 
aufgabe gesteUt.  Und  der  zweite  Qrund  steckt  in  der  Frage:  Wer  soll  die 
Kosten  tragen?  Schokalskys  Finanzvorschlag,  hinter  dessen  Ausführbarkeit 
sicher  auch  noch  einige  Fragezeichen  zu  setzen  sind,  gilt  doch  erst  für  die 
fertige  Assoziation,  nicht  aber  für  deren  Oxganisation. 

Gegenüber  diesen  Schwierigkeiten  möchte  ich  den  Vorschlag 
machen,  sich  die  Oründungsarbeit  und  die  Gründungskosten  dadurch 
zu   erleichtem,   daß   man   mehr  noch  als  es  bisher  zum  Ausdruck 
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gekommen  ist,  an  bereits  Vorhandenes  anknüpft.  Dazu  stehen  yor 
allem  zwei  Organisationen  zur  Verfügung,  die  eine  ist  verkörpert 
in  einer  Kartensammlung,  die  seit  mehr  als  einem  Jahrhundert  mit 
allen  kartenschaffenden  Stellen  der  Erde  enge  Verbindungen  unter- 
hält; der  Katalog  ihrer  Schätze  bedürfte  nur  geringer  Ergänzungen, 
um  den  von  Schrader  gewünschten  »bilan«  darzustellen  und  eine 
sachkundige  Zusammenstellung  ihrer  jährlichen  Zugänge  würde  ohne 
weiteres  als  Grundlage  für  Schokalskys  »r6pertoire  cartographique« 
dienen  können:  gemeint  ist  die  Kartenisammlung  von  Justus 
Perthes  Geographischer  Anstalt  in  Gotha,  die  dem  inter- 
nationalen Wirken  eines  »Petermann«  und  seiner  »Mitteilungen«  ihre 
Blüte  dankt.  Und  auch  für  die  weiteren  Aufgaben,  die  Schokalsky 
stellt  und  die  doch  im  Grunde  alle  darauf  hinauslaufen,  eine  nähere 
Fühlung  herzustellen  zwischen  allen,  die  an  der  Karte  und  ihrer 
Entwicklung  ein  Interesse  haben,  ist  ein  Organ  vorhanden,  das  all- 
jährlich in  tausenden  von  Sendschreiben  Fühlung  sucht  mit  den 
Fachgenossen  in  aller  Welt,  das  sich  in  der  Mehrzahl  der  Städte 
bereits  ihrer  sachkundigen  Mitarbeit  versichert  hat:  gemeint  ist  der 
Geographenkalender.  Da  Beferent  sowohl  mit  der  Verwaltung 
der  genannten  Sammhmg  als  auch  mit  der  Schriftleitung  des  Geo- 
graphenkalenders betraut  ist,  glaubt  er  die  Erklärung  abgeben  zu 
dürfen,  daß  grundsätzlich  keine  Bedenken  vorliegen,  beide  in  den 
Dienst  der  assodation  internationale  carthographique  zu  stellen;  die 
Art  und  Weise,  wie  dies  geschehen  könnte,  kann  hier  nicht  näher 
erörtert  werden,  aber  Referent  erklärt  sich  bereit,  sowohl  dem 
Internationalen  Geographenkongrefi  als  auch  der  Kommission  ein- 
gehende Entwürfe  darüber  vorzulegen,  wenn  ihm  eine  ernste  Be- 
handlung der  Sache  verbürgt  wird. 

c)  Wenn  auch  die  Wünsche  der  7.  Tagung  hinsichtlich  der 
Quellenangabe  bei  Kartenxeichnung  (Aufnahmemethode,  Instrumente, 
Ortsbestimmung,  Fehlergrenzen  usw.  bei  Routenaufnahmen ;  Material- 
angabe bei  geographischen  Karten)  noch  nicht  den  erhofften  Erfolg 
gehabt  haben,  ist  ihnen  doch  vom  Washingtoner  Kongreß  nicht 
erneuter  Ausdruck  verliehen  worden. 

Supans  Berliner  Antrag  bezüglich  der  Angabe  der  Karten- 
maßstäbe in  der  Bnichform  1:X  wird  unter  den  Beschlüssen  des 
8.  Kongresses  wörtlich  wiederholt.  Sogar  die  Zahl  der  Tagung 
hat  man  hier  wie  bei  der  Resolution  »The  Decimal  System«  un- 
verändert beibehalten. 

d)  Auch  hinsichtlich  der  »Regeln  für  geographische  Namen« 
hat  man  einfach  die  Sätze'  der  Berliner  Tagung  fast  dem  Wortlaut 
nach  wiedergegeben.  Von  der  Millionenkarte  abgesehen  bedeuten 
mithin  die  Beschlüsse  des  Washingtoner  Kongresses  nicht  einmal 
einen  kleinen  Schritt  vorwärts  gegenüber  der  Berliner  Tagung. 

Über  die  Transskriptionsfrage  kann  diesmal  sehr  kurz  hinweg- 
gegangen werden,  einmal,  weil  der  grundsätzlichen  Erörterung  über 
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die  StelluBg  des  Kartographen  zu  dieser  Frage,  wie  sie  im  letzten 
Bericht,  GJb.  XXYI,  1903,  386—90,  gegeben  wurde,  nichts  neues 
hinzuzufügen  ist,  und  dann,  weil  die  Geographische  Namenkunde 
durch  den  Bericht  von  J.  W,  Nagl  im  GJb.  seit  Bd.  XXVn  wieder 
selbstfindig  und  sachkundig  vertreten  ist. 

Für  den  Kartographen  kommen  aus  diesem  Bericht  namentUch  die  Abschnitte 
»Bechtschreibung  in  einzelnen  Sprachgebieten c 24 5^  uu^  »Allgemeine  Begelang 
der  geographischen  Orthographie«'^^  in  Betracht.  Es  ist  erfreulich,  daß  Nagl 
im  ^dergebnis  mit  uns  übereinstimmt:  »Es  ist  notwendig  und  auch  erreichbar, 
zunächst  für  den  einzelnen  nationalen  Spraohherd  eine  Einigung  bezüglich  aUer, 
wenigstens  nationalen  Namen  zu  erzielen.« 

Und  ebenso  gibt  Penck  in  seinem  Bericht  dem  Zweifel  an 
der  Durchführbarkeit  einer  einheitlichen  Lösung  der  Transskriptions- 
frage  Ausdruck,  auch  er  sieht  voraus,  daß  sie  von  Fall  zu  Fall  in 
nationalem  Sinne  gelöst  werden  wird.  Nur  halte  ich  es  für  die 
Sache  für  zuträglicher,  wenn  in  diesem  Falle  der  Begriff  »nationaler 
Herd«  durch  den  Begriff  »Staat  innerhalb  seiner  politischen  Grenzen« 
gesetzt  wird,  er  führt  noch  leichter  zum  Ziele.  Wirkliche  Schwierig- 
keiten bereitet  dann  dem  Kartographen  nur  die  Umschreibung  der 
Namen  aus  Sprachen  mit  nicht  lateinischem  Alphabet,  und  die  auch 
keine  offizielle  Transskription  in  dieses  festgesetzt  haben. 

Daß  dies,  nach  dem  Vorgang  Japans,  möglichst  bald  geschieht,  ist  mithin 
eine  dringende  Forderung  der  praktischen  Kartographie.  Das*  g^t  in  erster 
Linie  für  das  Bussische,  das  nach  wie  yor  jeder  Willkür  in  der  Umschreibung 
preisgegeben  ist.  Da  die  Kenntnis  der  Sprache  wenig  yerbreitet  ist,  sei  auf 
einige  Hilfsmittel  hingewiesen,  die  das  Verständnis  der  Bussischen  Karte  er- 
leichtem und  der  Berichtsseit  angehören:  Der  Zeichenschlüssel  zum  Lesen 
russischer  Karten  von  v.  Teltau'^^,  der  Signaturenschlüssel  zu  allen  Karten 
des  russischen  Hauptstabes  von  Hauptmann  Cremat'^^  und  das  Bussische 
Namenverzeichnis  in  deutscher  Anordnung  und  Umschrift  mit  einer  Abhandlung 
über  die  russische  Aussprache  3^^.  Und  in  noch  höherem  Maße  gilt  dies  für 
die  chinesischen  Namen,  wo  man  den  Fehler  zu  vermeiden  hat  »que  commettent 
bien  des  g§ographes  qui  impruntent  dans  un  p^e-m61e  et  une  confusion  qu'on 
ne  saurait  tol6rer  dans  les  cartes  officielles,  la  mani^re  d'§crire  des  Allemands, 
des  Anglais,  des  Busses  etc.,  suivant  la  source  ou  ils  puisent  leurs  renseigne- 
ments«,  wie  in  einem  Beferat^^^  über  die  französische  Ostasienkarte  in  1 : 1  Hill, 
treffend  ausgeführt  wird.  Auch  in  ^^^)  wird  ein  anschauliches  Bild  von  den 
Schwierigkeiten  entworfen,  denen  der  Kartograph  bei  der  Schreibung  ostasiati- 
scher Namen  begegnet.  Für  die  Bemerkungen  »les  noms  g^graphiques  chinois« 
in  2^^  und  den  Abschnitt  »Chinesische  Namen«,  ihre  Schreibart  und  Aussprache 
in  den  Vorbemerkungen  zu  £.  Tiessens  China  ^^')  genüge  ein  Hinweis. 

Nur  mit  wenigen  Worten  gestreift  seien  am  Schlüsse  dieses 
Abschnitts  zwei  Kartenwerke,  die  auf  internationale  Zusammenarbeit 
gegründet  sind.  Das  eine  liegt  bereits  vollendet  vor:  die  Carte 
generale  bathymötrique  des  oc6ans,  drossle  par  ordre  de  S.  A.-S. 
Le  Prince   de  Monaco,   d'apres  le  memoire  de  M.  le  prof.  Thoulet, 

2*6)  a.  a.  O.  166—69.  —  «*«)  Ebenda  169  f.  —  2*7)  Leipzig  1904.  16  S.  — 
2*>)  Leipzig  1904.  15  S.  —  249)  Progr.  Kaiser  Friedrich-BealgTum.  Rizdorf 
1904.  —  260)  LaG  IX,  1904,  Nr.  4,  S.  310.  —  261)  MilitWochenbl.  1904, 
Nr.  95,  S.  305—10.  —  262)  RevFr.  XXIX,  1904,  Nr.  306,  S.  367.  —  268)  ^^^ 
BerUn  1902. 
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adaptö  par  la  oommlssion  de  nomenclature  subocSanique,  1 :  10  Mill. 
von  Charles  Sauerwein  nnd  Tollemer^ß*)  und  dann  der  Atlas 
g6n6ral  des  voleans,  eine  der  letzten  Anregungen,  die  der  inuner 
rührige  Elis6e  Beclus  gegeben  hat;  über  diese  Anregung  hinaus 
ist  die  Angelegenheit  bisher  auch  noch  nicht  gediehen  ^^^). 

6.  Globen  nnd  Tellnrien. 

Die  Berichtszeit  hat  auf  dem  Gebiet  der  Erdgloben  keine  Neu- 
erscheinungen gebracht  und  die  Neuausgaben  der  vorhandenen  be- 
wegen sich  durchaus  in  alten  Gleisen.  Nach  wie  vor  bleibt  die 
Tatsache  bestehen,  daß  bei  der  Globenherstellung  die  eigentlich 
kartographische  Bearbeitung  gegenüber  der  technischen  und  mathe- 
matisch geographischen  in  den  Hintergrund  tritt.  Es  ist  aber  kein 
Grund  vorhanden,  weshalb  die  Eartenbilder  der  Globen  so  weit 
hinter  dem  Stande  der  ebenen  Kartographie  —  wie  ich  sie  in 
diesem  Zusammenhang  einmal  nennen  will  —  zurückbleiben  soll. 

Peucker  bezeichnet  in  seiner  Systematik  (S.  293 f.)  die  Verhältnisse 
zwischen  1 :  100  MiU.  bis  1 : 8  Mill.  als  die  spezifischen  Globosmaßstäbe.  Sie 
entsprechen  den  Darchmessem  13 — 160  cm  und  haben  in  diesen  Extremen 
keine  oder  geringe  praktische  Bedeutung.  Die^e  ist  vielmehr  nur  Qloben  zu- 
zusprechen, die  sich  etwa  innerhalb  der  Qrenzmaßstäbe  1 :  60  MiU.  bis  1 :  20  MiU. 
bewegen,  und  nur  innerhalb  dieser,  immerhin  noch  weiten  Qrenzen  sind  auch 
Fortschritte  für  die  KartendarsteUung  der  Qloben  zu  erwarten. 

Als  das  allemeueste  werden  ^b^)  Globen  beschrieben,   die  aus 

einer  dünnen  Gummihaut  bestehen  und  zum  Gebrauch  ausblasen 

werden. 

Ich  habe  keine  Qelegenheit  gehabt,  einen  solchen  modernen  Qlobus  zu 
prüfen,  glaube  mich  aber  trotzdem  dem  bewundernden  Schlußsatz  des  Berichts: 
»Wie  lange  dauert  es  noch,  dann  werden  unsere  Kinder  mit  anfblähbaren  Land- 
karten und  Qlobussen  in  die  Schale  wandern  c,  nicht  anschließen  zu  können. 

Den  »Globus  in  der  Meteorologie«  behandelt  C.  Kassner^ßT). 
J.  D.  Everett  sprach  in  der  Londoner  Geographischen  Gesellschaft 
»on  a  flat  model  which  solves  problems  in  the  use  of  the  globes«^^»). 

Es  läßt  sich  etwa  mit  einer  Globushaut  yergleichen,  die  nicht  längs  der 
Meridiane,  sondern  längs  der  ParaUelkreise  in  Streifen  von  10^  Breite  auf- 
geschlitzt ist.  Unter  den  Aufgaben,  die  Everett  damit  löst,  steht  das  Aufsuchen 
des  größten  Kugelkreises  durch  zwei  gegebene  Punkte  an  erster  SteUe. 

Das  gewöhnliehe  Telliuium,  das  für  hausliche  Übungen  der 
Mittel-  und  Hochschüler  zu  teuer,  für  den  (Jebrauch  des  Touristen 
außerdem  zu  unbequem  ist,  sucht  Hermann  v.  Graber  durch  ein 
Orthogonal-Tellurium  zu  ersetzen,  sog.,  weil  es  nach  dem  Prinzip 
der    orthogonalen    Projektion    konstruiert    ist.      »Das    Orthogonal- 


«<)  Vgl.  BMusOcfeanogrMonaoo  1904,  Nr.  4.  CR  CXXXVHI,  1904,  109f. 
AnnHydr.  XXXn,  1904,  176.  —  2^5)  Näheres  in  BSBelgeAstr.  1903.  AnnG 
Xm,  1904,  278.  BSGLyon  XIX,  1904.  151-54.  —  «««)  KölnZtg.  7.  Jan. 
1906.  —  267)  Wetter  XXII,  1905,  25—32.  —  268)  qj  xXIH,  1904,  234—42. 
Nature  LXVHI,  1903,  Nr.  1761,  S.  295. 
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Telluiiiim  und  die  konstruktive  Lösung  von  Aufgaben  aus  dem 
GeMet  der  mathematischen  Geographie«  269),  jjs  goU  in  erster  Linie 
der  Messung  der  Tagbogen  der  Sonne  in  verschiedenen  Breiten 
dienen.  Die  gleichen  Ziele  verfolgt  Hermann  Willig  mit  seinem 
»Sonnenstandsmesser«,  einem  neuen  Lehrmittel  für  den  Unterricht 
in  der  mathematischen  Geographie  2«0). 

Das  Instrument  hat  den  Zweck,  die  Aufgaben,  zu  deren  LOsung  die  sphärische 
Trigonometrie  erforderlich  ist,  ohne  Rechnung  und  doch  so  genau,  wie  es  für 
Schulzwecke  nötig  ist,  zu  lösen.  Er  wiU  TeUurien,  sowie  Erd-  und  Himmels- 
globen nicht  ersetzen,  sondern  ergänzen.  Die  Konstruktion  des  Apparats  gründet 
sich  auf  eine  Lösung  der  Aufgabe,  aus  den  drei  Seiten  eines  sphärischen  Drei- 
ecks  die  Winkel  desselben  durch  eine  Zeichnung  in  der  Ebene  zu  finden.  Der 
Apparat  besteht  aus  dem  Meßblatt,  einem  Halbkreis  mit  einem  System  von 
ParaUelen,  die  auf  dem  Durchmesser  senkrecht  stehen,  femer  aus  zwei  Meß- 
streifen, yon  denen  der  eine  fünf  »Zeiger«,  d.  h.  fünf  Reihen  von  parallelen 
Strichen  mit  Gradeinteilung  und  der  andere  vier  Zeiger  enthält,  und  endlich 
aus  einer  auf  der  Rückseite  des  Meßblattes  abgedruckten  Hilfs^gur  zur  Her- 
steUung  der  Zeiger  für  die  Orte  zwischen  dem  Äquator  und  dem  56.  Breiten- 
kreise. Für  die  nähere  Erläuterung  des  Apparats  und  seiner  Teile,  die  genaue 
Gebrauchsanweisung  und  die  Beispiele  yon  Aufgaben,  die  sich  damit  lösen  lassen, 
muß  auf  die  eingehende  Begleitschrift  ^^°*)  verwiesen  werden. 

Qt.  Pellehn   hat  ein    »Lnnarium   zur  graphischen  Darstellung 

der  Mond-  und  Erdbahn,   bestehend  aus   einem  Kurvenlineal  und 

einer  Kreisscheibe  mit  zwei  Durchbohrungen  für  zwei  Schreibstifte 

mit  aufsteckbaren  Beschwerem«  261)  konstruiert. 

Der  Apparat  zeigt  außerordentlich  anschaulich,  wie  durch  die  doppelte 
Bewegung  des  Mondes  (um  die  Erde  und  mit  der  Erde  um  die  Sonne)  die 
Mondbahn  entsteht.  Für  Lehrzwecke  würde  sich  vieUeicht  die  Umarbeitung 
des  einfachen  Zeicheninstruments  zum  Gebrauch  an  der  Wandtafel  noch  mehr 
empfehlen. 

III.  Kartenzeichnung  und  Kartenvervieifältigung  (Karten- 
reproduktion).   Reliefs. 

1.  Hilftmittel  für  den  Entwurf  und  die  Zeiohnung. 

Rechenschieber  und  Becheniafeln.  Schon  des  öfteren  bot  sich 
Gelegenheit,  darauf  hinzuweisen,  daß  die  Aufgabe,  einen  Karten- 
entwurf von  Grund  auf  neu  zu  berechnen,  verhältnismäßig  selten  an 
den  Kartographen  herantritt,  und  gerade  in  diesem  Umstand  liegt 
der  Grund  für  die  Schwierigkeiten,  die  diese  Aufgabe  in  der  Regel 
dem  pi-aktischen  Kartographen  bereitet.  Im  Einzelfall  wird  es  sich 
für  ihn  immer  empfehlen,  die  Berechnung  mit  Hilf e  der  Logarithmen- 
tafel auszuführen;  für  größere  Arbeiten  und  immer  für  den,  der 
damit  zu  arbeiten  gewohnt  ist,  bleibt  der  Rechenschieber  vor- 
zuziehen. Jeder,  der  sich  mit  der  Handhabung  dieses  nützlichen 
Instruments  bekannt  machen  will,  sei  immer  wieder  auf  die  Bro- 
schüre von  E.  Hammer:  Der  logarithmische  Rechenschieber  und 

26»)  PM  1905,  121—24.  —  ««0)  Weinheim  1905.  —  260-)  Ebenda  27  8.  — 
26»)  Berlin  1905. 
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sein  Gebrauch,  eine  elementare  Anleitung  zur  Verwendung  des 
Instruments  für  Studierende  und  Praktiker  (Stuttgart),  hingewiesen. 
Die  Gebrauchsanweisung,  die  A.  Nestler  in  einer  Broschüre  mit 
demselben  Titel  gibt  262)^  zeichnet  sich  nicht  durch  besondere  Ver- 
ständlichkeit aus.  Der  Bechenschieber  von  Masera^^s^  soll  die 
Vorteile  der  Rechenscheiben  mit  der  bequemen  Form  und  Hand- 
habung der  Rechenstäbe  verbinden.  Donnert  und  Pape  haben 
zwei  neue  Rechenschieber  auf  den  Markt  gebracht:  den  Taschen- 
Rechenschieber  Simplex,  der  für  Rechnungen,  in  denen  die  Genauig- 
keit von  etwa  1/400  bis  ^/soo  genügt,  ein  sehr  bequemes,  handliches 
und  empfehlenswertes  Hilfsmittel  bietet  26*)  und  den  Rechenschieber 
von  Dr.  ing.  Frank,  der  die  Genauigkeit  bei  gewöhnlicher  Multi- 
plikation und  Division  erhöht,  ohne  die  Abmessungen  des  Instruments 
zu  vergrößern  266).  Den  neuen  Kreisrechenschieber  von  Emil 
Himmelsbach  in  Lahr  hat  A.  Härpfer  geprüft266). 

Das  Instrument  hat  die  bequeme  Form  einer  Uhr  von  etwa  5  cm  Durch- 
messer, steht  aber  an  Genauigkeit  dem  gewöhnlichen  geradlinigen  Bechenschieber 
nach.  Auch  Crells  Rechentafeln,  welche  aUes  Multiplizieren  und  Dividieren 
mit  Zahlen  unter  Tausend  ganz  ersparen,  bei  größeren  Zahlen  aber  die  Rechnung 
erleichtern  und  sicherer  machen  ^^^  scheinen  sich  nach  wie  vor  großer  Beliebt- 
heit zu  erfreuen. 

Ing.  Md.  Kinkel  in  Benrath  bei  Düsseldorf  hat  einen  »Profil- 
rechenstab« erfunden,  der  in  einer  großen  und  in  einer  kleinen 
Ausgabe  nur  vom  Erfinder  selbst  zu  beziehen  ist^w).  Henselins 
Bechentafel,  das  große  Einmaleins  bis  999x999  nebst  einer  Kreis- 
berechnungstabelle ^«9),  läßt  die  Produkte  durch  eine  einzige  Be- 
wegung der  linken  Hand  auffinden,  sodaß  die  rechte  zum  Schreiben 
frei  bleibt  Der  Kechenmaßstab  von  D.  Levitus,  graphische  Tafel 
zum  Multiplizieren,  Dividieren,  Potenzieren,  Eadizieren  sowie  zur 
Logarithmenberechnung  und  zu  allen  trigonometrischen  Eechnungen^'^O) 
erfordert  die  Zuhilfenahme  eines  Zirkels  xmd  verliert  dadurch  den 
großen  Vorzug  des  logarithmischen  Rechenschiebers,  die  rein  mechani- 
sche Addition  und  Subtraktion  der  Logarithmen  und  damit  Multi- 
plikation und  Division  der  Zahlen  270aj. 

Ben  Wunsch,  den  Treier  in  einem  Aufsatz:  »Der  Bechenschieber  und 
seine  Verwendung  bei  Vermessungen  «^^^)  äußert,  daß  nämlich  das  Bechnen  mit 
mechanischen  Hilfsmitteln  in  der  Abteilung  für  Vermessungsingenieure  an  der 
Hochschule  obligatorisch  gemacht  und  als  Prüfungsgegenstand  behandelt  werden 
sollte,  könnte  man  für  Greo-  und  Kartographen  soweit  übernehmen,  daß  man  in 
den  Seminarübungen  die  Aufgabe  steUte,  eine  der  bekannteren  Projektionen  für 


262)  Lahr  1905.  56  S.  —  268)  SchweizBauztg.  XLV,  1905,  189.  Bef. 
ZInstr.  XXV,  1905,  383  (Hammer).  —  264)  g.  Hammer,  ZInstr.  XXHI,  1903, 
158f.  —  266)  Ebenda  159f.  —  2«6)  österrZVermess.  Hl,  1905,  86—88.  — 
887)  9.  Aufl.,  Berlin  1904.  452  S.  —  268)  24x34  cm  2.50  M.;  15x25  cm 
1.50  M.  —  269)  Berlin  1906.  Bef.  Weltall  VI,  1906,  186  (F.  S.  Archenhold).  — 
270)  Freiburg  1904.  22  S.  —  270-)  Ref.  ZInstr.  XXIV,  1904,  12,  S.  371 
(Hammer).  ZentralblBauverwaltg  1904,  520.  —  27i)  ZBayerGeometerV  Vni, 
1904,  2,  S.  61^64;  3,  9.  102^-05. 
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irgendein  Land   als  Beispiel   yollständig  zu  berechnen  und  nach  dieser  eigenen 
Berechnung  zu  entwerfen. 

»Die  Eechenmaschine  Gauß  und  ihr  Gebrauch«  behandelt 
J.  Wilh.  ö.  Schulz 272).  über  die  Anwendbarkeit  der  Bechen- 
maschinen  überhaupt  äußert  sich  E.  Hammer  gelegentlich  einer 
Besprechung  von  0.  Eolls  Arbeit:  »Geodätische  Rechnungen  mittels 
der  Bechenmaschine«278)  dahin,  daß  sie  nur  dann  als  vorteilhaft 
in  Frage  kommen  können,  wenn  sie  eigens  für  diese  Zwecke  kon- 
struiert sind.  Die  gewöhnliche  Maschine  biete  keine  Vorteile  gegen- 
über logarithmischer  oder  sonstiger  Tafelrechnung  278«),  Die  zu- 
sammenfassende Arbeit  von  C.  Schröder:  Die  Rechenapparate  der 
Gegenwart,  gesammelt,  geordnet,  beschrieben  und  begutachtet  ^74)^ 
sei  an  den  Schluß  dieser  Aufzählung  gestellt. 

Der  Berechnung  des  Gradnetzes  folgt  unter  den  Arbeiten,   die 

der  eigentlichen  Kartenzeichnung  vorausgehen,   das  Auftragen   der 

rechtwinklichen  Koordinaten.    Da  es  mit  großer  Sorgfalt  ausgeführt 

werden  muß,   erfordert  es  viel  Zeit,   und  die  Hilfsmittel,   welche 

erfunden  werden,   es  nach  Möglichkeit  zu  erleichtem,   sind   sehr 

zahlreich.    »Die  Genauigkeit  verschiedener  Arten  des  Punktauftrages 

durch  rechtwinklige  Koordinaten«  untersucht  Näbauer^^^). 

Er  prüft  den  Auftrag  durch  Koordinatenschnitt  —  mit  Hilfe  einer  Koor- 
dinatenparaUelen  und  direkten  Abtrag  des  entsprechenden  Koordinatenrestes  auf 
derselben  —  mit  Zirkel  und  Winkel  von  einer  Quadratseite  aus  und  endlich 
mittels  Zirkelsohnittes. 

Zahlreich  sind  die  Neuerscheinungen  auf  dem  Gebiet  der  sog. 
»Kartierungsinstrumente«.  Ich  muß  mich  mit  einer  bloßen  Auf- 
zählung begnügen: 

Heptner,  Die  üniversalglastafel.  DRGM.  EUurtierungsinstrument,  Ersati 
für  Zirkel  und  Maßstab,  Quadrat  und  ParaUelglastafel  und  Planimeter  in  Ver- 
bindung mit  einem  eigens  konstruierten  Qlasläufer  auf  dem  Rechenschieber'^^); 
Wauescher,  Kartierapparat  f&r  alle  Maßstabsvcrhältnisse'^^,  den  Gebers 
als  »Universalkartierungsinstrument«''^*)  und  £.  Hammer'^^*)  besprechen; 
Auftrags-  und  Abschiebeapparat  System  £rnst  Engel,  ausgeführt  von  Hof- 
mechaniker Neuhöfer  &  ^hn,  Wien  I,  Kohlmarkt '^^ ;  Auftragsapparat  nach 
Obergeometer  Karl  Michalek'^^.  Selbst  auf  eine  äußere  Beschreibung  der 
angeführten  Instrumente  muß  hier  verzichtet  werden,  nähere  Angaben  findet 
man  an  den  angezogenen  Stellen.  Viel-  von  sich  reden  gemacht  hat  eine 
amerikanische  Erfindung,  die  sog.  »Lenker-Beißschiene«.  Nach  B.  Bonnin, 
der  sie  '^^  beschreibt  und  abbildet,  vertritt  sie  zugleich  Anschlagschiene,  Winkel, 
Maßstab  und  Winkelmesser,  erspart  Zeit  und  steigert  die  Genauigkeit,  da  sie 
weder  rechteckige  Gestalt  noch  geradlinige  Begrenzung  des  Beißbrettes  erfordert, 
befreit  sie  den  Zeichner  von  den  Fehlem,   die  in  der  Ungenauigkeit  des  Beiß- 


27S)  ZVermess.  XXXV,  1906,  10—14,  33—38.  —  "»)  HaUe  1903. 
81  s.  —  278^  zinstr.  XXIV,  1904,  8,  8.  254  f.  —  "*)  Magdeburg  1903. 
112  S.  —  276)  ZBayerGeomV  VH,  1903,  4,  S.  110—18.  —  2^6)  AUgVermess. 
Nachr.  XVI,  1904,  22,  S.  250—54.  —  «'^  Ebenda  XV,  1903,  321—23.  — 
277«)  österrZVermess.  1904,  71—76.  ZVermess.  XXXII,  1903,  578.  — 
277*)  ZInstr.  XXIV,  1904,  11,  S.  329  f.  —  278)  ÖsterrZVermess.  I,  1903, 
19—22.  —  279)  Ebenda  H,  1904,  253-55.  —  280)  OrgFortschrEisenbahnw. 
XL,  1903,  10,  S.  207  f.,  14  Fig.  auf  30  Taf. 
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brettes  ihre  Ursache  haben.    VgL  die  Beschreibnng  Ton  C.  Baviso:  ün  naoro 
appareoohio  amerioaDO  da  diaegno  2^®*). 

Die  beiden,  von  Chr.  Hamann  in  Friedenan  nach  Kollers  Angaben  kon- 
stmierten,  Quadrat-  und  Liniennetzzeichner  hat  £.  Hammer^^^)  geprüft.  Sie 
haben  sich  beide  für  genauere  Arbeiten  nicht  bewährt.  In  einer  Notiz  »Zar 
Konstruktion  des  rechten  Winkels  bei  Anfertigung  eines  Quadratnetzes,  gibt 
J.^**)  eine  Anleitung,  den  rechten  Winkel  nur  mit  Hilfe  eines  geraden  Lineals, 
ohne  Winkel  oder  Eoordinatographen  zu  konstruieren.  Li  dem  Aufsatz  »Trans- 
porteur und  Dreiecke S83)  beschreibt  H.  Maurer  einige  Neuerungen,  die  an 
diesen  Instrumenten  vorgenommen  worden  sind:  so  das  Transporteurdreieck  nadi 
Dr.  Fulst'^^),  ein  gleichschenklig  rechtwinkliges  Dreieck  (25  cm  Hypotenusen- 
Ifinge)  aus  3  mm  starkem,  durchsichtigem  Zelluloid  mit  eingeritzter  Grad-  und 
Viertel-Strichteilung  auf  der  Unterseite;  femer  zwei  vom  Kartographen  G.  Pel- 
lehn  konstruierte  Instrumente:  den  Bahmenwinkel  mit  Halbkreis ^^^  (unter 
DBGM  251574  geschützt  als  »Zeichendreieck  mit  in  der  Zeiohenebene  aiif  un- 
durchsichtiger Unterlage  liegender  Winkelteilung«,  auch  »KompaBdreieckc  ge- 
nannt), ein  8  mm  dickes,  kräftiges  Dreieck  aus  Bimbaumholz  von  27  cm  Hypo- 
tenusenlänge,  in  das  ein  messingener  Halbkreis,  Transporteur  mit  Gradteilung 
aufien  (Radius  6}  cm)  und  Viertelstrichteilung  innen  (Radius  4^  cm)  eingelassen 
ist;  und  ein  Volldreieck  mit  Halbkreis  aus  3  mm  dickem  durchsichtigem  Zelluloid 
und  30cm  Hypotenusenlänge,  der  innere  Kreis  mit  Viertel-Strichteilnng  hat 
9  cm,  der  äußere  mit  Gradteilung  lO^cm  Radius.  Einen  »neuen  TranspcMrteur 
für  Winkel  und  Winkelfunktionen«  pRGM  192516)  hat  Kreuschmer's«) 
konstruiert.  Das  Neue  desselben  besteht  darin,  daß  man  mittels  einer  einfachen 
Vorrichtung  für  jeden  beliebigen  spitzen  oder  stumpfen  Winkel  a  die  natür- 
lichen, angenäherten  Werte  der  Winkelfunktionen  sin  a,  cos  a,  tang  a,  ootg  a, 
sec  a  und  cosec  a  in  Form  von  Zahlen-Quotienten  sofort  ablesen  kann.  A.  Nagels 
einstellbareK  Zeichengerät  zum  Ablesen  und  Aufzeichnen  von  Winkeln  (DRGH 
231664)^^^  ist  mir  nicht  näher  bekannt  geworden,  das  gleiche  gilt  von  Berans 
Abschiebedreiecken  ^^^.  £.  Pull  er  hat  ein  »Zeichen  Viereck  mit  verschiedenen 
Neigungen«  (1 : 1,  1 :  1^,  1 : 2,  1 : 3,  1 : 5,  7  : 4)«8>)i  O.  Klapp  eine  »Vorrichtung 
zum  Zeichnen  paralleler  Linien  in  bestimmten  Abständen«,  Pat.-Nr.  146788, 
Kl.  70  2^^  konstruiert.  Das  »Zeichen-  und  Rechendreieck«  von  Dr.  Ing. 
B.  Rülf '^^),  ein  neues  Hilfsmittel  zur  Ausführung  von  Multiplikationen,  sowie 
zur  Ermittlung  von  Potenzen  und  Wurzeln  beliebigen  Grades  hätte  mit  dem 
gleichen  Rechte  auch  unter  den  mechanischen  Rechenapparaten  aufgeführt  werden 
können.  Der  neue  »verstellbare  Zeichen winkel  mit  Gradteilung«  von  Dipl.-Ing. 
J.  Riwosch  ist  ^^^  abgebildet  und  beschrieben.  Ghas.  H.  Little  endlich  hat 
bei  der  Universal  Draftmg  Machine  Ck).  in  Cleveland  ein  »Zeichengerät  als  Er- 
satz für  Reißschiene  und  Winkel«  herstellen  lassen,  von  dem  sich  ^^*)  die 
deutliche  Zeichnung  mit  kurzer  Erläuterung  findet. 

Zur  Lösung  der  Aufgabe,  zwischen  zwei  auf  einem  Plan  ein- 
gezeichnete Schichtenlinien  Zwischenpunkte  oder  -linien  mit  runder 
Höhenzahl  einzuschalten,  sind  Instrumente  konstruiert  worden,  die 
als    Schichtenlinieneinschalter,    .Schichtensucher    im    Handel    sind. 


280*)  RivTopogr.  XVI,  1902/03,  11,  S.  166—70.  —  «")  ZInstr.  XXIV, 
1904,  11,  S.  328f.  —  282)  AUgVermessNachr.  XVII,  1905,  184—86.  — 
"2)  AnnHydr.  XXXHI,  19X)5,  278—84.  —  2")  Käuflich  bei  C.  Plath  in 
Hamburg.  —  285)  Hergestellt  von  A.  Blankenburg,  Berlin  SO.  —  286)  Progr. 
Bealschulc  Barmen  1905,  erhältlich  in  der  Lehrmittelanstalt,  Bensheim.  — 
287)  ZentralblBauverwaltg  1904,  496.  —  288)  österrZVermess.  1904,  390.  — 
28^  ZVermess.  XXXIII,  1904,  228  f.  ZentralblBauverwaltg  1904,  108.  — 
220)  DMechZtg  1904,  139.  —  291)  ZVDIng.  XLVH,  1903,  1012.  DMechZtg 
1904,  37.  —  292)  TechnWoehe  1905,  323.  —  292.)  zVDIng.  XLVH,  1903, 
510.     DMechZtg  1903,  130. 
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Auch  um  ihre  Verbesserung  hat  mau  sich  in  der  Berichtszeit  be- 
müht. Sigismund  Truck  hat  bei  G^br.  Fromme  in  Wien  ein 
solches  herstellen  lassen  2»8). 

Gegenüber  ähnlichen  Hilfsmitteln,  die  aas  getrennten  Teilen  bestehen  oder 
die  von  Temperatureinflüssen  ganz  hesonden  abhfingigen  Qummibänder  benatsen, 
weist  es  Vorteile  auf;  für  dasselbe  nimmt  Bad.  Müller  die  Priorität  in  An- 
spruch ^^^).  Er  verbessert  das  von  ihm  bereits  1885  nach  der  Grundregel:  In 
ähnlichen  Dreiecken  sind  die  einander  zitgehörigen  Seiten  direkt  proportional  — 
konstruierte,  auch  durch  Patent  geschützte  Instrumente  und  beschreibt  es  als 
»  allerneuesten  Schichtensucher «c  >0fi). 

Den  neuen  Schichtensucher  von  J.  Kubala^*^  findet  E.  Ham- 
mer ^»e«)  »recht  zweckmäßig«,  er  hält  ihn  für  eine  der  einfachsten 
bis  jetzt  vorhandenen  Konstruktionen.  Die  von  Dr.  H.  Löschner 
beschriebenen  »Froportionalmaßstäbe  zur  Konstruktion  von  Schichten- 
linien« 297)  beruhen  auf  der  Verwendung  mit  Teilung  versehener 
Oummibändchen. 

Die  direkte  Übertragung  von  Ghröfien  aus  einem  Maßstab  in 
andere  sollen  »ümwandlungsmaßstäbe,  Proportional-  und  Differenz- 
zirkel« und  ähnlich  benannte  Hilfsmittel  erleichtem. 

Der  neue  Umwandlungsmafistab  von  J.  Grünewald  in  Cassel'**)  behilft 
sich  mit  nur  einem  Maßstab.  Er  weist  neun  Verhältnisse  auf,  die  durch  Halbieren 
und  Verdoppeln  auf  15  und  mehr  ausgedehnt  werden  können.  Der  Differens- 
und  Produktions-Mcßstab  von  A.  Skoda^'^  besteht  aus  einer  36  om  langen, 
14  cm  breiten  Messingplatte,  in  die  200  horizontale,  von  0 — 10  om  wachsende, 
Teilungslinien  eingrayiert  sind.  Zwischenmaße  werden  durch  ein  zentrisoh  im 
NuUpunkt  angebrachtes  und  in  einem  Scharnier  bewegliches,  etwas  facettiertes 
lineal  fixiert.  Zu  dem  im  letzten  Bericht  (QJb.  XXVI,  393)  beschriebenen 
»Differenz-Beduktionszirkel«  von  F.  Weidenmüller  seien  noch  einige  Literatur- 
hinweise nachgetragen  >o^. 

Über  »neue  Präzisionszirkel«  wird  *o^)  berichtet  Da  der  Zirkel 
das  wichtigste  Instrument  des  Kartographen  ist,  bedauere  ich  ganz 
besonders,  daß  ich  sie  nicht  habe  prüfen  können. 

Eine  wesentliche  Yerbesserung  am  Pantographen  hat  G.  Coradi 
durch  die  Konstruktion  seines  »freischwebenden  Präzisionspanto- 
graphen«*02)  ausgeführt. 

Sie  besteht  in  der  Neugestaltung  des  Gestells.  Bei  seiner  bisherigen  (Gestalt 
ruhte  es  bei  Verkleinerungen  yon  Vs — V20  ganz  auf  dem  Zeichenblatt,  das  sich 
dadurch  nur  schwer  und  unbequem  drehen  und  yerschieben  ließ.  Das  neue 
GesteU  wird  am  Tischrande  angeschraubt,  die  Unterfläche  des  Armes  liegt  aber 
1  om  über  der  Tischebene ,  so  daß  das  Zeichenblatt  unter  der  Drehungsachse 
des  Instruments  ganz  ungehindert  verschoben  werden  kann. 


2«3)  ZVermess.  XXXIV,  1905,  377—82.  ZÖsterrIngArchitektenV  LVH, 
1905,  313.  —  294)  ZÖsterrIngArchitektenV  LVH,  1905,  344.  ZInstr.  XXV, 
1905,  383  f.  —  296)  österrZVermees.  IH,  1905,  233—37.  —  «M)  ZÖsterrIng. 
ArchitektenV  LV,  1903,  300f.  —  »»«•)  ZInstr.  XXIH,  1903,  344.  — 
287)  ZVermess.  XXXUI,  1904,  224—28.  —  2»8)  AllgVermessNachr.  XVI, 
1904,  18,  S.  212-15.  —  2»»)  ÖsterrZVermess.  H,  1904,  149—51.  —  »o»)  ZBayer. 
GeomV  1903,  60—62.  MWürttGeomV  1903,  100—02.  AllgVermessNachr. 
1903,  197—99.  -  201)  ZentralztgOptikMech.  1903,  198f.  —  »02)  Zürich  1905. 
17  S.  mit  Fig.     Ref.  ZInstr.  XXIV,  1904,  8,  8.  244f.  (£.  Hammer). 
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Die  Firma  CL  Biefler  in  Nesselwaiig  und  München  hat  ach 
einen  »Punktierapparat  zum  Ziehen  von  unterbrochenen  geradea 
oder  kreLsfOrmigen  Linien  c  schützen  hissen '<^');  eine  genaue  Be- 
schreibung findet  sich  in  der  DHechZtg  1903,  161.  Ob  der  ^ 
beschriebene  »Punktierapparat«  mit  dem  angeführten  identisch  ist, 
konnte  ich  nicht  feststellen. 

Ein  ebenso  billiges,  wie  praktisches  Instrumentchen  bringt  die 
Krma  R.  Reiß  in  Ldebenwerda  in  den  Handel:  eine  nach  Angabe 
des  EatasterkontroUeurs  Gonradt  gefertigte  Eopiemadel  mit  Lupe*^^). 

Die  Lope  Ton  etwa  dreifacher  YeiigrOßenuig  ist  an  dem  Kopiemadelhalter 
veiatellbar  angebracht,  sie  kann  für  jede  Augenstärke  so  eingestellt  weiden,  daß 
die  Nadelspitie  and  ihre  Umgebung  dem  Auge  des  Zeichners  bedeutend  ver- 
gröflert  erscheint;  mit  der  dadurch  gewonnenen  Erleichterung  der  Arbeit  ver- 
bindet sich  eine  Erhöhung  der  Genauigkeit  und  eine  größere  Schonung  des 
Karteunaterials. 

Der  von  Ot.  Lincio  beschriebene  »ein&che  Durchstechapparat 
für  kristallographische  Zeichnungen« '<^^)  kann  mit  gleidiem  Yorteii 
auch  für  kartographische  Arbeiten  Anwendung  finden. 

Zum  Schlüsse  dieses  Abschnitts  sei  noch  auf  zwei  neue  Reiß- 
feder-Konstruktionen hingewiesen: 

Die  von  CLBiefler  in  Nessel wang  in  den  Handel  gebrachte  »FnUreiß- 
feder«*®^  dient  sum  Ziehen  sehr  langer  oder  vieler  Linien  mit  einer  einngen 
Tuschefnllnng.  Als  Tuschebehftlter  dient  der  Griff,  ein  Metallrohr,  in  dem  sidi 
ein  Kolben  durch  eine  Schraube  mit  langer  Spindd  vor-  und  rückwärts  schieben 
Ufit.  Durch  ein  Haarröhrchen  wird  beim  Zurückschrauben  des  Kolbens  Tusche 
in  das  Füllrohr  gesaugt,  beim  Vorwärtsschrauben  in  die  Beißfederspalte  ab- 
gegeben; die  von  KeuhOfer  und  Sohn  in  Wien  angefertigte  »Patent-Beißfeder 
Viktoria«  30^  ist  aus  einem  Stücke  Silberstahl  ohne  Scharnier  gearbeitet  und 
kann  durch  eine  kleiue,  leicht  zu  handhabeude  Hebelvorridhtung  geöffnet  und 
geschlossen  werden,  ohne  daß  die  Strichstärke  eine  Veränderung  erleidet. 

2.  Die  KartenBelohnozig. 

a)  Allgemeines, 

Dem  Laien  wird  es  erfahrungsgemäß  schwer,  den  Grundsatz, 
den  er  für  jede  andere  Zeichenarbeit  ohne  weiteres  anerkennt^  dafi 
nämlich  das  Original  über  der  Eeproduktion  stehen  soll,  auf  die 
Kartographie  sinngemäß  anzuwenden.  Allein  dem  Umstand,  daß 
es  nur  wenigen  vergönnt  ist,  wirklich  fachmännische  Original- 
zeichnungen zu  sehen  und  zu  prüfen,  ist  es  zuzuschreiben,  daß 
grundsätzlich  der  gestochenen  Karte  der  Vorrang  vor  der  gezeich- 
neten zuerkannt  wu^.  Diesem  Irrtum  zu  steuern,  erwu-bt  sich 
C.  Alter  ein  Verdienst 

In  einem  Aufsatz  »Zeichnung  und  Schrift« '^^  versieht  er  die  den  Muster^ 
blättern   der  Katasterverwaltung  gesollte  Anerkennung  mit  der  Einschränkung, 


808)  DRGM  202531.  —  8«*)  ZentralblZtgOptikMeoh.  1904,  8.  —  «o«)  DRGM 
247  214.  —  80«)  ZentralblMin.  1904,  15,  S.  461—63.  —  807)  DMechZtg  1903, 
168.  —  808)  österrZVermess.  III,  1905,  374.  —  809)  zVermess.  XXXm, 
1904,  653. 
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''^'.    »soweit   die  Lithographie  überhaupt  die  Handzeichnung  erreichen  kann«.     Das 

*:  -^  emphatische  Lob,  das  er  den  Urzeichnungen  zur  Flözkarte  des  oberschlesischen 

Steinkohlenbeckens   zollt  —  sie   gewähren  ihm  dank  der  schönen  Abstimmung 

zwischen  Zeichenschrift  und  Zeichnung  »im  übertragenen  Sinne  den  Gk^nuß  eines 

bedeutenden   Orchesterwerkes  c    —   wird   dem   praktischen  Kartenzeichner  yer- 

.  :;>v    stSndlich   sein.     Derselbe  Gedanke   klingt   aus   einem  Nekrolog  für  Sharbau, 

den   verstorbenen  Kartographen  der  Londoner  Geographischen  Gesellschaft,    wo 

■_^      es  heiBt:  those  who  have  only  seen  his  maps  as  they  came  from  the  lithographio 

~--     hands  have  little  idea  of  the  ezcellence  of  the  original  drawings,  which  possessed 

an  artistio  finish  which  was  frequently  to  some  extent  lost  in  the  final  product  '^^. 

-.''-■  Der  Aufsatz  von  C.  Heinatz  »Über  das  Zeichnen,  im  besonderen 
-5  das  Fachzeichnen  und  die  Werkstattzeichnung« *^^)  sei  denen  emp- 
fohlen, die  über  dem  malerischen  Element  im  Kartenzeichnen  dde 
nahe  Verwandtschaft  übersehen,  die  es  mit  dem  technischen  Zeichnen 
verbindet,  insofern  beiden  die  unbedingte  Bichtigkeit  innerhalb  der 
Maßstabgrenzen  als  oberstes  Ziel  vorschwebt  Nützliche  Bemerkungen 
über  die  gewöhnlichen  Zeichenrequisiten  und  ihren  Gebrauch,  über 
die  Konstruktion  von  Schichtenplänen,  über  das  Kopieren,  Verkleinem 
und  Vergrößern  von  Plänen  u.  a.  m.  finden  sich  in  dem  (s.  Anm. 
185)  angeführten  Buche  von  Tapla;  der  Natur  dieses  Werkes  nach 
sind  sie  indes  mehr  für  den  Geometer  berechnet 

Da  das  Oeneralisieren  eine  Kunst  ist,  deren  Gesetze  für  alles 
kartographische  Zeichnen,  mag  es  sich  um  Schrift,  Situation  oder 
Terrain  handeln,  verbindlich  sind,  so  seien  ihm  in  diesen  einleitenden 
Bemerkungen  einige  Zeilen  gewidmet 

H.  Haben  ich  t  (s.  Anm.  135  a)  schreibt:  »Die  Schwierigkeiten  einer  guten 
Generalisierung  werden  fast  allgemein  unterschätst.  Es  genügt  nicht,  eine 
Reduktion  mit  photographischer  Treue  herzustellen,  sondern  es  müssen  Details 
weggelassen,  wichtige  Objekte  hervorgehoben  werden.  Dazu  gehört  eine  gründ- 
liehe  Durcharbeitung  nicht  nur  der  Originalkarten,  sondern  auch  der  geographi- 
schen Literatur,  Statistik  usw.«  Die  Meinung,  man  generalisiere,  wenn  man 
etwa  Küsten-  und  FluBlinien  in  flüchtigen  Fauatzeiohnungen  wiedergäbe,  sei 
ein  großer  Irrtum. 

Diese  G^edanken  sind  keineswegs  neu,  sie  können  aber  nicht 
oft  und  dringlich  genug  ausgesprochen  werden.  In  seiner  Weise 
charakterisiert  General  0.  Frank  (s.  Anm.  150)  das  Wesen  karto- 
graphischer Zeichnung,  wenn  er  seinen  Wunsch,  die  Speäalkarten- 
zeichner  aus  möglichst  großen  Maßstababständen  reduzieren  zu  lassen, 
damit  begründet,  daß  sie  so  gezwungen  würden,  :^echt  kartographisch, 
also  nicht  bloß  reduzierend,  sondern  auch  generalisierend  zu  arbeiten« 
(a.  a.  0.  62).  Und  wiederum  in  der  Notwendigkeit  der  Generali- 
sienmg  ist  die  Tatsache  begründet,  auf  die  er  an  einer  anderen 
Stelle  (a.  a.  0.  63)  hinweist,  daß  überall  in  der  Kartographie  »mit 
einer  Änderung  des  Maßstabes  ein  neues  Einarbeiten  erforderlich« 
werde.  Das  man  auch  in  der  englischen  Fachliteratur  beginnt,  die 
Bedeutung  der  G^neralisierung  zu  erkennen,  ist  besonders  erfreulich. 
E.  A.  Beeves  schreibt  in  seinen  Notes  and  suggestions  (s.  Anm.  156) 


"0)   GJ   XXIV,  1904,  107.  —  aii)  DMechZtg  1903,  73ff.,  95ff.,  134ff. 
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Die  Firma  Cl.  Biefler  in  Nesselwang  und  München  hat  sich 
einen  »Punktierapparat  zum  Ziehen  von  unterbrochenen  geraden 
oder  kreisförmigen  Linien«  schützen  lassen 'O');  eine  genaue  Be- 
schreibung findet  sich  in  der  DMechZtg  1903,  161.  Ob  der  »o*) 
beschriebene  »Punktierapparat«  mit  dem  angeführten  identisch  ist, 
konnte  ich  nicht  feststellen. 

Ein  ebenso  billiges,  wie  praktisches  Instrumentchen  bringt  die 
Firma  R.  Beiß  in  Liebenwerda  in  den  Handel:  eine  nach  Angabe 
des  EatasterkontroUeurs  Gonradt  gefertigte  Eopiemadel  mit  Lupe'^^). 

Die  Lupe  von  etwa  dreifacher  Vergrößerung  ist  an  dem  Kopiemadelhalier 
verstellbar  angebracht,  sie  kann  für  jede  Augenstärke  so  eingestellt  werden,  dafi 
die  Nadelspitze  und  ihre  Umgebung  dem  Auge  des  Zeichnen  bedeutend  ver- 
größert erscheint;  mit  der  dadurch  gewonnenen  Erleichterung  der  Arbeit  ver- 
bindet sich  eine  Erhöhung  der  Genauigkeit  und  eine  größere  Schonung  des 
Kartenmaterials. 

Der  von  Ot,  Lincio  beschriebene  »einfache  Diux^hstechapparat 
für  kristallographische  Zeichnungen« ^o^)  kann  mit  gleichem  Vorteil 
auch  für  kartographische  Arbeiten  Anwendung  finden. 

Zum  Schlüsse  dieses  Abschnitts  sei  noch  auf  zwei  neue  Reiß- 
feder-Konstruktionen hingewiesen: 

Die  von  Cl.  Riefler  in  Nesselwang  in  den  Handel  gebrachte  »FüUreiß- 
feder«'^^  dient  zum  Ziehen  sehr  langer  oder  vieler  Linien  mit  einer  einalgen 
Tusohefnllung.  Als  Tuschebehftlter  dient  der  Griff,  ein  MetaUrohr,  in  dem  sidi 
ein  Kolben  durch  eine  Schraube  mit  langer  Spindd  vor-  und  rückwärts  schieben 
läßt.  Durch  ein  Haarröhrchen  wird  beim  Zurückschrauben  des  Kolbens  Tusche 
in  das  Füllrohr  gesaugt,  beim  Yorwärtsschrauben  in  die  Reißfederspalte  ab- 
gegeben; die  von  Neuhöfer  und  Sohn  in  Wien  angefertigte  »Patent-Reißfeder 
Viktoria«  >^^  ist  aus  einem  Stücke  Silberstahl  ohne  Scharnier  gearbeitet  und 
kann  durch  eine  kleine,  leicht  zu  handhabende  Hebelvorrichtung  geöffnet  und 
geschlossen  werden,  ohne  daß  die  Strichstärke  eine  Veränderung  erleidet. 

2.  Die  Kartexuselohnang. 

a)  Allgemeines, 

Dem  Laien  wird  es  erfahrungsgemäß  schwer,  den  Grundsatz, 
den  er  für  jede  andere  Zeichenarbeit  ohne  weiteres  anerkennt,  daß 
nämlich  das  Original  über  der  Eeproduktion  stehen  soll,  auf  die 
Kartographie  sinngemäß  anzuwenden.  Allein  dem  Umstand,  daß 
es  nur  wenigen  vergönnt  ist,  wirklich  fachmännische  Original- 
zeichnungen zu  sehen  und  zu  prüfen,  ist  es  zuzuschreiben,  daß 
grundsätzlich  der  gestochenen  Karte  der  Vorrang  vor  der  gezeich- 
neten zuerkannt  wird.  Diesem  Irrtum  zu  steuern,  erwirbt  sich 
C.  Alter  ein  Verdienst 

In  einem  Aufsatz  »Zeichnung  und  Schrift« ^^^  versieht  er  die  den  Muster- 
blättem   der  Katasterverwaltung  gesollt«  Anerkennung  mit  der  Einschränkung, 


808)  DRGM  202581.  —  80<)  ZentralblZtgOptikMech.  1904,  8.  —  «o«)  DRGM 
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»soweit  die  Lithographie  überhaupt  die  Handzeichnnng  erreichen  kann«.  Das 
emphatische  Lob,  das  er  den  Urzeiohnnngen  zur  Flözkarte  des  obenschlesisohen 
Steinkohlenbeckens  zollt  —  sie  gewähren  ihm  dank  der  schönen  Abstimmung 
zwischen  Zeichenschrift  und  Zeichnung  »im  übertragenen  Sinne  den  Gk»nuß  eines 
bedeutenden  Orchesterwerkes  c  —  wird  dem  praktischen  Kartenzeichner  yer- 
ständlich  sein.  Derselbe  Gedanke  klingt  aus  einem  Nekrolog  für  Sharbau, 
den  verstorbenen  Kartographen  der  Londoner  (Geographischen  Gesellschaft,  wo 
es  heißt:  those  who  have  onlj  seen  his  maps  as  they  came  from  the  lithographio 
hands  have  little  idea  of  the  ezcellence  of  the  original  drawings,  which  possessed 
an  artistic  finish  which  was  frequenüy  to  some  eztent  lost  in  the  final  product  '^^ 

Der  Aufsatz  von  C.  Heinatz  »Über  das  Zeichnen,  im  besonderen 
das  Fachzeichnen  und  die  Werkstattzeichnung«  3^^)  sei  denen  emp- 
fohlen, die  über  dem  malerischen  Element  im  Kartenzeichnen  die 
nahe  Verwandtschaft  übersehen,  die  es  mit  dem  technischen  Zeichnen 
verbindet,  insofern  beiden  die  imbedingte  Bichtigkeit  innerhalb  der 
Maßstabgrenzen  als  oberstes  Ziel  vorschwebt  Nützliche  Bemerkungen 
über  die  gewöhnlichen  Zeichenrequisiten  und  ihren  Gebrauch,  über 
die  Konstruktion  von  Schichtenplänen,  über  das  Kopieren,  Verkleinem 
und  Vergrößern  von  Plänen  u.  a.  m.  finden  sich  in  dem  (s.  Anm. 
185)  angeführten  Buche  von  Tapla;  der  Natur  dieses  Werkes  nach 
sind  sie  indes  mehr  für  den  Geometer  berechnet 

Da  das  OeneraHsieren  eine  Kunst  ist,  deren  Gesetze  für  alles 
kartographische  Zeichnen,  mag  es  sich  um  Schrift,  Situation  oder 
Terrain  handeln,  verbindlich  sind,  so  seien  ihm  in  diesen  einleitenden 
Bemerkungen  einige  ZeUen  gewidmet 

H.  Haben  ich  t  (s.  Anm.  135  a)  schreibt:  »IMe  Schwierigkeiten  einer  guten 
Generalisierung  werden  fast  aUgemein  unterschätzt.  Es  genügt  nicht,  eine 
Reduktion  mit  photographischer  Treue  herzustellen,  sondern  es  müssen  Details 
w^gi^elassen,  wichtige  Objekte  hervorgehoben  werden.  Dazu  gehört  eine  gründ- 
liche Durcharbeitung  nicht  nur  der  Originalkarten,  sondern  auch  der  geographi- 
schen Literatur,  Statistik  usw.«  Die  Meinung,  man  generalisiere,  wenn  man 
etwa  Küsten-  und  Flußlinien  in  flüchtigen  Faustzeiohnungen  wiedergäbe,  sei 
ein  großer  Irrtum. 

Diese  G^edanken  sind  keineswegs  neu,  sie  können  aber  nicht 
oft  und  dringlich  genug  ausgesprochen  werden.  In  seiner  Weise 
charakterisiert  General  0.  Frank  (s.  Anm.  150)  das  Wesen  karto- 
graphischer Zeichnung,  wenn  er  seinen  Wunsch,  die  Spezialkarten- 
Zeichner  aus  möglichst  großen  Maßstababständen  reduzieren  zu  lassen, 
damit  begründet,  daß  sie  so  gezwungen  würden,  »echt  kartographisch, 
also  nicht  bloß  reduzierend,  sondern  auch  generalisierend  zu  arbeiten« 
(a.  a.  0.  62).  Und  wiederum  in  der  Notwendigkeit  der  Oenerali- 
sienmg  ist  die  Tatsache  begründet,  auf  die  er  an  einer  anderen 
Stelle  (a.  a.  0.  63)  hinweist,  daß  überall  in  der  Kartographie  »mit 
einer  Andening  des  Maßstabes  ein  neues  Einarbeiten  erforderlich« 
werde.  Das  man  auch  in  der  englischen  Fachliteratur  beginnt,  die 
Bedeutung  der  Generalisierung  zu  erkennen,  ist  besonders  erfreulich. 
E.  A.  Beeves  schreibt  in  seinen  Notes  and  suggestions  (s.  Anm.  156) 


"0)   GJ   XXIV,  1904,  107.  —  3ii)  DMechZtg  1903,  73ff.,  95ff.,  134ff. 
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Es  heißt  darin:  nnfortnnately,  inavery  great  number  of  oases,  only  the 
names  of  places  are  printed  on  the  map,  withoat  any  dot  or  mark  to  looate 
them  ezactly  ^'').  Mehr  als  bei  Ortsnamen  macht  sich  dieser  Mangel  bei  Beig- 
namen fühlbar. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  aaf  einige  Karten  als  lehrreiche  Beispiele  für  Sohrift- 
zeiohnung  hingewiesen.  Auf  den  dem  Werke  von  Qotthold  Hildebrand 
»Cyrenailca  als  Gebiet  künftiger  Besiedlung«  beigegebenen  Karten '3^)  verrät  die 
Schrift  die  ungeübte  Hand  des  Zeichners.  Die  Zeichnung  würde  als  Vorlage 
für  einen  geschickten  Lithographen  genügen,  keinesfalls  aber  zur  Veröffentlichung 
selbst.  In  der  »tektonischen  ÜbenichtBskixse  von  Sumatra«  von  Wilhelm 
Volz'^B)  ist  auf  die  Zeichnung  der  Schrift  offenbar  viel  Zeit  und  Mühe  ver- 
wandt, aber  Steifheit  und  ungeschickte  Anordnung  verrät  den  ungeübten  Anfänger, 
dem  jedes  Verständnis  für  richtige  Größen  Verhältnisse  und  harmonische  Gliederung 
der  Buchstabenteile  fehlt.  Für  das  Werk  von  Eug.  Geinitz,  Das  Quartär '^^ 
hat  Dr.  Loeschmann  eine  9 Karte  der  quartären  Maximalvereisung  Europas« 
in  1 :  12  Mill.  gezeichnet.  Die  detaillierte  Situation  verrät  viel  Sorgfalt,  ein 
geübter  Zeichner  aber,  scheint  mir,  hätte  mit  halbem  Zeitaufwand  mehr  erreicht 

c)  Zeichmmg  der  Bodenformen, 

Auch  diesmal  muB  ich  die  Auseinandersetzang  mit  KarlPeucker 
an  die  Spitze  des  Abschmtts  über  die  Gel&iidezeichnung  stellen. 
Er  hat  seine  Ansichten  ausführlich  in  seiner  mehrfach  zitierten 
»Systematik«  niedergelegt 

Er  charakterisiert  zunächst  die  »unwissenschaftliche«  Auffassung  der  Gelände- 
darsteUung:  »In  den  heute  maßgebenden  (?)  Kreisen  genügt  jede  LOsung  des 
Problems  der  Geländedarstellung,  wenn  sie  nur  »praktisch«  ist,  und  das  heißt 
dem  einen,  wenn  sie  ein  Mindestmaß  von  Scharfsinn  erfordert,  dem  andern  von 
Kosten,  dem  dritten  endlich,  wenn  sie  sich  individuell  rechtfertigt  (etwa  wie 
die  sezessionistisohe  Auffassung  in  der  Malerei  oder  die  Kunst  überhaupt,  wo 
ja  die  Bechtfertigung  einer  jeden  Auffassung  in  ihrer  Individualität  liegt). 
Lehmann  sieht  man  heute  nur  als  den  Erfinder  einer  gyten  Schablone  an,  die 
alles  Nachdenken  erübrigt  (das  geistlose  Stridielmachen,  in  dem,  wie  man  es 
oft  genug  zu  hören  bekommt,  für  den  gebildeten  Laien  die  Kartographie  be- 
steht)« (a.  a.  O.  38  [316]). 

Wie  ist  es  möglich,  daß  ein  Mann  mit  der  Urteilskraft  Peuckers 
so  maßlos  verallgemeinem  kann,  wer  sind  »die  heute  maßgebenden 
Kreise«,  auf  welche  diese  Ausfälle  gemünzt  sind?!  Doch  weiter 
zur  wissenschaftlichen  Darstellung  der  Lehmannschen  Manier,  wie 
sie  Peucker  im  Gegensatz  dazu  gibt. 

Um  mich  vor  dem  Scheine  einer  übelwollenden  Färbung  zu  wahren,  muß 
ich  mir  ein  verhältnismäßig  langes  Zitat  erlauben:  »Lehmann  legte  den  Bild- 
elementen seiner  Böschungen  die  Grefällslinien  zugrunde;  diese  verlaufen  in 
Vertikalebenen,  lassen  sich  also  als  Schnittlinien  von  Großkreisebenen  auffassen. 
Nun  sind  bekanntlich  auch  die  Meridiane  Schnittlinien  von  GroBkreisebenen; 
die  geometrische  Natur  der  Schraffen  ist  also  identisch  mit  derjenigen  der 
Meridiane.  Er  zog  die  SchraffCn  normal  su  den  Horizontalen  aus.  Nun  ver- 
laufen die  Meridiane  normal  zu  den  Breitenkreisen  und  diese  ordnen  sich  dem 
allgemeinen  Begriff  der  Kleinkreise  unter,  sind  als  Schnitte  von  Kleinkreis- 
ebenen zu  denken.  Kleinkreise  sind  Gebilde,  die  an  der  Kugel  aUe  Systeme 
von  GroBkreisen,  innerhalb  eines  jeden  untereinander  parallel,  senkrecht  schneiden. 
Die   zu   den   GroBkreisschnitten   normal   (senkrecht)   verlaufenden   Horizontalen 


"»)  ScottGMag.  XX,  1904,  335.  —  "*)  Bonn  1904.  —  ««)  GeolPalAbh. 
VI,  1904,  H.  2,  S.  75.  —  «««)  Rostock  1904. 
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oder  I^hypsen  lassen  sich  also  ebenfalls  als  Schnitte  von  Kleinkreisebenen  auf- 
fassen. Die  QelAndedarstellung  in  Schichtlinien  und  Schraffen  hat  mit  der 
Darstellung  der  sphärischen  Form  ein  und  dieselbe  geometrische  Grundlage, 
das  Lambert-Tissotsohe  System  der  normalen  und  schiefachsigen  Groß-  und 
Kleinkreise.  —  Wenn  man  sich  erinnert,  daB  die  Küstenlinie  des  Landes  in 
einer  Isohypse  verl&uft,  die  Flüsse  dagegen  in  Gefällslinien,  so  sieht  man  zu- 
gleich auch  die  wesentlichen  Teile  des  Gerippes  der  Karte  in  jener  großen  Ein- 
heitlichkeit aufgehen.  —  Die  gesamte  Darstellung  der  sphärisch-topographischen 
Erdform  läßt  sich  auf  zwei  Grundgcbilde  der  projektiven  Geometrie  zurück- 
führen: auf  die  Ebenen  der  Großkreise  und  die  jedes  Bündel  derselben  senk- 
recht durchschneidenden  Kleinkreisebenen.  —  Die  Achsen  der  darstellenden 
Teile  der  ganzen  Mannigfaltigkeit  dieser  um  den  Erdmittelpunkt  sich  anordnenden 
normal-  und  schiefachsigen  ^benensysteme  sind  die  (normale)  Erdachse  —  für 
die  sphärische  Horizontalform  —  und  die  schiefen  Achsen  jener  einfach  definier- 
baren stereometrischen  Formen,  das  heißt  zumeist  Kegel,  ans  deren  Teilen  sich 
für  die  geometTiache  Darstellung  das  Gelände  zusammensetzt.  Jede  in  sich 
homogen  dargestellte  Böschung  bildet  die  orthogonale  Projektion  eines  Kegel- 
mantels auf  die  Niveaufläohe,  wobei  die  Darstellung  erfolgt  durch  die  Schnitt- 
linien jener  Scharen  von  Kleinkreisebenen,  die  die  Erdoberfläche  im  Sinne  von 
HöhenUnien  an  Kegelmänteln,  und  die  Schnitte  jener  hierzu  normalen  Groß- 
kreisebenen,  die  sie  im  Sinne  von  Leitlinien  an  Kegelmänteln  schneiden.  Wir 
haben  also  in  den  Linien  einer  topographischen  Karte  mit  Isohypsen  und 
Lehmannschen  Schraffen  eine  Mannigfaltigkeit  schiefachsiger  und  ineinander 
eingreifender  Systeme  von  Groß-  und  Kleinkreisschnitten  in  die  Erdform  vor 
uns;  und  wenn  das  einzelne  normale  System,  das  im  Gradnetz  einer  geographi- 
schen Karte  vorliegt,  als  am  Rumpfe  der  Erde  ausgezogen,  in  großräumiger 
oder  makrographischer  Ausbildung  besteht,  läßt  sich  die  Ausbildung  des  Systems 
an  den  Gliedern  der  Erdform  als  kleinräumig  oder  mikrographisch  bezeichnen  c 
(a.  a.  O.  39—40  [317—18]). 

Aus  diesem  Grundgedanken  heraus  entwickelt  Peucker  die 
Darstellungsart  Lehmanns  bis  ins  einzelne  und  rechnet  ihm,  dem 
wenig  gelehrten,  nur  eben  mit  selbständiger  Auffassung  begabten 
militärwissenschaftlichen  Autodidakten,  wie  er  ihn  an  anderer 
Stelle  nennt,  den  umstand,  daß  er  es  unterließ,  das  Bild  der 
Böschungen  in  diesem  Sinne  zum  exakten  Böschungsbild  zu  er- 
gänzen, als  den  Hauptfehler  an,  der  aus  dem  Mangel  an  Schärfe  in 
seiner  Auffassung  des  eigenen  Darstellungssystems  hervorgegangen 
sei  (a.  a.  0.  44  [322]).  Es  läßt  sich  verstehen,  daß  es  etwas 
verführerisches  hatte,  nach  dem  einmal  der  erste  Vergleichspunkt 
zwischen  Oradnetz-  und  Geländedarstellung  aufgetaucht  war,  diesen 
Gedanken  bis  zum  Ende  zu  denken,  und  daß  Peucker  demzufolge 
im  weiteren  Verlauf  seiner  Abhandlung  von  »Lehmanns  böschungs- 
treuer Vertikalprojektion  (in  Schraffen)«  (a.  a.  0.  56  [372]),  von 
»loxogener  und  orthogener  Schattierung«  (a.  a.  0.  95  [411])  u.  a. 
spricht,  aber  der  sachliche  Wert  der  Übertragung  einer  für  ein 
ganz  bestimmtes  Gebiet  festgelegten  Nomenklatur  auf  ein  anderes 
jenem  innerlich  trotz  allem  fremdes  erscheint  gering.  Peucker  kann 
doch  bei  allem  Optimismus  selbst  nicht  glauben,  daß  seine  Be- 
zeichnungen jemals  im  Gebiet  der  G^ländedarstellung  gangbare 
Münze  werden?  Hart,  aber  nicht  ungerecht  erscheint  deshalb 
E.  Hammers  Urteil  (s.  Anm.  91),  der  »da  und  dort  den  Eindruck 
des  Spieles  mit  Worten«  hatte. 
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Im  Übrigen  weist  Eorzer  (s.  Anm.  169)  wieder  auf  die  Tat- 
sache hin,  dafi  die  Abhängigkeit  der  Berg-  und  Talformen  vom 
geologischen  Bau  und  noch  mehr  die  Wirkung  des  fließenden 
Wassers  im  Verein  mit  der  Verwitterung  auf  die  Gestaltung  der 
Hohlformen  und  Erhebungen  für  den  Topographen  nicht  nur  wissen- 
schaftliches Interesse  haben,  sondern  auch  für  die  charakteristische 
Darstellung  und  richtige  Auf^sung  eines  naturwahren  Terrainbildes 
von  Bedeutung  sind  (a.  a.  0.  134). 

Die  Schrift  von  Ladw.  Stelz,  Die  versohiedenen  DarsteUangsarten  eines 
Geländestüoks^ST),  W.  Stavenhagen,  Über  Oeländedarstellung  in  Karten'*^ 
und  R.  Carl,  Die  yerschiedenen  Methoden  der  Geländedanstellung  auf  Schnl- 
wandkarten,  kritisch  beleuchtet  >2>)  bieten  nichts,  auf  das  hier  näher  einzugehen 
wire,  es  sei  denn  die  bewundernswerte  Einseitigkeit  Carls,  dessen  kritische  Be- 
leuchtung Yon  vornherein  darauf  hinaussteuert,  die  bekannte  Kuhnertsche  Karten- 
seiclmung  als  ein  non  plus  ultra  hinzustellen. 

Von  E.  Oberhummers  Artikelreihe  »Die  Entwicklung  der 
Alpenkarten  im  19.  Jahrhundert«  ist  der  dritte  und  vierte  Teil 
erschienen 880).  Jener  behandelt  die  Schweiz,  dieser  Italien  und 
Frankreich. 

Seine  bei  der  Besprechung  der  Dufourkarte  geäußerte  Ansicht,  daß  zu  der 
Frage:  senkrechte  oder  schiefe  Beleuchtung  kaum  mehr  etwas  neues  zu  sagen 
sei,  vermag  E.  Hammer ''o*)  nicht  zu  teilen.  Tatsache  ist,  daß  darüber  viel, 
aber  wenig  neues  gesagt  wird.  Den  Hinweis  Hammers,  daß  —  die  Äußerungen 
V.  Sydows  und  Petermanns  aus  1863  und  1864  in  Ehren  —  die  Ansichten 
über  topographische  und  kartographische  Dinge  sich  in  vier  Jahrzehnten  doch 
vielfach  stark  geändert  hätten,  wird  ein  veigleichender  Blick  in  eine  Stieler- 
ausgabe ans  Jener  Zeit  und  in  die  neueste  Ausgabe  vollauf  bestätigen. 

Zu  Peucks  im  letzten  Bericht  besprochener  Abhandlung  über 
»Neue  Karten  und  Reliefs  der  Alpen«  (GJb.  XXVI,  398)  sei  eine 
eingehende  Besprechung  E.  Hammers 3^^)  nachgetragen. 

Volle  Zustimmung  verdienen  Peuckers  Ausführungen  über  die 
»reine  Relief  Schattierung«  (a.  a.  0.  49  [365]ff.).  Sie  gewinnt,  wenn 
auch  nur  in  Volksschulkreisen,  immer  mehr  Anhänger. 

Man  betrachte  sie  als  die  Plastik  xwi  e^oxrjv  und  »Plastik  ist  Trumpf« 
sei  Schlagwort  in  der  yolksschuUiteratur.  Schlagend  weist  er  auf  den  Trag- 
Schluß  hin,  der  sich  in  den.  bis  zum  Überdruß  wiederholten  Sätzen  birgt':  Kartoi 
in  Kdiefmanier  machen  den  Eindruck  von  KeUefs,  die  unter  scharfer  seitlicher 
Beleuchtung  stehen  —  Reliefs  sind  die  »denkbar  vollkommensten«  DarsteUungen 
des  Geländes  —  folgUch  in  ihrer  Art  auch  jene  Karten. 

Perron  hat  seine  bekannten  SchweizerreHefs  photographieren 
lassen  und  bezeichnet  dieses  Ver&hren,  Karten  herzustellen,  als 
»Cartographie  nouvelle«,  vgl.  F.  Becker882)^  diq  Photographie 
eines  Reliefs  kann  aber  niemals  eine  Karte  sein.  Der  Vortrag  von 
Wiechel  über  die  »linksseitige  Beleuchtung  in  der  Kartographie« 5^') 
lag  dem  Referenten  leider  nicht  vor. 


W7)  ZLehrmittdwPädagLit.  I,  1905,  63—67,  mit  Dl.  —  s««)  WeltaU  V, 
1904,  1—14,  mit  Dl.  —  "•)  Leipzig.  —  s»«)  ZDÖAV  XXXV,  1904,  18—29; 
XXXVI,  1905,  53—65.  —  "»•)  PM  1905,  LB  69.  —  »")  Ebenda  LB  68.  — 
832)  SchweizBauZtg  XXXIX,  Nr.  8,  S.  3.  —  "8)  Eef.  ZSch.  XXV,  1905,  180. 
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Auch  zur  Oeländedarstellung  durch  Isohypsen  und  kolorierte 
Höh^stufen  haben  sich  wieder  einige  Stimmen  geäußert  Unter 
den  Thesen  Carlos  de  Melles  (s.  Anm.  95)  findet  sich  auch  die, 
»that  it  is  always  preferable  to  use  isohypses,  or  contour  Hnes, 
instead  of  hachures«  (a.  a.  0.  243,  These  4).  Auf  Orund  ein- 
gehender Studien  an  einem  besonders  wertvollen  Material  konunt 
C.  Koppe,  Über  die  zweckentsprechende  Genauigkeit  der  Höhen- 
darstellung in  topographischen  Plftnen  und  Karten  für  allgemeine 
technische  Vorarbeiten s'^),  zu  dem  Ergebnis,  dafi  für  eine  topo- 
graphische Karte  im  Maßstab  1:10000  die  Ghenauigkeit  der  Höhen- 
darstellung durch  Horizontalkurven  vollständig  ausreichend  ist,  wenn 
das  Maß  des  mittleren  Fehlers  zu  m  =  +  (0,6  +  ^  ^  ^eig)  Meter 
angenommen  wird.  Ein  kritikloses  und  sachlich  unbegründetes 
Streben  nach  übertriebener  Genauigkeit  erklärt  er  für  eine  planlose 
Geldverschwendung.  Kurze  Bemerkungen  über  das  »Zeichnen  von 
Isohypsen«  finden  sich  in  der  Geodäsie  von  N.  Herz*'^).  In  der 
Kartenbeilage  zu  Karl  Patschs  Werk:  »Das  Sandschak  Berat«^'^) 
sind  die  Schichtlinien  nach  einer  geringen  Anzahl  von  gemessenen 
Punkten  entworfen,  daher  von  minderer  Verläßlichkeit,  aber  trotzdem 
80  gezeichnet,  daß  sie  den  Eindruck  eines  bis  ins  einzelne  ver- 
messenen Landes  machen! 

Wohl  hat  ein  Referent  über  W.  ▼.  Diests  Karte  des  nordwestliöhen  Klein- 
asien"^  recht '37*)i  wenn  er  auf  die  sorgfältige  Unterscheidung  hinweist,  die 
die  Karte  zwischen  feststehendem  topographischen  und  zweifelhaftem  Stoff  für 
Orte  und  Wasserlänfe  macht  und  dann  bedauert,  daß  man  für  die  Terrain- 
Zeichnung  eine  gute  Methode  für  diese  Unterscheidung  noch  nicht  gefunden 
habe.  Aber  gerade  für  die  Isohypsendarstellung  hat  doch  die  skizzenhafte 
Zeichnung,  wie  sie  u.  a.  von  Moisel  und  Sprigade  im  großen  Deutschen 
Kolonialatlas  (vgl.  GJb.  XXYI,  375,  Anm.  170)  angewandt  wird,  einen  einiger- 
maßen gangbaren  Weg  gewiesen. 

Zu  großen  Verschiedenheiten  hat  auch  diesmal  die  Wahl  der 
Farben  für  die  Höhenschichtenstufen  geführt.  So  wählt  A.  Little 
in  der  Kartenbeilage  zu  seinem  Werke  »The  Far  East«888)  fQr  die 
oberste  Stufe  violett,  P.  Kropotkin  in  seiner  »Orographical  map 
of  Eastem  Siberia  1:7500000««»»)  die  Stufenfolge  blaugrün,  gelb- 
grün,  weiß  und  blau.  Ob  die  von  Oskar  Brunn  in  seiner  Karte 
der  deutschen  und  österreichischen  Alpenländer  (Ostalpen)  »*<>)  an- 
gewandte Abtönung  des  Tieflandgrün  (je  tiefer  desto  heller)  eine 
zweckmäßige  Neuerung  ist,  erscheint  H.  Habenicht^^ooj  zweifel- 
haft Aber  während  er  der  Ansicht  ist,  daß  die  Farbenplastik  der 
Karte  eine  größere  geworden  sein  würde,  wenn  die  braunen  Töne 
nach  der  Höhe  zu  rötlicher,  wärmer  gewählt  worden  wären,  wirken 
einem  Beferenten  über  A.  Ottos  Touristenkarte  der  Hohen  Tatra 


w*)  ZVermess.  XXXIV,  1905,  2—13,  33—38.  —  "6)  Wien  1905. 
218f.  —  »8«)  Wien  1904.  —  "7)  Berlin  1904.  —  »"^  LXXXV,  1904,  16, 
S.  260.  —  "8)  Oxford  1905.  —  "•)  Brüssel  1904.  Publ.  Inst.  Geogr.  Univ. 
Nouv.  Nr.  9.  —  '*»)  1:600000.     München  1904.  —  '*•>•)  PM  1905,  LB  64. 
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1:500008*1)  dieEosatöne  für  die  Schichten  2400— 2500  m,  welche 
gegen  das  satte  Braun  der  die  nächsttieferen  Schichten  wieder- 
gebenden Zeichnung  unbegründet  scharf  und  seiner  Ansicht  nach 
nicht  geMlig  abstechen,  befremdend s*^^).  Jedenfalls  wäre  es  falsch, 
die  Peuckersche  Farbenlehre  mit  diesem  Meinungszwiespalt  in  Ver- 
bindung zu  bringen.  Die  Farbenstufen,  die  Alb.  Nehmer  für 
seine  Höhenschichtenkarte  des  Eichsfeldes  1:1000008*2)  gewählt 
hat,  nämlich  von  unten  nach  oben:  blaugrün,  gelbgrün,  gelb,  hell-, 
mittel-,  dunkelbraun,  3  blau-dunkeloliv,  findet  hoffentlich  wenig 
Nachahmung. 

Diesen  zur  HöhenschichtendarstelLung  angeführten  Kartenwerken 
seien  —  der  Haumerspamis  halber  leider  in  äußerster  Beschränkung  — 
noch  einige  urteile  über  andere  Karten  angefügt,  die  in  der  Be- 
richtszeit gefällt  worden  sind.  Peucker  nennt  in  seiner  Systematik 
die  Karten  von  Noordhof,  von  Kuhnert,  von  Harms  und  von  Küm- 
merly  gelegentlich  (a.  a.  0.  31  [309])  »naivfröhliche  Stimmproben 
zu  einer  kartographischen  Zukunftsmusik«.  Die  kritiklose  Über- 
treibung, an  der,  wie  frühere  Arbeiten  von  Noordhof,  auch  der 
öeillustreerde  Atlas  der  geheelde  Aarde  in  der  Terrainzeichnimg 
krankt,  wird  in  der  Besprechung  (s.  Anm.  133a)  imterstrichen. 
E.  Hammer  will  einer  nur  als  Übersicht  dienenden  und  nicht  für 
wissenschaftliche  Zwecke  bestimmten  Karte  gegenüber,  wie  F.  Beckers 
Karte  von  Bodensee  und  Ehein  mit  den  angrenzenden  Gebieten  usw. 
1:1250008*8)  den  Verfasser  nicht  daran  erinnern,  daß  er  selbst 
der  allzugroBen  Farbenfreudigkeit,  die  schließüch  nur  auf  Kosten 
der  Lesbarkeit  geht,  den  Abschied  geben  wollte 8*8«),  Auf  der 
ebenfalls  unter  F.  Beckers  Redaktion  ausgeführten  Karte  der 
Adamello-  und  PresanteUa-öruppe  1:500008**)  gind  die  Höhen- 
linien in  kräftigem  Braun,  soweit  sie  im  Felsgdände  verlaufen,  in 
Schwarz,  soweit  in  Schnee-  und  Gletschergebieten,  in  Blau  gehalten. 
Das  Felsgelände  ist  in  schwarzen  Schraffen  dargestellt.  Die  Karte 
zeigt  den  charakteristischen  Gegensatz  zwischen  der  plastischen 
Wirkung  der  Schraffen  und  dem  vollständigen  Plastikmangel  der 
Höhenlinien,  vgl.  die  Bespr.  von  Hermann  Reishauer  8**«).  In 
der  Carte  de  TAfrique  Occidentale  Frangaise  von  A.  Meunier  und 
E.  Baralier8*5)  und  der  Garte  de  la  Cöte  d'Ivoire8*6)  büdet  die 
Geländedarstellung  nach  H.  Wichmann  8*6«)  den  schwächsten  Punkt 
Der  vortrefflichen  Karte  von  Ostchina  in  1 : 1 000  000  der  preußi- 
schen Landesaufnahme  (s.  Anm.  242)  macht  H.  Habenicht  hin- 
sichtlich der  Gebirgszeichnung  vielfach  Mangel  an  Geschicklichkeit 
und  Verständnis   seitens   der  Zeichner  zum  Vorwurf  8*7),   derselbe 


8*1)  Breslau  1904.  —  '**•)  MDÖAV  1904,  200.  —  »*«)  ArchLandesVolkskde 
Pi-ovSachsen  XIII,  1903,  1  K.  —  »*3)  Bern  1905.  —  3*3.)  PM  1906,  LB  41.  — 
8**)  Beil.  z.  ZDÖAV  XXXIV,  1903.  —  »**•)  MDÖAV  1904,  55.  —  346)  e  Bl. 
1:2000000.  Paris  1904.  —  "«)  4  Bl.  1:250000.  Ebenda.  —  »"•)  PM 
1904,  LB  442.  —  847)  Ebenda  LB  403. 
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Referent  kann  aber  bei  der  Besprechung  des  Handy  Royal  Atlas 
(8.Anm.  124a)  die  Redensart  »von  einer  naturgetreuen  Porta^tierung 
des  Antlitzes  unserer  Mutter  Erde«  nicht  unterdrücken.  Auf 
G.  Frey  tags  Übersichtskarte  der  Dolomiten  1:100000^*®)  ist  das 
Terrain  durch  feine  braune  Höhenlinien  dargestellt,  denen  eine 
Schummerung  in  einem  weichen,  graubraunem  Tone  übergedruckt 
wurde.  Beide  sind  gänzlich  ausdruckslos,  wirkungsvoll  ist  nur  die 
in  vorwiegend  senkrechtem  Lichte  gezeichnete,  in  kräftigem  Braun 
gedruckte  Felszeichnung,  die  aber  durch  diesen  schroffen  Gegensatz 
zu  der  übrigen  Terrainzeichnung  vollständig  aus  dem  Kartenbild 
herausfällt.  —  Die  der  Arbeit  B.  Benussis  La  regione  Qiulia^*®) 
beigegebene  Karte  1:500000  kann  als  Schulbeispiel  dafür  gelten, 
welch'  Unheil  man  anrichtet,  wenn  man  schummert,  ohne  im 
mindesten  die  Oberflächenformen  zu  berücksichtigen.  »Es  ist  ge- 
radezu erstaimlich«,  bemerkt  K  Krebs  ^^o),  »daß  das  militär- 
geographische Institut  in  Florenz  sich  mit  einer  solchen  Reproduktion 
abgibt.«  Am  einfachsten  lösen  sich  alle  Schwierigkeiten  der  Ge- 
ländedarstellung, wenn  man  dem  Beispiel  folgt,  welches  das  englische 
War  Department  mit  seiner  Map  of  Korea  and  Manchuria^^^)  gibt, 
das  sich  mit  der  einfachen  »note«  genügen  läßt:  Korea  generally 
mountainous. 

d)  Zeichnung  anderer  Kartenelemente, 

1.  Wirtschaftsgeographie.  Wenn  wir  diesen  Abschnitt 
wieder  mit  den  Darstellimgen  aus  dem  weiten  Gebiet  der  Wirt- 
Schaftsgeographie  beginnen,  so  können  wir  uns  hinsichtlich  der 
kartographischen  Darstellung  der  Bevölkerungsdichte  diesmal  kurz 
fassen,  da  deren  Methodik  im  letzten  Bericht  eingehend  behandelt 
worden  ist  (GJb.  XXVI,  402—06). 

Von  vornherein  sei  berichtigt,  daß  dort  der  Aufsatz  »Über  Karten  der 
YolksdichtecS&S)  fälschlich  dem  fEd.  Richter  anstatt  Ed.  Brückner  su- 
gesehrieben  ist.  Über  diese  Arbeit  und  die  damit  in  engem  Zusammenhang 
stehende  von  H.  Zivier  über  die  Verteilung  der  Bevölkerung  im  bündneri&chen 
Oberrheingebiet  nach  ihrer  Dichte  sei  die  ausführliche  Besprechung  von  L.  Neu- 
mann'^^  nachgetragen,  desgl.  zu  der  Arbeit  von  Georg  V.  DaneS  über  die 
Bevölkerungsdichtigkeit  der  Hercegovina  das  Referat  von  F.  Heiderich 3^^). 

E.  Krause  wendet  in  seiner  Arbeit  über  die  Yolksdichte  und 
Siedelungsverhältnisse  der  Insel  Rügen  855)  im  Texte  die  relative 
Methode,  in  der  Karte  (1:150000)  aber  die  absolute  Methode  an. 
Sie  ist  also  eine  »Siedelungskarte«. 

O.  Schlüter  wünscht 3*^,  daß  dann  auch  die  Siedelungen  hätten  kräftiger 
hervorgehoben  werden  müssen,  da  die  Karte  bei  den  blassen  Signaturen  nicht 
das  leiste,  was  sie  leisten  solle.  Außerdem  bezeichnet  er  es  als  einen  Fehler, 
daß,    nachdem   die  kleineren  Wohnorte  bis  zu  100  Einwohnern  in  fünf  Stufen 


«*»)  Beü.  ZDÖAV  XXXIV,  1905.  —  »*»)  Parenzo  1903.  —  ««)  GA  V, 
1904,  139.  —  «1)  Febr.  1904.  —  w«)  ZSchweizStat.  1903,  118—23,  mit  K.  -^ 
368)  pM  1904,  LB  606a-b.  —  864)  Ebenda  LB  371.  —  ««)  JBer.  GGesGreifs, 
wald  1900—03,  Greifswald  1904,  37—110,  —  5^«)  PM  1905,  L?i  13a 
QiWi^r  ^9})rbnch  XXIX.  2^ 
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geteilt  sind,  jenscit  dieser  Grenze  keine  weitere  Unterscheidung  mehr  stattfinde. 
Denn  gerade  hier  begännen  erst  die  Unterschiede,  die  für  einen  Yei'gleich  mit 
anderen  Teilen  Mitteleuropas  —  Einzelhofgebiete  ausgenommen  —  am  meisten 
iu  Betracht  kommen.  Den  Versuch,  durch  Einzeichnung  der  Umrisse  der 
Siedclungen  eine  Vorstellung  von  ihrer  Anlage  zu  erwecken,  nennt  er  einen 
Versuch  mit  untauglichen  Mitteln  und  schließlich  vermißt  er  eine  Andeutung 
der  Höhen  Verhältnisse  und  die  Einzeichnung  von  Isobathen. 

V.  Sch wobei  verfährt  in  einer  »Bevölkerungsstatistischen  Grund- 
karte, Karte  der  Verkehrswege  und  Quellen  in  Galliläa«  ^s^)  metho- 
disch ganz  nach  dem  Vorgang  A.  Hettnera  (vgl.  ÖJb.  XXVI,  S.  402, 

Anm.  415). 

Die  Siedelungen  werden  durch  Bechtecke  und  Quadrate  daigestellt,  deren 
Fläche  der  Einwohnerzahl  proportional  ist.  Nur  in  den  letzten  beiden  Stufen 
wird  das  System  durchbrochen,  hier  bedeutet  einlache  Schraffe  zweimal,  Kreuz* 
schraffe  viermal  soviel  Einwohner  als  der  Größe  der  schraffierten  Fläche  ent- 
sprechen würde. 

Zu  den  anregendsten  Erscheinungen  über  den  Gegenstand  gehört 
die  Abhandlung  von  H.  "Wiechel  über  »Eine  Volksdichte-Schichten- 
karte  von  Sachsen  in  neuer  Entwurfsart«  ^^8). 

Wiechel  definiert  zunächst  die  Begriffe  Hausdichte,  Grundstückdichte,  Orts- 
dichte, Flurdichte,  erörtert  die  Vorschläge,  die  Einwohnerzahlen  auf  regelmäßige 
Grundrißfiguren,  Quadrate,  Bienenzellenformen,  Dreiecke  zu  beziehen  und  bel^ 
die  darauf  beruhenden  Karten  mit  dem  zutreffenden  Namen  »S^Uendichtekarten«. 
Da  die  Zellendichtekarte  dem  Einflußgebiet  der  Orte  nicht  gerecht  wird  (ein 
ganz  nahe  am  Rande  einer  GnmdzeUe  liegender  Ort  wächst  mit  seiner  ganzen 
Einwohnerzahl  lediglich  dieser  Zelle  zu),  erörtert  er  den  Gedanken,  an  Stelle 
der  Flui^grenzen  oder  Grundzellen  »Einflußpolygone«  zur  Grundlage  für  die 
Einflußpolygondichtekarte  zu  nehmen.  Aber  neben  der  nicht  zu  vermeidenden 
Willkürlichkeit  und  Gewalttätigkeit  bei  der  Konstruktion  dieser  Polygone  findet 
er  das  Verfahren  auch  so  schwulstig,  mühsam  und  zeitraubend,  daß  an  seine 
praktische  Einführung  nicht  zu  denken  ist.  Einen  verblüffend  naheliegenden 
Ausweg  aus  allen  Un Vollkommenheiten  findet  er  darin,  daß  man  jeden  Ort  für 
sich  auf  ein  Grundflächenelement  von  konstanter  Form  und  GrOße  bezogen 
denkt.  Wird  der  Kreis  als  Grundflächenelement  angenommen,  so  entsteht  die 
»Ortskreisdichtekarte«.  Alle  diese  Darstellungen  liefern  das  Volksmengerelief 
als  einen  Kristallkörper,  der  sich  aus  dicht  aneinander  angeschlossenen  Prismen 
von  meist  wechselnder  Grundform  und  allseitig  verschiedener  Höhe  zusammenselzt. 
Schnitte  man  dieses  Relief  durch  gleichabstehende  Horizontalebenen,  so  entstände 
wohl  ein  »Dichteschichtliniennetz«,  das  aber  jedes  Zusammenhanges,  jedes  Über- 
ganges  und  damit  jeder  Anschaulichkeit  entbehren  würde.  Der  dänische  Marine- 
leutnant Ravn  schlug  den  Ausweg  ein,  die  Prismenkörper  durch  Pyramidenkörper 
gleichen  Inhalts  zu  verwandeln  und  diese  dann  durch  Dichteschichtebenen  zu 
schneiden.  Abgesehen  von  der  Mühseligkeit  des  Verfahrens  litt  der  Versuch  an 
der  theoretischen  Schwäche,  daß  Ravn  in  der  Ausgleichung  der  Flächeninhalte 
einen  erheblichen  Fehler  beging.  Wiechel  ersetzt  in  seinem  neuen  Verfahren 
die  Pyramide  durch  den  »Ortseinwohnerkegel«.  Die  Einwohnerzahl  £  ist  in 
einem  Kegel  von  der  Höhe  h  und  dem  Grundkreishalbmesser  r  als  Rauminhalt 

ji  r' 
unterzubringen  nach  der  Formel  E  =  -—  h.    Die  Kegelspitze  steht  über  don 

3 

3 

Ortsmittelpunkte  wo  die  Volksdichte  der  Kegelhöhe  h  =  — 5  •  E    entspricht. 

Jt  r* 

An   jeder  anderen  Stelle   des  Grundkreises   besteht   eine  geringere  Volksdiohte 


3*7)   ZDPalästV  XXVn,  1904,  2/3,  Taf.  5.  —  «8)  ZKglSächsStatBur.  L, 
1904,  161—73. 
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gleich  der  daselbst  yorhandenen  Höhe  bis  zum  Kegelmantel.  Horizontalachnitte 
durch  den  Kegel  liefern  ohne  weiteres  Linien  gleicher  Volksdichte.  Für  die 
Wahl  des  Normalgrundkreises  gelten  die  Forderungen,  daß  er  sich  mühelos  aus 
der  gegebenen  Einwohnerzahl  entnehmen  läßt  und  daß  es  eine  genügend  große 
Flftche  einschließt.  Ist  diese  zu  klein,  so  stehen  die  Kegel  ohne  Verbindung 
nebeneinander  wie  die  Hütten  einer  Zeltstadt.  Liegen  aber  innerhalb  des  Orund- 
kreises  über  einen  iSentralort  mehrere  Nachbarorte,  so  durchdringen  sich  die 
Kegel  dieser  und  das  Ganze  bildet  ein  zusammenhängendes  Relief,  das  sich 
durch  die  Dichteschichtlinien  anschaulich  darstellen  läßt.  »Soll  ein  karto- 
graphisches Verfahren  Aussicht  auf  Anwendung  ui  den  weitesten  Kreisen  haben, 
so  muß  der  mathematische  Apparat  auf  das  Äußerste  eingeschränkt  werden.« 
Aus  dieser  Einsicht  heraus  gibt  Wiechel  eine  anschauliche  und  leichtfaßliche 
Darstellung  der  Konstruktion  dieser  Linien,  die  zum  Schlüsse  noch  obendrein 
an  dem  praktischen  Beispiel  einer  wohlgelungenen  Volksdichte-Schichtenkarte 
des  Königreichs  Sachsen  erprobt  wird.  Bemerkungen  über  die  mathematisohe 
Seite  der  Volksdichteschicht-Konstruktion  hat  der  Verfasser  an  anderer  Stelle''^ 
veröffentlicht. 

Albert  Nehmer  hat  als  Grundlage  für  seine  Karte  der  »Be- 
völkerungsdichte des  sächsischen  Eichsfeldes  1900«'®®)  eine  von  Ober- 
lehrer B.  Eeischel  bearbeitete  Karte  mit  den  Oemarkungsgrenzen 
der  einzelnen  Ortschaften  benutzt. 

Wenn  er  aber  meint,  daß  diese  Methode  hier  zum  erstenmal  in  der  Karten- 
literatur zur  Darstellung  komme  ist  er  ebenso  ivä  Irrtum,  wie  mit  der  Ansicht, 
daß  in  der  vorliegenden  Karte  jede  Willkür  vermieden  und  dies  wohl  das  Voll- 
kommenste einer  Volksdichtekarte  sei'®^). 

Die  »Yolksdichtekarte  der  Gegend  von  Magdeburg«  von  Toni 
Jacob s®^)  bietet  methodisch  nichts  neues.  Hermann  Küster  be- 
rechnet in  seiner  Abhandlung  »Zur  Morphographie  und  Siedelungs- 
kunde  des  oberen  Nahegebiets  862)  die  Volksdichte  der  einzelnen 
geologischen  Formationen,  ohne  die  Ergebnisse  zu  einer  Karte  zu 
verarbeiten.  Die  beigegebenen  Karten  »Die  Hauptwohnplätze  des 
oberen  Nahegebiets«  und  »Die  Nebenwohnplätze  des  oberen  Nahe- 
gebiets«, beide  in  1:100000,  sind  reine  Siedelungskarten.  Paul 
Meuriots  Aufsatz,  »La  r^partition  de  la  population  de  la  Suisse, 
par  altitude«'^'),  hätte  durch  Beigabe  von  Karten  sehr  gewonnen. 
Eine  andere  Grundlage  für  die  Berechnung  der  Dichte  benutzt 
l^lie  Bobert,  »La  densite  de  la  population  en  Bretagne«  ^6^),  in- 
dem er  sie  »par  zones  d'^gal  ^loignement  de  la  mer«  berechnet 
und  kartographisch  darstellt.  Die  Methode,  die  der  Bearbeitung 
der  Karte  zugrunde  liegt,  will  er  in  einer  besonderen  Abhandlung 
näher  darlegen.  Nach  dem  gleichen  Grundsatz  verfährt  G.  Gravis!, 
La  distribuzione  della  popolazione  dell' Istria  rispetto  alla  distanza 
dal  mare^ß**). 

Durch  geschickte  Parbenwahl  für  die  Yolksdichtestufen  zeichnet 


«»»)  Isis  1904,  H.  Juli  bis  Dez.  —  "»)  1:100000.  ArohLandesVolkskde 
ProvSachsen  XIII,  1903,  77—127.  —  seo.)  pm  1904,  LB  71  (L.  Henkel).  — 
3")  1 :  300000.  ArchLandesVolkskdeProvSachsen  XV,  1905,  K.  4.  —  "2)  jßer. 
FrankfVGStat.  LXVHI— LXIX  1903—05,  5—68.  —  »«»)  JSStatParis  XLV, 
1904,  180—82,  202—11.  PM  1905,  LB  328  (J.  Froh).  —  »«*)  AnnG  XHI, 
1904,  296.  —  884.)  BSGItal.  V,  1904,  267—69. 
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sich  die  Karte  im  Ghazeteer  of  British  Isles^es)  ang:  Comparative 
Density  of  Population  throughout  the  British  Isles  von  J.  Bartho- 
lomew.  Wie  in  allen  übrigen  Punkten  seiner  Abhandlung  schlägt 
H.  Wiechel  auch  in  der  Farbenwahl  für  seine  oben  besprochene 
(s.  Anm.  358)  Volksdichte-Schichteukarte  neue  Wege  ein. 

Da  es  sich  streng  genommen  bei  den  Dichteschichten  überhaupt  nicht  um 
eine  vertikale  Ausdehnung  handelt,  sondern  nur  um  horizontale  Znsammen- 
pressnng,  erscheint  es  ihm  möglich,  die  Schichtfarben  mit  den  korrespondierenden 
Erwerbsformen  der  Dichtestufe  in  Einklang  zu  bringen.  »In  Deutschland  ent- 
spricht die  wenigst  besiedelte  Zone  dem  Wald  mit  Dunkelgrün,  an  die  sich 
die  nächste,  mit  der  Weidewirtschaft  in  Verbindung  zu  bringende  Dichtestnfe 
mit  Hellgrün  anschließt.  Die  drei  dem  Ackerbau  gleichzusetzenden  Dichtestufen 
25 — 100  erhalten  passend  Braun  in  wachsender  Intensität,  während  das  Vor- 
herrschen der  Industrie  etwa  mit  der  Eisenfarbe  Blau  in  ebenfalls  drei  Ab- 
stufungen 100 — 500  in  Verbindung  gebracht  werden  könnte.«  Die  Gebiete 
intensiver  menschlicher  Tätigkeit  auf  engem  Baume  von  500  ab  färbt  er  rot, 
damit  sie  kräftig  hervorleuchten ;  die  stärksten  Bevölkerungsanhäufungen  im  Kern 
größerer  Städte,  von  5000  beginnend,  läßt  er  weiß,  »wie  ja  auch  in  einer  Alpen- 
karte die  in  ewigen  Schnee  getauchten  Hochgipfel  sich  drastisch  aus  dem  Tief- 
braun der  Hochregionen  abheben«  (a.  a.  O.  170).  Mit  dieser  letzten  Begründung 
stützt  sich  aber  Wiechel  wieder  auf  den  Vergleich  mit  der  Höhenschichtenkarte, 
den  er  eingangs  verwarf. 

Als  zusammenfassende  Arbeit  über  das  ganze  Ghebiet  ist  die 
Arbeit  von  E.  J.  Henrik  Wittrock,  de  olika  slagen  af  folkmängds- 
kartor^^^),  anzuführen.  Sie  lehnt  sich  in  der  Hauptsache  an 
K.  Neukirchs  Studien  über  die  Darstellbarkeit  der  Volksdichte 
(Braunschweig  1897)  an. 

Eine  ganze  Beihe  kartographischer  Fragen  aus  dem  Gebiet 
der  Wirtschaftsgeographie  berührt  R.  Sieger,  Zum  verkehrsgeo- 
graphischen Kartenwesen  3^''). 

Er  bedauert,  daß  man  sich  zumeist  auf  die  statistischen  Darstellungsfonneii 
durch  Kurven,  Diagranune  usw.  beschrftnke  und  die  kartographische  Darstellong 
vernachlässige,  deren  doch  die  geographische  Behandlung  des  Verkehrs  nicht 
weniger  bedürfe,  als  die  geographische  Erfassung  der  Produktion.  Man  stelle 
nur  die  Verkehrslinien  und  ihre  Stationen  dar,  unterscheide  sie  nach  ihrer 
Staatszugehörigkeit,  betone  den  Unterschied  zwischen  Voll-  und  Nebenbahnen, 
aber  nur  ausnahmsweise  versuche  man  eine  Charakteristik  des  Verkehrs  nach 
seiner  Art,  nach  Häufigkeit,  Aufnahmefähigkeit,  Umfang,  Richtung,  Baschheit, 
Kostspieligkeit  usw.  Anläufe  dazu  seien  das  Übersichtskärtchen  der  Transport- 
mittel im  Weltverkehr  zu  Lande  von  A.  Hettner '^^j^  die  Karte  von  F.  Wickert, 
der  in  seiner  Spezialstudie  über  den  Rhein  durch  verschiedene  Arten  von  Linien, 
die  den  Flußläufen  folgen,  die  Strecken  bezeichnet,  auf  denen  die  verschiedenen 
Arten  der  Schiffahrt  und  Flößerei  früher  betrieben  wurden  und  heute  betrieben 
werden '^^,  die  Karte  von  K.  Tänzler  in  Soobels  Handelsatlas '7<i),  auf  der  es 
durch  verschiedene,  übertriebene,  Dicken  der  Wasserläufe  die  größte  auf  der 
betreffenden  Strecke  mögliche  Tragkraft  zum  Ausdruck  bringt. 

Die  verschiedene  Dicke  der  Darstellungslinie  bürgert  sich  über- 
haupt als  Ausdruck  für  umfang  und  Bichtung  ein;  so  benutzt  sie 


8«)  London  1904.  ~  »8«)  Y  XXV,  1905,  428—44.  —  »«7)  österrZKaufm. 
ünterrichtaw.  I,  1905,  5—9,  39—48.  —  368)  zGesE  1894,  Taf.  7.  —  »•»)  Forsch. 
DLandesVolkskde  XV,  H.  1,  Tftf,  2.  —  "»)  Leipzig  1902.     K.  20. 
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Sympher  auf  seiner  Karte  des  Verkehrs  auf  deutschen  Wasser- 
straßen im  Jahre  1900  5^^),  ein  Band  von  5  mm  Breite  entspricht 
für  Tal-  und  Bergverkehr  einem  Verkehr  von  100000  t,  ein  solches 
von  50  mm  Breite  aber  10  Mill.  t;  auf  Max  Eckerts  Karte  des 
Weltverkehrs  zur  See  (im  Jahre  1901)^^2)  gj^d  3  Mill.  Begister- 
tonnen  netto  des  einkommenden  und  ausgehenden  Seeverkehrs  = 
0,5  mm  Breite  eines  Verkehrsbandes;  Paul  Langhans  benutzt  in 
seinem  Handelsatlas  ^'^^)  für  die  Darstellung  des  Handels  von  Tabak, 
Baumwolle  usw.  verschieden  starke  Pfeile,  deren  Stärke  der  trans- 
portierten Menge  entspricht.  Besonders  warm  tritt  Sieger  für  die 
Ausnutzimg  der  Isochronenkarten  für  den  Unterricht  ein.  Vor- 
züglich an  der  Hand  der  Arbeiten  des  französischen  Statistikers 
Cheysson  untersucht  Luden  March  les  repr§sentatioDS  graphiques 
et  la  statistique  comparative  ^'^^)  die  Darstellung  der  statistisdien 
Daten  durch  Kartogramme  und  Diagramme. 

Bei  YoUer  AnerkennuDg  ihres  Wertes  mahnt  er  zar  Vorsicht:  lorsqne  les 
pricautions  indispensables  poar  assurer  cette  oomparabilit6  ont  616  prises,  mais 
seulement  dans  ce  cas,  il  est  permis  de  se  servir  des  repr^sentations  graphiques 
soit  poar  d^oouyrir  les  relations  des  phenomtoes  entre  eux  oa  les  Ileus,  qui 
penvent  exister  entre  les  modalit^s  successiyes  d'un  m6me  phßnom^ne  (a.  a.  0. 420). 

Zur  Ermöglichung  einer  schnellen  Herstellung  benutzt  das  Kais. 
Statistische  Amt  in  Berlin  sog.  »schematische«  Karten,  in  denen 
die  verwickelten,  gekrümmten  und  gekräuselten  Ghrenzlinien  der 
Landesteile  oder  Staaten  durch  gerade  Linien  ersetzt  sind  und  jeder 
Landesteil  tunlichst  durch  eine  seiner  Größe  ungefähr  entsprechende 
Figur  dargestellt  wird.  Als  Beispiele  vergleiche  man  die  schemati- 
schen Karten  des  Deutschen  Reiches  für  Weizen,  Boggen,  Gerste, 
Hafer,  B^artoffeln  und  Klee^^*»)  und  die  Bemerkungen  dazu^^sa). 
Die  ersten  Proben  dieser  Darstellung  wurden  1901  in  zwei  Karto- 
grammen veröffentlicht  und  eingehend  erläutert  5^6)  und  von  P.  May  et 
der  9.  Tagung  des  Intern.  Statistischen  Instituts  vorgelegt '^tj.  Die 
Besprechung  der  Wirtschaftskarte  von  C.  Uhlig  im  vorigen  Bericht 
(GJb.  XXVI,  408),  zu  der  das  Referat  von  F.  Hahn  »78)  nach- 
zutragen ist,  führte  zu  der  Bemerkung,  daß  das  Heil  der  wirtschafts- 
geographischen Karte  in  der  Beschränkung  des  Stoffes  liegt.  Ihre 
Richtigkeit  bestätigt  Franz  Bambergs  Schulwandkarte  zur  Wirt- 
schafts- und  Handelsgeographie  von  Deutschland,  dem  angrenzenden 
Österreich  und  der  Schweiz,  1:750000**^*),  die  jener  Forderung 
nicht  gerecht  wird.  Dagegen  ist  Paul  Langhans  mit  seiner  neuen 
Wandkarte  der  Roherzeugung  der  Erde  für  den  Welthandel  und 
größeren  Eigenverbrauch   der  Produktionsländer,    1:20000000880) 

"1)  Berlin  1902.  PM  1904,  LB  63  (Fr.  Regd).  —  "2)  Qiob.  LXXXVm, 
1905,  1—4.  —  878)  3.  Aufl.,  Taf.  4  u.  5,  Gotha  1904.  —  "4)  JSStatParis 
XLV,  1904,  407—20.  -  "6)  vjhStatDReiches  XIH,  1904,  H.  1.  —  "6.)  Ebenda 
S.  270.  —  376)  Ebenda  1901,  H.  1,  S.  370—73.  —  "7)  BJIntemStat.  XIV, 
1905,  livr.  3,  214—22.  —  "8)  p^  1904,  LB  724.  —  "»)  Berlin  1906.  — 
380)  Gotha  1906. 
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auf  dem  richtigen  Wege.  B.  Sieger  meint,  daß  die  trefflichen 
Karten  in  Alwin  Oppels  Natur  und  Arbeitest)  entsprechend  ver- 
größert, dem  Unterricht  wertvolle  Dienste  leisten  würden.  Die 
Bemerkung  »Zur  Entwicklung  der  zeichnerischen  Fahrpläne« '^^  sei 
kurz  erwähnt,  ebenso  die  »Philatelistische Weltkarte  1:3000000«'®*) 
und  die  als  »une  carte  6conomique  en  nature«'®^)  beschriebene 
Riesenkarte  der  Vereinigten  Staaten,  die  sich  auf  der  Weltausstellung 
von  Saint  Louis  befand,  mehr  als  Euriosum  angeführt 

Sie  stellte  ein  130  m  breites,  65  m  hohes  Grartenbeet  dar,  dem  man  die 
G^talt  des  ftnßeren  Umrisses  der  Vereinigten  Staaten  gegeben  hatte.  Die  Innen- 
fläche hatte  man  nach  Staaten  abgeteilt  und  die  Fläche  eines  jeden  Staates  mit 
den  in  ihm  besonders  vertretenen  Kulturgewächsen  bepflanzt. 

2.  Geschichte  und  Sprachwissenschaft  Joh.  Eretzsch- 
mar  entwickelt  den  »Plan  eines  historischen  Atlasses  der  I^vinz 
Hannover«'®*).  Zur  Frage  der  »historischen  Grundkarten«  (GJb. 
XXYI,  402)  li^en  die  Aufsätze  von  C.  Drolshagen,  Gemarkungen 
und  Grundkarten  und  A.Werminghoff,  Die  Bedeutung  der  Grund- 
karten für  die  historische  Forschung,  beide '86)  veröffentlicht,  vor. 
Über  die  Tätigkeit  der  von  der  Deutschen  anthropologischen  (Ge- 
sellschaft gewählten  Kommission  für  prähistorische  Typenkarten  in 
den  beiden  ersten  Arbeitsjahren  berichtet  A.  Lissauer'sv)^  ^e 
Organisation  hat  sich  bewährt,  mehrere  Typenkarten  sind  bereits 
veröffentlicht.  Ein  Biesenwerk  ist  der  im  Erscheinen  begriffene 
» Atlas Linguistique  de  laFrance«  von  Gilliöron  und  E-Edmont^s«). 

Die  Karten  sollen  un  tablean  fid^le  et  oomplet  des  parlen  de  France  bieten, 
oomme  un  atlas  g§ologiqae  reproduit  les  pjurticularit^  du  sol,  wie  Mario 
Boques'^^)  treffend  bemerkt.  Obwohl  es  sich  nicht  um  eine  abschliefiende 
Arbeit  handeln  kann  (il  fallait  se  oontenter  de  provisoire,  fixer  un  §tat  de 
linguistique  dunt  on  pourrait  sui^re  riyolntion,  6tablir  un  premier  jalonnement 
dont  les  travauz  futurs  rempliront,  si  ccla  est  enoore  poesible,  tous  les  inter- 
yalles),  wird  der  Atlas  mindestens  1800  Kartenblätter  umfassen,  deren  jedes 
einem  Worte  gewidmet  ist,  und  die  in  36  Heften  ausg^;eben  werden  soUen. 
In  Italien  regt  sich  bereits  der  Qedanke,  dem  franasOsischen  Beispiel  zu  folgen'*^. 

3.  Geologie.  Ch.  Rollin  Keyes  schrieb  über  Cartographic  * 
representation  of  geological  formations^^^),  er  meint,  nach  dem 
Beferat  von  G.W.  Store 8^^*)  that  the  Contents  and  properties  of 
rock  masses  are  not  so  essential  to  a  Classification  as  the  geometric 
relations,  the  scheme  should  be  strictly  genetic«.  Die  Notiz 
»(Jeologic  Expression  in  Contour  Maps«^»«)  weist  auf  einen  Vortrag 
N.  H.  Dartons  vom  ü.  S.  Oteol.  Surv.  über  diesen  Gegenstand  vor 


"«)  Leipzig  1904.  Ref.  GA  VI,  1905,  115.  —  >««)  ZtgVDEisenbYerwalt. 
1905,  659  f.  —  383)  Berlin  1904.  23  S.  —  ««*)  Tour  du  Mde  X,  1904, 
Nr.  19,  A  Travers  le  Mde  8.  151.  —  s^S)  ZHistVNiedereachsen  1904.  — 
'86)  Pommersche  Jahrbücher.  Hrsg.  y.  Rüg.-pomm.  (Seschichtsver.  VI.  Bd.  — 
387)  1.  Ber.,  ZEthn.  XXXVI,  1904,  5,  8.  537—607;  2.  Ber.,  ebenda  XXXVII, 
1905,  793-847.  —  »88)  Paris  1903  ff.  —  «89)  J0§bats  5  flvr.  1903.  — 
8»0)  RivGItal.  XI,  1904,  116.  —  3»«)  JGcol.  X,  1902,  691—99.  —  »»«•)  Geol. 
'  Zentralbl.  V,  1904,  367,  Nr.  1028.  —  892)  BAmG8  XXXVII,  1905,  107. 
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der  AssociatioD  of  American  G^eographers  in  Philadelphia  hin.  Sie  ist 
der  Vorläufer  eines  Werkes  »the  development  of  earth  forms  and 
their  representation  on  topographic  maps«,  das  der  Verfasser  vor- 
bereitet. —  Geh.  Bergrat  Tecklenburg  macht  »VorschlAge  für  die 
Aufnahme,  Herstellung  und  VervielMtigung  von  geognostischen 
Naturprofilen  «  '®'). 

Von  den  33  Thesen,  die  er  au&teUt,  verdienen  die  anter  18 — 21  an- 
geführten hier  Beachtung.  Er  wünscht  in  den  Profilen  die  Struktur  der  Gebirgs- 
arten  so  nach  der  Natur  geieicfanet,  wie  sie  ein  Maler,  der  sie  möglichst  genau 
wiederzugeben  bestrebt  ist,  malen  würde.  Dabei  sollen  die  Gesteine  in  den 
Farben  dargestellt  werden,  die  sie  im  trocknen  Zustande  haben;  seine  Hoffnung, 
daß  sich  »bei  einiger  Protektion  seitens  der  leitenden  Kreise  gewiß  Künstler  im 
Zeichnen  und  Malen  von  geognostischen  Naturprofilen  ausbilden«  würden,  ver- 
mag ich  nicht  zu  teilen,  wenn  auch  nicht  zu  bezweifeln  ist,  daß  »diese  Be- 
scbAftigung  eine  sehr  interessante  und  anr^;ende«  wäre. 

Nur  mit  der  geologischen  Seite  ihrer  Aufgabe  beschäftigen  sich, 
ohne  die  kartographische  zu  berühren,  Pierre  Fromment  in  seinem 
Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Kommission,  die  das  »projet  d'une 
nouvelle  carte  agronomique  de  la  Belgique«  zu  beraten  hatte '^^), 
femer  R  Deladrier,  Essai  d'une  carte  tectonique  de  la  Belgique''^) 
und  W.  Prinz,  Quelques  remarques  g^n^rales  ä  propos  de  l'essai 
de  carte  tectonique  de  la  Belgique  pr6sent6  par  M.  Deladrier^^^^). 
Von  der  auf  49  Blätter  berechneten,  für  ähnliche  Arbeiten  vor- 
bildlichen »  Carte  g6ologique  internationale  de  l'Europe  1 : 1 500  000  «  *^^ 
liegen  30  Blätter  vor. 

4.  Meteorologie.  Die  Arbeit  von  A.  Bracke,  La  represen- 
tation des  situations  atmosph^riques^^^)  wird  '^ö)  charakterisiert 
»as  heights  in  a  coimtry  may  be  represented  either  by  contour 
Hnes  on  a  map  or  by  a  succession  of  sections,  so  M.  Bracke  pro- 
poses  to  represent  atmospheric  conditions  by  a  series  of  sectional 
diagrams  instead  of  the  usual  cartographic  representation  of  isobars 
and  isotherms«.  In  seiner  Abhandlung  »Thermoisodromen;  Versuch 
einer  kartographischen  Darstellung  des  jährlichen  Oanges  der  Luft- 
temperatur« *oo)  konstruiert  Fr.  v.  Kerner  aus  den  Differenzen 
zwischen  den  Temperaturen  um  die  Frühlings-  und  Herbstmitte 
und  zwischen  diesen  und  dem  Jahresmittel  die  Thermoisodromen 
als  Linien  gleichen  relativen  Wärmeüberschusses  der  Herbstmitte 
über  die  Frühlingsmitte.  Wilhelm  Krebs  berechnet  die  Luftdruck- 
schwankungen auf  Prozente  ihrer  Übereinstimmung  mit  den  Bombay- 
Schwankungen  von  Jahr  zu  Jahr  für  22  Stationen,  trägt  diese  Pro- 
zentwerte (indoide  Prozente)  in  eine  Karte  ein,  auf  der  er  die 
Kurven  gleicher  Prozentigkeit  auszieht,  die  er  Isophasmen  nennt, 
weil  sie  sich  auf  das  Erscheinungsbild  der  Luftdruckschwankimgen 


w»)  BeigHüttenmZtg  LXU,  1903,  509—11.  —  894)  LaQ  XU,  1905,  1, 
S.  43—46.  —  >")  BSBelgeGfeol.  XVni,  1904.  —  "«)  Ebenda.  PM  1905, 
Nr.  347.  —  397)  Berlin.  —  "8)  Mons  1904.  32  S.  —  »»•)  Symons'MetMag. 
XLl,  1906,  Nr.  481,  S.  15.  —  ^^  30  S.     AbhGGesWieo  VI,  1905,  H.  3. 
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beziehen.  Diese  Isophasmenkarte  beschreibt  er  in  seinem  Yortrag: 
»Barometrische  Ausgleichsbewegong  in  der  Erdatmosphäre« ^o^). 
Nils  Ekholm,  Wetterkarten  der  Luftdruckschwankmigen  *®2)^  stellt 
den  Satz  auf,  daß  synoptische  Wetterkarten,  wenn  sie  überhaupt 
ihrem  Hauptzweck,  die  Eigenschaften  einer  unbekannten  beliebigen 
Funktion  erkennen  zu  lassen,  gerecht  werden  sollen,  stetig  sein 
müssen. 

D.  h.  jede  nachfolgende  Karte  muß  durch  kontinuierlichen  Übergang  aus 
der  vorhergehenden  entstanden  sein  und  zwar  durch  reigelmäßige  nach  den 
mechanischen  und  physikalischen  G^etzen  verlaufende  Umwandlungen.  Die 
erste  Bedingung  für  ein  wissenschaftliches  Studium  der  synoptischen  Wetter- 
karten ist  diejenige,  daß  das  iSeitintervaU  zwischen  zwei  sukzessiven  Karten 
nicht  größer  sein  darf,  als  daß  man  die  Umwandlung  der  vorhergehenden  in 
die  nachfolgende  deutlich  überblicken  kann.  Ekholm  führt  die  Linien  gleicher 
Luftdruckänderung  in  die  synoptischen  Karten  ein  und  kennzeichnet  dadurch 
Steigung»-  und  Fallgebiete.  Gregor  Friesenhof  steUte  zu  £kholms  Vorschlilgen 
praktische  und  erfolgreiche  Versuche  an:  »Nene  Form  der  Wetterkarten  und 
ihr  Ergebnis«* 08). 

5.  Ozeanographie,  Hydrographie.  Die  Vollendung  der 
Carte  batymetrique  g6n§rale  des  oc§ans  *<**),  1:10000000,  bedeutet 
ein  Ereignis  auf  diesem  Oebiet. 

Sie  umfaßt  16  Blätter  in  Merkatorprojektion  und  8  Blätter  für  die  Polar- 
kalotten (72°  bis  90°  K.  und  S.)  in  gnomonischer  Projektion.  Der  Anfangs- 
meridian ist  Greenwich,  die  Isobathen  von  200,  500,  dann  je  von  1000  m  sind 
ausgezogen;  die  Schichtenflächen  sind  blau  koloriert  nach  dem  Grundsatz  je 
tiefer  desto  intensiver.  J.  Thoulet  legte  die  Karte  mit  einer  kurzen  histori- 
schen Erläuterung  und  einem  Verzeichnis  der  Quellen,  auf  denen  sie  beruht, 
dem  Intern.  Geogr.-Kongr.  in  Washington  vor^^^).  Bei  dieser  Gelegenheit  mag 
auch  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  daß  in  der  neuesten  Auflage  von 
Andrees  Handatlas  (1905)  erfreulicherweise  die  fast  allgemein  angenommene 
Farbenabstufung  für  Meerestiefen  —  je  tiefer  desto  dunkler  —  eingeführt  worden 
ist,  während  bisher  die  umgekehrte  Farbenskala  befolgt  ward. 

Die  für  die  Zeichnung  der  Meeresströmungen  in  neuerer  Zeit 
vorbildlich  gewordene  Karte  der  Meeresströmungen  und  Dampfer- 
wege von  Gh.  Schott^oö)  üegt  in  neuer  Bearbeitung  vor.  G.  Dodu 
ist  seinem  Beispiel  offenbar  nicht  gefolgt;  die  Darstellung  des 
Eurosivo  östlich  von  Japan  auf  einer  seiner  Gh^ographie  de  la  France 
et  de  ses  colonies  ^o*^)  beigegebenen  Karte  wirkt  nach  Ed.  Lentz*08) 
»einfach  lächerlich«.  In  einem  Aufsatz  »Wassersport  imd  Wasser- 
karten« stellt  L.  Müller*09)  die  Anforderungen  zusammen,  die 
Karten  erfüllen  müssen,  um  Tourenruderem  und  Seglern  zu  genügen. 

Die  Meßtischblätter  erscheinen  ungeeignet,  weil  ihres  großen  Maßstabs 
wegen  zu  viele  Sektionen  mitgeführt  werden  müssen,  die  Generalstabskarte  zu 
klein,  um  den  gewünschten  Stoff  aufzunehmen.  Für  am  meisten  geeignet  hält 
M.  den  Maßstab  1:50000. 


*oi)  WeltaU  VI,  1906,  8,  S.  118—21.  --  *02)  MetZ  XXI,  1904,  8, 
Ö.  345—57.  —  <03)  Ebenda  XXU,  1905,  234  f.  —  *»*)  Monaco  1905.  — 
*05)  Rep.  439—44.  Vgl.  auch  BMusOc§anogrMonaco  1904,  Nr.  4.  —  *<m^  Ann. 
Hydr.  XXXIII,  1905,  9,  S.  397—407.  —  "7)  Paris  1904.  —  *o^  GA  V, 
1904,  94.  —  *o»)  Wassersport  XXIII,  1905,  Nr.  18—20. 
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6.  Pflanzengeographie.  Oskar  Drude  hat  seiae  Studien 
über  die  Methode  der  pflanzengeographischen  Kartographie  fort- 
gesetzt und  wohl  zu  einem  gewissen  Abschluß  gebracht,  da  er  eine 
ausführlichere  Darstellung  in  nahe  Aussicht  stellt  Einen  vorläufigen 
Bericht  darüber  gab  er  dem  8.  Intern.  Geogr.-Kongr.  in  Wash- 
ington *^o),  dem  er  auch  zwei  floristische  Karten  (vom  Königreich 
Sachsen)  in  Handzeichnung  vorlegen  konnte. 

Außer  den  Arbeiten  von  Ch.  Flahault  (Karten  des  Kordabhangs  der 
Pyrenäen  in  Südfrankreich  1:200000),  von  den  Brüdern  Smith  im  südlichen 
Schottland  und  von  C.  Schröter  und  seinen  Schülern  in  den  Schweizer  Alpen 
liegen  Vorarbeiten  nicht  vor.  Drude  sucht  das  Schwergewicht  der  floristischen 
Karte  darin,  daß  sie  die  Ergebnisse  der  pflanzengeographischen  Forschung  mit 
dem  Kultnrznstand  des  Liandes  in  Verbindung  bringt. 

Auch  in  Österreich  beginnt  man  mit  den  »Vorarbeiten  zu  einer 
pflanzengeographischen  Karte  Österreichs«.  Als  erste  davon  haben 
R.  Eberwein  und  A.  v.  Hayck  eine  Studie  über  die  »Vegetations- 
verhältnisse von  Schlaiming  in  Obersteiermark«  veröffentlicht*^^). 
Marcel  Hardys  La  g^ographie  et  la  v^6tation  du  Languedoc 
entre  l'Hörault  et  le  Vidourle.  !ßtude  göologique*^^)^  desselben 
Verfassers  »Esquisse  de  la  g^graphie  et  de  la  v6g6tation  des  High- 
lands d'&osse«*^^)  und  die  von  ihm  mit  L.  Blanc  zusammen  be- 
arbeitete »cartographie  botanique  d§taill§e  sur  les  environs  de  Mont- 
pellier pris  comme  exemple«*^*)  seien  als  weitere  Beispiele  prakti- 
scher Arbeit  auf  diesem  noch  wenig  bebauten  Felde  genannt 

7.  Andere  Darstellungen.  In  Italien  erörtert  man  die  Be- 
arbeitung einer  Karte  der  Malaria:  G.  Boncagli,  A  proposito  della 
»Garta  della  Malaria«*^^)  und  Carlo  Marinelli,  ancora  a  proposito 
della  carta  della  malaria*^^). 

August  Schleusinger  hat  die  Heimatsorte  deutscher  Dichter 
und  Prosaiker  in  einer  »Literaturkarte«  zusammengestellt*^"^), 

Prof.  ümows  geistreicher  Vorschlag  zur  Konstruktion  magneti- 
scher Karten  besteht  nach  ^^^)  in  developing  the  magnetic  potential 
in  a  series  of  spherical  harmonics  and  representing  on  a  Mercator's 
Chart  the  poles  of  the  various  harmonics  and  curves  showing  their 
zeros  and  so  forth. 

J.  Palisa  bespricht  die  Unzulänglichkeiten,  die  den  Karten  des 
groBen  internationalen  Unternehmens,  der  Aufnahme  des  Himmels 
bis  zu  den  Sternen  14.  OröBe,  anhaften,  wenn  sie  der  Beobachter 
am  Fernrohr  benutzen  will  und  knüpft  daran  einen  »Vorschlag 
betreffend  die  Anfertigung  neuer  Himmelskarten  zum  Gebrauch  bei 
der  Beobachtung  kleiner  Planeten«*^®). 

"0)  ßep.  608—12.  —  "I)  AbhZoolBotGesWien  H,  H.  3.  28  S.  mit  K.  — 
*12)  MontpeUier  1903.  68  S.  mit  K.  1 :  50000.  —  "»)  Paris  1905.  189  S.  — 
*!*)  BSLanguedocG  XXVIII,  1905,  5—14.  —  *")  BSGItal.  VI,  1905,  1048 
bis  1056.  —  *i«)  Ebenda  VH,  1906,  90—100.  —  *I7)  Progr.  Gymn.  Ansbach 
1903.  —  *18)  Nat.  LXXI,  1904,  184.  —  "»)  AstrNachr.  CLXV,  Nr.  3938, 
S.  26—30. 
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3.  Die  KartenvervielfSltigung  oder  Kartenreproduktion. 

a)  Allgemeines.  Im  Ghegensatz  zur  kartographischen  Schulung 
fehlt  es  für  die  reproduktionstechnische  nicht  an  staatlichen  wie 
privaten  Lehr-  und  Versuchsanstalten.  An  der  Wiener  k.  k.  Graphi- 
schen Lehr-  und  Versuchsanstalt  wird  Photographie,  Reproduktions- 
verfahren sowie  Buch-  und  Illustrationsgewerbe  praktisch  und 
theoretisch  gelehrt  *20)^  in  Leipzig  besteht  eine  Kgl.  Akademie  für 
graphische  Künste  und  Buchgewerbe  *2i)^  in  London  wirkt  eine 
County  Council  School  of  Photo-Engraving  and  Lithography*^ 
und  selbst  in  St.  Petersburg  ist  1903  eine  Technische  Hochschule 
für  Drucktechnik  errichtet  worden  *28),  Qb  an  diesen  enger  um- 
schriebene Kurse  für  Kartenreproduktion  abgehalten  werden,  ist  mir 
nicht  bekannt,  jedenfalls  wäre  es  zu  wünschen.  Die  Zahl  der 
kleineren  Anstalten  usw.  ist  Legion,  sie  auch  nur  zu  nennen  ist 
hier  nicht  der  Ort 

Ein  besonderes  Fachblatt  für  Kartenreproduktion  besteht  so 
wenig,  wie  für  Kartographie  überhaupt.  Auch  in  den  der  V^viel- 
fältigungstechnik  allgemein  oder  einem  ihrer  Zweige  gewidmeten 
periodischen  Schriften  wird  ihr  nicht  der  Platz  eingeräumt,  der  ihr 
nach  Bedeutung  und  Umfang  zukonunt.  Aus  der  großen  Zahl  dieser 
Zeitschriften,  Kalender  und  Jahrbücher  seien  zwei  hervorgehoben, 
die  einen  guten  Überblick  über  das  ganze  Gebiet  gewähren  und 
doch  auch  unserem  Sondergebiet  hin  und  wieder  einige  Aufmerk- 
samkeit zuwenden.  Es  ist  an  erster  Stelle  die  Zeitschrift  für 
Reproduktionstechnik *24)j  die  von  Prof.  Dr.  A.  Miethe  und  Prof. 
Dr.  G.  Aarland  herausgegeben  wird  und  1905  ihren  7.  Jahrgang 
begonnen  hat  In  einer  fortiaufenden  Rundschau  orientiert  sie  aus- 
gezeichnet; daß  gerade  diese  an  umfang,  Vielseitigkeit  und  Genauig- 
keit der  Zitate  eingebüßt  hat,  seitdem  mit  April  1905  an  Stelle 
Aarlands  Otto  Mente  in  die  Redaktion  eingetreten  ist,  bleibt  zu 
bedauern,     und    dann    das    von  J.  M.  Eder   herausgegebene   im 

20.  Jahrgang  stehende  Jahrbuch  für  Photographie  und  Reproduktions- 
technik *25). 

Neben  einer  großen  Anzahl  von  Originalbeiträgen,  die  sich  aUerdings  nur 
selten  mit  unserem  Gebiet  befassen,  enthftlt  es  einen  Jahresbericht  über  die 
Fortschritte  der  Photographie  und  Beproduktionstechnik,  ein  Verzeichnis  der 
erteilten  Patente  und  eine  Übersicht  der  Jahresliterator.  Wie  alle,  haben 
natürlich  auch  diese  literarischen  Hilfsmittel  nur  für  den  Benutzer  einen 
wirklichen  Wert,  der  in  ständiger,  engster  Fühlung  mit  den  ausführenden 
technischen  Anstalten  selbst  steht. 

Über  einzelne  Verfahren,  Fachausdrücke,  geben  unsere  großen 
Konversationslexika  einigermaßen  Auskunft,  wo  diese  versagen,  ist 
Otto  Luegers  Lexikon  der  gesamten   Technik  imd  ihrer   Hilfst- 

"0)  JbPhotßeprTechn.  XVni,  1904,  239-41;  XIX,  1905,  237.  — 
*")  Ebenda  XIX,  1905,  243.  —  "2)  ZßeprTechn.  VI,  1904,  15.  —  *«»)  Jb, 
PhotReprTechn.  XVm,  1904,  244  f.  —  "4)  HaUe  a.  S.  12  H.  —  "»)  Ebenda 
600—700  8. 
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Wissenschaften  *26)  oder,  für  unsere  Zwecke  noch  besser,  das  Diction- 
naire  des  Arts  graphiques  von  E.  Desorme  et  A.  Basile^^^  zu 
Hate  zu  ziehen. 

Einen  Blick  auf  »die  Entwicklung  der  Beproduktionstechniken« 
wirft  Johann  Pabst*28). 

Das  charakteristische  Merkmal  des  Bnchdmcks  ist  Massenproduktion  und 
hierdurch  bedingte  Billigkeit  seiner  Erzeugnisse,  des  Tiefdrucks  oder  Kupfer- 
drucks das  Sti'eben  nach  künstlerischer  Leistung.  Der  Flachdruck  steht  zwischen 
beiden.  Die  Weiterentwicklung  des  Buchdrucks  liegt  in  der  Veränderung  der 
Herstellung  der  Druckformen,  die  des  Flachdrucks  in  der  Ausgestaltung  der 
Algraphie,  für  den  Tiefdruck  aber  in  maschinentechniseher  Richtung. 

F.  Hesse  schrieb  über  »die  Beproduktion  von  Karten  und 
Plänen  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  neueren  Verfahrungs- 
weisen«^^^)  einen  Aufsatz,  der  sich  durch  ebenso  klare  und  ver- 
ständliche wie  scharfe  Charakteristik  der  einzelnen  Techniken  aus- 
zeichnet Ibel  gibt  zu,  daß  in  der  »Yervielföltigung  der  bayerischen 
Eatasterpläne«^^^')  beim  ersten  Anblick  das  eine  oder  andere  ein- 
seitig, manches  veraltet  erscheinen  mag: 

Eine  Folge  jener  —  leider  gerade  unter  den  Technikern  oft  allsu  hoch  im 
Kurs  stehenden  —  £rwSgung,  »gute  alte  Einrichtungen  erst  nach  eingehender 
Probe  g^ien  moderne  za.  vertauschen  und  lieber  das  Altbewfthrte  beizub^älten, 
wenn  keine  wesentlichen  Vorteile  aus  dem  neuen  resultieren«. 

Auf  die  »Kort  overzicht  betr.  de  samenstelling  en  de  verveel- 
vuldigong  van  Topogr.  Kaarten  in  Nederlandsch-Indi6«  von  J.  B. 
Snepvangers  (s.  Anm.  162)  ist  auch  hier  hingewiesen.  Besser 
vielleicht  im  Abschnitt  über  Kartenzeichnung  als  hier  hätte  die 
Notiz  von  R  A.  Daly  über  Machinemade  line  drawings  for  the 
Illustration  of  scientific  paper*8i)  angeführt  werden  können. 

Er  empfiehlt  Geologen,  Geographen,  Statistikern  usw.,  für  die  Zeichnung 
von  Profilen,  Kartogrammen,  Diagrammen  usw.,  in  denen  FUchensignaturen 
notwendig  werden,  die  Anwendung  der  Schreibmaschine,  in  einer  Konstruktion, 
wie  sie  die  Hammond  Typewriter  Co.  New  York  dem  Greological  Survey  Depart- 
ment von  Kanada  geliefert  hat;  Probezeichnungen  finden  sich  4)2—434^, 

Was  P.  Wernicke*^'»)  »Über  den  kartographi8cheD(?)  Vier- 
^bensatz«  veröffentlicht  hat,  konnte  ich  nicht  in  Erfahrung  bringen. 

b)  Kupferstich  und  GkUvanqplasHk,  »In  bezug  auf  Präzision 
und  Feinheit  der  Ausführung  wird  die  Technik  des  Kupferstichs 
von  keinem  anderen  Verfahren  übertroffen,  namentlich  wenn  es  sich 
um  Darstellungen  mit  detaillierten  schwierigen  Terrainformationen, 
kleineren  Schriften  und  sonstigem  Beiwerk  handelt«  (s.  Anm.  429). 
Deshalb  gebührt  ihm  nach  wie  vor  auch  in  diesem  Bericht  die 
erste  Stelle,  die  er  hinsichtlich  der  tatsächlichen  Verwendung  längst 
nicht  mehr  inne  hat 


*26)  2.  Aun.,  Stuttgart.  —  "7)  Paris  1905.  2  Bde,  412  u.  382  8.  iU. 
Ref.  BörsenblDBuchh.  1905,  Nr.  264,  10514f.  —  "^  ZReprTeohn.  VII,  1905, 
172—74.  —  «9)  Ebenda  VI,  1904,  2—4,  18—21.  —  "<>)  ZVermess.  XXXHI, 
1904,  573.  —  "I)  AmJSc.  XIX,  1905,  227—30.  —  "«)  BMu8Ck)mZoolHarvard 
CoUege  XXXVm,  1902,  pls  11—13.  —  "S)  AmJSc.  1903,  118,  120.  — 
"*)  AmGeologist  1903,  66.  —  *")  MathAnn.  LVIII,  1904,  H.  3. 
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M.  E.  Margery  bestätigt  in  seinem  »Projet  de  carte  des  environs  de 
Marseille  li  grande  §chelle«^'')  Hesses  urteil,  gerät  aber  in  einen  gewaltigen 
Irrtum,  wenn  er  fortfährt  »la  gravure  sur  ouivre  rend  les  oorrections  difficiles 
parce  qu'on  ne  peut  toncher  ä  la  planim^tre  sans  effacer  la  lettre  et  le  relief, 
et  qu'il  faut  ensoite  tont  reprendre«  und  im  Gegensatz  dazu  der  Lithographie 
das  uneingeschränkte  Lob  erteilt  »en  outre  les  oorrections  se  feraient  s^par6ment 
sur  chaque  planohe  et  la  mise  au  oourant  serait  tr^  facile«.  Der  Kupferstich 
zwingt  doch  nicht  dazu,  Qerippe,  Schrift  und  Gelände  in  einer  Platte  zu  yer- 
einigen,  wenn  dies  aber  aus  besonderen  Gründen  gesdiieht,  so  gestattet  gerade 
er  die  Korrektur  jedes  einzelnen  Elementes  bei  vollständiger,  oder  doch  sehr 
weitgehender  Schonung  der  anderen.  Gerade  ihre  außerordentliche,  mit  Zuhilfe- 
nahme der  Galvanoplastik  beinahe  unbegrenzte  Korrekturfähigkeit  ist  es  eben, 
die  die  Kupferplatte  der  wissenschaftlichen  Karte  für  alle  Zeiten  erhalten  wird, 
weit  mehr  als  die  vielger&hmte,  aber  nur  wenig  tatsächlich  erkannte  » Feinheit  c 
und  »Präzision«. 

Paul  Kristeller  verfolgt  »Kupferstich  und  Holzschnitt  in  vier 
Jahrhunderten  «*8'')  vom  Standpunkt  der  Kunst  aus. 

Die  (Galvanoplastik  ist  der  Lebensnerv  des  Kartenkupferstichs. 
Sie  liefert  auf  ebenso  einfachem  wie  billigem  Wege  Druckplatten 
in  unbeschränkter  Zahl  und  erhält  dadurch  die  kostspielige  Original- 
platte in  ursprünglicher  Treue,  sie  eröffnet  femer  die  verschiedensten 
Wege,  die  Korrekturfähigkeit  der  Kupferplatte  bis  ins  unendliche 
zu  erweitem. 

In  die  tiefsten  —  vielfach  mit  Eifersucht  gehüteten  —  Geheimnisse  dieser 
Kunst  fuhrt  »Die  Gkdvanoplastik«  von  B.  W.  Pfanhauser^'^  ein.  Der  »kurz- 
gefaßte Leitfaden  für  das  Selbststudium  und  den  Gebrauch  in  der  Werkstatt: 
Galvanoplastik  und  Galvanostegie«  von  G.  Langbein  und  Alfr.  Frießner^'^ 
liegt  in  vierter  vollständig  umgearbeiteter  und  vermehrter  Auflage  vor.  Als 
galvanische  Bäder  ohne  äußere  Stromzuführung  hat  sich  die  Elektro-MetaUuigisehe 
Gesellschaft  in  Berlin  die  sog.  » Autovoltbäder«  ^^^  patentieren  lassen.  Kontakt- 
metall ist  Aluminium,  dessen  elektropositiven  Eigenschaften  nur  in  alkalischen 
Lösungen  zur  Geltung  kommen,  aus  denen  es  infolgedessen  alle  technisch  in 
Betracht  kommenden  Metalle  (Silber,  Nickel,  Kupfer,  Messing,  Zinn)  ausscheiden 
kann. 

c)  Lithographie  und  Umdruck.  David  Cumming  will  mit 
seinem  Handbook  of  Lithography**^)  ein  »practical  treatise  for  all 
who  are  ioterested  in  the  process«  geben.  Der  in  seinen  vier 
ersten  Jahrgängen  von  Karl  Kluth  und  Rob.  Moritz  gemeinsam 
herausgegebene  »TaschenksJender  für  Lithographen,  Steindmcker, 
Karte-  und  Chemigraphen«^^^)  wird  seit  dem  fünften  von  Kluth 
allein  redigiert. 

»Stein  bleibt  Stein«  sagt  der  Praktiker  —  so  beginnt  Fritz 
Hansen  seine' Bemerkung  »Vom  Lithographiestein«**').  Alle  Miß- 
erfolge, die  Chemiker,  Physiker  und  Techniker  bei  ihren  Bemühimgen, 
den  natürlichen  Stein  durch  den  künstlichen  zu  ersetzen,  erlitten 
haben,  schrecken  nicht  ab  von  neuen  Versuchen:   Diesmal  glauben 


««)  BSGMarseille  XXVII,  1903,  208.  —  "7)  Berlin  1905.  —  "«)  HaUe  a.  S. 
1904.  —  *»»)  Leipzig  1904.  —  **«)  Der  Mechaniker  1904,  20.  —  **i)  London. 
243  8.  —  **«)  IV.  Jahrg.  1904,  V.  Jahrg.  1905.  Karlsruhe.  —  **»)  ZBeprTechn. 
Vn,  1905,  50. 
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die   Chemischen  Werke   vorm.  Dr.  Byk   im  Marxschen  Patent   die 
Zukunft  für  sich  zu  haben. 

Jedenfalls  werden  die  Bemerkungen  über  »das  Schleifen  des  Lithogmphie- 
steines«^^^)  and  das  »Schleifen  and  Körnen  der  Steine ^^^)  vorläufig  noch  auf 
den  natürlichen  Stein  anzuwenden  sein.  Das  Schleifen  zerfällt  in  drei  Opera- 
tionen: 1.  das  Schleifen  mit  Sand»  groben  bis  feinsten  Kornes;  2.  das  Lang- 
schleifen und  3.  das  Bundschleifen  mit  Bimsstein. 

Das  von  Ludwig  Kühn  beschriebene  »Neue  Verfahren  für 
Originallithographie«^^^  ist  für  kartographische  Zwecke  ohne  Belang. 
Die  »Kreidewischmanier«**^  könnte  für  die  Terrainplatte  in  Betracht 
kommen.  Zu  den  wichtigsten  und  häufigsten  Arbeiten  der  Karten- 
lithographie  gehOrt  das  Anfertigen  der  Farbendruckplatten,  Arbeiten, 
die  dem  Gebiet  der  Chromolithographie  angehören.  Das  große 
Werk  von  Friedrich  Hesse:  Die  Chromolithographie  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  modernen,  auf  photographischer  Grundlage 
beruhenden  Verfahren  und  der  Technik  des  Alumimumdrucks**^) 
wird  in  einer  zweiten  Auflage  dem  Fortschritt  der  Zeit  gerecht. 

Eine  wichtige  Einzelfrage  der  Chromolithographie,  von  der  das  genaue 
Zusammenpassen  der  einzelnen  Farben  im  Abzug  zunächst  abhängig  ist,  behandelt 
derselbe  Verfasser  in  einem  Aufsatz  über  »die  Pause-,  Kontur-  oder  Hauptplatte 
in  der  Chromolithographie«^^^. 

Der  Umdruck  kann  als  die  Galvanoplastik  der  Lithographie  be- 
zeichnet werden.  Wie  diese  ermöglicht  er  zunächst  die  Schonung 
der  Originalplatte,  indem  er  diese  bis  ins  Einzelne  treu  wieder- 
gebende Druckplatten  liefert;  femer  verwandelt  er  die  Tiefdruck- 
platte in  eine  Hochdruckplatte  und  ermöglicht  dadurch  den  Schnell- 
pressendruck auf  trocknem  Papier,  die  Vorbediogung,  um  das 
teuere  Handkolorit  durch  Farbendruck  zu  ersetzen,  er  ist  dadurch 
der  Vermittler  zwischen  Kupferstich  und  Schnellpressendruck;  eod- 
lich  ist  er  ein  hervorragendes  Multiplikationsmittel,  man  kann  auf 
einen  Druckstein  von  derselben  Originalplatte  mehrere  Druckformen 
—  ihre  Zahl  hängt  von  der  Größe  beider  ab  —  oder  die  Druck- 
formen verschiedener  Originalplatten  vereinigen. 

So  groß  die  Bedeutung,  so  einfach  ist  das  Prinzip  des  Umdrucks:  Von  der 
Orig^nalplatte  wird  ein  Abzug  auf  sog.  »Umdruckpapier«,  ein  mit  einer  wasser- 
löslichen Schicht  (aus  Stärke,  Leim,  Kreide  oder  Qummi  überzogenes  Papier 
gemacht  und  dieser  dann  mit  der  Druckseite  auf  den  Druckstein  unter  starkem 
Drucke  aufgepreßt;  durch  starkes  Anfeuchten  der  Rückseite  löst  sich  die  Schicht 
zwischen  Druckfarbe  und  Papier,  dieses  kann  ohne  Mühe  abgezogen  werden, 
jene  bleibt  auf  dem  Steine  haften  und  bildet  nach  weiterer  Zurichtung  den 
Druckkomplex. 

Der  Beschreibung  eines  neuen  »Brillant-Umdruckpapiers«  schickt 
F.  H.*fiO)  einige  treffende  Bemerkungen  über  den  Umdruck  über- 
haupt voraus.     F.  Hilles  »Verfahren,  um  Originalzeichnungen  auf 


***)  AllgAnzDruckereien  1902,  42.  Ref.  ZReprTechn.  VI,  1904,  9.  — 
*«)  Freie  Künste  1903,  Nr.  22.  —  **«)  Kunst  für  Alle  1904,  Nr.  11.  ZRepr. 
Techn.  VI,  1904,  38—40.  -  **?)  ZReprTechn.  VII,  1905,  29.  —  **8)  Halle  a.  S. 
1904.     10  H.  —  "9)  ZReprTechn.  VI,  1904,  34—38.  —  «»)  Ebenda  45f. 
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Stein  zu  übertragen  «^^^)  bietet  nichts  für  die  Eartenteehnik.  Wie 
schon  die  neue  Ausgabe  des  Stieler  bewiesen  hat,  welchen  Fort- 
schritt der  Umdruck  von  Kupfer  gemacht  hat,  so  waren  auch  in 
der  kartographischen  Ausstellung  anlAßlich  des  Deutschen  Geometer- 
tages  in  München  Überdrucke  von  Kupferstichen  ausgestellt,  »die 
—  nach  General  Hellers **2)  Urteil  —  bei  rascherem  Druck- 
Y^ahren  und  größerer  Billigkeit  ein  nahezu  gleich  vollendetes  und 
deutliches  Bild  geben  wie  die  Kupferstichausgabe  und  auch  einem 
kritischen  Auge  in  jeder  Beziehung  stand  halten  kOnnen«.  Er- 
freulich ist  es  deshalb,  daß  sich  auch  die  preußische  Landesaufnahme 
entschlossen  hat,  ihre  Blätter  in  einer  billigen  ümdruckausgabe, 
zunächst  nur  an  Schulen  ^^s),  aber  jetzt  schon  allgemein,  abzugeben. 
Die  »Aufbewahrung  von  ümdruc^bzügen  zwecks  Steinerspamis« 
wird  ^^^)  empfohlen.  Es  soll  dadurch  möglich  werden,  Umdruck- 
abzüge  gröberer  Arbeit  bis  zu  acht  Jahren,  feinere  Arbeiten  bis  zu 
drei  Jahren  aufzubewahren. 

d)  Algraphie  und  Zinkographie,  Die  Versuche,  den  Stein  durch 
Metallplatten  zu  ersetzen,  gehen  bis  auf  Senefelder,  den  Erfinder 
des  lithographischen  Verfahrens,  zurück.  Begründete  Aussicht  auf 
Erfolg  haben  nur  zwei  Metalle,  das  Aluminium  (Algraphie)  und 
das  Zink  (Zinkographie). 

»Das  Qesamtgebiet  der  Technik  des  AluminiamdruokB  behandelt  F.  Hesse^^^ 
Er  bedauert,  dafi  diese  Technik  in  größeren  Kreisen  noch  immer  nicht  die 
Würdigung  gefunden  hat,  die  ihr  jeder  Fachmann,  der  sich  nur  kurze  Zeit  da- 
mit befaßt  und  von  ihren  Vorteilen  persönlich  überzeugt  hat,  zuteU  werden 
lassen  muB.  Dabei  unterli^  es,  eine  gewisse  Akkuratesse  und  Sauberkeit 
vorausgesetzt,  keinerlei  weiteren  Schwierigkeiten,  sie  in  kürzester  Zeit  in  jede 
Steindruckerei  einzuführen.  Erfreulich  ist  demgegenüber  die  gelegentUche  Mit- 
teilung ^^^,  daß  im  Wiener  Militftrgeographischen  Institut  in  einem  Berichtsjahre 
4172  Aluminiumplatten,  bei  8050  Steinen,  geschliffen  worden  sind.  Gleichfalls 
zusammenfassend  ist  die  Arbeit  von  Karl  Weilandt:  Der  Aluminiumdruck 
(Algraphie).    Seine  Einrichtung  und  Ausübung  in  der  lithographischen  Praxis  ^^^. 

Auf  der  genannten  (s.  Anm.  452)  Ausstellung  in  München  gestatteten  teil- 
weise ausgefülirte  Oravuren  auf  Stein  und  Zink  ein  urteil  über  den  unterschied 
der  beiden  Materialien:  für  die  Verwendung  des  Zinks  —  heißt  es  in  dem 
Bericht  (a.  a.  O.  161)  —  spricht  das  geringe  Gewicht  und  die  ünzerbrechlich- 
keit  beim  Drucke,  während  dagegen  die  Gefahr  des  Oxydierens  besteht.  Einige 
vollendete  Gravierungen  lassen  kaum  einen  Unterschied  zwischen  Stein-  und 
Zinkgravierung  erkennen. 

Das  ganze  Gebiet  behandeln  zwei  Bücher:  »Die  Zinkogravüre«  von  Julius 
Krüger,  in  vierter  Auflage  bearbeitet  von  J.  Husnik^^^  und  der  in  dritter 
Auflage  vorliegende  »Trait^  pratique  de  Zincographie«  von  V.  Roux^'^.  Mit 
der  Anleitung  zur  »Vorbereitung  des  Zinks  für  die  Herstellung  lithographischer 
Drucke« ^'^  stehen   C.  Blechers   AufMtze  über   »die  Verwendung  des  Zinks 


*")  Freie  Künste  1904,  Nr.  1.  —  "«)  ZBayerGeomV  VIII,  1904,  146.  — 
«»)  GA  VI,  1905,  145f.  —  «*)  DeutschBuchSteindrucker  1904,  Nov.  — 
"«)  ZReprTechn.  VI,  1904,  130-33,  146—50,  162—65;  VU,  1905,  5f., 
22—25,  56—60.  —  "«)  MMÜGI  XXXIV,  1904,  30.  —  "7)  Wien.  — 
*68)  Wien  1905.  216  S.  —  *")  Paris  1905.  —  *«^  JbPhotReprTeohn.  XVIH, 
1904,  545.     Mon.  de  la  Photogr.  1904,  10. 
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für  den  lithograi^iischen  Drack  nach  dem  Verfahren  von  Dr.  O.  C.  Stoeoker^*') 
in  innerem  Zusammenhang.  »Zeichnungen  mit  fetter  Tusche  auf  Hochfttzzink«^*^ 
werden  ganz  analog  der  lithographischen  Federarheit  aa<fgeführt,  wie  denn  über- 
haupt alle  »lithographischen  Arbeiten  auf  Zink«^*')  mit  den  entsprechenden  auf 
Stein  natnigemfifi  große  Ähnlichkeiten  aufweisen.  »Theorie  and  Praxis  der 
Zinkätzung  von  Autotypien«  wird  ^*^)  erörtert,  »Etwas  über  Strichfttzong« 
fmdet  sich  «•«). 

e)  Der  Buchdruck  gewinnt  als  Ersatz  für  den  Stich  oder  die 
Federzeichnung  der  Eartenschrift,  fflr  ihre  Ausführung  in  Kupfer- 
stich oder  liithographie  mehr  und  mehr  an  Bedeutung.  Wenn  es 
auch  nicht  möglich  ist,  die  bewegliche  Type,  das  eigentliche  Merk- 
mal des  Buchdrucks,  direkt  zum  Eartendruck  zu  verwenden.  Aber 
der  Umdruck  bietet  einen  Ausweg. 

Er  gestattet,  in  Typen  abgesetzte  Namen  mit  einer  auf  dem  gewöhnlichen 
Wege  hergesteUten  Gerippezeichnung  zu  vereinen;  Titel,  Zeichenerklftmngen, 
überhaupt  freistehende  Schrift  wird  gegenwftrtig  in  weitem  umfang  auf  diesem 
Wege  vervielfältigt,  es  sei  nur  auf  die  Karten  in  Petermanns  Mitteilungen  hin- 
gewiesen. Aber  auch  für  die  eigentliche  Kartenschrift,  besonders  für  die  aof 
geraden  oder  nur  wenig  gekrümmten  Linien  stehenden  Ortsnamen  beginnt  der 
Satz  Verwendung  zu  finden.  In  diesem  Falle  werden  die  in  Typensats  her- 
gestellten Namen  auf  gewöhnliches  weißes  Papier  abgezogen,  entsprechend  zu- 
geschnitten und  direkt  auf  die  für  photolithographische  Zwecke  bestimmte 
Originalzeichnung  geklebt.  Die  Reproduktion  einer  solchen  Zeichnung  erfolgt 
dann  in  der  Regel  im  Wege  der  Photolithographie,  und  zwar  in  gleichem  oder 
reduziertem  Mafistab  ^*^. 

f)  Photomechanische  Verfahren,  Zwei  charakteristische  Eigen- 
schaften sind  es,  die  den  photomechanischen  Reproduktionsverfahren 
zu  so  hoher  Bedeutung  verhalfen:  sie  machen  die  Vermittlerrolle 
des  Stechers  zwischen  Zeichnung  und  Druckstein  überflüssig,  sie 
schalten  den  Stecher  einfach  aus  und  dann:  sie  machen  die  Re- 
produktion unabhängig  vom  Maßstab  der  Zeichnung:  für  den  Stecher 
muß  der  Kartograph  seine  Vorlage  von  vornherein  in  dem  end- 
gültigen Maßstab  zeichnen,  für  die  Camera  kann  er  einen  beliebigen 
größeren,  ihm  gerade  bequem  liegenden  Maßstab  wählen. 

Das  Prinzip,  auf  das  alle  Verfahren  zurückgehen,  ist  sehr  einfach:  licht- 
empfindliches Umdruckpapier  wird  unter  einem  Negativ  belichtet  und  dann  auf 
die  Druckplatte  umgedruckt,  oder  die  Druckplatte  selbst  wird  lichtempfindlich 
gemacht  und  direkt  unter  einem  yerkehrten  Negativ  belichtet.  Dabei  wird  in 
der  »Photolithographie<<  der  Stein,  der  »Photoalgraphie«  Aluminium,  der  9Photo- 
Zinkographie«  Zink,  der  »Heliogravüre«  Kupfer  und  beim  »Lichtdmok«  Gelatine 
als  Druckplatte  benutzt.  In  allen  Fällen  muß  die  zu  photographierende  Orig^nal- 
zeiohnung  mit  der  peinlichsten  Sauberkeit  und  in  vollgpesftttigtem  Schwarz  her- 
gestellt werden. 

1.  Die  Photolithographie  erfüllt  nicht  allein  die  Au^be, 
Druckplatten  herzustellen.  Die  Aufgabe,  nach  einem  gegebenen 
Original  rasch  eine  Karte  in  einen  größeren  oder  kleineren  Maßstab 


"1)  ZReprTechn.  VI,  1904,  66—70, 98—104, 114—18;  VU,  1905,  70—72, 
87—90,  104—107.  —  "«)  AUgAnzDruckereien  1903,  Nr.  47.  —  "3^  Ebenda 
Nr.  39,  40,  42.  —  *«*)  KlimsohsJb.  1903,  161.  —  *")  ZReprTechn.  VII,  1905, 
176f.  —  4««)  Ebenda  VI,  1904,  2. 
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umzusetzen,  läßt  sich  mit  ihrer  Hilfe  in  kürzester  Zeit  mit  geringen 
Kosten  lösen.  Auch  die  Herstellung  von  detaillierten  Pausen  oder 
Pausesteinen  läßt  sich  bisweilen  erleichtem,  wenn  man  eine  photo- 
lithographische Kopie  auf  Stein  überträgt  und  von  ihr  Abklatsche 
auf  die  verschiedenen,  für  die  einzelnen  Farben  bestinunten  Steine 
macht. 

Das  Verfahren  wird  von  J oh.  May  in  einem  Aufsatz:  »Die  photolitho- 
graphische Pause  in  der  Lithographie«^'^  näher  beschrieben.  Bei  dai  »Auf- 
nahmen für  photolithographische  Zwecke«  sind  besondere  Regeln  zu  beachten, 
über  die  O.  Monte ^'')  berichtet.  In  einer  Notiz  »Über  Photolithographie« 
beschreibt  und  empfiehlt  Ebeling^*^  die  Herstellung  eines  photolithographischen 
ümdruckpapiers. 

Bei  dem  sog.  indirekten  Verfahren,  der  Benutzung  von  licht- 
empfindlichem ümdruckpapier,  ist  es  sehr  schwer,  ja  fast  unmöglich, 
genaue  Maße  einzuhalten.  Diesen  gerade  für  die  Karte  sehr  schwer- 
wiegenden Fehler  sucht  man  dadurch  zu  beseitigen,  daß  man  noch 
sog.  lichtempfindliche  »ümdruckplatten«  an  Stelle  des  Ümdruck- 
papiers benutzt  So  verfährt  zum  Beispiel  das  bayerische  Kataster- 
amt, vgl.  Preu,  Die  Verwendung  der  Photographie  als  Reproduktions- 
mittel für  Katasterpläne  *70). 

Unter  einem  geraden  (Preu  schreibt  irrtümlich  verkehrten)  Negativ  wird 
eine  lichtempfindliche  Aluminiumplatte  belichtet^  von  dieser  ein  Abdruck  auf 
Papier  genommen  und  dieser  auf  den  Stein  umgedruckt.  Der  photolithographische 
Umdruck  wird  so  durch  den  gewöhnlichen,  maßhaltigen  Umdruck  ersetzt. 

Die  den  Lithographen  Adolf  Lehmann  imd  Edm.  Schönhals 
patentierten  »ümdruckplatten  für  Photolithographie« *''i)  bestehen 
aus  einer  auf  eine  biegsame  MetalLplatte  geklebten  Kautschuklage, 
die  mit  einer  lichtempfindlichen  Schicht  versehen  ist 

2.  Für  die  Photoalgraphie  und  Zinkographie  gilt  von  den 
durch  Benutzung  der  Metallplatte  bedingten  Änderungen  abgesehen, 
alles  oben  über  die  Photolithographie  Gesagte.  Die  Handlichkeit 
und  Schmiegsamkeit  der  Platten  gestattet  aber  mit  Leichtigkeit 
selbst  bei  verhältnismäßig  großen  Formaten  die  Anwendung  des 
direkten  Verfahrens,  das  sich  durch  Maßhaltigkeit  und  Präzision  in 
den  Details  auszeichnet  *72). 

Ein  neues  hierher  gehöriges  Verfahren  hat  die  Firma  Andreas 
Müller-Berlin  unter  dem  Namen  »Citograplüe«  eingeführt *73). 

Eine  Zinkplatte  wird  mit  einer  lichtempfindlichen  Schicht,  deren  Zusammen- 
setzung Geheimnis  des  Erfinders  ist,  Übergossen  und  dann  direkt  unter  der 
Originalzeichnung  dem  Lichte  ausgesetzt.  Selbst  bei  starkem  Whatmanpapier 
soll  die  Kopie  ein  scharfes  Bild  geben.  Die  unbelichteten,  d.  h.  die  durch 
Zeichnung  gedeckten  Stellen  werden  auf  patentgeschütztem  Wege  herausgewischt, 
farbempfindlich  gemacht  und  eingefärbt.    Nach  Entfernung  der  belichteten  Schicht 


*«7)  ZReprTechn.  Vn,  1905,  123—26.  —  *•«)  AllgAnzDrackereien  1904, 
Nr.  37,  38,  40,  41,  54,  55.  —  *«»)  JbPhotReprTechn.  XIX,  1905,  474.  — 
*70)  ZBayerGeomV  VIII,  1904,  89—98,  115—25.  —  *71)  JbPhotKeprTechn. 
XIX,  1905,  476.  —  *7?)  ZReprTechn.  VI,  1906,  19.  —  *73)  ZVDIng.  XLIX, 
1905,  832.     DMechZtg.  1905,  205. 
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ist  die  Zdohnong  draokfertig  für   Hand-   imd   SchneUpreBse.    Das  Verfahren 
macht  also  das  Negativ  nnd  damit  die  photographische  Aufnahme  aberflfiasig. 

Die  bisher  erwähnten  Verfahren  gestatten  die  Reproduktion  von 
Gerippe,  Schrift  nnd  Gelände  in  Schraffen  oder  sonstiger  Strich- 
zeichnung ohne  weiteres.  Um  aber  getuschte  oder  geschummerte 
Terrainzeichnungen  zu  reproduzieren,  wird  es  notwendig,  die  Halb- 
töne der  Zeichnung  durch  ein  eiugeschaltetes  Baster  aufzulösen,  ein 
Verfahren,  das  man  Autotypie  nennt.  Den  weiteren  Vorgang  auf 
lithographischem  Wege  schildert  D.  Jürgen:  Autotypie  auf  Stein *74) 
und  M.  Iris:  Herstellung  von  Netzkopien  auf  Stein  (Autotypien) *75). 
Die  Aluminiumplatte  verdient  in  dieser  Beziehung  den  Vorzug  vor 
dem  Stein;  in  jedem  Falle  empfiehlt  sich  das  direkte  Verfahren* 
Im  übrigen  vgl.  man  dazu  den  Abschnitt  »Linien  und  Komautotypie* 
im  Jahrbuch  für  Beproduktions-Technik*76).  Die  Tiefenkarte  dea 
Malaiischen  Archipels  in  W.  Volz:  Zur  Geologie  Sumatras*^?)  naacht. 
den  Eindruck  einer  autotypierten  Tuschzeichnung. 

3.  Die  Heliogravüre  liefert  Druckplatten  für  den  Eupferdruck,. 
also  mit  vertiefter  Zeichnung,  sie  ersetzt  mithin  den  Kupferstich. 

Anoh  dieses  Verfahren  ist  grondsätzlich  einfach:  Pigmentpapier  wird  in 
einer  Lösong  von  doppeltchromsauren  Kalinm  Uchtempfindlich  gemacht,  auf 
einer  Glasplatte  rasch  getrocknet,  nnter  einem  Negativ  belichtet,  unter  kaltem 
Wasser  aof  eine  versilberte  Eapferplatte  gequetscht  und  in  heiBem  Wasser  ent' 
wickelt.  Bas  dadurch  entstehende  Gelatinerelief  macht  man  durch  Überbürstung 
mit  Graphit  leitend.  Wird  es  dann  in  den  galvanoplastischen  Apparat  ein« 
gehängt,  so  schlägt  sich  auf  diesem  Belief  eine  aus  galvanischem  Kupfer  be- 
stehende  Platte  nieder,  die  vertiefte  Zeichnung  trägt  und  ohne  weiteres  als  Druck- 
platte dienen  kann.  Selbstverständlich  kann  auch  hinsichtlich  des  Nachstiches, 
der  Korrekturen  usw.  mit  ihr  genau  wie  mit  einer  gestochenen  Originalplatte 
verfahren  werden* 7^. 

In  seinem  Traitö  pratique  d'h^ogravure  en  creux*''^)  soll 
A.  Ribette,  nach  dem  Beferat  ^^^)  ein  Yerfohren  beschrieben  haben, 
welches  par  la  seule  utOisation  de  l'outillage  rudimentaire  affect6 
au  Service  de  la  presse  r^gimentaire  eine  multiplication  facile  et 
6conomique  des  cartes  et  traces  topographiques  ermöglichen  soll. 

Selbst  entre  des  mains  inexpertes  li  ce  genre  d'op6rations  könne  man  da- 
mit Beproduktionen  in  Schwarz  und  in  Farben  erhalten,  qui  ne  sont  pas 
inf§rieures  comme  finesse  et  nettet6  du  trait,  au  travail  du  burin.  Ob  es  sich 
bei  dem  Verfahren  um  mehr  als  die  gewöhnliche  Heliogravüre  handelt,  war 
nicht  festzusteUen,  jedenfalls  sind  die  damit  erzielten  Karten  sowohl  von  der 
Soci^t^  topographique  de  France  mit  einer  m^daiUe  hors  classe  als  auch  von  der 
Jury   der  Ausstellung  1902  mit  einer  goldenen  MedaiUe  ausgezeichnet  worden. 

Auch  Sigm.  Gottlieb  gibt  in  der  Enzyklopädie  der  Photographie 
eine  »Praktische  Anleitung  ziu*  Ausübung  der  Heliogravüre «*8i). 

4.  Der  Lichtdruck.  Wenn  auch  der  Lichtdruck  in  der  Karto- 
graphie eine  kaum  nennenswerte  Anwendung  findet,  so  seien  ihm 
doch  diesmal  der  Vollständigkeit  halber  einige  Worte  gewidmet 

474)  KlimschsJb.  1903.    Ref.  ZReprTechn.  VI,  1904,  11.  —  476)  PapierZ^g. 
1904,  1018.  —  *78)  XVm,  1904,  548—52;  XIX,  1905,  479—81.  —  477)Geol. 
PalAbh.  VI,  H.  2.    1 :  20  MiU.  —  478)  ZReprTechn.  VI,  1904, 19.  —  479)  Paris.  — 
480)  RevFran?.  XXIX,  1904,  623.  —  481)  Halle  a.  S.  1905.     H.  53. 
Geogr.  Jahrbnoh  XXIX.  26 
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Er  beruht  daraafi  daß  die  Waneraiifiiahxneffihig^eit  der  Chromgelatine  im 
Verhältnis  der  Beliehtongsstärke  abnimmt:  je  stärker  sie  belichtet  wird,  um  so 
weniger  nimmt  sie  Wasser  auf.  Befeuchtet  man  also  eine  unter  einem  verkehrten 
Halbtonnegatiy  beleuchtete  Gtelatineplatte,  so  werden  sich  auf  ihr  die  lichtesten 
Partien  der  Zeichnung  (die  dunkelsten  des  Negatiys,  also  die  nicht  oder  am 
wenigsten  belichteten  der  Gelatine)  vollständig  mit  Wasser  vollsaugen,  die 
dunkelsten  Teile  der  Zeichnung  (die  durchsichtigsten  des  Negativs,  die  bdichtetsten 
der  Gelatine)  aber  kein,  oder  fast  kein  Wasser  aufnehmen.  Färbt  man  die 
Platte  mit  Fettfarbe  ein,  so  werden  jene  Teile  jede  Farbe  abstoßen,  diese  die 
Farbe  voll  annehmen,  während  für  die  zwischen  diesen  Grenzen  liegenden  Teile 
die  Farbannahme  hn  umgekehrten  Veriiältnis  zum  Feuchtigkeitsgehalt  der  G^atme 
stehen  wird.  Als  Halbtonverfahren  könnte  der  Lichtdruck  nur  bei  getuschten 
Geländezeichnungen  sinngemäße  Anwendung  finden.  Ob  in  der  Bemerkung 
über  »Vervielfältigung  von  Zeichnungen  durch  Lichtdruck« ^b'),  das  eben  ge- 
schilderte Verfahren  im  engeren  Sinne  (denn  mit  »Lichtdruck«  könnte  man  an 
sich  ja  jedes  photomechanische  Verfahren  bezeichnen)  gemeint  ist,  entzieht  sich 
meinem  urteil  ebenso  wie  die  Entscheidung  der  Frage,  unter  welche  Unter- 
abteilung die  Bemerkung  über  »Photographische  Beproduktion  von  linien- 
Zeichnungen«^^')  und  die  Arbeit  von  Thomas  W.  Smille:  Photographing  on 
Wood  for  Photo-eugraving^^^)  zu  stellen  ist. 

g)  Der  Kartendrude.  Nächst  der  GHite  der  Druckformen,  deren 
Herstellung  im  Vorstehenden  erörtert  wurde,  ist  für  den  Eartendnick 
1.  das  Papier  von  ausschlaggebender  Bedeutung.  Kein 
Wunder,  daß  ihm  auch  in  dieser  Berichtszeit  besondere  Aufmerk- 
samkeit geschenkt,  daß  ihm  in  der  Sammlung  »die  Bohstoffe  der 
graphischen  Druckgewerbe«  der  erste  Band  gewidmet  ist:  »Das 
Papier,  seine  Herstellung,  Eigenschaften,  Verwendung  in  den  graphi- 
schen Drucktechniken,  Prüfung  usw.«  von  Ed.  Valenta*®^). 

In  fünf  Hauptabschnitten  werden  behandelt:  1.  die  zur  Papierfabrikation 
verwendeten  Fasern,  2.  die  Papierfabrikation,  3.  die  Papiersorten,  4.  die  Papier- 
prüfung und  5.  Papiemonnalien,  Papierhandel. 

In  einem  ähnlichen  Bahmen  bewegt  sich  das  »Handbuch  der 
Papierkunde  zum  Nachschlagen  und  zum  Unterricht  über  Verwendung, 

Herstellung,  Prüfung  imd 
Vertrieb    von   Papier«    von 

P.  Klemm"«)-  Die  größten 
Schwierigkeiten  verursacht 
der  »Papiereingang«.  K. 
Scharf  hat  ein  Lineal  zu 
seiner  Ennittiung  konstru- 
iert *87).    L.  Bauch  widmet 

der  »graphischen  Ermittlung 
des  Papiereingangs«  eine  ein- 
gehende Untersuchung*®^. 

Die  Fig.  1  sei  in  der  Bichtnog 

j^  der  z- Achse  um  a  ®/o,  der  y-Achse 

um  b  ^/o  verkürzt,    es   ist  nach* 

zuweisen,  um  wieviel  die  Strecke 


ly^l 


"«)  ZentralblBauverwaltg  1904,  548,  575.  —  ">)  DBauztg.  1905,  Nr.  74.  - 
^^)  Smithson  Mise  Coli.  47,  Quart  Issne  II,  497—99,  Washington  1905.  — 
"6)  Halle  a.  S.  1904.  266  S.  —  "6)  Leipzig  1904.  352  8.  Ref.  ZReprTechn.  VI, 
1904,  128.  —  "7)  ÖsterrZVermess.  I,  1903,  95  f.  —  "»)  Ebenda  H,  1904,  361—64. 
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8  verkürzt  ist.     Für  die  Annahme,  sie  sei  um  o  ®/o  verkürzt,   stellt  Bauch  die 

Gleichungen  auf: 

8«    =  x«+y»  (1) 

8ds=  idi+ydy         (2) 
ds=^cli+fdy      (3) 

8  D 


=  b+(a— b)  eo8?a  (5) 


(a — b)oo8^  läßt  sich  graphisch  darstellen,  indem  man  für  alle  Teilpunkte  der 
Strecke  AB  (Fig.  2)  die  Kurve  der  cos^  konstruiert  (AC  =  AB  co«^)  und 
die  Kreise  aus  dem  Mittelpunkt  A  auszieht. 


C.  W.  Hoffmann  hat  eine  Abhandlung  über  »Papier  en  Papier- 
onderzoek,  het  papier  onzer  kadastrale  archieven«*89)  geschrieben 
und  Ibel  entwirft  in  seinem  Aufsatz  über  »Die  Herstellung  der 
KoiTektionsblätter«*^^)  ein  anschauliches  Bild  von  dem  Kampfe,  den 
die  bayerischen  Yermessungsbehörden  mit  dem  Papiereingang  zu  be- 
stehen haben. 

2.  Die  verschiedenen  Druckarten.  Nach  einfachem  Hin- 
weis atif  die  Bemerkungen  A.  "W.  Ungers  Über  Schwierigkeiten 
beim  Druck  *^i)  überhaupt,  wenden  wir  uns  zunächst  dem  Tief- 
oder y>Kupferdru€k<^  zu,  dessen  Ausführung  H.  Pauli *ö2)  eingehend 
geschildert  hat. 

Da  er  feuchtes  Papier  voraussetzt,  ist  er  auf  Handpressenbetrieb  angewiesen 
und  deshalb  sehr  kostspielig.  Zu  den  wichtigsten  Handgriffen  des  Verfahrens 
gehört  das  sog.  »Wischen«  der  Druckplatte,  das  »trocken«  oder  »naß«  ausgeführt 
werden  kann.  Das  trockne  Verfahren  ermöglicht  Tönung  des  Papiergrundes 
oder  einzelner  Fläohenteile,  das  nasse  liefert  einen  rein-weißen  Papiergrund  und 
findet  deshalb  beim  Kartendruck  allein  Anwendung. 

Für  den  Tiefdruck  den  Schnellpressenbetrieb  zu  ermöglichen, 
ist  eine  Aufgabe,  an  deren  Lösung  die  Technik  unermüdlich  arbeitet. 


«89)  TEadasterLandmeetkde  1903,  55—83. 
1903,  69—76.  —  *")  ArchBuchgew.  1905,  Mai. 
H.  20.     ZEeprTechn.  Vn,  1905,  113  f. 


"0)   ZBayerGeomV   VH, 
*»«)  SchweizGraphM  1905, 

26* 
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Einen  neuen  Versuch  in  dieser  Eichtung,  die  Power  Plate  Printing 
Press  von  R.  Hoe  &  Co.  in  New  York  und  London  beschrdbt  A.  W. 
ünger*^8).  »Eine  Verbesserung  für  den  lithographischen  Druck* 
wird*®*)  vorgeschlagen,  über  das  »Tonen  der  Steine  beim  Druck 
von  Auflagen«*»^)  berichtet  Ch.  H.  Gerber  hat  seine  Erfahrungen 
als  »praktischer  Steindrucker  an  der  Hand-  und  Schnellpresse«*®^ 
zusammengestellt.  Mit  dem  weiteren  Ausbau  der  Algraphie  und 
Zinkographie  wird  auch  der  Hochdruck,  der  Druck  in  der  Buch- 
druckpresse, immer  größere  Bedeutung  für  die  Eartenvervielfältigung 
gewinnen,  um  so  mehr  als  er  für  Massenauflagen  bei  weitem  die 
billigste  Druckärt  darstellt  Schon  jetzt  ^t  ihm  ausnahmslos  der 
Elischeedruck  zu,  der  Druck  einfarbiger,  schwarzer  Kartenskizzen 
im  fortlaufenden  Satz  von  hochgeätzter  Druckform.  Ein  »Neues 
Klischee verfehren«  beschreibt  0.  A.*®^.  Auf  »ein  Verfahren  zur 
Herstellung  von  Hoch-  und  Flachdrucken,  welche  die  "Wirkung  von 
Tief  drucken  aufweisen«  erhielten  die  Vereinigten  Kunstanstalten  in 
Kaufbeuren  ein  Patent 

Ein  fettreicher  Vordruck  wird  mit  Afiphaltpnlver  eingestäubt  und  nach  der 
Einstäubung  wird  der  Druck  wiederholt.  Die  Drucke  erscheinen  dadurch  leicht 
reliefartig,  wie  bei  Kupferstich  oder  Heliogravüre^'^. 

Der  Schlußsatz  dieses  Abschnitts  gelte  dem  Schutze  der  fertigen 
Karte  gegen  vorzeitige  Vernichtung  durch  äußere  Einflüsse,  die 
Tätigkeit  von  Bazillen  und  Bakterien  usw.  Am  besten  bewährt 
hat  sich  das  von  Dr.  Schill  erfundene  Verfahren  des  Zaponierens, 
das  die  Papierprüfungsanstalt  Winkler  in  einem  kurzen  Artikel 
»Über  Konservieren  von  Drucksachen,  Zeichnungen,  Schriftstücken, 
Bildern,  Karten  usw.«*^^)  beschrieben  hat  Es  besteht  in  einem 
Überzug  oder  besser  in  einer  Durchdringung  des  Papiers  mit  einer 
Lösung  von  nitrierter  Cellulose. 

4u  Beliefisi. 

An  dem  Ausspruch  des  hervorragenden  Eeliefbildners  X.  Imhof, 
die  Karte  gleiche  einem  Taubstummen,  der  sich  durch  Zeichen  ver- 
ständlich zu  machen  suche,  das  Belief  dagegen  sei  ein  redendes 
Individuum  600),  übt  K.  Peucker  ablehnende  Kritik  [Systematik,  s.  ^), 
63  (379)].  Ebenso  hebt  er  die  Fehler  der  Überhöhung,  an  der  vor 
allem  die  Reliefs  kleineren  Maßstabs  von  1:50000  bis  1:750000 
kranken,  scharf  hervor. 

Abhilfe  sieht  er  darin,  daß  man  entweder  in  solchem  Falle  überhaupt  auf 
das  Belief  verzichte,  es  durch  eine  Karte  gleichen  HaBstabs  ersetze,  oder  dafi 
man  die  skulptnreUe  DarsteUungsform  auf  jene  kleinsten  Gebiete  einschränke, 
denen  schon  in  der  Natur  ein  hoher  Grad  Ton  Plastik  eigen  sei  (a.  a.  O.  7). 


*98)  JbPhotReprTechn.  XVm,  1904,  77—79.  —  "*)  BörsenblDBuchh. 
1904,  9677.  —  *»*)  ZReprTechn.  VI,  1904,  10.  —  "«)  Stembei^  in  Böhmen 
1903.  Selbstverlag.  —  *97)  TechnWoche  V,  1906,  60.  —  *»«)  JbPhotBeprTechn. 
XVm,  1904,  542 f.  —  *99)  ZBeprTechn.  VI,  1904,  26—28.  —  ^^  Bein, 
Enzyklop.  Handb.  d.  Pädagogik,  S.  802. 
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Die  Übergabe  des  S&ntisreüefs  in  1:5000  (vgl.  GJb.  XXVI, 
S.  416,  Asm.  535)  an  das  naturhistorische  Museum  in  St  Gallen 
am  8.  Januar  1904,  gab  seinem  SchOpfer  Albert  Heim  Gelegen- 
heit zu  einem  Vortrag  über  »Das  Relief«  ^^i). 

In  einer  historischen  Einleitung  weist  er  darauf  hin,  daß  das  Relief  eine 
schweizerische  Erfindung  sei,  daß  man  früher  die  Beliefe  nach  der  Natar,  die 
Karten  nach  dem  Belief  gemacht  habe,  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
habe  sich  das  Blatt  gewendet,  seitdem  mache  man  die  Beliefe  nach  den  Karten, 
nicht  mehr  nach  der  Natur.  Beachtenswert  sind  seine  Forderungen:  das  Belief 
habe  nur  Existenzberechtigung,  wenn  es  mehr  biete  als  die  Karte,  bei  Wahrung 
Yollkommener  Höhentreue  müsse  es  deshalb  auf  ergänzenden  Studien  in  der 
Natur  beruhen:  »Es  soll  die  Natur  zum  höchsten  Vorbild  nehmen,  nicht  die 
Karte«.  AUe  Einzelheiten  sollen  so  genau  dargestellt  werden,  als  es  der  Maß- 
stab erlaubt;  und  da  kein  Mensch  einen  Berg  richtig  zeichnen  oder  gar  richtig 
im  Belief  wiedergeben  könne,  ohne  dessen  anatomischen  inneren  und  äußeren 
Aufbau  zu  verstehen,  so  müsse  sachliche  Ausbildung  für  den  Beliefbildner  ver- 
langt werden.  Heim  hat  auch  eine  eingehende  Beschreibung  des  Säntisreliefs 
selbst  veröffentlicht  fiO^.  i 

In  einem,  offenbar  eigens  zu  dem  Zwecke  gegründeten  Organ, 
dem  »Münchener  Monatsblatt«  von  dem  mir  nur  eine  und  zwar  die 
erste  Nummer  zu  Gesicht  gekommen  ist,  sucht  S.  Hirth  der  bayeri- 
schen Reliefkunst  aufzuhelfen. 

In  einem  Aulsatz:  »Die  Pflege  der  Geoplastik  in  Bayern «'O*)  fragt  er, 
warum  soll  Bayern  so  weit  hinter  der  Schweiz  auf  dem  Gebiet  der  Geoplastik 
stehen?  und  beantwortet  die  Frage  in  der  Hauptsache  mit  einer  äußerst  abfälligen 
Kritik  der  bekannten  Beliefs  von  Dinges. 

Die  Bemerkungen,  die  Alb.  Boeckler  in  der  Programmarbeit 
»Die  geographische  Lehrmittelsammlung  der  Realschule  zu  Garde- 
legen und  ihre  Verwendung  «^o*)  über  Reliefe  macht,  werden  von 
H.  Bohn*<>*)  angefochten.  Über  »reliefs  ä  grande  Schelle«  sprach 
Ch.  Perron 506)  iq  ^er  Genfer  Geographischen  Gesellschaft. 

Er  rechnet  dazu  solche,  deren  Maßstab  in  der  Nähe  von  1:5000  liegt; 
so  beschäftigt  er  sich  eingehend  mit  Heims  Säntisrelief,  mit  dem  im  gleichen 
Maßstab  bearbeiteten  Belief  des  Cervin  von  Ing.  Imfeid,  das  sich  in  Zermatt 
befindet,  und  dem  Mont-Blancrelief  in  1:6000,  das  Sen§  in  dem  Jahrzehnt 
1835 — 45  in  Genf  konstruierte.  Perron  strich  eine  Sektion  seines  Schweizreliefs 
in  1 :  100000  mit  einer  dunklen  (grauen)  Farbe  an,  sparte  dabei  aber  aUe 
Gewässer  aus.  Die  Photographie  dieser  Sektion  bildete  dann  die  Grundlage 
einer  »carte  compl^te«  in  1 :  200 000;  vgl.  Quelques  mots  sur  une  forme  nouvelle 
de  la  cartographie  ^®^. 

G.  C.Curtis  unterscheidet  »two  classes  of  topographical  relief^^^^): 
dass  I  should  be  designed  as  topographic  modeis  and  class  11  as 
relief  maps«,  aus  dieser  allgemeinen  Charakteristik  geht  ebensowenig 
hervor,  was  eigentlich  gemeint  ist,  als  aus  der  Zusammenstellung 
der  requisites,  die  jede  der  beiden  Klassen  erfüllen  soll.  Edwin 
E.  Howell  stellte   sein    »topographic  model   of  Alaska«   der  Geo- 


«01)  St.  GaUen  1904.  21  S.  JbStGaUenschenNatGes.  1903  (1904),  353 
bis  373.  —  w«)  Zürich  1904.  8  S.  mit  Abb.  —  w»)  a.  a.  O.  1905,  Nr.  1.  — 
w*)  Gardelegen  1901,  43—96.  —  w»)  GA  V,  1904,  233.  —  «o«)  LeGlobe 
XLIII,  1904,  103—10.  —  W7)  Ebenda  45.  —  «o»)  Sc.  XIX,  1904,  523. 
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logiscilen  Oeeellschaft  in  Washington  vor*^*).  Alfr.  H.  Brooks 
beschreibt  es  ausführlich  ^^o).  H.  benutzte  als  Grundlage  die  topo- 
graphische Karte  von  E.  C.  Barnard ^i^),  die  den  ersten  Yersuch 
bildet,  das  Gelände  Alaskas  durch  Isohyps^oi  darzustellen.  Das 
Kolorit  unterscheidet  Wald,  Schnee  und  Eis.  Leider  hat  HoweU 
fünffach  überhöht.  T.  S.  Wilson  schrieb  »on  a  convenient  and 
simple  method  of  making  geological  modeis  «^^^). 

Er  empfiehlt  als  Material  für  die  Modellienmg  gefalteter  Gebiete  »feit  of 
yarious  oolours  steeped  in  melted  paraffin  wax,  that  has  a  melting  point  of 
about  110°  F.«.  An  einem  praktischen  Beispiel  weist  er  die  Vorzüge  seines 
Vorschlags  nach. 

IV.  Kartometrie. 

1.  LängexunesBung. 

Die  zur  Ermittlung  der  Ilußdichte  von  A.  Penck,  L.  Neu- 
mann und  H.  Feldner  angewandten  Methoden  wurden  bereits  im 
letzten  Bericht  charakterisiert  (GJb.  XXYI,  4171).  Zu  der  letzteren 
Arbeit  sei  das  Beferat  von  Ed.  Lentz^^')  nachgetragen.  Fritz 
Loos,  »Zur  Hydrographie  des  Westerwaldes«6i*),  bestimmt  ver- 
schiedene hydrographische  Werte. 

Zunächst  wird  die  Flnßdiohte,  oder  die  »Verteilungsdichte«,  wie  Neumann» 
den  »Grebietskoeffizienten«)  wie  Spöttle  wiU,  ans  L.  F.  berechnet,  worin  L. 
die  Gesamtlänge  aUer  Wasserläufe  eines  Gebiets  und  F.  die  Flüche  des  Gebiets 
bedeutet;  femer  »die  Anordnungsdichte«,  wie  H.  Gravelius  den  »mittleren 
Abstand  je  zweier  aufeinander  folgender  Zuflußmündungen  sowohl  beim  Haupt- 
fluß des  Gebiets,  wie  auch  in  den  Gebieten  der  Nebenflüsse  yerschiedener  Ord- 
nung« nennt  ^1^;  und  endlich  die  »Stromentwicklung«  d.  h.  der  Quotient  aus 
Lauflftnge  und  Abstand  der  QueUe  von  der  Mündung.  Die  Berechnung  von 
Talentwicklung  =  Quotient  aus  Länge  des  Tales  (in  der  Achse  gemessen)  und 
direktem  Abstand,  und  Laufentwicklung  ^  Quotient  aus  Lauflänge  und  Tallänge 
behält  er  sich  vor.  Die  Ausmessung  der  Lauflängen  wurde  auf  der  Karte  des 
Deutschen  Reiches  1 :  100000  ausgeführt.  Wegen  der  relativ  großen  üngenauig- 
keit  wurde  von  der  Benutzung  eines  Knnrimeters  abgesehen  und  die  mühsamere 
Methode  des  Anszirkelns  gewählt  bei  Benutzung  eines  einfachen  Stechzirkels. 
Als  Maßeinheit  wurde  0,6  km  genommen,  sie  wurde  entsprechend  yerkleinert, 
wenn  starke  Kunren  es  nötig  machten. 

OttoMünch,  »Über  die  Erosionstäler  im  unteren  Moselgebiet«  ^iß), 
konstruiert  eine  Anzahl  von  »Ge^LUskurven«,  gibt  auch  eine  Tabelle 
über  die  Stromentwicklung,  macht  aber  keine  Angabe  über  die  von 
ihm  angewandte  Methode  der  Längenmessung.  H.  0.  Lyons, 
»dimensions  of  the  Nile  and  its  basin« ^^^j^  weist  darauf  hin,  dafi 
der  bisher  gebräuchliche  Wert  für  die  Länge  des  Nil  aus  Karten 
zu  kleinen  Maßstabs  gewonnen  sei. 

Er  hat  deshalb  eine  Neumessung  ausgeführt  auf  Karten,  deren  Maßstäbe 
zwischen    1:80000   und    1:2500000   liegen.      Zur   Messung   benutzte   er  ein 

«0»)  151.  Sitzg,  10.  Febr.  1904.  —  "«)  Sc.  N.  Ser.,  XIX,  1904,  544—46.  — 
"1)  1:2500000.  Washington  1904,  ü.  S.  Geol.  Surv.  —  "2)  Q©olMag.  I, 
1904,  Nr.  480.  —  "»)  PM  1904,  LB  94.  —  "*)  Diss.  Gießen  1904.  66  8.  — 
6J»)  ZGewässerkde  V,  178.  —  "6)  Digg.  Gießen  1905.  118  S.  —  "^  GJ 
XXVI,  1905,  198—201. 
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Knirimeter  Ton  Coradi.  Aus  vier  Measimgeo  wurde  das  Mittel  genommen. 
Als  Heßlinie  wurde  die  Hittellinie  des  Flnsses  genommen,  bei  Armbildangen 
der  breitere  Arm  gemessen.  Instmmentalfehler  und  Papiereingang  wurden  in 
Beehnnng  gesetzt.  Die  Messung  ergab  5589  km  (bisherige  Annahme  5400  km, 
▼gl.  Wagner,  Lehrbuch  der  Geographie  S.  407). 

2.  Fl&ohenmesBuxig. 

»Zur  Geschichte  der  geographischen  Flftchenmessung  bis  zur 
Erfindung  des  Planimeters«  schrieb  W.  Schmiedeberg^^*). 

£r  zerlegt  die  fragliehe  Entwicklung  in  eine  Beihe  von  Perioden:  1.  Die 
ältere  Zeit  bis  zur  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  begnügte  sich  mit  der  Ausmessung 
einzelner  Erstreckungen,  gelegentlich  auch  des  linearen  ümfangs.  Die  Anwendung 
eines  Flfiohenmaßes  ist  sehr  selten.  2,  In  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  be- 
ginnt man  grundsätzlich  Flächen  angaben  zu  fordern,  wenn  auch  tatsächlich 
der  Brauch  der  ersten  Periode  noch  vorherrBcht  3.  Seit  dem  Erscheinen  Ton 
Büsohings  Erdbeschreibung  (1754)  wird  die  Angabe  der  FläohengrOßen  in  geo- 
graphischen Flächeneinheiten  zum  notwendigen  Bestandteil  der  Beschreibung 
eines  jeden  Landes.  Als  Methoden  kommt  die  einfache  Auszählung  der  Anzahl 
quadratischer  Maschen,  welche  ein  Land  bedecken,  die  Zerlegung  der  Umriß- 
figuren durch  geometrische  GebUde  einfachster  Berechnung,  die  mechanische 
Quadratur  und  die  Arealbestimmung  durch  Wägung.  Auch  die  Berechnung 
von  Flächen  der  Erdkugelzonen  und  Gradfelder  ninmit  ihren  Anfang.  Die  4. 
und  letzte  Periode  wird  durch  die  Einfuhrung  planimetrischer  Ausmessungen 
in  die  Geographie  und  die  Untersuchung  der  Fehlergrenzen  bei  ihren  Anwendungen 
charakterisiert.  Diese  wichtigste  Periode  wird  Gegenstand  einer  neuen  Göttinger 
Studie  bilden. 

Das  Planimeter  bleibt  nach  wie  vor  der  Trftger  der  geographi- 
schen Flächenmessung.  Eine  möglichst  einfache  Theorie  desselben 
gibt  J.  Tennant:  The  planimeter,  explained  simply,  without  mathe- 
matics^iö). 

Sie  reicht  für  den  ersten  Gebrauch  des  Anfängers  aus,  auf  schwierigere 
Probleme  einzugehen  (Wirkung  des  Instrumentalfehlers,  Rollenschiefe,  Rollen- 
achsenschiefe usw.,  neuere  Instrumente,  wie  KompensaÜonsplanimeter,  Planimeter 
mit  auf  einer  Geraden  sich  bewegendem  Gelenk,  vgl.  Hammer ^'^*)),  liegt  nicht 
in  der  Absicht  des  Verfassers. 

Die  Arbeit  von  J.  Y.  Wheatley:  The  Polar  Planimeter  and  its 
use  in  Engineering  Calculations,  together  with  tables,  diagrams  and 
factors^^o)^  vill  zunächst  nur  die  Anwendung  des  Planimeters  zur 
Lösung  techuischer  Aufgaben  fördern. 

Doch  haben  die  ausfuhrliche  Gebrauchsanweisung,  die  Entwicklung  der 
Theorie,  die  aber  nach  Hammer'^^*)  zu  kurz  und  nicht  vollständig  gegeben 
ist,  ferner  die  Anleitung  zu  Volumbestimmungen  mit  Hilfe  Ton  Horizontal- 
schnitten und  von  Querschnitten,  die  Flächen-  und  Inhaltsbestimmung  Yon  Stau- 
teichen und  Stauseen,  eine  Berechtigung,  auch  hier  yennerkt  zu  werden. 

Den  exakten  und  geometrisch  anschaulichen,  dabei  überraschend 
ein&chen  Beweis,  den  A.  Eriloff  in  dem  Aufsatz  »Über  das  Beil- 
schneidenplanimeter«^2i)  fQj.  die  Theorie  desPrytzschenBeilschneiden- 


"«)  ZGesE  1906,  152—76,  233—56.  —  "»)  Engineer  XLV,  1903,  75f.  — 
"»•)  Bef.  ZInstr.  XXm,  1903,  281.  —  "o^  New  York  1904.  126  S.  -- 
"0-)  PM  1905,  LB  289.  —  M^)  BAdmpScStPetersbourg  XIX,  1903,  221. 
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oder  Stangenplanimeters   gibt,  wiederholt  E.  Hammer^^^.     Einen 
einfachen  Diagramm-  und  FIfichenmesser  hat  Wilde  ^^^  konstruiert 

Er  soll  einen  vollständigen  Ersatz  für  das  Planimeter  zum  schnellen  und 
genauen  Ausmessen  beliebig  begrenzter  Flächen,  Dampfdiagnunme  usw.  bieten. 
Er  besteht  aus  einer  starken  Gelatineplatte,  der  ein  dichtes  Netz  sich  recht- 
winklig schneidender  Linien  aufgedruckt  ist,  die  die  ganze  Fläche  in  kleine 
Beohtecke  mit  den  Seitenlängen  2 : 2,s  mm,  also  5  mm^  Inhalt,  zerlegen.  Je 
zehn  solcher  Rechtecke  sind  durch  eine  Verstärkung  der  Linien  heryoigehoben. 
Die  Anwendung  des  Messers  macht  das  ständige  Verschieben  dieser  (Matine- 
platte  an  einem  festliegenden  Lineal  notwendig,  yerschiebt  sich  dieses  einmal 
während  der  Arbeit,  so  muß  die  Arbeit  von  neuem  begonnen  werden.  Sicher 
wird  das  einfache  billige  Hilfsmittel  in  vielen  FäUen  gute  Dienste  leisten,  so- 
bald man  die  nötige  Übung  in  seiner  Handhabung  gewonnen  hat.  Von  einem 
vollständigen  »Ersätze  des  Planimeters  kann  aber  wohl  nicht  die  Bede  sein. 

»Ein  Planimeter  zur  Bestimmung  der  mittleren  Ordinaten  be- 
liebiger Abschnitte  von  registrierten  Kurven«  ist  nach  den  Angaben' 
Adolf  Schmidts  von  der  Firma  0.  Toepfer  &  Sohn  in  Potsdam 
gebaut  wordenes*). 

Das  Ordinatenmittel  für  die  ganze  Kurve  gewann  man  bisher  durch  Messung 
einzelner  äquidistanter  Ordinaten  (meistens  solcher  von  Stunde  zu  Stunde)  und 
durch  Beredmung  des  Durchschnitts  dieser  Einzelwerte.  WoUte  man,  um  das 
Mittel  fiir  beliebige  Abschnitte  der  Kurve  zu  gewinnen,  das  gewöhnlidie  Plani- 
meter benutzen,  so  müßte  man  zunächst  die  25  Qrenzordinatenlinien  auf  dem 
Blatte,  das  nur  die  Kurve  und  die  in  StundenintervaUe  geteilte  Basislinie  (die 
Abszissenachse)  enthält,  einzeichnen  und  müßte  dann  weiter  zur  Crewinnung  jeides 
einzelnen  Stundenmittelwertes  die  zugehörige  Fläche  vollständig  mit  dem  Führungs- 
stift  umfahren.  Die  An^be  war  also,  zu  ermöglichen,  daß  der  Fahrstift  nur 
längs  der  Kurve,  nicht  auch  längs  der  Grenzordinaten  und  der  Basislinie  zu 
fuhren  seL  Die  bequemste  Möglichkeit  dazu  war  die  Benutzung  einer  rotierenden 
Scheibe,  auf  der  die  tangential  gesteUte  PlanimeterroUe  längs  eines  Durchmessers 
so  verschoben  wird,  daß  ihre  Entfernung  vom  Scheibenzentrum  eine  lineare 
Funktion  der  Ordinate  ist,  während  die  Drehung  der  Scheibe  proportional  der 
Änderung  der  Abszisse  erfolgt. 

Das  Bryansche  Polarplanimeter*^^  ist  nach  *26)  zu  dem  be- 
sonderen Zwecke  der  Integration  von  Wassermesserdiagrammen 
konstruiert. 

An  der  Yerbesserung  der  Hilfsmittel  zur  Flächenmessung,  die 
in  erster  Linie  für  die  Arbeiten  des  Landmessers  bestimmt  sind, 
wird  fleißig  weiter  gearbeitet.  Ähnlich  wie  das  oben  erwähnte  von 
Wilda  können  sie  nach  einiger  Übung  auch  für  eine  ganze  Eeihe 
geographischer  Messungen  praktische  Verwendung  finden.  Den 
Planimetem  gegenüber  zeichnen  sie  sich  vor  allem  durch  ihren 
niederen  Preis  aus. 

Waues  Flächenschnellmesser  und  -teiler,  DRGM  197337^*^  beschreibt 
Gbs^^^  als  ein  »neues  Hilfsmittel  zur  Flächenberechnung«.  M.  Ehrhardt 
schrieb  über  »Flächen-  und  Koordinatenberechnung  durch  Addieren  und  Sub- 
trahieren unter  Verwendung  einer  Tafel  von  Achtelquadraten  c^^^^.  J.  Schmöckels 


»22)  ZInstr.  XXV,  1905,  347—49.  —  "S)  Hannover  1905.  —  »")  ZInstr. 
XXV,  1905,  261—73.  —  "«)  Engineering  LXXIV,  1902.  —  "«)  ZInstr. 
1903,  249.  —  "7)  AUgVennessNachr.  1904,  353—56.  —  "^  ZVermess.  XXXIV, 
1905,  554—58.  —  "»)  AllgVermessNachr.  1903,  157. 


Flachenmesanng.  407' 

Apparat  zur  Bestimmung  des  Flächeninhalts,  des  statischen  Moments,  Trlgheiis- 
moments  und  beliebiger  anderer  Momente  krummlinig  begrenzter  ebener  Figuren^'^ 
ist  »wegen  seiner  Einfachheit  und  Billigkeit  neben  den  anderen  damit  vergleich- 
baren Int^^tionsapparaten  bemerkenswert«'^'^).  Die  »Genauigkeit  der  Flfichen- 
bestimmungen  mittels  der  Hyperbeltafel«''^,  die  »f&r  die  Flfichenberechnung 
geradlinig  begrenzter  Grundstücke  aus  dem  Plan  yon  großer  Wichtigkeit  ist«  *") 
untersucht  Kummer  auf  einem  Plan  im  Maßstab  1:1500.  Eine  Anleitung 
zum  Grebrauch  des  »Fläohenmessers  gab  Zimmermann «^3^).  M.  Hellmich 
schrieb  »über  einen  neuen  Flächenschätzmaßstab  und  anderes«  b'^).  unter  der 
Überschrift  »ein  üniversalplanimeter«  ^'^  wird  gegenüber  der  Behauptung 
A.  Gawehns^'^,  »daß  die  Berechnung  mit  der  Quadratglastafel  die  das  Karten- 
material  schonendste,  die  schärfste,  einfachste,  schnellste  und  damit  auch  bei 
weitem  billigste  Methode,  Planflächen  zu  berechnen  und  stets  anwendbar  sei«, 
auf  die  Vorzüge  des  von  Mönkemöller  in  Arnsberg  erfundenen  Harvenplani- 
meters  hingewiesen.  Auf  die  sich  daran  anschließende  Diskussion  [Audiatur  et 
altera  pars*'^,  eine  Verbesserung  der  Quadratglastafel  ^'')],  kann  hier  nicht 
•eingegangen  werden. 

Ohne  jeden  Anspruch,  auf  Vollständigkeit  seien  noch  einige 
praktische  Beiträge  zur  Flächenmessung  kurz  gestreift.  Über  die 
für  die  geographische  Arealberechnung  der  Länder  und  Erdteile  so 
wichtigen  Verhandlungen  der  9.  Sitzung  des  Institut  international 
de  statistique  vom  21.  bis  25.  September  1903  in  Berlin,  deren 
Hauptinhalt  schon  im  vorigen  Bericht  (GJb.  XXVI,  419)  nach  einem 
vorläufigen  Eeferat  Hermann  Wagners  wiedergegeben  werden  konnte, 
liegt  nunmehr  der  offizielle  Compte  ßendu  vor. 

Es  sei  daraus  hervorgehoben:  E.  Levasseur,  F.  v.  Juraschek, 
H.  Wagner,  La  superficie  et  la  population  des  contr§es  de  la  terre'^®); 
F.  Y.  Juraschek,  Flächeninhalt  und  Bevölkerung  Europas ^^^)  und  »Schluß- 
folgerungen aus  der  Abhandlung  über  den  Flftcheninhalt  und  die  Volksdichtig- 
keit  Europas«***). 

E.  Levasseur  und  L.  Bodio  haben  ihre  »Statistique  de  la 
superficie  et  de  la  population  des  contröes  de  la  Terre«  fortgesetzt. 
Als  Sektion  3  und  4  des  zweiten  Teiles  ist  Amerika  erschienen  **8). 
Von  A.  Supans  Bevölkerung  der  Erde  liegt  das  XEI.  Heft  vor^**). 
Die  Bemerkungen  des  Vorwortes  über  die  Schwierigkeiten  der 
Messungen  und  mehr  die  jedem  einzelnen  Abschnitt  voi^angestellte 
kurze  kritische  Erörterung  der  Arealangaben  verdienen  ganz  be- 
sondere Beachtung.  Das  italienische  Ministero  di  Agricoltura  etc., 
Direzione  Generale  della  Statistica  veröffentiicht  unter  dem  Titel: 
Superficie  geografica  per  comuni  secondo  gli  accertamenti  fatti  dalla 
direzione  generale  del  Catasto**^)  die  Ergebnisse  einer  Neuvermessung 
Italiens.    Attilio  Mori  berichtet  näher  darüber;  L'Area  del  Regno 


680)  ZMathPhys.  XUX,  1903,  372.  —  *")  ZInstr.  XXIV,  1904,  245  f.  — 
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697—700.  —  6»«)  AUgVennessNachr.  XV,  1903,  113—16.  —  "7)  EbcAda 
XrV,  1902,  Nr.  19.  —  "«)  Ebenda  XV,  1903,  157  f.  —  "»)  Ebenda  158—60.  — 
5*0)  BllntemStat.  XIV,  1905,  1,  8.  42—62.  —  »")  Ebenda  2,  S.  1'— 62.  — 
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Erg.-H.  146,  Gotha  1904.  —  6«)  i^  Rom  1903. 
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d'Italia  per  comuni^^^).  Von  dem  »Yerzeichiiis  der  Flacheninhalte 
der  Bach-  und  Flußgebiete  im  Königreich  Bayern«**^  hat  das 
bayerische  hydrotechnische  Bureau  zwei  weitere  Hefte  ausgegeben. 
G.  Hildebrand  führte  die  zu  seiner  Arbeit  über  Cyrenaika^*^) 
nötigen  Flächenmessungen  auf  der  Karte  von  Lamoy  de  Bissy 
(l:2Mill.)  »mit  Hilfe  von  Millimeterpapier«  aus.  Herm.  Küster 
wandte  bei  den  Messungen  zu  seiner  Morphographie  des  Nahegebiets 
(362)  folgende  Methode  an. 

Zanftchst  wurde  für  den  benutzten  Maßstab  durch  20  Ausmessungen  teils 
regelmäßiger  Figuren  (Kreise,  Quadrate,  Beohtecke),  teils  unr^^mäßiger  mit 
bekanntem  Flächeninhalt  (Fürstentum  Birkenfeld)  ein  Beduktionsfehler  bestimmt. 
Dtifm  wurde  zur  Prüfung  der  Genauigkeit  der  Messungen  der  Flächeninhalt  des 
Fürstentums  Birkenfeld  nochmals  ausgemessen  und  dabei  als  zulfissige  Differenz 
15  Skalenteile  angenommen.  Innerhalb  dieser  Fehleiigrenze  wurde  bei  aUen 
Messungen  je  viermal  die  GrundsteUung  des  Planimeters  geändert  und  als 
Besultat  das  arithmetische  Mittel  aus  den  vier  Werten  genommen  (S.  38). 
Trotzdem  hat  es  wenig  Sinn,  dfe  Flächen  der  geologischen  Formationen  auf 
drei  Dezimalen  des  Quadratkilometers  zu  geben. 

Fritz  Loos  (s.  Anm.  514)  begnügt  sich  in  semer  »Hydrographie 
des  Westerwaldes«  mit  Zehntel-Quadratkilometer. 

Er  führt  ebenfalls  mehrere  Umfahrungen  mit  dem  Amslerschen  Planimeter 
aus  und  nahm  bei  kleinen  Abweichungen  das  Mittel.  Zur  KontroUe  yeiglich 
er  das  Gesamtergebnis  mit  dem,  das  durch  Ausrechnung  der  Gradfelder  und 
Bestimmung  der  Bruchteile  durch  Schätzung  mit  Hilfe  Ton  transparentem  Milli- 
meterpapier gefunden  wurde  (a.  a.  O.  52). 

Nach  dem  Gipfel  der  Genauigkeit  scheint  Gravisi  (s.  Anm.  364a) 
zu  streben,  wenn  er  die  Insel  Quamero  mit  930,24875  qkm  in 
Rechnung  setzt  Endlich  hat  E.  Hammer  Becht,  wenn  er  in  seiner 
Besprechung  von  W.  Jordans  Vermessungskunde  (s.  Anm.  176a) 
rügt,  daß  bei  der  Behandlung  des  Planimeters  auf  die  Trognitzsche 
Asienarbeit  als  geographisches  Beispiel  zurückgegriffen  wird,  während 
viele  neuere  Messungen  zur  Verfügung  standen. 

3.  Orometrie. 

:»Zur  Frage  der  mittleren  Höhe  der  Kontinente  insbesondere 
der  Asiens  nebst  einer  Prüfung  der  Fläche  über  3000  m  in  Asien, 
Rückblicke  und  Ausblicke«  lautet  der  volle  Titel  einer  Studie,  die 
Rieh.  Tronnier^*^)  veröffentlicht 

Die  Arbeit  läuft  in  der  Hauptsache  auf  eine  Kritik  der  bisher  angewandten 
Methoden  hinaus.  Besonders  eingehend  beschäftigt  er  sich  mit  John  Murrays 
Methode  und  mit  Pencks  hypsographischer  Kurve.  Murray  habe  gerade  dem 
wichtigsten  Punkte,  der  Bestimmung  der  MitteUiöhen  seiner  »stopes«  oder  Um- 
huUungsschichten,  nicht  die  nötige  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Gerade  in  dieser 
Kernfrage  des  ganzen  Problems  habe  Murray  uns  keinen  Schritt  weiter  geführt 
(a.  a.  O.  609).  Zu  Pencks  hypsographischer  Kurve  bemerkt  er,  dafi  sie  auf 
Interpolation  nicht  direkt  beobachteter  Werte  beruhe.  Sie  ist  kein  mathematiBches 
Gebilde,  sie  hat  keine  Formel,  es  besteht  durchaus  keine  gesetsmäßige  Beitehnog 
iwischen   den   Abszissen   und   den  Ordinaten,   den  Flächen   und  Höhen.     Jhie 

"«)  RivGItal.  XI,  1904,  108—10.  —  "7)  München  1904.  3.  u.  4.  H.  — 
W8)  Bonn  1904,  S.  64.  —  «*•)  BeitrGeophys.  VI,  1904,  594—643. 
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ganze  Konstruktion  beruht  auf  empirisch  gefundenen  Punkten,  sie  kann  durch 
weiter  empirisch  gefundene  Punkte  richtiger  oder  yielmehr  überhaupt  erst 
konstruiert  werden  (a.  a.  O.  622).  An  anderer  Stelle  (a.  a.  O.  625)  nennt  er 
die  hypsographische  Kurve  einen  verhängnisvollen  Irrtum.  Im  Schlüsse  hebt 
er  als  die  gemeinsamen  Fehler  und  Mfingel  der  mittleren  Hohe  hervor  1.  Un- 
genauigkeit  des  MaterialSi  2.  Ungenanigkeit  in  der  Ermittlung  der  Flfiehen, 
3.  Willknt  in  der  Annahme  der  Mittelhohen  des  Geländes.  Als  Ausweg  sohlSgt 
er  vor,  die  Umhüllungsschichten  dadurch  mehr  und  mehr  auscuscheiden,  daß 
man  die  Isohypsen  immer  dichter  ziehe.  Die  Herstellung  möglichst  genauer 
und  znverlfissiger  hypsometrischer  Karten  müsse  deshalb  die  vornehmste  Auf- 
gabe der  künftigen  Arbeiten  auf  dem  Gebiet  der  Bestimmung  der  mittleren 
Höhen  bilden. 

Max  Oroll  entwirft  in  seiner  Arbeit  »Der  Oeschinensee  im 
Bemer  Oberland« 660)^  einer  Anregung  v.  Kichthofens  folgend,  ein 
sog.   »Arealschema«  des  Sees  (S.  14f.). 

Er  konstruiert  für  jedes  von  zwei  aufeinanderfolgenden  Isobathen  ein- 
geschlossene Areal  den  inhaltsgleicben  Kreis.  Werden  die  Mittelpunkte  aller 
dieser  Kreise  zusammengelegt,  so  ergibt  sich  das  Bild  eines  Sees  von  gleichem 
Areale  und  mögh'chst  geringer  Ufer-  und  Isobathenlänge.  Den  Kubikinhalt 
bestimmt  er  mit  Hilfe  der  hypsographischen  Kurve,  die  mittlere  Tiefe  aus  dem 
Quotienten  Volumen  durch  Seeoberfl&che. 

Aus  der  Dissertation  von  Hermann  Wagner  (aus  Hamburg): 
Orometrie  des  westfälischen  Hügellandes  links  der  Leine  ^^^i)  ver- 
dient der  Abschnitt  A  zur  orometrischen  Methode  hier  besonders 
vermerkt  zu  werden. 

Der  Verfasser  versucht  sich  vor  allem  mit  den  Meinungen  auseinander- 
zusetzen, die  Karl  Peucker  »Zur  orometrischen  Methode«  und  M.  Kandier 
in  seiner  »Kritik  orometrischer  Werte«  vertreten.  Im  allgemeinen  Kandier 
folgend,  stellt  W.  folgendes  Programm  für  die  orometrische  Bearbeitung  einer 
Landschaft  auf:  1.  Feststellung  der  Grenzen  des  Gebiets;  2.  Bestimmung  der 
Gebirgsflußlinie  und  der  mittleren  Sockelhöhe;  3.  Bestimmung  der  Kammscheitel- 
linie, mittlere  Höhe  derselbeu,  Richtungsverhältnisse,  LAng^»  Entwicklung,  höchste 
Gipfelpunkte,  Pfisse;  4.  Flächeninhalt,  Längenerstreckung  und  mittlere  Breite 
des  Gebiets ;  5.  Volumberechnung  und  Bestimmung  der  mittleren  Höhe ;  6.  Oro> 
metrische  Werte  über  Hauptverkehrslinien ;  7.  Tabdlen  über  orographische  Täler. 
Wagner  folgte  für  die  Volumenberechnung  dem  Neumannsdhen  Verfahren.  Für 
Höhenstufen  von  100  zu  100  m  wurde  mittlere  Höhe  und  Areal  bestimmt  und 
aus  dem  Produkt  beider  das  Volumen  berechnet  (vgl.  das  Bef .  L.  Neumann  ''*)). 

Ella  V.  Györy  bearbeitete  »Die  mittlere  Höhe  des  Kleinen 
Ungarischen  TieflMides«668).  Die  Flächen  wurden  mit  dem  Plani- 
meter,  die  mittleren  Höhen  wurden  als  arithmetisches  Mittel  aus  den 
Höhenangaben  der  Militärkarten  bestimmt.  Edmund  Sztankovits 
berechnete  »Die  mittlere  Höhe  der  über  das  Gebirgssystem  der 
Karpaten  verlaufenden  höchsten  Linien«  ^ß*).  Zur  Ausstattung  und 
Abmessung  der  höchsten  Linie  dienten  die  Kartenblätter  1:75000, 
zur  Eiächenberechnung  ein  Kugelrollplanimeter  von  Coradi.  E.  Har- 
mos  und  D.  Stojanovits  wandten  zur  Berechnung  der  »mittleren 
Höhe   der  Diluvialplatte   zwischen   der  Donau  und   der  TizzaÄ^*^*) 

»»0)  Bern  1904.  78  S.  —  >>i)  ForschLandesVolkskde  XV,  4,  Stuttgart 
1904.  —  "2)  PM  1905,  LB  89.  —  «»)  FöldrKözlem.  XXXII,  1904,  314—19, 
Abrfeg^  101—08.  —  "<)  Ebenda  349—57,  Abr§g§  128—32.  —  »")  Ebenda 
XXXni,  1905,  lief.,  Abr^gfe  44—46. 


410  H.  Haaok,  Die  Foitsohritte  der  Kartenprojektionslehre  usw. 

zwei  Methoden  an:  die  hypsographische  Kurve  (Ergebnis  107,*) 
und  die  Berechnung  aus  Yolumen  und  Grundfläche. 

Das  Volumen  wurde  aus  der  Formel 

V  =  |(g.  +  g,  +  Vgr&  +  -|^  (g,+g3  |/feg3+^  g3 

berechnet,  in  der  h  den  Höhenunterschied  zwischen  dem  tiefsten  Punkt  und 
der  Niveaulinie  von  100  m,  h^  zwischen  den  Niveaulinien  von  100  und  150  m, 
h,  zwischen  dem  höchsten  Punkt  und  der  Niveaulinie  von  150  m,  gj^  den 
Flächeninhalt  des  ganzen  Gebiets,  g^  den  der  Höhenschichten  über  100  m,  und 
g3  den  der  Höhenschichten  über  150  m  bedeuten. 

Zu  W.  Dittenbergers  Arbeit:  »Zur  Kritik  der  neueren  Fort- 
schritte der  Orometrie«  (vgl.  GJb.  XXYI,  420)  ist  ein  Referat  von 
S.  Günther^s^)  nachzutragen. 


"«)  PM  1905,  290. 


über  die  Fortsdiritte  der  ge<^aphisdien  Namenkunde 

(1904—06). 

Von  J.  W.  Nagl  in  Wien. 

(Abgesvhlosaen  am  1.  Januar  1907;  mit  NachtxSgen  ana  frOheren  Berichtsparioden.) 

Mein  erster  Bericht  im  GJb.  XXYII,  1904  hat  insofern  die 
dankenswerte  Teilnahme  der  Fachgenossen  gefunden,  als  sich  eine 
Reihe  bewährter  Ortsnamenforscher  veranlaßt  sahen,  mich  mit  Mit- 
teilungen über  einschlägige  Arbeiten  zu  unterstützen.  Die  meisten 
Beiträge  dieser  Art  danke  ich  Herrn  Dr.  H.  Beschorner  in  Dresden, 
Herrn  Prof.  Julius  Miedel  in  Memmingen  und  Herrn  Üniv.-Prof. 
Ernest  Muret  in  Genf.  Auch  die  Herren  Univ.-Prof.  W.  Meyer- 
Lübke  in  Wien  imd  Prof.  Joh.  Jungfer  in  Berlin  sowie  einige 
Autoren  Deutschlands  und  Frankreichs  haben  sich  mit  wertvollen 
Berichtsergänzungen  und  Schriftexemplaren  eingestellt  Ihnen  allen 
spreche  ich  hier  im  Interesse  der  Sache  den  geziemenden  Dank  aus. 

Wenn  ich  trotz  solcher  üntentützung  dem  Bericht  noch  immer  nicht  den 
Charakter  gftnzlicher  VoUständi^eit  zueignen  darf,  sondern  auf  voraossichtliche 
Ergänzungen  im  nächsten  Bericht  verweisen  mnß,  so  liegt  die  Ursache  hiervon 
im  Nachhinken  der  bibliographischen  Behelfe:  über  1904  oder  1905  erscheint 
in  so  manchen  Richtungen  der  bibliographische  Sonderbericht  erst  1907. 

Im  ganzen  macht  sich  seit  meinem  letzten  Bericht  ein  Hinab- 
greifen der  Namenkunde  in  die  Tiefe,  d.  i.  herab  bis  zu  den  Flur- 
namen, deutlich  geltend.  Die  Flurnamen  bilden  ja  den  primitivsten 
Anfang  topographischer  Namengebung,  und  nicht  nur,  weil  sich 
aus  ihnen  häufig  Ortsnamen  entwickeln,  sondern  auch,  weil  sich 
die  Flurnamen  zum  großen  Teile  trotz  geänderter  Sprachverhältnisse 
forterben  und  daher  eine  petrifizierte  Siedelungsgeschichte  eines 
Landstriches  abgeben,  sind  sie  von  höchster  Bedeutung. 

Die  Flnrnamenforschung  ist  aber  gewOhnUch  nur  eine  handsohriftUche, 
wenigstens  vorläufig.  Desto  schwieriger  ist  sie  für  meinen  Bericht  zugänglich. 
So  lange  übrigens  die  Verleger  der  Druckschriften  dem  Forum  der  Fachkreise 
gegenüber  so  teilnahmslos  bleiben  und  dem  Berichterstatter  fast  nichts  einsenden, 
ist  der  Unterschied  zwischen  der  Ermittlung  handschriftlicher  und  gedruckter 
Forschungsresultate  für  den  letzteren  nicht  so  erheblich. 

I.  19'ainenerkläniiig. 

i.  Im  allgemeinen. 

Während  eine  große  Anzahl  von  Fachzeitschriften,  sei  es  linguisti- 
schen,  sei  es  geographischen,   die  geographische  Namenkunde  nur 
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sehr  lückenhaft  beachten,  verfolgt  für  das  deutsche  Sprachgebiet 
besonders  die  neue  Zeitschrift  Deutsche  Erde^)  dieselbe  auf  das 
genaueste  und  hält  dabei  —  während  andere  gelehrte  Fachschriften, 
zumal  bibliographischer  Art  um  1 — 3  Jahre  nachhinken  —  mit 
der  Gegenwart  immer  gleichen  Schritt.  Auch  das  Korrespondenz- 
blatt  des  Gfesamtvereins  der  deutschen  G^chichts-  und  Altertums- 
vereine  verdient,  besonders  seit  1903,  gleiches  Lob,  dazu  kommen 
die  Protokolle  der  Verhandlungen  dieses  umfassenden  Yereins. 

Zu  Hans  Witte^),  aJb.  XXVII,  172,  sei  zunächst  dessen,  eine 
allgemeine  Frage  der  Namengebung  behandelnde  Schrift  »Ortsnamen- 
forschung und  Wirtschaftsgeschichte  «3)  nachgetragen. 

W.  wendet  sich  hier  gegen  Schiber:  die  Bildungen  auf  -mgen  benennen 
nicht  ausschließlich  freie  Siedelungen,  diejenigen  auf  'Jieim  nicht  ausschließUch 
Herrensiedlungen.  Die  Umgestaltungen  von  -ingen  in  -heim  seien  so  vereinzelt, 
daß  sie  nicht  als  Grundlage  für  irgendeinen  Beweis  dienen  können. 

J.W.  Nagls  »Geographische  Namenkunde«  (Gf^Jb.  XXVii,  S.  115) 
wird  von  Leithaeuser^)  als  »jedem  Ortsnamenforscher  hochwill- 
kommen« empfohlen.  —  Eingehend  befaßt  sich  damit  Th.  Loh- 
meyer^),  dessen  Worte  der  Anerkennung  mit  gleichem  Danke  hin- 
genommen werden  wie  seine  Einwendungen. 

Vom  Nachweis  der  Fremdwörter,  die  mir  da  unterlaufen  sind,  war  ich  selbst 
unangenehm  überrascht  und  hoffe  seither  weniger  Anlaß  xu  gleicher  Klage  zu 
geben.  —  Von  meiner  Ableitung  des  Namens  Schweiz  bringt  mich  aber  selbst 
die  urkundliche  Form  Swites  nicht  entschieden  ab,  denn  in  Osterreichisdhen, 
besonders  steierischen  Urkunden  finde  ich  alte  falsche  tea  und  de»  als  unrichtige 
Schriftbesserungen  des  richtiger  gesprochenen  s:  fiir  Netbach  1127  Nedesbach, 
für  Sitz  ein  Sittee  u.  ä.  —  Daß  die  Flußnamen  an  den  Eigenschaften  der 
Quelle  haften,  gebe  ich  im  allgemeinen  gerne  zu,  es  gibt  aber  Ausnahmen, 
schon  für  die  Flüsse  Krains,  welche  zeitweilig  unterirdisch  verlaufen  und  deren 
offene  Laufteile  somit  yersohieden  benannt  werden.  Baden  ist  bekanntlich  ein 
Schwefelbad,  ob  man  den  Schwefelgeruch  —  mephistophelisch  muß  er  just  nicht 
sein  —  an  der  QueUe  oder  an  der  Badestelle  wahrgenommen,  lasse  ich  dahin- 
gesteUt.  Die  »Riechendec  für  Schweehat  ist  bestimmt  die  richtige  Deutung. 
Gerne  folge  ich  Lohmeyers  geistvollen  Ableitungen  der  Flußnamen  von  ganz 
primitiven  Wurzeln.  Ich  möchte  sie  auch  für  die  Hochschule  als  System  gelten 
lassen:  im  einzelnen  fehlt  mir  die  entschiedene  Überzeugung,  zu  sagen:  ja,  so 
ist  es  gewiß.  Bei  Miirz  (Muor-iza)  möchte  ich  das  -ita  für  die  bekannt  deutsche 
Ableitsilbe  nehmen,  welche  hier  etwa  eine  Verkleinerung  bedeutet:  VUava 
(^MoUahe),   VUamce  und  Ahnliches  steht  zur  Seite. 

2.  DeutsMand  im  allgemeinen. 

Insofern  mit  dem  Namen  »Deutsch«  in  allerdings  unhaltbaren 
Zusammenhang  auch  der  Name  Tuiaco  oder  Tuisto  gebracht  wurde, 
darf  eine  unzulängliche  Arbeit  von  E.  Adinsky^)  erwähnt  werden. 


J)  DE  seit  1902,  geleitet  von  Prof.  P.  Langhans.  —  «)  Von  H.  Witte 
gibt  £.  Borries  eine  kurze  Biographie  DE  Y,  1906.  —  ^  DGeschBlGotha 
m,  1902,  153—66,  209—17.  —  *)  ZADSprV  XIX,  1904,  Sp.  218.  — 
»)  BlHöhSchulwBerlm  XXn,  1905,  104  ff.  —  ^  Tuisko  oder  Tuisto.  Ein 
Beitrag  zur  germ.  Götterkde.  Königsberg  1903.  Zurückgewiesen  von  Karl 
Helm.     LBlGermBomPhil.  1905,  58 f. 
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»Die  keltische  Urbevölkerung  Deutschlands«  "^  will  W.  Erauße  an 
der  Hand  der  Ortsnamen  nachweisen,  indem  er  z.  B.  —  ausgehend 
von  dem  Feldatal  —  Neidhartshausen  auf  keltisch  niad  =  stark  und 
art  ==  Haus  zurückführt.  Den  Namen  Germam  in  Tacitus  Germ, 
bespricht  J.  Holub^)  und  Felix  Dahn  bringt  viel  über  germanische 
Namen ö).  Major  v.  Pille ment  handelt  »über  Namengebungen  der 
Ostgermanen «lö),  erfährt  aber  den  berechtigten  Widerspruch  Ludw. 
Schmidts"). 

AUerdings  ist  gegenüber  der  Stenbschen  Etymologie  Ooßensaß  <^  =  Goten- 
siedlmig  die  Ableitung  von  einem  beliebigen  »bajn warischen  oder  langobardischen 
Adeligen«  Gdzo  nicht  gut  haltbar,  denn  Goz'vn-  (Einzahl)  ergäbe  ma.  GcUmsaß 
mit  hohem  d,  vgl.  n.  ö.  EhergdsHng  ans  ^Epar-Ootim/gun, 

An  Beherrschung  des  Materials  und  an  philologischer  Schulxmg 
werden  die  Genannten  weit  übertroffen  von  E.  Mueh,  der  »germani- 
sche Yölkerschaftsnamen  in  sagenhafter  Deutung«  vorführt  ^2)  m^d 
seine  »Deutsche  Stammeskunde«    in   2.  Auflage  erscheinen  läßt^^). 

Much  stellt  sich  mehrfach  in  Gegensatz  zu  Bremers  Ethnc^raphie  der 
Germanen.  Wo  das  Material  nicht  aasreicht,  l&ßt  er  vorsichtig  die  Frage  un- 
entschieden. Er  tritt  ein  für  die  nordearopäische  Herkunft  der  Indogermanen. 
Zur  sohneilen  Orientierung  über  die  Fragen  der  Stammeskunde  gibt  es  kein 
geeigneteres  Buchlein. 

Ein  für  die  Namenforschung  höchst  wichtiges  Kapitel  schneidet 
Theodor  Lohmeyer  energisch  an^*).  »Die  Hauptgesetze  der 
germanischen  Flußnamengebung,  hauptsächlich  an  nord-  und  mittel- 
deutschen Flußnamen  erläutert«. 

Mit  seinen  »Beiträgen  zur  Etymologie  deutscher  Flußnamen«  ISSl,  denen 
eine  Abhandlung  »Zur  Etymologie  hauptsächlich  westfälischer  Fluß-  und  Gebirgs- 
namen«  1880  vorangegangen  war,  hatte  sich  Lohmeyer  schon  fr&her  als  kühner 
Etymologe,  der  es  aber  verstand,  mit  einem  soliden  philologischen  Apparat  seine 
Probleme  zu  unterstütsen ,  einen  Namen  gemacht.  Seither  hat  er  sich  im 
Eorresp.-Bl.  des  Yer.  f.  nd.  Sprachfschg,  im  Progr.  d.  Bealgymn.  u.  Progjrmn. 
V.  Altena  über  einzelne  Namen  vernehmen  lassen.  Die  »Beiträge  zur  Namen- 
kunde des  Süderlandes«  haben  starken  Widerspruch  erfahren.  Wie  schon  in 
der  Yerh.  d.  Naturhist.  Yer.  Westf.  LI,  1894,  hat  L.  auch  diesmal  wieder  die 
Grundsätze,  von  denen  er  sich  bei  Erklärung  der  FhifinjaiMn  leiten  läßt,  klar 
ausgesprochen.  Es  handelt  sich  dabei  natürlich  nicht,  gegenüber  den  nicht  ernst 
zu  nehmenden  Dilettanten,  sondern  g^enüber  dem  hochverdienten  E.  Förste- 
mann  den  eignen  Standpunkt  klarzumachen.  Wo  F.  ^ffix  annimmt,  erkennt 
L.  ein  Grundwort  mit  dem  Begriff  Fluß.  An  dem  Beispiel  der  Widder  aus 
Nitrome  wird  dieser  Gegensatz  klar  gemacht.  Bezeichnungen  für  »Fluß«,  die 
bislang  als  Suffixe  galten,  sind  (ua,  rena  (und  -ema)j  mdna,  trawa,  alda  oder 
alta,  8cara,  boda,  ata  oder  avUa,  Ein  germanischer  Flußname  besteht  nun, 
wenn  er  nicht  zusammengesetzt  ist,  eben  aus  einem  dieser  Grundwörter;  ist  er 
zusammengesetzt,  so  wird  diesen  Grundwörtern  ein  Bestimmungswort  vorgesetzt. 
Suffixe  treten  nur  an  die  Grundwörter  mit  der  Bedeutung  »Fluß«:  wo  sie  ohne 


7)  Leipzig  1904.  106  S.  —  8)  Freiwaldau  1902.  —  »)  Die  Könige  der 
Germanen.  IX:  Die  Alamannen.  Leipzig  1902,  Besond.  107—25,  436—46.  — 
10)  BeiUUgZtg  Nr.  249,  München  1904.  —  ")  DE  1906,  58f.  —  »2)  ZDWort 
Fschg  I,  H.  4.  ^  1»)  Leipzig  1905,  Sammlung  Göschen.  Glob.  LXXXIX,  1906, 
128.  —  1^)  Zum  größten  Teil  ein  in  der  Sitzg  d.  Hess.  Gesch.-Yer.  zu  Marburg 
am  27.  März  1903  geh.  Yortr.    Kiel  u.  Leipzig  1904.    32  S.    GJb.  XXYÜ,  117. 
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Suffix  encheinen,  geht  eine  filtere,  anffigierte  vorans.  Mit  einer  Beihe  interessanter 
Belegbeispielei  c.  B.  EfMj  Sehwalm  u.  a.  wird  hierfür  der  Nachweis  gebracht. 
Aber  auch  dem  Bestimmungsworte  wendet  er  seine  Aufmerksamkeit  zu:  es  wird 
zunächst  scharf  die  (Gestaltung  der  Berge  oder  hohen  Grelfinde  bezeichnet  und 
von  dem  hochgelegenen  »Qnellgelfinde«  dann  auch  der  Flufiname  durch  Zu- 
sammensetzung abgeleitet.  An  dem  Beispiel  der  Lahn  —  Laugana  Q),  Logana 
wird  dieser  Vorgang  beleuchtet.  Wenn  uigermanisch  lauha  »das  Leuchten«, 
»das  Hellsein«  bedeutet,  so  ist  damit  eine  »Freihöhe«  mit  weitem  Ausblick 
gemeint;  da  aber  'ana  nicht  für  »Fluß«  nachweisbar  ist,  so  wird  Angleichnng 
aus  'Orfia,  -ema,  -rena  angenommen  und  eine  germanische  Grundform  *Lauharena 
erschlossen.  —  Lohmeyer  ist  sich  also  gleich  geblieben.  Seine  »Qrundsätze« 
sind  sicherlich  ein  nicht  zu  übersehender  Fortschritt  der  Flußnamenforschung. 
Im  Detail  erscheint  er  oft  zu  kühn:  ein  Eindruck,  den  schon  Egli  bekannt 
hat;  dafi  dieser  Eindruck  nicht  irregeführt  hat,  zeigt  das  Selbstbekenntnis  I^s 
S.  8:  »N.  1«  (L.  bezeichnet  seine  vorangehenden  Arbeiten  mit  1  bis  5) 
»ist  . . .  sehr  schwach  und  ihre  Ergebnisse  sind  fast  durchaus  unrichtig  ...  in. 
N.  2  und  3  sind  die  Bestimmungswörter,  besonders  in  N.  3,  meistens  falsch 
gedeutet«.  Nichtsdestoweniger  sind  die  »Qrundsfttze«  zu  inmier  größerer  Sicher- 
heit  und  Klarheit  gediehen  >'). 

Auch  G.  Eötting  befaßte  sich  schon  1899  mit  »etymologischen 
Studien  über  deutsche  EluJßnamen«  i^).  Julius  Eoblischke  be- 
handelt zwar  im  allgemeinen  »die  Ortsnamenforschung  als  Unter- 
lage historischer  Nationalitätenforschung«  ^''),  indem  er  aber  vor 
Slawomanie  warnt,  bringt  er  höchst  einleuchtende,  handgreifliche 
Beispiele  dazu  aus  dem  besondem  deutschen  Sprachgebiet  Auch 
Götze  behandelt  einschlägige  slawische  Ortsnamen  und  zeigt  an 
ihnen  das  Walten  der  »Volksetymologie«  ^8). 

In  engem  Zusammenhang  wird,  wie  in  Spanien  und  Portugal 
(s.  unten),  so  auch  in  Deutschland  neuerdings  die  Erklärung  der 
Personennamen  mit  der  der  topographischen  gebracht. 

Je  mehr  Ortsnamen  auf  einen  Eponymos  zurückgeführt  werden,  desto  mehr 
gewinnen  auch  die  Personennamen  an  Interesse  bei  Untersuchung  der  Ortsnamen. 
Gerade  die  Kosenamen  kommen  dabei  sehr  häufig  in  Betracht  i^.  Ein  Beispiel, 
wie  Personen-  und  topographische  Namen  eng  verwachsen  sind,  zugleich  be- 
herzigenswerte Lehren  über  die  Grundsätze  der  Namenforschung  gibt  H.  Dauben- 
speck in  seinem  Artikel  Daubenspeck  ^%  welchen  Namen  er  für  einen  ursprüng- 
lich topographischen  hält.  Seiner  Meinung,  DaubenS'  könne  keinen  grammatisch 
richtigen  Genetiv  darstellen,  ist  mit  R.  Müller  zu  begegnen,  der  z.  B.  dem 
Namen  AtieJu)  ein  Ätzgent-Dorf  (At^gersdorf)  abgewinnt,  indem  er  die  heteio- 
klitische  Genetivform  Äziehtnee  wahrscheinlidi  macht. 

In  Deutschland  wird  jetzt  mit  einem  Meiße,  wie  sonst  nur  noch 
in  der  romanischen  Schweiz,  an  der  Sammlung  und  Durchforschung 

iB)  Vgl.  Leithaeuser,  ZADSprV  XIX,  1904,  Sp.  218  (empfehlend). 
Jellinghaus,  DE  III,  1904,  157  (zustimmend,  vor  Übertreibung  warnend). 
Auch  Glob.  LXXXV,  1904,  261  (zustimmend,  aber  in  der  Hauptsache,  daß 
nämlich  immer  nach  der  Beschaffenheit  der  QneUe  der  Flußname  gegeben 
werde,  eine  Nachprüfung  für  jene  FäUe  fordernd,  wo  nach  dem  bloßen  Karten- 
material geurteilt  wurde).  Ehrismann,  LBlGermBomPhil.  1905,  5  (nicht 
beifällig).  —  1«)  Progr.  Kreuznach  I,  1899;  n(?).  —  i^)  DE  V,  1906,  207—13.  — 
J«)  ZDÜnterr.  XIV,  H.  4.  —  "•)  Edmund  v.  Sallwürk,  »Wie  ist  der  Kose- 
name entstanden.«  Neue  Badische  Landesztg,  Mannheim,  16./VI.  1906,  Nr.  274, 
mit  dem  ersten  Preis  der  Wochenschrift  »Das  Leben«  ausgestattet.  —  ^^  ZAD 
SprV  1906,  8p.  198—201. 
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der  Flurnamen  gearbeitet,  weil  man  mit  Recht  in  ihnen  die  erste 
Stufe  geographischer  Namengebung  erkennt;  sie  geben  uns  Auf- 
schluß über  die  Art  der  Kolonisation  und  die  gleichzeitige  Be- 
schaffenheit des  Bodens  und  es  ist  aus  ihrer  Menge  auch  eine  be- 
trächtliche Zahl  wirklidier  Ortsnamen  erwachsen.  Der  Gesamt- 
verein  der  deutschen  Qeschichts-  und  Altertumsvereine  beschäftigte 
sich  auf  der  Versammlung  in  Erfurt  (28.  Sept.  1903)  eingehend 
mit  den  Flurnamien^^)]  deren  Wert  sei  für  die  verschiedensten 
Zweige  der  Wissenschaft  schon  lange  erkannt. 

Die  damals  beschlossenen  Ratschläge  für  die  Sammler  von  Flurnamen*') 
fordern  znn&chst,  daß  alle  Flurnamen  aufgezeichnet  und  nicht  eine  wiUkürlicbe 
Auswahl  getroffen  werden  soUe;  jede  Gemeinde  möge  ihr  besonderet  Flumamen- 
Terzeichnis  erhalten,  von  dessen  acht  Spalten  die  erste  eine  laufende  Nummer, 
die  zweite  die  jeder  Flur  angehOrigen  Flurnamen  samt  Dialektaussprache,  auch 
sekundäre  Flurbezeichnungen,  die  dritte  namengebende  Quellen,  die  vierte  die 
Katastemummem,  die  fünfte  die  Lage  eines  Flurstückes  nach  den  Koordinaten 
der  Katasterkarte,  die  sechste  die  Kulturart,  die  siebente  die  Größe,  die  achte 
die  Gestalt  der  Flurstücke  enthalten  soUe. 

Für  die  J^^Zi^mam^nforschung  und  besonders  auch  für  die  Fest- 
legung der  Wüstungen  tritt  vom  Standpunkt  der  historischen  Geo- 
graphie H.  Beschorner^«)  ein. 

Er  weist  auf  die  Aufschlüsse  hin,  welche  sich  aus  den  genannten  Namen- 
kategorien für  die  einstige  Beschaffenheit  des  Bodens,  die  Anlässe  der  Kolonisation 
usw.  ergeben.  NamentUch  gibt  er  zu  bedenken,  daß  die  Wüstungen  zum  aller- 
geringsten Teile  im  30  jährigen  Kriege  zu  solchen  geworden  sind,  vielmehr  sei 
dies  schon  im  13.  und  14.  Jahriiundert  g^eschehen,  als  sich  der  vorschneU  ge- 
wählte Kolonisationsort  als  unzulänglich  erwies  (S.-A.  S.  28).  —  Noch  1906 
konnte  Beschorner")  eine  ansehnliche  Liste  von  Flumamenforschungen  an- 
führen, die  freUich  zum  größten  Teile  schon  vor  der  1903  erschlossenen  An- 
regung des  Gesamtvereins  erschienen  waren. 

Einen  kräftigen  Anstoß  nach  dieser  Richtung  hatte  schon  1898 
Dr.  Weiß  durch  einen  Bericht  über  Orts*  und  Flumamenforschung 
gegeben  2^).  Eine  allgemeine  Einführung  in  die  Bildung  der  Flur- 
nam£n  bietet  0.  Heilig^^)  und  in  geschichtlichem  Zusammenhang 
erörtert  solche  B.  Knüll««)- 

Eine  Übersicht  über  topographische  Namen  in  Deutschland  bietet 
Neumanns  Orts-  imd  Yerkehrslexikon  des  Deutschen  Reiches,  in 
neuer  Auflage  von  M.  Broesike  und  W.  KeiPT)  mit  »äußerster 
Knappheit  und  peinlicher  Genauigkeit«  bearbeitet,  sowie  A.  Koenigs 
Städtelexikon««). 


20)  KorrBlGesamtverGeschAltVer.  LH,  1904,  Sp.  Iff.;  bes.  Sp.  3—18 
B  es  chorners  Anregung  zum  »Sammeln  der  Flurnamen  c,  mit  einem  Verzeichnis 
bisheriger  Publikationen  über  Flurnamen.  —  ^^)  Erhältlich  bei  Geh.  Archivrat 
Dr.  Baillen,  Berlin  W  50,  Eislebenerstr.  13.  —  «2)  HistVjschr.  1906,  H.  1. 
S.-A.  Leipzig.  30  S.  —  *^  KorrBlGesamtverGeschAltVer.  1906,  Sp.  280—94.  — 
2<)  ProtokGesamtverGeschAltVer.  1898,  109ff.  —  **)  »Unsere  Flurnamen«  Dorf 
u.  Stadt  II,  1904,  135—38.  —  *<)  Hist.  Geogr.  Deutschi,  im  Mittelalter.  Breslau 
1903,  24,  40,  51,  103.  —  «7)  Leipzig  u.  Wien  1905.  1255  S.  —  «8)  ßtÄdte- 
lexik.  d.  D.  R.  sowie  Ulndl.  Ortsch.  von  über  3000  Einw.  (nach  der  Volks- 
zählung 1.  Dez.  1905).     Guben  1906. 

Geogr.  Jahrbuch  XXIX.  27 


416         J.  W.  Nagl,  Die  Fortsohritte  der  geographischen  Namenkunde. 

3.  SüddetUsckUmd  und  RheinJande. 

München  nennt  uns  in  zwei  YerGffenÜichungen  seine  Straßen 
und  Plätze^^).  Zu  A.  Wessingers  »Onomatologischen  Eisenbahn- 
fahrten«'^)  nimmt  J,  Miedel  Stellung^i),  indem  er  bei  Erklärung 
der  Ortsnamen  mehr  Bücksicht  auf  zugrundeliegende  Personennamen 
wünscht  —  Einzelne  kleinere  Gebiete  Bayerns  wurden  Gegenstand 
der  topon.  Behandlung. 

Die  Ortsnamen  der  Bezirksämter  Straabing-Bogen  wurden  von  F.  Mond- 
schein'^ und  die  des  Bezirkamtes  Dingolfing  von  Joh.  Pollinger'^  in 
alphabetischer  Folge  behandelt.  Zu  der  Straubinger  Gegend  wurden  hierfür  un- 
veröffentlichte Urkunden  des  Beichsarchivs  und  ein  bisher  ungedrucktes  Urkunden- 
buch  benutzt,  zu  den  Dingolfinger  Ortsnamen  wurde  auch  noch  eine  stattliche 
Zahl  von  Flurnamen  gestellt.  Beachtenswert  ist  die  in  Nagls  DMaa  11,  69 
besprochene  Umdeutung  alter  Endungen  -arun  auf  -ing,  und  beachtenswert  die 
Wahrnehmungen,  daß  Siedelungsnamen  auf  -ingen  sich  nur  da  finden,  wo  guter 
Ackerboden  ist,  wo  also  eine  Geschlechterfolge  der  Ackerbauer  platzgreifen 
konnte.  —  Daß  in  der  Arbeit  über  Dingolfing  die  enthaltenen  Personennamen 
kühn  übersetzt  und  in  den  einfachsten  Namen  von  kleinen  Bächlein  leicht  eine 
»europäische  Wurzel«  gesucht  wird,  ist  zu  tadeln.  J.  Miedeis  Bemerkungen 
dazu  entwickeln  Radimoos  aus  rotinmos;  wenn  hohes  a  in  RacU-  vorliegt,  ist 
damit  der  Umlaut  von  6  (=  d,  bayr.)  berührt.  Wenn  Hiening  im  Yolksmund 
Heoniri  lauten  sollte,  ist  urknndlidies  Honmgaem  als  Huoningseren  auf  einen 
Siiono  als  Eponymus  zu  deuten. 

Die  Orts-  und  Mumamen  um  Ingolstadt  werden  als  zweite  ver- 
mehrte und  verbesserte  Auflage  der  von  uns  im  GJb.  XXV  IL,  118 
besprochenen  »Beiträge  zur  Heimatskunde«  von  Jos.  Hart  mann 
geboten  3*). 

180  Flurnamen  sind  hinzugetreten  und  die  Anordnung  ist  jetzt  nach  den 
Grundwörtern  getroffen.  Nachrichten  über  Entstehung  und  Geschichte  der  Orte 
sind  eingeflochten.  Etwas  genauer  sollte  der  Verfasser  auf  die  Mundart  achten : 
der  »altbayerische  a-Umlaut«,  den  J.  Miedel  hervorhebt  —  ob  er  sich  ihn  so 
alt  zu  denken  getraut  wie  der  Ref.?  —  hätte  besser  beachtet  werden  sollen. 
Eine  Übersichtskarte  und  mehrere  kleine  Skizzen  veranschaulichen  den  Einfluß 
der  Bodenbesohaffenheit  auf  die  Namengebnng  (Eealprobe). 

Der  Ort  Übersee  am  Chiemsee^^)  hat  zahlreiche  Analogien,  welche  ^arl 
Scheffler'^  ergänzend  nachträgt.     Davon  im  nächsten  Bericht. 

Den  historischen  Wert  der  Mumamen  bringt  M.  Fastlinger 
»Die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  bayerischen  Klöster  in  der  Zeit 
der  Agilulfinger«37)  zur  Geltung.  Wenig  wird  für  die  Deutung 
des   Namens  Bayer  aus   einem  Versuch  von  S.  Birke t  Smith 8®) 


29)  Die  Straßen  und  Plätze  Münchens  (nach  Volkszählung  1.  Dez.  1905).  7  S. 
München  1906.  —  Straßen  und  Plätze  Münchens  sowie  der  von  Biesenfeld, 
Milbertshofen  und  Villenkolonie  Solln.  3.  Aufl.,  München  1906.  247  8.  — 
30)  Bayerland  1896,  Nr,  20—29.  —  3i)  Ebenda  Nr.  43—46.  —  82)  s.-A.  aus 
dem  JBerHistVerStraubing  1903  u.  1904.  43  u.  89  S.  J.  Miedel,  ZDMaa. 
I,  1906,  282  f.  —  SS)  S.-A.  aus  den  VhHistVerNiedBayem  XL,  Landshut  1904. 
96  S.  J.  Miedel,  ZDMaa.  I,  1906,  282f.  Schon  1898  von  demselben: 
»Ortsnamen  der Landshuter Gegend«.  VhHistVerNiedBayem  XXXIV,  59 — 200. — 
3<)  Ingolstadt  1Ö05.  68  S.  —  36)  ZADSprV  1905,  Sp.  369  ff.  —  «8)  Ebenda 
1907,  Sp.  47.  —  37)  H.  Grauert,  Stud.  u.  Darst.  a.  d.  Geb.  d.  Gesch.,  II, 
1903,  H.  2  u,  3.  —  38)  Bayer-bayor  ArkNordFil.  XVIII,  293. 
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gewonneD.  —  Von  Wert  ist  eine  nach  J.  Mied  eis  Ergebnissen 
angefertigte  Karte  der  Verteilung  der  *n^-Orte  in  Oberbayem'*) 
und  eine  ebensolche  für  Niederbayem  ^o)  und  eine  weitere  für  die 
Oberpfalz  und  die  angrenzenden  Gebiete  ^i).  Einige  oberpfflzische 
Orts-  und  Flurnamen  behandelt  J.  W.  Nagl*«). 

Kr<mirlet  (gesprochen  Kruirht)  ist  »Krahen-Erlach«,  ein  Erlenbestand,  in 
dem  sich  Krähen  aufhalten.  Dreiberg  ist  »d'r  Eiohbei^«,  aber  auch  der  Uhr- 
berg (gesprochen  U9^9)  ist  derselbe  »Eichberg«,  denn  »die  Eiche«  und  »die 
Uhr«  lauten  mundartlich  <f'ud.  Es  liegen  also  falsche  Schriftdeutungen  der 
Kartenaufnehmer  yor. 

Wenn  E.  Beichl*^)  Nürnberg  auf  slawisch  noren  (nuaren)  = 
»getaucht«  und  borik  =  »Wäldchen«  zurückführen  möchte,  so 
wird  das  EEaltlose  dieser  Hypothese  von  E.  Mummenhoff ^^)  sofort 
gekennzeichnet  F.  C.  Schmitt  behandelt  die  Frage  »Wie  alt  ist 
Würzburg?«  *5),  wobei  auch  der  Name  und  dessen  Entstehung  be- 
handelt wird.  —  P.  Emm.  Heindl  erklärt  und  bestimmt  die  beiden 
alten  urkundlichen  Ortsnamen  Älahmuntinga  und  Munigisingtm^^, — 
Auf  schwäbischem  Gebiet,  zunächst  noch  in  Bayern,  ist  am  tätigten 
der  verdienstvolle  Ortsnamenforscher  JuliusMiedel  in  Memmingen. 
Er  hat  schon  1898  den  »Namen  Memmingen«  erklärt ^7^. 

M.  gibt  zuerst  eine  Geschichte  der  Erklärung  dieses  Namens  und  behandelt 
dann  die  Bedeutung  der  ingen-Orte  ffir  die  Besiedlnngsgeschichte.  Eine  Karte 
—  wie  sie  für  Bayern  mehrfach  vorbildlich  wurde,  s.  oben  zu  Fufin.  39  u.  40  — 
zeigt  deren  YerteUung  im  bayerischen  Schwaben  und  den  angrenzenden  württem- 
bergischen Oberämtem,  woraus  sich  ergibt,  daß  sie  nur  soweit  südlich  reichen, 
als  der  Ackerbau,  daß  sie  also  das  Allg&u  regelrecht  einsäumen. 

M.S  »Oberschwäbische  Orts-  und  Flurnamen«  sind  1906  er- 
schienen *8). 

Ein  sehr  wertvoller  Beitrag  für  Oberschwaben :  Mehrere  tausend  Orts-  und 
Flurnamen  werden  vorherrschend  aus  Urkunden  und  Katastern  gezogen.  Aus 
acht  Bezirksämtern  um  Memmingen  werden,  unter  Beischluß  der  erreichbar 
ältesten  Namensform  und  Jahrzahl,  Ortsnamen  in  alphabetischer  Beihe  vor- 
geführt und  erklärt.  Dabei  werden  aber  die  sachlichen  Gesichtspunkte  keines- 
wegs vemachläBsigt:  Lage,  Form  und  Ausdehnung  des  bezeichneten  Ortes,  dessen 
Wachstum  und  Tierwelt,  dann  die  Beziehung  zu  den  Siedlern  in  Übertragung 
von  Personennamen  auf  den  Ort  oder  mit  bezug  auf  sonstige  menschliche  Kultur- 
verhältnisse. So  bieten  die  Siedelungsnamen  eine  kleine,  wohlgelungene  Kultur- 
geschichte der  Qegend;  die  keltischen  und  romanischen  Namenreste,  hierauf  die 
Behandlung  der  deutschen  Nam^  auf  -ingen,  -heim,  -Jiofen,  -reut  sind  von 
Belang  für   die   Geschichte   Oberschwabens.  —  Zu   den  Namen   wie  Albrechts 


5«)  BeitrAnthrürgeschBayems  XTV,  1902,  mit  Text  von  Dr.  Weber.  — 
*0)  Ebenda  XV,  1903,  mit  Text  von  F.  Mondschein.  —  *i)  Ebenda  XV, 
1903,  mit  Text  von  A.Vierling.  —  <2)  DMaa.  H,  69ff.  —  *«)  Nürnbergs 
Name.  Eger  19^3  S.V.  16  S.  —  <♦)  MVGeschStNümbeig  1904,  218—40. 
DE  IV,  1905,  28  f.  —  *»)  Wfirzbuig  1898.  —  *«)  BeilAugsbPostztg  1899, 
Nr.  llff.  —  <^  AllgäuerGeschFr.  1898,  29  ff.  Der  mir  brieflich  (30.  Jan.  1905) 
angekündigte  »Namenkundliche  Ausflug«,  in  welchem  »England«  in  der  lokalen 
Bedeutung  »enges  Land«  nachzuweisen  war,  ist  mir  nirgends  begegnet.  Nagl 
kennt  ein  Kinderrätsel:  KOnig  von  EngeUmd,  hart  und  weich  ist  sein  G'wand, 
er  hat  ein  beinens  Maul  und  von  Fleisch  ein'n  Bart  (der  Hahn).  —  ^^  Mem- 
mingen 1906.     87  S.     O.  Heilig  ZADSprV  1907,  Sp.  50. 
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(eig.  =  Haus)  sind  Seitenstücke  selbst  aus  entdeutschten  Gegenden  (Humpolec, 
Eondrao  in  Böhmen)  nicht  selten.  —  Zum  Einfluß  des  Lokativs  auf  die  Orts- 
namenbildung hätte  Nagls  1895  erschienener  Aufsatz  (GJb.  XXVII,  129)  er- 
wähnt werden  können,  weil  er  Miedeis  Aufstellung  stark  zu  bekräftigen  geeignet 
ist.  Zur  IV  Eileite  hätte  Nagls  Dreiberg  (s.  oben  S.  417)  aus  Bayern  selbst 
ein  Seitenstüok  geliefert.  Auch  die  Bezeichnung  von  Fluren  und  Wiesen  nach 
Frauen  hat  B.  Müller  bereits  an  österreichischem  Material  nachgewiesen.  — 
O.  Heilig  beanstandet,  daß  die  Zugehörigkeit  der  Gtewannnamen  zu  ihrem  Orte 
nicht  genau  angegeben  ist. 

Aus  Lunglmayers  Lindauer  Namen  (Gf^Jb.  XXVII,  120)*®)  schließt 
J.  Miedel'^O)  auf  späte  Besiedlung,  weil  -heim  und  -<iarf  gänzlich 
fehlen,  -mgen  und  -hofen  nur  je  einmal  vertreten  sind. 

Es  wäre  wünschenswert,  wenn  M.  sein  mundartliches  Eschhe  (=  Weide) 
ins  Althochdeutsche  oder  Mittelhochdeutsche  übersetzt  hätte,  yieUeicht  ist  es  auch 
im  niederösterreichischen  Aspcmg  enthalten,  obwohl  B.  MüUers  Deutung  auf 
»Espenhain«  ziemlich  befriedigt.  Die  Wiesennamen  in  Form  von  Personen- 
namen mit  weiblichen  Ausgang  (-dn)  werden  von  M.  auch  hier  wieder  berührt. 

Eomanische  Namenüberreste  vermutet  J.  Miedel^^)  im  Allgäu 
bei  Kempten. 

Bcmns  aus  ad  räncu  (oder  rSmos),  KenneU  aus  ad  eanales,  wozu  eine  Beihe 
Yon  Seitenstücken  aufgeboten  werden;  Kälbsa/ngst  aus  ad  cakfos  anguaHas, 
letzteres  sprachlich  unanfechtbar,  jedoch  ohne  jede  urkundliche  Grundlage.  — 
Zu  GJb.  XXVII,  130  macht  midi  M.  briefUch  aufmerksam,  dafi  Chr.  Mayers 
»Ortsnamen  im  Ries«  diesseit  der  Grenze  im  alemannischen  Bayern,  nicht  in 
Tirol  anzusetzen  gewesen  wären. 

Der  Name  Äehalm  von  K.  üibeleisen  in  der  »Alemannia« 5*) 
besprochen,  wird  von  Miedel  einer  neuerlichen  Prüfung  unter- 
zogen 58). 

Äehalm  wird  glücklich  auf  aha,  Wasser  -f-  "tvalm,  Sprudel,  Quelle,  zurück- 
geführt. Das  Verschwinden  des  anlautenden  w  braucht  nicht  (S.  231)  durch 
eine  Art  Differenzierung  erklärt  zu  werden.  Über  solches  verschwindendes  w 
handelt  Nagl,  DMaa.  1,  35  ff.  Im  absoluten  Anlaut  vermutet  M.  den  Wegfall 
des  w  in  dem  Bergnamen  AJmen  (Kanton  Zürich),  der  volkstümlich  WaJm^n 
heißt.  Danach  bedeutet  zen  Acfiolmm:  »bei  den  Wasserquellen  c.  Solche 
Äehalmen  weist  M.  bei  Middendorf  (GJb.  XXYH,  143f.)  a.  726,  798,  932,  931 
auf  angelsächsischem  Boden  nach. 

An  älteren  Arbeiten  holen  wir  noch  nach  »die  Entdeckung  und 
Taufe  des  Schwarzen  Ghrats«,  des  zweithöchsten  Berges  von  Würt- 
temberg in  den  Voralpen  5*),  von  K.  R(ei8er?),  und  »Beiträge  zur 
Ortsnamendeutung  des  Oberamts  Leutkirch«  von  R.  Schwänzer*^). 

P.  Beck^^)  zeigt,  daß  in  schwäbischen  Städten  einzelne  abgelegene 
Teile  als  »Kalabrien«  bezeichnet  werden.  —  Die  Flurnamen  wurden 
auch  in  Schwaben  Gegenstand  erhöhter  Aufmerksamkeit  Schon 
1898    tritt  Bohneüberger    dafür    ein^*^.     Noch    vorher  hatte 


^^  Dazu :  Die  Orts-  und  Flurnamen  des  Amtsger.-Bez.  Lindau.  SchrBodenseeV 
XXVn,  1898.  —  ^^  Alemannia  N.  F.,  I,  268—70.  S.  Anm.  187,  S.  431.  — 
")  AUgGeschFr.  1903,  20.  —  »^  V,  1904,  141—44.  —  »>)  Noch  einmal  der 
Name  Achalm.  Alemannia  N.  F.,  VI,  1905,  H.  3,  228—32.  —  ««)  Schwab. 
Kronik  (Beibl.  Schwab.  Merkur)  4.  Sept.  1902,  Nr.  410.  —  ")  DiözesArchSohwab. 
Stuttgart  1898,  81  ff.  —  *«)  ZfdWortf.  1901,  272.  —  »^  M.  d.  FlumamensteUe. 
BlSchwäbAlbV  1898,  Nr.  Iff. 
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A.  Hammeran  »Flurnamen  am  Limes«  erörtert*®),  später  C.  Lotter 
»Die  Gewände  um  Stuttgart«  ausführlich  mit  topographischen, 
historischen  und  sprachlichen  Erklärungen  vorgenommen*^).  L.  Wi  1  s  e  r, 
»Wanderungen  der  Schwaben ««o),  hätte  aus  Flurnamen  Tielleicht 
noch  weitere  Resultate  erzielen  können.  J.  Meyer  behandelt  an 
der  Hand  der  Flurnamen  die  Geschichte  der  deutschen  Besiedlung 
des  Hegaus  xmd  Klettgaus  etwa  298— 1050  «i). 

Besondere  Verdienste  für  die  toponymische  Forschung  im  Lande 
Baden  hat  sich  0.  Heilig  erworben:  »Aus  Badischen  Ortsnamen« 
konnte  GJb.  XXYII,  174  nur  noch  erwähnt  werden. 

Er  behandelt  hier  durchgreifende  Erscheinungen  der  neuhochdeutschen  Orts- 
namenschreibung,  so  das  ö*  für  geschlossenes  hd.  e,  ai  <^  age,  et  <^  ege,  Ausfall 
des  h  und  eh  vor  s.  In  den  »Flurnamen«  bietet  er  eine  alphabetische  Auf- 
zählung. Zu  seiner  kurzen  Bemerkung  über  Assimilation  und  Dissimilation 
möchte  ich  vorhergehende  genaue  dialektwissenschaftliche  Untersuchung  wünschen, 
ob  nicht  die  betreffenden  YorgSnge  durch  andere  Analogien  zu  klären  wären, 
welche  das  oberflächliche  Auskunftsmittel  namentlich  der  Dissimilation  ersparen 
ließen. 

Aus  dem  Jahre  1900  liegen  von  0.  Heilig  »Volksetymologien 
in  badisdien  Ortsnamen«  vor® 2),  dj©  Q^en  (S.  415)  erwähnte  Ab- 
handlung in  »Dorf  und  Stadt«  ü,  erörtert  an  Namenmaterial  von 
Durlach,  Weinheim  und  Ladenburg  »Unsere  Flurnamen«  bzw.  die 
Namengebung  nach  den  Gesichtspunkten  der  Eigenschaften  einer 
Flur,  des  Besitzers,  namengebender  Tiere  oder  Naturprodukte, 
menschlicher  Tätigkeit,  endlich  besonderer  sprachlicher  Wichtigkeit. 
1904  erschienen  »Badische  Ortsnamen  in  mundartlicher  Form«®^), 
endlich  1906  ein  zusammenfassendes  Buch®^). 

H.  bespricht  zuerst  die  keltischen,  dann  die  römischen  und  danach  die  deut- 
sehen  Ansiedlungen,  die  an  Zahl  natürlich  überwiegen.  Es  werden  die  bei  ihrer 
Bildung  verwendeten  Grund-  und  Bestimmungswörter  der  B«ihe  nach  vorgeführt, 
eine  Geschichte  der  Namenformen,  auch  bezughabende  Sagen  und  Ortsneokereien 
sowie  Tolksetymologische  Umdeutungen  gebracht.  Es  fehlt  nicht  das  soi^ältige 
Kegister.  Ob  -weier  nicht  wenigstens  bei  Trauenweyer,  lAntfriedaweier  1102 
(S.  59)  auf  vivarium  (Fischteich)  auch  in  badischen  Namen  zurückzuführen  sei, 
statt  auf  die  sonst  nachgewiesene  Assimilation  uiUre  ^  wirre  ist  trotz  Weises 
uneingeschränkten  Beifalls  zu  bedenken.  Bei  Grün/winkel  <^  JSregenwinkel  kann 
ebenso  wie  bei  JETaimetsch/weiler  ^  HunolBwiUer  reelle  Dialektkenntnis  erklärend 
und  alte  Lautgesetze  aufdeckend  dazwischentreten.  Es  will  mir  dabei  scheinen, 
als  ob  der  bayerische  Dialekt  in  noch  weit  höherem  Grade  jene  Dialektgesetze 
flüssig  enthielte,  die  hier  auch  der  alemannisch-schwäbische  Forscher  braucht. 
Wenn  also  HunolswiUer  ^  Haimetschweüer  als  »willkürliche«  VoUisdeutung  von 
H.  genannt  wird  (S.  110),  möchte  ich  an  Jfunwolds,  ffumolds  und  in  Analogie 
mit  Ouonvarun  (Nagls  DMaa  I,  25  ff.)  Huomolds,  in  Analogie  mit  Ortmhüd  ^ 
(Tr^mdt (schlag)  an  JBuofMti,  bayerisch  nun  auf  »Haimetsch«  deutbar,  erinnern. 
Der  Yorsprung,  den  damit  der  bayerische  Forscher  gewinnt,  ist  aUerdings  so 
groß,  daß  er  von  anderen  schwer  nachgeholt  werden  kann. 

8«)  WestdZGeschKunst  XV,  1896,  45—59.  —  «»)  SchwäbMerkur  30.  Dez. 
1903  bis  9.  Jan.  1904.  —  ^^  KorrBlGesamtverGeschAltVer.  1901,  70.  — 
61)  SchrVerGeschBodensee  XXX,  1901,  33—118,  bes.  56  ff.  —  ««)  Monatsbl. 
SchwarzwVer.  1900,  131  ff.  —  65)  ZHdMaa  1904.  —  «<)  Die  Ortsnamen  des 
Ghzgt.  Baden.     Karlsruhe  1905.     156  S.     O.  Weise,  ZDMaa  I,  1906,  281. 
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Neuerdings  hat  Heilig  alte  Flumamea  aus  Baden  gesammelt  ^^). 
Mit  Heranziehung  der  schweizerischen  Mundarten  hat  Ad.  Seiler 
die  Ortsnamen  Lys  und  Lysbüchel  beleuchtet®^).  Aber  auch  J.Miedel 
begegnen  wir  auf  badischem  Gebiet  wieder  mit  »Altdeutschen 
Personennamen  in  badischen  Orten«  (s.  GhJb.  XXVn,  174). 

Er  unternimmt  hier  die  dankenswerte  Arbeit,  aus  A.  Kriegers  topo- 
graphischem Wörterbuch  Förstemanns  Altdeutsche  Personennamen  zu  yervoil- 
ständigen,  indem  er  17  zweistämmige  oder  VoUnamen,  dann  42  gekürzte  aas- 
löst. Natürlich  kann  da  nicht  immer  yolle  Sicherheit  erreicht  werden.  Aber 
es  ergeben  sich  dabei  für  die  Ortsnamenforschung  wesentliche  Stützpunkte,  so 
z.  B.  läßt  sich  aus  der  Kürzung  Bihermc  für  Büfridinc  auch  Efringen,  KÖfering, 
Ka/ufering  erklären.  Die  durch  sog.  »zweistämmige  Kürzung«  zusammengezogenen 
Namen  ergeben,  da  Förstemann  diesen  Vorgang  wenig  beachtet  hat,  eine  reichere 
Ausbeute,  indem  sich  M.  dabei  auf  Stark,  Kosenamen  der  Germanen,  stützt. 
Interessanter  wäre  der  Beitrag  noch  geworden,  wenn  wie  z.  B.  bei  Stumo,  die 
Vollformen  wenigstens  beispielsweise  hinzugesteUt  worden  wären.  Analogien 
gibt  es  überaU:  ich  erinnere  an  das  Wiener  Gumpendorf  und  den  Familien- 
namen Gump  aus  Gv/ndberht,  Ghmdbold,  —  Zur  zweiten  Auflage  des  topo- 
graphischen Wörterbuchs  von  A.  Krieger  (GJb.  XXYU,  121),  welches  von 
S.  278 — 88  einen  Beitrag  von  J.  Mi  edel  enthält,  liefert  dieser  eine  kurze 
Anzeige  ^^,  eine  eingehendere  Besprechung  in  Aussicht  stellend.  Auch  zu 
K.  Uibeleisens  Wertheimer  Ortsnamen  (OJb.  XXYII,  121)  fügt  Miedel  einige 
Warnungen  vor  aUzu  bereitwiUiger  romanischer  Deutung*^,  indem  er  z.  B. 
ScUfcmser  Weiher  als  SM-Hansen  Weiher  unzweifelhaft  nachweist. 

K.  Schumachers^)    bespricht   Flurnamen   von   geschichtlicher 

Bedeutung  aus   den   Bezirksämtern   Adelsheim,   Buchen,   Mosbach, 

und  H.  Osthoff   beantwortet  die  Frage  »Was  bedeutet  der  Name 
Neckar?  «70). 

Eine  wesentliche  Förderung  der  Ortsnamenkunde  des  Beichs- 
landes  brachte  »Das  Beichsland  Elsaß-Lothringen.  Landes-  und 
Ortsbeschreibung,  herausgegeben  vom  Statistischen  Bureau  des 
Ministeriums  für  Elsaß-Lothringen«,  HI  Teile,  Straßburg  1898—1903. 
Nun  hat  B.  Hoffmann  »Noch  einmal  Volksetymologisches  von 
der  deutsch  -  französischen  Sprachgrenze«  veröffentlicht  ^i),  wozu 
F.  Mentz72)   einige  Ergänzungen,   zum  Teil  Berichtigungen  bietet. 

Hinter  Chirgoutte  vermutet  M.  deutsches  Schirrung,  Perheux  bezieht  er 
mit  Hoffmann  auf  Bärhöhe  1806,  Thimbach  entpuppt  sich  als  deutsches  Latten- 
bctch,  Latimbach,  aufgefaßt  als  kt  Thimbach,  wovon  nun  der  vermeintliche 
französische  Artikel  weggelassen  wurde.  Umgekehrt  wird  Yquell  über  die  QueUe, 
d^IqueUe  auf  Weglassung  des  d  zurückgeführt.  Man  sieht,  es  geht  da  mit 
grammatischen  Fehlschlüssen  um;  es  ist  diese  »Volksetymologie«:  weniger  eine 
Etymologie  des  Volkes  als  der  halbgebildeten  Amtsschreiber. 

C.  Sandel  behandelt  »Einige  Flurnamen  aus  Niederrödem«*^^) 
und  löst  Tatsachen  der  Lokalgeschichte,  so  z.  B.  die  Kroaten  des 
30jährigen  Krieges,  aus  den  Flurnamen  aus.   »Aus  der  Vorgeschichte 

66)  ZDMaa  1906,  H.  1,  24—29.  —  6«)  ZGesBefördGeschAltVolkskdeFrei- 
bürg  i.  Br.  XVII,  1901,  259—88.  —  67)  Alemannia  N.  F.  V,  H.  4,  319.  — 
68)  Ebenda  IV,  189—91.  —  6»)  NeueHeidelbJb.  VH,  1897,  138—60.  — 
f^  FrankfZtg  24,  Febr.  1903,  1.  Morg.  Bl.  —  7i)  ZDÜ  XVIII,  1904,  H.  4.  — 
7^  Ebenda  S.  595.  —  78)  StraßbPost  6.  Jan.  1904.  Phil.  Stoll,  ZADSprVer. 
XIX,  1904,  Sp.  87. 
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des  Elsaß«  hebt  an  der  Hand  der  geographischen  Namen  Dr.  Hen- 
ning interessante  Tatsachen  heraus '^^).  Von  der  größten  Bedeutung 
aber  ist  das  ähnlich  dem  Eriegerschen  Wörterbuch  für  Baden  ein- 
gerichtete »Historisch-topographische  Wörterbuch  des  Elsaß«  von 
Jos.  Clauß^ß).  —  Für  Lothringen  ist  nachzutragen:  A.  Schiber, 
»Germanische  Siedelungen  in  Lothringen  und  England« ^ß).  — 
Wolfram  erörtert  die  »Entwicklung  der  Nationalitäten  imd  der 
Nationalgrenzen  in  Lothringen «"^^l  1906  erschien  in  2.  Aufl.  »Zu- 
sammenstellung und  Erklärung  einiger  in  Metz  und  Umgebung  be- 
merkenswerter Namen  und  Denkwürdigkeiten«  (ohne  Namen).  »Über 
die  deutschen  Formen  der  französischen  Ortsnamenendung  y  in 
Lothringen«  handelt  Peter  Paulin^S). 

Aus  der  Pfalz  gibt  Phil.  Keiper  (GJb.  XXYH,  174)  eine  Er- 
klanmg  der  Stadtteilbenennungen  Krimm,  Koiten  und  Laivaüdee'^^), 

Eine  Krimm  befindet  sich  nicht  nui*  in  Lndwigshafen  and  Kaiserslaatem, 
sondern  auch  im  XIX.  Besirk  von  Wien.  Auch  ich  dachte  l&ngst  an  Krümme, 
doch  läßt  der  Döblingerbach  eine  auffäUige  Eurümmung  dort  yermiraen,  so  daß 
ich  eher  an  die  Krim  (Tanrien)  denke,  weU^  bis  vor  kurzer  Zeit  dieser  junge 
Stadtteil  noch  sehr  unziTÜisiert  war.  KoUen  wird  ganz  richtig  aof  Kode,  Kote 
(in  Westnngam  Küdvng  =  kleines  Nebenhans,  Vorratkammer),  Lawandee  auf 
die   Vendee  gedeutet.     Miedel  bringt  hierzu  interessante  AnalogiefäUe. 

H.  Witte^*')  fügt  als  Namen  einer  ärmeren  Gegend  des  Städt- 
chens StLambrecht  noch  die  Powerdee  (pauvretö)  hinzu.  Ph.  Kraus 
imtersucht  in  einem  Progr.  Pirvias  1904  unter  dem  Titel  »Pirmenius 
und  Pirmasens«  die  Entstehung  und  Benennung  des  Ortes.  E. Christ 
(vgl.  ÖJb.  XXVn,  174)  erbringt  »auffallende  PfiÜzer  Orts-  und  Flur- 
namen «^i).  —  »Orts-  und  Flurnamen  aus  meiner  Heimat  Olingen« 
(Luxemburg)  liegen  auch  von  N.  Löonhardy  vor^^j. 

Pelissier  handelt  über  die  Frankfurter  und  SachsenhAuser 
Gemarkung  und  die  Landwehren 8^,  F.  Otto  über  Namen  und  Lage 
von  Wiesbadner  örtlichkeiten  8*),  darunter  zwei  Wüstungen-  und 
zwei  Flurnamen,  F.  Fischbach  über  einen  Teil  der  Flurnamen  von 
Idelsfeld  bei  Mühlheim  a.  R.^^).  —  Jak.  Erdmann  gibt  in  seinen 
»Beiträgen  zur  Kenntnis  der  Mundarten  von  Bingen -Stadt  und 
Bingen-Land«®^)  S.  232,  236,  und  öfter  Andeutungen  über  die  Aus- 
sprache von  'heim  u.  a.  Aus  Andernach  werden  »Einige  Flur- 
namen« vorgeführt  87)  und  daraus  ein  Nachweis  geliefert,  welchen 
Weg  früher  ein  jetzt  vertrockneter  ßheinarm  genommen.    Ähnlich- 


7*)  ProtokGesamtverDGeschVV  1899,  133.  —  7»)  Zabem  1893ff.,  war 
1904  bis  cum  M  gediehen.  --  7«)  JbLothfGesch.  XII,  1900.  —  ^7)  KorrBl 
Anthr.  1901,  Nr.  9.  —  ?*)  DReichl.,  MonatsschrWissKunstYolkst.  I,  Metz  1903, 
7  50  ff.  —  79)  Pfäk.  Studien,  Beitr.  zur  pfälz.  Volkskde  u.  MaaFschg,  H.  1  (aus 
der  MonatsBchr.  Pfftlz.  Mus.).  Kaiserslautem  1903.  17  S.  J.  Miedel,  ZHdMaa 
V,  222 f.  —  80)  DE  V,  1906,  62.  —  «»)  PfÄlzMus.  XIV,  1897,  63 f.;  XV, 
1898,  41f.,  102f.  —  82)  z.  »Ons  Hemechtc  VLuxembGeschLitKunst  VIII,  1903, 
195—202.  —  8»)  ArchFrankfGeschKunst  VIII,  1904.  —  84)  AnnVNassAItGesch. 
XXXI,  1900,  193—202.  —  8»)  iduna  1904,  Nr.  1  u.  2.  —  8«)  ZDMaa  I, 
1906.  —  87)  QeneralAnzKathVolksztgAndemach  16.,  19.  u.  20.  April  1904. 
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keiten  zwischen  Straßennamen  von  Köln  und  Siebenbürgen  weist 
das  EorrBlSiebenb.^^)  aus.  Über  windische  Namen  Kölns  bei  den 
Kärntner  Wallfahrem  {Keknorajnt  Kdneraj,  an  rdj  »Paradies«  an- 
gelehnt) handelt  L.  Pintar®®).  L.  Eorth  bringt  Toponymisches 
in  »Volkstümliches  aus  dem  Kreise  Bergheim «^<').  Ortsnamen  des 
Kreises  Essen  bietet  Th.  Imme^^).  »Eäniges  über  die  Muß-,  Orts- 
und Flurnamen  unserer  Umgebung«  liefert  Holzmüller  aus  West- 
falen »2). 

4.  Sachsen,  Thüringen,  Hessen. 

In  Sachsen  wivde  ebenfalls  den  Flurnamen  besondere  Aufmerk- 
samkeit zugewendet.  H.  Bes chorner  hat  mehrfach  darüber  be- 
richtet»«). 

Zwar  enthalten  die  bei  den  Bezirkssteoereinnahmen  aufbewahrten  Feld- 
krokis  keine  Flurnamen,  und  die  sog.  »Meilenblätter«  (nur  in  drei  Exemplaren 
zu  Dresden  [Gcneralstab],  Freiberg  [Bergamt]  und  Berlin  [Großer  Generalstab] 
yorhanden)  und  die  darauf  beruhende  Oberreitsche  Karte,  weisen  nur  einen  ver- 
schwindenden Bruchteil  der  Flurnamen  auf,  aber  die  kgl.  sächsische  Kommission 
für  Geschichte  hat  1903  die  Flurnamen  von  allen  Gemeinden  durch  Fragebogen 
eingefordert*')  und  sich  auch  mit  dem  Generalstab  ins  Einvernehmen  gesetzt, 
welcher  die  Flurnamen  bei  etwa  vorzunehmender  Neubemessung  in  die  alte 
topographische  Karte  1 :  25  000  einträgt  ^^),  Die  östlichen  Sektionen  Sachsens 
li^;en  bereits  vor.  Die  Direktion  des  Hauptstaatsarchivs  zu  Dresden  hat  femer 
Flurverzeichnisse  aus  den  Jahren  1835 — 42,  angel^  als  Unterlage  für  ein 
neues  Grundsteuersystem,  ins  genannte  Archiv  einziehen  lassen,  wo  sie  nun  für 
städtische  Archive  und  Bibliotheken,  Schulbibliotheken  usw.  bequem  zugänglich 
sind.  Von  den  dazugehörigen  Flurkrokis  sind  bereits  für  einzelne  Amtshaupt- 
mannsohaften  von  der  historischen  Kommission  photographische  Vervielfältigungen 
hergesteUt  worden  und  stehen  Forschem  leihweise  zur  Verfügung.  B.  zählt  nun 
S.  244  f.  die  Amtshauptmannschaften  Sachsens  auf,  für  welche  die  Flurverzeich- 
nisse  und  die  ausgefüUten  Fragebogen  vorhanden  sind  und  für  welche  nicht. 
Schon  S.  285  ff.  desselben  Bandes  der  MVerSächsVolkskde  (1905)  konnte  B. 
über  16  Sanmiler  von  Flurnamen  berichten.  Neben  den  Winken,  die  nun  an 
diese  erteilt  werden,  wird  noch  ein  Hinweis  auf  die  im  Hauptstaatsarohiv  be- 
findlichen älteren  Flurbücher  von  1744 — 1827  gebracht  und  die  Dörfer  namhaft 
gemacht,  für  welche  solche  Flurbücher  vorliegen.  Und  S.  364  werden  13  weitere 
Sammler  samt  den  von  ihnen  gewählten  Gemeinden,  endlich  die  bereits  ein- 
gelaufenen Sammlungen  bezeichnet.  —  H.  Beschorner*^  berichtet  femer  über 
die  Auffindung  dreier  starker  Aktenbändc  der  Bezirkssteuereinnahme  Löbau 
(und  Zittau)  aus  dem  Jahre  1844,  die  sehr  reichhaltig  an  Flurnamen  sind,  und 
der  »Verzeichnisse  der  ortsüblichen  Grundstücksbenennungen«  von  Grimma 
1859 — 89.  »Die  Flumamen  der  sächsischen  Schweiz  und  ihre  Sammlung« 
bespricht  B.  noch  besonders*^,  indem  er  auf  Glootz,  Jentzsch  u.  a.  Flur- 
namenforscher hinweist,    und    1906   erörtert  er   abermals   die  Fortschritte  der 


8«)  XXVn,  3—4.  —  89)  ArchSlawPhü.  XXV,  1904,  318  f.  — -  »»)  ZV 
Niederrhein  LH,  1891,  1—60.  —  »>)  Siehe  S.  426.  —  »«)  RheinWestfZtg  1900, 
Nr.  1027;  1901,  Nr.  15.  —  •»)  »Unsere  Flumamen«.  MVerSächsVolkskde  HI, 
1904,  197—203,  243—48.  —  ^4)  Denks.  über  die  Herstellung  eines  histor. 
Ortsverzeichnisses  für  das  Kgr.  Sachsen.  Im  Auftr.  ...  von  H.  Beschorner, 
Dresden  1905.  —  ^s^  Fragebogen  und  Karten  können  eingesehen  und  entliehen 
werden  beim  Histor.-geogr.  Seminar  der  Univ.  Leipzig  (Bomerianum).  —  ^  Zwei 
neuentdeckte  Flumamenquellen.  MVSächsVolkskde  lU,  1905,  365—69.  — 
•7)  Über  Berg  und  Tal.     OrgGebVSäohsSchweiz  1905,  374—77. 
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Flumamenforschung  in  Deutschland  (s. oben  S. 415),  nachdem  vorher  v.  Friesen*^ 
das  Ergebnis  der  Sammlung  der  flumamen  im  Königreich  Sachsen  besprochen 
hatte. 

Hugo  Jentzsch  erörtert  den  Namen  Schandau,  Grlootz  bringt 
»Nochmals  den  Namen  Schandau <ii  und  hierauf  »Die  Namen  der 
Berge  und  Täler,  Wälder  und  Fluren,  Städte  und  Dörfer  in  der 
Schandauer  Gegend«^*).  Dazu  macht  A.  Brückner  geltend loo)^ 
daß  die  Ableitung  »Am  Sande«  >slaw.  Zandow'^nhä,  Schandau 
unzulässig  scheine,  setzt  aber  nichts  Besseres  an  die  Stelle.  Glootz 
kommt  abermals  zu  Worte  über  »Flumamen  des  Dorfes  Ostrau«^oi) 
und  »Über  den  Jordan  «^^2)  bei  Postelwitz.  Wir  begegnen  femer 
»Flurnamen  der  Gemarkimg  von  Leutzsch«  (bei  Leipzig)iö3)^  von 
Schlauch  einem  Flumamenverzeichnis  der  Gemeinde  Dohna^®*), 
einer  Eeihe  lehrreicher  Flumamen  von  Johnson  ^^s)^  »Ortsnamen 
aus  der  planischen  Flur«^^^^)  von  M.  Benedict,  »Topographischen 
Forschungen  über  die  ältesten  Siedelungen  in  der  Rochlitzer  Pflege«  ^^'^ 
von  W.  Cl.  Pfau,  femer  von  demselben  »Grundzüge  der  älteren 
Geschichte  des  Dorfes  Seelitz  und  seiner  Kirche«  und  »Einzelheiten 
aus  dem  Gebiete  der  Rochlitzer  Geschichte«  ^<^8),  indem  er  die  Flur- 
namen zugmnde  legt.  P.  Kühnel  bringt  ein  ganzes  Register  zu 
den  slawischen  Orte-  und  Flumamen  der  Oberlausitz  i<^^)  und  Alfons 
Parczewski  erörtert  ein  charakteristisches  Merkmal  der'wendischen 
Ortsnamenkunde  ^^^). 

Aus  dem  Fehlen  der  Dienst-  und  Kriegerdörfer  in  der  Lausitz  wird  ge- 
schlossen, daß  solche  in  den  übrigen  slawischen  Ländern  (in  Polen  von  Boleslay 
Chrobry)  erst  gegründet  wurden,  als  die  Lausitz  schon  unter  deutscher  Herr- 
schaft war. 

A.  Meiche,  als  Dialektforscher  bekannt,  bespricht  die  Herkunft 
der  deutschen  Siedler  im  Königreich  Sachsen  nach  den  Ortsnamen 
und  Mundarten  ^^1). 

Die  Unterschiedsverhältnisse  von  'bom  und  -brunn,  ühter-  und  Nieder-, 
Neu-  und  Nau-,  -grün  und  -Ituin  lassen  M.  für  eine  starke  fränkUche  Besied- 
lung des  Südwestens,  mit  oberpfälzisch-bayerischen  Zutaten  ('reuth)  gemengt, 
eintreten,  jedoch  ist  das  Osterland  und  Niederland  mit  dem  Elbtal  und  den 
Ausläufern  des  Erzgebirges,  also  das  eigentlich  »Obersächsische«  stark  auf 
thüringischen  Elementen  aufgebaut,  die  freilich  auch  wieder  fränkische  Stanmi- 
inseln  aufweisen.  Die  Oberlausitz  ist  aber  ein  echtes  koloniales  Misohgebiet. 
Die  ziemlich  häufigen  »Sachsen «-Orte  lassen  eben  nur  eine,  wenn  auch  ziemlich 
starke,  Einstreuung  wirklich  sächsischer  Kolonien  erkennen,  mit  denen  gleich- 
zeitig auch  vlämische  angelegt  wurden. 

L.  Naumann  bietet    »Skizzen  und   Bilder   zu   einer  Heimats- 


98)   KorrBlGesamtverDGeschAltVV   LIV,    1906,   Nr.  3.  —  9»)  ÜbBeiigTal 

1900,  15.  April,  15.  Juli,  15.  Sept.  —  "O)  DE  V,  1906,  62.  —  »oi)  ÜbBeigTal 

1901,  348f.  —  102) Ebenda  1903, 136.  —  ^o»)  LeipzNeuNachr.  1904,  14.  ApriL  — 
10*)  ÜbBergTal  1905,  375—77.  —  lOS)  VoigÜAnz.  1902.  —  "ö)  Ebenda  1904, 
9.  Pez.  (Bärenstein  auf  Bär  =  Eber  bezogen).  —  107)  ßochlitz  1900.  MV 
RochHtzGesch.  H.  3.  —  108)  Ebenda  1902,  Lief.  2.  —  109)  NiedLausMag.  LXXV, 
H.  1  u.  2.  »  110)  Oasopis  Macicy  Serbskeje.  Red.  E.  Muka  (Mucke)  LIII  u. 
LIV,  52ff.     DE  IV,  1905,  25.  —  m)  DE  IV,  1905,  81—92. 
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künde  des  Kreises  Eekartsberga«^^^),  indem  er  ausnutzt  »was  uns 
die  alten  Flurnamen  über  die  einstige  Beschaffenheit  des  Ereis- 
gebiets  sagen«.  —  Eine  »genaue  Untersuchung  über  die  Einteilung 
der  Fluren  in  Thüringen«  geht  unmittelbar  voraus  ^i^.  Walter 
Schatte  behandelt  als  Hallesche  Dissertation  »Die  thüringischen 
Siedelungsnamen  in  ihrer  Bedeutung  für  die  altdeutsche  Landes- 
und Yolkskunde«^^*). 

Die  Namen  auf  -ingen  und  -ungen  müssen  keineswegs  patronymische  sein. 
Auf  -leben  werden  262  noch  heute  vorhandene  und  68  eingegangene  Ortsnamen 
von  Jütland  durch  den  nordthüringischen  Qan.  bis  gegen  Würzburg  —  Nieder- 
saohsen  und  dem  Thüringer  Wald  ausweichend  —  nachgewiesen.  Es  werden  dann 
die  Grundwörter  -stedt,  -dorf,  -back,  -hatisen  vorgenommen,  auch  slawische  Orts- 
namen erörtert. 

0.  Schlüter  beleuchtet  in  einem  umfassenden  Werke  die  »Siede- 
lungen im  nordöstlichen  Thüringen«  ^^^)  und  weist  besonders  S.  158f. 
die  einstige  Ausdehnung  des  Waldes  nach.  Heinr.  Heine  handelt 
»Über  thüringisch-sächsische  Ortsnamen «i^^).  G.  Jänner  erörtert 
»Die  Wiesen  der  Sättelstädter  Flur«ii7)^  gpäter  »Sättelstädt  und 
seine  Gewannflur« i^®),  F.  Hering  bietet  die  meisten  Flurnamen  von 
»Tambach  im  Thüringer  Wald«^^^),  H.  Simon  liefert  »Beiträge  zur 
Schmalkalder  Geschichte« ^^o)^    Anknüpfend  warnt  A.  Funckel^^i) 

vor  Keltomanie,  wie  sie  schon  bei  Lerp  (Thüringbuch  usw.)  zutage 
getreten  sei. 

Deutsche  Dorf-,  Bach-  und  Bergnamen  wie  Breüungen,  Heisterbach,  Knie- 
breche  werden  von  Simon  keltisch  erklärt,  noch  im  9.  Jahrhundert  n.Chr.  sei 
keltisch  gesprochen  worden.  Auch  die  Personennamen  ÄdaXbraht,  Brunhüt, 
HtUiburg,  fferibrand  usw.  seien  keltisch. 

G.  Jacob  (GJb.  XXVH,  126  über  Eugen)  bespricht  die  Orts- 
namen im  Herzogtum  Meiningen ^^2)  und  e.  Koch  liefert  Nach- 
richten über  die  Stadtflur  von  Meiningen  aus  1650^28).  —  y.  von 

und  zu  Gilsa  bespricht  »Merkwürdige  Ortsbezeichnungen  bei  Gen- 
sungen«i24), 

5.  NorddeiUsMand. 

Über  den  Namen  »Göttingen«  schrieb  Leo  Meyer,  dabei  einen 
methodischen  Streif zug  in  die  Ortsnamenkunde  unternehmend  ^^5). 
G.  Hey  und  K.  Schulze  behandeln  die  Siedelungen  in  anhaltischen 
Ortschaften  imd  "Wüstungen  mit  Erklärung  ihrer  Namen  ^^ej. 


"«)  KorrBlGesamtverDGeschAltVV  1900,  H.  2,  110—26.  —  "»)  Ebenda 
91—110;  1906,  Sp.  285.  —  "*)  Halle  1903.  37  S.  DE  III,  1904,  123.  — 
IIB)  Berlin  1903.  453  S.  mit  K.  A.  Kirchhoff,  DE  HI,  1904,  26  unter 
Benutzung  der  vorgeführten  Ortsnamen.  —  i^*)  PädagMag.  hrsg.  von  Fried r. 
Mann,  Langensalza  1906,  H.  274.  21  S.  —  ^^7)  BlVereinigGothaiBoheGeach. 
Altkde,  Aus  der  Heimat  I,  1897,  56—59,  73—77.  —  "«)  GothaerTagebl.  1901, 
Nr.  30.  —  "»)  MVeremigGothGeschAltkde  1902,  1—99,  bes.  S.  24.  —  "«^  1905. 
55  S.  —  "1)  DE  V,  1906,  107.  —  "«)  HUdburghausen  1894.  HI,  149  S.  — 
»»)  MemTagebl.  1904,  Nr.  73.  —  ^24)  ZHessenUind  XVIH,  1904,  H.  12.  — 
i2fi)  GöttingemachrYGesWiss.,  hist.-phil.  Kl.,  1896.  —  ^^  HaUe  1905.  192  S. 
H.Witte,  DE  V,  1906,  61. 
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Hey  legt  die  Voraussetzung  zugronde,  südlich  von  den  mit  den  Polen  ver- 
wandten Ostseeslawen  und  nördlich  von  den  Tschechen  breite  sich  ein  mittlerer 
sorbischer  Zweig  aus.  Von  Personennamen  abgeleitet  seien  patronymische  Kamen- 
formen  mit  -itz;  die  auf  -ju,  -tnu,  -inü,  -ovu,  -iskU  abgeleiteten  deuten  auf 
persönlichen  Sitz.  Kur  der  kleinere  Teil  sei  von  Appellativen  gebildet.  Er  zShlt 
163  wendische  Orte  und  dazu  240  Wüstungen.  —  Schulze,  der  die  deutschen 
Ortsnamen  bearbeitet,  zählt  145  deutschbenannte  Orte  und  271  Wüstungen.  — 
Also  eine  fleißige,  ins  einzelne  gehende  Doppelarbeit.  In  alphabetischer  Reihe 
werden  zuerat  die  slawisch  bezeichneten  Ortschaften  (so  sollte  es  heißen  statt 
»slawische  Ortschaften«  S.  13),  dann  die  »slawischen  Wüstungen«,  hierauf  die 
»deutschen  Ortschaften«  und  die  »deutschen  Wüstungen«  vorgeführt.  Eine 
Vorliebe  für  Ableitungen  von  einem  Eponymus  bzw.  von  dessen  Namen  charak- 
terisiert den  slawistischen  wie  germanistischen  Teil.  Im  ganzen  ist  gewiß  richtig 
vorgegangen.  Viel  altslawische  Eigennamen  werden  konstruiert.  Zu  Gödnitz  S.  22 
läßt  sich  mährisches  Göding  (slaw.  Hodonin)  stellen.  Die  Namen  auf  -gast  müssen 
(S.  13,  85)  nicht  alle  slawisch  sein;  slawisch  gost  ist  doch  nur  .ein  Lehnwort  aus 
germanisch  gast,  althochdeutsch  käst,  mit  dumpfem  a.  Man  denke  an  lAudeger 
und  Li'iidegcut  des  Nibelungenliedes.  Slawisch  bzdec  ist  ebenso  ein  Lehnwort  aus 
deutschem  schallnachahmendem  Fist  stm.,  feisten  swv.  Ob  Trinum:  Drinem, 
Bomum  nicht  doch  mit  niederrheinischem  Wankum  u.  dergl.  zu  vergleichen 
sind,  ob  nicht  -heim  dahinter  steckt,  wäre  wenigstens  zu  prüfen.  Pterov  als  Prirov 
zu  erklären,  hindert  wohl  mährisches  Pferov:  Prerau;  pfe  und  pti  wird  da 
nicht  verwechselt.  Brote  1413  mit  hroV  =  roter  Saft  zu  deuten,  mutet  recht 
unwahrscheinlich  an.  Was  ergibt  die  Bealprobe?  S.  22  bei  Gohrau  ist  diese 
löblich  eingehalten  und  führt  auf  richtiges  gor-  '=  tschechisch  hof-  =  brennen, 
Brand.  Von  Interesse  ist  Buest  S.  85  als  rovifttS  =  Grabfeld,  Grabech  (ein  solches 
bei  Natschbach,  Bezirk  Neunkirchen,  Niederösterreich),  wodurch  auch  Rust  am 
Neusiedlersee  mit  seinen  urkundlichen  Schreibungen  Ruüte  u.  dergl.  geklärt  ist. 
Auffällig  ist  der  Lautwechsel  in  Edderitz  S.  20,  beim  Volke  aber  noch  Eseritz. 
Von  den  »deutschen«  Namen  muß  man  doch  nicht  Altena  S.  99  auf  lateinisch 
altus  deuten.  Zu  Baiberge  wird  ein  althochdeutsches  *bdl  erschlossen.  Ob 
AnArunn  mit  k  in  ursprünglich  neudeutsoher  Sphäre  zu  »Beginn«  paßt?  Ob 
Wendorf,  statt  auf  wende  =  Grenze,  nicht  auf  Wendendorf  zurückgeht,  Slawen- 
dorf? Die  Freude  am  Eponymus  läßt  Blomenowe  1268  ohneweiters  auf  einen 
Biomo  zurückführen,  es  läge  doch  »blumenreiche  Au«  näher.  Bram-  S.  171 
nnd  öfter  muß  nicht  Brombeerstrauch  sein,  kann  auch  auf  bram  =  Waldrand 
gehen  (so  in  Westfalen).  Eigenartig  —  sachlich  ganz  richtig  —  ist  die 
Bealprobe  für  Mägdesprung  S.  111  aufgefaßt;  ein  Schalkenberg  wird  daneben 
gestellt:  bewaldete  Berge  zur  Nutzung  für  die  arbeitenden  Mägde  und  Knechte. 
Zu  MühUngen  S.  119  ist  doch  Förstemanns  Deutung  auf  Mühle  (mit  Beispielen 
aus  dem  8.  Jahrhundert)  gegenüber  L.  Sunders  »Maul«  und  selbst  Schulze 
Malo  <^  Muodo  (Eponymus)  vorzuziehen.  Zu  Bemezincrot  neben  Bemderode 
S.  102  möchte  ich  urkundliches  Üezes-se  neben  Jedlesee  (bei  Wien),  d.  i. 
^Üeteltnesse  zu  bedenken  geben.  Es  liefen  eben  zwei  Namenformen  des  Epo- 
nymus parallel.  Abtsförde  S.  136  ist  Dativ:  die  ford,  der  forde.  Vgl.  bayerisch 
Fürth  (mittelhochdeutsch  buro,  bürge).  S.  139  zu  Bilgenstadt  möchte  ich  für 
Bilihelsa  zur  Seite  steUen  Päi-grtm,  dabei  aber  Pili'  auf  mittelhochdeutsch  ich 
biUe,  beln  zurückführen:  ein  Helm,  dessen  Wolfsgesicht  bellt  oder  zu  bellen 
droht.     Mit  »billig«  ist  da  nichts  anzufangen. 

H.  Zernial  bietet  allerlei  Halbvergessenes  aus  Stadt  und  Flur 
Neuhaldensleben  ^27). 

»Z.  beschreibt  eine  kürzlich  in  zwei  Exemplaren  aufgefundene  Karte  von 
Stadt  und  Feldmark  Neuhaldensleben  aus  dem  Jahre  1721,  indem  er  an 
Straßennamen,  Toren  und  Flurnamen  zu  ermitteln  versucht,  was  sich  in  der  Zeit 
von  1721—1870  in  Stadt  und  Flur  geändert  hat.«"»). 

127)  Neuhaldensleben  1900.  —  «»)  KorrBlGesamtverDGeschAltVV  1906,  293. 
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F.  Danneil  führt,  indem  er  nur  selten  eine  Erklärung  gibt, 
alphabetisch  die  Ortschaften  des  »Kreises  Wolniirstedt«i29)  auf. 
Ein  ähnliches  bloßes  »Ortsverzeichnis« i30)  hat  neuerdings  Braun- 
schweig erhalten.  Hildesheimer  Straßennamen  bespricht  Buhlers  i^^), 
»Die  Flur  Sonnebom  und  ihre  Ortsbezeichnungen  in  alter  und  neuer 
Zeit«  findet  eine  kurze  Beachtung ^32),  l,  Wilser  erörtert  die 
Wanderungen  der  Angeln  und  die  Ortsbezeichnungen  auf  -leben^^^). 
Eine  verdienstliche  Arbeit  von  H.  J ellin ghaus  über  »Bestimmungs- 
wörter in  westsächsischen  und  imgarischen  Ortsbezeichnungen  konnte 
GJb.  XXYII,  174  nur  noch  erwähnt  und  soll  hier  kurz  gewürdigt 
werden. 

Eine  wahre  Schaastellung  des  deutschen  Sprachschatzes  in  seinen  ältesten 
und  heute  seltensten  Sparpfennigen  tritt  uns  da  entgegen,  Ton  denen  manche 
geeignet  sind,  bisher  ungenügend  erklärte  altdeutsche  Worte  deuten  zu  helfen: 
bun,  bune  und  bund  (Büngem)  ist  offenbar  zu  bayerisch  Point,  Petint  (in  Orts- 
namen häufig)  zu  stellen,  mit  dem  es  gleiche  Bedeutung  hat;  amero,  noch 
dialektisch  bayerisch-österreichisch  Schme9r;  spar,  bayerisch-österreichisch  ap^^i^, 
trocken,  besonders  vom  dürren  Boden  (ausgesperrt). 

Theodor  Imme  erörtert  die  Ortsnamen  des  Kreises  Essen  und 
der  angrenzenden  Gtebiete  ^8*)  und  bezeichnet  die  seltenen  Ortsnamen- 
bildungen auf  -ap,  -aud,  -si&pen,  -scheid  geradezu  als  Erkennungs- 
zeichen der  ripuarischen  Bevölkerung.  Aus  früherer  Zeit  rührt 
Lohmeyers  Beitrag  zur  Namenkunde  des  Süderlandes  her^^^. 
R.  Sprenger  186)  vermutet,  daß  der  Straßenname  Mummenial  in 
Quendlinburg,  1335  urkundlich  bezeugt,  vielleicht  aus  dem  Mu/nvmenr 
tal  des  »Schatzkäßtl.  des  rhein.  Hausfr.«  von  Hebel  (Ausg.  Kürschners 
Nationallit.  S.  100)  licht  empfangen  könnte.  G.  von  der  Osten- 
Otterndorf  spricht  »Über  die  Erforschung  der  älteren  Geschichte 
von  Hadeln,  insbesondere  über  die  Sammlung  der  Orts-  imd  Flur- 
namen« ^37)  i2nd  F.  Knoll  klärt  gegen  Andrees^^®)  Anschauimgen 
»Mißverstandene  Flurnamen«  auf^^sj^  indem  er  sechs  Flurnamen 
schon  vor  der  Landesvermessung  in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahr- 
hunderts als  entstellt  nachweist.  —  P.  Kühnel  und  E.  Muka,  die 
sich  beide  mit  den  Lausitzer  Wendenresten  befaßt  haben  (GJb. 
XXVU,  127  und  126),  gehen  nun  auf  das  Lünebiu^gische  über^*»). 


^29)  Halle  1896.  —  ^^O)  Ortsverz.  des  Hzgt.  Braunschweig  auf  Grund  der 
Volkszahlung  vom  1.  Dez.  1905.  Hrsg.  vom  stat.  Bnr.  des  herzQgl.  Staatsmin. 
Aug.  1906,  Braunschweig.  40  S.  —  i«»)  FamBlHildeshAllgZtgAnz.  Hüdesheün 
1906.  40  S.  —  182)  (Wagner)  GemeindeBoteSonneb.  H,  1898,  25—27.  Es 
ist  wohl  das  Lippesche,  nicht  das  Coburgische  Sonneb.  gemeint,  wo  Kreisschul- 
inspektor Ullrich  Flurnamen  sammelt.  —  i^^)  Die  Germanen  Beitr.  z.  Völkerkde. 
Eisenach  1904.  448  S.,  S.  104ff.  —  "*)  Essen  1905.  H.Witte,  DE  V, 
1906,  106.  J.  Leithaeuser,  ZAllgDSprV  XX,  1905,  254.  —  13«)  Altena 
1894.  71  S.  —  13«)  ZADSprV  XIX,  1904,  Sp.  214.  —  "7)  HannovGeschBl. 
1899,  Nr.  2.  —  138)  Feldmesser  als  Flumamenverderber.  KorrBlGesamtverDAltVV 
LH,  17,  Anm.9.  —  13^  BraunschwMag.  IV,  1898,  21  f.  —  "O)  Kuhnel,  Slaw. 
Orts-  u.  Flurnamen  im  Lüneburg.  IH  TeUe.  ZHistVNieders.  1901—03.  DE 
1902,  87.  K.  E.  Muka  (Mucke),  Szcz^tki  JQzyka  polabskiego  Wendow  Lüneburskich. 
Linguist.  Komm,  der  Krak.  Ak.  Wiss.  I,  Krakau  1903,  313—569.    DE  1905,  27. 
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Mucke  zählt  nach  mündlicher  Nachforschung,  S.  324 — 79,  eine  große  An- 
zahl von  Familien-  und  Flurnamen  auf,  welche,  mit  dem  Urkundenmaterial 
Kiihnelfl  verbunden,  eine  desto  yerläBlichere  Grundlage  der  Forschung  bilden.  — 
A.  Brückner  wendet  sich  aber^^^)  gegen  die  dabei  übliche  Übersetzung  der 
in  den  Ortsnamen  enthaltenen  Personennamen.    Vgl.  Na  gl  im  GJb.  XXYII,  118. 

"Wenig  Beifall  hat  Paul  Bronisch^*^)  gefunden;  die  slawischen 
Deutungen  (HE  reicht  von  Ba — Z)  sind  auch  hier  wieder  anfecht- 
bar, besonders  westlich  der  Linie  Kiel — Segeberg — Oldesloe — Trittau. 
E.  F.  Fehlin g  erbringt  Lübecker  Flurnamen  und  drei  Flurkarten^^^). 
P.  Jakob  (vgl.  aJb.  XXYII,  124)  hatte  sich  schon  1900  gegen 
den  bisherigen  Dilettantismus  gewendet  und  verlangt  saeh-  und 
sprachkundige  Deutungen,  stellt  überdies  deutsche  und  wendische 
Doppelnamen  fest^**).  —  Die  Untertrave  in  ihren  volkstümlichen 
Ortsnamen  behandelt  C.  Schumann  i*^),  indem  er  die  Beziehungen 
der  Ufer  und  des  Flußbettes  aufdeckt.  F.  Tonn^^ß)  beutet  in  »Die 
Flurnamen  als  Quellen  der  Heimatskunde«  die  Amter  Travental 
und  Geschendorf  aus.  Über  Bomlitx  (Böhme,  Wardböhmen)  handelt 
C.  Walther  ^*^.  Teilweise  für  die  Namenkunde  verwertbar  ist 
Henning  Oldekop  »Topographie  des  Herzogtums  Schleswig« i*®). 
Beiträge  zur  Erklärung  schleswigischer  Ortsn.^*®)  liefert  Joh.  Lang- 
feldt  Zu  GJb.  XXVn,  117  fügen  wir  hinzu,  daß  Th.  Siebs  die 
Flurnamen  des  Saterlandes  ^5®)  (Oldenburg)  seinen  Betrachtungen 
zugrundelegt.  C.  Borchling^^i)  gibt  Bemerkungen  zu  H.  Sunder- 
mann »Friesische  und  niedersächsische  Bestandteile  in  den  Orts- 
namen Ostfrieslands«  ^52)^  H.  Jellinghaus  erörtert  Pye  imd  Piesberg 
im  Osnabrückischen  ^*>3). 

Yon  den  eigentlichen  großen  Eolonialgebieten  hat  Mecklenburg 
durch  H.  Witte  besondere  Beachtung  gefunden. 

Er  wies  »wendische  BeyOlkerungsreste  im  westlichen  Mecklenburg«  nach^^^) 
und  zeigt  an  den  Familiennamen,  dafi  auch  nach  der  Besiedlung  durch  Deutsche 
überall  noch  Wenden  waren.  »Die  Abstammung  der  Mecklenburger«^'^)  ist 
in  gleichem  Sinne  yon  ihm  geschrieben,  bis  Ende  des  14.  Jahrhunderts  sei  ein 
betrachtlicher,  bis  ins  16.  Jahrhundert  ein  restlicher  Bestand  wendischer  Be- 
völkerung vorhanden  gewesen;  starke  wendische  Überreste  werden  in  Dorf-, 
Flur-  und  Personennamen  Mecklenburgs  gezeigt.  Hieigegen  glaubte  Herrn. 
V.  Pfister-Schwaighusen  Einspruch  erheben  zu  müssen ^'^:  Witte  möge 
sich    in  Zukunft    ausschließlich   mit   deutschen   Sachen   befassen.      Darauf   er- 


^*^)  DE  a.  a.  O.  —  ^**)  Die  slaw.  Ortsnamen  in  Holst,  u.  im  Fürstent. 
Lübeck  III,  Beil.  JBer.  Bealsch.  Sonderburg  1903.  4«,  17  S.  ZDUnt.  1905, 
O.  Glöde.  —  "»)  Lübeckische  Stadtgüter  I,  Lübeck  1904,  27 ff.,  38,  70,  110.  — 
1^4)  Erkl.  wend.  Ortsnamen.  NSächsKirchBl.  VIT,  Leipzig  1900,  Nr.  22,  337—42. 
DE  in,  1904,  20.  —  1")  MGGesLübeck  2.  Reihe,  1899,  H.  12,  72—87.  — 
"«)  »Heimat«  Monatsschr.  XV,  1905,  105—11.  —  "7)  KorrBVNdSprForsch. 
XXm,  1902,  49f.,  66,  84.  —  "8)  Kiel  1906.  —  "»)  Die  Endung  -lef,  »Die 
Heimat«  Monatsschr.  XHI,  1903,  71  f.  —  »»)  Breslau  1896.  —  »")  JbVNd. 
SprForsch.  XXVHI,  1902,  156.  —  »«)  Emden  1901.  —  »»)  KorrBlVNd. 
SprForsch.  XXH,  1901,  96.  —  »*)  DGeschBL  V  1904,  H.  9  (Juni)  219—235. 
DE  in,  1904,  166,  Nr.  222;  femer  Forsch,  zur  Landes-  u.  Volkakde  XVI, 
Stuttgart  1905,  1—124.  —  "»)  DE  IV,  1905,  1—8,  mit  Sonderkarte.  Glob. 
LXXXVni,  1905,  131.—  »«)  DTagesZtg  BerUn  1905,  9.  Mai. 
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widert  H.  Witte  ^^^,  es  sei  ja  den  Deutschen  eine  Ehre,  dafi  die  Slawen  so 
ganz  ins  Deatschtam  aufgegangen  sind.  Einige  toponymisohe  Einzelheiten  bieten 
schon  y.  Winterfeld  »Zur  topographischen  BeBchreibong  der  Kommonions- 
dorfschaft  und  Feldmari^  Mamitz«^^^  und  die  »Nachricht  von  den  vor  dem 
Petri-Tor  (zu  Kostock)  belegenen  Wiesen«  * 5»). 

L.  Lorentz  liefert  ^^<>)  »Bemerkungen  zu  den  in  päpstlichen 
Urkunden  überlieferten  ostseewendischen  Namensformen«. 

Es  kommen  Ortsnamen  von  Mecklenburg  und  Pommern  in  Betracht.  Daß 
der  Namen  Krolp.  schon  zu  Karls  des  Großen  Zeit  »Metathesis  zeigt«,  hätte  L. 
nicht  als  Beweis  gegen  die  Identität  mit  Karl  hinstellen  sollen :  sagen  doch  die 
heutigen  Slawen  (Tschechen)  TUor  statt  des  heutigen  deutschen  IHroL 

J.  Koblischke^^^)  gibt  Bemerkungen  zu  Prof.  Baudoin  de 
Courtenays  »Kurzem  Resume  der  kasubischen  Frage«. 

»Ostsee wendisch«  statt  »polabisch«  sei  ein  verwerflicher  Ausdruck.  »Po« 
moranisch«  bedeute  »E&stenpolnisch«,  S.  261;  S.  265  wird  gegen  Brückner  die 
Übersetzbarkeit  der  Personennamen  verteidigt;  263 — 65  ist  eine  Reihe  von 
Ortsnamen  besprochen. 

Ziun  Teil  wenigstens  fußt  auf  Ortsnamen  P.  Wehrmann 
»Kloster  Kolbatz  und  die  Germanisierung  Pommerns«  I^^^)^  ebenso 
E.  Hollack  »Die  Yorgeschichte  Samlands«^^^)  und  P.  Karge  »Zur 
Kolonisationsgeschichte  des  Oberlandes:  das  Feld,  Dorf  und  Gut 
Ankern  « i^*). 

Rud.  Grupp  (vgl.  GJb.  XXVH,  126)  wirft  die  Frage  auf  »Die 
Ortsnamen  auf  -in,  -üx  und  -ow  germanisch?«  ißß) 

Obwohl  Bef.  (Nagl)  die  zeitweilige  örtliche  Aussprache  -in  für  -ing  in  den 
Alpenländem  sicher  nachweisen  kann,  einzelne  Orte  auf  -Uz  (vgl.  OöpfrUz  auch 
Tehnüz  ^  Temitz  in  Niederösterreich)  sicher  deutsch  sind  und  z.  B.  in  galiz. 
KuLparhow  deutsches  Goldberghof,  wohl  überhaupt  in  slawischen  -ow  (-uv)  zur 
Possessivendung  verblaßtes  deutsdies  -»nof*  zu  suchen,  die  Zahl  slawischer  Lehn- 
wörter und  Lehn/ormen  aus  dem  Deutschen  gewiß  noch  größer  ist  als  manche 
Gelehrte  heute  zugeben  wollen,  so  muß  doch  im  einzelnen  bei  Behauptung 
deutschen  Ursprunges  sorgfältiger  und  vorsichtiger  zu  Werke  gegangen  werden, 
als  dies  seitens  G.s  geschieht.  —  Im  Gegensatz  zu  G.  deutet  Otto  Vogel  ^^^ 
verläßlich  deutsche  Ortsnamen  der  Priegnitz  wie  Lagg&ndorf,  KaUenstiegsee  u.  a. 
ohne  wissenschaftliche  Objektivität  ins  Slawische  hinein.  Der  Bericht  hierüber 
im  Globus  ^^^  ist  zu  gläubig. 

Eine  größere  Arbeit  über  einen  Teil  Brandenburgs  bilden  »Flur- 
namen und  dorf geschichtliche  Beiträge  aus  dem  Euppiner  Kreise«  i^s), 
die  —  von  Lehrern  geboten  —  nicht  durchaus  wissenschaftlich 
ernst  zu  nehmen  (so  wenn  Hästerlake  f Heister fj  auf  »Elsterlake« 
gedeutet  wird),  aber  immerhin  von  +A.  Heintze  empfohlen  sind^^^). 


157)  BTagesZtg  »Die  Deutschforschung  Ostelbiens«  1905,  20.  Mai.  — 
"8)  Monatschr.  v.  und  f .  Mecklenbg  III,  1790,  741—50.  —  "^  RostockerNachr. 
1752,  St.  8,  S.  29  u.  30.  —  160)  ArchSlawPhü.  XXVH,  1905,  474 f.  —  i«i)  Ebenda 
XXVm,  1906,  261—83.  —  i««)  py^tz  1905.  —  18»)  KoiTBlGesamtverDGeschW 
1905,  64.  —  i«<)  OberländGeschBl.  Königsbei-g  1903,  H.  5.  —  *««)  Branden- 
burgia  XHI,  Berlin  1905,  Nr.  12,  März,  471  f.  —  i««)  Slawische  Ortsn.  der 
Priegnitz,  Perleburg  1904.  61  S.  A.  Brückner,  DE  IV,  1905,  26.  — 
167)  LXXXV,  1904,  303  f.  —  i««)  Neu-Ruppin  1904.  220  S.  Gesammelt 
u.  bearb.  von  Lehrern  im  Auftr.  des  Ereislehrerver.  —  *••)  ZAllgDSprV  XX, 
1905,  253f. 
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Für  die  Schreibung  der  Straßennamen  (in  Berlin)  i'^^)  wird  auch 
einige  Etymologie  aufgeboten.  G.  Bolte  erörtert  Familien-  und 
Flurnamen  der  Niederlausitz  ^"^i)  und  nur  in  20  Zeilen  bietet  H. 
Schmidt  »Flurnamen  aus  Pitschkau,  Kreis  Sorau,  N.  L.^^^).  — 
Ernst  Mucke  (Mnka)  handelt  über  »Die  Grenzen  des  sorbischen 
Sprachgebiets«  im  allgemeinen  ^"^s). 

Die  Wenden  sind  zu  unterscheiden  wie  von  den  Polen  so  andi  von  den 
Tschechen.  KoVm,  gelte  für  sorbische,  Chhim,  Khim  für  tschechische  Gegenden. 
Die  Westgrenze  gegen  das  Deutsche  sei  schwer  bestimmbar. 

P.  Scholz  trägt  bei  »Zur  Etymologie  einzelner  Gebirgsmassen 
im  Riesengebirge« .1*^*)  imd  zu  St  Drza2d2y6ski8  Arbeiten  über 
Schlesien  (GJb.  XXVII,  128)  liefert  A.  Brückner  einige  Be- 
merkungen i*^^).  Eine  kleine  politische  Auseinandersetzung  knüpft 
sich  an  den  Namen  von  Inowraxlaw. 

Inowrazlaw  bietet  für  die  deatsche  Zange  eine  etwas  ungewohnte  Laut- 
verbindung.  Magistrat  und  Stadtverordnete  der  so  benannten  Stadt  haben  bei 
der  Staatsregierung  nun  (1904)  beantragt,  den  Namen  in  »Hohensalza«  zu 
ändern.  Diesen  Wunsch  einer  deutschen  Bürgerschaft  verteidigt  u.  a.  die 
Schlesische  Zeitung  (Nr.  501  vom  9.  Juli),  indem  sie  auf  das  ungleich  gewalt- 
tfttigere  Vorgehen  der  Magyaren  hinweist,  welche  einer  deutschen  Bürgerschaft 
einen  fremden  Namen  (z.  B.  Ifagy  Szeben  für  HermaniMtadt)  aufnötigen  ^^^. 

6,  Osterreiehrühgam, 

»Einheitliche  Züge  des  Volkstums  in  der  Habsburgischen 
Monarchie« ^■^'^j  auch  in  bezug  auf  Ortsnamengebung  trotz  der  Ver- 
schiedenheit der  Sprachen  bietet  J.  W.  NagL 

Er  vergleicht  s.  B.  tirolisches  fiecht  mit  slawisch  smrk  und  dem  von  diesem 
abgeleiteten  Semmermg^  stellt  Tohtl  (Döbling)  mit  slawisch  debr  zusanunen  und 
legt  dieses  dem  Tiroler  Deffereggen,  slawisch  Debfec  und  slawisch-ungarisch 
Debreczen  zugrunde. 

Zu  R.  Müller  »Neue  Vorarbeiten  zum  altösterreichischen  Namen- 
buch« (GJb.  XVn,  129)  ist  hier  besonders  das  Verzeichnis  der  in 
der  Arbeit  besprochenen  Berg-,  Flur-,  Fluß-  und  Ortsnamen,  S.  417 
bis  419,  noch  hervorzuheben.  —  Eine  Fundgrube  für  Ortsnamen 
der  österreichischen  Reichshälfte  bildet  das  » Gemeindelexikon  «^^S), 
eine  gleiche  Quelle  für  »Straßen,  Gassen  und  Plätze  der  k.  k.  Reichs- 
haupt- und  Residenzstadt  Wien«  der  so  betitelte  Auszug  aus  Leh- 
manns Allgemeinem  Wohnungs-Anzeiger  ^7^).    Ein  mit  Erklärungen 


iTO)  VoßischeZtg  1905,  Nr.  289,  23.  Juni.  ZAUgDSprV  XX,  1905, 
242f.  —  171)  £.  Muka  (Mucke),  Öasopis  M&cicy  Serhskeje  141  f.  DE  lY,  1905, 
107.  —  "«)  NiederlausM  VH,  1902/03,  212f.  —  "•)  S.-A.  Berlin  1904,  au» 
ArchSlawPhil.  XXVI,  543—59.  A.  Brückner  DE  V,  1906,  59.  —  "4)  Der 
Wanderer  im  Riesengebirge,  Hirschberg  1901,  IX,  Nr.  230.  —  "5)  de  jy, 
1905,  24.  —  176)  Vgl.  ZADSprV  XIX,  1904,  Sp.  257.  —  ^77)  Feumeton  der 
WienerZtg  2.  Juni  1904.  —  ^78)  Gemeindelex.  der  im  Beichsrat  vertretenen 
Königreiche  und  Länder  (auf  Grund  der  Volkszählung  vom  31.  Dez.  1900). 
Hrsg.  von  der  stat.  Zen^ralkomm.  VI  (Krain),  VH  (Küstenland),  X  (Mähren). 
Wien  1905.  --  ^79)  XLVIH.  Jahrg.,  Wien  1906.     128  S. 
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ausgestattetes  Namenbuch  der  Stadt  Wien  bietet  nun  in  erneuerter 
Form  Friedr.  Umlauft  i^O). 

U.  hat  längst  (GJb.  XVIII,  72)  auf  die  Straßen-  and  Plätzebenennong  der 
Stadt  Wien  die  Aufmerksamkeit  gelenkt.  Sein  neu  erschienenes  Namenbuch 
bringt  mit  löblicher  Genauigkeit  bei  den  jüngeren  Straßennamen  kurze  bio- 
graphische Daten  über  die  Persönlichkeiten,  denen  zu  Ehren  die  Straßen  be- 
nannt sind.  Für  die  alten  Namen  ist  das  Buch  durch  den  Eigensinn  des  Ver-' 
fassers  und  bei  dessen  geringer  germanistischer  und  ganz  mangelnder  dialekt- 
wissenschaftlicher Schulung  nicht  brauchbar.  Wenn  man  Tscheche  ist,  so  freut 
man  sich  vielleicht  damit,  aus  dem  Jans  (=  Jhans,  Johannes)  einen  slawisch 
anklingenden  Jan  Enenkel  zu  machen  (S.  23);  daß  Pemmgfen)  S.  80  nur  »höchst 
wahrscheinlich«  von  einem  Personennamen  abgeleitet  sei,  mutet  schon  recht 
unsachlich  an.  Daß  HiUtddorf  (S.  48)  von  Uotindorf  abgeleitet  sei,  sieht  U. 
ein ;  er  sollte  mundartl.  Hid^ldorf  (Hüetldorf)  mitbeachten,  um  das  unorganische 
k  zu  erfassen;  mundartl.  hi9zt  für  i9zt,  jetzt;  aber  zu  Histzvng,  S.  44,  kennt 
er  nicht  die  alte  Schreibung  Vo^zingen  d.  i.  Uo^ingen,  Üezingen,  mit  un- 
organisch vorgeschobenem  h:  HÜezmg;  sondern  verfällt  mit  B.  Müller  auf  einen 
Hezt,  der  zur  Dialektaussprache  nicht  stimmt.  Auf  Nagls  im  Dialekt  und  in 
den  alten  Schreibungen  fußenden  Erklärungen  mag  er  offenbar  nicht  eingehen. 
Wo  er  nachgeben  zu  müssen  glaubt,  wie  bei  der  Wipplingerstraße  und  der 
Teinfaltstraße,  konstruiert  er  eine  zweite  überflüssige  Seitenform  aus  seinen 
früheren  Behauptungen.  Auch  wenn  er  im  Büchlein  »Die  Bübmge«^  und  »Freyrmg« 
=  Steinfeld  wirklich  urkundlich  nachwiese,  wäre  ein  Einfluß  dieser  Namen 
ganz  ausgeschlossen,  weil  sich  Wipplingerstraße  aus  Wildwerkerstraße  und  Tein- 
faltstraße aus  Tuomvoitsstraße  ganz  selbständig  entwickeln.  Der  Schild  der 
»Gemeinde«  kann  also  diesem  Büchlein  nach  der  älteren  Bichtung  hin  nichts 
nützen,  für  die  neueren  Namen  darf  es  als  ziemlich  lückenlose  Zusammentragung 
anerkannt  werden.  —  Es  muß  hier,  was  U.  ungerechtfertigter  Weise  versäumt, 
noch  angemerkt  werden,  daß  er  nun  —  ohne  Quellenangabe  —  aus  dem  Buche 
seines  Konkurrenten  Franz  Budolf  (GJb.  XXYII,  134)  die  Punkte  Casteüez  (\), 
FröhUch,  GriU,  Straßer,  Palm,  Stork,  Gatterburg,  Hoffer,  Kofier,  Scherzer, 
Schrei,  Siegel,  Württemberg  u.  a.  nachgetragen  bzw.  richtiggestellt  hat;  er  hätte 
ein  Gleiches  auch  noch  bei  den  Punkten  Kapitel,  Kreitner,  Hamilton,  Morzin, 
Litit/row,  Math,  Odoaker  u.  a.  tun  können. 

Die  Topographie  von  Niederösterreich,  geleitet  von  Dr.  M.  Yancsa 
und  herausgegeben  vom  YLkdeNÖ^®^)  gibt  annähernd  für  die  ein- 
zelnen Namen  urkundliche  Schreibungen  und  verläßt  sich  bei  der 
Namendeutung  durchaus  auf  ihre  Hausetymologen  ohne  weitere 
Übersicht.  —  Den  Übergang  von  Ortsnamen  auf  -am  in  -dng 
(Zwischenstufe  -in)  und  umgekehrt  bespricht  J.  W.  Nagl^s^),  — 
Herr  Otto  Freiherr  v.  Stockhorn  führt  mich  handschriftlich  auf 
einen  niederösterreichischen  Hof  (mansus)  Stokarn  (a.  1201)  der 
im  Zusammenhalt  mit  Stockerau  oÖenbar  »Zu  den  Holzabstockem« 
zu  deuten  ist.  In  der  Reichersberger  Gegend  am  Inn  seien  noch 
heute  zwei  Örtchen  Stocker  oder  Stockerer.  Unter  Beiziehung  der 
Ortsnamen  wird  die  Besiedlung  des  oberösterr.  Mühlviertels  von 
A.  Hackel  erörtert i«»).  In  Tirol  tritt  neben  Chr.  Schneller 
(GJb.  XXYII,  131),  dessen  Beiträge  zur  Ortsnamenkunde  Tirols  i»*) 

180^  Namenbuch  der  Straßen  und  Plätze  von  Wien,  im  Auftrage  der  Ge- 
meinde verfaßt.  Wien  u.  Leipzig  1905.  124  S.  —  i»!)  VI.  Bd,  Der  alphab. 
Reihenfolge  der  Ortsch.  V.  Bd,  H.  9—11  (513—704),  1906.  —  "2)  DMaa  H, 
69.  —  "»)  (Kirchhoff)  ForschDLand Volkskde  XIV,  1,  1902.  77  S.  mit  K.  — 
"*)  III  Teüe  in  I.  Bde  Innsbruck  1893—96.     KritJbFortschrEomPhü.  VI,  3. 
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gerechtes  Au&ehen  erregten,  Yalentin  Hintner  mit  »Beiträgen 
zur  tirol.  Namenforschungen^^)  und  mit  »Nachträgliches  zu  den 
Stubaier  Namen«  i®^  in  den  Yordergrund. 

Eine  anfielst  fleißige  Nachlese  zu  den  Orts-  und  Flurnamen  (1902),  Per- 
sonen- und  Gütemamen  (1903)  des  Stubaitales  (GJb.  XXYII,  131).  In  der 
Niedersohrift  fehlen  leider  die  notwendigen  Zeichen  mundartlicher  Unterscheidungen 
in  der  Aussprache,  ohne  welche  die  Deutung  nicht  sicher  gehen  kann.  Z.  B. 
Acher,  S.  5,  ist  wohl  mit  dumpfem  k  zu  lesen,  gewiß  ebenso  Anger,  hingegen 
enthält  Arch,  S.  6,  hohes  ä,  wie  die  historische  Schreibung  ärch  beweist.  Da 
H.  überall  selbst  mündliche  Nachfrage  gehalten  hat,  wäre  ihm  die  Bezeichnung 
der  mundartlichen  Aussprache  leicht  möglich  gewesen.  Obiges  Acher  kann  wohl 
»Ahorn«  bedeuten,  wie  auch  slawisch  javor  oft  als  Flurname  verwendet  wird. 
Der  Dialekt  ist  oft  glücklich  beigezogen,  z.  B.  zur  Erklänmg  von  Ayren,  S.  6, 
aus  dialektisch  d9m  =  nhd.  Ohren.  Manchmal  entgeht  H.  ein  mundartlicher 
Vorgang  als  Erklämngsbehelf:  zu  Alt-gewig  und  AU^ewigger  neben  älterem 
AUgevyiUer,  aUgewit  hätte  Püttner  Krdn9Wfgg  ==  Waoholder  neben  sonstigem 
Krona/wüt  (ahd.  -witu,  Holz)  herangezogen  werden  können:  Altes  Gehölz  neben 
einer  Neupflanznng.  Auch  auf  die  Bealprobe  wird  Bedacht  genommen:  8.  17 
bei  Hopf  lach,  bei  obigem  Ayren  8.  6,  8.  18  Kälbergarten,  KcUch  u.  6.  Wie 
schon  die  Einleitung  sagt,  wird  aber  der  Deutung  auf  Personennamen  mehr 
Baum  gegönnt:  Krapen  S.  20,  Lenzen  8.  21,  Lexen  8.  22,  Hangen  8.  23  usw. 
Für  den  deutschen  Sprachschatz  und  auch  die  Formenlehre  ist  manches  daraus 
zu  gewinnen ;  so  z.  B.  die  gewöhnliche  Superlativ wendung  et  in  den  Zahlbegriffen 
Aehstel  8.  5  und   Vieret  8.  39. 

Auch  Uibeleisen  hat  für  Tirol  einiges  —  im  Zusammenliang  mit 
dem  bayerischen  Alpenland -^—  beigesteuertes^,  ebenso  A.  Kubier  ^88), 

Ein  lebhafterer  Meinungsaustausch  hat  sich  über  den  Namen 
der  Hauptstadt  Kärntens  entsponnen  i®^). 

B.  Müller  hatte  darauf  hingewiesen,  daß  die  herrschende  Meinung,  Klagen' 
fwrt  sei  umgedeutet  aus  Glanjurt,  nicht  zulässig  sei:  die  Fart  über  die  Glan 
sei  weiter  südlich,  auch  heiße  die  Stadt  schon  1256  urkundlich  Quxkeremfmiae 
vadum.  Damit  war  die  Verbesserung  der  Deutung  im  wesentlichen  gegeben. 
J.  Scheinig  sucht  die  Namen  Klager^furt  und  die  verbreitetste  windische  Be- 
nennung Celovec  in  Verbindung  zu  bringen.  L.  Pintar  denkt  an  Oelachen- 
Wörd,  pfützen-  oder  lagunenartiges  InseUand,  was  lautlich  ganz  unmöglich  ist. 
Courtenay  entdeckt  die  Tolmeiner  Dialektaussprache  Ovelouc,  wül  es  aber  nicht 
von  cviUti  winseln,  quieken,  ableiten.  Nachdem  er  die  alteren  Meinungen 
{Claudü  forvm;  Olanfurt^^;  Oelaehe  Word,  auch  celrb  =  integer,  selo  = 
pagus)  abgelehnt  hat,  konstruiert  er  sich  aus  Ovelouc  ein  ^Stvolovhc  von  atvol 
:=:  Pflanzenrölire,  Bohrstengel.  Dazu  entnimmt  er  aus  Hansizius  Adwndrinv/m> 
als  verderbtes  a^rurMnetu/m,  also  »Böhricht«,  Sumpf.  Lessiak,  der  früher  an 
die  Furt  eines  Klago  für  den  deutschen  und  an  ceh,  (—:  integer,  ganz)  für  den 
windischen  Namen  gedacht  hatte  (Cel-ov-ec  =  festes  trockenes  Land),  unternimmt 
nun   aus   dem  Vorliegenden   eine  Auslese.     Daß   für   einen  männlichen  Klago 


1")  JbAkGemeinnützWiss.  Erfurt  1904,  H.  30.  —  i»«)  JBerAkGymnWien 
1904.  —  ^^^  Beitr.  z.  alp.  Namenforsch.  Salet,  Fischunkel,  Frischübel,  Soglio, 
Füssen,  Pfronten,  Pflersch,  Sistrans.  MDÖAV  1901.^  Noch  früher:  Schruns 
und  der  Ahorn  in  alpinen  Ortsn.  Ebenda  1892,  43.  Über  Kamor  =  in  campo 
muri  ZGesBefGeschAlttFreibuig  i.  Breisg.  XX,  1  u.  2.  ~  ^^^  Orts-  und  Berg- 
namen  des  Tannheimer  Tals.  Ebenda  1898,  178ff.  —  ^^^  B.  Müller, 
Oarinthia  I,  83.  Jahig.,  1893,  179.  J.  Scheinig,  ebenda  1901,  21.  Baudouin 
de  Courtenay,  ArchSlawPhil.  XXVI,  1904,  160.  L.  Pintar,  ebenda  635 
bis  640.  Prim.  Lessiak,  ebenda  XXVU,  1905,  146ff.,  412ff.  —  i»»)  Wein- 
hold, ZWolkskde  YJI,  412ff.  (Fr.  Piohler). 
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hohes  bayerisches  d  erfordert  wird,  hfttte  er  schon  früher  an  der  Universität 
hören  können ;  daß  er  diesen  aUen  Ümlant  {seedin,  henin,  9.  Jahrh.)  nochmals 
gegen  Nagls  Anfstellnng  als  den  »sekundären«  bezeichnet,  war  hier  mindestens 
überflüssig.  So  gelangt  er  bei  einem  weiblichen  Wes-Fall  Klagun-  oder  klagano- 
(»Klageweib«  oder  »Klageweiber«)  an,  und  idenüfiziert  damit  Cvehtte,  indem 
er  obiges  cvüiU  wieder  aufgreift.  Die  Lehre,  Ortsnamen  nicht  ohne  Dialekt- 
forschung zu  betreiben,  ist  gewiß  richtig,  aber  hier,  wo  der  Dialektforscher  nur 
Nachtreter  war,  eigentlich  am  wenigsten  angebracht. 

Die  Yerbreitung  deutscher  Dorfnamen  in  Böhmen  vor  einem 
halben  Jahrtausend  erOrtert  Georg  Juritsch^^^)  und  zeigt,  daß  im 
13.  und  14.  Jahrhundert  756  Dörfer  mit  Sicherheit  und  78  mit 
Wahrscheinlichkeit  als  deutsche  Siedelungen  benannt  sind.  Paul 
Müller  bespricht  »Den  Böhmerwald  und  dessen  Stellung  in  der 
Geschichte«  1^*).  Daran  schließt  J.  Zemmrich  eine  kurze  Be- 
trachtung über  slawische  und  deutsche  Besiedlung  und  Ortsnamen 
des  Bayerisch-böhmischen  Waldes  i®*). 

Im  weiteren  Rahmen  der  Volkskunde  des  deutschen  Westböhmen 
widmet  Alois  John^®*)  den  deutschen  ilumamen,  Berg-  und  Wald- 
namen, Teich-,  Wiesen-  und  abermals  Waldnamen  ein  besonderes 
Kapitel,  wie  er  schon  in  seinem  Buche  »Oberlohma«  einen  Anfang 
gemacht  hat. 

Zunächst  wird  versucht,  die  wichtigsten  und  häufigsten  Bestandteile  von 
Flurnamen  zu  erklären.  Dabei  geben  alte  Bialektformen  wie  Umetacker  = 
Anwend-Acker  wertyoUe,  heute  unwirksam  gewordene  Lautgesetze  der  Mundart 
zu  erkennen.  In  einem  Anhang  werden  dann  Flurnamen  nach  Bezirken  nur 
aufgezählt,  selten  mit  einer  Erklärung,  und  zwar  sowohl  neue  als  abgekommene. 
Auf  Vollständigkeit  macht  die  Aufzählung  keinen  Anspruch.  Für  die  Besied- 
lungsgeschichte ist  schon  das  Vorliegende  wichtig  genug. 

A.  Schacherl^^*)  erörtert  die  amtliche  Ortsnamenvertschechung 
in  Böhmen,  A.  Sobolevskij^®^)  führt  in  wenig  glaubwürdiger 
Weise  den  Namen  CfecÄ,  auch  Goch  auf  ^ep  (cap)  mit  Suffix  ch 
zurück,  zieht  mittelhochdeutsch  keb-se  vergleichsweise  an  und  denkt 
an  russisch  yw»™  =  fangen,  cepaii.  Zu  P.  Kretschmer^^*^), 
der  Kostel  für  »Kirche«  damit  richtig  begründet,  daß  die  Kirchen 
in  Böhmen  befestigt  gewesen  seien,  möchte  ich  noch  bemerken, 
daß  auch  die  Schloßkapellen,  wo  der  Gottesdienst  auch  dem  Volke 
bis  heute  zugänglich  ist,  in  Betracht  kommen.  Eine  befestigte 
Kirche  kenne  ich  in  Trebitsch,  Mähren. 

J.  W.  Nagl  hat,  auf  offiziellen  Wimsch  der  Ortsgruppe  Przibram 
des  »Bundes  der  Deutschen  in  Böhmen«  vom  7.  Juli  1905  das 
vorhandene,  für  alte  Zeit  freilich  kärgliche  ürkundenmaterial  über 
den  Stadtnamen  Prx/ihram  zusammengetragen  und  in  Zusammenhang 
mit  restlichen  deutschen  Benennungen  der  Umgebung,  sowie  nach 


i»i)  JBer.  k.  k.  StaateRSchPilsen  1905.  —  "«)  Diss.  Straßburg  1904. 
110  S.  mit  K.  —  iW)  DE  V  1906,  19f.  —  !•*)  Sitte,  Brauch  u.  Volksglaube 
im  deutschen  Westböhmen.  Prag  1905  (BeitrDBöhmVolkskde,  hrsg.  y.  A.  Hauifen, 
VI),  407--17.  —  iW)  MonatsschrDArbeitPrag  (Red.  A.  Sauer)  V,  1905/06, 
H.  2.  —  !•«)  ArchSlawPhil.  XXVn,  244.  —  »«7)  Ebenda  XXVHI,  1906,  159. 
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Analogie  tschechischer  EnÜehnung  deutscher  Wörter  mit  anlaoteodem 
f  Przibram  als  Freübram  erklärt,  wobei  hraim  entweder  »Waldrand«, 
»Waldrest«  bedenten  kann  (wie  in  Westfolen)  oder  auf  -hrdhen 
(vgl.  Brabant)  zurückzuführen  wäre;  deutsche  Benennung  für 
böhmische  Bergstädte  ist  ja  von  vornherein  wahrscheinlich^^®). 

Wie  sich  tschechische  Yerblendang  das  Innenleben  eines  deatschen  Gelehrten 
vorstellt,  beweist  hierzu  ein  Artikel  der  Närodnf  listj^**):  weil  der  Autor,  da 
seine  orknndlichen  Belege  jünger  sind,  als  sie  ein  deutscher  Forscher  bei  deut- 
schen Ortsnamen  durchschnittlieh  gewohnt  ist,  vonichtig  und  nicht  apodiktisch 
vorgeht,  wird  daraus  gefolgert,  daß  » J.  Nagl  fühlt,  daß  ihm  das  Eis  unter  den 
Fußen  kracht,  daß  er  sich  aber  nicht  von  inneren  Stimmen  raten  lasse,  welche 
ihm  sagen:  Willibalde,  du  fuhrst  eine  unweise  Sache  aus!«  Der  Artikel  klingt 
aus  in  die  Angst, -der  Kondukteur  könnte  in  Przibram  einst  ausrufen :  vFreibram«. 

Julius  Wisnar  (GJb.  XXVH,  135)  bespricht  das  Verhältnis 
der  deutschen  Ortsnamen  zu  den  slawischen  im  Bezirk  Nikolsburg^^®) 
in  Mähren:  Slawische  Ortsnamen  werden  bei  der  Germanisierung 
entweder  mundgerecht  gemacht  (z.  B.  Prerov — Preraii)  oder  übersetzt 
(z.  B.  Lednice — Msgrub),  oft  bestehen  aber  grundverschiedene  Namen 
nebeneinander:  Lenovice  —  Mariahilf.  Gelegentlich  einer  unter- 
suchimg  zur  Gudrun 2^^)  hat  Nagl  den  angeblichen  galizischen 
Fundort  arabischer  Münzen  (auf  dem  Handelsweg  nach  Skandinavien 
vor  1000  n.  Chr.)  namens  Pepineg  als  nicht  nachweisbar  beklagt. 
Daraufhin  lief  aus  Göding  von  G.  Treixler  die  Deutung  auf  ein 
galizisches  Jox^eföw  (z.  B.  im  Bezirk  Mielec)  ein  202). 

In  Ungarn  ist  von  Theod.  Ortvay  eine  Geschichte  der  Stadt 
Preßburg  erschienen *<>s).  Danach  erörtert  J.  Zemmrich*04)  das 
Deutschtum  im  mittelalterlichen  Preßburg,  dessen  Namen  Wratislaivia 
er  erwähnt.  Ich  kenne  Wratislaoburgun  aus  Wiguleius  Hund,  An 
meine  Deutung  des  Namens  Hüenxen  (GJb.  XXVII,  137)  knüpft 
Franz  Hei  der  ich  eine  zustimmende  Wiederholung  206). 

E.  KÖvi205aj  i)ietet  eine  Reihe  von  Pflanzennamen,  die  in  Zipser 
Orts-  und  Flurnamen  enthalten  sind,  und  geht  auch  auf  Slawisierungen 
und  Magyarisierungen  ein. 

Zu  Videmik,  Wiederik,  S.  85,  möchte  ich  nicht  »Weide«  steUen;  der 
Waid9r9  ist  in  der  Püttner  Mundart  die  Kornblume.  Wenn  Hodermarh 
(=  Holderwald)  von  ungeschickten  deutschen  Schreibern  in  Hundermark  »ver- 
bessert« und  von  den  Magyaren  vertrauensselig  als  Szdazvdsdr  (S.  86),  d.  i. 
»Hundertmarkt«,  übernommen  wird,  so  mag  man  ahnen,  was  die  heutige 
Magyarisierungswut  aus  den  historischen  Namen  noch  alles  machen  wird.  Die 
alphabetische  Reihenfolge  der  Namen  folgt  den  lateinischen  Bezeichnungen  der 
Botanik. 

J.  L.  Beck  berührt 206j  <üe  Namen  Hungaria,  Ungarn,  Magyaren 
und  erklärt  nach  dem  Yorgang  des  ungarischen  Historikers  Karäcsonyi 

i>8)  DE  1906,  H.  2.  —  1»«)  8.  Juli  1906  »Dalfil  pokusy  o  zn£m6eni 
öesk^ho  mlstopisu«.  —  »o»)  ZDVGeschMfihrSchlesBrünn  IV,  1900,  H.  1  u.  2, 
121—31.  —  201)  WienerZtg  1906,  30.  März.  —  «««)  HandschrifÜ.  5.  April 
1906.  —  «0«)  Deutsche  Ausgabe  1892—1903.  —  204)  de  V,  1906,  64.  — 
206)  Ebenda  H,  1904,  Nr.  209.  —  «o»-)  KorrBlVSiebenbLkde  XXVII,  1904, 
65—76,  85—91.  —  «o«)  Ztg  Vedette  (Wien)  3.  Dez.  1904. 
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die  Orte  mit  Koloxs,  lateinisch  dtisa,  als  Palisadenorte,  d.  i.  Grenz- 
orte,  und  stellt  Mexöör  (Feldwache)  daneben.  —  Über  einen  solchen 
Elausenort,  nämlich  KUtvsmburg-Koloxsvdr  hat  sich  eine  bemerkens- 
werte Polemik  eingestellt  ^ot). 

Der  Rektor  der  Universität  Klausenburg,  Apäthy,  hatte  behauptet:  »Kolozs- 
y&r  nom  historique  de  notre  yille  fond^e  par  des  Hongrais«  und  »Klausenbuig 
est  une  traduotion  allemande  du  nom  original  IColozsy&r«.  Dagegen  weist  Kisch 
1372  eine  Mdgeruteha  (Madjarengasse)  nach,  die  in  einer  madjarisohen  Stadt 
keinen  Sinn  hätte,  und  fuhrt  den  alten  Namen  dua  (1222)  auf  mittelhochdeutsch 
ki/use  zurück.  Die  bis  in  das  16.  Jahrhundert  deutsche  Verwaltung  der  Städte 
hat  in  deutschen  Urkunden  stets  den  deutschen  Namen  gebraucht.  Der  Name 
sei  mit  ein  Produkt  autochthoner  deutscher  Sprachentwicklung  und  lasse  sich 
durch  Willkür  nicht  hinwegdekretieren. 

Der  Dialektforscher  G.  Kisch  ist  überhaupt  sehr  tätig  in  der 
siebenbürgischen  Ortsnamenkunde.  Im  »Yergleichenden  Wörterbuch 
der  Nösner  (siebenb.)  und  moselfränkisch-luxemburgischen  Mundart« 
wird  auch  ein  siebenb.-niederrheinisches  Ortsnamenverzeichnis  ge- 
boten 208). 

Im  KorrBlSiebenbLandeskde  bringt  er  eine  Chronikennachricht  über  den 
Mongoleneinfall  in  Siebenbürgen  1247  '^^  mit  einer  Reihe  von  Namen,  die 
in  Luxemburg  und  Siebenbürgen  gleichlautend  sind  ^^^ ;  bespricht  die  Ortsnamen 
NÖsen,  ffermannsdorf,  Klansenburg,  Karlsburg,  KokeUmrg^^^);  Diemrich  {1273 
Dewa  castrum«  Diwnbrich  =  Dewenburg;  vieUeicht  von  davn,  kelt.  =  Stadt)  ^^^ 
und  weitere  Ortsnamen^*'). 

F.  Eeimesch  bespricht  »Alte  Flurnamen  der  Zeidner  Ge- 
markung« 2i4).  Tschippendorf  (eigentlich  »Zippendorf«  =  Zd^, 
magyarisch  Sxepnyir,  Schönbirk)  =  Stefansdorf  2i5).  —  Über 
J.  Pokoly,  »A  värmegyei  intözmeny  törtönete  Erdölyben«  vgl. 
aJb.  XVn,  175,  Anm.  584.  L.  R6thy  handelt  darin  über  die 
Ortsnamen  des  Komitats  Szolnok-Doboka. 

Dieses  weder  in  Hermannstädter  Bibliotheken  noch  im  Ofenpester  National- 
museum vorliegende  Werk  erscheint  in  mehreren  Lieferungen  bzw.  Abschnitten, 
von  denen  sich  eben  der  achte  mit  den  Ortsnamen  des  genannten  Siebenbürger 
Komitates  befaßt.  Doch  steht  die  siebenb.-deutsche  Kritik  der  magyarischen 
Arbeit  vielfach  zweifelnd  oder  ablehnend  gegenüber.  Daß  z.  B.  CserjSs  (Cserhalom) 
durch  »sächsische«  EntsteUung  zu  KerUa  (Kyrieleis)  geworden  sei,  ist  w^iig 
wahrscheinlich.     H&rUz  wird,  statt  zu  Heinrich,  zu  HermaTm  gesteUt. 

Ivan  Ru2i6  bespricht  die  alte  und  neue  Heimat  der  Kroaten^i^). 
Im  Anschluß  daran  erörtert  Y.  Jagiö^i^j  die  Namen  Serben,  Kroaten, 


207)  G.  Kisch,  Klausenburg.  BistritzerZtg  1.  Okt.  1904  (auch  SiebenbD 
TageblHermannst.).  Alex.  Märki,  Kolozsv&r  neve.  S.-A.  aus  den  FöldrKözl. 
XXXU,  Ofenpest  1904,  H.  9.  24  S.  —  A.  SchuUerus,  Besprechung  von 
M&rkis  Arbeit.  KorrBlVSiebenbLandeskde  1905,  26—35.  —  G.  Kisch,  »Clus— 
castrumc  u.  »Clus — monasterium«.  Ebenda  41  f.  —  ^08)  Hermannstadt  1905.  — 
w»)  Pertz,  Scriptores.  XXIV,  65  u.  »LuxembWort«  21.  Jan.  1904.  — 
«i<^  KorrBlYSiebLkde  XXVn,  Nr.  2,  »Eine  wertvolle  Urkunde.  Luxemburg  in 
Siebenb.«.  —  "i)  XXVH,  17—20.  —  "S)  XXVHI,  1905,  Nr.  11.  —  "»)  XXIX, 
1906,  Nr.  4  f.  —  "4)  Ebenda.  —  216)  XXVI,  53  f.  —  «»«)  Stara  i  nova  postojbina 
Hrvata.     Agram  1903.  —  "7)  ArchSlawPhil.  XXVI,  1904,  312  ff. 
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7.  Schweiz. 

Ein  besonderer,  geradezu  vorbildlicher  Fleiß  wird  auf  das  Studium 
der  Ortsnamen  unter  Leitung  des  Prof.  Ernest  Muret  der  Genfer 
Universität  in  der  romanischen  Schweiz  entfaltet  Auf  der  einzig 
richtigen  breiten  Basis  der  Flurnamen  wird  da  aufgebaut  Man 
lernt,  wie  auch  der  Deutsche  liebevoll  die  kleinsten  Bestände  seines 
Stammgutes  beachten  und  schätzen  soll,  tun  nicht  Einbuße  am 
nationalen  Besitzstand  zu  erleiden,  sondern  diesen  zu  behaupten  und 
zu  vermehren. 

Gelegentlich  der  Sitzung  der  philologischen  Kommission  ^i^,  wurde  be- 
schlossen, zum  regelrechten  Gegenstand  (cadre)  die  Untersuchung  der  Ortsnamen 
zu  machen.  E.  Muret  wünschte,  es  möge  ein  oiimamenkundliches  Wörterbuch 
der  romanischen  Schweiz  ausgearbeitet  werden.  Eine  Zeitgrenze  für  die  Aus- 
arbeitung wurde  abgelehnt.  Prof.  J.  Vodoz^^*)  hat  mit  Hilfe  der  Karte 
alle  Ortsnamen  des  Kantons  Neuchätel  aus  den  Heften  des  Topographischen 
Bundes-Bureaus  ausgezogen.  Da  aber  in  dieser  Quelle  nur  das  Drittel,  oft 
kaum  das  Viertel  der  tatsAchlich  vorhandenen  topographischen  Namen  enthalten 
ist,  wurden  auch  die  Katasterregister  ausgebeutet  und  an  Ort  und  Stelle  die 
ricditige  dialektische  Aussprache  jedes  Namens  und  sonstige  Erkundigungen  ein- 
gezogen. Dazu  seien  die  alten,  urkundlichen  Formen  zu  vergleichen.  Die 
Arbeit  Vodoz'  ward  als  Typus  für  nachfolgende  Untersuchungen  empfohlen. 
Herr  Vodoz,  beauftragt,  eine  Studie  über  ein  ähnliches  Programm  für  die  gesamte 
romanische  Schweiz  auszuarbeiten,  äußerte  sich  dahin :  Ein  toponymisches  Wörter- 
buch der  romanischen  Schweiz,  so  weit  und  bedeutung^oll,  müsse  vom  Glossalre 
getrennt  unter  eigene  Leitung  gestellt  werden.  Man  müsse  mit  der  Arbeit  so- 
gleich beginnen,  um  noch  die  Auskünfte  der  Greise  zu  erhalten,  die  oft  allein 
mehr  in  der  Lage  sind,  ersprießliche  Mitteilungen  zu  machen.  Das  Topographi- 
sche Bundesbureau  verhält  sich  zu  diesem  Plane  sehr  sympathisch,  kann 
aber  keine  höhere  Unterstützung  als  die  jährlich  dem  »Glossaire«  gewährte  zu- 
wenden. —  Prof.  Muret  von  Genf  hat  im  Tale  von  Anniviers  eine  Partie  von 
topographischen  Namen,  besonders  in  den  Gemeinden  Ayer,  Grimentz  und  Saint- 
Jean  gesanmielt.  Zur  Frage  der  Vermehrung  der  notwendigen  Finanzmittel 
verfaßte  er  eine  »Note  über  den  Plan  eines  Ortenamen  Wörterbuchs  der  romani- 
schen Schweiz«.  —  Vodoz  hat  seine  aus  den  Katasterregistem  von  Neuchätel 
geschöpften  topographischen  Namen  an  der  Hand  der  orteüblichen  Aussprache 
kontrolliert.  Seine  urkundlichen  Belege  reichen  bis  ins  14.  Jahrhundert  zurück 
und  geben  Formen  für  die  Namen  zahlreicher  existierender  und  vieler  ab- 
gekommener Örtlichkeiten.  —  1902  hat  Prof.  E.  Muret,  sich  auf  die  augen- 
blicklich ausführbaren  Untersuchungen  beschränkend,  in  den  Kantonsarchiven 
die  alten  Pläne  der  Gemeinde  Vevey  vom  Ende  des  17.  bis  zur  Mitte  des 
19.  Jahrhunderte  ausgezogen.  In  Porrentruy  sind  die  Ortebenennungen  von 
einem  Hundert  jurassischer  Gemeinden  abgeschrieben,  die  Arbeit  ist  fast  voll- 
endet für  die  Distrikte  Porrentruy,  DeUmont,  Moutiers,  Neuveville  und  die 
Franches-Montagnes.  Die  lange  Liste  der  Ortsbenennungen  von  sieben  Gemeinden 
wurde  nach  der  mündlichen  Überlieferung  an  Ort  und  Stelle  und  nach  dem 
Kataster  zusammengestellt.  Auch  alte  Pläne  von  Dardagny  und  Vemier,  zurück- 
gehend auf  den  Beginn  des  18.  Jahrhunderte,  wurden  durchsucht.  —  Herr 
Vonardeux  in  Grimentz  hat  bereite  die  wesentlichsten  Namen  von  Ayer, 
Grimentz  und  Vissoie  eingesendet.  Die  mündliche  Tradition  des  letzteren  Ge- 
biete und  der  großen  Weiden  von  Chateaupr6  und  Torrent  (Anniviers)  hat 
Muret  selbst  gesammelt.  Vodoz  (jetzt  in  Zürich)  zog  betreffs  des  Neuen- 
burger  Gebiete  die  ältesten  »Röles  d'extente«  aus  dem  städtischen  Archiv  und 

^^^  Glossaire  des  patois  de  la  Suisse  romande.  Prem.  rapp.  annuel  1899, 
Neuchätel,  Paul  Attinger,  1900,  S.  7.  —  2'»)  Ebenda  1900,  8.  4. 
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die  bis  heute  fortlebenden  Namen  aus.  —  1903  wurde  von  W.  Meylan  die 
Kopie  des  Katasters  von  Porrentruj  und  die  Durchsicht  der  alten  Katasterpläne 
des  Berner  Jura  vollendet,  und  aus  dem  Kataster  und  den  Archiven  von  Qenf 
sSmtliche  Flurnamen  von  sieben  Gemeinden  erhoben.  Im  Wallis  worden  die  kanto- 
nalen Steuerregister  und  KatasterplAne  ausgebeutet,  besonders  hinsichtlioh  Cham- 
p^ry,  Salvan,  Bouig-Saint-Pierrc,  und  die  elf  Grlmentzer  Almen  mit  ihren  zum 
Teil  nur  mündlich  vorhandenen  Ortsbezeichnungen  bearbeitet.  £.  Burret  legte 
mehr  als  10000  Nummern  (fiches)  von  Ortsbenennungen  des  Kantons  Waadt 
nach  den  Katasterplänen  vor.  —  Ein  Korrespondent  übernahm  es,  1904  alle 
Orts-  und  Familiennamen  der  Distrikte  von  Aigli  und  des  Pays  d'en  Haut  zu- 
sammenzutragen. Von  demselben  liegen  schon  etwa  1200  Nunmiem  (fiohes), 
enthaltend  die  Ortsnamen  beider  Ormont  vor.  Im  Distrikte  Yevey  wurden  die 
Dialektformen  der  Namen  in  sechs  Orten  untersucht.  Ein  gebildeter  Waadter 
stellt  die  Orts-  und  Familiennamen  zweier  Orte  im  Distrikte  Yverdon  zur  Ver- 
fügung. In  Wallis  ist  die  Ausbeutung  der  Pläne  und  Katasterregister  fast  vollendet, 
1904  sind  allein  die  Namen  aus  41  Cremeinden  eingelaufen.  Prof.  Mnret  selbst 
hat  eine  Reihe  von  Walliser  Gemeinden  durchreist.  Aber  auch  die  Namen  der 
naheliegenden  Genfer  Landschaft  wurden  großenteils  in  ihren  bereits  schwindenden 
Dialektaussprachen  festgehalten.  Aus  dem  Freiburger  Kanton  wurden  nur 
100  Namen  der  Gemeinde  Sales  aus  der  Greyerz  eingesendet.  Auch  1905 
wurden  diese  Arbeiten  erfolgreich  fortgesetzt. 

Fundgi*iiben  für  Ortsnamen  der  Schweiz  sind  das  (Geographische 
Lexikon220)  ^nd  die  Schweizerische  Statistik 221).  J.  L.  Brand- 
stetter  erörtert  die  »Namen  der  Bäume  und  Sträucher  in  Ortsnamen 
der  deutschen  Schweiz« 222),  j,  Meyer  meldet  sich  »Zur  Etymologie 
des  Namens  Schaffhausen« 228^,  Eduard  Blocher  handdt  schon 
1902   »Über  deutsche  Ortsnamen  in  der  welschen  Schweiz«  224). 

Obwohl  diese  deutschen  Ortsnamen  aus  der  Umgangssprache  der  gebildeten 
deutschen  Schweizer  verschwinden,  leben  sie  doch  im  Volke  fort  und  werden 
zum  Teil  sogar  noch  in  amtlichen  Veröffentlichungen  gebraucht.  Infolge  des 
Aufrufs,  der  in  der  DE  1904,  1  erschienen  war,  zählt  nun  B.  im  Verein  mit 
Emil  Garraux*'^)  alphabetisch  die  deutschen  Namen  des  französischen  Sprach- 
gebietSy  dann  Namen  ans  dem  deutschen  Sprachgebiet,  die  zum  Teil  in  fran- 
zösischer Form  gebraucht  werden,  auf.  S.  180  folgt  das  französische  Namen- 
verzeichnis. —  Charles  de  Boche  bespricht  die  romanischen  Ortsnamen  des 
Tales  Montier-Grandval  im  Bemer  Jura'^^.  Über  die  romanischen  Ortsnamen 
auf  -in,  'ins,  -ens,  -enges  in  der  romanischen  Schweiz  siehe  unten  £.  Muret 
(unter  » Frankreich c). 

8.  Niederlande  und  Belgien. 

Neben  Buitenrust  Hettema  (GJb.  XXYII,  140)  tritt  Johann 
Winkler  immer  mehr  in  den  Vordergrund  (ebenda  176). 

Gerade  der  eiste  der  sieben  AuMtze  (»Studien«)  »Spotnamen  van  steden 
en  dorpoi«    gibt  eine  Fülle  von  Beispielen  launiger  Dorfneckerei,  wie  sie  dem 

23^  GLexSchweiz,  mit  BeistGGesNeuenburg  hrsg.  unter  Leitung  von  Charles 
Knapp,  Maurice  Borel  u.  V.  Attinger.  Deutsche  Ausg.  von  H.  Brnnner, 
165.— 76.  lief.  (IV,  385—576),  Neuenburg  1906.  —  «i)  Hrsg.  vom  Stat.  Bur. 
d.  eidgen.  Dep.  d.  Innern.  148. — 50.  Def.  (150:  Schweizerisches  Ortschaften- 
Verzeichnis.  Dictionnaire  des  localit§s  de  la  Suisse),  1906.  355  S.  —  *'^  ZGes. 
BefördGeachAltVolkskdeFreiburg  i.  Breisgau  XX,  1  u.  2.  —  223)  SchrBodcnsV 
XXXI,  1902,  25  ff.  —  «*)  MonatsschrStadtLand  LIX,  BerUn,  817—23.  — 
S2>)  Die  deutschen  Ortsnamenformen  der  Westschweiz.  DE  V,  1906,  170—82, 
mit  K.  —  2")  fitudToponomast.  VII,  47  S.  Q.  Gröber,  ZEomPhil.  XXX, 
H.  4. 
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Sachsen  allerdings  fremd,  dem  Schwaben,  heute  noch  den  Huenzen  in  West- 
ungam,  den  Gk>ttscheem  in  Krain  sehr  geläufig  ist.  Ffir  ernste  Deutung  det 
Ortsnamen  ist  allerdings  daraus  wenig  zu  gewinnen.  Im  zweiten  Teile  werden 
»Nederlandsche  Namen  in  Frankrijk«  besprochen.  Während  3 — 6  fast  nur 
Geschlechts-  und  Personennamen  behandeln,  bemüht  sich  der  7.  Aufsatz,  die 
germ.  Hei  in  Bezeichnungen  düsterer  und  kalter  Orte  nachzuweisen. 

J.  Leithaeusers  »Bergische  Ortsnamen«  (GJb.  XXVn,  123), 
spielen  auch  ins  Holländische  hinüber.  Im  Anschluß  daran  betont 
J.  Bernhardt 227)  die  Bedeutung  loanne  =  »Mulde«.  Der  über- 
seeische Verkehr  scheint  in  Niederland  mit  der  Liebe  zur  Scholle, 
wie  sie  sich  in  der  Ortsnamenforschung  doch  kundgibt,  in  verkehrtem 
Verhältnisse  zu  stehen:  weder  die  Leuvenschen  bijdragen,  noch  die 
Tijdschrift  van  nl.  tcU  en  letterk,  weist  £2inschlägiges  aus.  Als 
Quelle  der  Ortsnamenkunde  ist  eine  allgemeine  Gemeindenkarte 
anzuführen  228)^  femer  eine  Detailkarte  229).  Toponymisches  enthalten 
eingestreut  auch  einige  topographische  Schriften,  so  von  J.F.Rinke280)^ 
femer  ein  Führer  (Gids)  für  Drenthe28i),  »Nord-HoUandsche  Oud- 
heden«232)  yoQ  Arkel  und  Weißmann.  Eine  Liste  früherer  Haus- 
namen von  Middelburg  teilt  M.  Fokker  mit 283). 

Aus  Belgien,  wo  schon  Godefroid  Eurth  1885,  1886,  1887 
der  modernen  Flumamenforschung  ein  aneifemdes  Yorbild  geboten, 
sind  eben&Jls  keine  namhaften  weiteren  Fortschritte  bekannt  ge- 
worden. Von  Zanardelli  (vgl.  GJb.  XXVn,  176)  ist  noch  ein 
beachtenswerter  Yersuch  einer  Karte  von  Belgien,  welche  die  Orts- 
namen nach  ihrem  bezüglichen  Patois  angibt,  nachzutragen  28^). 

9.  Die  skandinavischen  Beiche. 

Desto  ergiebiger  an  Resultaten  der  Namenkunde  ist  der  germani- 
sche Norden.  Ad.  Noreen  spricht  im  allgemeinen  über  Orts- 
namenforschung  in  Schweden  und  Norwegen 285)^  v.  Grienberger 
bespricht  »Die  nordischen  Völker  bei  Jordanes«286)^  Ludwig  Wilser 
»Das  Alter  des  Namens  Normannen« 287)^  B.  Kahle  veröffentlicht 
» Altwestnordische  Namenstudien  «  287a). 

Eine  Abhandlung  »Vorgeschobenes  s,  besonders  in  Namen«,  gibt 
interessante  Aufschlüsse  über  nord.  Namenbildung  im  allgemeinen288). 


227)  KorrBlVNdSprForsoh.  XXU,  1901,  97—100,  bes.  100.  —  «28)  Ge- 
meentenkaart  van  Nederland.  Schaal  1:400000.  107x42.  'sGravenhage 
1906  (NederlBibliogr.  Mai  35,  1906).  —  229)  Wiedrijders-kaart  van  de  eüanden 
Zuid-Beveland  en  Walcheren  (in  ansluiting  met)  Bei^gen^op-Zoom.  Antwerpen 
1906  (NederlBibUogr.  1906,  Sept.).  —  230)  Sohoone  plekjes  in  Nederland, 
Baam  1904  (NederlBibliogr.  1904,  JuU).  —  231)  Limburg  1905  (NederlBibl,).  — 
222)  137  S.,  Uitgcg,  van  wegen  het  koninklik  oudheidkundig  G^nootschap  te 
Amsterdam  1905.  —  2S3)  Proeve  van  eene  lijst  bevattende  de  yroegere  namen 
der  hnizen  in  Middelbnrg.  Uitgeg.  door  het  Zeeuwscb  Gtenootschap  der  wetensch. 
usf.  Middelb.  1904  (NederlBibl.  1904,  August).  —  234)  BSAnthrBnueUes 
XVI,  1900,  97—128.  —  22«)  Soandia  I,  1904,  20,  55—57.  —  23«)  zda  XLVI, 
128—68.  —  237)  Glob.  LXXXn,  346.  —  237«)  indogForsch.  XIV,  133—224.  — 
288)  ArkNordFü.  XXI,  1905,  143—62,  von  Sophus  Bugge. 
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Ausgegangen  wird  von  sotsur  im  Ortsnamen  Saeerathorp^  S.  144,  der  Fjord- 
name Sdlpti  oder  ScUßi  wird  zurückgeführt  auf  8-Alpti  »Schwan«.  Der  Insel- 
name Sotr  zerffillt  in  ^s-utro,  »Insel,  wo  die  Otter  ist«.  Seiten  und  Setsleogen 
wird  zurückgeführt  auf  ^s-eütr,  worin  eütr  mit  neuhochdeutsch  »Eiter«  und 
mittelhochdeutsch  eiz  zusammengehört.  —  Wichtig  ist  S-eadinavia  vei^glichen 
mit  »super  Albim  Codanus  ingens  sinus  magnis  parvisque  insulis  usw.«,  woraus 
sich  *Koda  =  seichter  See,  Godanus  sinus,  auslösen  und  s-Kadin-^vi  als 
»wassernmflossenes  Land«  erklären  lasse. 

Den  urgermanischen  Stamm  skaijßy  schattig,  zeigt  Hjalmar 
Lindroth  in  einigen  skandinavischen  Ortsnamen 2S9). 

Nebst  dem  deutschen,  in  Flur-  und  Ortsnamen  vorkommenden  Schocken 
wird  S.  368  Skagen  im  nördlichsten  Jütland,  Skägga  in  Stockholm  und  Skägganäs 
im  ELalmar-Sund  erklärt. 

In  Norwegen  klingt  noch  immer  der  Name  fO.  Ryghs  (&Jb. 
XXVn,  141  f.)  nach.  Seine  vier  Bände  »Norske  Gaardnavne«  hat 
nach  E.  Hellquist  (verbessere  ebenda:  ArkNordFil.  XIX,  257—60) 
noch  ein  Herr  L.  P.  in  der  RevCrit  angezeigt  289«),  Daneben  sind 
noch  die  Bearbeitungen  des  »Kristians-Amt«  von  A.  Kjaer^^O)  und 
die  des  »Nordre  Trondjems  Amt«  von  K.  Rygh^*!)  zu  nennen. 
Letzterer  hat  auch  0.  Ryghs  »Norwegische  Flußnamen«  heraus- 
gegeben 2*2).  Auf  0.  Rygh  fußen  auch  noch  andere  Toponymisten 
Norwegens:  Sophus  Bugge2*8j  deutet  eine  Reihe  von  Ortsnamen, 
auf  jenen  verweisend  244). 

Alden,  Aralden  wird  auf  einen  Adjektivstamm  0140-  =  lat.  »altus«  zurück- 
geführt; das  Masc.  aldi  bedeute  »hohe  Insel«.  Ar^  in  Aralden  wird  deutschem 
Aar-  (Adler)  gleichgesteUt.  Baarmen  wird  abgeleitet  von  barrar  »Barm,  Kant« 
(Busen,  Band);  BaMden  von  hati,  Verbesserung,  Vorteil,  dazu  die  Ableitendung 
'(ajldr,  die  an  mehreren  Bildungen  gezeigt  wird:  also  »ein  Platz,  wo  man  seine 
Lage  yerbessem  oder  sieh  VorteU  schaffen  kann«.  ^  In  Biri,  urkundlich  seit 
1340  a  Biridi  oder  Biride  geschrieben,  vermutet  B.  in  der  ersten  Silbe  bir 
das  heutige  Björn  (Bär);  *Ber-htdh  bedeute  Björne-hi  =  Bär^kihOhle.  Bokn 
wird  abgeleitet  von  einer  Urform  *Bökniz  ^  *B5knu  (vgl.  *ansti'Z  ^  dstu)  und 
sei  in  der  Bedeutung  »Zeichen«  zu  althochdeutsch  houkhan  zu  stellen.  Htmdvaka 
=  Insel  mit  Hundert  (d.  i.  mannigfaltigen)  Fischscharen.  Kvolmen  (^Hvalma) 
neben  Kvaleim  bedeute  »die  zu  Kvaleim  gehörende  Insel«;  Kvaleim  entstehe 
aus  ^Hvala^haimaR  (Walfisch-heim).  Lahim,  Lalm,  wird  auf  *Ladhaleima'  zu- 
rückgeführt und  nach  O.  Bygh  als  det  gjasstfrie  Bosted  (gastfreie  Wohnstätte) 
gedeutet.  Naaren  stamme  von  JVpr  =  »die  schmale  Insel«;  auch  Norvöen 
laute  alt  Nyrvi  =  schmale  Insel.  Tjömo  komme  von  *Home  (zu  got.  Huhan, 
neuhochdeutsch  ziehen),  woraus  sich  tiuma  oder  tioma  ergebe,  »was  die  Form 
einer  Schnur  hat«.  —  Urter  (wozu  Orten)  wird  abgeleitet  von  altn.  *urptir  = 
Vasrpesteder,  Eierorte.  Utsire  und  Aaen  Sire  denkt  sich  B.  mit  so  (See)  <^ 
*siwirR  zusammengesetzt.  Nebenbei  wird  auch  die  bekannte  ZusammensteUung 
von  Shaame  (Schoonen)  und  Skandinavia  nochmals  vorgenommen.  —  Auch 
Magnus  Olsen 2^^)  nimmt  aus  O.  Bygh  (Gaardnavne,  Elvenavne,  Fjordnavne) 
einzelne  Namen  zur  näheren  Erörterung.     Vvma  (Gen.),  d  Vinrnm  wird  auf  den 


289)  ArkNordFü.  XX,  1904,  367—72,  Etymologien  p&  ordet  skägg,  — 
23«-)  N.  S.  Lin,  519  f.  —  240)  Kristiania  1902.  376  S.  —  241)  Ebenda.  444  S.  — 
242)  Norske  Elvenavne.  Efter  offentlig  Foranstaltning  udgivne  med  tilföiede 
Forklaringar  af  K.  Bygh.  Kristiania  1904.  393  S.  —  248)  ArkNordFil.  XX, 
1904,  333—58.  Bidrag  tU  Forklaring  af  norske  Stedsnavne.  —  244)  So  333, 
Anm.  1.  —  246)  Nogle  norske  stedsnavne.    ArkNordFü.  XXn,  1905,  103—27. 
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von  y.  Grienberger  zum  Namen  der  Wien  natzlos  beigezQgenen  Stamm  uuiumman 
znrackgeführi. 

In  hervorragender  "Weise  benutzt  A.  M.  Hansen  die  Ortsnamen 
zur  Darstellung  der  Besiedlung  Norwegens  2*6). 

»Über  die  "Wohnsitze  und  den  Namen  der  Kimbern«  handelt 
Franz  MatthiasS*?). 

Kimbern  stamme  yon  kifnma  =  Kante  (dazu  deutsch  *kiimba\  bedeute  also 
»Leute  yon  der  Wasserkante«;  ähnlich  P&mmem  =  »am  Meere«.  R.  Hansen 
hält  aber  entg^en,  daß  das  noch  jetzt  sogenannte  Himmerland  mehr  im  Innern 
yon  JüÜand  liege  2*8)^ 

Emil  Madsen  schließt  seine  Übersicht  über  die  geographische 
Verbreitung  einiger  in  Dänemark  vorkommender  Ortsnamenklassen 
Q,h249y  Toponymisches findet sichauchin Chr. Yillads Christensen, 
Samlingar  til  jydsk  Historie  og  Topografie  ^ßo).  So  der  Ortsname 
Dueholm  von  L.  J.  Böttiger ^ßi).  Alte  Ortsnamen  der  Cimbrischen 
Halbinsel  bespricht  Hansen 202).  Alte  Gassennamen  erörtern  Marius 
Kristensen263),  Anker  Jensen^M),  Karl  Hude  mit  Marius 
Kristensen^öö),  —  Den  isländischen  Namen  der  Alpen  bespricht 
R.  Meißner266). 

Über  schwedische  Namenforschimg  im  allgemeinen  handelt  G-ust. 
Cederschiöld257),  Besondere  Verdienste  erwirbt  sich  Elof  Hell- 
quist 

Er  erörtert  schwedische  Ortsnamen  auf  -inge,  -unge  und  -unga^^^  schwedi- 
sche Seenamen  2^^,  abermals  schwedische  Seenamen  ^^^^  und  erklärt  ^^^)  u.  a. 
den  schwedischen  Ortsnamen  Histret  als  »die  Stelle,  wo  Heister  (:=  Buchen) 
wachsen«.  Johan  Nordlander  führt  ältere  Dorfnamen  yon  Medelpad  yor^^*) 
und  Erik  Brate  erklärt  Ortsnamen  auf  -rä,  z.  B.  Ärhrä  =  »örhoradh«, 
Nordingrd=  »Nordhungaradh «'*').  Fredr.  Tamn  deutet ir<!ü2«i^e  xmäHälsing- 
land  als  Euphemismen  für  »Hölle«,  sie  seien  auf  hSUefyr  zurückzuführen'^^). 
Mit  der  Ortsnamenkunde  Härjedalens  im  Zusammenhang  mit  der  Sagenwelt 
befaßt  sich  Erik  Modin'^^)  und  Syen  Lampa  zieht  die  mittelalterlichen  Ur« 
künden  für  die  Ortsnamen  yon  Yästergotland  heran ''^^. 

10,  Britisches  Bdch, 

Die  anglistischen  Zeitschriften  zeigen  wenig  Interesse  für  die 
Ortsnamenkunde.     Auch  hier  scheint,   wie  in  Holland,   der  äußere 

246^  Landnäm  i  Norge.  Kristiania  1904.  Dazu  O.  Brenner,  BeilAllgZtg 
München,  16.  Juni  1904,  Nr.  136.  —  247)  WissBeilJBerKglLuisengymn.  Berlin 

1904.  49  S.  —  248)  DE  HI,  1904,  156.  —  «*»)  üdsigt  oyer  den  geografiske 
Udbredelse  usf.  GT  XVI,  3—18.  —  260)  Kopenhagen;  1903  war  von  III.  Kaekke, 
Bd  3,  H.  6  (bis  S.  575)  erschienen.  —  «")  Ebenda  544  f.  —  s*«)  DE  I,  1902.  — 
253)  »Frue  Kirkerist«  (Aarhus),  Danske  Studier  1904.  —  264)  »Grayen«  (Aarhus). 
Ebenda  126--28.  —  265)  »ßtöden«  (B^kUde).  Ebenda  235.  —  26^  ZDAlt. 
XLVn,  1903,  192—96.  —  267)  SvenskNamnforskNordT  1904,  127—48.  — 
268)  GbgsHögskolasÄrsskr.  XI,  1,  1904.  259  S.  —  269)  SvensLandmÄl.  1903, 
80,  e,  h  =  XX,  1.  130  S.  —  26O)  gamt  TiUäg  ock  rättelser.  Ebenda  1904, 
1—10,    H.  2.  —  261)  NordStudier  üppsala  1904,  183ff.     LitBlGermRomPhü. 

1905.  —  262)  NorrländskaSaml.  1903,  H.  5,  219—60.  —  268)  ArkNordFil. 
XXII,  1905,  206  f.  —  264)  NordStud.  üppsala  1904.  492  S.  —  266)  Svensk 
LandmÄl.  1903,  79:  e,  h  =  XIX,  2.  265—304  (Register).  —  266)  Vestergötl. 
FmfT  1904,  159—67. 
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Verkehr  im  verkehrten  Yerhältnisse  zu  stehen  zur  Anhänglichkeit 
an  die  Scholle,  zum  liebevollem  Eingehen  auf  das  Heimatliche. 
Es  müßten  doch,  in  lokalen  Blättern  zerstreut,  mehr  Ortsnamen- 
deutungen gegeben  werden,  als  in  der  »Anglia«,  im  Neuphilol. 
Zentralblatt,  im  Lit.  Bl.  für  Oerm.  und  Rom.  Phil.,  in  den  Modem 
Language  notes  usw.  ausgewiesen  werden.  Etymologien  werden 
ja  geboten:  Baudisch,  »Eigennamen  im  Wortschatz  der  englischen 
Sprache«267)j  Hugo  Eeichmann,  »Die  Eigennamen  im  Orr- 
muleum«268);  "Wood,  »Etymological  Notes «26»);  aber  es  sind  all- 
gemeine Worterklärungen,  die  zu  den  Ortsnamen  nur  in  entfernter 
Beziehung  stehen,  oder  größtenteils  Personennamen.  G-ustav  Binz 
gibt  im  Anschluß  an  Pogatscher  Bemerkungen  zu  Max  Stolze 
(GJb.XXYn,  143)  über  das Dameaday Book^^^^)  und  A.  Erdmann270) 
bietet  »Främmande  geografiska  namn  in  engelska  spräket«.  Er- 
freulich ist,  daß  doch  auch  schon  die  Flurnamen  in  Angriff  ge- 
nommen werden.    H.  N.  E.  schreibt 27i)  über  »Englische  Flurnamen«. 

Nach  einer  mit  Beispielen  reichlich  ausgestatteten  Einleitung  über  Flur- 
namen in  der  Bibel,  bei  den  Ägyptern,  Griechen  und  Körnern  wird  gezeigt, 
daß  in  England,  welches  reicher  an  Flurnamen  sei  als  aUe  anderen  europäischen 
Länder,  fast  aUe  Flurnamen  aus  »Geschlechtswort«  (Gattungsbegriff)  und  Suffix 
Eusammengesetzt  sind,  urkundlich  weit  zurückreichen  und  nach  den  Besitzern, 
der  Tätigkeit  der  Bewohner  oder  den  Eigenschaften  des  Bodens  g^;eben  sind. 
Es  wird  die  Schaffung  eines  großen  englischen  Flumamenbuches  empfohlen, 
als  dessen  QueUen  The  Thite  Conmiutation  Act  of  1836,  Domesday  und  The 
Beport  of  the  Charity  Commissioners  of  1827  genannt  worden.  —  H.  Midden- 
dorf  (GJb.  XXYII,  143)  und  dessen  Quellen  scheinen  dem  Verfasser  unbekannt 
geblieben  zu  sein  ^7^. 

Balph  Bichardson^'^s)  zählt  262  schottische  Orte  auf,  deren 
Namen  nach  Heiligen  gegeben  sind. 

Viele  der  Heiligen  seien  Irländer.  Daher  begegnen  wir  deren  Namen  zu- 
nächst in  Ortsnamen  des  westlichen  Schottland.  Die  ältesten  schotHachen  Heiligen 
datieren  aus  der  Zeit  der  Eroberung  von  Argyü.  Aber  auch  von  Jona  aus, 
wo  im  Jahre  563  St.  Columban  und  seine  Gefährten  aus  Irland  landeten,  sind 
Heiligennamen  den  Ortsnamen  zugrunde  gelegt.  Den  Heiligennamen  wird  aber 
nicht  Saint  vorausgesetzt,  sondern  ma  oder  mo  =  Lieber '7^);  mit  oc,  og,  aig 
werden  kosende  Verkleinerungsformen  gebildet.  So  bedeutet  also  XU-ma-ron^ck 
»Kirche  meines  lieben  kleinen  Bonan«.  Ohne  Kenntnis  der  Heiligennamen, 
folgert  B.,  keine  schott-ische  Ortsnamenkunde. 

IL  Frankreich. 
ProtErnest  Muret^^i«)  setzte  sich  mit  Charles  Marteaux^^s) 
über  die  Bedeutung  von  Ableitungssuffixen  auseinander. 

^^"^  Bespr.  Ton  E.  Asohauer,  Bausteine  für  neuengl.  Wortforsch.  I,  1905, 
2.  —  268)  StudEnglPhil.,  hrsg.  von  Lor.  Morsbach,  XXV,  HaUe  1905.  — 
2«»)  ModLangNotes  XXI,  1906,  8.  —  «•••)  litBlGermRomPhil.  1905,  236. 
Konrath,  ArohStNSpr.  CXI,  203ff.  —  «^O)  FörhVitSjätteNordFüüppsala  1902, 
Stockholm  1903.  —  «^i)  NationalRev.  London  1905,  878—88.  —  «»«)  KorrBI. 
GesVDGeschAltVV  1906,  293f.  —  *78)  ScottGMag.  JuU  1905.  —  «^4)  VgL 
»Unsere  liebe  Franc.  —  «74-)  BullSHistAroh6ol(Patois)Gen6ve  IH,  Lief.  1,  No  727, 
S.  22.  —  276)  RevSavoisienne  1900. 
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Letzterer  hatte  sich  gegen  die  herrschende  Meinung  erhoben,  die  Ortsnamen 
auf  -inge  in  Savoyen,  auf  -ange  in  Buigund  und  Lothringen,  auf  -in  (Genf)  und 
'ins  (Waadt)  des  alten  Dekanats  yon  Aubonne,  auf  -ens  und  -enges  im  Waadt 
und  in  Freiburg  i.  S.  seien  allgemein  mit  den  deutschen  Ortsnamen  auf  -ingen 
in  eine  und  dieselbe  Reihe  zu  stellen.  Dagegen  meint  Muret,  daß  allein  die 
Namen  auf  -ens  und  -enges  oder  -ange  auf  deutsche  Typen  mit  -ingen  zurück- 
geführt werden  dürften,  hingegen  ließen  sich  die  Namen  auf  -in(s)  in  der 
romanischen  Schweiz  und  in  Savoyen  leicht  yon  romanischen  Personennamen 
mittels  des  seltenen  Suffixes  -inits  oder  des  sehr  häufigen  -anus  ableiten,  die 
Namen  auf  -inge  mit  dem  Suffixe  -a/nicus.  Bei  dieser  Beweisführung  stützt 
er  sich  auf  die  Aussprache  im  Patois,  welche  hinlängliche  Anhaltspunkte  gibt 
zu  Rückschlüssen  auf  die  ui sprünglichen  Lautformen. 

Ein  gleichfalls  grundlegendes  Werk  von  allgemein  sprachlicher 
Bedeutung  liefert  Peter  Skok,  ob  er  gleich  das  südliche  Frank- 
reich als  das  Gebiet  seiner  typischen  Ortenamenbildungen  absteckt  ^76). 
J.  Jungfer  hat  mich  veranlaßt,  in  Azquibel,  Diccinnario  basco- 
espailol277)j  den  Namen  Biarritz  nachzusuchen,  der  dort  mit  dos 
pehones  übersetzt  ist.  C.  Jullian  führt  iberische  »Neustadt «-Orte 
in  Südfrankreich  vor  278). 

lUberris,  jetzt  Eine,  und  EHmberris,  jetzt  Auch,  entsprechen  dem  keltischen 
Noviodunum,  franz.   ViUeneuve  (Neustadt). 

Emile  Colas  erörtert  an  der  Hand  von  Orts-  und  Personen- 
namen die  Vorgeschichte  der  Perigord-  und  der  Sarladais-Lauid- 
schaft279)^  A.  Thomas  behandelt  nochmals  den  Ortsnamen  Trames- 
aigues^^^).  Einen  Versuch  über  die  Ortsnamen  der  Grafschaft 
Nizza  liefert  P.  Devolny^Bi).  Den  Namen  der  Stadt  Oap  in  den 
Vorbergen  der  Cottischen  Alpen  erörtert  Ernest  Chabrand2B2)^ 
den  wir  als  einen  beachtenswerten  Toponomysten  kennen  (GJb. 
XX  Vn,  148  f.). 

Die  alten  Formen  Vappineum,  Vapinco,  JBapincum,  Guapincum,  Vapponaco 
führen  den  Verf.,  indem  er  die  Suffixe  'incunif  ingum  ablöst,  auf  den  keltischen 
Stamm  Vap,  Wap,  Bap,  Guap,  welcher  nach  Peuchet  und  Chanlaire  1810 
»vertiefter  Orte,  »tiefes  Tal«  bedeutet.  Sonst  hatte  man  vaUis  pinguis,  kelt. 
Wapin-cain  =  arma  pulchra,  kelt.  VcU-Alp  »Glückliche  Höhe«  auslösen  wollen.  — 
Doch  auch  Ch.  begnügt  sicJi  nicht  mit  Vap  als  einheitlichem  Stamm,  sondern 
löst  ihn  auf  in  a/w,  ew,  allgemeine  kelt.  Bezeichnung  für  »Wasser«,  und  penn, 
Bergspitze ;  also  a/wpenn,  aguapenn,  eguapenri  bedeute  Rocher  ou  pic  de  montagne 
ati-desstis  de  Veau;  aber  indem  er  für  sein  Guapenna  als  stützende  Analogien 
den  Cfuadalquivir,  öuadiana  usw.  anführt,  vergißt  er,  daß  hier  sicher  arab. 
Vadi  =  Fluß,  Tal  vorliegt.  Auch  scheint  es  mir,  daß  er  zu  dieser  Deutung 
des  Stammes  zu  viel  von  der  Endung  -inciun,  -ingttm  heranzieht.  Er  nimmt 
freilich  Gtiapenincum  und  hierauf  einwirkende  Synkopen  an. 


^7^  Die  mit  den  Suffixen  -äcum,  -änum,  -ascum  und  -tiscum  gebildeten 
südfr.  Ortsn.  ZBomPhil.,  hrsg.  von  Gröber,  XXX,  H.  2,  Halle  1906.  265  S.  — 
«77)  11  Bde,  40,  Tolosa  1884;  Suppl.  II,  1156.  —  «78)  ViUes-Neuves  ib§r.  de 
la  Gaule.  BHispan.  Bordeaux  1902.  —  «79)  Voyage  en  linguistiqne  on  Ex- 
plications  sur  la  pr§histoire  du  Perigord  et  du  Sarladais.  P§rigueux  u.  Paris  1905. 
216  S.  —  «80)  AnnMidi  LXV,  1905,  Jan.  —  «8»)  Essai  sur  les  n.  d.  1.  comt6 
de  Nice.  AnnSLettScArtsAlpMarit.  XVIII,  1904,  228—81.  —  "2)  Biblioth. 
HistDauphin§  Gr^noble  1904.  Origine  ßtymologique  et  Signification  du  Nom 
de  Gap.     19  S. 
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A.  Küblere  »Berg-  und  Flurnamen  der  Gemeinde  Chamounix« 283) 
wird  von  Modlmayr^«*)  und  von  L.  Q-auchet^w)  besprochen, 
ganz  ungUnstig  von  letzterem.  J.  Desormaux,  bekannt  durch  einen 
Dictionnaire  savoyard  1902,  ehrt  den  Pariser  Prof.  Ferd.  Brunot^ss) 
durch  eine  Übersicht  von  Kardinalzahlen  in  den  Namen  von  27 
savoyischen  örtlichkeiten,  indem  er  auch  einzelne  Tatsachen  zur 
historischen  Grammatik  der  Mundart  hervorhebt  Nik.  Haillant 
hat  die  Namenkunde  des  Departements  Vosges  zum  Gegenstand 
eingehender  und  relativ  erschöpfender  Arbeiten  gemacht:  sein 
Glossaire  g^ographique  vosgien  erschien  1901287)^  1904  folgte  die 
Phon6tique  toponomastique  vosgienne^««),  1905  erörterte  er  die 
lursprünglichen  und  die  amtlichen  Formen  der  vogesischen  Orts- 
namen 289).  Flayeux  behandelt  die  Talstrecke  »La  Vallöe  de  la 
Haute-Meurthe  du  Hohneck  ä  Saint-Di6«  290)  und  H.  Witte  fügt 
hinzu  291),  daß  die  deutschen  Bach-  und  ßergnamen  jenseits  der 
Yogesen  vielleicht  durch  Elsässer  Hirten  der  Hoch-weiden  hinüber- 
getragen worden  sind.  Berührungspunkte  mit  Flayeux  finden 
sich  auch  bei  Boy ^292)^  2wei  Flußnamen  des  Departements  Tonne, 
Serain  und  Cousain^^^)  erklärt  in  methodisch  korrekter  Weise 
Abbe  Yilletard. 

Aul  wissenschafüiche  Vorarbeiten  gestützt,  aber  auch  auf  die  Quellen,  wo 
nötig,  zurückgreifend,  weist  Y.  zunächst  die  Meinung  zurück,  im  dem  Suffixe 
•ain  stecke  lat.  cmmis.  Es  seien  in  Frankreich  im  ganzen  etwa  80  Flußnamen 
—  die  Namen  der  Quellen  und  kleinen  Bäche  nicht  gezählt  —  ursprunglich 
weibUchen  G^chlechts  auf  -a^n,  -ien,  -in.  Zur  Erklärung  wird  ein  grammati- 
scher Brauch  angezogen,  z.  B.  anstatt  VegUse  de  SainU-Barbe  regelmäßig  zu 
sagen  VegUse  Sainte  Barhan,  Mit  Berufung  auf  Diez  II,  42  will  nun  V. 
diese  Endung  auch  an  Flußnamen  gehängt  finden.  Serain  und  Ckmsain  sind 
also  ursprünglich  als  Senana,  Cosana  einzusetzen.  Erst  seit  der  Beyolution  ist 
das  n  der  Urform  gemäß  der  Yolksaussprache  durch  r  verdrängt:  Serain;  sen 
bedeute  entweder  »Grenze«  (cen,  ken)  oder  meine  den  keltischen  OrakeJgott 
Sen,  Die  Grundform  des  anderen  Namens  weist  V.  nach  in  der  genitivischen 
Schreibung  Quossae  einer  Heiligenlegende  (S.  Eptadius),  wo  eine  Zusammenkunft 
des  Franken  Chlodwig  mit  dem  Buigunden  Gundebald  502  an  eben  diesem 
Flusse  erwähnt  wird.  Die  Stelle  wird  wörtlich  angeführt.  Nach  der  Ortho- 
graphie des  Manuskripts  sei  aber  Quosea^  (eigentlich  Qitoeee)  mit  Cosa^  identisch. 

Von  Berthoud  und  Matruchot  erschien  ein  fleißiges  Werk 
über  die  Cöte  d'O^»*),  welches  zahlreiche  Namen  enthält,  die 
auch  in  anderen  Gebieten,  so  z.  B.  im  Departement  YonnCf  vor- 
kommen. Ernest  Schytte  bietet  in  seiner  »Topographie  et  Icono- 
graphie   amienoises«^»^)   einiges   Toponymische.     Adalb.  Pellerin 

288)  Progr.  Münnerstadt  1901.  —  ««*)  MDÖAV  1901,  291.  —  «»»)  LitBl. 
GermRomPhil.  1904,  206.  —  2««)  Möanges  de  phüol.  off.  ä  F.  Br.  1904.  — 
287)  i^ancy  und  Paris.  35  S.  Congr.  nat.  des  S.  frang.  de  G.,  22.  Session, 
Nancy  1.  bis  5.  Aug.  1901.  —  288)  30  S.  ExtrAnnSEmulVosg.  1904,  Epinal 
u.  Paris.  —  289)  Ebenda  1905.  127  S.  —  290)  st-Di§  1905.  219  S.  — 
281)  DE  V,  1906,  67.  —  *»2)  Ebenda  HI,  1904,  Nr.  265.  —  29»)  Notes  d'hist. 
et  de  phil.  ExtrBS^tudAvallon  1902/03,  Ayallon  1904.  —  29«)  £tnd.  Hist.  Etymol. 
Noms  de  lieux  habit^s  du  Dep.  de  la  C.-d'Or.  Paris  1903.  —  295)  Conference 
falte  &  la  S.  des  Rosati  picards,  25.  f Syrier  1905. 
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handelt  über  die  Schreibung  der  (Gemeinde  Sainteavx,  die  mit  un- 
recht Ointheaux  geschrieben  werde 296),  Renö  de  Mandre  bespricht 
die  Familien  und  Örtlichkeiten  des  Namens  Mandre  oder  Mandres 
nach  gesammelten  Dokumenten  ^»t),  L.  Duval,  der  schon  1900**8) 
die  interessantesten  Namen  der  G-emeinden  mit  ihrer  mundartlichen 
Aussprache,  ebenso  die  Namen  der  Höfe  und  Familien  vorgeführt 
hat,  ließ  1904  eine  »Etüde  sur  l'origine  et  l'orthographie  des  noms 
de  communes  du  departement  d'Orne«  erscheinen 299).  Lucien 
Barbe,  ein  Kenner  des  Patais  normand,  veröffentlicht  eine  Studie 
über  einige  Namen  der  Umgebung  von  Louvier*^). 

Die  Kapelle  »Bethleem  d'Aubevoye«  wii^  von  Abbe  Blanquart 
erörtert  301). 

In  der  Einleitung  werden  die  Bethlehemorte  in  Württemberg,  Belgien,  im 
Kanton  Bern,  in  den  Vereinigten  Staaten  und  insbesondere  geistliche  Anstalten 
dieses  Namens  vorgeführt.  Der  Kardinal  yon  Bourbon,  Onkel  Heinrichs  IV., 
ließ  seit  1563  ein  getreues  Ebenbild  des  Stalles  yon  Bethlehem  neben  seinem 
Schlosse  Ghdllon  herstellen. 

M.  Beulet,  behandelt^^a)  das  »Roumois«,  den  alten  pagus 
Rotomagensis  und  schließt  sich  denen  an,  welche  das  Wort  pays 
(pagus)  als  ein  gallisches  betrachten. 

J.  Cäsar  habe  dvittUes,  stärkere  Völkerschaften,  und  pagos,  schwächere, 
jenen  hörige  Völkerschaften  angetroffen  und  diese  Einteilung  hätten  die  Eroberer 
—  auch  später  die  Franken  —  beibehalten.  Die  Ableitung  Bonmots  von  Rouen 
weist  er  als  höchst  unzulänglich  zurück.  —  Der  Name  der  »festen  Stadt« 
Pcynt-de  P Arche  wird  yon  Barbe'®*)  durch  das  Wirrsal  der  Schreibungen  hin- 
durch auf  Heinrichs  11.  (1160)  JPons  areis  meae,  »Pont  de  ma  dtadelle«  (S.  326) 
zurückgeführt.  Unter  La  Chapelle-du'Bois-deS'Faux  wird  nicht  nur  die  Grund- 
bedeutung yon  chapeUe  und  deren  Entwicklung  dargetan,  sondern  auch  gezeigt, 
daß  chape  (wovon  echapper)  auch  ein  Gefängnis  bedeutet,  auch  eine  Grube. 
Vergleichsweise  wird  auch  der  Jagdausdruck  la  Haye  beigezogen.  —  S.  333 
wird  PUori  als  Dialektausspraohe  für  PuiU  Lory  gedeutet.  Le  coin  du  Barbot 
wird  als  »mot  normand«  gegen  die  falsche  Verbesserung  in  Barbean  yerteidigt. 
Zu  Jecm  de  Chambray  (S.  336)  wird  ein  Chambray  deVEure  nachgewiesen  im 
Gegensatz  zu  Cambrai  (Nord). 

Eine  Reihe  von  Objekten  in  den  Wäldern  von  Bord  und  Louviers 
bespricht  und  erklärt  in  einer  Causerie  v.  Yesly  *<>*).  ^-  Georges 
Saint  Mleux  handelt  »de  la  formation  des  noms  des  Meux  du 
poulet<^^^^)^  Auguste  Chauvignö  liefert  Untersuchungen  über  die 
ursprünglichen  Formen  der  Ortsnamen  in  TouraLue^®®)  und  Graf 
de  Loisne  erörtert  die  ursprünglichen  und  die  amtlichen  Formen 
der  Ortsnamen  des  Departements  Pas-de-Calais  ^07). 


296)  La  ChapeUe-MontUgeon  (Ome)  1905.  20  S.  —  «»7)  Ebenda  1904. 
67  S.  —  **8)  L'annuaire  du  CJongrös  de  La  Fert§-Mao§,  Ome,  1900.  — 
8»9)  ExtrReyGenAdminist.,  Nancy  u.  Paris  1904.  —  »»O)  ExtrAnnAssNorm 
1903.  —  '®^)  Ann.  des  cinq  d§p.  de  la  Normandie,  publik  par  Tassociation 
Normande  LXXI,  Caen  1904,  29—40.  —  ^^^  Le  Koumois,  essai  bist,  et  arch^ol. 
Ebenda  319—24.  —  »o»)  Le  Patois  Normand.  Ebenda  325—37.  —  »<><)  Ebenda 
364—90.  —  »0»)  Rennes  1905.  31  S.  —  »o«)  ExtrBGHistDescr.  1904,  Nr.  2, 
Paris.     20  S.  —  »o^)  AbbeyiUe  1905.     15  S. 
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12.  Spanien  und  Portugal, 

Über  den  semitischen  Ursprung  des  Namens  Spanien  handelt 
Graf  de  Charency^^^^). 

Er  nimmt   hebräisch-phdnizische   Namengebung   an.     So  wie   ihm  Italien 

D'^brr'^Ä  (=  ile  des  coUines)  ist,  so  nimmt  er  »Hispanien«  als  D'^SSTZT^K  (=  11c 
de  lapins). 

In  J.  Balari  y  Jovany,  »Origines  historicos  de  Catalufia«309)^ 
liegt  viel  Material  für  katalonische  Namenforschung  und  eigene 
Untersuchungen,  u.  a.  über  den  Namen  Gataltma  selbst.  Yerhält- 
nismäßig  viel  haben  auf  diesem  Gebiet  die  deutschen  Forscher  ge- 
tan. W.  Wick  brachte  schon  1896  »Spanische  und  portugiesische 
Ortsnamen« 3to)^  2ur  erwähnten  Schrift  Johannes  Jungfers 
(GJb.  XXVn,  149)  ist  seither  wiederholt  Stellung  genommen 
wordenen).  J.  hat  nun  Noms  de  lieux  hispaniques  d'origine 
romaine^i^)  und  »Deutsch-spanische  Ortsnamen« 8i3)  herausgegeben. 

Eine  Fülle  gotischer  und  suewischer  Personennamen  in  den  Ortshezeich- 
nungen  Spaniens,  »die  meisten  als  Namen  von  Ortschaften,  viele  auch  als  Fluß-, 
Berg-  und  Flurnamen,  nicht  nur  an  dem  . . .  Nordrand  der  Insel,  sondern  auch 
in  allen  übrigen  Landschaften  einschließlich  Andalusiens  und  der  Balearen, 
deren  Gehöfte  und  Meiler  großenteils  deutsche  Namen  führen,  mit  vorgestelltem 
80  oder  son,  dem  Neutrum  des  altkatalonisohen  Artikels  (=  ipsum)  in  der 
Bedeutung  ,Hof  S  , Landgut'«.  Auch  viele  aUeinstehende  (Personennamen)  sind 
noch  als  ursprüngliche,  von  villa  abhängige  Genetive  zu  erkennen,  entsprechend 
Reinerz  =  Reinhards,  während  sie  anderseits  sich  mit  den  verschiedensten 
romanischen  Hauptwörtern  verbanden.  Natürlich  hat  der  maurische  und  spanische 
Volksmund  auch  sehr  entstellend  gewirkt.  Es  folgt  nun  eine  mehrere  Seiten 
lange  Liste  solcher  ursprünglich  deutscher  Ortsnamen. 

Weiteres   von  Jungfer  fällt  schon  in  den  nächsten  Bericht.  — 

Auch   über  Portugal  wurde  wohl  die  wichtigste  Arbeit  von  einem 

Deutschen    geleistet.     Sie    behandelt  freilich  nur   Perswiennasaen, 

doch  werden   gerade  diese  in  ihrer  Bedeutsamkeit  auch  für   die 

Ortsnamen  immer  mehr  erkannt 

Während  sich  Wilhelm  Meyer-Lübke'^*)  auf  die  Pei'sonennamen  be- 
schränkt, meint  J.  Jungfer'^^),  daß  sich  aus  den  Orts-  und  Flurnamen  noch 
ein  weit  größerer  germanischer  Namenschatz,  so  z.  B.  auch  Bildungen  auf  -ing 
in  reichlicherem  Maße  müßten  nachweisen  lassen. 

Yon  einheimischen  Forschem  verdienen  David  Lopes  mit  seiner 
Toponymia  arabe  de  Portugal *^ß)  und  J.  Leite  de  Yasconcellos 
mit  seiner  Toponymia  do  Alto-Minho:  Nomes  do  typo  de  Suatorre^i^j 
Hervorhebung. 


308)  JAs.  Ser.  X,  T.  5,  551—57.  —  3«»)  Barcelona  1899.  751  S.  — 
"0)  Geogr.  Ortsn.  I,  Leipzig.  —  si*)  LitBlGermRomPhü.  1904,  163.  BHisp. 
1904,  Nr.  1  (C.  Jullian).  —  «i«)  BHisp.  (AnnFacultLettrBordeaux),  Bordeaux 
1904.  RevLusitArchEstudosPhilolEthnRelPortugal  VHI,  1905,  3.  —  s*«)  DE 
IV,  1905,  41 — 51,  mit  Sonderk.  —  '^*)  Roman.  Namenstudien.  L  Die  alt- 
portug.  Personenn.  germ.  Ursprungs.  SitzhAkWien,  phil.-hist.  Kl.,  CIIX,  1904, 
102  8.  —  316)  DE  IV,  1905,  72.  —  »»«)  RevHisp.  Paris  1904,  29—32.  -- 
31^  EeyLusitArch.  de  estudos  philol.  ethnol.  relat.  a  Portug.  VIII,  2,  1905. 
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13.  Italien. 

Seitdem  Ascoli  und  Salvioni  in  der  Dialektwissenschaft  Italiens 
sich  auf  führende,  bzw.  redaktionelle  Bollen  zurückgezogen  haben, 
schdnt  in  der  Einzelarbeit  ein  Stillstand  eingetreten  zu  sein. 

Es  kommen  zwar  ziemlich  viele  Ortsnamen  zur  Erwfihnnng;  im  Jahigang 
1904  des  ArchGlottoUtal.  sind  im  Inhalt  S.  655  Nomi  locaU  an  einigen  zwanzig 
Stellen  ausgewiesen;  besonders  NonU  loccUi  friulani  auf  -o«  und  -m»  (S.  240 f., 
242  f.)  und  unter  den  54  weiteren  Ortsnamen  desselben  Bandes  kommen  Namen 
wie  Girgenti  401,  Ischia  182,  443,  Mont  Mavour  oder  Mazzour  162,  Tagliamento 
490  Note  {=  TUaverUum)  yor.  Aber  das  sind  nur  Berührungen  der  Ortsnamen- 
frage,  die  Ortsnamen  dienen  nur  als  flüchtige  Beispiele  für  Abhandlungen,  z.  B. 
von  £.  G.  Parodi,  »Studj  liguri  §  3  II  dialetto  di  Genovac  105—61  oder  G.  J. 
As  coli,  »Ancora  della  sibilante  tra  yocali  nel  Toscano«  175 — 92.  Nur  selten 
wird  dem  Ortsnamen  eine  etwas  größere  Aufmerksamkeit  gewidmet,  so  von 
C.  Salvioni  dem  Namen  SarUhiä  (=  Santa  Agata\  wegen  dessen  h  auch  Thiene 
und  mit  Rückhalt  auch  franz.  Thionvüle,  Tkierry  verglichen  wird. 

Nachgetragen  sei  hier  noch:  D'Olivieri,  Nomi  etc'^*)  und  »Studi  sulla 
topon.  Yeneta«;  De  Gregorios'^^,  T.  Zanardelli'^^.  Zu  berichtigen  ist, 
daß  Mad.  di  Campiglio  (Sabersky,  GJb.  XXYII,  152)  nicht  in  Italien,  sondern 
in  Tirol  liegt. 

Sonst  sind  fast  nur  Arbeiten  über  ältere  (»autochthone«)  oder 
über  deutsche  Namengebung,  meist  von  deutschen  Gelehrten,  zu 
verzeichnen.  So  von  "Wilh.  Schulze,  *Zur  Geschichte  dßr  lateini- 
schen Eigennamen«  ^^i). 

Der  große  Absdmitt  über  etruskische  Namenformen  (62 — 421)  wird  gerade- 
zu zum  Mittelpunkt  und  zur  Grundlage  der  gesamten  weiteren  Deduktionen, 
die  den  Gegenstand  des  Buches  bilden. 

Etruskische  Namen  betrifft  auch  Elia  Lattes  »AbundCaitho«822), 
Ludwig  Neumann 323)  zeigt,  daß  in  zwei  deutschen  Sprachinseln 
trotz  italienischer  Amts-,  Kirchen-  und  Schulsprache  dennoch  deutsche 
Ortsbezeichnungen  in  aller  Mund  sind.  A.  Schiber*24)  bedient 
sich  der  Ortsnamen,  um  die  Frage  nach  der  Herkunft  der  ober- 
italienischen  Deutschen  zu  lösen.  Karl  Kögler^ss)  bringt  ge- 
bräuchliche deutsche  Ortsnamen  (nicht  Buchnamen!),  die  auf  der 
österreichischen  und  italienischen  Generalstabskarte  fehlen.  Yon 
höherem  historischen  Interesse  ist  ein  Schriftchen  von  E.  G.  Boner 
über  italienische  Ortsnamengebung  in  altdeutschen  Schriftwerken^^e), 

14.  Balkanländer. 

Ortsnamenkunde  setzt  eine  um  so  entwickeltere  Sprachwissen- 
schaft  voraus,  je  verwickelter  die   tatsächlichen   Verhältnisse   des 

318)  Toponymia  Veneta  1891.  —  «i«)  Studi  glottol.  Bd  III.  —  820)  Appunti 
lexicali  e  toponomastici,  H.  1—4,  1904.  —  82i)  AbhGesWissGöttingen  N.  F., 
V,  Nr.  5,  1904.  647  S.  H.  Osthoff,  LZbl.  1905,  824—27.  —  8^2)  ArohLat. 
Lexikogr.  XII,  578.  Yaux  Carra  de  Etrusca  IV.  Le  nom  des  Etrusques  etc. 
Paris  1905.  29  S.  —  '^^  Zwei  deutsche  Sprachinseln  in  Piemont.  Münchn. 
NeuesteNachr.  LVI,  1903,  Nr.  188.  —  »24)  j)as  Deutschtum  im  Süden  der 
Alpen.  ZDÖAV  1902  u.  1903.  —  »26)  MDÖAV  VH,  1901,  Nr.  16,  191: 
Beutsehe  Ortsnamen  um  den  Weißenstein.  —  ^^^)  La  toponomastioa  italiana 
negli  antichi  scrittori  tedeschi.  Palermo  1900  (A.  Beber).  36  S.  £.  Sch(roeder), 
AnzDAltt.  1901,  83. 
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geschichtlichen  Eultorganges  sincL  So  zeigt  denn  der  Balkan  trotz 
oder  wegen  des  BeichtomB  an  Material  nur  erst  wenig  Fortschiitte: 
St  Novakoviö  weist  in  »Debrc  et  Koceleva  en  Serbie,  au  sud  de 
la  Saye«''^  nichtserblBchen  Eolonistendialekt  aus. 

Dibre  —  auch  sonst  mehrfach  nachweisbar  in  der  Bedentong  Sohlacht, 
8.  oben  8.  429  —  mnßfte  serbisch  Dabme  heißen.  Koceleva  deutet  anf  einen 
Penonennamen  Xoeel,  der  sich  in  Bagnsa  findet. 

Ivan  äiSmanov  erörtert  »L'ötymologie  du  nom  Bulgare«'*^), 
Einzelne  Ortsnamen  zieht  auch  Sextil  Pu^cariu  in  seiner  Schrift 
»Studiü  si  noti^  etimologioe«'^')  in  Betracht. 

Ans  dem  maaedonisdien  Namen  Saruna  für  Saloniki  schließt  P.,  daß  im 
4.  bis  7.  Jahriiondert  in  oder  bei  Saloniki  Rumänen  seßhaft  gewesen  seien. 

Der  Jahresbericht  des  Rumänischen  Seminares  in  Leipzig  weist 
»Bulgarische  Siedelungen  in  RumäniencSSO^  uq^  umgekehrt  »Rumäni- 
sche Siedelungen  in  Serbien  und  Bulgarien «^^i)  nach.  Stinghe^'^) 
handelt,  unter  Berücksichtigung  des  Namens,  »Über  den  Ursprung 
der  Sehkejer^, 

FQr  G-riechenland,  und  zwar  schon  für  die  vorgriechische  Zeit, 
zieht  August  Fick  Schlüsse  von  geschichtlicher  Bedeutung  aus 
den  Ortsnamen '5*).     Franz  Groh  liefert  zur  Topographie  Athens 

die    Beiträge:     T6  ftsya^or  to  ngog  iajÜQijv  tszQOfifAivov    und    Te&Quatoy 

xaXxsov "*).    In  der  neugriechischen  Topographie  weist  Johan  Vaf  eka 
slawische  Namen  nach^^^). 

J.  St'astn^äs«)  wünscht  eine  neue,  erweiterte  Bearbeitung  dieses 
von  YaiPeka  behandelten  Gegenstandes. 

Er  hfilt  dies  umsomehr  f&r  notwendlgi  als  Konstantinos  Porphyro- 
gen  et  es  über  den  Peloponnes  aussagt  näoa  x^Q^  ko^laßm^.  Im  einzelnen 
beanstandet  er  Vafekas  unbegründetes  Schwanken,  z.  B.  Arachöva  =  Hrachova 
(Erbeenort)  oder  Ofechova  (Nußort),  während  doch  an  SteUe  des  lazedämon. 
Karygi  nur  letzteres  zulässig  sei.  —  Von  dem  Namen  des  Kaps  Matapan  zu 
trennen,  aber  doch  yieUeicht  nicht  ganz  ohne  Licht  für  diesen  ist  ein  anderes 
Wort  Jtfotopan'^^:  arab.  matUhabän  (=  »sitzender  König«)  bedeute  eine  Münze, 
dann  ein  Maß,  eine  Schachtel  und  deren  Inhalt. 

15,  Rvssischea  Reich, 

Wie  viele  und  tiefgreifende  Fragen  der  Namenkunde  in  diesem 
volkerreichen  Lande  der  Lösung  harren,  davon  gibt  uns  Ralf 
Sax6n  über  Finnland  eine  Probe  ^*®). 


'27)  ArchSlawPhü.  XXVIII,  1906,  464.  —  »»S)  Künos  Ignäcz  §s  Munkäczi 
Bemät,  Keleti  Szemle  (Revue  Orientale  ponr  les  gtudes  onralo-altaiques  .  .  .), 
IV,  1904,  47—85,  334—63.  —  "»)  Bukarest  1905.  —  w«)  JBer.  Vm,  248.  — 
wi)  Ebenda  VU,  12;  VIII,  252.  —  "«)  Ebenda  VTH,  49.  —  "»)  Vorgriech. 
Orten,  als  Quellen  f.  d.  Vorgesoh.  Griedienlands  verwertet.  GOttingen  1905. 
173  S.  —  ''^)  O  nßkter^ch  spomfch  ot&zkäch  topografie  athensk§.  Usty 
filologick^  XXXI,  Prag  1904.  —  ^^^)  Slovansk^  jmena  v  topografii  Novofeoka. 
ProgrBöhmGymnBudweis  1902.  —  "<^  listy  fflologickfe  XXXI,  1904.  —  "7)  Het 
Woord  McUapan,  Versl.  Meded.  Ak.  Amsterdam,  Afd.  Letterk.  B.  IV,  D.  VI, 
288—301.  ZDWortf.  VI,  59—68.  BeüAUgZtg  1904,  IH,  392  (von  D),  431 
(von  P— Z).  —  "«)  Nordstudier  Uppsala  1904,  39—45. 


Balkanländer.     Kassisches  Reick.     Asien.  447 

Durch  onomatologische  Beiträge  beleuchtet  er  die  ältere  Ausbreitung  der 
schwedischen  Bevölkerung  im  eigentlichen  Finnland.  Verfinnischte  schwedische 
Ortsnamen  längs  der  ganzen  Küste  Finnlands  beweisen,  daß  beide  Stämme  schon 
in  vorhistorischer  Zeit  dort  nebeneinander  wohnten.  —  Auch  anderwärts  behandelt 
er  das  gleiche  Thema ''^. 

Hierher  gehört  wohl  auch  die  Notiz  von  T.  E.  Karsten**®), 
daß  finn.  nUja  ==  »norrsken«,  RtUja  =  »Lappland«  gelte.  — 
Franz  Bujak  nimmt  »Die  Ortsnamen  als  Basis  für  die  G-eschichte 
der  Ansiedlimgen  in  Polen« **i). 

Die  Namen  auf  -üz  und  -wUz  seien  durchaus  nicht  älter  als  die  auf  -ow, 
oft  werden  beide  verwechselt.  £twa  40  Proz.  der  Orte  sind  nach  topographi- 
schen Eigenschaften,  die  übrigen  nach  Personen  benannt,  aus  deren  Bedeutung 
f&r  die  Ortsnamenkunde  wenig  zu  gewinnen  sei.  Die  Schrift  wird  durch  letzteren 
Gesichtspunkt  zu  einer  negativ-kritischen. 

Über  den  aus  BuBland  mitgenommenen  Yolksnamen  der  Bulgaren 
(Stadt  Bolgar  unweit  Kasan)  s.  Einschlägiges  oben  S.  446.  —  Vom 
eigentlichen  russischen  Stammgebiet  liegt  uns  nichts  vor  5*2)^ 

16.  Asien, 

Auch  diesmal  begegnen  wir  einer  eingehenden  Beschäftigung 
mit  dem  heiligen  Lande.  N  (e  s  1 1  e)  bespricht  den  »  Namen  Palästina  «  **8), 
Beßler  »die  Orte  des  heiligen  Landes,  ihre  Namenerklärung  und 
geschichtliche  Bedeutung« 8**),  George  Adam  Smith  erörtert  in 
seinen  »Studios  in  the  history  and  topography  of  Jerusalem«***) 
den  Namen  Jerusalem  und  andere  Namen.  Jos.  Mesk  bringt  eine 
Notiz  zur  »Syrischen  Paralos«**^). 

Bei  Xenophon  von  Ephesos  III,  12,  1  sei  IlaQaiTioy  in  UaQdXiov  oder 
TldQaXov  abzuändern,  womit^  jener  Teil  der  Küste  von  Palästina  gemeint  sei, 
der  im  äußersten  Süden  an  Ägypten  grenzt. 

Theodor  Helmquist  schrieb  »Bibelgeografiska  namn  med 
sekundär  användning  i  nysvenskan«^*^).  Ch.  Clermont-Ganneau 
schreibt  »Siu*  quelques  noms  de  lieux  de  Palöstine  et  de  Syrie«^*®) 
und  »Archäologie  et  topogr.  de  Palöstine«**^).  Eugen  Mittwoch 
gibt  »Die  Etymologie  des  Namens  Essäer«**^), 

Ob  die  Deutung  D'^NIDH  =  »verschwiegene  Stille«  sich  bewähren  wird, 
ist  abzuwarten.  Klein  (s.  Anm.)  meint,  daß  der  Name  damit  yon  der  örtlich- 
keit losgelöst  sei. 


33^  Einige  skand.  Ortsn.  hn  Finnischen.  FinnUgrForsch.  II,  198—206.  — 
3«0)  Nord,  ord  belysta  af  ünska.  SmärreSpr&khistBid.  ArkNordFU.  XXn,  1905, 
175—205.  —  '*»)  Krakau  1904.  Deutscher  Auszug  im  BKrakAk.  Juli  1904.  — 
'^^  Zwar  ist  der  B&cherkatalog  »Spisok  knig  yySedfi.  y  Rossii«  1904  n.  1905 
in  der  Druckerei  des  Minist,  d.  Innern.  Petersb.  Tollständig  erschienen,  ist  aber 
für  die  Schlagworte  »Namen«  oder  »Ortsnamen«  ganz  unempfindlich.  Auch 
das  ArchSlawPhil.  bietet  nichts.  —  «*»)  MNachrDPalV  1903,  817.  —  "*)  ZLateml. 
HöhSchulen  X,  Leipzig  1899,  41  ff.  —  »«)  H.  Exp.,  Ser.  6,  VII,  1903,  122  bis 
135.  —  846)  Hermes  XXXVm,  319  f.  —  »*^  Samlmgar  och  Studier.  Lund 
1904.  232  S.  —  »<«)  RecArcheolOrient  V,  1903,  Livr.  1—25,  1—400,  §  5, 
29—32.  —  «*»)  Ebenda  §  25,  115—20.  —  ««)  JAs.  XVH,  75—82.  G.  Klein, 
Vh.  13.  Orient-Kongr.  255.     Nestle,  ZNeutestWiss.  IV,  348. 
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Den  »Namen  der  Hasmonfter«  untersucht  D.  Simonsen^^^), 
den  Namen  yh^^i  (Zebulun)  Franz  Praetorius^^^).  ^^  Kubi- 
tschek^ßS)  erörtert  Geographica. 

U.  a.  wird  das  Chdbaha  einer  griechischen  Inschrift  aus  Aqnileja  yermatongs- 
weise  gleichgesteUt  mit  'Aßißd,  dem  heutigen  Khabeb  am  Ledja.  Auch  über 
das  palästinensische  Tiherias  wird  gehandelt. 

»Die  Etymologie  des  Namens  Moab*  begründet  Fr.  HommeP**), 
indem  er  ihn  als  eine  Verkürzung  von  Immo-ab  (=  »seine  Mutter 
ist  der  Yater«)  darstellt.  Die  ägyptischen  Namen  des  Berges  Sinai 
bespricht  Raymond  WeilP^^).  Zur  Etymologie  des  Namens 
Hadhramüt  (GJb.  XXVn,  157)  wird  anderwärts  Stellung  genom- 
men 8^^.  Anastäse  handelt  über  die  (arabischen)  Nawar  als 
Zigeuner  des  Orientes ^^7),  femer  über  die  Banu  Sa8an^^%  die  in 
diesem  Aufsatz  mit  den  Nawcar  identifiziert  werden. 

RLammens  behandelt  die  Flüsse  des  liban,  ihre  Bedeutung  und 
ihre  alten  Namen^^®).  Franz  Prätorius  erörtert  phönizische  Namen 
auf  rjbTDS««)  und  ein  C.  F.  den  Namen  Tof  in  Ghiidis  Syr.  Chronik»6i). 

Diesen  Namen   in   ihren  Beziehungen   zur  Toponymie  genan  nachzugehen, 

war  mir  nicht  vergönnt.    Syr.  tof  ViÄ^UlJI  sei  nicht  mit  arah.  \^AjCu\  al  Tdif, 
sondern  mit  «-£q4  (d  Toff  zusanmienzastellen. 

A.  Ludwig  deutet  aus  dem  Semitischen  die  Namen  Kvjrgog 
(Zypern)  und  cupmm^^^),  Jak.  Wackernagel  erörtert  die  klein- 
asiatischen Ethnica  auf  -ijvög,  -avög^^^).  0.  A.  Toffteen  bietet  eine 
»Geograph,  list  to  R  F.  Harpers  Assyrian  and  Babylonian  Letters«, 
Vols.  I — Vlil86*).  Yon  größerer  Bedeutung  ist  H.  Hübschmann, 
»Die  altarmenischen  Ortsnamen.  Mit  Beiträgen  zur  historischen 
Topographie  Armeniens  und  einer  Karte« sßß). 

Le  liyre  est  de  ceux,  qui  ne  sanraient  desormais  quitter  la  table  de  trayail 
d'aucun  arm^nisant  ^^^. 

Zum  GJb.  XXVn,  159f.867)  über  die  Oaurüankar-Yrage  hat 
abermals  Douglas  W.  Freshfield  sich  mit  einer  »Himalaya  nomen- 
clature«^^®)  zum  Worte  gemeldet.  Auch  eine  Keihe  anderer  Stimmen 
ist  hinzugetreten*^^)  und  insbesondere  H.  "Wood  mit  seinem  »Report 

»51)  Vh.  13.  Orient-Kongr.  1903,  253  f.  —  »*2)  ZDMorgenlGes.  LVH,  794  f.  — 
8«^»)  JhÖsterrArchlnst.  VI,  Beibl.  57—82.  —  «*)  Vh.  13.  Orient. -Kon gr.  261.  — 
sss)  L'Asie  dans  les  textes  6gyptiens  de  TAncien  et  du  Moyen  Empire  suiyi  de 
Lotanon-Lotan.  I.  Les  noms  ggyptiens  Du  Sinai.  Isidore  Leyy,  Sphinx 
VIII,  179—215.  —  86«)  Lettre  de  M.  Landberg,  RevSem.  XH,  79f.  — 
35^  AlMachriq  V,  865—76,  966—75,  1031—37,  1077-86.  —  3")  Ebenda 
VI,  288.  —  »6«)  Notes  archfeol.  sur  le  Liban.  AI-Machriq  V,  1903.  — 
8«0)  ZDMoigenlGes.  LVIII,  633.  —  »")  OrientlitZig  VI,  1903,  241—44,  316.  — 
86^  WZKM  XIX,  239  ff.  —  "»)  ArchLatLexikogr.  XIV,  If.  —  8«<)  AmJSem. 
Langu.  XXI,  83—99.  —  8«»)  IndogermForsch.  XVI,  1904,  197—490.  — 
8««)  A.  Moillet,  RevCrit.  U,  1904,  345f.  Handes  XVHI,  285f.  —  887)  xjnd 
OrBibl.  XVIII,  1781  usw.  —  868)  qJ  XXIV,  356—59  (vgl.  458  f.).  — 
8«<^  Supan,  Der  Name  des  höchsten  Berges  der  Erde.  PM  1904,  248  (Ol.). 
S(in)g(er),  Glob.  LXXXVI,  270f.  BeüAUgZtg  1904,  IV,  462 f.  Ch.Rabot, 
LaG  X,  315—17. 
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on  the  identiücaüoii  and  nomenclature  of  the  Himalayaii  peaks  as 
Seen  from  Katmandu,  Nepal«870),  Ferd.  Hahn87i)  bespricht 
»Dravidian  and  Kolarian  place  names  in  Mirzäpur,  Shähäbad  and 
öayä«.  Zwei  Spezialfragen  behandelt  F.  "W.  Thomas  »pärami  is 
an  old  nun,  denoting  the  highest  point«872j  i2nd  'Ogfiavog  = 
Bävana?^'^^,  —  Von  toponymischem  Interesse  ist  die  »List  of 
geographicaJ  naraes,  of  which  the  Burmese  orthography  has  been 
authorised    by  the   Text  Book   Committee    Bangoon,    Q-ovemment 

Daß  Foidrnan  nur  mit  Tschinrla,  d.  i.  Kambodscha  identifiziert 
werden  dürfe,  dafür  setzt  sich  !&tienne  Aymonier  ein^^ö).  Eine 
Einzelfrage  über  den  Namen  des  Gebiets  Panduraaga  behandelt 
L.  Finot376).  j,  Alb.  T.  Schwarz  erörtert  die  Namen  Tontemboan 
und  Tompakewa^'^'^.  —  Einige  toponymische  Ausbeute  über  Hol- 
ländisch-Indien  können  Schrift-  und  Kartenwerke  ergeben. 

So  z.  B.  H.  Blink,  »Nederlandsch  Oost-  en  West-Indie,  geographisch, 
ethnographisch  en  economisch  beschreyen«^^^  oder  H.  L.  Leydie  Melyille 
und  J.  Knebel,  »Archaeologisch  Ondersoek  op  Jaya  en  Madura.  I.  Beschiijying 
yan  de  mine  bij  de  desa  Toenpaivg,  genannt  Tjandi  Djago,  in  de  residente 
Pasooeroean«^^^  oder  die  yom  Topogr.  Bureau  Batayia  gelieferte  »Kaart 
yan  de  hoofdplaats  Soerabaja  en  omtreken«'^^,  wie  solche  über  HoUändisch- 
Indien  monatweise  erscheinen  ^^i). 

17.  Afrika. 

Unter  den  afrikaiiischen  Gebieten  hat  auch  diesmal  Ägypten  die 
meiste  Beachtung  gefunden,  insbesondere  das  Ägypten  des  Altertums. 

Den  Namen  der  Stadt  Panopolis  erörtern  Henri  Gauthier^^^  und 
W.  Spiegelberg'^^.  Dieser  bietet  u.  a.  auch  Bemerkungen  über  den  Namen 
der  Stadt  Letopolis  3^^)  und  unter  seinen  »Demotischen  Miscellen«  die  Gruppe 
H'pi'  =  »Nil«««).  C.  Wessely  klärt  auf  über  die  Topographie  des  Fayüm 
(Arsinoites  Nomus)  in  griechischer  Zeit^^*).  £.  D.  J.  Dutilh  gibt  eine  »Numis- 
matiqne  des  nomes  (Gaue)  d'^gypte«^^^,  die  auch  für  die  Ortsnamenkunde  be- 
deutsam ist.  Raymond  Wei  11  liefert  Beiträge  zur  ToponymieUnterägyptens«^. 
Emil  Chassinat  steuert  eine  »Note  sur  un  nom  g^ographique  emprunt^  li  la 
grande   liste   des  noms  du  temple  d'Edfou«  bei  3^^.     Inwieweit  A.  Cowley  in 


370)  Calc.  1904.  —  8")  JAsSBeng.  LXXII,  3,  91—93.  —  ^72)  Paramitä 
in  Pali  and  Sanskrit  boks.  JBoyAsS  1904,  547  f.  —  373)  Ebenda  749  f.  zu  einem 
Galen-Zitat  bei  Iwan  Bloch  OrBibl.  XVI,  176  (I,  126).  —  »74)  1903.  52  S.  — 
375)  jAs.  Ser.  10,  I,  109—50,  bes.  118.  Pelliot,  Le  Fou-nan  BEcoleExtrOr., 
III,  248 — 303;  abermals  Aymonier  mit  Nouv.  obs.  sur  le  Fou-nan,  JAs.  Ser.  10, 
II,  333—41.  E.  Chavannes,  ebenda  528—32.  —  378)  BEcoleExtrOr.  HI, 
630—54  (ill.);  V,  1.  OrBibl.  XVI,  1639.  —  377)  TIndTalLettVkde  XLVI, 
108—17.  —  378)  Leiden  1904.  —  379)  »sGravenh.  1904.  —  380)  »sGravenh.  1906.  — 
381)  NederlBibl.  1906  unter  »Geschiedenis«.  —  382)  BlnstFrArchOr.  IV,  39  bis 
101.  —  383)  RecTrav.  XXVI,  34—40  (Nr.  19  IIANE  =  Panopolis).  — 
384)  Ebenda  41  —  52,  143—54  (Nr.  72  über  Letopolis,  Nr.  77  whj-t  =  Stamm, 
Ansiedlung).  —  386)  Ebenda  53—58,  154—65.  OrBibl.  XV,  5775;  XVH, 
6239.  —  386)  DenksAkWissWien  1903,  S.-A.  1904.  182  S.  AnzAkWissWien, 
phil.-hist.  Kl.,  XL,  38  f.  —  387)  RevBelgNum.  1904,  48  ff.  (Ul.).  —  388)  Sphinx 
VIII,  1904,  179—213.    S.  oben  Anm.  355.  —  389)  BlnstFrArchOr.  U,  106—08. 
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seinen  Bemerkungen  über  die  Papyrusnamen  auf  Ortsnamen  eingeht '^^,  konnte 
ich  nicht  einsehen.  Heinrich  Schäfer  verfolgt  »Ägyptische  Worte  bei 
Diodor«''^)  und  behandelt  insbesondere  Nwt  als  Namen  für  Theben.  Die 
2iQß<ovlg  AlfAvri  erörtert  F.W.  v.  Bissing»««).  —  W.  Max  Müller  behandelt 
einen  afrikanischen  Yolksnamen  bei  Plinius'«^.  Jak.  Wackernagel  erörtert 
libysche  Ethnica  auf  -tanus^^*)  und  libysch-iberische  Berührungen ''^). 

Die  ÄrtxihcUüas  qtiadripedes  erklären  sich  vielleicht  aus  dem  amharisohen 
Dialekt  (in  Abessynien) :  arbabafhjtü  =  »vier  Schenkel«. 

C.  Spieß,  der  zunächst  »Einiges  über  die  Bedeutung  der 
Personennamen  der  Evheer  im  Togogebiet  gebracht  hat^»»),  gibt 
nun  897)  die  Bedeutung  einiger  Städte-  und  Dorfnamen  in  Deutsch- 
Togo. 

Im  g^zen  ca  250  Namen.  Lome  ans  Lume  bedeute  »kleiner  Marktplätze ; 
Tse-vie  bestehe  aus  den  Anfangssilben  zweier  Worte,  welche  in  einer  offenbar 
Yolksetymologisohen  Erzfihlung  eine  Bolle  spielen;  Deve  =  Ölpalmwald. 

über  Deutsch-Südwestafrika  verbreitet  sich  die  Zeitschrift  des 
Allgemeinen  deutschen  Sprachvereins*^®). 

Nachdem  schon  vorher  die  Forderung,  in  den  Orts-,  Fluß-,  Berg-  und 
Flurnamen  müßten  sicli  die  Spuren  kolonialer  Tätigkeit  der  Deutschen  zeigen, 
und  die  entgegenstehenden  amtlichen  Grundsätze  besprochen  worden  sind'*^, 
weist  nun  W.  Anz  mit  Nachdruck  darauf  hin,  daß  die  »paar  Buren  und  Kap- 
länder«, die  vor  den  Deutschen  das  Land  durchzogen  haben,  mehr  und  passendere 
Namen  hinterließen,  als  die  Tausende  von  Deutschen,  die  seitdem  hereingezc^n 
sind;  Rooifloer  (roter  Boden),  VacUkrans,  Kramsneus,  V(uügras,  Dickdom, 
Eendom,  Groendom,  Zeskameelboom  und  all  die  ungezählten  Fonteins  haben 
kaum  ein  deutsches  Gegenstück. 

"W.  C.  Willoughby  liefert  »Notes  on  the  totemism  of  the 
Becwana«*®^). 

Die  Bezeichnung  »Becwana«  für  die  Stämme,  welche  das  Becwana-Protektorat 
der  Kapkolonie  bewohnen,  und  Secwana  für  ihre  Sprache  ist  zwar  gemeinüblich, 
aber  nicht  wissenschaftlich  genau.  Es  wird  eine  scharfe  Scheidung  der  Stämme 
voigenommen  und  dem  Grundsatz  gehuldigt  »one  would  have  to  call  each  tribe 
by  its  tribal  name«. 

Carl  Meinhof  berührt  in  seinen  »Linguistischen  Studien  in 
Ostafrika« *®i)  u.  a.  auch  den  Namen  Sfuahdi.  G.  Julien  behandelt 
den  »Einfluß  der  madagassischen  Sprache  auf  die  Benennung  der 
örtlichkeiten  auf  der  Insel  üfewmow«*^^), 

18,  Amerika  und  Australien, 

"Wo  bei  neuer  Kolonisierung  die  Ortsnamen  einfach  zur  Er- 
innerung an  die  verlassene  Heimat  oder  nach  anderen  Zufälligkeiten 
gegeben  erscheinen,  dort  findet  die  wissenschaftliche  Forschung 
kein  Feld.    Selbst  die  hervorragendsten  und  berufensten  lit.  Organe, 

S9<^  Some  ^yptien  Aramaio  documents.  ProcBAs.  XXV,  202  ff.  B.  G. 
Buchanan  Gray  259—66.  —  »")  ZÄgSprAltkde  XLI,  1904,  140—42.  Auch 
147  f.  —  '»2)  Festschr.  für  Hirschfeld  zum  60.  Geburtstag,  1903,  456—59.  — 
w»)  OrientI.itZtg  VH,  221—23.  —  »»<)  ArchLatLexikogr.  XTV,  20ff.  — 
»»«)  Ebenda  22  f.  —  8»6)  MSeminOrSpr.  VI,  3,  56—68.  —  »»^  Glob.LXXXIX, 
1906,  139—41.  —  «»«)  1906,  Sp.  259  ff.  —  "»)  Ebenda  1905,  Sp.  315.  — 
*o«0  JAnthrlnstGreatBritlreland  1905,  302—14.  —  *oi)  MSeminOrSpr.  VH,  3, 
201—62.  —  *o*)  Tananarive,  Imprim.  officielle,  1902.     27  S. 
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z.  B.  George  C.  Hurlbuts  »The  Bulletin  of  the  Americaiii  Geo- 
grapbieal  Society«,  lassen  den  Toponymisten  leer  ausgehen.  Über 
Mittelamenlca,  wo  die  heimische  Bevölkerung  der  Sprachforschung 
noch  lebende  Anhaltspunkte  in  ergiebigerem  Ausmaß  bietet,  ist 
K.  Sapper  schon  seit  mehr  als  einem  Jahrzehnt*^^)  auch  für  die 
Ortsnamendeutung  tätig.  Mit  aztekischen  Ortsnamen  ist  er  jüngst 
hervorgetreten  *®*). 

Nur  ganz  im  allgemeinen,  ohne  ausgiebigere  Vorführung  von  Beispielen, 
führt  K.  Sapper  die  Ansicht  aus,  daß  die  Verbreitung  aztekischer  Ortsnamen 
über  das  aztekische  Namengebiet  hinaus  in  andere  Länder  Mittelamerikas  sich 
teils  aus  dem  aztekisierenden  Einfluß  aztekischer  Händler,  aber  auch  noch  später 
aus  dem  absiditlichen  Vorgehen  der  spanischen  Eroberer,  die  sich  auf  den 
tüchtigen  aztekischen  Namen  stützten,  zu  erklären  sei.  Überhaupt  gewinnen 
wir  hier  durch  Sapper  eine  beiläufige  Vorstellung  von  der  Mischung  der  mittel- 
amerikanischen Ortsnamen  ans  den  zahlreichen  Dialekten  (Pipil,  Kekchi,  Quich6, 
Sumo,  Lenca,  Matagalpa,  Misquito,  Nahuatl),  deren  zwei  mitunter  in  einem 
Ortsnamen  vereinigt  erscheinen.  Sapper  verweist  auch  auf  eine  Reihe  älterer 
Schriften  *06). 

Charles  Hill  Tout  bietet  einen  interessanten  ethnologisch- 
sprachlichen  Bericht  über  das  Stlätlumh  von^  Britisch-Columbia*®^. 

Die  Namen  werden  nach  zwei  Quellen  unterschieden:  »from  guardian 
spirits«  (tel  mam)  und  »from  nicknams«  (tel  staz).  Es  handelt  sich  dabei  aller- 
dings zunächst  um  Personen-  und  Familiennamen,  aber  auch  um  Stammncbmen. 
Zum  Schluß  der  Nomenology  (S.  154)  wird  so  der  Name  Stldüumh  selbst  mit 
dem  des  Grizzly-bear  SUaÜdUm  verglicJien.  Über  J.  v.  Barsewisch,  » Deutsche 
Ortsnamen  in  Rio  Grande  do  Sul«,  s.  unten  S.  454,  Anm.  433. 

Für  AiiatraJien  und  Nettguinea  bietet  wieder  ihre  »Aboriginal 
place  *names«  die  Zeitschrift  Science  of  man*®^).  pfir  die  geo- 
graphische Namenkunde  ist  auch  von  Belang  ein  Werk  von 
B.  Spencer  und  F.  J.  Gillen*08).  Yon  Interesse  ist  insbesondere 
die  »detäsche  Namengebung  in  der  Südsee«  von  0.  Finsch*®^). 

n.  Beohtsohreibnng  und  Aussprache. 

i.  Bechtschreibung  in  einzelnen  Sprackgebieien. 

Zur  Schreibung  der  Straßennamen  (von  Berlin)  nimmt  die 
Yoßische  Zeitung^^^)  Stellung.  J.  Radyserb  kämpft  gegen  die 
fehlerhafte  Wiedergabe   wendischer  Personen-   und   Ortsnamen   in 


«0^  So  im  Glob.  1894  und  1895.  Femer  :(>Nördl.  Mittelamerika«,  Braun- 
Bchweig  1897.  —  ^^*)  Aztekisohe  Ortsnamen  in  Mittelamerika.  ZEthnol.  1905, 
H.  6,  1002—07.  —  *®*)  Jos§  V.  Rovirosa,  Nombres  geogr.  del  Estado  de 
Tabasoo,  Mexico  1888.  J.  M.  Sanchez,  Nomend.  des  los  onoe  depai't.  del 
Est.  de  Chiapas,  S.  Cristobal  1890.  Juan  Fernandez  Ferraz,  Nahuatlismos 
de  Costarica,  S.  Josfe  de  Cost.  1892.  H.  Pitt i er,  Nombres  geogr.  de  Costarioa. 
I.  Talamanca.  Ebenda  1895.  Alberto  Membrefio,  Hondurefiismos.  2.  Ed. 
Tegucigalpa  1897.  —  *öe)  JAnthrGreatBritlrel.  1905,  126—218,  bes.  die 
Nomenology  S.  147.  —  *^'^  So  V,  203f.  —  *<>*)  The  Northern  tribes  of  Central- 
Australia.  London  (New  York)  1904.  784  S.  (ill.).  S.  149  von  N.  W.  Thomas, 
The  ArufUa  cUu^-ncmes;  S.  213  von  A.  Lang,  Ausiralian  da88-names,  — 
^0«)  DE  I,  1902.  —  "<0  1Ö05,  23.  Juni,  Nr.  289.    ZAllgDSprV  XX,  1905,  242. 
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deutscher  Sprache  *^^).  Orthographische  Detailfragen  der  französi- 
schen Ortsiiamengebung  erörtern  zugleich  mit  der  Etymologie 
L.  Duval*i2),  Adalb.  Pellerin^is)  und  Yilletard"*). 

Auch  die  Zeitschrift  des  Allgemeinen  deutschen  Sprachyereins^^'^)  begrüßt 
es  als  Zeichen  fortschreitenden  sprachlichen  Verständnisses,  daB  die  Firma 
Scherl  ihren  in  neuer  Auflage  erschienenen  »Straßenführer  durch  Berlin  und 
Vororte«  (630  S.  mit  4 — 5000  Straßennamen)  grundsätzlich  die  einheitliche 
Bechtschreibung  der  Straßennamen  einhalten  läßt.  Beachtung  verdient  die  hier 
für  die  Druckereien  im  allgemeinen  gegebene  Anregung,  die  »Bis «-Striche  vor 
den  Gedankenstrichen  durch  größere  Länge  auszuzeichnen. 

Für  Bayern  erwähnt  J.  Mi  edel  *^^  einige  fragliche  Ortsnamen- 
schreibungen, um  dann  bei  der  Differenz  Ällgäu,  Älgäu,  mit  deut- 
licher Sympathie  für  Ällgäu  zu  beharren. 

Fürs  Bayerische  möchte  Nagl  das  U,  wie  in  seinem  Koanad  I,  S.  20,  §  29  f., 
auf  die  dicke  Färbung  des  Vorvokals,  nicht  auf  die  Assimilation  aus  AJbgäu, 
beziehen.  Wie  weit  für  das  Schwäbische  Gleiches  gelten  kann,  entscheide  ein 
AUgäuer.  —  Danach  nimmt  Miedel  Bezug  auf  den  württembergischen  Erlaß 
vom  19.  Juli  1904,  daß  das  ältere  th  der  deutschen  Ortsnamen  in  t  zu  yer- 
einfachen  sei  und  empfiehlt  einen  gleichen  Vorgang  fürs  Bayerische.  Das 
Kegierungsblatt.  Nr.  16  für  das  Königreich  Württembei^  (Stuttgart,  29.  Juli  1904) 
brachte  nämlich  eine  orthographische  Verordnung,  daß  württembergische  Orts- 
namen deutschen  Ursprungs,  die  Stämme  Tal,  Turm,  Furt,  Ruit,  Reute  und 
Bot  enthaltend,  aber  auch  Namen  wie  Botnang,  Tom,  Teusser  Bad  anstatt  mit 
dem  alten  th  nun  mit  t  erscheinen.  343  ¥rürttembergische  Ortsnamen  werden 
von  dieser  Verordnung  betroffen,  während  einst  (etwa  um  1884)  nicht  einmal 
Cawnstadt  von  der  württembei^ischen  Eisenbahnverwaltung  in  Kannatcidl  ver- 
ändert werden  durfte.  —  K.  Erbe  (Ludwigsburg)  stellt *^^  die  Anfrage,  ob  das 
entschiedene  Vorgehen  der  württembergischen  Regierung  auch  in  weiteren  Ge- 
bieten Deutschlands  Nachfolge  finden  werde. 

Das  badische  Staatsministerium  hat  1906*^®)  eine  gleiche  Ver- 
ordnung erlassen,  von  welcher  etwa  100  aufgezählte  Gemeinden 
und  abgesonderte  Gemarkungen  betroffen  werden  (Ortsteile,  Neben- 
orte, Gewannen  u.  dergl.). 

Im  Anschluß  an  die  Köln.  Zeitung ^*^  wird  seitens  der  ZADSprV  (a.a.O.) 
an  Preußen  die  Forderung  gestellt,  daß  es  sich  endlich  diesem  Vorgehen  der 
kleineren  Bundesstaaten  anreihe  und  gleichzeitig  die  Frage  noch  gründlicher 
behandle,  Schreibungen  wie  (7öln,  Deute,  Beinhar(2^hof,  spitzfindige  amtliche 
Unterschiede  wie  zwischen  Dammtorbahnhof  und  Damm^Aorstraße  in  Hambuig 
beseitige. 

Der  Hamburger  Senat  hatte  am  23.  November  1903  bestimmt, 
daß  die  bestehenden  Namen  von  Ortschaften  usw.  in  den  amtlichen 
Verzeichnissen  unverändert  bleiben,  wewe  Namen  hingegen,  soweit 
sie  Dingen  oder  Eigenschaften  entnommen  oder  von  Vornamen  ge- 
bildet sind,  sich  nach  den  neuen  Regeln  richten  müssen. 

Zugleich  wurde  aber  ausdrücklich  ein  Beschluß  des  Senats  vom  17.  Juli 
1903   in  Kraft   gelassen,    auf  Grund  dessen  »die  Stationsnamen,  die  als  Eigen- 


*")   Casopis    Mäcicy   Serbskeje   (Red.  E.  Muka)   Uli   u.   UV.     DE  IV, 
1905,  26.  —  "2)  g.  443^  Anm.  298.  —  <")  S.  443,  Anm.  296.  —  *")  S.  432 
Anm.  293.  —  "*)  1906,  231.  —  *»«)  BeilAUgZMünchen  5.  Febr.  1905,  237f. 
Vgl.   ZADSprV    1905,    Sp.  84.    —    *»7)   ZADSprV   XIX,    1904,    Sp.  258. 
<J8)  Ebenda  1906,  Sp.  270.  —  "»)  3.  Aug.  1906,  Nr.  826. 
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namen  im  eigentlichen  Sinne  nicht  gelten  können  und  aus  der  Umgegend  ent- 
nommen sind,  nach  den  Regeln  der  neuen  Rechtschreibung  zu  schreiben«  seien^^^. 

Die  Orthographie  der  afrikanischen  Namen  und  Sprachen  über- 
haupt ißt  Gegenstand  einer  bei  dem  weiten  Umfang  des  Gebiets 
allerdings  dürftigen  Auseinandersetzung  geworden  *2i)  und  zur 
Transskriptionsfrage  der  orientalischen  Namen  und  Sprachen  nimmt 
Georg  Hüsing  neuerdings  Stellung*22). 

2,  Allgemeine  Begetumg  der  geographischen  Orthographie, 

Eine  umfänglich  angelegte,  aber  ins  einzelne  wohl  schwerlich 
schon  jetzt  erfolgreich  eindringende  Aufgabe  hat  sich  E.  S.  Studer 
gesteUt  mit  dem  Versuch  einer  internationalen  orthographischen 
Reform  für  nicht  weniger  als  40  Sprachen  *23).  Beachtung  ver- 
dient wieder  eine  Abhandlung  von  ßob.  Sieger,  »Die  Schulgeo- 
graphie und  die  geogr.  Namen« *24)^  worauf  auch  H.  Fischer  sich 
zur  »Deutschen  Schreibart  fremder  Ortsnamen«  *26)  vernehmen  läßt. 

Es  begegnen  sich  in  der  Frage  der  Fremdnamenschreibung  zwei  Grund- 
sätze :  einerseits  soUen  fremde  Namen  in  der  Schreibung  möglichst  angedeutscht, 
anderseits  sollen  Eigennamen  keiner  orthographischen  Regel  unterzogen  werden» 
Wenn  wir  nur  die  germanischen  und  romanischen  Sprachen  in  Betracht  ziehen, 
können  wir  immerhin  für  lat.  c  deutsches  k  bzw.  z  auch  in  die  Namen  ein- 
setzen, ebenso  u  für  franz.  ou,  holländ.  oe,  j  für  y  und  dgl.  Wenn  Sieger 
feststellt,  k  in  Afnka  sei  schon  eingebürgert,  in  Kuba  schwanke  das  k,  in  San 
Pranzisko  sei  es  »gegen  den  guten  Geschmack«,  so  wendet  Fischer  ein,  auch 
in  der  Schreibung  Amerika  sei  das  k  ursprünglich  gegen  den  guten  Geschmack 
gewesen. 

3,  Aussprache. 

August  Müllers  »Allgemeines  Wörterbuch  der  Aussprache 
ausländischer  Eigennamen«,  1903  von  H.  Michaelis  neuerdings 
herausgegeben  (GJb.  XXVH,  171),  wird  von  Th.  Gärtner  unter 
nutzbaren  Winken  anempfohlen  *26).  —  "^[q  verschiedenartig  in 
einem  enger  begrenzten  Mundartgebiet  nur  die  Aussprache  des 
Grundwortes  -heim  auftritt,  kann  man  aus  einer  Arbeit  von  Jakob 
Er d mann  ersehen *27).  —  Allgemeiner  orientiert  Werfel  über  »Die 
Aussprache  fremdländischer  Eigennamen,  besonders  auf  dem  Ge- 
biet der  Schulwissenschaften«  *28), 

m.  Gteographisohe  Namenkunde  im  allgemeinen. 
(Namenlehrey  Nanienerkimtmg  im  Unterricht,   Verschiedenes.) 

Ein  wichtiger,  von  Geographen,  Volksforschem,  Mitgliedern  des 
Deutschen  Schulvereins  usw.  unterzeichneter  Aufruf  forderte  um 
Neujahr  1904  zur  Mitarbeit  behufs  Ermittlung  noch  heute  gebrauch- 
te) ZADSprV  1905,  322.  —  *2i)  jAfrS  II,  456—59.  —  «2)  OrLitZtg 
Vn,  46—49.  Forts,  zu  OrBihl.  XVII,  5829  Anm.  —  "»)  Paris  1902.  267  S. 
J.Vinson,  RevLingu  XXXVH,  271.  —  "*)  ZSchulG  XXVI,  1904,  33ff., 
72  ff.  —  <86)  DE  V  1906,  30.  —  *««)  ZADSprV  XIX,  1904,  Sp.  145  f.  — 
^27)  Beitr.  zur  Kenntnis  der  Mundart  von  Bingen-Stadt  u.  -Land.  Heiiig- 
Lenz,  ZDMaa  I,  1906,  z.  B.  232,  236.  —  *««)  Progr.  Realsch.  Delitzsch  1905. 
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licher  deutscher  Namenfonnen  für  Orte  in  fremden  Sprachgebieten 
auf*29)  und  war  für  die  auswärtig-deutsche  Ortsnamenforschung 
von  großer  Wirksamkeit 

Er  lautete:  »In  bezug  auf  den  Gebrauch  deutscher  Namenformen  für  Orte 
in  fremdsprachiger  Umgebung  stimmen  die  Forscher  aller  in  Betracht  kommenden 
Wissensgebiete  überein:  nur  solche  deutsche  Ortsnamen  haben  für  die  Gegenwart 
Berechtigung,  die  noch  im  Yolksmund  lebendig  sind,  d.  h.  die  noch  heute  zum 
Sprachschatz  einer  Minderheit  der  Einwohner  oder  zu  dem  der  deutschen  Nach- 
barn jenseits  der  Sprachgrenze  gehören.  Alle  ,  Buchnamen  ^  die  in  früheren 
Jahrhunderten  gebräuchlich  waren,  jetzt  aber  verklungen  sind,  haben  nur  ge- 
schichtlichen Wert.  Die  Schwierigkeit  liegt  aber  in  der  zuverlässigen  Feststellung 
der  Namensformen,  die  heute  noch  gebraucht  werden,  der  Wissenschaft  und 
damit  der  Allgemeinheit  aber  unbekannt  sind.  Hier  droht  kostbares  altes 
deutsches  Sprachgut  verloren  zu  gehen,  das  die  Mundarten  treu  bewahrt  haben, 
das  die  Schriftsprache  aus  einfacher  Unkenntnis  aber  nicht  übernommen  hat. 
So  ist  z.  B.  noch  heute  im  deutschen  Elsaß  Nanzig  der  gebräuchliche  Name 
für  Nancy,  noch  heute  fährt  die  Postkutsche  aus  Graubünden  ins  Veltlin  nicht 
nach  Chiavenna,  sondern  nach  Cläven  . . .«  Aus  der  Schriftsprache  sind  solche 
Namen  nur  »verbannt,  weil  man  sie  für  verklungen  hielt«. 

Dieser  Aufruf  veranlaßte  in  der  Tat  eine  Reihe  von  Sammlungen 
oder  kürzeren  Aufzeichnungen  lebender  deutscher  Namen  in  fremd- 
sprachiger Umgebung.  Gotthard  Frhr.  v.  Yietinghoff-Scheel 
brachte  solche  aus  den  Ostseeprovinzen*30)j  PeterPaulin  »Deutsche 
Ortsnamen  im  französischen  Sprachgebrauch  Lothringens«  *8i);  Eduard 
Blocher  »Ortsnamen  in  Welsch -Wallis  «^^^jj  j^  v.  Barsewich  so- 
gar »Deutsche  Ortsnamen  in  Rio  Grande  do  Sul«*38)^  aigo  in 
portugiesischem  Kolonialgebiet  Südbrasiliens;  W.  Rohmeder  den 
»Deutschen  Ortsnamen -Wortschatz  der  Deutsch-Persentaler  in  Süd- 
tirol«*34),  —  Auch  H.  Beschorner  hat  ähnliche  Erfolge  aufzu- 
weisen mit  seinen  Aufforderungen  und  Anleitungen  zur  Orts-  und 
insbesondere  Flumamenforschung *86).  Kost  kämpft  gegen  die 
»Fälschung  der  Flurnamen« ^^^j. 

Er  verlangt  hochdeuisehe  Namensformen,  erklärt  sich  gegen  die  Belassung 
der  Vorwörter  in  den  Flurnamen;  Beschorner  hingegen  empfiehlt,  den  Dialekt 
in  den  Namen  beizubehalten  und  die  vermeintlich  richtige  hochdeutsche  Über- 
setzung daneben  in  Klanmiem  zu  setzen. 

K.  Schlemmer  gab  eine  Erklärung  der  wichtigsten  im  Schul- 
gebrauch vorkommenden  geographischen  Namen  ^s*^,  woran  jedoch 
beanstandet  vdrd*^^)^  ^aß  die  für  den  Schulgebrauch  erwünschten 
Aussprachbezeichnungen  fehlen.  Nach  dieser  Richtung  gibt  sich 
Hugo  Ostermann  mit  seinen  »Fremden  geographischen  Namen 
in  der  deutschen  Schule« ^^ö)  erfolgreiche  Mühe. 


*29)  DE  m,  1904,  1.  —  "0)  Ebenda  IV,  1905,  21.  —  "i)  Ebenda  53; 
oben  S.  421,  Anm.  78.  —  "2)  Ebenda  55.  —  "»)  Ebenda  139.  —  "*)  Ebenda 
171,  212.  —  *85)  KorrBlGesamtVDGeschVV  1904,  Nr.  1,  u.  Denks.  für  die 
Herstellung  eines  bist.  Ortsverzeich.  für  das  Kgr.  Sachsen,  Leipzig  1903.  — 
*88)  S.  oben  426,  Anm.  138  (Andree),  139  (KnoU).  ZVermessw.  XXXIV,  1905, 
179—82,  188—95.  —  "7)  Qeogr.  Namen,  Leipzig  1906.  99  S.  —  «^  Glob. 
XC,  1906,  83.  —  *88)  JBerDStaatsGymn.  Prag-Altstadt  1901/02.  14  8.  DE 
m,  1903.  il6. 
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Er  schlägt  eine  Yermehnmg  der  deutschen  Namen  darch  Übersetzung  yon 
Appellatiyen  vor,  femer  die  möglichste  Erhaltung  der  deutschen  Nebenformen, 
die  Niederschrift  fremder  Namen  nach  dem  Lautwert,  die  Schreibung  yon  Ein- 
geborenennamen mit  deutschen  Schriftzeichen.  Das  frühere  internationale  ABC 
des  Kolonialamts  ist  durch  ein  neues,  mehr  deutsches  ersetzt. 

Methodisches  zur  Ortsnamenforschimg  hat  J.  Schmidkonz 
(GJb.  XXVn,  174,  Anm.  550)  auch  anderwärts  gegeben**»).  Zur 
Methode  der  Ortsnamenforschung  ergreifen  neuerdings  H. Wä s  c hk  e  ** ^), 
Gustav  Hey**2)^  wieder  Wäschke  mit  einem  Nachwort **8)  und 
H.  Witte***)  das  Wort.  Vgl.  GJb.  XVIII,  172.  Daß  man  aus  der 
Namensform  des  Ortes  auf  dessen  Entstehung  schließen  könne,  führt 
V.  Gilsa  aus**5),  die  »Sprache  der  Ortsnamen«  löst  L.  Juroszek 
aus**®),  die  »Seele  der  erdkundlichen  Namen«  ergründet  f  Albert 
Heintze***^.  —  Von  Bedeutung  für  die  Erkenntnis  des  Einflusses, 
den  Wald-  und  Feldkulte  auch  auf  die  Namengebung  üben  können, 
ißt  das  Erscheinen  von  W.  Mannhardts  epochemachendem  Werke 
in  zweiter  Auflage**®). 

Nachtrag. 

Während  unser  vorletzter  Bericht  über  volle  neun  Jahre  samt 
Nachträgen  598  Nummern  umfaßte,  zählt  der  vorliegende  über  bloß 
drei  Jahre  bereits  448  Nummern.  Dennoch  hat  sich  auch  diesmal 
während  der  Drucklegung  der  folgende  Nachtragsstoff  angesammelt: 

über  den  Zusammenhang  von  »Orts-  und  Personennamen«  handelt  H. 
Wäschke^^^.  Erwähnenswert  ist  »Bismarck  als  Namenforscher«  von  B. 
Sprenger^^^.  Derselbe  nimmt  Stellung  zur  Gleichung  IdUtavisut:  »It  is  a 
Wise«^^^).  Fr.  Kluge  bietet  »Wortgeschichtliches  über  Herkunft  und  Geschichte 
der  Teutonen« ^^^.  Er  zieht  Teutohurgium  mit  an,  erkVkci  Detmold  als  TheodmaU 
und  vermutet  in  TeuU>  got.  fnup-, 

Yon  Belang  für  die  geographische  Namenkunde  sind  auch 
»Die    deutschen  Namen    der  Himmelsrichtungen  und  Winde« *58). 

0.  Behaghel*^*)  gibt  Bemerkungen  zu  A.  Socin,  »Mhd.  Namen- 
buch« (GJb.  XXYn,  116),  in  welchem  ja  auch  Orts-  und  Hausnamen 
in  Betracht  konamen,  ein  versteckter  -nn-***)  zu  Lohmayer,  »Die 
Hauptgesetze  der  germanischen   Flußnamengebung«    (oben  S.  413, 

Anm.  14). 

H.  E.  Schilling  bespricht  »Ortsnamen  mit  Besten  des  Artikels  im  An- 
laut« ^^^.  H.  Beschorner  bringt  erst  allemeuestens ^'7)  als  Anhang  eine  Flur- 
namenliteratur von  1903 — 06,  wo  einiges  von  uns  oben  nicht  Verzeichnete  sich 

**0)  KorrBlAnthrürgesch.  1895,  49—55.  —  **i)  DGeschichtsbl.,  hrsg.  von 
A.  Tille,  I,  1900,  253—70.  —  **»)  Ebenda  H,  121—31.  —  **»)  Ebenda  131 
bis  134.  —  ***)  Ebenda  LH,  153—67,  209—17.  —  *«)  ProtokGesamtVD 
GeschVV  1902,  80  ff.  —  **8)  Progr.  Wien  1902.  10  S.  —  **?)  ZLateinlosHöh. 
Schulen  XVI,  1904/05,  H.  2.  —  **»)  Wald-  und  Feldkulte  von  W.  Mannhardt 

1.  u.  n.  Bd,  Berlin  1905.  —  "»)  KorrBlGesamtVDGeschVV  1904,  Nr.  6.  — 
*50)  ZDÜnterr.  XX,  12.  —  *")  Ebenda  XIX,  1905,  2.  —  «2)  ZDWortforech. 
VII,  3.  —  "»)  Ebenda  2,  3,  4.  —  «*)  LitBlGermBomPhU.  1904,  187.  — 
«5)  LitZentralbl.  1904,  21.  —  ««)  ZDÜnterr.  XIX,  1905,  6.  —  *«7)  KorrBl. 
GesamtVDGeschVV  1907,  Sp.  184ff. 


456         J.  W.  Nagl,  Die  Fortschritte  der  geographischen  Namenkunde. 

findet.  »Die  Ortsnamen  am  Fichtelgebirge  und  in  dessen  Yorlanden«  hat  schon 
H.  Gradl  bearbeitet  ^^^.  Zu  Kriegers  Topogr.  Wörterbuch  des  Großherzogtums 
Baden  (GJb.  XXVII,  121 ;  XXIX,  420)  ergreift  Jul.  Leithaeuser  das  Wort*"). 
»Namen  und  Grenzen  der  Bructerer«  bemüht  sich  P.  Eickhoff  aus  den  Orts- 
namen auszulösen  *^^.  W.  Ademeit  bringt  »Beiträge  zur  Siedelungsgeschichte 
des  unteren  Moselgebiets« *^i)  und  Fr.  Bangert  sucht  »Die  Spuren  der  Franken 
am  nordalbingischen  Li/mes  Scueoniae<t*^^. 

Zu  Hintner,  Stubaier  Ortsnamen  (GJb.  XXVII,  131),  läßt  sich  J.  Schatz 
vernehmen*^').  Aus  Ludwig  Wilser  (S.  426,  Anm.  133),  und  zwar  aus  S.  125, 
hebt  mir  brieflich  zur  Ergänzung  meiner  Pri&ram-Deutung  (oben  S.  432  f., 
Anm.  198)  August  Harpf  die  slawischen  Namen  Prove  =  Fro  und  Pria  = 
Freia  heraus.  Für  Mähren  ist  Fr.  Bartofi,  »Dialektickf  sloynik«  (Mundartl. 
Wörterbuch)  hervorzuheben  *•*),  weil  doch  auch  Orts-,  Berg-  und  Flurnamen 
aufgenommen  sind,  z.  B.  Öertdk,  Öertoryje^  Öertov  usw. 

Jon  Borcia *®5)  behandelt  rumänische  Dorfnamen  sächsischen 
Ursprungs  in  Siebenbürgen. 

Darunter  ist  AUirui,  1750  Alczina  wegen  des  Vergleichs  mit  rheinisch 
Altena,  galiz.  Alzen  bei  Biala,  interessant;  1291  urkundlich  Olchona,  Chirpar 
stammt  von  Kirchberg,  Ich  bin  überzeugt,  daß  Chirpar  nicht  rumänische  Ent- 
stellung, sondern  deutscher  Lokaldialekt  zur  Entlehnungszeit  war,  womit  über- 
haupt eine  wesentliche  Frage  der  Lehnwörterübemahme  berührt  ist,  wichtig  für 
die  historische  Gnunmatik  der  lebenden  Mundarten. 

Geer*«6)  meldet  sich  zum  Worte  über  Middendorf,  »Alteng- 
lisches Flurnamenbuch«  (GJb.  XXVII,  143). 


"8)  II  Bde,  Eger  1891/92.  —  «ö)  ZHochdMaa  V,  1904,  6.  —  *«»)  Korr. 
BlNiederdSprForsch.  XXV,  1904, 12.  —  *")  Kirchhoff,  ForschDLandVolkskde 
XIV,  1903,  4.  —  *«2)  ZHistVNiedSachs.  1904,  1.  —  *«»)  IndogermForsch. 
XVI,  1904,  3.  —  *«*)  ArchLexikogrDialektolCeskAkVSdySlovesnostümgnl  1906, 
Nr.  4  u.  6.  --  *«5)  JBerRumSeminLeipzig  X,  1904,  219—39.  —  *««)  Anglia 
Xm,  1903,  H.  12. 


Sternwarten  -Verzeichnis. 

Zusammengestellt  von  Hermann  Wagner. 

Ein  Sternwarten- Verzeichnis  hat  dem  Geographischen  Jahrbuch 
seit  seinem  Entstehen  1866  angehört.  Mit  der  Aufgabe  sörgßlltigster 
Zusammenstellung  während  eines  Zeitraums  von  dreißig  Jahren,  hat 
sich  Herr  A.  Auwers  in  Berlin  kein  geringes  Verdienst  um  das 
Jahrbuch  erworben.  Die  fragliche  Tabelle  ist  von  anderer  Seite 
viel  ausgenutzt  und  wieder  abgedruckt.  Auch  das  Berliner  Astro- 
nomische Jahrbuch  hat  sich  bei  Aufnahme  eines  Koordinatenverzeich- 
nisses von  Sternwarten  anfangs  auf  die  Auwerssche  Zusammenstellung 
gestützt. 

Die  Übersicht  begann  1866  mit  86  Sternwarten,  ward  zuerst 
jedem  Bande  des  Jahrbuchs  ergänzt  beigefügt  und  umfaßte  1872 
107,  1880  144,  1884  175  Positionen.  Seitdem  wuchs  die  Zahl 
in  den  drei  noch  von  Herrn  Auwers  besorgten  Ausgaben  auf  192 
(1888),  216  (1891)  und  237  (1896).  Leider  sah  sich  alsdann 
Herr  Auwers  genötigt,  von  dem  Unternehmen  zurückzutreten.  Eine 
Erneuerung  der  zuletzt  im  19.  Band  1896  mitgeteilten  Übersicht 
erschien  aber  wünschenswert,  weü  die  Zahl  der  inzwischen  bekannt- 
gewordenen Berichtigungen  ziendich  bedeutend  war  und  immerhin 
weitere  38  Sternwarten  dem  Verzeichnis  einverleibt  werden  konnten. 

Es  konnte  nicht  Sache  des  Herausgebers  sein,  eine  kritische 
Auswahl  der  Bestimmungen  zu  treffen.  Zugrunde  gelegt  ist  viel- 
mehr das  Verzeichnis,  welches  die  letzte  Ausgabe  des  Berliner 
Astronomischen  Jahrbuchs  für  1908  (Berlin  1906)  bringt.  In 
dankenswerter  Weise  wurden  mir  von  dessen  Leiter,  Herrn  Pi^of. 
Bauschinger,  noch  einige  Ergänzungen  und  Berichtigungen  zugäng- 
lich gemacht.  Es  sind  femer  noch  einige  dort  nicht  aufgenommene 
Sternwarten  nach  dem  Nautical  Almanac  für  1909  eingefügt,  so  daß 
das  Gesamtverzeichnis  diesmal  274  Nummern  aufführt.  Diese  Zahl 
ist  um  ca  30  größer  als  die  der  heute  im  Betrieb  befindlichen 
Sternwarten  (244).  Indessen  sind  mit  Absicht  wie  bisher  auch  die 
Positionen  der  älteren,  sei  es  ganz  au^gebenen  oder  nach  anderen 
Plätzen  verlegten  Sternwarten  beibehalten  worden.  Dieselben  sind 
in  der  Übersicht  durch  einen  *  bezeichnet. 
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Gegenüber  der  Zusammenstellung  von  1896   sind   neu  hinzu- 
gekommen die  Sternwarten  in 


Altenburg 

Amherst,  neae  Stemw. 

Baroelona 

Boston 

Bukarest 

Cleveland 

Crowboroagh 

Dehra  Dun 

Eyanston 

Flagstaff,  Ariz. 

Florenz,  Mil.-Geogr.  Inst. 

Hambarg>Bergedorf 

Hamburg,  D.  Seewarte 


Jamaica 

Kaaan,  Engelhardt 

Landstuhl 

Lussinpicoolo 

Mare  Island,  Cal. 

Mauritius 

New  Haven,  alte  Stemw. 

Odessa,  Filiale  Pnlkowa 

Parma 

Perth,  West-AuBtralien 

Potsdam,  Geod.  Institut 

ProYidenoe,  Ladd-Obs. 

Rouedon,  Devon 


Rugby 

Schwerin 

South  Eensington 

Tortosa 

Tsingtau 

Urbana,  111. 

Valkenburg 

Warschau,  Jedr. 

Washington,  Kath.  Univ. 

Wien,  Militär-geograph. 

Institut 
Wien,  Techn.  Hochsch. 
Williamsbay,  Wis. 


Herr  Auwers  hatte  die  Übersicht  nur  zwiefach  gegliedert  in 
die  Sternwarten  je  auf  der  nördlichen  und  der  südlichen  Halb- 
kugel. Es  schien,  um  die  ungemein  imgleiche  geographische  Ver- 
teilung ersichtlicher  zu  machen,  wünschenswert,  die  geographische 
Anordnung  noch  etwas  weiter  durchzuführen.  Was  die  Verteilung 
nach  politischen  Bezirken  betrifft,  so  entfallen  von  den  ziu^eit  im 
Betrieb  befindlichen  Sternwarten  auf  die  größeren  Staaten: 


Vereinigte  Staaten 56 

Deutsches  Reich 28 

Österreich-Ungarn 20 


Italien 18 

Rußland  (EuropSisches)  ...     18 
Frankreich 11 


Von  den  Mittelstaaten  hat  keiner  mehr  als  vier  Sternwarten  (Spanien,  Schweiz). 
Auf  das  britische  Kolonialreich  entfallen,  vom  Mutterlande  abgesehen,  18  (Austr. 
Kolonien  9,  Britisch-Indien  3,  Canada  3  usw.). 

Das  Berliner  Astronomische  Jahrbuch  gibt  bekanntlich  die  geo- 
graphischen Längen  nur  für  Berlin  als  Nullpunkt  und  auch  nur  in 
Zeit  Sie  sind  auf  Greenwich  reduziert  imd  wie  schon  früher  nicht 
nur  in  Zeit,  sondern  auch  in  Bogen  gegeben.  Daneben  enthielten 
die  Auwersschen  Zusammenstellungen  auch  noch  die  Zeitangaben 
nach  dem  Pariser  Nullmeridian.  Diese  sind  taHen  gelassen  worden; 
das  rasche  Umsichgreifen  der  Orientierung  nach  Oreenwich  macht 
diese  Beigabe  heute  wohl  in  geographischen  Kreisen  entbehrlich. 

Bei  den  Geographen  hat  sich  die  Durchzählung  der  Länge  nach 
Osten  noch  nicht  eingebürgert.  Deshalb  schien  es  zweckmäßig, 
östliche  und  westliche  Länge  nicht  nur  wie  bisher  bei  Angabe  des 
Zeitunterschiedes  gegenüber  Oreenwich,  sondern  auch  bei  der  des 
Längenunterschiedes  durchzuführen. 

Die  zahlreichen  kleinen  Abweichungen  —  fast  ausschließhch 
der  Länge  —  gegenüber  den  früheren  Angaben  zu  markieren,  ver- 
lohnt sich  für  die  Zwecke  des  Jahrbuchs  kaum.  Die  große  Mehr- 
zahl bleibt  unter  0,2'.  Die  Hauptunterschiede  werden  dadurch  her- 
vorgerufen, daß  als  Fundamentalbestimmungen  im  Astronomischen 
Jahrbuch  (für  1908)  nunmehr  angenommen  sind: 
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Jetst 

Qreenwich.     .     .     . 

O"       0«       0,0  • 

Paris») 

.     .  +0         9       20,94 

Berlin 

.  +0       53       34,80 

Pulkowa    .     .     .     . 

.      .    +2            1          18,68 

Washington    .     .     . 

.     .  —5         8       15,80 

San  Frandfloo 

.     .  — 8         9       42,81 

Da  die  Angaben, 

,  auf  welchem  Wege  die 

Früher  (GJb.  1896) 

Diff. 

0°         Om 

0,0» 

0         9 

21,* 

—  0,86« 

0       53 

34,91 

—  0,11 

2         1 

18,65 

—  0,07 

5         8 

15,76 

+  0,04 

8         9 

42,80 

—0,01 

nicht   durchweg  mit  Sicherheit  festgestellt   werden   konnten,    ist  die   fragliche 
Kolumne  fortgelassen. 


Sternwarten 


Untezschied  mit  Oreenwioh  in 
Zeit  I  Lttnge 


Europa. 


ibo 

Altenburg  .... 
♦Altena*)  .... 
Arcetri  bei  Floren«  *) 
Armagh     .... 
Athen 


Bamberg  (Bemeis'  Sternwarte) 
Barcelona  (I.  C.  Solli)  .     .     . 

Bergen 

♦Berlin  (alte  Sternwarte)  .  . 
Berlin  (neue  Sternwarte)^)  . 
Berlin  (Urania) 

Bern 

Besangen 

Birr  Castle  (Earl  of  Bosse)  . 
Bologna  (Zentr.  d.  Stemw.)  . 
Bonn  (Zentr.  d.  Sternwarte) . 
Bordeaux 

Bothkamp  (y.  Bülow)  .  .  . 
Bremen  (Olbers'  Sternwarte). 
Breslau  (Zentr.  d.  Sternwarte) 
♦Brüssel  (alte  Stw.,  Pass.  Instr.) 

Brüssel  (Uode) 

Budapest  (Polytechn.)  .     .     . 

Bukarest  (Mil.-geogr.  Inst.)  . 
Cambridge  (England)   .     .     . 

Catania 

Charkow 

Christiania  (Mer.-Kr.)  .  .  . 
Coimbra 

Crowborough  (Sussez) .  .  . 
Danzig  (Nay.-Schule)  .  .  . 
Dorpat  (Mer.-Kr.)  .... 
♦Dresden  (alte  Sternwarte)  . 
♦Dresden  (neue  Sternwarte)^) 
Dresden  (Mathem.  Salon).     . 


m 

229 
31 

186 
61 

299 


37 

573 
312 


62 
73 

32 

147 

56 

102 


28 
60 

25 
99 

3 
73 

121 


O        '       " 

h   m     8 

O        '       " 

60  26  56,8  N 

+  129    6,80 

22  16  34,6  £ 

50  58  20    „ 

+  0  49  44,16 

12  26    2,4    „ 

53  32  45,3  „ 

+  0  39  46,19 

9  56  32,86  „ 

43  45  14,4  „ 

+  0  45    1,90 

11  15  19,8   „ 

54  21  12,7  „ 

—  0  26  35,40 

6  38  51,0  W 

37  58  20,7  „ 

+ 1  34  52,99 

23  4313,8  E 

49  53    6,0  „ 

+  0  43  33,57 

10  53  23,65  „ 

4124    2    „ 

+  0    8  35,10 

2    8  46,6    „ 

60  23  54    „ 

+  0  2112,78 

5  18  10,96  „ 

52  31  13,1  „ 

+  0  53  34,41 

13  23  36,16  „ 

52  30  16,7  „ 

+  0  53  34,80 

13  23  42,0   „ 

52  31  30,7  „ 

+  0  53  27,40 

13  2151,0   „ 

46  57    8,7  „ 

+  0  29  45,46 

7  26  21,76  „ 

47  14  59,0  „ 

+  0  23  57,1 

5  59  16,5    „ 

53    5  47    „ 

—  0  3140,90 

7  55  13,6  W 

44  29  52,8  „ 

+  0  45  24,48 

1121    7,9  E 

50  43  45,0  „ 

+  0  28  23,18 

7    5  47,7   „ 

44  50    7,8  „ 

—  02    5,60 

0  31  22,5  W 

54  12    9,6  „ 

+  0  40  31,90 

10    7  48,0  E 

53    4  36    „ 

+  0  35  14,80 

8  48  42,0   „ 

51    6  56,6  „ 

+  1     8     8,79 

17    2  10,8   „ 

50  51  10,7  „ 

+  0  17  28,71 

4  22  10,66  „ 

50  47  53    „ 

+  0  17  26,70 

4  21  40,86  „ 

47  29  34,7  „ 

+  116  15,80 

19    3  49,5   „ 

44  24  34,9  „ 

+ 1  44  27,01 

26    6  45,16  „ 

52  12  51,6  „ 

+  0    0  22,76 

0    5  41,96  „ 

37  30  13,1  „ 

+  1    0  20,60 

15    5    9,0   „ 

50    010,9,, 

+  2  24  54,60 

36  13  39,0   „ 

59  54  43,7  „ 

+  0  42  53,61 

10  43  22,66  „ 

40  12  25,8  „ 

—0  33  34,80 

8  23  33,0  W 

51    3    6,6  „ 

+  0    0  37,9 

0    9  37,8  E 

54  21  18,0,, 

+ 1  14  39,60 

18  39  52,6   „ 

58  22  47,1  „ 

+ 1  46  53,88 

26  43  18,46  „ 

51    2  31,0,, 

+  0  54  53,17 

13  43  17,55,, 

51    2  16,8,, 

+  0  54  54,74 

13  43  41,1    „ 

51    3  14,7,, 

+  0  54  55,88 

13  43  57,46  „ 

^)  Der  Nautical  Almanao  nimmt  0>>  9m  20,93"  an,  die  Connaissance  des 
temps  Ol«  9m  20,8«.  —  *)  1873  nach  Kiel  verlegt.  —  ^  Seit  1872,  früher  in 
Florenz.  —  *)  Seit  1835.  Höhe  der  Achsen  des  großen  Befraktors  47  m.  — 
^  ▼.  Engelhardt,  1897  auflöst. 
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Sternwarten 


See- 
höhe 


Unterschied  mit 
Zeit 


Oreenwich  in 
Länge 


Dublin  (Dunsink  Obs.) 
Düsseldorf  (Bilk)     .     .     . 
Duneoht  (Earl  of  Crawford) 

Dnrham 

Edinburgh  (CaltonHill,  alteSt. 
Edinbargh(BlackfordH.,  n.St. 

♦Florenz  (alte  Sternwarte) 
Florenz  (n.  Stemw.,  s.  Aroetri) 
Florenz  (Mil.-geogr.  Inst.) 
Genf  (Mer.-Kr.)  .... 
Genua  (Mar.- St.,  Mer.-Kr.) 
Glasgow  (Schottland)    .     . 

Göttingen  (Meridiankreis). 
*Gohlis  bei  Leipzig  i)  .  . 
Gotha  (neue  Sternwarte)^ 
Gotha  (alte  Stemw.,  s.  Seeberg) 

Graz 

Greenwich  (Transit  Circle) 


Grignon 

*Hamburg  (alte  St.,  Mer.-Kr. 
Hambnrg-Bergedorf  (Mer.-Kr. 
Hamburg  (Deutsche  Seewarte) 
Harrow  (Col.  Tupman)     . 
Heidelberg  (Wolfs  Stemw.) 

Heidelberg  (Königstuhl)  . 
Helsingfors  (Meridiankreis) 
Heröny  (v.  Gothardt)  .  . 
Ipswich  (Orwell  Park) 
Jena  (Universität)  .  .  . 
Jena  (Winkler)  .... 


Kalocsa^) 

♦Karlsruhe  *) 

Kasan  (Universität).     .     . 
Kasan  (Engelhardt) .     .     . 

Kew 

Kiel  (neuer  Meridiankreis) 

Kiew  (Meridiankreis)    .     . 

Kis  Kartal  B) 

Königsberg  i.  Pr.  (Mer.-Kreis) 
♦Kopenhagen  (alte  Sternwarte 
Kopenhagen  (neue  Sternwarte) 
Krakau  (Meridiankreis)     . 


m 
86 
26 
141 

106 
134 

73 


407 


161 
108 
320 

375 

47 


25 

30 
66 


570 

38 

229 

156 

174 

HO 

110 

79 

98 
10 

47 

179 

22 

14 

14 

221 


53  23  13,1  N 
51  12  25,0 
57    9  36 

54  46    6,2 

55  57  23,2 
55  55  28,0 

43  46    4,1 

43  46  49,3 

46  11  59,1 

44  25  9,3 
55  52  42,6 

51  31  48,2 
51  21  35,0 

50  56  37,6 

47  4  37,2 

51  28  38,1 

47  33  42 
53  33    5,2 
53  28  46,0 

53  32  51,8 

51  34  47,4 
49  24  35 

49  23  54,6 
60  9  42,6 
47  15  47,4 

52  0  33 

50  55  35,6 

50  56  15,7 

46  31  42 

49  0  29,6 
55  47  24,8 
55  50  20,0 

51  28    6,0 

54  20  27,6 

50  27  12,6 

47  41  54,8 

54  42  50,6 

55  40  52,6 
55  41  12,9 
50    3  51,9 


h  m     fl 

—  0  25  21,1 

+  0  27    4,9 

—  0    9  40,20 

—  0    6  19,70 

—  0  12  43,06 

—  012  44,00 

+  0  45    1,30 

—  0  45  2,68 
+  0  24  36,61 
+  0  35  41,28 

—  0  17  10,66 

+  0  39  46,22 
+  0  49  29,64 
+  0  42  50,44 

+  1    147,80 
0    0    0,0 

+  0  17  37,80 
+  0  39  53,60 
+  0  40  57,74 
+  0  39  53,42 

—  0  2  19,90 
+  0  34  48,40 

+  0  34  53,18 
+ 1  39  49,10 
+  1  6  24,60 
+  0  4  55,80 
+  0  46  20,70 
+  0  46  21,01 


+  1  15 
+  0  33 
+  3  16 
+  3  15 
—  0  1 
+  0  40 


54,20 
35,40 

28,93 
16,40 

15,1 

35,46 


+  2    2    0,67 

+  1  18  11,60 

+  12158,98 
+  0  50  18,72 
+  0  50  18,69 
+  119  50,28 


6  20  16,6  W 
6  46    3,6  £ 

2  25    3,0  W 
1  34  55,5   „ 

3  10  45,76  „ 
311    0,0 


>» 


11  15  19,6  £ 

11  15  37,8   „ 
6    9    9,16,, 

8  55  19,2   „ 
4  17  38,26  W 

9  56  33,3  £ 

12  22  23,1    „ 
10  42  36,6   „ 

15  26  57,0   „ 
0    0    0,0 


ff 


4  24  27,0 
9  58  24,0 

10  14  26,1 
9  58  21,8   „ 
0  34  58,5  W 
8  42    6,0  E 

8  43  26,95  „ 
24  57  16,5 
16  36    9,0 

113  57,0  „ 
1135  10,5   „ 

11  35  28,65,, 


it 


» 


»» 


)i 


18  58  33,0 
8  23  51,0 

49    7  13,95  „ 
48  49    6,0   „ 
0  18  46,60 W 
10    8  51,76  E 

30  30    8,56,, 

19  32  54,0  „ 

20  29  44,70  „ 
12  34  40,80  „ 
12  34  40,85  „ 
19  57  34,20  „ 


1)  Hr.  Winkler;  August  1887  nach  Jena  verlegt.  —  «)  Seit  1853.  — 
^  Erzbisch.  Haynoldsohe  Stemwarte.  —  *)  1896  nach  Heidelberg  verlegt.  — 
^)  Baron  von  Podmaniczky. 
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Sternwarten 


See- 
höbe 


Unterschied  mit 
Zeit  I 


Öreenwich  in 
Länge 


Kremsmünster  (Meridiankreis) 
Landstuhl  (Fauth)  .... 
*Leiden  (alte  Sternwarte) .  . 
Leiden  (neue  St.,  Mer.-Kreis) 
*Leipzig  (alte  Sternwarte)  . 
Leipzig  (neue  Sternwarte) 

Leipzig-Gohlis  s.  Gohlis 

Lemberg 

Leyton  (London  NO)^)  ,  . 
Lissabon  (neue  Sternwarte)  . 
Lissabon  (Marine-Sternwarte) 
♦Liverpool  (alte  Sternwarte)  . 

Liverpool  (Bidston,  Birkenhead 
neue  Sternwarte).  .  .  . 
London  (Begents  Park)  ^  .  . 
Lübeck  (Navigationsschule)  . 
Lund  (Zentr.  d.  Sternwarte) . 
Lussinpiocolo ') 

Lüttich  (Ougrfee)      .     .     .   '. 

Lyon 

Madrid  (Zentr.  d.  Sternwarte) 
Mailand  (Brera,  Qr.  Turm)  . 
Mannheim  (Zentr.  d.  Stemw.) 
Marburg  i.  H.     .     .     .     .     . 

Markree  (Col.  Cooper) .  .  . 
♦Marseille  (alte  Sternwarte)  . 
Marseille  (neue  St.,  Mer.-Kr.)^) 
Meudon  bei  Paris   .... 

Modena 

Moncalieri 

Moskau  (Meridiankreis)     .     . 
München-Bogenhausen  (West- 
kuppel)   

Neapel  (Capo  di  Monte)  .     . 

Neuchätel 

Nikolajew 

Nizza  (M.  Gros,  St.,  Mer.-Kr.)«) 
Odessa  (Univ.-St.,  Mer.-Kr.) 
Odessa  (Filiale  Pulkowa). 
Ö-Gyalla  (v.  Konkoly)      . 

Olmütz«) 

Oxford  (Kaddiffe  Observ.) 


m 
384 
385 

6 

119 

338 
94 


61 

19 
34 


128 
299 
655 
120 
98 
248 

45 
29 
75 

63 


142 

529 
164 

488 
55 

378 
55 


65 


48  3  23,1  N 

49  24  42,5  „ 
52  9  28,2,, 
52  9  20,2  „ 
51  20  20,1  „ 
51  20  5,9  „ 


49  5011 
51  34  34 
38  42  31,3 
38  42  17,6 
53  24  47,8 


53  24  3,8 
51  31  30 

53  51  31,1 
55  41  52,0 

44  32  11 

50  37  6 

45  41  40,8 
40  24  29,7 

45  27  59,4 

49  29  11,0 

50  48  46,9 

54  10  31,7 
43  17  49,0 

43  18  19,1 
48  48  18 

44  38  52,8 
44  59  51 

55  45  19,s 

48  8  45,5 
40  51  45,4 

46  59  50,6 
46  58  22,1 

43  43  16,9 
46  28  36,2 

46  28  36,0 

47  52  27,3 

49  35  43 

51  45  36 


h  m  8 
-f  0  56  31,58 
+  0  30  16,36 
+  017  56,57 
+  0  17  56,15 
+  0  49  29,93 
+  0  49  33,98 


+  136  3,8 

—  00  0,90 

—  0  36  44,78 

—  0  36  33,6 

—  0  12  0,1 


—  0  12  17,2 

—  0  0  37,1 
+  0  42  45,6 
+  0  52  44,97 
-1-0  57  52,80 

+  0  22  11,80 
+  019    8,0 

—  0  14  45,09 
+  0  36  45,89 
4-0  33  50,42 
+  0  35    4,90 


—  0  33 
+  021 
+  021 
+  0  8 
+  0  43 
+  0  30 


48,4 

28,36 
34,56 

55,50 
42,80 
48,80 


+  2  30  17,08 

+  0  46  26,02 
+  0  57  1,60 
+  0  27  49,75 
+  2    7  53,76 

+  0  29  12,15 
+  2  3  2,05 
+  2  3  2,19 
+  1  12  45,49 
+  1  9  7,8 
—  0    5    2,6 


14    7  53,70  E 

7  34    5,25  „ 

4  29    8,65,, 

4  29    2,25,, 

12  24  27,95  „ 

12  23  28,95  „ 


24    0  57,0 
0    0  13,6  W 
9  11  11,7 
9    8  24,0 
3    0    1,5 


>» 


yi 


}f 


ft 


}} 


3    4  18,0 

0    9  16,6    „ 

10  4124,0  E 

13  11  14,66  „ 

14  28  45 


>> 


>» 


5  32  57,0 
4  47    0,0   „ 
3  41  16,35  W 
9  11  28,35  £ 
8  27  36,3   „ 
8  46  13,5    „ 


8  27  6,0 
5  22  5,4 
5  23  38,4 
2  13  52,6 
10  55  42,0 
7  42  12,0 


W 
E 

it 


37  34  15,15  „ 

11  36  30,3   „ 
14  15  24      „ 

6  57  26,25  „ 
31  58  26,4   „ 

7  18  2,25  „ 
30  45  30,75  „ 
30  45  32,85  „ 
18  11  22,85,, 
17  16  57,0    „ 

1  15  39,0  W 


1)   J.  Gumey  Barclay.    —    2)  Q.  Bishop  1836—61.   —    8)   Manora  Stern- 
warte. —  *)  Seit   1866.  —  *)  v.  Bischofsheim,  —  •)  v.  Unkrechtsberg. 
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Sternwarten 


Unterschied  mit  Greenwich  in 
Zeit  I         Ltoge 


Oxford  (Ünlr.  Obsenr.)  .  . 
Padua  (Maner-Quadr.) .     .     . 

Palermo 

Paris  (Observ.  nat.)  .  .  . 
Paris  (Montsouris,  Westl.  Her.) 
Parma  (Üniv.-Stemw.,  Turm) 

Pest  s.  Budapest 

Petersburg  (Akademie)      .     . 

Petersburg  (Uniy.-Stemwarte) 

♦Plonsk  1) 

Pola 

Pic  du  Midi 

Portsmouth 

Potsdam  (Ajstr.-phys.  Observ.) 

.Potsdam  (Geod.  Inst.,  Turm)^ 

Prag  (Üniv.-Stemw.,  Turm)  . 

Prag  (Safarik) 

Pulkowa  (Zentr.  d.  Stemw.) 

Biga  (Polytechn.  Schule,  Turm) 
Eom  (CoÜegio  Bom.,  Mer.-Kr.) 
Bom  (Capitol,  Meridiankreis) 
Bom  (Vatikan,  Meridiankreis) 
Bousdon  (Devon)  .... 
Bugby  (Temple  Observ.)  .     . 

San  Fernando  bei  Cadiz  .     . 

Scarborough 

Schwerin 

*Seeberg  bei  Gotha  ^  .     .     . 

Senftenberg 

South  Kensington    .... 

Speyer 

Stockholm  (Meridiankreis)     . 

Stonyhnrst 

*Straßburg  (Prov.-Stemwarte) 
Straßburg  (neue  St.,  Mer.-Kr.) 
Teramo  (V.  Cerulli)*).     .     . 

Tortosa  (Ebro-St.,  Mer.-Kr.) 

Toulouse 

Triest 

Tulse  Hül,    London   (Sir  W. 

Huggms) 

Turin  (Meridiankreis)  .     .     . 


m 

64 

31 

76 

59 


20 
4 

32 

2870 


97 
97 

197 

75 


59 
63 

157 


31 


356 


44 

161 
144 


194 
23 

53 
270 


51  45  34,2  N 
45  24  1,0  „ 
38  6  44,0  „ 
48  5011,2,, 
48  49  18,0  „ 
44  48  4,7  „ 


59  56  29,7 
59  56  32 
52  37  40,0 

44  51  48,6 
42  56  35 

50  48  3 
52  22  56,0 
52  22  54,8 
50  5  16,0 
50  4  24 
59  46  18,7 

56  57  7 
41  53  53,6 
41  53  33,5 

41  54  16,8 
50  42  38 

52  22  7 

36  27  40,4 
54  16  30 

53  37  37,9 
50  56  5,2 

50  5  10 

51  29  48,0 

49  18  55,2 
59  20  34,0 
53  50  40,0 
48  34  54 
48  35  0,2 

42  39  27 

40  49  14 

43  36  45,3 

45  38  45,4 

51  26  47,0 
45  4  7,0 


h  m  8 
—  0  5  0,4 
+  0  47  29,16 
+  0  53  33,9 
+  0  9  20,94 
+  0  9  20,7 
+  0  4118,79 


+  2  113,85 
+  21  U,80 
+  12131,90 
+  0  55  22,06 
+  0  0  34,2 


— 0  4 
+  0  52 
+  0  52 
+  0  57 
+  057 
+  2  1 


24,80 

15,86 
16,12 
40,29 

47,80 

18,58 


+  136  28,11 
4-0  49  55,86 
+  0  49  56,84 
+  0  49  49,28 

—  0  1158,90 

—  0    5    2,0 

—  0  24  49,87 

—  0    139,0 
+  0  45  40,80 
4-0  42  55,5 
+  1    5  50,6 

—  0    0  41,54 

+  0  33  45,61 

+  112  13,98 

— 0  9  52,70 
+  0  31  2,87 
+  0  31  4,68 
4-0  54  55,80 

+ 1  58  50 
4-0    5  51,0 
4-0  55    2,90 

—  0  0  27,70 
+  0  30  47,15 


1  15  6,0  W 
11  52  17,25  E 
13  23  28,5 

2  20  14,1 
2  20  10,5 

10  19  41,85  „ 


}} 


ti 


}} 


30  18  20,25  „ 
30  17  49,6 
20  22  58,5 
13  50  44,4 
0    8  33 


I» 


I» 


t} 


tf 


1  6  12,0  W 
13    3  57,9  E 

13  4    1,8  „ 

14  25  4,35,, 
14  26  57,0  „ 
30  19  38,7   „ 

24  7  1,65,, 
12  28  50,4  „ 
12  29  5,1 
12  27  19,2 

2  59  43,5  W 
1  15  30,0 


>i 


71 


» 


6  12  20,55  yf 
0  24  45,0  „ 

11  25  12,0  E 
10  43  45,75  „ 
16  27  39      „ 
0  10  23,1  W 

8  26  22,65  E 
18    3  29,7  „ 
2  28  10,5  W 

7  45  35,56  £ 
7  46    7,95,, 

13  43  47,0  „ 

0  29  37,50  „ 

127  46,8   „ 

13  45  43,5 


tt 


0    6  55,6  W 
7  41  47,25  E 


^)  1898  nach  Warschau  verlegt.  —  ^  Nach  der  neuesten  Bestimmung  von 
1903  beträgt  der  Längenuntersohied  0»«  52m  16,06i".  —  *)  1853  nach  Gotha  verl^.— 
«)  Irrtümlich  war  die  Länge  früher  (GJb.  XIX,  1896)  infolge  eines  Beduktions- 
fehlers  um  2»  42>  (d.  h.  die  doppelte  Länge  von  Berlin  aus)  zu  klein  angegeben. 
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Sternwarten 


See- 
höhe 


Unterschied  mit 
Zeit 


Oreenwidi  in 
Lange 


Twickenham  (G.  Bishop)  .  . 
üpsala  (neue  St.,  Pass.  Instr.) 

Utrecht 

Yalkenburg  (Ignat.  Coli.) 
Venedig  (Ist.  di  Mar.  Merc.) 
Warschan  (Zentr.  d.  Stemw.) 

Warsohaa  (Jedrzejewicz)  .  . 
*Wien  (alte  Sternwarte)  .  . 
Wien  (Josephst.,  y.  Oppolzer) 
Wien  (nene  Sternwarte)  .  . 
Wien  (Ottakrink,  y.  Euffner) 
Wien  (Mil.-geogr.  Inst.)    .     . 

Wien  (Technische  Hochschule) 
Wilhelmshaven  (Mer. -Kreis)  . 
Wilna  (Pass.  Instr.)  .  .  . 
Zürich 


*Abastuman(Ru8s.  Armenien)  ^) 
Taschkent 

Bombay  (Colaba)     .... 

Dehra  Dun 

Madras 


m 


Hongkong 

Manila«) 

Tokio 

Tsingtau  (Met.-astr.  Stat.) 

Adelaide  3) 

Brisbane 

Melbourne 

Paramatta 

Perth  (West-Australien)    .     . 

Sydney      

Wellington  (Neu-Seeland,  Mt. 

Cook  Observ.)      .... 

Williamstown  (Victoria)    .     . 

Windsor  (N.  S.  W.,  J.Tebbutt) 

*Algier  (alte  Sternwarte)  .  . 
Algier  (neue  Sternwarte)  .  . 
Kairo 

St.  Helena 

Mauritius  (B.  Alfred  Observ.) 


21 
12 


110 


5127  4,2  N 
59  51  29,4  „ 

50  52  29,8  „ 
45  25  49,5  „ 
52  13  5,7 


it 


52  13  10  „ 
167  48  12  35,5., 
214  48  12  53,8,, 
240  48  13  55,4,, 
285  48  12  46,7,, 

48  12  40,0  „ 

48  1158,5,, 
9  53  3152,1,, 
122  54  40  59,1  „ 
470  47  22  40  „ 

Asien. 
42  42,4   N 
41  19  31,8  „ 


1370 
457 

19 
682 

7 


it 


18  54  0 

30  18  51,8,, 

13  4  8,1  „ 

22  18  12,2  „ 

14  35  25  „ 

35  39  17,6  „ 

36  4  11,8,, 

Australien. 


43 

28 

60 
44 

44 

16 


342 


34  55  33,8  S 
27  28  0  „ 
37  49  53,1  „ 
33  48  49,8  „ 
31  57  9,6  „ 
33  51  41,1  „ 

4118  0,6  „ 
37  52  7,2  „ 
33  36  30,8  „ 

Afrika. 
36  44    0    N 
36  47  50    „ 
30    4  38,2  „ 


210 


15  55  26 
20    5  39 


S 


11 


h  m  8 
—  Ol  13,10 
+  110  30,18 
4-  0  20  31,60 
-1-  0  23  19,91 
4-  0  49  24,80 
+  124    7,26 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


1  24  4,80 
1  5  31,61 
5  25,17 
5  21,86 
5  10,97 
5  26,25 


+  1    5  29,71 

4-  0  32  35,06 

+  141    8,76 

+  0  34  12,3 


+  2  51  25 

-f  4  37  10,69 

+  4  51  15,70 

+  5  12  13,47 

4-  5  20  59,88 

-f  7  36  41,90 

4-  8    3  52,65 

-f  9  18  58 

+  8    1  16,21 


+  9  14  20,42 
4-10  12  6,40 
+  9  39  54,17 
+10  4  0,20 
+  7  43  21,74 
+10    4  49,60 

+  1139    6,52 
+  9  39  38,1 
+10    3  20,77 


0  18  16,5  W 

17  37  31,95  E 

5    7  54,0 

5  49  58,66 

12  21  12,0 

21    148,76 

21    112,0 
16  22  54,15 
16  21  17,55 
16  20  20,4 
16  17  44,56 
16  21  33,75 

16  22  25,65 

8    8  45,9 
25  17  11,4 

8  33    4,5 


42  51  E 

69  17  40,86  „ 


11 


72  48  55,5 
78    3  22      „ 
80  14  49,95 


11 


114  10  28,6  „ 
120  58  9,75  „ 
139  44  30,0  „ 
120  19  3,16  „ 


138  35  6,3  E 
153  136,0  , 
144  58  32,55  , 
151  0  3,0  , 
115  50  26,1  , 
151  12  24,0  , 

174  46  37,8  , 
144  54  31,5  , 
150  5011,55, 


+  0  12  16,88 
+  0  12    8,88 
4-2    5    8,80 

3    4    5,7 
3    2    5,7 
31  17  12 

E 

11 
1) 

—  0  22  52,20 
+  3  50  12,6 

5  43    3 
57  33    9 

W 
E 

^)  Errichtet  1893,  aber  bald  aufgegeben.  —  ^  Nach  neuester  Bestimmung 
über  San  Franoiaco,  Honolulu  usw.,  s.  Pet.  Mitt.  1905,  140.  —  ^  Beide  nach 
Naut.  Alm.  34°  55'  38,5". 
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H.  Wagner,  Sternwarten  •Yeraeichnis. 


Sternwarten 


See- 
hohe 


unterschied  mit  Qreenwich  in 
Zeit I         Länge 


m 


Kap  der  guten  Hoffnung. 

^Feldbausen 

Natal 


*Alban7  (alte  Sternwarte)^)  . 
Albany  (neue  Sternwarte)^  . 
Alfred  Centre  (N.  Y.)  .     .     . 

AUegheny  (Pa) 

*Amher8t  (Mass.,  alte  Stemw.) 
Amherst  (neue  Sternwarte)    . 

Annapolis  (Md) 

Ann  Arbor  (Mich.).     .     .     . 

Beloit  (Wis.) 

Berkeley  (Cal.) 

Bethlehem  (Pa,  Sayre  Obs.)  ^ 
Boston  (üniversity) .     .     .     . 

Cambridge  (Mass.,  Harv.  Coli.) 
•Chapultepec  (alte  Stemw.)*) 
Charlottesville  (Va)*)  .  .  . 
•Chicago  (alte  Sternwarte)  •)  . 
Chicago  (neue  St.)  s.  Eyanston 
*Cinoinnatti  (alte  Sternwarte) 

Cincinnatti  (n.  St.  Mt.  Lookout) 
Cleveland  (Case  Observ.) . 
Clinton  (N.  Y.,  Litchfield  Obs, 
Columbia  (Missouri)  .  . 
Denver  (Col.,  Chamberlin  O, 
Eyanston   (Dearbom  Observ 

Flagstaff  (Ariz.,  Lowell  Obs 
Georgetown  College  (D.  C.) 
Glasgow  (Missouri)  .     .     . 
Hanover  (N.  H.)     .     .     . 
Hastings  on  Hudson  (Draper 
Haverford  College  (Pa)     . 


Hudson  (Ohio)  .... 
Jamaica  (Montego  Bny,  Hall 
Madison  ( Wis.,Washbum  Obs 
Marc  Island  (Cal.)  .     .     . 

Mexico 

Middletown  (Conn.).     .     . 


Montreal  (McGill  Coli.)  . 
Mt.  Hamilton  (Cal.,  Lick  Obs 
Na8hville(Tenn.,yanderbiltO 
*New  Haven  (Conn.,  alte  St 
NewHaven  (Yale  Univ.,  n.  St 
New  York  (Rutherford)     . 


) 


16 
43 
79 


33  56  3,2  S 
33  58  56,8  „ 
29  50  47,0  „ 


h   m     8 
+  1  13  54,74 
+ 1  13  50,SJ 
+  2    4    1,2 


18  28  41,1  £ 
18  27  39  „ 
31    0  18 


fi 


Nordamerika. 

40 

42  39  49,6  N 

—  4  54  59,26 

73  44  48,9  W 

42  39  12,6  „ 

—  4  55    6,86 

73  46  35,4  „ 

556 

42  15  19,8  „ 

—  5  11    7,18 

77  46  46,95  „ 

349 

40  27  41,6  „ 

—  5  20    2,97 

80    0  44,55,, 

122 

42  22  17,1  „ 

—  4  50    4,72 

72  31  10,8  „ 

110 

42  21  56,8  „ 

—  4  50    5,98 

72  3129,7  „ 

38  58  53,6  „ 

— 5    5  56,63 

76  29    6,3  „ 

285 

42  16  48,0,, 

—  5  34  55,23 

83  43  48,45  „ 

42  30    9    „ 

—  5  56    7,4 

89    151     „ 

37  52  23,6  „ 

—  8' 9    2,76 

122  15  41,4  „ 

40  36  23,6  „ 

—  5     131,94 

75  22  59,1   „ 

— 

42  21  32,6  „ 

—  4  44  15,0 

71    3  45,0  „ 

24 

42  22  47,6  „ 

—  4  44  31,02 

71    7  45,8  „ 

19  25  17,6,, 

—  6  36  38,28 

99    9  34,2  „ 

( — 

38    2    1,2  „ 

—  5  14    5,26 

78  31  18,90,, 

4150    1,0  „ 

—  5  50  26,82 

87  36  42,3  „ 

39    6  26,5,, 

—  5  37  59,09 

84  29  46,35  „ 

263 

39    8  19,5  „ 

—  5  37  41,38 

84  25  19,95  „ 

41  30  14,6  „ 

—  5  26  25,86 

81  36  27,9  „ 

276 

43    3  16,6,, 

—  5    137,48 

75  24  22,2  „ 

225 

38  56  51,7  „ 

—  69    8,37 

92  19  35,55,, 

1650 

39  40  36,4  „ 

—  6  59  47,67 

104  50  55,05  „ 

42    3  33,4,, 

—  5  50  42,80 

87  40  34,5  „ 

35  12  30    „ 

—  7  26  44,60 

11141    9,0  „ 

46 

38  54  26,2  „ 

—  58  18,83 

77    4  34,55,, 

228 

39  13  45,6  „ 

—  6  11  18,06 

92  49  30,9  „ 

43  42  15,2,, 

—  4  49    8,0 

72  17    0,0  „ 

40  59  25,0  „ 

—  4  55  29,7 

73  52  25,5  „ 

40    0  36,6,, 

—  5     112,79 

75  18  11,85,, 

41  14  42,6  „ 

—  5  25  44,19 

8126    2,85,, 

18  24  51     „ 

—  5  1129,48 

77  52  22,2  „ 

293 

43    4  36,7,, 

—  5  57  38,08 

89  24  31,30,, 

18 

38    5  55,8  „ 

—  8    9    5,3 

122  16  19,5  „ 

2277 

19  26    1,3  „ 

—  6  36  26,71 

99    6  40,65,, 

41  33  16,0  „ 

—  4  50  37,2 

72  39  18,0  „ 

57 

45  30  17,0,, 

—  4  54  18,66 

73  34  39,75  „ 

1283 

37  20  25,8  „ 

—  8    6  34,86 

121  38  42,75  „ 

36    8  58,2,, 

—  5  47  12,81 

86  48  12,15  „ 

41  18  38,2  „ 

—  4  5142,41 

72  55  31,65  „ 

41  19  24,0  „ 

4  51  40,53 

72  55    7,95,,         i 

40  43  48,5  „ 

—  4  55  56,66 

73  59    9,9  „ 

1)  The  new  Dudley  Obs.  —  2)  Seit  1893.  —  >)  Auch  South  Bethlehem 
genannt.  —  *)  1883  nach  Tacubaya  verlegt.  —  ^  Leander  McOrmick  Obser- 
vatory  der  üniversity  of  Virginia.  —  •)  1887  geschlossen. 
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Sternwarten 


See- 
höhe 


Unterschied  mit  Greenwich  in 
Zeit  Lange 


New  York  (Columbia  Univ.) . 
Northfield  (Minn.,  Qoodsell  O.) 
Oakland  (Cal.,  Charbot  Obs.) 
Ogden  (Utah,  Geod.  Stat.)  . 
Oxford  (Mississippi)  .  .  . 
Philadelphia  (Flower  Observ.) 

Poughkeepsie  (N.  Y.)  .  .  . 
Princeton  (N.J.)  .  .  .  . 
ProYidence(B.I.,SeagrayeOb8.) 
Providenoe  (Ladd  Observ.)     . 

Quebec 

Bochester  (Lewis  Swift)    .     . 

St.  Louis  (Missouri) .... 
San  Francisco  (Davidson  Obs.) 
South  Hadley  .  .  -  .  .  . 
Tacubaya  (Mexico)')    .     .     . 

Toronto 

Troy  (N.  Y.)  .....     . 

ürbana  (ül.) 

Washington  (alte  Sternwarte) 
Washington  (G^rget.  Heights) 
Washington  (Smiths.  Institut., 
Astrophys.  Observ.) .  .  . 
Washington  (Elath.  Univ.)     . 

♦Westpoint  (N.  Y.,  alte  St.)  . 
Westpoint  (neue  Sternwarte)  ^ 
Whitestone  (N.  Y.,  Field  Obs.) 
Williamsbay  (Wis.,Yerkes  O.) 
Williamstown  (Mass.)  .     .     . 


Arequipa 

Bogota 

Cordoba  (Argentinien) .     .     . 

La  Plata 

Quito 

Kio  de  Janeiro 

♦Santiago  de  Chile  (alte  St.) 
Santiago  (neue  Sternwarte)    . 


m 

286 

11 


76 


172 


40  45  23,1  N 
44  27  41 

37  48    5 

41  13  8,6 
34  22  12,6 

39  57    7,5 

4141  18 

40  20  55,8 

41  49  46,4 

41  50  21,4 
46  48  17,3 
43    9  16,8 

38  38    3,6 

37  47  28,0 

42  15  18,2 
19  24  17,6 

43  39  35,9 
42  43  52,9 

40  6  20,2 

38  53  38,9 
38  55  14,0 

38  53  17,8 
38  56  14,8 

41  23  31 

41  23  22 
40  47  21,6 

42  34  12,6 
42  42  49 


Südamerika. 


2322 


31 
285 


2451 

2700 

439 

2846 

63 

619 


16  22  28,0  S 

4  35  48 
31  25  15,5 
34  54  30 

0  14  0 
22  54  23,7 
33  26  25,4 
33  26  42,0 


h  m  8 

4  55  53,73 

6  12  36,0 
8  9  6,3 

7  27  59,66 

5  58  7,1 
5  0  38,49 

4  55  33,60 
4  58  39,63 
4  45  37,62 
4  45  36,06 

4  44  49,40 

5  10  21,87 

6  0  49,16 

8  9  42,81 

4  50  20,80 
6  36  46,63 

5  17  34,69 
■  4  54  44,60 

5  52  53,97 
5  8  12,13 
5    8  15,80 

5  8  6,24 
5    8    0,0 

4  55  49,40 
4  55  50,60 

4  55    7,7 

5  54  13^28 
4  52  53,6 


4  46 
4  56 

4  16 
351 

5  15 
2  52 
4  42 
4  42 


13,73 

59,2 
48,2 
37,10 
20,20 

41,62 

36,90 

46,40 


73  58  25,96W 
93    9    0,0 

122  16  34,5 
11159  54,76 

89  31  46,6 
75    9  37,86 

88  53  24,0 

74  39  52,96 
7124  24,8 
7124    0,76 

71  12  21,0 
77  35  28,06 

90  12  17,26 
122  25  42,16 

72  35    5,7 
991137,96 
79  23  40,36 

73  41    9,0 

88  13  29,66 
77  3  1,95 
77    3  57 


77 

77 


133,6 
0    0,0 


73  57  21 
73  57  39 
73  46  55,5 
88  33  19,2 
73  13  22,6 


71  32  55,96  W 
74  14  48 
64  12    3 
57  54  16,6 
78  50    3 
43  10  22,8 
70  39  13,6 
70  41  36 


1)  Seit  1883,  früher  in  Chapultepec.  —  ^  Seit  1883. 


30' 


Personennamen-Register. 


Dm  nachfolgende  Begister  enthält  die  Namen  der  angeführten  Autoren  oder 
anderer  Persönlichkeiten,  nicht  aber  die  geographischen  Namen.  Es  beziehen 
sich  die  Seitenzahlen  wie  folgt  auf  die  Hanptartikel  des  Bandes  XXIX: 


Länderkunde  Europas    .     .       2 — 238 
Geographische  Meteorologie  239 — 320 


Kartographie 321—410 

Geographische  Namenkunde  411 — 436 


Aarland,  G.,  392 
Abbate,  E.,  29 
Abbe,  a.  jr.,  318 
Abbe,  Cl.,  259.  358 
Abbot,  C.  G.,  248 
Abbot,  H.  L.,  314 
Abels,  G.,  194 
Abendroth  345 
Abich,  Herrn.,  196 
Absalon,  K.,  102 
Abt,  H.,  70 
Accarias,  L.,  235 
Ackland,  T.  G.,  143 
Adamoyi<^,  L.,  33 
Adamow,  N.  F.,  158.  188 
Adams,  Cyrus  C,  338 
Ademeit,  W„  135.  456 
Ader,  H.,  60 
Adinsky,  £.,  412 
Adler,  Er.,  190 
Aegerter,  L.,  93.  94 
Aftalion,  A.,  60 
Aguayo,  Fr.  B.,  315 
Ahlfvengren,  Fr.  E.,  126 
Aigner,  A.,  81.  85.  96.  97 
Aitkens,  J.,  244 
Aitoff,  D.,  170 
Albow,  N.,,201 
Albrecht,  Th.,  116.  330 
Alcäntara   Garcfa,    Pedro 

de,  4 
Alessandri,  G.  de,  14 
Alexander,  W.  A.,  314 
Alexander,  W.  H.,  273 
Alexis,  Fr^re,  229 
Alfanl  20 

Algu§,  Joe.,  255.  262.  305 
Allan,  S.  J.,  246 
AlmagiSi  15 


Almeida,  Ant.Mende8  d',  1 1 
Almeida  Conceiro,  Filippe 

de,  10 
Almeida  d'E9a,  d',  340 
Almeida,    P.  Camena  d', 

43.  170.  193 
Alter,  C,  374.  377 
AmaUtzki],  W.,  192 
Amberg,  B.,  68 
Ambronn,  L.,  347 
Ampferer,  O.,  94.  95.  96 
Anastäse  448 
Anderk6,  A.  v.,  81 
Andersen  213 
Andersen,  A.  K.,  287 
Andersen,  K.,  214 
Andersen,  T.,  19 
Anderson,  Bich.  J.,  334 
Andersson,  G.,  178 
Andr§,  J.  B.,  224 
Andree  77.  156.  338 
Andr^,  B.,  87 
Andreini,  Angelo  L.,  328 
Andrussow,  N.,  188.  190. 

191.  205 
Angerer,  H.,  97 
Angot,  A.,  44.  282.  290. 

314 
Angström,  Knut,  249 
Ankel,  O.,  328 
Ansiaux,  Maurice,  232 
Anthes,  E.,  137 
Anutschin,    D.  N.,    148. 

149.158.161.162.163. 

168.  184 
Anvi,  Pol,  236 
Anz,  W.,  450 
Apäthy  434 
Appel,  Jak.,  214.  279 


Arbelot  57 
Arbenz,  P.,  66 
Arbure,  Z.  C,  190 
Arcidiacono,  S.,  19 
Arctowski,  Henryk,    251. 

286.  287 
Ardaillon  38 
Ardouin-Dumazet  61.  62. 

64.  123.  232 
Arendt,  Th.,  279 
Arkel  437 
Arldt,  Th.,  324 
Armenteras,  Andres  Ave- 

lino,  8 
Amaud,  F.,  42 
Arrhenius,  Sv.  Aug.,  243 
Arrigoni  degli  Oddi,  £.,  25 
Artarias  92.  93 
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